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S Dun erien = 
ige Auiörifteiner * 


Ber Shriftn snädigft aufzuneh · 


men, welge ich bishero von Oecond · 


michen Policey⸗ und Cammer ⸗ 


—* oder von vielen Theilen 
derjenigen Einſichten —— | 
ben, durch welche die Fulrften,andere 
Nenſchen gluͤckſelig zu mahen,fü- _ 
hal. Nicht nur meine untere · 
igfte treueſte und allerinnigfte. 

ie gegen dad Gebluͤt meined 


3 Adel u 


 gnäßigften Herzogs und 
Herrn, Dero errn Va⸗ | 


ters Herzogl. Durchl. fon- 


dern auch eine befondere Aufmerck. 


ſamkeit reitzet mich zu dieſem Un. 


terfangen, welche die ſich bey Ew. 
Durchl. zarten Jugend bereits 
entdeckenden herrlichen Eigenſchaff⸗ 


ten des Geiſtes und Hertzens in mir 


blsher erwecket haben. Denn ich 
ſeehe ſehr offt, wenn ich dem Throne 
runſers glorreichen Vaters des Lan. 
des zu nahen Die Gnade babe, an - 
Ew. Durchl. ſeinen jo Liebens. 
als Verehrungs = würdigen und 





giſchen Hauſes, mit einer Freude 
nd ausnehmenden Regungen Ehr · 
furchts voller Liebe an, die ih aus · 
judruͤcken nicht vermögend "Din. 
Wen ich cher einen ſolchen Durch: 
En EEE . Braun · 


Hoffnungs volien Prinzen des ietzt · 
"regierenden Herzogl.Braunfhwei- 


Draunſchweigiſchen Prinzen nen 
1, ſo habe ich alles gejagt, was ichh 
ohne Schmeicheley alsauhzurent- . · 
ſchuldigung meines Unterfangens 
und um die Regungen meines Her. 
tzens nur einigermaßen hierbey Fi BE 
erkennen zu geben, fagen Fan. 

iſt in dieſem Zehnten Bande meiner 


Leipziger Sammlungen unter an» | 


dern auch die Geſchichte der Stadt 


Braunſchweig Policey- mäßig ber . . 


trachtet worden, und Die Begeben⸗ 
heiten neuer Zeiten diefer groflen 
Stadt ſtellen, auſſer denen Preis ˖ 
wuͤrdigſten Vorfahren dieſes hoͤch⸗ 
ſten und Durchlauchtigſten Hauſes, 


ſonderlich fo viele Beyſpele der . 


Weisheit, Gnade, Menſchen  Liche 
und Tugendenandenen Prinzender 
aͤtern Beverifchen Linie, am. 
wblermeiſten aber.an den Thaten 
Unſers Liebenswuͤrdigſten und al· 
on X4 0 00 ae. 


| lervortrefflichſt en Souveraind,ded 
"wahren Nachfolgers ded groſſen 


Herzogs Auguſtus vor, daß. 
ich glaube, Ew. Durchl. werden 


darinne Vero kuͤnfftiges Bildniß 
erblicken / davon die Strahlen Ihres 
SEGeiſtes bereits ietzo den Grundriß 
entiwerfien. Sole Prinzen aber 
find allezeit die Hertzens · Luſt ihres - 
Volckes geweſen, u. Cw. Durchl. 
ober Mame, den Sie von Dero 


ch 

uͤbher alle Prinzen feiner ae erhabe. 
nen Gelehrten , Meilen, Ge 

and Gnaͤdigſten ivanberrn, beut 





rzog Auguftuß,Socfeligften 


| Andendens, befonders haben, flöf- 


etüberdiesdie geöfteund ſchaͤttzbar · 
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te Hoffnung ein, und beſtaͤrcket ſſeie, 


womit die Hertzen aller treuen Die· 
ner erfuͤllet find, wenn ſie ſolche vom .· 


treffliche Zveig dieſes unvergleidh, 
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meiner Sammlungen. 


flte dermahh ich, als ein unterthd 
nigſt treu ergebenfter Diener def 


ben,meinetegungen verbergen 


nen, und nit alle Gelegenheit er 
reifen ſolche nad) meinem ſchwa 
| sernögenzuerfeiien zugeben 

Diele Belegenheit giebt mir dan 


renhero auch die gewoͤhnliche Zu 


eignungs Schrifft fr dieſen Ban 
Es iftdas erfte Opfer, waces id 
Durchlauchtigiter Prinz 
in tieffiter Demuth vor Dero Fül 
ſe lege, und, gnädigftanzufehen, un 
terthaͤnigſt bitte. Ich ſuche nicht 
damit, ald, damit ich recht bürgerlic 
rede, ein geringes Zeichen meine 
Unterthänigfeit und innigften Lie 
be gegen Einen Braunſchweigi 
hen Prinzen, wie gegen alle vor 
treffliche Zweige meines gnaͤdig 
Ken Carls zu erfeimen zu geben 
und hiermit we und öffentlic 
SG ei 


Vz 


ein bekindiges anbietet Anden: 
cken vor mid und die Meinigen, 


wenn ich vielleicht bald die Schuld 


Seiten zuerlangen, als 


Durchlauchtigſter Dein, | 
ggaͤdigſter Her! 


| En. Dutdl 
| Braunſchw. 
- den. 20 Jun. 1754, . 
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Ale Die ih mirs — en die göttliche 
| 6 Güte über upfere Sammlungen 
| abermalvom sten May 175 3 an ſo 

— reichlich bis hieher gewaltet, daß der 
Zehme Band mit dem letzten und zwar dem hune 
dert und zwanzigſten Stücke nebſt einem Regi⸗ 
ſter Darüber heute unser meiner des Verfaſſers 
Feder gefchloffen wird. Wieviel Dand, Breis 
und alle Ehreallein bin ich nicht dem Höcfteg 
dafür aufzuopfjeen Ichuldig, wenn ich fonderlich 
bedencke, wieviel Beyhuͤlſſe er mir geſchencket, 
welehe er meine geringen und. abnehmenden 
Kräfte geftärcket, und wievieler in Anichung 
der Wbfücheen Diele: geringen. Blaͤtter zum Uns 
un, 


a 


) 
N \) 


—A Vorbericht 


terrichte und zur Ermunterung meiner Bruͤder 


dieſelben ja fo gar in entferneten Laͤndern, z. Ein 
.* England, Frandreih, Tienpolissc gefegnethat! 
Ich muß aberaus Furcht vor allerhand Bei. 
flern, die es als tinen eiteln Ruhm auslegen 
moͤchten, wenn ich beſondere Beweiſe dieſes 


Boeyfaus und Nugensan- und ausführen fülte, 


davon fchmeigen; ob ich gleich fonderlich.noch 
eine gang nee Nachricht anführen Fönte, Die 
ich von dem gelehrten Signor Broggia aus - 
Neapolis diefer Sammlungen wegen erft neus 
ich über Manheim erhalten habe. - ABein ich _ 
wul nur zu demjenigen ichreiten, wozu ich, nechſt 


der Ehre meines GOttes, dieſen Vorbericht 


abermals zu wiedmen gendthiget bin. 

Ich nenne dieſe Blaͤtter, geneigter Leſer, die 
ich dieſem Bande vorſetze abermals nur einen 
Vorbericht und Beine gewoͤhnliche Vorrede. 
Und eben dieſes iſt es, wovon ich etwas ſagen 
muß, Denn ich erinnere mich alju wohl, daf 
ich in dem Vorberichte des Neunten Bandes 
©. ııı u. f, verſprach, nicht nur indem bisher 


gewoͤhnlichen Inhalte der Vorreden diefer Moe 


nat» Schrifft bey den folgenden Bänden fort: 
. fahren, und nach dem im Vierten Bande wie⸗ 
derholten Plan meiner Borreden von einem 
‚wohl eingerichteren Stadt: Regiment in . 
‚Städren, weiches bisher betrachtet hatte, zu 
handeln, fondern auch, Dadiefer Zehente Band . 
das erſte Zehendel dieſer Sammlungen bekhlüfs 
fen würde, in dem letzten Stuͤcke deſſelben ein i 
\ EEE voll⸗ 


| an den grchrsußten Kefer. 1m 
waſtaͤndiges Realı Regifter nach den Wunſche 


picder Freunde Diefer Schrifft über alle sehen ° " 


ABein ich werde genoͤthiget, das erfie Sräd : 
meines SBeriprechend gan und gar zurück zu 
nehmen, Das andere aber noch eine Zeitlang aus⸗ 
wuiehen; und eben Deswegen bin ich verbunden, 
von dieſen allen Rechenſchafft zu geben. 
Bas meinen Entſchluß, Die bisher. 
absehandelten Betrachtungen ver Stadt Por 
licey abzubrechen, bereifft, fo würde ich nunmeh - 
ro ben folcher Fortſetung verfchiedene Derweis 
fe verdienen , wenn ich felbige Dennoch ımeew | 
nehmen wolie. Denn ich bin inzwiſchen beruß · 
fen worden, die gantze Policey Der Städte zu⸗ 
ſammt Der Erklärung Der Stadrwirtſchafft⸗ 

ichen Befchäffte in einem befondern ziemlich 
fftigen Buche, welches der Buchhaͤndler 
Herr Gſellius zu Zelle in dieſem Jahre verleget 
bat, und wovon unten im 118 Stuͤcke Num V . 
umſtaͤndliche Nachricht zu finden iſt, abzuhan⸗ 
dein. Dieſes Buch aber enthaͤlt nicht nur von des 
berühmten D. Bechers politiſchen Diſcour⸗ 
fin vom Auf⸗ und: Abnehmen der Städte 
bie 2 erſten Theile in verbefferter Geſtalt, fons 
‚been auch dermutelſt vieler hinzugefegten neuen 
| umd Anmerckungen meine. gründs 
bche Anleitung zur Stade Wiriſchafft und Pos 
ep an — die — — 
matiſchen Zuſammenhang gebrahthbe 
Ladem IV Daupeftücke drs erften Dheils Seit. 
| 445. 


w VvVorbericht· 


gas ·rcõ iſt alſo die von dem Policey ⸗ Negiment 
imn einer Stadt, deſſen Collegien, Aemtern, Ge 


tzen und Anſtalten, ja in folgenden von den 
uͤrger⸗Rechten und Caͤmmereyweſen ſehr um⸗ 
ftaͤndlich gehandelt, und ſonſt im gantzen Buche 
nebſt der Stadt⸗Wirtſchafft alles, was zur 


Stadt · Policey gehdret/ nach meinen geringenn 
Einfichten ausgefuͤhret. Alles wasich demnach / 


bisher Inden Vorreden der Sammlungen, ob» 
wohl nur kurs, entwotffen habe, und noch ſer⸗ 
ner, ſo viel die Belchaffenheit Dee Vorreden 


derftatier haben würde, Fünfftig Daven ſagen 


- Bönte,ift dafelbft viel vollſtaͤndiger erfläret, Was 


würde ich alfo lebt und künftig in den Vorre⸗ 


den andersthunfönnen, als daß ich dieſe meine 
Gedancken und Lehr» Säge entweder abſchrei⸗ 
ben, noch einmal drucken, und von vielen gedop⸗ 
pelt bezahlen laſſen, oder Davon nichts als uns 


voliſtaͤndige Auszögeliefernmöfte. Ahmwürde 


aber Dadurch nicht nur vielen meiner gütigen Les 
fer täftig fallen, und vieleicht etwas unbilliges 
oder Doch eine Arbeit chun, momit weder Dei 
Herr Berleger diefer Sammlungen, noch der 
andere, welcher Die erſt gedachte Anleitung im 
Verlage hat, zu finden wäre; und bey Dem allen 


⸗ 


* 


bliebe dennoch alles, was ich nunmehro in den 


VWorreden davon ſagen koͤnte, nur mas unvoll⸗ 


kommnes, woferne ich meiner Arbeit in dieſem 


wichtigen Their der Deronomie und Polic 
fenichafft eine gewiſſe Stuffe der —— 


heit beylegen darff, Dad mis Km, * . 


on den. geibereßpn Keſee V 
ſchen am erfien in Teutſcher Sprache Softe⸗ 
* abgehandelt zu haben. Nachleſen koͤnte 

—— und alſo allerhand beſondere 
—* vom Stadt⸗ Polieeyweſen auswaͤhlen. 
davon aber in den Worreden handeln: | 
kin, zugeſchweigen, Daß Diefes meinem eheni . 
gen Dan der Vorreden nicht alzu gemäß fon N. 
möchte, fo gehören auch Diele Singularia in die ' 
Stuͤcke der Sammlungen felbft, wo fie bisher 
vorgefommen,und noch ferner vorkommen wer⸗ 

den. Ich verhoffe dannenhero hierdurch mein 

Unternehinen bey dem geneigten Lefer niche nur“ " 
gerechtfertiget, ſondern auch Fünfftig.die Frey⸗ 
heit zu haben, nach Gefallen eine andere Ma⸗ 
terie, die mir noͤthig und nuͤtzlich ſcheinet, —— 
JInhalte der gewoͤhnlichen Vorreden, aus der -., 
Landoder Stadt Wirtkhafftvon Haupts und " 
Nebengefchäfften aus der Policey - oder Cam⸗ 
wer, und Finantzwiſſenſchafft zu edlen, 1 und 
meinen Leſern Damit Dienen zu Dürffen. Mein ber 
kannter Brundriß einer Einleitung zu den 
Cammeralwiſſenſchafften, weicher —— 
nur ein Scelet meines gantzen Syſtemes von 
dieſen Wiſſenſchafften war, wird nunmehro 
auch erlaͤutert, und die Einleitung ſelbſt tritt aͤſo 
bey dem Verleger dieſer Sammlungen 





X 
Ki we” 


‚wor t der ſchrifft 
Br Dr Carmen 
x an 





"vr. .:75.°00rberiche | 
an das Licht. Nun verhoffeich jivat, Dadurch 
endlich. mein Lehr⸗ Gebände ziemlich zulänglich 
- auszubauen: Allein es toird Doch immer noch . 
etwas Daran zu verbefiern, auszuzieren oder zu 
ergaͤntzen, übrig bleiben. Und auch Diefes wird 
den Stoff fo mohl zu den Sammlungen, als 
ihren Borreden, geben. Weber dieſes alles aber 
habe ich ſchon (ängft geroünfchet, Daß Die eigent⸗ 
Nichen,götelichen pofitiven Policeys Gefege,mels ⸗ 
| * der groffe Fuͤrſt der Iſtaeliten, Moſes, dieſem 
Volcke in feinen 4 legten Büchern gegeben, von 
den Sitten » und Juſtitz Geſetzen abgeſon⸗ 
dert, und als Policep s Geſetze aus ihren wirts 
ſchafftlichen Umfänden erEläret werden möchs 


’ 


u ten. Mir iſt noch nichte von Schriften nach 


dieſem Fuße befannt. Denn obwir gleich viele 


gelehrte Bücher des Seldeni, Relandi, Lun⸗ 


dire. von den Alterthuͤmern der Füden har 
ben, fo haben fie Doch nicht die befondere 
weiſe und kluge Policey, in fo ferne fie aus die⸗ 
ſem wahren Grunde der Zfraelitiihen Bir | 
Ka flieffet, ing Licht geſetzet, und Diefe Geſetze 
‚von andern göttlichen Gefegen abgefondert bes 
- ‚teachtet, fondern nur. entweder Hiftorifch oder 
Critiſch, alleg unter einander, nicht aber nach Der 
gliceproiffenfchafft, vornemlich aber die eigents 
ihen Dolicey- Gefege und Anſtalten zum oͤff⸗ 
teen nurfehr Eurg berühret, und fich auch mehr 
init dem Berhältniffediefer Dinge zu Der Got⸗ 
tesgelahrtheit, welches ich Doch auch nicht beach 
| ( e 





an den geehrteſten Leſer. VE 
1, aufgehäften, Solte demnach nicht auch 
— edrteſter Leſer, ein nüßlicher —28 
hebter nf, u meinen Pünfftigen Vorreden 
—* Und (Die ich nicht badurd manchem go 
rien Gönner Gelegenheit geben, mich füny 
tig mit feinen Beytragen Dierinne iu erfreuen ? 


Nun habe ich auch noch wegen Des verfpeos 
—* aligemeinen Real⸗Regiſters meine Ufer . 
den anyuführen, warum ich ſolches ebenfals 
hoch zur Zeit ausfeßen muͤſſen. Mein —5 
dan, das ich im Neunten Bunde gab, geſchah, 
theils, weil es einige Freunde Der Sammlun⸗ 


gen gewuͤnſchet hatten, theils aber mie der = . 


Mrändung: wenn es möglich wi 
aber gütige Gönner dergleichen line ge 
—— ſo viele haben mir auch in ihren 
—* nachdem ich dieſes Vorhaben bey dem 
Wir bekannt gemacht hatte, theils ge 
olches noch auszufehen, theild garnicht 
vor —— ehalten. Sie führen allerhand 
Gruͤnde, bie fi ch hoͤren laſſen, an. Die erflar 
Blauben, Daß fich dergleichen beffer Bey dem Be⸗ 

Iuffedes gangen Werckes ſchi | 


ga ridat ⸗ und zwar vornemlich auf bie 
afft, nicht ur ne zugleich he 


doch ſehr wenig aufdie Stade Wirtfchafft, auf 
‚ ‚SPolicey sundeigentliche Finang » und Cammer⸗ 
Sachen; gingen. Andere aber meynen, Daß 
Die bisher iedem Bande beygefuͤgten befondern 
Regiſter, fo kurtz fie auch wären, zulänglich ger 
nig bey einer ſolchen Stuͤckweiſe herauskom⸗ 
menden Monats⸗Schrifft ſeyn koͤnten, da ſie 
doch ein ieder mehrentheils bey iedein erſcheinen⸗ 


den Stüucke wenigſtens durchzuſehen, oder Doch 


die vorgeſetzten Summarien zu beobachten, wo 
nicht immer gang durchzuleſen, pflegte, woferne 
nur inı Regifter, Die etwan unter der Anzeige der 
Summarien befonders noch enthaltenen merck⸗ 
würdigen Sachen, vor andern, bemercket wuͤr⸗ 
den: Ueber dieſes alles aber fagt man, es waͤren 
in dieſem Zehndel noch verſchiedene abgebroche⸗ 
ne Piecen, die aber billig erſt zum Ende gebracht 
feyn ſolten, ehe man gleichſam einen neuen Theil 
der Sammlungen anfangen oder Davon reden " 
und einen erften Theil durch ein ſolches Univer⸗ 
fat »- Regifter, ohne den Leſer irre zu machen, 
Khlüffen konte. Ich kan auch nicht bergen, daß 
Der. Here Verleger ebenfalls verſchieden es an 
dieſem Vorhaben zu erinnern finden moͤchte, wel⸗ 
her doch, weilein folches Regiftervielleiche mehr , 
als. den Raum von = gewöhnlichen Stuͤcken ein⸗ 
nehmen möchte, dareinfo wohl, als viele-Räus | 
fer, die alſo 2 oder mehr Stücke bloß in Regi 
fern beschlen möüßten,Dabep etwas zu fagen bas 
Jedoch ich win dieſe Sründeanihem Det... 
oo. Eu u 9% 
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gefellet ſeyn laffen, und nur meinen. Fremden 
par Heberlegung geben; an meiner Seite "abeg 
muß ich auch endlichdie Unmöglichkeit, vorige 
damit gefaͤllig zu fepn, befennen. . Senn, we. 
kb dieſes Regiſter, wie es zu feinen Abſichten fſeyn 


dol, verſertiget haben will, ſo werde ich mich die⸗ 


fer Arbeit wohl ſelhſt unterziehen mäflen: . Up 
lein ich habe Diefes gange Jahr theils verſchiede⸗ 
ne ſtarcke Anfaͤle an meiner. Geſundheit nach 


dem göttlichen Wilen erduiten, theils aber 6 


viel verfchiedene Arbeit nebft meinen Amtsgw 
ſchaͤfften, mitandern Schriften in. Nibenftuns 
den übernehmen müffen,, Daß. es meine Kraͤffte 
und meine Zeitnichtverftatten wollen, auf diefe 
Mibeiteines ſolchen Regifters zu dencken. Es 
find überdies auch immer fo vielneue Piecen u 
den Stücken Diefes Bandes eingelaufen, Daß 

ich für Die Fortſetzung oder den Schluß einiger 
in den vorigen angefangenen Abhandlungen,‘ 
wenn ich jene nach Verlangen einrücken folte, 
theils keinen Raum, theils erft gedachter Urſache 
wegen keine Zeit, übrig behalten. Ich muß aber 
doch geſtehen, Daß ich, was Dazu gehöret, und 
billig in einen Real⸗ Regifter eines Hauptrheild 
nun aufgefuͤhret werden folte, ſehr gerne vorher 
datinne auch zu volfuͤhren wuͤnſche. Ales dies 


6 alfo hat mir Die Volziehung meines Ver ⸗ 


htechens bey Diefem Bande und erfien Ze⸗ 
dendlich unmöglich gemacht, und mich, Da die 
eingeführten Ein no ragen mancher vn 
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dazu geko been bolches 
hg di, Sunen Geneb⸗ 


| a meiner geehrteften Leſer ammoch ausge 





Diefes iſt es demnach, was ich in Diefem 


Worberichte vornemlich anzuzeigen vor nöthig 


3 


befinde. Denn bieübrigen Dinge wovon fonft 


| —— — und iD bengleichen Schrifften handeln, 


weil man ſchon weiß, mag ich von 
= uten ne den Fehlern dieſes Menſchen⸗ 


cks fagen wuͤrde und koͤnte. Allen Den 


jenigen aber, welche mich bioher mit ihren We 
trägen erfreuet oder unterſtuͤzet haben, habe ich 
nase: me ſchon meine Verbindlichkeit bezeiget, 
ern dancke ihnen auch hiermit noch ietzo da⸗ 
tlich und gantz ergebenſt. Alles, was 

noch zu ſagen habe, betrifft alſo aur noch den 






dehelein Bande vorgeſetztren Kupferſtich melden - 


das ion eines um. die Land⸗Wirtſchafft, fon 


mit vielen — und nicht alzu ans _ \ 


—— ſehr wohl verdienten Mannes 
eſtellet: Ich meyne den wohlfeligen und my 
kan Hochwohlgebohrnen, mie auch Hohmüre 
digen Herrn Julius Bernhard non Robe, 
einen Eayallier, Der ſonſt aus einer alten Hocha⸗ 
Belichen Meißniſchen Familie enefproffen, und _ ' 
bereitd 1683. geboren wurde. Diefer Name 
WE nun zwar water Den Liebhabern dev Wirte - 
affts: Kunſt befanntund beruͤhmt genug, und 
ſolte meynen, Daß ich Damit ſchon fu nit! geſa⸗ 


| paboue. was zur Cclatung det Kupferihe 


q 
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an den geebetoßen Leſtr. 
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afodert wird: AHein es ſcheint Doch nothig zu 


kon, daß ich andern zum beſten etwas von feinen 


Verdienſten nur mit wenigem gedencke, da € 


unter Diejenigen verſtorbenen nicht geringen Ge⸗ 


kehrten in Diefen und andern Wiſſenſchafften ge⸗ 
höret, welche in der.neuen Herausgabe des 
Leipziger Gelehrten » Lericons, unerachtet er in 
Leipzig verftorben ift,und bekannt war, unter ans 
dern ebenfalls vergefien worden. Es wiedmete 
fich dieſer wohlſelige Mann Demnach wegen feis 
ner khmwächlichen Leibes » Befchaffenheit vn 
in feinen Sünglings Fahren den Wiſſenſchaff⸗ 
ten, und unter andern auch den Deconsmifchen 
Wiſſenſchafften, fonderlich aber, in fo ferne an 


ihrens Unterrichte bis auf feine Zeiten viele zu 
befiern übrig war,u.iftalfo unter den Gelehrien, 


vornemlich aber von feinem Stande, eben des⸗ 
wegen um fo vielmgrefwürdiger, weildergleichen 
damals noch rar. bey uns waren. Et ward Das 
zu auf Der beruͤhmten und zu ſeiner Zeit erſt ges 
ſtiffteten Friedrichs Univerſitaͤt zn Halle, als 
ihr gelehrter Cantzler Veit Ludewig von Secken⸗ 
dorf daſelbſt lebte, unter der Anfuͤhrung der 
erſten vortrefflichen Lehrer dieſer hohen Schule 
E. des berühmten Thomaßus, Sirycks, 
Budaͤus und anderer zubereitet; Denn es ſind 
die Wuͤnſche dieſer groſſen Männer In Anſe⸗ 
Bing einer Verbeſſerung der Oeconomiſchen 


Sudien ausihren Schrifitenbefannt. Seine 


Sqrifften zeigen auch hin und wieder, Daß sr fich 
Ä AXa 0... mf 
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u Morberiche 
auf die Damals gewoͤhnliche neue Eclectiſche 
Weltweisheit fonderlich geleget, und in vielem 


der Denckungsart des einfichtigen Thomaſius 


— ſey. Die ruhige Stelle eines Doms 
herrn an dem hohen Stiffte zu Dierfeburg gab 

ihm aber nachgehends Dazu vollends bie ſchoͤnſte 
Muſt, feine Wilfenfchafften der Zelt zum ber 
ſten in vielen Schrifften anzumenden, und. unter 


andern auch fonderlich ander Deronomiezu - 
‚arbeiten. Seine Meifen,feine weitlaͤufftige Cor 


reſpondentz, feine Foftbare und zahlreiche Buͤ⸗ 
cher⸗ Sammlung, fein unverehligter: Stand, 
und. fein Vermögen gaben ihm auch allerſeits 
fehr bequeme Gelegenhelt und Huͤlffs⸗Mittel an 
Die Hand, folches zu thun, und zu dem non feinen 

eiten an fonderlich erfl-anfgehenden mehrern - 

ichte in den Deconomifchen und Cammeral⸗ 
Wiſſen ſchafften ſehr viel nechſt Schroͤtern, 





Dieſes ſind alſo von ſeinen Verdienſten die un⸗ 
verwerfflichſten Zeugen, denn ſeine Oeconomi⸗ 
ſchen Schrifften haben, ohnerachtet die Erkennt⸗ 

niß in dieſen Sachen heut zu Tage durch ihn und 
durch Die Bemühungen gedachten und anderer 
groſſer Männer viel meiter geftiegen iſt, noch 
immer ihren IBerth. Er hat theilg in der Welt⸗ 
weisheit, fonderlich der Bernunfft und Sitten⸗ 
Lehre,nebft Der allgemeinen Staats⸗ und Privat⸗ 
AMugheit, theils inbefondern Stücken der natüre 

lichen Geſchichte, z. E. vonden Bäumen, Kräw 
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um, Weingewaͤchſen und Bau, mie.auch der 
Bergwercks⸗Sachen, theils in der Landwirt⸗ 
Waft insgemein/ und Der Oberſaͤchſiſchen Lands 
wirtſchafft inſonderheit, theils in der Buͤcher⸗ 
Geſchichte und übrigen Hiſtorie der Wirt⸗ 
ſchaffts⸗Lehre, theils aber auch in der poſitiven 
Rechtsgelahrſamkeit bald insgemein bald in· 
ſonderheit in nem Haushaltungs⸗Rechn diele 
Bicher in den Druck gegeben; die. ich in dieſen 
Sammlungen und meiner Cammeraliſten⸗ 
Bibliothec, fo viel zum Cammeralweſen dien⸗ 
lich find, allerſeits bemercfet habe, und die zu : 
_ damaligen Seiten vielen Ruben ſchafften. Al⸗ 
kin es find von ihm: auch noch viele ausgearbel« 
tete Hands Schriften vorhanden, welche ihm 
de Tod,das Schickſal aller Menfchen,in Leipzig 
Anno 1743. verhindert hat herauszugeben; wie 
davon verfchiedene Stellen fände Scheifften ber 
„jeugen. Denn in dieſem Jahre ſtarb er in die 
fr Stadt nach einer kurtzen Kranckheit, als er 
mie auf wenig Tage von Merſeburg, ſonder⸗ 
Ich feiner Schrifften wegen, dahin gereifet war. 
ghq habe uͤbrigens von dieſen bereitsbapanderm _ . 
Gelegenheit ſchon geurtheilet, daher ich mich 
her damit nicht aufhalten wi, Bey feiner weite 
Kufftigen Geiehrſamkeit and Beleſenheit abet, 
die darinne zu finden, ſchaͤtze ich auch ſonderlich 
ſane Gottesfurcht und ſein Chriſtenthum hoch, 
dges er bey ailer Gielegenheir blicken laͤſſet. 
ER war unter denen Gelehrten, die zum Nuf⸗ 
XX5 nuihd⸗ 


*F 
 - >, 


XV Voaorbericht 

achmen Deronomikäes, Bilfenkhoffen 
ihrige blygetragen haben, feinen font Sch 

gungs⸗ würdigen Berdienften wach nicht zu 
denjenigen in noch. neuern "Zeiten zu rechnen, 

welhe fich ſolche Dörgänger zu Nuse gemacht, 

und ihren Rathſchlaͤgen, um darinne noch wei⸗ 

ter zu kommen, die man ſonderlich In feiner De 

—* Biblipthec gleich im Anfange fin 


det, gefolget ſind: Denn ſeit den Zeiten, daer 


in Deconomifchen, Sachen zu ſchreinen anfieng, 
iſt die Raturkunde, Mathematic und Weit⸗ 
Weisheit, noch viel mehr ing Licht geſetzet wor⸗ 
ben, und man hat viele, die Oeconomie, Das 
Policey⸗ und Finautzweſen betreffende, Erfah⸗ 
rungen u. Verſuche mit einer noch gruͤndlichern 
Theorie nach und nach in dieſen Aiffenfchafften 
verbunden: Allein er hat doch nebſt Anden 

am erften die Bahn dazu gebrochen, und wirck - 
lch gezeiget, wie viel mehr dazu, als etwan ei 
ne bloſſe Empiriſche Nachahmung oder sin paar 
Dutzend gemeine IBirtfhaffts« Bücher, erfor 
Dert werde. Seine Haushaltunge-Bibliorher 
iſt auch gewiß ‚das erſte und.befte Buch Diefer . 
‚Art, toelhes die Gelehrten ermuntert hat, ſich 
um die Oeconomic, als eine gelehrte Wiſſen⸗ 
ſchafft, mehr ats ſonſt zu bekuͤmmern, und wel 
ches den Weg bereits zeiget, ſelbige gruͤndli⸗ 
‚er zu ſtudiren. Mach fo vielen groſſen, weit⸗ 
ſlaufftigen und mit. manchem unnuͤtzen Empiri· 

| fen Zeuge angefülleten oder mordentice 
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Oeeonomiſchen Tröflern unser den alten ge⸗ 
seinen Wirtſchaffts ⸗Buͤchern ift wohl feine 
Einleitung zu der allgemeinen Landsund 


Feldwirtſchaffts⸗Kunſt Der Zeurfehen Das 


afte, reine und zuverläßige, Hands Buch in 


dieſem Theile der Wirtſchafft. Bein Haug 
daltungs ⸗Recht aber, welches Der gelehrte. Here 


D. Guthſchmidt juͤngſtens noch vermehres 
bat, enthält, wenn es auch gleich mehrentheils 


nur in Auszügen aus allerhand ansgefuchtn 
und eintzeln ſchoͤnen Differtationen der Rechts⸗ 


Gelahrten beſtehet, Dennoch von -allen Wirte 
Ssund Policy «Rechten einen rechten 
aß, dee aus tanfend andern Schriften zu⸗ 


fammengetragen,, und in dem leuten Bande . 


mit einer -groffen Menge Practifcher Mufter 
von akerhand in der Wirtſchafft vorkommen 
den Ausarbeitungen, Auffigen,, ‘Briefen und 
Schrifften für die Anfänger bereichert iſt. Es 


it auch von Keifere Jure Georgica und Rios 


dene Schrifften gar fehe wumterfchieden, ja 


viel brauchbarer als dieſe und andere noch A _ 
tere "Bücher von Wirtſchaffts⸗Rechten. Wenn 
‚ % endlich eine Hoßftändige ..Gelchihee der 


Bireichaffts s Willenfchaftt und Kunft fchreis 


ben folte, fo roürde ich nach meinen Begrifs . 
Wa das Licht, ſo vomAnfange bis ietzo theils 


ander Welt uͤberhaupt, theils bey dieſem und 
Volcke insbeſondere, darinnen geweſen, 


doaſterniß, in die Nacht ‚wo. Das dunch 
‘ N} | 
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je Sternen ⸗ Licht nur wenig zu ſehen verſtat⸗ 


N 


tet, in das anbrechende Morgen s Licht, tm 


den Morgen ſelbſt, In den Tag und endlich 
den heißen Mittag, fonderlich aber mas Das 
Oeconomiſche Licht bey uns’ Deutſchen be⸗ 


+ gelfft, unterfcheiden. Bis zum DWerfalle dee 


Römifchen Monarchie und bis dahin, Daß 
unfere Voraͤltern aufhöreten, gantze Hee⸗ 
re auszuſchicken, um in andern Laͤndern 
Wohnungen zu ſuchen, weil ſie ſich we⸗ 
gen ihrer ſchlechten Wirtſchafft in den More 
diſchen und Teutſchen Ländern nicht ernaͤh⸗ 
ven konten, "kommt mir alle ihre‘ (eco: 
nomiſche Erkenntmiß , wornach fih auch 
die Wirtſchaffts⸗ Geſchaͤffte ſelbſt richteten, 

nur eine ſtockfinſtere Nacht geweſen zu ſeyn, 
vor. „ Der Herr von Premontval in ſei⸗ 
„nee Monogamie urtheilet wortrefflich, wenn 


„ee zeiget, daß die Nordiſchen Wölcker nicht 


„fo wohl durch ihre: viel zahlreichere Ber 
„mehrung, welche die. Freygeiſter ihrer da 
„maligen Vielweiberey fehr ierig zufchreibeh 
wollen, als vielniehr Durch ihre höchft ſchlech⸗ 


„ten NRahrungs+ Geſchaͤffte genoͤthiget wor⸗ 


„den, fo viel groſſe Schwaͤrme fortzuſchicken, 
„md daß dieſe Voͤlckerzuͤge nicht desweyen 


. „aufgehöret haben, weil ſie ſich nachhero me 


„niger vermehret, fondern meil fte ihre Lim - 
„der vermittelt beſſerer Wirtſchafft beſſer 


enuffen, und ſich noch viel mehr Mens 
16 ſchen 
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„hen ernähren koͤnnen, als es. fonft möglich 
„gewefen, ja daß eben Darum, ie mehr die 
Wirtſchafft der Voͤlcker blüher, ihre Laͤn⸗ 
„der deſto Volckreicher wären, und immer 
„mehr würden... (S. den It. Ch. ©. 3. 

31 2.) . Als fich endlich die Ehriftliche Re⸗ 
ligion nach und nach ausbeeitete, und Die 
Roͤmiſche Elerifep mehr Erkenntniß de; Wahr⸗ 
heiten von Der Wirtſchaffts⸗Kunſt wenigſtens 


durch ihre eigmen Anftalten befanne made . 


ten, da fieng die finftere Nacht einigermaf 
fen an, Durch ein ſchwaches Sternen s Licht 
erkutert zu werden. Nach und nah aber 
brach mehr Licht herein, welches aber dens 
noch lange Durch Kriege und Durch den Ber? 
fol der Wiſſenſchafften aufgehalten wurde. 
Wenigſtens fand man nichts, als etwas ber. 
ſeres, um bie. Wirtſchafft, fonderlichanfdem 
Lande, und hernach in den Städten, vor⸗ 
nemlich in allerhand dwercken und ver⸗ 
mittelſt der Hanfeatifchen Handels⸗Geſchaͤff⸗ 


te zu treiben. Ich ſehe alſo dieſes vor Das 


anbrechende Morgen⸗Licht an. Mit der Res 
formation und nach dem Ende Des Dreyfig 
jährigen Krieges aber fieng der Morgen ſelbſt 
nad und nach an zu erfcheinen. Wenig⸗ 
hens kamen nunmehro. ſchon viele alte ge . 
wene Wirtſchaffts «Bücher, „Ealender und 
Reed Sammlungen Empiriſcher Anmer⸗ 
Gongen im Ackerbaue und den Vieh Zuht 
W zum 
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zum Vorſchein, die doch manchen guten Un⸗ 
teeriche gaben. Es vermehrte ſich ſolches 
aber immer mehr, Wir wurden endlich 
durch viel. mehrere und beffere Schriften 
von Stadtmwirefchafftlichen Gewerben, ob» 
wohl noch In groſſer linvollkommenheit, et» 
feuchtet. Und fo gieng es bis zu denen Zei⸗ 
ven, als Auguſti, Ernſte, Leopoldi ec. unser 
unſern Prinzen waren. Nun wurde 6 Tag 
telcher bis auf Die Zeiten Friedrich Wil⸗ 
jelms des II, Königs in Preuſſen immer 
mehr zunahm. Und gewiß bey dieſem naͤhern 
Anbruche des Lichtes war Der fel. Herr von 
Rohr nicht ein Hleines Werchzeug der Bor 
fehung, nebft verſchiedenen andern Verfaſſern 
ſchoͤner Schrifften, ſolchen zu befoͤrdern. 
Damals gieng das Licht ſchoͤn heller auf) 
und verkondigte bereits das nunmehr noch 
viel heiterer werdende Licht, durch allerhand 
SEtralen, dadurch mir eben zubereitet won 
den, noch viel meiter zu kommen. Denn 
ſeit den Zeiten erſt gedachten groſſen Für 
ſten ſcheinet nunmehr in unſern Tagen das 
Deeonomifche Licht zu dem -heleften Mittags⸗ 
Lichte zu werden. Ich fage nicht, daß das 
beflefte Licht fehon da fen, weil ich „mir eben. 
noch nicht zu behaupten getraue, DaB 
wir darinne bereits Die allerhelleſten Zeiten ° 
erreisher haben, hu wie ſolte dieſes auch 
in nee menſchlichen Erlenntuiß wenuen 
DE ' Abllent⸗ 
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ienthafben auf der Teutſchen Erde moͤglich 
ſeyn? Es iverden noch immer Berge, Waͤl⸗ 
der und Schatten der Vorurtheile, Ver Yin» | 
wifienheit, der alten Gewohnheiten und über . 
triebenen Neuigkeiten hier vder da übrig 
bleiben. Solchem allen nah muß man 
donnenhero auch, wenn ich mich nicht jr⸗ 
re, diejenigen Männer, die in folchem vers 
ſchiedenen Zuftande unferer Erkenntniß Ihre 
Verdienſte in Anfehung ihrer Verbeſſerung 
haben, heraus fuchen und Denfelben mit 
geiemender Danckbarkeit ihre Recht wieder 
fahren laſſen. Diefes war es, was ich mit 
diefem ſchlechten Gleichniffe auch von ven, 
Verdienſten des mohlfel. Heren von Rohre 


fagen wolte, und das iſt die Abſicht Diefer, 


obwohl fehr kurtzen und unvollkommenen, 
Nachricht, die ich von Demfelben hier noch 
zum Beſchluſſe und bey ber Gelegenheit ge 
ben wollen, da ich ihn für einen um die. 
jenigen Wiſſenſchafften, wovon in dieſen 
Sammlungen gehandelt wird, fehe wohl 
verdienten Mann ausgebe, und fein Ehren 
Gsdaͤchtniß durch fein vorgefegtes Bildniß 
gewoͤhnlichermaßen erneuere. 


Man wird verhoffentlich die Billigkeit 
Bee Abſicht und die Beſcheidenheit meines 
gergen Urtheils Daraus erfennen, und auch 
daduch bewogen werden, ſich meine gerin⸗ 
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XVorbericht an den geehrreſten Leſer· 
en Bemühungen bey. dieſen Sammlungen. 
J Ins kanfftige gefallen zu laſſen. Und hiermit 


anspfielet. fich Dem gnaͤdigſten, - gnädigen, 
hochgeneigten und gütigen Wohlwollen Der 
verſchiedenen Leſer, a 
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Seipziger 


cmſungen 


von 


Allerhand zum: Land⸗und Stadt- 
Wirthſchafftlichen, Policey « Finanz- und 
Anmerckungen; Begebenheiten, -Berfixchen, Vor⸗ 
-  fhlägen, neuen und alten Anftalten, Erfisduns - 
gen, Vortheilen, Fehlern, Kuͤnſten, Wiſſen⸗ 
ſchafften und Schrifften, 





Wie auch 


von denen in dieſen ſo nuͤtzli n Wiſſenſchaff⸗ 
| ten und ats —— Leuten. 








Hundert und neuntes Std, 


Leipzi ig, 
Bey Carl Ludwig Zacobl. 
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’ 1. 
Avertiffement. 


Geneigter Leſer! 





Stuͤck unter. dem Beyſtand des 
a) Hoͤchſten angefangen. Wir fin 
den nur einigedim voraus dabey zu 


BER Sr Zehnee Baod unſerer Leipziger 
N * Sammlungen wird mit dieſem 109 
DI 


erinnern. Es wird nemlich . Ä 


LIn dieſem Bande dahin getrachtet werden, alle 
um vorigen bereits augefangenen und abge⸗ 
brochenen Abhandlungen, ſo viel an uns lie⸗ 
get, zum Ende zu bringen. Es mangelt noch 
a) das letzte Stuͤck von denen Betrachtungen, 
die bisher über dad Leben des frommen Ser 
zog Ernſts zu Sachſen⸗Gotha eingeruͤcket 
worden, b) gehen und noch verſchiedene 
Abhandlungen vom Kladısbdu, und denen 
damit verknuͤpfften Manufacturen und . 
Handlungen ab. Es find auch noch e) zwey 
Samml. 1ogtes St. N .Stde 


„ Vävertiflemeiti N > 77° 


Stüde derer Policgmäßigen Betrachtun⸗ 
gen der Geſchichte von Staͤdten Äbrig, und 
bereits eingeſchicket. Weil fienun von der 
— Stadt Braunfihweig infonderheit noch han⸗ 
"deln, der Neunte Band aber den Grundriß. 
dieſer Stadt zum Kupfer hat, und gleichſam 
fodert, daß dieſe am erſten folgen, und nicht 
zu weit davon entfernet werden; ſonderlich 
da das letzte eine Beſchreibung ihrer ietzigen 
Beſchkaffenheit enthaͤlt; ſawerden wir dieſe 
am erſten mittheilen. Auſſer dieſem Gaben 
wir tn 
11. Eine ziemliche Menge von allerhand anı _ 
dern zur Landwirtſchafft noch gehörigen’ 
Anmerckungen, Nachrichten und Abhand⸗ 
lungen geſammlet, und bereitd zur Sand: 
Biele aber erwarten wir noch von einigen 
“ Sreunden. Wir werden diefe Arten ber 
Materien alfo kuͤnfftig ſo vertheilen, damit 
in iedes Stüd etwas bavon kommen wand " 


ge. Ä 
- 111. Werden vorſchiedene Betrachtungen von 
Handwercken und Sabsiguen, wie auch an⸗ 
dern Seadt⸗Nahzrungen folgen. Und wie 


- „IV. Bey dieſem allen ohnedem dad Policey. 


Weſen, wo fich nur Gelegenheit zeiget, mil 
genommen wird, alfo Haben wir auch. noch 
eigentlich. dahin gehörige Abhandlungen in 
Händen. . Auf diefe nun ſo wohl als am alı 
lermeiſten wird man | . 


V. In 


12 Avertilemem, ."- ) 
V. In diefem Bande noch ferner ſehen, dar 
mit die eigentlichen und zum dritten Theil 
..der Cameral⸗Wiſſenſchafften gehörigen 
Materien durch beſondere Abhandlungen 

eeleutert und weiter ausgefuͤhret werden 

mögen. Endblich aber wird auch, 

VI Wie bisher, alte und neue Schrifften, bie 
nn unſerm Bejzirck gehören, non Zeit zu et 
anzumercken, nicht vergeſſen werden. 

Der Verfaſſer dieſer Sammlungen hoffet alſd, 
daßauf dieſe Weiſe fein Brund: Raß einer Ein⸗ 
leitung zu den Cameral⸗Wiſſenſchafften inf 
mer 8* erklaͤret and erleutert werden muͤchte, 
v bdie Kuͤrtze eines Grund⸗ Riſſes nicht verſtattot 
hat, alles deutlich zn machen. Der Zweck die⸗ 

fer Sammlungen ſo wohl als feine übrigen 

Schriuſſten zielet, wie ſchon offt angezeiget worden, 

Nater andern insbeſondere dahin: Und daher wers 
den anch diejenigen Stellen bey einer kuͤnfftigen 
nen Auflage des Grund⸗ Rißes an ſolchen 
Orten daraus angefuͤhrret werden, welche eine meh 
rere Erleuterung noͤthig haben. Man hofft alſo 
dadurch dad Gebäude dieſer weitlaͤufftigen und 
ieh fo noͤthigen und nuͤtzlichen Wiſſenſchafft nicht 
ie in immer beſſere Ordnung zu bringen, ſondern 
auch immer weiter auszubauen. | 


Braunſchw. 
Imsten Jun. 27759: | J 
Der Autor. 
Yi U. 
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« 1. Dievornehmſten Stuͤck⸗ 


I. 0.4 wohn II 
— 


Die vornehmſten Stuͤcke der Phyſica⸗ 
liſch⸗ Oeconomiſchen Theorie von den 
Pflantzen. I 
Gritsccci juͤngſthin in dieſen Sammluugen 


gemeldetworden, daß ein Freund derſelben die 
Lheorie ober bie vornehmſten betrachtenden allge⸗ 


"rinnen Sehr» Säge von den Pflantzen in dee moͤg⸗ 


Sichften Kuͤrtze für ungelehrte, oder vielmehr nur für 
Jolche Wirte ‚welche zwar fonft gelehrter ald man⸗ 
cher Lateiner find, nuraber diefe Sprache niche 
werſtehen, bier einruͤcken wolle. Es wurbe dabey 
‚gemeldet, daß er zwar darinne den Leitfaden derer 
dreyen Probe⸗Schrifften von der Phytologie, ober 
dee Pflantzen⸗ Wiſſenſchafft, fo der Here Profi 
Schilling zu Duißburgim vorigen Jahre her⸗ 
ausgegeben, folgen, und den Kern biefer artigen 
und kurtzen Abhandlungen in Teutſcher Sprache, 
hedoch feine Lieberfegung davon, liefern, und ſich 
auch niche alleine an diefed gelehrten Mannıs 
Bäte binden, fondeen auch andern Gedandın 
folgen werde. Ich will alfe mein Berfprechen 


en, welches ich bem Seren. Berfafler bi 


Sammlungen gegeben, diefer aber von mir das 
male befannt gemacht hat. Ich werde mich, weil 


dieſe Theorie kurtz, und fleißigen Landwirten niche 


verbrüglich, ja zum weitern Machdenden und 
Nachſuchen allenfalls dienlich ſeyn foll,daben N 


— 
= 


— — — — 


por den Pflantzen 3 


Ixhmeirläufftiger Beweiſe and Anmerdungen'aus 
der Natur⸗Geſchichte enthalten, ieddch auch nicht 
ohne allen Beweiß vieles ſagen; ſonderlich da‘ 
ſich die Säge unter einander ſelbſt zum Bewelß 
dienen. Endblich will ich mich allenfalls auf mei⸗ 


nen Waͤhrmann, und wo mehr davon zu finden iſt, 


. — 
Die Phytolsgie iſt die Pflantzen · Wiſſenſchafft 
Ihh verſtehe aber dadurch nicht lede Erkenntniß 
- von Pflantzen. Man hat eine allgemeine bifterie 


Wr Erkenntniß deffen, was man ungezweifele da, Ä | 


von erfahren, angemertket und ensdeder, welches 
die Phytographie genennet wird, und theild die 


Kräuter, theils die Bäume hiſtoriſch befäkeiber. 
Don dem erſten thut es die Boränie,'von denk aid? 


dern die Dendrographie. Behdes geſchteht ek? 
weder in Abſicht anf die Wirtſchafft / oder auf bie 
Ntney⸗ Wiffenfchafft.. Die wirtfhafftlidje Wü, 
fanic iſt aber noch nicht fo ausgearbeitet,.ale die‘ 
Rediciniſche. Allein hber diefed- har man audy“ 
eine Philoſoyhtſche Erfennieniß zum Behuff des 
Mens Garten · Gras und Hoitz Banes nörkig; 
die aus algemeinen Schr Sägen beſtehet, und’ 
wilche nach def zureichenden Grunde von den Ur⸗ 
ſohen und Abſichten dem Ueſprung und Wachs⸗ 
der Kräuter und Bäume aus demjenigen, 

wan man nach dee natuͤrlichen Geſchichte davou⸗ 

ger hat, a Porn man · 

A3 enn 


—3 
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‚rn 


PU 
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g I. Dievomebmfeniäräde 
grändlicher und immer meter davon fiet 


denn 
hencken, in feinen Geſchaͤfften aber damit ſche⸗ 


ver, gewiſſer und weiter in tauſend Faͤllen gegen 


Lan, als wenn einem ſolche Grund⸗ und Lehr⸗ Sä 


tze abgehhen. Und dieſes iſt eigentlich die Wiſſena 
ſchafft von Pflantzen oder die Phytologie, weiche, 
in fofeene fie von Kräutern folche betrachtende, 
d. i. Theoretifche Säge vorträgt, die Botanolo⸗ 
gie, in fo ferne aber ſolched von Bäumen und‘ 


Straͤuchen gefchießt, die Dendrologie unter denen 


heten geuennet wied. Ich werde aber auch 
von dieſem Unterſchled hier mehrentheils weg fer 
m, und die Pflangen indgemein betrachten. 


In 5 


.& fange wie bey denjenigen, was wir an Chen 
peen gewahr werden, Peine deutlichen Merckmahle 


von folchen wirdenden Lirfachen finden, die eine! _- 


geiſtliche Vorftelungs- Krafft ſchlechterdings ha⸗ 
ben, und fo lange wir Ihre Veraͤnderungen und. 
ale Wahrnehmungen aus den Wirkungen und: 
der Natur. den Beegungs. Keäfft, Die den coͤr⸗ 
prelichen Dingen-eigen iR, und zwar fonderlich zu 
kin Nutzen zulaͤnglich erflägen koͤnnen, fo laupe. 
man wohl am beften bey der heut zu Tage in: 
—* Dingen beliebten gründlichen, gewiſ⸗ 
nd ſehr ausgearbeiteten Mechaniſchen Mae; 


| SR at und betrachtet alfo die Pflantzen⸗Coͤr⸗ 
. pe ala bieffe-Wafchinen, Alle Veränderungen: 
\ Pad Vie Bub bep ihmen, eunignen, ſucht man ie 


Er 


Tg m 


— — 
Va 


von den Pflanzen.“ a 
em Drunde nach aus der Beſchaffentzeit herr 


Stcructur, d. i. aus der Art und Weiſe der Zur J 
menſetzung ihrer Theile ‚und aus derſelben Eigen⸗ 


ſchafften, nach den Regeln der Bewegung, nicht 


aber etwan aus einer Pflantzen - Seele, oder einem: 
geiſtlichen und Idealiſchen Principio, davon win 
bier feinen zureichenden Grund haben, ob wir fie 
gleich eben nicht leugnen wollen, zu esfläven und zu. 
erkennen. Wir philoſophiren dahero auch hier 
am ſicherſten, und wenigſtens in demjenigen, was 
uns wircklich fonderlich in der Wirtſchafft nutzet, 
und unſerer Gewalt ben Pflantzen von GOtt gu 


wiſſer maſſen unterworffen iſt; wer aber Luſt hat 


auch von Idealiſch⸗ wirckenden Ueſachen bey. 

Diienten etrwas zu leſen, der kan nebſt benen alten 
des ehemals beruͤhmten D. Ruͤdigers und die 

Schrifften derer; die boſolgen, aufſchlagen. 


| $. 3... 

Wir flellen ung eben deswegen auch, wie bey al . 
Jen Eörpern, das Weſen der Pflantzen überhaupt 
„nicht anders vor, als daß edinder Arc und Weir . 
„ie der Zufammenſetzung ihrer Theile und dieſer 
„ren Eigenfhafiten beſtehe. 

2864. 

Da uns aun ale fünf — entbeden, daß bie 
Mantzen fowogl, aus foliden oder fehten, 5 En . 
alierha ad Befäflen, Sädgen, Schwaͤmmen, Fir 
bern, als Flügen heilen, mie das waͤßrige, der 
Da ev beſte hen, krufft | 


(' 
® 


' 3. Die vornehimſten Stuͤcke 
zuſanmengeſetzten Theilgen aber dieſe Erpen 
beſondern Veraͤnderungen und Wirckungen ge⸗ 
ickt find, welche Art der Eoͤrper man insbeſon⸗ 
re erganifche Coͤrper nennet: &o kan man fidh- 
e jede Pflantze insgemein als einen waͤßrig⸗ 
en, lufftigen und organiſchen Coͤrper vorſtellen, 
en die Geſehrten Corpus Hydro · pnevmatieo- 
sganieum nennen. Ä 


:$ 5. 


Wenn nun wahr iſt, daß alles, was einer Sa⸗ 
e zukommt, oder in derſelben allezeit ſeyn kan, 
Ihnen Grund in ihren Weſen habe, dad Weſen. 
ver einer Pflantze in iheer Structur beſteheet, fo‘ 
uß auch alles, was ihr eigentlich zukommt, ſei⸗ 
m Grund in Ihrer Struetur haben. . 


66. 


Got Ich num durch die Wiſſenſchafft von Pflan⸗ 
m vermoͤgend werben, den Grund und die.Lixfe. 
en von allen Veraͤnderungen und Wahrueh⸗ 
ungen, wenlaftend fo weit mir ſolches zum wirt. 
hafftlichen Nutzen dienet, bey denfelben anzuges 
ın,( denn das andere artet offte inunnüge Spe⸗ 
ilationes nad ſeuchte Fragen aus), Tiege::folder 
ber in ihrer Steuctur als ihren Woſen, und die⸗ 
s beſtehet darinne: So muß ich 1) Diefe Stru⸗ 
ur erklaͤren lernen. Und weil alle Veraͤndetun⸗ 


m der Corper a 


u —— [ee —— 


vonden Pflanzen 9 
pt muß ichfolche auch 2)ausihrer Structur nach 
ben Regeln der Bewegung deutlich zu machen 
wiflen, wie and warum fie. fo und nicht anders 
gefcheßen und erfolgen. Dieſes ift der Zweck die⸗ 
fer Wiſſenſchafft in demjenigen, der ſich darauf le⸗ 
get, ven eraber immer weiten verfolgen,und nicht 
nur beyden erfien GOrund⸗ Strichen ſtehen bleb 
ben muß. Ä * | 






| Dr 
Ale Nutzungen cörpevfiher Sachen, dit aus 


Herr Strucctur flieflen, find auch zugleich, wie der 


berügmte- Herr von Wolff ausgeführt hat, Ab⸗ 
fichten GOttes: God ich nun in der Pflangens 
Wiſſenſchafft den Grund von allen Wahrnehmun⸗ 
gen an denſelben, und zwar aus ihrer Struetur 
atjugeben lernen, fo muß: man auch in derfelben 
Diefen Mutten und die Abfichten GOttes daraus 
zeigen, nicht aber vorbey gehen. Und eben daraus 
eacſtehet hernach in naͤherer Anwendung bie’ 
Dfiangen: Orconomie ober die Wirtſhafft 
wiedenfelben, wo gezeiget wird, wie man ſie wirck⸗ 
Kb auf ameblige Art und Weiſe nutzen koͤnne. 


88. | 

er alfo von den Pfiangen eine zulängliche 

—— kluger und bereichern⸗ 
Wirtſchafft erlangen wid, muß Mechaniſch 
vn ignen- philoſophiren, folglich maß er ihre 
Gtructus kennen, und ſich boßer derſelben Zere 
glterng RR oder Anachmir- u : 

N, 


a 


„= 1: Die vorneßmften Seäce 


ſigen. Schade nur, daß wir in der Pflanten⸗ 


Anatomie noch nicht fo weit als in der Anatomie; 


der Thier⸗Coͤrper gekommen, feine Auatomiſche/ 
Theatra dazu haben, und noch wenige find, die 
fi einer dazu geſchickten Hand, guter Werdzenge 


md Vergroͤſſerungs⸗ Glaͤſer zc. bedimen koͤnnen. 
Der berühmte Leuwenhoeck hat wohl am erſten die: 
Bahn gebrochen. Andere find ihm gefolge. Und 
endlich hat um auch die Chymie, welche ohne Meſ⸗ 
fer die Coͤrper aufloͤſet, darzu gebolffen, daß wir 
Brut zu Tage dach noch weiter als unfere Vorfah⸗ 
ren gekommen find, und kommen koͤnnen Sins: 
zugifchen finder ſich doch auch zum Troſt bey dieſem 
Mangel unter den Thier⸗ und Pflantzen⸗Coͤrpern 


eine groͤſſe Aehnlichkeit, und man kau dieſe ang ſe⸗ 


nen ſehr erleutern. Die Liebhaber der Pflantzen⸗ 
Zerlegungs⸗Kurſt haben daher auch viele Neun⸗ 
Woͤrten aus der Anatomie der Thiere genpmen, 


und fie ben den Pflangen angemendet. Esſchicket 


fich auch; Denn der Urſtoff beyder Coͤrper und 


gungen kommen in beyden mir einander ihrer 
Bavart und ihrem Nutzen nach überein. 
Eine Pflantze iſt alſo em organiſcher Coͤrper, der 
aus fluͤßigen und feſten Theilen heſtehnt, und: 
zwar lehet, und waͤchſt, keinesweges aber empfindet, 
und ſich von feiner Seelle⸗faͤr ſich beweget. Sr 
Merckmahle find vor der Hand zulänglich, Hr 
| ae | Mi 


er a . t ie 





| viele Teile, Glieder und Werdjeuge der Beer 


” 
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m TUT Tg WERE ge — — 


vonden Pflanzen. x. 


Coͤrper von allen andern zu unterſcheiden. ini. 


ge haben zwar Pflanden angeben wollen , welche 
eine Empfindung haben follen,weil fie fich bey dem 
Unrüren piräce ziehen: Allein es entſtehet bieſe 
Veranderung aus ihren Mechaniſmo und einer 
fubtilen Schnell⸗Krafft Elafßiſchen Krafft) ihrer 

Theile. Hales in feinen Opufc. Bor, hat dieſes er⸗ 
wiefen, und weiter unten wird folched deutlich er 


heben. Andere Sagen der Alten aber hiervon 


find bey genaner Unterſuchung falfch befunden 
worden. s . 
10 


Man bringt hier noch in der algemeinen Be⸗ | | 
trachtung alle Pflantzen gar rüglich nur auf vierer⸗ 
ley Arten. Nemlich, ſie ſind 


I. Rraͤuter oder Pflantzen deren Stengel bald | | 


alle Jahr verderben, oder wenn ihge- . 
Föurtgel lebendig bieiber, alödenn wies. -. 
Der neue Stengelund Blätter reiben, ° 
oder ausdaurende, d. i. perennirente 


und dieſes 2, 3 Monat oder allezeit⸗ | 


bleibendg, wenn biefes aber nicht ge⸗ 
ſchiehtt, Jahr⸗Pflantzen, oder annu= 
genenmet werden. 
n Staͤudlein, welche perenniren, chren Sern⸗ 
im Winter behalten, und ohne 
Augen im Fruͤhling wieder grünem. 
in. 1. Beshuche, oe Gebuͤſche, melde perenni- ' 
ven, niedriger ag Baͤume wartet, Fuss, 


22: . U. Die voxnehmſten Stuͤcke 
nn und an ˖ den Wurtzeln Meben ⸗Staͤnmt⸗ 
migen, ober Ausſchuͤſſe gemeiniglich 
creiben. | | 
IV. Baͤume, welche perennisen, Augen haben, 
2 einen einfachen, dicken, aͤſtigen und bald 
Hoben bald niedrigen Stamm treiben. 


$ ır. 


An den Pflantzzen, ſonderlich an den Stränden‘: 
und Baͤumen, werden wir verſchiedene Theile ger 
- wahr, vor allen aber gewiſſe Behältniffe eines 
fliefienden Zeuges, und der. £ufft, die man deswegen 
Sefüffe oder Vala nennet.. Darunter find fon« 
Derlich zu erkennen bie Fibern oder Bafern. Das 
find holtzartige, oder ganz hoͤltzerne, hohle, ſchnell⸗ 
hafflige oder elaſtiſche, ehr ſubtile, entweder bee 
Linge nach, oder in Spiral⸗Stralen, oder wie in 
ein Netz gewebte Gefaͤßgen. Diejenigen, die 

gleichſam in ein Knaul zuſammen verwickelt find, 
nennet man auch Fibrillen, und die Fibern verſtat⸗ 
ten überhaupt entweder denen Saͤfften oder der 
Lufft den Durchgang. Daher es entweder Safft⸗ 
ober Lufft · Roͤhrigen; Sie werden auch wegen 
Pi fubeilen Dünnigfeit offt Haaraͤhhnliche Ge 

fie genenner. Jedoch find einige auch in ihrer 
Hoͤhlung an dem einem Ende enger odet weiter, 
welches denn, wie auch ihre Schnel⸗Krafft, die Bes 
wegungs⸗Geſetze des Steigens und Fallens der 

erfodern. Die Stralen⸗und Spiral⸗weis 
gehenden, und der Lufft zum Durchgang dienenden 
on e⸗ 


von den Pflantzen. 13 
lekommen auch den Namen ber Trachaͤrn ober. 
Kehlenfoͤrmigen Lufft⸗Roͤhren; die aber wie ein 
Netz ineinander gewebet find, heiſſen Safft⸗fuͤh⸗ 
rende Fiſtulæ oder Fiſteln. Sie ſind offt unend⸗ 
lich klein, und werden nur durch Vergroͤſſerungs⸗ 
Glaͤſer erblicket. Hoocke in Microgr. pag. ior 
und 114 und Leuwenhoeck in. Anat. & con- ..- 
templat.p.a4. VIgeben däßer eine faſt unglaubli⸗ 
che Anzahl in einen fleinen Stůcke eines Baumes 
an. Die Schönes Krafft diefer Theile iſt uͤbrigens 
durch viele Berfuche, auſſerhem, daß ſie ſich viel 
mal unmittelbar entdecket, von Baco de Verula- 
mio,Hift. Nat. C. 7 $ 658 und andern dargerhan, 
ſonderlich aber kun man ſie and) aus dem Schall 
des Schlags an einen Baum erkennen. 

1 
3 4 212, . i 


Die hoͤltzerne Fibern eines Baumd, find ihrer 
uneen Subflang nach aus verſchiedener Erd ⸗und | 
Nineraliſchen Schwefel⸗Saltz, uid andeen Thei⸗ 
In zuſammen⸗geſetzet, und fie werden mit den 
Jahren des Baums immer härter and flarrer,da- 
ber auch alte Baͤume das feftefte und ſtaͤrckſte Holtz 
geben. Die Wärme des Himmels. Strichs ma⸗ 
thet die Fibern der Bäume nach Leuwenhoecks 
1.248 Anmerckung eher und viel fefter und 
Kirder als die Kaͤlte einer falten Gegend die ihri⸗ 

gen, weiß die Wärme das ſchwammigte Marck viel 
eher austrocknet. Es gehet faſt eben das mit ih⸗ 
am, was mit den goern der Kaechen ben 

En ie 


24° 1 Die vornehmſten Stuͤcke | 
Dhieren in ihren, anwachſenden Alter geſchlefft. 
ESonſt aber geben die verhärteten ſchwammigten 
‚Befäfle das mäßrigee Holtz. | 


| $9. 

» Aus biefen begreifft man auch. hie Urſache, war⸗ 
um bey alten und ausgewachſenen Bäumen das 

Holtz im Kern oder Splinte des. Stammes viel fe, 
ſter and härter als das aͤuſſerliche Holg deffelben 

ſey, woferne ſonſt nicht der Baum ſchon im Splint 

abruſtetben angefangen. 1r 


—W 
. Die Fibern find auch nach dee Wurtzel zu viel 
härter als nach dem Wippel hinaufwerts. Carla 
witz in der Sylv. Cult. @c.C.3 $43 und Bopfe in 
Tr. de abfgluta quigce iQ Corp. p.9 obſ. T. I, 
beweifen ſolches, und geben zum Grunde an, weil 


dDie Enden ber Fibern nach der Wurtzel ju älter,als 


die nad dem Wippel zu. Das beſte Bau und 
Mutz Holy nimmt wan daher in der Wirtſchafft 


von dem dicken Ende des Stammes. 


. Du Ye | De 
. Die aller kleinſten Theilgen der. Fibern werden 
durch die Roͤſtung, Macesstion, oder Einwaͤſſe⸗ 
zung und Faͤulung aufgelöfet, getrenner, und von 
einandes abgefondert. Das Roͤſten der Lein Hal 
me, und die kuͤnſtliche Werfertigung der. Scelets 
pbn: Fruͤchten und Blaͤcttern, fa die verfaulten 


wer ⸗ 


Setrohthaͤlmer, welche sam Miſtmachen erfodert 
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werden, erweifen ſolches. Die Befpen und eg 


niffen nehmen die aufgelöften Theilgen des ver 
faulten Holtzes und bauen daraus ihre Pappiere⸗ 
nen Zelligen. Wie man aber die Blätter Eon 
lets verfertigen kan, das zeiget Ruyfchius in Adref. 


‚ Anat. Dec. 3C,2 und Gelner i ia DIA, ehyfi. “ | 


Vegerabilibus. 
$ 16, | ft 
Was Safft führende Zicke mutrr den Som 
find, it$ 11 erfläret: diejenigen nun, welche Pay 
Safft von unten. hinauf zum Wippel führen, 
nenne man Vafaalcegdentia, oder auch zufuͤhren⸗ 
de Gefaͤſſe. Und das Daſeyn dieſer Gefaͤſſe in 





\ . 


denen Pflanzen leugnet niemand, weil fie da, _ 


derch iger Nahrung aus der Wargelbefommens 
auſſer, daß man naͤch Marſini Hift, Phyl.de - 


-Mar. P.17.107-173. die meiſten Meer⸗Gewaͤch⸗ 


fe auenegmenmuß, weil der det threr Nabyes 


ein anders ju efobeen ſchewwet. 


$ 17. 1* 

Ob man nun lei auch Gefaͤſſe, die den Saft 
herab zue Wurtzel führen, zulaͤſſet, felbige auch 
Venas, wie. die Alsendentia Arterien Gleichniß⸗ 
-  WBeife und beyde Arten Vala longitudinaria, dey 
Länge lang geßenden Sanälgen uennet, ſo iſt man 


dech in Anſehung der Lage und des Mutzens ven 


berden unter den Raturkuͤndigern noch nicht eis 
nig. Um aber andere Meynungen , die Bradelen 
* Aſterne davon haben, zu uͤbergehen, ſo un 


76 U. Die vornehmſten Stuͤcke 
Gel der Freyherr von Wolff in der Phyf.tom.g . 
626. die Venas als Gefaͤſſe an, bie indem mifte: 
Jeen Holtze liegen, und ben überfläßigen Safft zue' 
riäcke und abführen: Durch die Arterien hingegen 
verehet er Sanälgen, ſo nach der Schale und 
Yını Keen zu liegen ,. und die Nahrungs Gäffte 
der Pflangezuführen. Und eben daraus beweiß 
man heut zu Tage , daß ein beftändiger Umlauff 
der Säffte in einer Pflantze fen, wenn fieleben und 
wachſen fol; varauf aber ihre Gefundeiten und 
Krantchheiten, ja der Tod ankommen. 

$ ı1g. 
Daß es aber Gefaͤſſe gebe, bie den Safſt von. 
dem Wippel zumunterften Teil der Pflange zus 
Führen, wollen zwar einige leugnen: Allein die 
Yon Abt Dallemonsund D. Agricola gezeigte 
Berpflantzung dee Baͤume in umgekehrter Geſtalt, 
da die Zweige an ſtat der Wurtzeln in diz Erde kom⸗ 
men, beweiſt ſolches. Denn die Pflantzen und 
Bäume wachſen auch auf dieſe Weiſe, und aus 
den Wurtzeln werden Zweige: Die andarn · Ver⸗ 
fische davon ſind auch bekannt. ya Altis Eud. 
Lipf: anno 1682 p. 130. in Leuwenhoed: c.. 
9.143: VIE. wie auch andern Scheifften,; zum Ey; 
mMatthidliComment. in L.i. Dioſtoridio C. 
tay. Sales Veget. Static. Rt. C, 4, finder: nam. 
Vexſache, die ſolches betätigen. Ich habe fie aben 
andfebigemge Ze 
u 6.199, 
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Henn man die Safft und Wafler in die Höhe 
Führenden. Gefäffe ihrem Zweck nach erweget, fa 
kommt man gang natürlich auf die Bedanden, 
Das in ihrer Höhlung gewiſſe Balveln oder Fallen 
vorhanden feyn möchten, welche von den unten 
hinaufdringenden Gafft zuruͤcke geftoffen, und ihn 


Dinauf eigen allen, deswegen aber eröffnet were - u 


den, nach diefen aber wieder zugehen , und alfo den 
WRuͤckfall des Saffts vermehren, ja durch ihre von 
den unten eintretenden Safft von Zeit zu Zeit er, 
folgete Erhebung den Druck des Saffts aufwerts 
und folglich fein Auffteigen von einer Difkang zur 
, antern Diſtantz, nach der Höhe zu befördern koͤn⸗ 
am, wie folches in denen Dulsabern der Men 
feben und Tieren gefunden wird. Borellus de 
moru animal. p. 2 prop. 176, Ceuwenhoeck Op.- 
V.IV. p. 175 und 224. wollen auch ihr Dafeyn 
behaupten, ‘Yielpigbine in Anat. plant. p. 29. 
Boerhav Elem Chym, tom. 2,p.7. und. Royes 
nus de Ana. plant, p.14. aber leugnen fi. Es 
Bar felbige auch noch niemand zeigen Finnen, und 
Hamel ĩn Memoires del’ Academ.Roy.d.a.1729. 
pP. 503. getrauer ſich nicht, dad in einigen Hoͤh⸗ 
lungen dieſer Gefäßgen beförderliche marckigte 
Weſen fuͤr diefe Valveln auszugeben... Ob man 
aber nicht in Hohlunder + Baum und Rohre das 
you mehrere Spuren finden könne, lafle ich dahin 
geſtellet fegn, und muß mich alfo enthalten, ned 
zur Reit eine Sache, fo die meiften für ein ſinnrei⸗ 
Samml.ıoytes St. B ches 
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ches Gedichte halten, ſuͤr gewiß auszugeben, fo 
ſehr es auch die Bewegungs Gefene zu erfodern 

ſcheinen. 

| 20. | 


‚Wenn aber der Saffl vonden oberften Theifen 
des Baums zum ungerften zuruͤcke geführer wird, 
fo kan man den Grund einfshen, warum ein auß 
einee ausgegrabenen frifhen Wurkel austrel- 
bendes. Reißgen dennoch wachſen könne, ob es 
gleich feine Dahrung mehr aus der Erde bes 
kommt, wie Hales durch Verſuche beftätiger. 


$ 21. 


Unter diefen Fibern und Gefaͤßgen finder man 
auch zur Seite ausgehende Sufft s Wrfäfle oder . 
‚SKößrgen, die man taterglia nennet, und welche 
fi) aus den Stamm zur Selten aus in die Aeſte 
‚und Zweiglein bie zum Augen und Blaͤttern er⸗ 
firedten, eine genaue Gemeinſchafft unser ſich dar 
ben, fonft aber ſich daſelbſt mehrentheils mie eW . 

ner ſchwammigt⸗ biätterigten Anlage endigen, : 
woraus. die Augen, Knofpen und Knoten, wie 
daraus bie Zweige und Neben⸗Wurtzeln entſte⸗ 
ben. Miemand fan auch diefe erſtgedachte ge⸗ 
naue Gemeinfchafft leugnen, wenn man nur die 
Erfahrung benden Deuliren, z. E. eined Auges 
von einer gelbblumigren Jaßmin, in den Zweig: 
eines Jaßmins mit weiſſen Blumen oder andern 
beobachtet. oo. 
.. G 22. 


N 
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$ 22. 


Diefe Safft Gefäßgen der Dflangen von ver 


fhiedenen Arten, doben auch eine: verfiedene . 


Structur und Einrichtung zu ihren Arten und 
Geſchlechtern der Pflantzen. Daher haben ihre 
Gaͤffte offt gantz ein ander entgegen geſetzte Ei⸗ 
genſchafften, ob gleich die Pflantzen ſich in einer⸗ 
ey Umſtaͤnden bey einander befinden. Der Safft 
der einenift z. E. bitter, dee andere füß, der eine 
purbiret, der andere ſtopfet, wenn er gleich aus eis 
ae Erde und Nahrung entſtehet. Es iſt ſehr 
wahrſcheinlich, daß die durch die verſchiedene Stru⸗ 
stur der Roͤhrgen verurſachte verſchiedene Ver⸗ 
miſchung derer vorhandenen Nahrungs⸗Theil⸗ 
gen, und die dadurch veranlaßte verſchiedene Bas 
wegung, Gaͤhrung, Vereinigung und Aneignung, 
dererſelben, info ferne fie ver ſchieden, ja die engern 
und weitern Eingaͤnge und Fortgaͤnge verſchie⸗ 
dener groͤberer, dickerer oder duͤnnerer Coͤrperlein 
unter denſelben, die dieſe hier anderswo aber nicht 
durchlaſſen, die nechſten Urſachen davon ſeyn. 
Und was vor ein unendlich weiſer und allmaͤchti⸗ 
ger Urheber, der alle ſolche vielen Zwiſchen⸗Zwe⸗ 
de, und die dazu geſchickten Mittel auf einmal, 
bey founzehligen Arten überfegen und anwenden 
koͤnnen, erhellet daraus? Allein zugleich ſiehet 
man auch feine Ohnmacht ein, in dieſen Dingen 
ewas zuändern, und es erhellet die Pflicht und 
VNethwendigkeit daraus, der Natur ieder Art von 
Mangen aufs gemaͤſſeſte in der Wirsfchafft zu 
2 ‚ Ban 


' f) 


— 


20 I Die vornehmſten Stuͤcke 
handeln, folglich ſolche immer ſorgfältiger zu er⸗ 


forſchen, wenn man den daran gebundenen Zweck 


GOttes oder ſeinen eigenen Nutzen davon erlan⸗ 
gen, und nicht verhindern will. O wie viel Nu⸗ 
tzen raubt ung alſo unfere Unwiſſenheit, unſer Irr⸗ 
thum, Naͤchlaͤßigkeit, und unfer daraus entſtehen⸗ 
des offt widernatuͤrliches Verfahren? 


6 23. 


ODer dad geben und Zunehmen, oder die Wege 
totion der Pflantzen befördernde, und in diefe 


Safft⸗Roͤhrgen eindringende Nahrungs. Gafft 
erweitert diefelben, und mache fle auffchwellend, 


Ueberhaupt iſt diefed aus fehe gemeinen Erfah⸗ 


zungen bey hoͤltzernen Gefäffen befanne. Die 
verlechzeten Gefäfle, die ihre Reife verlieren wol⸗ 
Ich, wenn fiemit Waſſer gefüllerwerden, fo wer 


Den felbige wieder feſte. Es gehet aber dieſe Aus⸗ 
dehnung offt ſo weit, daß daraus an den Pflan⸗ 


gen gleichfam allerhand Geſchwulſten (tumores ) 
Auswächle, ( Excrefcentien ), Durchbruͤche der 


Gefäfle,und Ergieflungen des Saffts entſtehen. 


Denn die Krafft diefer Ausdehnung if offt fo 
groß, daßdie Gefäßgen brechen, zerſpringen und 


zerreiſſen. Die allzu groſſe Dienge oder Dickig⸗ | 


keit der Säffte, oder, daß fie fich ſacken und in ihr 


zen Umlauff verhindert werden, find die nechflen 


Urfachen ſolcher ausſchweiffenden Ausdehnung, 


und ihrer Folgen, worunter auch offt das Abſter⸗ 
Sen der Pflantze ſelbſt ift, wenn dieſe Urſachen ve 
In dem 
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den meiſten Theil ober allen Saͤfften beſindlich 


find. Daher entſtehet auch das Erfrieren der 


Bäume. Denn gefrorne Gäffte und Eis veh⸗ 


wen allezeit einen gröffern Raum ein, als die fluͤſ 


figen, ja die die Gefaͤſſe zuſammenziehende ſtarcke 
äuffere Kälte bringes diefe noch dazu. Sie jew 


fprengen Gefaͤſſe, ja metallene Gefaͤſſe; wie viel. 


eher aber hölgerne und noch zärtere Gefäfle der 


Pflantzen ? Daher entfleher auch offt das Zer⸗ . 


fprengen und Zerreiffen der Rinde; ingleichen das 
Serfpalten ter Bäume, Und wer diefe Urfachen 
weiß, fan gar leicht auf gang natuͤrliche Mittel 
kemmen, folche zu heben. Das Schröppen und‘ 
Aderlaſſen der Bäume, und, daß man den Saffte 
Kaum oder ihn flüßiger mache, welches ſonder⸗ 
lid durch viele beygebrachte Saltz⸗ Theilgen ger 
fbicht, daß man dad Eindringen der Kälte aba 
hält oder verhuͤtet, daß die äufferfien und mie dem 
andern zufammen fläflenden Gäffte, in den Blaͤt⸗ 
tern nicht ſo leicht von Froſte angehen, wenn 
man ihnen diefe vorher wegnimmt, und dergleis 
chen, gruͤndet ſich darauf. 
$ 24. 


Es ift auch Überhaupt ausder Phyſle befann t | 


daß ade feſte und flüßige Cörper von der Hitze 
autgedehnet, vonder Kälte aber zuſammen gejor 
ga werden. Die Gefäfle der Pflanzen erwei 
‚tern fi daher den Tag Über, und des Nachts wer+ 
den feenger. Dan kan aiſo in ten Gefäffen der 

383 Pflanr⸗ 


hy 
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| Pflantzen eine ſolche bald zuſammenziehende, balb | 


erwweiternde Bewegung, und faft ein Syſtole und 


J Diaſtole, wie im menſchlichen Hertzen mit, gutem 


Grunde, und zwar nach Unterſchied und Abwech⸗ 
ſelung der Hitze und Kälte annehmen; ſonderlich 
da fie ſich wegen ihres innern Gewebes, und mes 
gen ihrer offt berühren Schnell» oder elaſtiſchen 
Krafft dazu ſehr wohl ſchicken. Dieſes muß auch 


den Um ⸗oder Creys⸗Lauff der Saͤffte befördern, 


wenn es denen uͤbrigen Mitteln des Wachſthums 
gemäß iſt, oder widrigenfalls ſolchen, mithin auch 
den Wachsthum verhindern, weil in Entſtehung 
des Umlauffs vielen Theilen der Pflange ire - 
Nahrung entzogen wird, die ihnen eben durch je⸗ 

nen in denen dazu gefdhickten, und dahin gerichte⸗ 
ten Roͤhrgen und Canälgen zugefuͤhret wird. 
Und wenn auch diefe geriprenget werben, fo muß, 
fonderlich wenn es in vielen gefhieht, dieſer Erfelg 
entftehen. Wie nörhig ift alfo denen Pflantzen 
bie rechte Abwechfelung der Wärme und Kühle, ja 
fo gar der Hite und Kälte nach verfchiedenen 
Graden. Die in der Kälte erfolgende Zuſam⸗ 
menziehung der Gefäfle verhindert das fortgehen- 
de Auffieigen der Gäffte, fie freten zurüd und er⸗ 


frieren defto weniger , die Pflange aber wird da⸗ 


durch erhalten, in fo ferne ihre Safft » Gefäfle 
ba zerſprenget werden, wieicherft $ 23 erinnert 
habe. u ’ 


.. gan... 
Auffer Leuwenhoecken weiß Herr Profeflor -. 
Schilling fonft feinen, welcher derer horizontal lies - 
Ä gen 


2 
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genden Sefoͤſſe in den Pflantzen gedencket, die ſich 
jwilben denen perpenbiculair auf ⸗ und abſteigen⸗ 
den Gefäflen, Fibern und Roͤhrgen in der Qvere 
yon dem Marcke am nadı der Schale zu augbreis 
tm, aus dem Marcke ensfpringen, und durch Eine 

ſ nitte mis den auffeigeuden Gefaͤßgen verknuͤ⸗ 
pie find, als wodurch fie.den Safft aus dieſen 
erhalten. Der Mutzen iſt nach dieſes gluͤcklichen 
Crſoeſchers des Pflangen- und Thier⸗Reichs gar 
vernänffigen Maynungjwenerleg, I) wird vieles 
Nahrungs» Zeng aus den hinauffleigenden Saff- 
ten zum Aufiern Theilen dadurch geführet und 
vertheilet, Dadurch aber wählt dafelbfi neues 
Hotz, oder ander feſtes Zeug zwischen der Schale 
und dem vorigen Sölge, ja die Schale felbjt wird 
durhneuen Zuwachs, den die innere Rinde das 
von auch er haͤlt, indem in ihre Roͤhrgen Saͤckgen 
und Blaͤsgen etwas davon abgeleget wird, dicker, 
oder es werden doch daſelbſt die dadurch dahin ge⸗ 
brachten Theilgen aufgehoben. Und davon wird 
ſo wohl neues Aufferliches Holtz als auch die inne 
re Schafe. und endlich die äuſſerliche Rinde ger 
naͤhret. Das unter der innern Schale in den 
Holggewächfen unmittelbar liegende Spundgolt 
befommt alfo alle Jahre dadurch eine neue Lage 
vum Infag. Diele Sagen find, da ein Baum, wie 
ein Kegel waͤchſt, daſelbſt, mo er dicke if, dur _ 
farbare Circkel unterfchieden, und man fan das 
Are des Baumes. daraus erfennen, wenn er 
derqhichnieten wird. Gleich wie fich abet die Fir 
Deruand Kögegen oben immer enger, mie es die 

i B 4 Ke⸗ 
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Kegelform mit ſich bringet, zuſammen ziehen, ſo 
laſſen ſich auch dieſe Circkel immer weniger nach 
dem Wippel zu unterſcheiden. Daß man hinge⸗ 
gen aus der mehr oder wenigern Enge dieſer Eir⸗ 
ckel auf der einen Seite, allemal gewiß den Stand 
des Baumes, den er nach allen Welt: Gegenden 
zu gehabt, 3.5. aus der Seite, wodie irdelam 
engefien find, die Seite, damit eegegen Norden zu 
geftanden Habe, erkennen könne, getraue ich wis 
. wegen verfchiedener Zweifel und Umflände man 

Fre niche zum allgemeinen Gag zu mar 
en. | 
26. 


Der Tidere Nutzen dieſer horizontal liegenden 
Gefaͤſſe beſtehet darinne nach dem Leuwenhoeck, 


daß fie dad Holtz des Stammes ſelbſt flandhaffter I 


und feſter machen, und die perpenticulairen Fi⸗ 
bern zuſammenhalten, die alleraͤſtigſten Baͤume 
aber den Wind deſto beſſer aushalten koͤnnen. 
Wei auch Stroh, Rohr und einige Indianiſche 
Gewaͤchſe ſolche Horizontal» Gefäffe,, und gleich» . 
fam innerliche Qverbände niche haben, fo erhalten 
fie ihre wenige Standhafftigfeit, durch die daran 


von Diſtantz zu Diſtantz befindlichen Knoten, . 


fonderlich aber da, wo ihr Halm die weiteſte Hoͤh⸗ 
Jung Bar, und leichter brechen fan. 


I 97 | 
In denen meiften Pflangen giebt ed zweyerley 


fichtbare, und durch den Geſchmack zum öffteen vn⸗ 
ter⸗ 
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tmſchiedene Saͤffte. Der edelſte iſt der beſandere ei⸗ 
gene ſchon ausgearbeitete und ausgekochte, meiſt 


fößige, iedoch vlsweilen auch zaͤhe und dich Nah / 


rungs⸗Safft, welcher von dem rohen und waͤßrigen 


Saffte gang unterſchieden If. Zu jenen Andbrfomse - ' 


dere und eigene Safft ⸗Gefaͤſſe vorhanden, die Deus 
wegen auch ſo, iedoch vonandesn auch Milch Gefaͤſ⸗ 
fe,t.Lymphz= ductus genennet werden. Tin einigen 
fichet er einer Milch aͤhnlich, wie in dem Feigen 
Baum x. in der Taͤnne wie Terpentin,in der Ar  . 
ſchocke wie Blut in den Goldwurtzzeln⸗Kraute gold» 
ſaͤrbig in der Aloe leimigt, und ſchmeckt bittet re Ja 
Malpighius haͤlt es fuͤr ſehr wahrſcheinlich, es ſey 
in ieder Pflantze nach der Analogie der Natyr.ein 
beienderes Gefäß und letztes Behaͤltniß, welches 
Die zurechte gemachte, und ihre wefentliche Nah⸗ 
eung aufhebe, und ihr ſolche endlich aus ſich mi⸗⸗ 
zutheilen geordnet wäre. Dieſer eigene Daß 
rungs · Safft Reit noch ih der Dflange vorhan⸗ 
den, wenn fie auch ſchon des rohen und wäßrigen 
beraubet iſt, und daher zu verwelcken anfänger. 
Und wenn Bäume, E. Tannen, Fichten, an die ’ 
fen igeen eigenen hartziggen Nahrungs » Saffıe 
einen fee merdlichen Diangel leiden, fo fangen 
fr an zu ſchwiuden, und wollennicht fort. Es er⸗ 
felget eben dieſes, wenn die Kirſch⸗Baͤume ihr 
Hertz fehe Hänffig verlieren... Lind ich halte da⸗ 
vor, daß der übermäßige Abgang,oder Mangel die, 
Re tdeiſten und eigenen Saffts bey denen Baͤu⸗ 
auen cine der Ueſachen ſey, warum fie offt viele 
aber nicht tragen wm fie aber damit zulänglich 
| $ 
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verfeßen, warum ſte manches Jahr viel, in fol⸗ 
genden aber wieder weniger oder Seine Fruͤchte 
bringen, weil ſie durch die groſſe Menge derer 
Fruͤchte einen allzu groͤſſen Abgang daran vorher 
gelitten. Die Achren des Getraydes find daher 

wmianches Jahr leer, ober. bie Kornähren ſehr 
ſchlecht oder fehe- voll an Koͤrnern und fo fort. 
Man muß daher unterfuchen, wo bie Pflanzen 
ihre zu ihren edelſten Nahrungs » Safle gefchick⸗ 
lich zujubereitenden rohen Gäffte herbekommen, 
woraus fie beftehen, was diefe Zufuhr undigre 
Zubereitung innerlich und Aufferlich ‚befördert, 
Yindert, unterbricht, ober den ſchon zubereiteten 
vor der Zeit raubet,oder wieder, wenn er auch ſchon 
an die Frucht, Augen oder Bluͤten, oder dio Frucht 
ſelbſt verwendet iſt, verderbet. Und dleſes wird 
daher nicht nur uͤberhaupt, ſondern auch in Anſe⸗ 
hung dieſer und jener Pflantzen ⸗ Mer inſenderheit 


naoͤthig, folglich eine ſehr weitlaͤufftige und immer 


fortwährende Erforſchung in bee Wierfchufft feyn. 
, Man mußfolglich.ertwägen, ob und was vor Mit⸗ 
seh und Gegen⸗Mittel in anſerer Gewalt oder 
nichtfind, um das Gute zu befoͤrdern, ‚oder daß 
Schaͤdliche abzuwenden, oder doch zü vermindern, 
ierlieget eben der Grund der Zubereitung der 
Erde für den Saamen und die Wurkeln der 
Pflautzen, der Düngung, ber rechten Muͤngung, 
der Wartung, der Beſchneidungen, dazu Monf. 
-Deintin bey den Baͤumen eine eigene Kunſt erfun⸗ 
den hat, undandere aus zureichenden Grunde m 
dem Pflangenbau vorzunehmende Arbeiten, bie 
W > man 
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“man offt ohne Grund nur blindweg aus Nachfol⸗ 
ge und alter Gewohnheit ſhut oder unterlaͤſſet, 
fh aber damit greflen Schaden verurfacher. 
Hierinne iſt auch der Zufammenhang jwifchen dee 
Befchaffenheit, der Witterung und den Mutzen dei 
Pflantze in ihren verfchiedenen Stande zu fuchen, 
und alſo zu urtheilen, welche Witterung fich dazu 
‚fbider. Was vor unausfprechlichen Nutzen hat 
demnach nicht die Deconomifche Phnfie ?_ Und 
tie fehr folce man fich nicht bemühen, folche der 
nın ungelehrten Landwirten durch faßliche und, 
bigreiffliche Grund» ehren beygubringen, und auf - 
eine einfältige Art diefe Wahrheiten immer weiter 
aufjubreiten 2° Ich weiß aber Fein Mittel, als 
daß man bey der einiger maflen aufgeweckten Dei 
conemifchen Jugend, die nicht aus lauter dummen 
Dauerflögen befteget, in guten Deconomifchen 
Kinder» Schulen anfänger , die Alten aber durch 
Teutfche kleine Handſchrifften, Anzeigen, beffe- 
re Decansmifche Salender, und durch Meine wohl. 
file Monats⸗ Schrifften, ingleichen durch ver 
Rändige Deconomie » Inſpectores nach und nach 
. Immer beffer unterrichte. Darinne beſtehet ja 
unfer Reichthum, und die zeitliche Wohlfaher 
der Lander, das iſts auch, womit die gelehrtem 
Natur » Forfiher, die offt auf fo viele unnüge, 
Kr nicht viel nuͤtzende Speculationes ihre Zeit 
und Wiſſenſchafft verfchwenden, den gemeineh 
Beten recht nützlich werden koͤnten. ' 
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In den Pflanzen finden fih auch andere Ge - 

.  Fäfle, die man Sädgen(Utriculos ) nennet, und 
hautige, eundförmige, weißliche Blaͤsgen volles 
Safft find, durchſcheinend ausfehen, fich von der 
Rinde, fo wohl ber Wurtzel, al6 des Stammes 
zum Marcke pin, welches auch felbft daraus beſte⸗ 
het, durch das Netzfoͤrmige Geflechte der hoͤltzer⸗ 
nen Gefäffe in die Avere oder Horizontal⸗Flaͤche 
erſtrecken, und durch Safſt führende Pfeifgen 
witden andern in Gemeinfchafft ſtehen. Mal⸗ 
pitghius hält diefe Gefäßgen für bie Behältnifs 
fe, worinne ‘der Chylus, oder dad Hauptzeug zu 
dem eigentlichen Nahrunds: Safft in der Pflanze 
abgeſondert und zubereitet wuͤrde. | 
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Durch die gantze obere Fläche des Pflantzen⸗ 
Coͤrpers, ſonderlich aber an ber Wurtzel und an 
den Blättern, iſt auch eine grofle Menge, ſehr zar⸗ 
ter Haarförmiger Pfeifgen oder foldyer Gefäß 
gen, welche durch ihre Muͤndlein ader Oeffnungen, 
die von auſſen an die Pflantze gelangende Frucht⸗ 
borkeit in ſich ziehen und verſchlucken, ſolche aber. 
in die Haupt⸗Safft⸗Gefaͤſſe, mit welchen fie 
- durch Aeſtgen zuſammen hängen, verteilen. Da 
her kommts, daß die welden Blätter, wenn fie ind 
Waſſer getauchet werden, geſtaͤrcket, die Wurtzel 
in offner Lufft aber alsdenn nicht gleich berterben 
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ja ger noch neue Wuͤrtzlichen treiben, wie Sales 


ia Veger. Static. p. 133. darthut. Wenn man auch 
tinen erſt verpflangten Baun,der anfänglich welck 


kehet, nur an feiner Rinde offt mit frifchen Waſſer 


häufig beſprenget, fo wird er Zuſehens erqpicket. 
Denn ob wohl von den Aufferfien Saͤckgen und 





Dfeiffgen der Rinde viele dur) Sonne und $ufft 


duͤrre und trocken werden, ihre Oeffnung aber fon 
derlich ben alten Bäumen verderben, als wovon 
die Härte. und Rauhigkeit der äuffern Rinde 
kommt, fo finden fich Doch immer noch zwifchen den 
alten und trockenen frifche Pfeifigen, welche die 
Feuchtigkeit in ſich fchluden, und dem Baume zu⸗ 
führen. Eben daher kommt es auch, dag ein fris 
ner Rinde peraubter Baum fchwerlich fort komme, 


— 


wenn man ihn nicht durch Umfchläge hilfft. Wie⸗ 


wohl auch dieſer Verluſt, noch auf andere Weiſe 
die Urſache des Verderbens ber Bäume iſt. Lind 
wie die Blaͤtter ſonderlich mie dieſen verſchlucken⸗ 
den Pfeiffgen verſehen ſind, alſo kan man leicht be⸗ 
greiſſen, warum die Baͤume zuruͤcke kommen, wenn 
ihnen dieſe zur unrechten Zeit gang und gar genom⸗ 
men werden. Allein woher haben diefe verfchlus 
denden Pfeiffgen dieſes Vermögen ?_ Aus der 
Pinficift bekannt, daß das Auffteigen und Ein, 
dringen dee Waſſers in den Haarfoͤrmigen Roͤhr⸗ 
hen von ihrer anziehenden Krafft herkomme. Es 
ethelet alſo daraus, daß dieſe Pfeiffgen ebenfalls 


mit dieſer Art der Bewegungs, Krafft verſehen, 


und dadurch in das Fluͤßige wircken. Was man 
Bier etnan von dem Verhaͤltniß der Schwere des 


af 
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Waſſers zur Schwere des Holtzes einwerffen koͤn⸗ 
te, hat der gelehrte Naturkundiger Herr D. Kruͤ⸗ 
ger in feiner Phyſic $ 199 abgelehnet. 
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Micht alle, fondern nur einige Pflangen haben 
gewiſſe Fettblaͤsgen ( Folliculas adipofos) die 
nach dem Behrhow mit ifren wefentlihen und - 
natärlichen, offt fehr ſtarck eingehenden Oele, ſo 
die Beſchaͤdigung der: ſcharffen Lufft von den 
Pflantzen⸗Theilen abhaͤlt, und vielen andern Nu⸗ 
«gen hat, angefuͤllet find. Die immer grünen Pflan⸗ 
gen find fenderlich mit diefen geiftifchen und feuri⸗ 
gen Wefen ‚und deſſen Behaͤltniſſen verfehen. Bon 
diefen Dele erhalten fondert. die Stichten Saamen» 
Körnigen des Leins, der Nuͤſſe zc. viel, woduch 
die zarte Anlage der Pflange in derfelben für den 
Waſſer und ſtarcker Rälte, bemahrer wird. 
An dem gewürghaffiigen Wurgeln 5. E der Rha⸗ 
barber finder man diefe Behälenifle haufig, die 
ſich durch glängende und durchſichtige Puͤncktgens, 
wenn man dad Vergroͤſſerungs « Glas braucht, 
entdecken. Bey guter frifcher Rhabarber geben 
fie ſich fogarden bloſſen Augen fchon einigermaſ⸗ 
ſen zu erkennen, und diefes ſemt den würghafftis 
: gen Rhabarber Geruch gehöre unter die Kenns 
zeichen einer guten und nicht verlegenen Rhahar⸗ 
ber. An ven Wurkeln der Lilien, Angelice zc. 
‚ find fie auch Häufig zu finden, In dem wohlsie 
chenden Holtze trifft man fieebenfalsan, wie auch 


+, 
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ander Aloe. Der Geruch des Eitronen und ande⸗ 
ser Fruͤchte kommt nicht weniger von diefem Oele. 
Die Augen der Pflangen find mit diefen Defe vor _ 
dee Kälte verwaßret, und die junge Salbey ift biä 
ar den Stengel mit diefen Oelbläsgen verfehen. 
Ja die meiften riechenden Blüten und Blumen, 
dünften dieſes geiftiiche Weſen aus. Es ift fol, 
ches in der That dasjenige, was unfere finnlichen 
Werdjeuge des Geruchs reiten, und den Geruch 
eines Coͤrpers, wie das faltzigte Wafler den Ges 
ſchmack verurfahet. Die Bienen machen and 
ihren Honig davon. Der Fugen ift vornemlich 


zweyerley, I. daß die Gewaͤchſe dadurch für der 


Kälte beſchuͤtzet werden. Es iſt daher des Win⸗ 
ters häufiger als im Sommer vorhanden, II. Hält 
es die überflüßige Feuchtigkeit ab. Denn es loͤſ 
fer fi nicht im Waffer, fonderni nur im Wein 
Geiſt auf. Daher dauren hartzige Bäume im 
Waſſer fehr fange, und werden immer feſter, und 
derjenige Saamen, der nicht viel davon hat, bleibe 
felten uͤber ein Jahr, fonderkich wenn er nicht im 
der Kühle verwahret wird, frijh und zum &äen 


geſchickt. Dahingegen oͤligter Saamen lange _. 


dauret, ja deſto ſchoͤner aufgehet ‚wenn er ale iſt, 
und ſonſt keine Hinderniß dazu kommt. Er muß 
aber fuͤr der Hitze verwahret werden, und ſich nicht 
über einander btenͤen. Inzwiſchen iſt doch Div 
ſes oͤligte und fertigte Weſen in verſchiedenen 
Pflantzen gar ungemein unterſchieden, bald fluͤch⸗ 
riger, bald ſchwerer, bald irrdiſcher und groͤber, bald 
dünner und klaͤrer, bald mit andern heuchtiglenen 

und 
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undb verſchiedenen Salgen mehr ober weniger ver⸗ 
miſchet, bald ſehr häufig, bald fparfamer in ben 
Pflantzen oder doch ihren verfchiedenen Theilen zus 
Sünden, bald enchalten die Saamen » Körner ehe 
davon, als andere Theile, bald das Holtz bald Die 
Schale, bald die Blätter. 


63: 


Ich habe verhoffentlich den Kern der Grund⸗ 
Saͤtze von Safft⸗Gefaͤſſen allhier nach meiner 
vorgenommenen Kuͤrtze beruͤhret: Allein wie fin« 
den auch in den Pflantzen, wie ſchon anfangs er⸗ 
wehnet worden iſt, Lufft⸗Gefaͤſſe, (Tracheas) 
pder hohle Fibern, welche offen, nach Creißen in 
‚einander gkiwunden und geflochten, Durch das gan⸗ 
ge hoͤltzigte Weſen der Pflanze allenthalben. aus⸗ 
getheiler find. Sie find aber nicht in allen Pflan⸗ 
gen gleich weit. Im Weinftof, wie auch dem 
Melonen-Stengel, fan man fie mit bloffen Augen 
ſehen. Sie beruͤhren ein ander in ihren Schne⸗ 
dengewebe,und find allenchalben mit Saffe Roͤhr⸗ 
gen und Blaͤsgen durchiehlungen. Grew Ana. 
. compar. Trun, p. 299. und Trunefort In Iuſtit. 
herb.tom.I.p. 676. haben fie wohl befchrieben, 
Man muß aber die Bergröfferungs- Öläfer in den 
meiften Pflangen zur Hand nehmen, umfie zu er» 
Bennen. Gieenthalten nichts ale Lufft, und man 
Ban ſolches mittelſt der Lufft Pumpe deutlich wir 
Der diejenigen behaupten, Die, wie M. Fontenell, 
ſolches in Zweiffel ziehen. In der Winnejichen 
' t 
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Ge Lufft on lich, und in der Kalte hauchen fle-feibte 
ge wieder aus. Daher die Pflantzen des Tages 
im Sommer das erſte des Nachts aber das andere 
tun, und iemärmer es ift, beflo metze geſchieht 
das erſte, ja in Öffterer Abwechfelung der Kälte. 


und Böärmepflegtdiefes Achem holen und von ſich 


ſtoſſen, oder Anziehen her Lufft beſtaͤndig zu ger. 
ſchehen. Im Winter hingegen ſcheinen fie beyben 
iedoch nicht alle zu unterlaſſen, und wenns im. 
Fruhling warm wird, befommen die Pflantzen 
dadurch gleichſam ein neues Leben. “Die eingezo⸗ 
gene und ausgehende Lufft hat in dem Umlauff der 
Saͤffte vielen Nutzen. Sie preſſet die Saffe⸗Ge⸗ 
faͤſſe, verduͤnnet und loͤſet die Saͤffte auf, und bes 
foͤrdert igr Aufſteigen ſo wohl als die Ausduͤnſtung 
der Pflantzen. Lufft Roͤhren find alſo gleichſam 
ihre Lungen, die bey denen Inſecten faſt eben ſo bes 
ſchaffen ſind, wo man, wie an den Raupen, ſon⸗ 
derlich den Seiden⸗ Würmern jihre Oeffnung an 
denen Puͤncktgen, fo an ihnen äufferlidy zu ſehen 
"find, gewahr wird, und die man nur mir fettig⸗ 
tem Zeuge beſtreichen darff, wenn man fie erſticken 
and toͤdten will, Die Pflangen aber verderben 
gleichfalls, wenn ihnen die Lufft entweder an fich, 
oder durch die Verſtopfung dieſer Lufft ⸗Roͤhrgen 
entzogen wird. So viel aͤhnliches hat das sehen 
einer Pflantze mir dem Leben eines Thieres. 


9 32. 
Iqh habe allererſt der Ausduͤnſtung der Pflan⸗ 


gzen gedacht, und es fehlet auch nicht an dazu ge⸗ 
Samml. 109tee Se. C ſchick⸗ 
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ſchickten Gefäflen, durch welche die unnäge und 


J uͤberflaͤßige Feuchtigkeit, nachdem ſie von dem 


Nahrungs» Safft abgeſondert worden, ausduͤn⸗ 
ſtet. Diefe ausführenden Befäßgen thun folche® 
aber ebenfalls, wie bey dem Menfcheri, bald em⸗ 
pfindlich, bald unempfindlich. Ich wil mich nicht mit 
Denen Verſuchen aufhalten,um zu erweiſen, daß die 
Pflantzen ausdünften und von ihren Gewichte das 
durch etwas verlieren. Hales hat ihrer viele inVe- 
ger.Statica Cap, I. gezeiget.Lind Woodward hat 
gewieſen, daß die Pflangen faft alle Feuchtigkeit, 

die ſie infichgefchlucker, wieber ausduͤnſten. Bon 
so Theilen bleiben faum 10 sur Mahrung, von 
300 kaum 100, ja in einigen von 700 nur. ein 
Theil zuruͤckk. Das ausgeduͤnſtete Zeug ift waͤſſe⸗ 
rigt, duͤnne und faſt ohne Geſchmack, daher die 
waldigten Gegenden mit vielen Nebel bedecket 
ſind, und die waldigten Laͤnder ſind deswegen ſo 
lange ungeſund, bie die Wälder ausgerotter wer⸗ 
den. Denn auffer den wäßrigten Theilgen wers 
den auch zugleich viele Dünft- Theilgen anderer 
Art ausgeduͤnſtet, welchesder in der Lufft von den 
Pflantzen ſich aushreitende Geruch erweiſet. Sie 
ſind zum oͤfftern der menſchlichen Geſundheit hoͤchſt 
ſchaͤdlich und von erſtaunender Wirckung. Die 
Ausduͤnſtungen des Mohns zum Er. erwecken 
Schlaf, andere betaͤuben den Kopf. Ob auch da 
ber zu leiten ſey, daß der Wein in den Faͤſſern wie⸗ 
der hrauſſet, wenn der Weinſtock bluͤhet, und die 
Muttermaͤhler von Kirſchen, Maulbeeren, Erde 
beeren ec. roͤthher werden, und gleichſam bluͤhen, 

wenn 


nm 
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un biehe Iruͤchte reiff werben, würde noch zu un⸗ | | 


irjuchen fegn. - Gonderlich gefchieht wid mee 
Ansvänftung an ſolchen Pflangen, bie ihre Blat⸗ 
te haben, als an denen, die berfelben beraubet 
fd. Man kan daher den Grund erkennen, war 
um und wie fchäblich der Raupen⸗Fraß, der fie 
ihrer Blätter beraubet, denen Pflantzen ſey: Wie« 
wohl ich eben ſchon noch andere Urfachen beruͤhret 
habe, warum der nöllige Verluſt der Blaͤtter, wenn 
er zu der Zeit gefchiehe, da fie ihnen noch nörhig 
ſind, fo ſchaͤdlich ſey. Es erhellet aber auch dar⸗ 
and, daß dieſe ausdänftenden Gefaͤßgen in viel 

Menge an denen Blättern befindlich, 
und die Ausdänftung nach dee Menge und Groͤſ⸗ 


fe der Blaͤtter gröfferund häufiger geichehe. Das 


Bingegen haͤlt die Rinde die Ausduͤnſtung zurück, 

welches zur Stärde des holtzigten Weſens unter 

der Rinde dienet. Ich koͤnte hiervon noch viel 

mehr ſagen, wenn mic) Die Kuͤrtze nicht daran ver⸗ 

dinderte. Herr Prof. Schilling bat das meis 

fie kurtz in den 57, 58 $ und denen dazu geſetzten 
Aumerdungen angeführte. 


$ 4 


Alein dieſes itvcch an den, der Tpau dee 


- Mangen ift viel mehrige Schweiß, und ein aus 
fie ſelbſt ausgeduͤnſtetes Zeug, ale daß derfelbe 
Ans der Luft des Nachts anf felbige nach der ges 
meinen Meynung allein fallen ſolte. Gerſten in 
ber Dill de rore, Muſchembroͤck in Elay Phyſio 
2 .. P- 758: 


y 
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p. 758. haben dieſes dargethan, und aus diefen ber 
mercket ſolches offtgebachter Here Prof. Schil⸗ 
ling $ 5960. Ich will aber damit nicht behau⸗ 


pten, als eb nicht die Pflantzen aus der Lufft auch 
Feuchtigkeit des fallenden Thaues, wie ded Re⸗ 


Fens durch ihre fhon gedachten Schluckpfeiffgen, 


und Schwaͤmmigen in den äͤuſſern Theilen, die 
an ber Lufft ftehen, befommen, | 


834 


Man wird uͤbrigens aus dem vorgetragenen be⸗ 
reits gelernet haben, daß das Feuchte, welches in 
den Safft⸗ Gefaͤſſen befindlich iſt, und Safft ge⸗ 
nennet worden, zweyerley ſey, nemlich ein waͤßrig 
ter und naͤhrender Safft. Der erſte nun duͤnſtet 
den groͤßten Theile nach wieber aus, wenn er ſein 
Amt verrichtet, und ſonderlich abgeleget Hat, was 
er der Pflantze zuführen fol. Der andere aber 
iſt ein bereits gekochter und zubereiteter Safft, der 
die Pflantze naͤhret, ihrer Subſtantz immer mehr 
hinzu ſetzet, ſie feſte machet, und iſt nach den Un⸗ 
terfihied der Pflantzen von gar verſchiedener Na⸗ 
tur und Art. Auſſer dem aufſteigenden Safft iſt 
auch ein anderer in den Pflantzen, welcher. herab 

ſteiget, wie gleichfalls die Werckzeuge dazu ſchon 
bemercket find. Daher wenn die Bäume Hard 
angebunden werden, dieſer Herabfall aber ger. 
hemmet wird, über dem Bande Geſchwulſten und 
Knorren entſtehen. Und man faneben diefe Hin⸗ 
derniß bey dem Auffkeigen des Saffts, fo. Ir 

| . ol⸗ 
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ſelbes zwifchen dee Rinde und dem holtzigten 
Befen geichieht, ja auch non dem Horizontal 
Sauff aus der Rinde zum Marcke und dem dafelbft 
vergeßenden Ablegen zur Vermehrung des Hol 
geögedenden. Die@ärtner pflegen daher funge 
md hochſtaͤmmige Bäume, wenn der Safft im 
Fruͤhjahre zu fleigen und umzulauffen er anfäns 
get, gerne loß und hernach erſt wieder anzubinden, 
wennalled wieder recht im Gange if, damit der 
Schuß und Lauff nichtverhindere werde, ſonder⸗ 
lich wenn die Aufferliche Befoͤrderungs⸗Mittel 
des Umlauffs noch nicht fo ſtarck, wie im hoͤhern 
Soeumer, in den Safft wircken. Ich weiß daher 
nicht, was ich von eines ſonſt groſſen Forſt⸗Ver⸗ 
ſtͤndigens Verſuche und Meynung fagen fo, dh 
er die Hafjel- Stauden zufammen gebunden ha⸗ 
ben, und vorgeben will, daß fie viel ceher nicht nue 
in die Höhe, fondern aub Die wuͤchſen. Der 
Saft ſteigt fonderlich zwilchen den Holge und der 
Rinde, nachdem ſich zur Seiten vieles davon abge» 
leget und ergoffen hat, herab. Das Auffleigen 
aber gefchiehe mehr in den Innern Teilen der 

n. ' Daher, das unzeitige, oder allzu ſtar⸗ 
de Binden, fonderlic ben jungen Baͤumen, mehr 
dad Herabſteigen der Säffte Hinter. Es ift 
auch merkwürdig, daß der auffleigende Safft 
vel ſubtiler als der herabſteigende iſt: Bredley 
vil ſo gar jenen nur fuͤr einen Dunſt halten. Es 
Mader von allen auffleigenden Saffte nicht wahr⸗ 
Mhenlih. Denner führer viel mehr verſchiedene 
Arten noch anderes Zeugs in ſich, fo-man fi 

| .6€3 _ ſchwer⸗ 
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Swerlich als eine Bloffe Dunſt vorftellen fan. 
. Ein anders iſt die Feuchtigkeit, die da ausduͤn⸗ 
ſtet, eine andere aber diejenige, fo in der Pflange 
erſt aus der Wurtzel aufwerts ſteiget. Das Auf⸗ 
Peigen geſchieht abermals vermittelt der anziehen. 
den Krafft der Haarfoͤrmigen Fibern, und die 
Warme fo wohl als das Druͤcken der Lufft in den - 
LufftMoͤhren befördern ſolches, wie aus ſchon ans 
führten Wirckungen leicht zu fehen. Indeſſen 
hen doch auch der Safft im Winter, fonderlih - 
in immer gruͤnen Bäumen, und es iſt uͤberhaupt 
nicht zu behaupten, daß im Winter ben ſolchen 
Pflantzen, dienichtgang ausgehen, der Umlauff 
der Säffte gantz aufhoͤre. Es iſt das Zuruͤcktr⸗⸗ 
ten der Saͤſſte mehr von einen gewiſſen Grade des 
Auffteigens und Triebes zu ihren Wippel zu ver⸗ 
ſtehen, welches alsdenn nachlaͤſſet. | 
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Der wahre iedoch rohe Nahrungs / Safft der 
Pflantzen iſt das Wafler, oder viel mehr dasjenige, 
melches die Mahrungs⸗ Theilgen enthaͤlt, und in. 
die Pflantze beingt. Sonderlich ijt folhed daB 
Waſſer oder die Feuchtigkeit inder Erde, welches 
die Wurtzel verſchlucket. Dieſes leugnet nun ⸗ 
mehro wohl niemand mehr. Alle Theile dieſes 
ziemlich zuſammen geſetzten Satzes kan ich hier 
nun zwar nicht ausfuͤhren und erweiſen: Das 
vorhergehende aber ſetzt ſchon viel daran auſſer 


Zwelfel: Diefed möchte iedoch noͤthig ſeyn, 
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icha erinnere: Da ber Pflantzen ⸗Coͤrper auch aus 
nielerlen Erdtheilgen beſtehet, Waſſer aber nicht 
in Erde verwandelt werden kan, ſo muß viel mehr 
dasjenige Zeug, jo das Waſſer bey ſich ſuͤhret, der 
Pflantze ihre Nahrung geben, und Erde ſeyn 
Daß aber die feſten Pflantzen⸗Theile Erde ſind, 
kan man durchs Verbrennen und Diſtilliren deut⸗ 
lich erkennen. Wenn man die Aſche einer ve 
- brannten Pflanze mit reinen Waffer vielmal waͤ⸗ 
ſchet und auslauget , folchergeftalt aber von allen 
Saltz⸗ Theilen reiniget, und fie darauf in einer ge⸗ 
linden Hitze trodnet, fo befomme man endlich eine 
ädte und fo genannte ungfer - Exbe, welche oßs 
m Geruch, Geſchmack, und weiß, in der Lufſt, im 
Waſſer und Feuer befländig ift, im Dele wicht auf 
Mͤfet, im Feuer aber nicht zu Glas gefhmolgen 
werden kan. Man fan daher daraus bie feſteſten 
Gefaͤſſe zur Chymie, wenn daraus, wie aus Mehl, 
mit Water ein Teich gemacht wird, verfertigen, 
die den hoͤchſten Grad bes Feuers aushalten, und 
ale geſchmoltzene Metalle koͤnnen darinne gefaflee 
werden. Selbſt der Kühn: Ruß, wenn er zur 
weillen Aſche gebranne und wohl ausgelauger 
werben, giebt eben diefe vortreffliche Erde. Daß 
aber das Waſſer in feine Erde verpandelt werden 
Tonne, iſt fonderlic) von Berhaven Elem. Chem. 
T.Lp. 627. denenjenigen gezeiget worden, die fol 
ches ſonſt geglaubet haben. \ 


noh 
| 
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aolen Waſſern finden ſich inder That 
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viele irdiſche Staͤubigen, die in den faulenden Wap 
fer, und zwar ſo gar auch in demjenigen, welches 
liche mal diftiliree worden, niederfalfen,, gruͤnli⸗ 
che Wöldgen vorfiellen, und das Waſſer truͤbe 
Wachen. Und eben dieſes ift dasjenige irdiſche 
HZeug, welches in den Nahrungs, Safft der Pflan- 

gen mittelſt des Waſſers kommt. Daher derfel⸗ 
be nichts anders als eine zarte und im Waſſer auf⸗ 
geloͤſete fluͤßige Erde iſt. Ob ich nun gleich Übere - 
zeuget bin, daß die Haupt ⸗Subſtantz und was eh 
gentliche Erde iſt, aus dieſem Zeuge im Waſſer 
entſtehe, und alſo die Pflanzen von dem Waſſer ſo 
wohl deswegen, als weil es das Vehicul ihrer 
Mahrungs - Theileift, ihren Wachstum gemife 
fer maffen haben; fo bin ich doch nicht der Mey⸗ 
nung, Daß davon die Pflanzen gut wachfen, und 
fonderlich dahin gelangen , wozu fie vonder Naͤ⸗ 
tur gewidmet find, und ihre Ftuͤchte nicht bringen 
konnen. Es iſt auch wircklich zugleich «in fettige 
tes Weſen mit dieſen Zeuge verbunden, welches 
nicht eigentliche Erde, und nicht eigentliches Waſ⸗ 
fer iſt, und wovon ich gleich mehr ſagen werde. Und 
Merdem fo findet man auch in den Pflantzen⸗Coͤr⸗ 
per ihren Blättern, Bhichen, Saamen und 
‚Früchten offenbar viel oͤlichte oder ſchwefelichte 
und ſaltzigte Theilgen, Alle Tragbarkeit und 
Fruchtbarkeit des Ackers kommt alfo hauptfaͤchlich 
darauf an, daß derjenige Raum des Landes bald 
im Grunde, und bald im Boden, darauf und days 
Inne die Pflantzen nach ihren Unterſchied, daß fie 
nef oder ſlach Wurtzel ſchlagen, genug von * 
. 


von den Pflantzen. Ar, 


ſengten, ſaltzigten und irdiſchen Zeuge enthalte, 
heſes aber in und mit der Feuchtigkeit des Bodens; 
bie bekannter maſſen aud vielen Urſachen in den 
Grund und Bodendes Landes weniger oder mehe 
da iſt und: den Saamen, wie aud) die Wurgeln 
amgiebet, In dieſe oder auch indie herfür gewachſe⸗ 
nen Pflantzen Über der Erde dringe, der Pflantze 
juarführer, undalddenn inden bisher betrachteten - 
und fo kuͤnſtlich gebaueten organifchen Pflankem - 
Eärper durch Gefaͤßgen und Roͤhrgen ausgerheis 
let, zubereitet, und zu deflen Ausbau fo wohl ald zu 
ſeinen Srüchten, Saamen zu fernerer Fortpflan⸗ 
Kung und Vermehrung verwendet werde. Alles 
iſt demnach Äberhaupt Erde, die Pflangen, bie 
Thiere und wir Mienfchen, die von den Pflantzen 
und Thieren, ihre Nahrung wieder haben ; Pflans 
hen⸗Thier⸗ und Menſchen ⸗Coͤrper aber geben hin» 
wiederum denen Pflantzen ihre Nahrung, und fd 
gehet alles in den aller ordentlichften, iedoch zugleich 
in den hergeftellten Zufammienhang von unauss 
ſyrechlicher Weisheit zeigenden Umlaufffort. As 
les demnach, was vermittelft der auflöfenden Ma- 


eeration und Faͤulniß, durch Feuchtigkeit Wärme - 


und Kälte in ein ſolches Magma in eine folche Fet⸗ 
tt, in Miſt und dergleichen verwandelt werden fan, 
dienet zue Düngung des Landes, und der denen 
Mengen zu ihrer Nahrung,zuißren Wachsthum 
und ihrer Fruchtbarkeit dienlichen Stelle, wo «0 
A wit der Feuchtigkeit vermifchee, oder. ſchon mit 
ſelbiger dahin kommt. Wenn es nur nicht von an⸗ 
den Dogende Grunde und Bodens in und F 
| E; er 
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fer. demſelben verhindert wird, aber doch biefe we 
zu ſchaffen in des Wienfchen und Landmanns Krä 
tenift. Man leſe, wer es verſtehet, was Kuͤlbel 
in der Diſſert. de cauſa rertilitatis terrarum das 
von ausgeführer hat, welche ben Preiß der Acade⸗ 
mie der Wiffenfchafften zu Bourdeaurx in Franck⸗ 
reich erhalten. Wer nun die verſchiedene Natur 


e > 


der Pflangen immer mehr erforfcher, wer den 


Grund und Boden feines. Landes in Abſicht auf 
dieſes Zeug Fennet, dad Hindernde hinweg räus 
met, und das dienliche darinne befördert, wer dies 
jenigen Dinge unterfcheiden Ban, die zu der ſich da⸗ 
Nuju, nemlich zu ieder Pflangens Art und den Boden 
geſchickt verhaltenden Duͤngung dienen, dabey 


aber das Verhaͤltniß der Witterung beobachtetz 
der wird alles in dem Bau der Pflantzen moͤglich 


, machen, ſo weit die Witterung dazu paſſet. Ja er 
- wird auch diefe kluͤglich und weislich theils vorher 
aus narhrlichen Gruͤnden vermuthen, wenn ex ihre 
Urſachen aus der Natur. Lehre einſiehet, theils 
diefelbe abwarten, darauf aber im Kortgang des 
Wachsthums acht haben, das widrige derſelben 
offt ziemlich vermeiden, obervermindern, und ſich 
des beförderlichen nach Zeit und Ort bedienen koͤn⸗ 
nen. Wer aber darinne weit gefommen, der iſt 
ein eigentlicher guter Planteur, Ackermann, Gaͤrt⸗ 


ner, Grasbauer und Forſt - Mann. Es ſiehet ie . 


doch ein ieder leicht ein, daß man hierinne nicht 
audgelernere bekomme. Dieles $ob komme nies 
manden, als nur Bergleichungssweilegu. Dem 
es bleiben immer noch unzehlige Geheimniſſe Der 
— wong 


— 
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feblet, und von dee unendlichen Weis heit in diefen 
Dingen befchämer wird. - Linfer Theil iſt allein 
ders, daß wir unermüdrt immer forfchen und 
meter zu lommen ſuchen. 


Ih muß aber noch von denen andern Arten des 
Zenget welches ob es gleich uͤberhaupt Exde iſt, 


dennoch der eigentlichen irdiſchen reinen Mattrie 
entgegen geſetjet, und Davon unterfchieden wird, et⸗ 





was mehe ſogen woron ich erſi gebdacht habe. Denn _ 


die Chymie und das Diſtilliren hat uns bey dem 
Piengen gelehret, daß fie auſſer dem Waller und 
dan eigentlichen Erdtheilgen, noch andere Arten 
den irdiſchen Theilgen, nemlich flüchtig s feurige 
Dunſt oder fo genannte Spiritus, ſomeres und 
ſeiſenhafftiges Saltz, Mitrum, Dieer- Solg,meh 
hhes letzte aus Salpẽter und gemeinen Saitz zu 
fanmen geſetzet, vitrioliſches Saltz, alcaliſches fires 

u. .f. wie auch verſchiedenes Oel und ſchwe⸗ 


feligtes Zeug in ſich halten. Das fettige des 


umgs⸗Saffies { S 35) zeiget ſchon von dem 
igen, ölichten und fihmefelichten Zeuge, ohne 
daß ich andere gantz befannse Mittel anführen 
darf, dieſe Dinge in den Pflantzen zu ſpuͤren, zu 
und heraus zu bekommen. Wer auch den 

en der Saltze in den Coͤrpern fo wohl insge⸗ 
Min als nach ihrer Verfchiedengeis gegen. einan⸗ 


Ey Gihrung zum Bnftranfen ur Ankeinanı | 
—— der⸗ 
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derſetzung der Theile, zur Verduͤnnung det Gäffs 
te, zur Weförderung der Fluͤßigkeit, zur Meinis 
gung, zur Verhlitung der Faͤulniß und Stäar⸗ 
ckung des Triebes ber Bewegungen in den Theil⸗ 
gen der Coͤrper, die fonft auch ihren Grund in am , 
dern Arten der Bewegungs. Kräffte, z. E. der 
ausdehnenden und anglehenden Krafft haben, nur 
einigermaſſen bedendet, der fan das nothwendige 
Daſeyn der falgigten: Theile zum voraus niche 
leugnen , wenn er auch nichts von denen Chymi⸗ 
ſchen Procefien verfteher, die ung ſo mancherleij 
Saltz ausden Pflanzen kiefern, welche in AUP - 
beis angeführter Abhandlung und andern zu le 
fen find. So grefien Mutzen aber au alles die 
ſes Zeug in den Pflangen und bey. ihren Wache; 
thum, ja ihrer Fruchtharkeit hat, fo wenig fan 
man doch barinne den Haupt» Grund der Frucht⸗ 
Barfeit des Ackers und der Pflangen,, wie viele in 
dem Salpeter und andern Salgen, zE. Schwam⸗ 
merdam gefucher Gaben, finden. | M 


$ 38. 


Es iſt uͤberdies alles noch ausgemacht, daß die . 
‚Pflanzen auch fo gat Eiſentheilgen in ſich Halten, 
und es find verſchiedene Vermuthungen vorhan⸗ 
den, daßeinige auch andere metalliſche Theügen 
in fi) haben. Ich will aber nur bey ben erſten 
bleiben. Die Afche derfelben darff nur recht mie 
Waſſer ausgelauger, wohl gewaſchen, und ge 
einer, hernach aber ein mis Magnet beficiche, 


R 
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wiDteffer darüber in moͤglichſter Nahe him und 
witer beweget worden, fo haͤngt ſich an deſſen 
Goitze ein ſchwaͤrtzliches Pulver, wie Haarloͤch. 
gen an, die, wenn fie geſchmeltzet werden, alle - 
Merckmahle des Eifens zeigen, Das Weigen 
Mehl hat vor andern viel davon, und manfan es, 
wenn ed caleiniret wird, finden; am allermeiflen 
aber thun fie fich in der Aicheder Meer⸗ Schwäne: 
me hervor. Selbſt die Bluͤthen und Blumen 
enthalten Eiſentheilgen, wie Lemery entdecket 
bat. Die ſtaͤrckende und ſtopfende Krafft derer 
Producten aus den Pflanzen ſcheinet ſonderlich 
derinne ihren Grund zu haben, ie mehr fie von Eis 
ſentheilgen enthalten. Geoffroy hat wohl am 
erſten diefe Theilgen in den. Pflantzen entdecket. 
Einige haben zwar vorgegeben, daß die Eiſentheil⸗ 
gen nicht ſo wohl mit den Saͤfften aus der Erde 
in die Pflantzen kaͤmen, als daß ſie erſt im Verbren⸗ 
nen und Feuer entſtuͤnden; Allein Lemery hat 
dieſes widerleget. Und warum ſolten auch die 
Däume und Pflantzen, die um die Eiſen⸗Gruben 
herum wachſen, vielmal mehr davon bey ſich ha⸗ 
ben, wie Galeatius im Comm. Acad. fcient. Bo- 


"non.tom. IL Part. II, p. zi. anmerdet, wenn fie‘ 


nicht gleich aus des Erde in die Pflanzen geführer 
Würden ? — 
$ 39 or 


So groffen Nugen nun die Pflangen auf un | 
bee Art der menſchlichen Lebens Erhaltung 


ver⸗ 
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verſchaffen, mie und die lange Erfahrung gelehret 
t, und noch immermehr zu erfennen giebet, ges 
nwied, und alle Theile der Deconomic darthun; 
fo ſehr ift und auch an ihrer Sorrpflangung und 
Multiplication gelegen. Die Natur zeige uns 
nun-zwar die einfaͤltigſte Arc derſelben: Es iſt 
aber auch wahr, daß die Kunſt eine groſſe Menge 
dee Arten dieſer Fortpflantzung und Vervielfaͤlti⸗ 
gung, und zwar aus dem Grunde, derer bisher von 
dem Pflangen vorgetragenen erflen allgemeinen 
Grund - Sägen, und vermittelſt geſchickter Nach⸗ 
ahmung der Natur entdecket habe. Die Garten⸗ 
amd Pflange Bücher beſchreiben ihrer ſehr viele, 
. und gebenan a) die Terebration, oder die Eins 
bobrung, b) die Submerfion, ‚oder dad Seen 
ind Wafler, oder auch bie Abfendung in die Exde, 
e) die Circumpofition, d ) die Inſition, oder das 
Einimpfen und Pfropfen, e) die Ablallation, 
oder die Abfäugung ber einen Pflange von der ans 
dern, £)die Infolistion, oder die Fortpflangung 
mit Blättern, g)die Adoption per Crenam, oder 


Ä Einkindfchaffe zu den Spalt, h)dielnocularion, 


oder Einfetzung des Augen, x) die bloſſe Verbin⸗ 
dung, oder Umpflaſterung eines Zweiges an den 
andern, k) die blofje Berpflangung abgefchnittes 
ner junger Zweige u.f.w. Ich menne hier dieſe 
Dinge nur fehleche weg, weiß aber wohl, daß fie 
viel deutlicher, und vielleicht niche fo fee verviel⸗ 
faͤltiget, fa ihren Weſen nach beffer angegeben 
werden fönnen. Bas Kbfaugen, das Pfropfen, 
Peltzen, Kugeln, Roͤhrlen, und Berbinden vl 
. Ww 
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Birne, enthalten faſt alle diefe Arten, mie IM. 
Imume wider S. Parentin Ad. Erud. Lipf. 
1715.p.344 ermwiefen. Es gehoͤret aber nicht 
biecher, fondern zur Specials Deconomic; zumal 


ſc nicht ale diefe Arten bey allen Pflangen ans 
beringen laſſen, ja nicht einmal zur Vermehrung, - 


fendern nur zur Verbeſſerung pflantten koͤnnen. 
Alein die beſte, natuͤrlichſte und allgemeinfte Art 


bleibet wohl Die Fortpflantzung, und Vervielfaͤlti⸗ 


gung durch den Gaamen, den der Menſch oder die 
Pflange felbft, vermittelſt des Windes, oder ‘auch 
die Thieke in und anf die Erde, oder andere irdis 
fürn Sörper fäen, ausſtreuen legen und ausbreis 


ten. Diele har und dee Schöpfer ſelbſt, durch 


die gang offenbare Natur der Pflantzen angewie⸗ 


fen. Ja eben deswegen hat die göttliche Borfore . . 
ge unendlichen Fleiß angewendet, Indem fie, die: | 


Pflangen, eine erflaunende Menge Saamens tra 
gen, felbigen ſich weit und breit ausbreiten laͤſſet, 
und fo gar einigen mit Fuͤttigen verfehen , durch 
eine befondere Structur,-wie auch allerhand Be» 
dedungen und Behältniffeverwahret, und in den 
Seamen ſelbſt die Anlage ieder Pflanze igrer Art 
Mhgemacyet, ja bey einigen geordnet har, daß er 
a non Thieren verſchlucket, dadurch fruchtbar 
gemacht, und von ihnen alsdenn erſt mieder audger 
Werften, folhergelalt aber gefäer wird, wie Lins 
us in Orat de Telluris habirabilis ineremen- 
to p.40. vonder Muſcaten⸗Muß und der Miſtel 
Deunder. Wie wichtig find alſo nicht noch end⸗ 
lichdie algemeinen Grund» Saͤtze von den San 
men 


J 
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men? Bon Saamen, ſage ich, welcher eigentlich 

dasjenige nach dem Empedocles bey dem Pflan⸗ 

"gen ifl, was die Eyer bey den Tieren find. Man 

nennet ihn auch die Frucht der Pflanze, iedoch als⸗ 

denn ſonderlich, wenn ex ohne beſondere genüßbare 
Bekleidung, oder ein ſolches Behaͤltniß auf ſei⸗ 

nen eigenen Stengel erſcheinet: Denn ſonſt heiſt 

dieſes Behaͤltniß zuſammt ſeinen Junhalt, dem 
Saamen, die Frucht. Unſer Haupt ⸗Werck aber 

iſt Hier der Gaame der Pflantzen im eigentlichen 

Verſtande, worauf die Sortpflangung der Pflan⸗ 

tzen und ihre Frucht ankommt. 


Sa 


. Sin dem Saamen finden wie nunfonderlih 3 
Theile zufammen gefüger, 1)die die andern um⸗ 
gebenen Membranen oder Häutgen, derer gemei- 
niglich 2 ja wohl auch 3 bis 4 find. Unter diefen 
perwahrenden Behaͤltniſſen des übrigen Theile 
aber befindet ih 11) erſt dad Marck, oder ber 
fleiſchige THeil ded Saamens, welches man Pul- 
pam oder auch deu Mutter Kuchen, ingleichen 
Lobum feminalem, die Saamen + Lippe nennet, 
welcher aus unzehligen Saͤckgen oder Bläsgenbe 
fichet, die mit einen mehligten Wefen, und den eis 
genen Nahrungs; Safft der Pflange angefuͤllet 
find... Offt if, wie in Bohnen und Erbfen, diefed 
„Marck in zwey Lobos oder £ippen eingerheilet. 
Rayus bringt fo gar nach Diefen ein oder zweyfq⸗ 
chen Lobis die Pflangen auf zwey Claſſen; allein 
\ der J 
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der veſentliche und rechte Haupt, Theil, deswe⸗ 
gen die erſten beyden da find, iſt III) die Anlage 
be jungen Pflange felbit, oder das Saamen⸗ 
Plänglein, welches der Embryo, Germen, Cor- 
colum und auch das punctum Vire von andern - 


| gnennet wird. Es hänges bey denen Saamen, ' - 


ſo nur einen Lobum haben ‚.an der Seite deffels 
ben, bey denen andern aber lieget es zwiſchen des 
nen beyden Lippen inne, und beſtehet, a) aus den 


Würslihen, b) einen Federgen, c) den Saamen⸗ 


Brlaaͤttergen und d) den holen Nabel ⸗Schnuͤrgen, 
modurch es mit dem Marcke oder Mutter Kuchen 
inuſammen haͤnget, und feine Nahrung empfaͤn⸗ 

Kt. Aus den Wurtzelgen wird die Wurtzel der 
aufgehenden Pflange, aus dem Federgen dee 
Stumm, aus dm Saamen ⸗Blaͤttergen Aeſte 
und Blätter. Maipighius in Anar. plant. dat 
dieſes alles ausgeführer, und in KRupferflichen 


vorgeſtellet. In vielen muß man aber dad Ber, - ⸗ 


öferungs » Elas brauchen, in vielen entdecket 
uns auch das bloſſe Auge alles diefed. Sonder 
lid) fan man iu den Garten » Bohnen alles deut 
lich ſehen, die Grew in Anat, Veget. fchön zer⸗ 
Hidert har, und Malpighius c. 1. p. 189. hat 

fommen Necht zu fagen, daß das Saamen⸗ 
Mänggen nicht keime und aufgehe, wenn ihm 


Marck oder Mutter⸗Kuchen entzogen, oder 


vrdherbet wuͤrde. Wenigſtens wird die Pflantze 
unxellemmen werden, Welches auch geſchieht, 
woftrne das Marck ſehr befreſſen ſeyn ſolte ‚ wie 
bey ten Erbſen erfahren wird. Die Lippen des 

Samml 109tes St. D ° Mards 
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Mars geben auch insgemein die fö genannten, 
und am erften aus der Erde herfür brecbenden 


Grund und Herg: Blätter ander erſt aufgehen 


den Pflanze ab, und wenn fie diefer zu zeitig ber 


zaubet wird, fo verdirbt fie, unerachtet fie ſchon 


aufgegangen. Behäaͤlt fie aber wenigſtens dad eis 
. ne, fo geher doch der Wachsthum nicht. recht von 


flatten. Dan fchließe aljo daraus, daß diefe Herge 


Blätter das Saamen⸗Pflaͤntzgen in feiner zar⸗ 
sen Kindpeit theils verwahren , theils nachmals, 
wenn ed aufkeimet, noch eine ziemliche Zeit naͤh⸗ 
ren müflen, bis endlich alles mehligte Wefen, und 
der Nahrungs⸗ Safft diefed Mutter s Rucheng 
verzehret iſt, und nichts mehr als ein Baͤlglein 
übrig bleibet, fo unten an der Pflanze hänger, 


verwelcket, und endlich abfällt. Go wenig aber - 


die;junge Pflange ohne diefe Herg + Blätter aufs 


geben fan, fo wenig geſchieht auch ſolches ohne 


das Tedergen, wohl aber ohne das Wurgelgen, 
‚ weil einiger Saamen auch feine Nahrung oßne 


den Erdboden bekommt Sonft- aber ſchuͤht dieſes 


Wuͤrtzelgen, ſo, wenn es die Haͤutgen durchbrochen 


hat, der Keim heißt, allezeit unterwaͤrts, wie hin⸗ 
gegen das Federgen, oder die Anlage des Stengels 
und Stammes, oberwaͤrts treibet. Wenn daher 


eine Eichel verkehrt, mit ihren Wuͤrtzelgen auf⸗ 


waͤrts in die Erde geleget wird, ſo wird ſich doch 


allemal doffelbe unterwaͤrts herum beugen, und 


nach der Tiefe nahen. Der Miſtel aber, meynet 
Herr Prof. Schilling, ſey es gleichgültig, wie 
ihr Keim ſchuͤſſe. Die Urſache diefer en 

. = a⸗ 
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haben uͤbrigens verſchiedene zwar erklaͤren wollen. 
Es iſt aber die innerliche Structur der Saamen⸗ 
Mänkgen noch nicht recht erforſchet, und daher 
fan man wohl ſchwerlich etwas gewiſſes von dem 
sehen Grunde dieſes recht mit Gewalt und wi⸗ 
der alle Gegenanftale fich Auffernden Teicbes dee 
Würgelgen nach der Tiefe und der Federgen in die. ' 
Höhe fagen ; auſſer daß man überhaupt wohl fie. 
het, es geſchehe diefes der Abfiche und dem Mus 
gen diefee Anlage der Wurgel und des Sten⸗ 
gels gemaͤß, und der abgezielte Erfolg in der 
Pflantze erfodere ſolches, die Steuctur aber fey 
überhaupt Darauf eingerichtet. Allein was oder. 


wer richtet oder treiber diefe Theilgen, fo ju wach, - / 


fen? iſt es vielleicht eine Pflangen: Seele, die nach 
Veen wuͤrcket? Die Freunde Idealiſcher Prin⸗ 
eipien nehmen bey dieſen und andern Fragen ihre 
Bufluhe dahin. Die Mechanifche Natur⸗Lehre 
aber laͤßt fich nicht damit ein, fondern befenmes 
viel lieber ihre Unwiſſenheit. Jedoch dieſes ges 
hoͤret mehr zum curieuſen ald nuͤtzlichen Wiſſen, 
eine nägliche Anmercfung aber ſcheinet es, wenn 
man begdem erflärten Theilgen und Bau eine 
Saamen Körnigens den Sandmann erinnert, 
Bier liege afle Kunſt ein zur Fortpflangung gang 
Ber nur halb und verſtuͤmmelt, oder ausartendes 
Re endlich gar nichts dazu taugendes Saamen⸗ 
zu erkennen und zu unterſcheiden: An der 
rehten Befchaffengeit und Bewohrung dieſer 
Thellzen des Saamens liege es, wenn man guten 
Saamen haben wolle: Und andern zarten, ja ver⸗ 
D 22ſſchie⸗ 


ı 


1 


52 U Die vornehmſten Stuͤcke 


ſchiedenen — woraus dieſe Theile bey verſchie⸗ 
denen Saamen beſtehen, koͤnne man leicht erken⸗ 

nen, welche Hitze, Waͤrme, Kaͤlte, Kuͤhle, Näfe 
fe sc. den Saamen verderben Pönne,wenn und wie 
es geſchehe. Was fiir viele Wirtſchaffts⸗ Regein 
in Anfehung nur des Saamend. gründen ſich nicht 


u Darauf ? 


Sa | 
In einen Saamen“ Korn find oͤffters mehr 


Anlagen zu mehr als einer Pflantze. So gewiß 


aber dieſe Anmerckung, ſo wenig kan man doch 
auch noch zur Zeit hiervon den eigentlichen Grund 
angeben. Es iſt uns aber die Beantwortung auch 
dieſer Stage entbehrlicher, als dieſes: Daß . 
1) Die Saamen in ſich mehr oder weniger, ie⸗ 
doch ieder etwas von einem Oele, und zwar in ih⸗ 
ren Marcke haben. Und ich bin nicht uͤberzeugt, 
daß nicht aller Saamen wenigſtens etwas weni⸗ 
ges von Oele habe, ob man gleich ſagt, daß ſolches 


dem Roſen⸗Saamen fehle; denn dieſes Oel ma⸗ 


chet, daß dad Saamen⸗Pflaͤntzgen geſchmeidig 
bleibe, und haͤlt doch auch die allzu viele Feuchtig⸗ 
keit die Urſache der Faͤulniß ab, widerſtehet aber 
dem Froſt. Alles wuͤrde fonft verhindern, daß. - 


daſſelbe aufgehen koͤnte. Und eben darum ger 


ſchieht ſolches bey ſolchen Saamen, die ſehr wer 
nig Oel haben, oder wo ſolches durch geofle Hitze 
flüchtig gemachet worden, und leicht ausduͤnſtet. 


Sie koͤnnen daher nicht lange friſch auſteham J 
| 0 oder 
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| - er müflen doch ſehr in acht genommen werden. 
Venn daher erflgedachte Folgen des Abganges 

des Dels in den Saamen »Pflänggen des Koͤrni⸗ 
sen ſchon eingetreten find, fo ift ed gar fein Wun⸗ 
ter, daß ſolcher Saame nicht aufgehet, und daß 
yirlee Saamen feines wenigen Oeles wegen gleich 
in demfelben Jahre wieder gefäes werden muß, da 
er geerndet worden- Bey einigen Saamen aber 
ſcheinet im Anfange des Oels zu viel, und der aus 
der Erden eindringenden noͤthigen Feuchtigkeit im 
Wege zu ſeyn; oder allzu viel Feuchtigkeit umgie- 
bet das Del,und verhindert deffen Einrichtung zum 
ſtuchtbaren Aufgehen ded Saamens: Folglich 
gehet ein junger ſehr oͤligter und zugleich viel 
Feuchtigkeit Rabender Saamen nicht fo gut auf 
dder kin Wachsthum ift niche fo gut ald wenn er 
alt und die Feuchtigkeit ausgetrocknet iſ. Man 
mercet diefes ſonderlich bey den Lein Saamen an. 


$ 42. . \ 


Es ift ferner zu beobachten, daß II) die Saas 
wen, Körner der Pflantzen auch viele Lufft in fi 
haben, und wenn fie. III) der Erde anvertrauet 
find, von der Feuchtigkeit, fo fie in fich ſchlucken, 
dergeſtalt hefftig aufichwellen, daß fie nicht allein 

he ſchwer werden, fondern auch gläfeene und irde⸗ 

Me Befäfle, darein folche in Waſſer aufguellende. 
| n oder Bohnen verfchloffen worden, zerſpren⸗ 
gen. Es zeiget ſolches Boyle deCofm.rer. qual. 
Pꝛr⁊ Op. Vu. und Hales in Veget. Stat, p. 102. 
J —D3 43. 
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.Aus dieſem allen nun läßt ſich die Art und Wei⸗ 
ſee erklären, wie dee Saamen in der Erde genäß 
tet zu werden, zu keimen, zu treiben, und aufjzuges 

ben anfange. Und einen Erdenbauer ift nichts 

nöthiger,als ben verfchiebenen Stand, feines aus 
geſtreueten Saamens, nach diefer Art, Weife und 
Drdnung einzufehen. Durch die in den Korn 
befindliche Sufft, durch Wärme, und die wäflerige 
te Feuchtigkeit von auſſen, entſtehet eine innerlis 
che Bewegung und Gaͤhrung in den Saamen, das 
Korn ſchwillt nicht nur davon auf, fondern daß 
mehligte und oͤligte Wefen ded Marcks zergehet 
auch in die ſubtilſten Theilgen. Es wird ein duͤn⸗ 
ner und weicher Brey, oder vielmehr eine Milch 
daraus. Jetzt, ſagt alſo der Landmann, fängt das 
Getreyde in der Milch zu ſtehen an. Dieſer Stand 
waͤhret aber noch eine Weile fort. Denn dieſe 
Milch wird durch das hole Nabel⸗ Schnuͤrgen 

durch filtriret, und den Saamen ⸗Pflaͤntzgen zuge⸗ 
fuͤhret, welches dadurch genaͤhret, ja ein rechtes 
Milch⸗Kind wird. Das Wuͤrtzlichen waͤchſt davon 
immer laͤnger, und da indeſſen die das Korn um⸗ 
gebende Behaͤltniſſe und Haͤutgen, fo wohl ver⸗ 
mittelſt der aͤuſſerlichen Feuchtigkeit und Waͤrme 
in der Erde, als der innerlichen im Saamen im⸗ 
mer weicher und muͤrber, theils eroͤffnet, theils 
zum Durchbruch, des ſich verlaͤngernden Wuͤrtz⸗ 
lichen geſchickter gemacht werden, ſo bricht endlich 
dieſes Wuͤrtzlichen, welches alsdenn der 
8 ‚hei h, 
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| bet, hindurch, und ſucht feine Nahzrung nur auch 


mittelbar, in und mit ber von Erde, Saltz x. 
seiten Seuchtigkeit des Bodens, ja endlich 
ley einigen auch indem Grunde feines Plaͤtzgens 
der Bodens auf der Erde an fich zu ziehen, fuͤhret 
ſelche den Federgen zu, und die Lippen dee Mut⸗ 
ter · Kuchens werden eröffnet, neßmen zu „und ger 
ben die eriten Saamen⸗ Grund » Blaͤttergen ab, 
die ſich nach und nach. vergröffern. ” Sie erheben 
ſich breiten ſich aus, brechen hervor aus der Erde 
in die Hoͤhe, und find das erfle an den meiflen 
Pflantzen, fo man fiehet. Zwiſchen ignen aber 
woͤchſt den rechte Stengel mit feinen befländigen 
und eigentlichen Hertz⸗ Blaͤttergen, oder dad Tu 
berlein herfuͤr. Und diefes iſt der beftändige Pflan« 
ten Coͤrper, dem aber an den Lippen des Mutter⸗ 
Kuchens, welches die Saainen⸗Blaͤtter heiſſen, 
ſo lange noch immer ungemein viel gelegen iſt, ſo 
e er noch nicht gantz und allein durch das 
Woͤrtzlichen aus der Erde genaͤhret wird, und fo 
lange die Hertz ⸗Blaͤtter noch feine Dauer erlan⸗ 
get haben, weil ihn die Saamens Blättergen ers 
halten muͤſſen. Derjenige Stand der Pflanze, 
da ſie in der Mifch lieget, dauret alfe nicht nur bie 
dehin, daß der Keim durchgebrochen, und Nah⸗ 
tung aus der Erde ziehzet, ſondern auch noch eine 
Zeclang darnach fort. Der erſte Periodus iſt 
gefährlich : Allein der andere Periobus. der 
‚unddenman auch noch den Milchftand 
nenne, (6 lange nach das Mutter, Pflänggen von . 
der Rich des Mutter + Kuchens, oder denen 
.Dd4 Ha 
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Hertz ⸗Blaͤttern zugleich genaͤhret wird, iſt bey 
nahe noch gefaͤhrlicher, wenn die Saamen⸗Blaͤt⸗ 
ter zu zeitig verdorben werden. Was daher ſehr 
tief eindringender Froſt, uͤberfluͤßige und ſcharffe 
Feuchtigkeit, und viele andere Feinde dieſem zarten 
Gecchoͤpfe für Schaden auf vielerley Weiſe zufibe 
gen koͤnnen, läße fich leicht daraus bageeiffen. 
Es ift folches zwar nach der Zeit, wenn die Saas 
mens Blätter hichts mehr nüten, auch noch vieler: 
Gefahr, iedoch nicht fogroffer unterworffen, weiß 
die Pflantze nunmehro von unten und oben mehe 
Nahrung und Beyftand Haben fan. Man fiehee 
au hieraus, was das ungeitige oder allzu tiefe - 


Schrapfen, ingleihen die ungeitige Vieh Trifft 


der jungen Saat vor Schaden thun fönnen, wenn _ 
die Hertz Blärtergen oder die Federlein abgen 
Bauen ober abgerifjen werden. Und eben dad 
iR von den erſten Wuchs der Holtz⸗ Pflänggen 
zu merden. — 


$ 44 


- Das Saamen  Pflänggen enthaͤlt alſo die An« 
Sage der gantzen Pflangein fi, undift ein Invo- 
Jutum, defjen Aufgehen aber und Wachfen nichte - 
als eine Entwickelung dieſes Involuri nach denen - 
Gefegen der Bewegungs⸗-Krafft. Alle übrige 
fonft angenommene Srund-Urfachen einer Pflan- 
Ken « Geele, Spiritus plaltici &c. gaben wir nicht 
noͤthig, und der Einwurff, daß doch offt au einen 
Saamen eine ganz andere Pflange als "die Anlage 

| iſt, 
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atflehet und erfolger, iſt niemals-ertwiefen, ſon⸗ 
ben allenfalls find dergleichen Erfolge , entweder . 
indem einiger maſſen jerfiärten Saamen, wovon 
ib oben gedacht habe (9 40 ) oder vielmehr in den 
Blüten, wovon ich gleich mehr fagen-werde, und 
aljo Doch in der veränderten Anlage des in die Er⸗ 
de gebrachten Saamen⸗Korns zu fuchen. Die 


ps letzte hat dee Herr Profeſſ. Schilling ſehr 


bündig 596,87 ſeh. 68. 69. 70 ausgefuͤhret. 
| 8 45 


Jede Pflantze traͤgt auch ihren Saamen. 
Denn fo larige kein wahres Beyſpiel des Gegen⸗ 
theils angegeben werden kan, bleibt dieſer Satz 
Wenigftens wahrſcheinlich wahr. Michelius 

in Nov. gen. plant. p. 73. 136. 221. Mal⸗ 


ighius in Oper. Phyficis p. 108. Nigriſoli, 


Du Hamel, Raumur und andere haben bey als 
Im von den Gegnern angeführten Pflangen ‚ -die 
keinen Saamen tragen ſollen, dad Gegencheil 
dargethan. Die ungewöhnliche Geſtalt Und. die 
Subrilität manches Saamens ;. E. der Schwaͤm⸗ 
me entziehet ihn zwar Öffters denen bioffen Aus 
hen; durch Wergröfferungs + Gläfer und Verſu⸗ 
Sr aber wird er dach entdecket. Es iſt daher die 
Bonmensragende-Keafft denen Pflangen weſent⸗ 
1, wenn man nur aus der Philoſoph weiß, was 
einer Sache wesentlich fey, fo wird man dieſes 
micht Ingnen. ° Man Ean decamegen als einen _ 
lgeneinen Grund.» Sa anßehmen: Keine 
DE. Plan 
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Pflantze und feine Sache, daraus Pflamtzen fort 
gepflanget werben, entftehen ohne Saamen, oder 
ein Pflanzen, Ey. Alle Zeugung der Pflangen 
it ordenclicher Weife eine Zeugung ihres gleichen 
“bi. univoca, und fo wenig eine Zeugung einer 
. andern Art, d. i. equivoca, bey den Thieren ges 
gruͤndet ift, fo wenig geſchieht fie bey den Pflan⸗ 
gen, Aufferordentlicher Weiſe gefchiehr fie doch 
aus einen Saamen nach der Anlage, fo barinne ift, 
wenn auch gleich der Saame ein Saame einer 
andern Frucht ſeyn folte. Denn da die Pflangen 
ihren Saamen ſelbſt tragen, und dazu infonders 
heit die Blücen dienen, daß derfelbe fruchtbar ges 


macht, und zum Etandegebracht werde, fo koͤnnen 


in ber Blüte allerhand WBeränderungen, an der 
Anlage ver Pflangen,die in Saamen tft, vorgehen, 
welche eine gewifie Andartung verurſachen. Dan 
Ban aber dieſes nicht einfehen, wenn man nicht auch 
die Blüten, und die Art und Weife, wie Saame 
and Frucht daſelbſt entſte hen, erkennet. Ich muß 
alſo deswegen die noͤthigſten Grund» Saͤtze von 
den Blüten und Blumenauch noch berüßren. 


5 4. 


Die Blüten befteßen aus mancherley Teilen. 
Man findet daran ben Kelch, worauf die Blüten» 


| Blaͤtter figen, an biefer aber die Säulen mit ihren: 


Bluͤt⸗Spitzen, aufdiefen die Blät- Körner, und 
endlich den gemeinen Bang des fruchtbar mar 
enden Blüten» Staubes zur Frucht, oder die fo 

IJ | genanne 


® 
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genannte Mutter⸗Trompete, die man auch den 
Enfft, oder das Kölbigen, item Kuäulichen. (pi- 
fillam ) nennet. Dieſes letzte Theil aber und 
de Säule mit ihren Bluͤt⸗Spitzen (ftamine) 
habe ich Gier nur vornemlich zu meiner Abſicht zu 
betrachten noͤthig. Wer von den andern Teilen 
mehr leſen will, kan eines Chriſtlichen Gottes⸗ 
Sreundes vernünfftige Gedancken von der 
Natur ed. 77.47. gt. von 727 + 739 auffchlae - 
gen, obwohl derſelbe fonft von unfern Sägen in 
Anfehung des Nutzens diefee Theile in etwas 
abgehet. nn 


47. 


Die Bluͤt⸗ Spitzen ſind ſehr duͤnne Faͤdrigen, 
deren oberſten Spitzen Sanmen- Blaͤsgen genen» 
net werden. Sie find hohlblaͤttericht, mehren⸗ 
theild haͤutigt, und bisweilen, ſonderlich bey Wuͤrtz⸗ 
kraͤutern hart, gemeiniglich in zwey Saͤckgen, die 
wie in ſich ſelbſt verwickelte Blätter ausſehen, un. 
terſchieden, in welchen ein der Geſtalt und Farbe 
ha unterſchiedener mehligter Staub beſindlich 
it, der offt fo ſubtil als ein Dampf durch das 
Kllbgen zur Frucht in der Mutter dringet. Wenn 
derſelbe zu feiner Reife koͤmmt, fo wird er von des 
von Blaͤtterigen, in dem fie ſich herauswaͤrts aus 

einander treiben, in die Lufft geſtreuet. Man fan 
dieſen Staub den männlichen zeugenden und be⸗ 
fruchtenden Saamen nennen. | 


$ 48 


60 N Die vornehmſten Stůcke 
| $ 48 


as aberdas Kölbigen, oder die Trompete be 
trifft, fo nenne ich denjenigen Teil der Bluͤte fo, 
welcher mitten zwifchen den Bluͤt⸗Spitzen oder 
deren Centro aufgerichtet ftehet, und ans dem 
. Eperflod, den Stiffe und dem Mahle oder Stig⸗ 
mare befteher. Der Eyerſtock oder die Murter 
ift der Untertheil diefed Kölbigend, "und enthaͤlt 
gleichſam die meiblihen Eyergen, ober bie 
Frucht der Pflanze, iedach innoch nicht fertigen . 
Stande. Der Stifft aber ſteigt vom Centro dieſes 
ietzt beſchriebenen Behaͤltniſſes hervor. Viele 
- wollen ihn zwar nicht vor hohl halten, wie der 
gelehrte Here ‘Prof. Ludewig auch thut; allein 
andere haben ihn in vielen Pflangen hohl befun« 
den. Wenigftend find in einen ſchwammigten 
Wefen,welches-in dem Stiffte erblicket wird, Faͤu⸗ 
migen und Deffnungen zu finden, wodurch ein 
Dampf oder fubtile Dunſt dringenfan. Sovlel 
aber ift gewiß, daß das innere des Stiffte in wer 
ſchiedenen Pflangen verfchieben erſcheinet. Auf 
feiner Spige befinden fi endlich fehr zarte Hs 
rigen und erhabene wolligte Pünctgen, welche das 
Stigma ober Mahl ausmachen, und fo genen⸗ 
net werden. Man muß aber bey- der. Linterfus 
chung diefer zarten Theile das Vergroͤſſerungs⸗ 
Glas und verfhiedene Verſuche anwenden, 
wenn man ihre Structur recht exfennen will. 
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Der gedachte weiblihe Saamen der Pflange 
($ 48) wird von den männlichen Gtaube ber 
Blüt + Spigen($ 47 indem er in das Stigma der 
Hutter » Trompete, welches zum Aufnegmen dep ' 
felben ſehr geſchickt iſt, fälle, und in den Stiffe 
herab auf den weiblichen Saamen in Eperflode 


dringet, befeuchtet.: Denn auffer dem, wenn dies 


fer männliche Staub verdorben oder entfuͤhret 
wird, jo if die Blüte unfruchtbar und taub, die 
Frucht aber verdirbt, oder wird doch fehr unvoll⸗ 
kommen. Und diefer Erfolg nebft vielen andern 
Umpänden, die Structur und fe gar das blofle 
Geſicht erweifen diefen Sa, Es war diefes fonft 
ein Bebeimniß der Natur. Der berühmte - 


7 Engländer Millingeon und Vailantius aber 


baben es zuerſt entdecket. Der legte hat fehr ums 
ſtaͤndlich dieſes Natur⸗Werck unter dem Bilde eis 
nes Liebesſpiels oder einer Vermiſchung zweyer 
Befchlechter vorgeftellet. . Man kan Hierbey auch, 
den Cammerarius in, Ep.de fexu plant. p. 112. _ 
nachſehen. Indeſſen Haben nicht alle Blüten märin- 
. lichen Staub, oder dag gedachte befruchtende und 
fubeile Mehl, oder diefen ſubtilen in den Piſtill 
eindringenden Dampf fell. _ Sondern diefer 
wird auch oͤffters oom Winde, von Inſecten, fons 
derlich denen Bienen von einer Blume auf dem 
Piſtil oder dad Kölbigen einer gndern oder von 


| gleicher Art, ja fo gar.zu denjenigen Blumens 


Staub,den bie Blüte ſelbſt ſchon Hat, mir Fb 
a reze > Baw 
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haarigten Hösgen gebracht. Daraus aber ent 
ftehen eben mancherley MWeränderungen in dee 
Frucht und ihren Saamen, Sonderlid erfolgen ° 
alsdenn auf einer Pflange ausartende Früchte 
and fo genannte Baſtarte oder planre hibride, 

und ihr Saamen trägt eben dergleichen, wenn der 
befruchtende Staub einer. Art zu einer andern - 
Pflange und ihree noch nicht fertigen Fruche 
kommt. Unerachtet nun oben angeführter Chriſtl. 
“ Gottes» Greund in feinen Gedancken von der 
Natur diefes analogum einer Vermiſchung eines 
männlichen Saamens mit den weiblichen leugnet, 

und verfchiedene Einmürfe Dagegen macher, fo 
giebt erdoch zum Zeichen fruchtbarer Blüten an, 
wenn fie nebft denen Blärfpigen ihre Trompete 
oder ihr Köfbigen Haben, das Gegentheil aber vers 


rathe, ſagt er,den Mangel dieſes Stüce,oder wenn - 


fich felbige blog zeige. And diefen allen aber kan 
man leicht begreiffen, wie viel andere UÜrfachen dieb 
fen nörhigen Theil der Fruchtbarkeit oder*den bes 
. feucheenden Staub verderben, oder denen Bl 
ten entführen Eönnen, und was ed z. E. an der 
Fruchtbarkeit fehadet, wenn es in die Blüten, ehe 
diefe Vermiſchung vorgegangen, regnet, oder 
ſchloſſet, oder allerhand klebrichter Thau darauf 
Fälle, oder wenn dieſe zarten Werckzeuge des Zeus 
gung Gefchäffte dutch das Lingeziefer und font 
derdorben werden. 
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alnweitlaufftig werben möchten, bie angeführten 
aber mehrentheildzureichen, die meiflen Werände 
rungen bey denen Pflangen nach ihren zureichenden 
Erande einzufehen, und bey der Wirtſchafft in 
mehrern Lichte zumandeln. Ueberdem aber fo ift 
man ben denen noch übrigen ſchon genoͤthiget, mehr 
inbefondere Dinge hinein zugeben, und alfo nicht 
nur ben dem algemeinen-zu bleiben, z. E. würde 
ich noch verfchiedenee von denem, iedoch nicht bg - 
allen, fondern fanderlich bey dem Holg- Pflanzen 
anden Wurgeln ſo wohl ale anden Aeſten aus ge⸗ 
willen ſchwammigten Anlagen entſtehenden Aus 


genund Kuofpen, fo die Werczeuge, Zweige an - . 


den Heften und Zafern an den Wurtzeln zu troden 
find, fagen koͤnnen, weil one Auge weder Zweig 
noch Zaſern entſtehhen. Lind hier würde auch zu 
beſtimmen fegn, woran Trage ober bloß Waller» ' 
Reiß⸗Knoſpen, fo nur Reiße mit Blärtern. ohne 
gute Blüten treiben, zuerfennen wären. Dur 
dieſes erinnere ich beyläufig, daß, woferne die haͤu⸗ 
figen Sperlinge oderdie Raupen die Trage-Rno» 


fpen abbeiffen, oder verlegen, daraus von felbit zu - - 


feßen fen, wie der Baum fo wohl in eben dem Jah⸗ 
se, ald auch im folgenden Jahre nichte, oder nicht 


vielteage, woferne es in einer zeit geſchieht, da die 


Trage Knoſpen des erften ober bed andern Jahres 
{bon geramg find. Ich würde aber allzu weit in 
die fpeciede Gärtner Kunſt gerathen, und meinen 
Leſern, davon ich einigen nur die allgemeinften, 
und allernöchigften Grund⸗Saͤtze von Pflanzen 
vortragen wollen, wider meine Abficht mit eine 

Ä us 
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Ausführung, die fich niche in dieſe Sammlungen 
ſchicket, fondern ein befonderes Buch erfodert, bes 
ſchwerlich fallen. Ich möchte aber doch wohl eine 
mal und zwar fonderlic die vornehmiten Pflangen 


“, 


‚ ber Landwirtſchafſt, iedoch mit Borbeggehung ans - 


derer Eintheilungen und bloß nach. derjenigen, 
mittelſt folcher kurtzen Säge, durchgehen, welche 
ſich auf die Haupt, Arten ihres fpecifiguen Zeugs 
gründet, woraus fie fonderlich beſtehen, weil mie 
biefe den Landwirten am nüglichflen und noͤthig⸗ 
fen, in Anfehung ihres Landbaues und der vor 
nehmften Umſtaͤnde zu kennen dienlich fcheinen. 
Und darunter find meines Erachtens 
I) Die Holgartigtent Xylophyta). 

1) Die Halm » oder Stroh ⸗Gewaͤchſe. 

- DI). Die krautigten oder weichlaubigen Ges 
wähle vornehmlich Nerrachtungg- würdig, Mais 


tour'aved le tems, 


$ st. 


Inzwiſchen fo wird man aus diefen allen doch | 


die Natur der Pflanzen überhaupt nunmehro 
u deutlich einfehen, da fie fih alle unter einander 


darinne aͤhnlich find, daß man eine weifle Anlage 


und Zufammenfügung mancheelen Gefäffe, Werd. 
zeuge, Zeuge, Erd: Arten und Gäffte an ihnen fins 


det, woraus vermittelft derfelben eine Krafft und 


ein Trieb zum Durchführen diefed Zeugs, ein Abs 
fondern, ein Ablegen, Sammlen, mannigfaltiged 
Vertheilen und Anlegen eigener Arten, die Gert 
49 j 6 
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Aacht und Weisheit zu fernem Abſichten file 
Thiere und Menſchen dienlich finder, entfliehen 
Ben diefen allenaber muß die allerweifeite Ang 

beder erſten Anlage aller Arten bey dem Anfange 
dee Welt dee Grund feyn, darauf denn erft bie, 


wirkliche Ausfertigung und Darftellung dee 


Mlangen nicht eher geſchieht und geſchehen ift, ale 
bis das zubehörige Zeug, durch angemwiefene We⸗ 
ge, des erften Bewächfes in Ordnung gebracht, und 
nah dem Grund⸗Riß entweder in einem Auge 
oder Blatte, oder Saamen- Körnigen , fo ſich ei⸗ 
nem Eylein vergleichet, vereiniget worden. Man 
fan alſo daraus erfennen,daß a) nicht aller Pflan⸗ 
Ken wirdliche Geſtalt und Anlage gleich in dee 
Schoͤpfung zum Standegelonmen, daß b) nad 
der Schoͤpfung der erſten Befchöpfe keines won des 
nen erfolgten, gefhaflen, oder von GOtt unmits 
selbarer Weiſe aus nichts hergeſtellet werde. Ja, 
daß es c) ein Vorurtheil ſey, ſich eingubilden, als 
ob in einem Koͤrnigen alle wircklich daraus erfolg⸗ 
ten vielen Millionen Pflantzen der Anlage oder 
erſten Geſtalt nach enthalten wären, und, daB es 
unmöglich fen, daß d) eine Pflantze aus der Faͤul⸗ 
niß an fich entſtehen koͤnne, hierunter aber entwe⸗ 
der ein Gottverleugnendes, oder eine allgemeine 
Belt » oder doch eine beſondere Pflantzen Seele 
thne Grund und zur Verſchmaͤlerung göttliche 
Weisheit erdichtet werden müfle. Diefem allen 
auf ©) dieſes widerfpreche, da wir willen, mie 
NS ale Pflangen, durch Augen oder Blätter, ober 
als Eylein vermehren. Enbdlich aber 
Samml. 109tes St. €. ale 
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alles F) nach der goͤttlichen Angabe denen dar⸗ 
nach erfölgenden Anlagen, und fernern Veran⸗ 


derungen Mechaniſch ausgeſertiget und darge⸗ 
ſtellet werde, und wie iede Maſchine thut, auch 


dieſe Maſchinen von der Angabe und dem unendli- 


chen Verſtande des allmächtigen Künftlers,, von 
- feiner Weisheit und Gegenwart zeugen. Man 
begreifft endlich, g)daß, wenn in einem Gewaͤch⸗ 
je die Säfte ihren Fortgang haben, die feſten 
Theile im Stande find, nach ihrer Art zu wircken, 


auch die zudenen Veränderungen nöthigen Ber 


. wegungen erfolgen muͤſſen, davon fie wachfen, 
‚wenn ed der Herr nicht durchge Wetter oder der 
Sandmann durch Unwiſſenheit oder Faulheit vers 
Bindert. Eben biefed Wachen if alfo dad Les 

ben der Pflanzen. Wenn nun ſolches feine Hin 
.  "berniß finder und geſchieht, fo ift die Pflanze ger 

nd, wird es aber unterbrochen, oder übertries 
ben, fo ift fie kranck. Dieſer Zuftand iſt alfe 
nicht allemal aus denen von Menſchen offt ver⸗ 
meyntlich gefundenen Merckmahllen an den 
Stamm, ſondern auch nur aus dieſen ietzt ge⸗ 
dachten Erfolg zu erkennen. Hoͤret aber der Fort⸗ 
gang gar vor beſtaͤndig auf, und dieſe Bewegung 
wird in der gantzen Pflantze gehemmet oder zer⸗ 


ſffoͤhret, ſo iſt das der Zuſtand einer Pflantze, dar⸗ 
Anne fie abſtirbet, oder ihr Tode. Und weil dies 
fes auch gefchießt, wenn ein Haupt: Theil, d. i a.) 


ein Haupt ⸗ Gefaͤß b) der Nahrungs, Safft abs 

eher, ſo iſt folcher Abgang der Pflange toͤdtlich. 
aber nur einumd anderer Theil verletzet und 
uns 
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mbrauchbar oder verdorben, fo ſagt man, bas Ger 


wähfe fen beſchaͤdiget. Die gemeinen Erfolge 
einer ungeſtoͤhrten Bewegung beſtehen uͤbrigens in 


treiben, wachſen, zunehmen und vermehren. Das 


erſte gefchieht, wenn Theile des Gewaͤchſes aus ber 
Erde oder an ihr über der Erde ausbrechen. Wenn 
aus einer Pflanze eine andere Pflanze gleicher 
Art entſtehet, in welcher als einer neuen Mafchine 
die Saͤffte ſich bewegen, fo heißt ſolches die Ders 
mehrung. Wenn dad neue Gewaͤchſe die 
Schrancken feinee Groͤſſe indie Höhe erweitert, fo 
wächfer es groͤſſer, gefchiege folches in die 
Breite, ſo waͤchſet es dicker. Das Zunehmen 
aber insgemein kan nicht a) ohne einen Zuflußdes 
dazu dienlichen Zeuges, b) ohne deſſen ordentlicher 
Vertheilung, c) ohne vorher verfertigte Roͤhrgen 


and Gefäffe, die d) zum Zuführen und Ablegen J 


tegliher Are der kleinſten Zeug⸗ Theilgen, vie in 
der Welt find, geſchickt find, und alles e) an feinen 
befondern Ort, vermittelft ihrer Bau⸗Art an fich, 


und ihrer Germeinfchafft unter einander bringen, 


gefhehen, und’ das alled fan mianıden Mechani« _ 
ſmum vegerarivum, oder die wachst huͤmliche Mer 
chaniſche Bewegungs⸗Krafft nennen. Wozu denn 
die Natur des Zeuges, die Wirckungen der Sonne, 
Waͤeme, Kaͤlte, der Lufft, des Waſſers etc. das ihrige 
ven auſſen und innen beytragen. So gehet alles 
intgemein in Pflantzen⸗Reiche auseinander. Und 

habe ſolches in dieſem Schluß 6 aus ben bis⸗ 


. Berigen Sägen nur kurtz zuſammen zu siegen, und 


in einem Auszuge vorne len geſuchet. 
| 
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= III. | 
Das dritte Stuͤck | 
Policeymaͤßiger Betrachtungen der - 
Geſchichte der Städte, 0 

. $ 1 & 


F&ndem andern Stud diefer Beteachtungen fa 
im Neunten Band ©. 951u. f. zufinden; iſt 


die alte Stadt Braunfchweig in ihren Bemüßen, 


allerhand falſche Mittel zu erlangen uud zu brau⸗ 
den, darinne fein wahrer und zureichender Örund 

ihres Aufnehmens und Flors vorhanden war, vor⸗ 
geſtellet. Allein man wird dennoch dieſes nicht ſo 
leicht erkennen, weil dieſe falſchen Mittel in aller⸗ 
hand guten Schein, nach der Art derſelbigen, ſon⸗ 
derlich aber mit dee Decke des Staͤdtiſchen Frey⸗ 


Beiſtes, dee ſonſt denen Staͤdten gewiſſer maſ⸗ 


fen fo nuͤtzlichen Freyheit, gleichſam verhuͤllet wa⸗ 
ren, wenn man nicht die Folgen und Wirckungen 
derſelbigen, in Anſehung des Verfalls dieſer Stadt 
ſelbſten erweget, und bedencket, wie die goͤttliche 
Vorſehung die darinne vorgegangenen Unge⸗ 


rechtigkeiten und liſtigen Uebertretungen der 


Pflichten, welche Unterthanen ihrer hohen Obrig ⸗ 
keit ſchuldig ſind, dadurch geſtrafet hat. Und 
eben dieſes wird.fich im folgenden viel klaͤrer und 

on deut⸗ 


wunrde. Ich gabe mit Deradt deſt Anmerckung 
n 3 


derr Sadt Braunſchweig. 49 


beullicher zeigen. Denn es fangen nunmehro die 
Zaten an, in welchen immer eine Empoͤrung nach 
berandern, Krieg und Streit, 1) gegen die 
fen und jenen ihret Gürften, bald des Raths, bald . 
dr Buͤrgerſchafft, bald aller bender 2) unter ſich 
ſelbſt, nemlich der Buͤrgerſchafft unter fich, oder, 
des Raths gegen dieſe, oder diefer gegen ben ’ 
Kart, 3) Mord, Gewaltthaͤtigkeiten, Blutſchul⸗ 
den; und dergleichen gegen eintzelne ausbrachen, 
und ihr wahres Beſte die ruhige Sicherheit und 
ihren blühenden: Nahrungs⸗ Stand ſchwaͤchten. 
Sie legten fih nun auch 4) auf Krieg und Kris 
ud. Befchäffte auffer der Stadt, ihre wirtfchafftlie _ 
dm Geſchaͤffte aber wurden vernachläßiget ober 


verhindert. Sie hiengenfib 6) an dieſen undjv ° - 


nen, umihre Staatd » oder Republicanifchen Abs 
fichten zu ‚erhalten. 6) Sie fuchten fand und Leu⸗ 
te erlangen und zubeherrfchen, u. ſ.f. Und bag 
war endlich 7) die Urſache ihres nunmehro nach 
und nach bald einbrechenden Verfalls und Ruing, 
a ſie maren zuletzt 9) fo bezaubert davon, daß 
fe fo gar ihre daraus erfolgende Entkräfftung 
iheer Macht, und die Ohnmacht ihrer Stärde fafk' 
miht merckten, bie endlich 9) eben diefegleihfam - 
ihe nen aufgehendes Gluͤck und Aufnehmen un 
foniel mehr befördern.mufte, ie weniger fie deswe⸗ 
en im Stande waren, ſich ihren Landes ⸗ Vätern 
ferner zu widerſetzen, und gu verhindern, daß die 


- gun Grade wieder in Ordnung und. auf die Wege 


ihres wahrren Beſtens von denenfelben geführet 
voran 
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voran ſchicken wollen, damit der geneigte Leſee 
Durch die bisherigen groffen Eroberungen, und die 
Sprache damaliger Zeiten nicht verleitet werde, 
a) darinne das wahre Aufnehmen einer folchen 
Stadt zu ſuchen, hiernechſt aber b) auf diejent- 
gen Einfichten geführee werde, die er von den Ur⸗ 
ſachen des Verfalls diefer ſchoͤnen Stadt haben 
.. muß, wenn er diefen recht und nach Achten Grund» 
Sägen einer guten Stadt -Verfaffung und Polis 
eey beurcheilen will, ale auf melches eigentlidg 
die Abfiche aller meiner bey einer wircklich⸗ beruͤhm⸗ 
een, groſſen, und nun faft taufend Jahr alten dan» 
des: Stadt in unfern Water» Sande angeftellten 
Betrachtungen gehet. N 
S 19. 
Es iſt daher gar nicht noͤthig, noch mehrere Vers 
träge , Huldebriefe und andere erlangte Mittel, 
‚um die Mache, den Reichthum und die Unabs 
haͤnglichkeit der damaligen Stadt: Obrigkeit und 
einiger weniger, die es mit ige hielten, zu vergröß 
feen, die noch eine Zeitlang erlanget, und immer 
auf die fchon berührten gebauet wurden, anzu⸗ 
führen. - Ich müfte mich gar zu weit in Die Ges 
febichte des Hertzoglichen Hauſes felbft, oder doch 
der Stadt Braunfchweig einlaffen, welches doch 
wieder meine Abſicht iſt. Es iſt daher gnug,wenn 
ich nur ſage, daß unter des Hertzog Wilhelms 
Machkommen, deſſen ich im vorigen gedacht habe, 
deſſen anderer Printz, Hertzog Heinrich, welcher 
“ | u der 
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der Oroß⸗ Vater Hertzog Julil in der mittlern £ie 
nie dieſes Fuͤrſtlichen Hauſes war, und ber Aelte⸗ 
te, ſonſt aber auch der Boͤſe, und, wie ich vermu⸗ 
the, mehrentheils nach dem Angeben der damali⸗ 


gen Braunſchweiger genennet wird, Anno 1498 


Herr dee Stade Braunſchweig geworden fe: 


Denn mit dieſen gieng endlich dee erſte Lerm an, 
nachdem derſelbe die bisher dem Fuͤrſtlichen Hau⸗ 


fe eatzogenen Rechte, Regalien und Güter zurück ' 


foderte, und ihnen dieſe Gerechtigkeiten ‚nicht, weiß 


die vorigen, fo ſchlecht weg beſtaͤtigen wolte, ſon⸗ 


dern einwendete, daß feine Vorfahren nicht die 
Macht gehabt, ſolche zu veraͤuſſern, die Erlangung 
auch mit allerhand Liſt geſchehen, und ed unrecht 


wäre, da Unterthanen unter dem Praͤtext, vom 


Schuld und Pfand Werfhreibungen gegen ih⸗ 
von Landes⸗ Herrn, Wucher treiben, ſich aber ent⸗ 
ziehen wolten, von ihren Gütern die gemeinen La⸗ 
ſten und Abgaben gleich andern Unterthanen zu 
nagen. Vielleichte muſte alſo dieſer Herr:eben des⸗ 
wegen auch der Boͤſe heiſſen. Denn dazumal was 
en alle und auch die Schrifftſteller Republicanes 


wd im Seren lauter Feinde ver Monarchiſchen 


Regierungen, die fchmeichlende “Idee aber einen 
Bepublicanifchen Freyheit hatte faſt alies bezau⸗ 
bert. Inzwiſchen war doch auch fein Herr Bu 
im Hertzog Heinrich zu Lüneburg, allwo es fa 

&en fo in Anfehung diefer Stadt: gegangen war, 
Bit ihm darinne einig, Sie verbanden fich alſo 
Die benden Städte wiederum zum Gehorſam und 
an ihrer ungerwͤrßotent anbringen, davon fie ſich 

‚v4 


vers 
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vermittelſt trüber Zeiten, und wegen der ſchlechten 
Vorſicht ber vorigen Regenten bey nahe gang un® 
gar loß gemacht, und daran von Anne 1295 an bis 
1492 faſt 200 Jahr gearbeiter harte, Anfänglich 
wurde zwar die Güte verſucht: Da fihaber bie 
Stadt, oder vielmehr der Rath nicht wolte finden 
laſſen, die Bilden und Gemeinden aber auch von 
Rathe eingenommen waren, und die Stadt ih zur 
Gegeuwehr ruͤſtete, ja zu Feindfeligkeiten am er⸗ 
Ken ſchritte; fo ruͤckte diefer Hergog Heinrich der 
Aeltere nebitvielen mit ihm verbundenen Fuͤrſten, 
Ertz⸗ und Biſchoͤffen, wie auch andern Heren vor 
Be Stadt, und belagerte fie an zweyen Orten, nem⸗ 
lich hinter dem Gierßberge, und für dem Wendem 
More, Dieſer Krieg waͤhrete bis ins 1494 Jahr/ 
und muſte ohne Zweifel dem wahren Wohlſtande 


berfelben einen ziemlich empfinblichen iedoch noh 


keidlichen Stoß geben. Weil aber tie Stade damals 
von andern Hanſee⸗ Städten und Herren ullere 
Band Huͤlffe bekam, fo wurde fie zu felbiger Zeit 
wichenur nicht erobert, und mit Gewalt zu völligen 
Gehzorſam gebracht, ſondern ed wurden auch end» 
AUch beyde Theile genoͤthiget, ſich wieberum zu ver⸗ 
ragen. Die Stadt gab etwas Geld, krat Men⸗ 
bruͤck und Campen ab, muſte beyden Hertzogen 


ldigen, folte Wechelde und Aſſeburg behalten. 


edoch dieſes in 6 Jähren nicht wieder aufbau, 
Ihre Privilegla wurden abermals gewiſſer maß 
fen beftätiger, wie der Vertrag vom ; Junit 1494 
ausweiſet, und fie befam einen: kleinen fo genann⸗ 
ten Hulde + Brief in eben dieſem Jahre. Siedap 
J | | war 
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ware, rote aus dieſes Herern Laubes. Qrbnung 


pfchen, einwenig mehr zur Unterthaͤnigkeit ges - 


bit. Bald hernach nemlich An. 1498 gerierß 
fe auch uͤber 13 Wochen in den Paͤbſtlichen Bann, 
hiö endlich ie Huͤlffe des Hertzogs alles wirdey 
aufgehoben. wurde. Die Urſachen gehören Kies 


her nicht. Es ruͤhete aber von ihrer Einmifchung - 


in aberhand Händel, und ihzrer Berbindung mit 
der Stade Hildesheim her, in welche fie vermoͤgr 
des angeregten und bisher ohne ihre Landes⸗ 


Deren gebrauchten juris ferderum getreten war. 


Man muß aber doch bey Diefem.allen nicht grdena 
den, daß fie fich nach dieſen erfien Stoß ihrrs ala 
im und bisherigen Staats Gebäudes entfchla⸗ 
gen, oder ſich dieſen Berfällen und angehenden Yelz 
gen deſſelben eine Warnung ſeyn Taflen : Denn 


dieſer Herr, als er nach einiger Zeit mit Heigeg. 


Heinrich den Juͤngern in Luͤneburg ſeinen oben-ge« 
. baden Vetter wegen. des Braunſchweigiſchen 


Krieges in Uneinigkeit zu Braunfchweig verfiet, 


und ſich des Beyſtandes der Stadt verſichern weite 
und muſte, wurde eben dadurch genoͤthiget, ihr 
foſt alles wieder einzuräumen, was fie nach ihren 

F Abſichten ſuchte. Ja er erlangte fo gar ſelbe 


vu Kayſer Marimiliano I, der Stabdt eine für = 


—8* Haus fehr’nachtheilige WBertätigung 
Wer Privilegien. Jedoch befam fie auch zu ie 
tn wahren Wohlſtand An. ısos von dieſem Kay⸗ 
ſer ame Bieferhe Hertzog das Recht zwey Freymaͤrck⸗ 


te cder Meſſen zu halten. As fie igm auch dar⸗ 


wieder vieles Geld ge, ſo et 


— 
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ihr fo wohl die freyen Maͤrckte, ald auch bie 
Muͤntz ⸗ Gerechtigkeit Kurs: diefer Herr vertsug 
fi nach der Zeit gantz gut mit Braunſchweig, 


raͤumte ihr faſt alles wieder ein, hlelt fich offte da⸗ 


ſelbſt auf, und feine Landtaͤge daſelbit, ob wohl 
immer kleine Aufruͤhre und Eupoͤrungen der 
Buͤrgerſchafft gegen den Rath, ſonderlich wegen 
‚dee Abgaben entſtunden, die Sildemeiſter auch 
verſchiedene Rechte erhielten, und die erſten fo ges 
nannten 10 Männer, welche das’ gemeine Beſte 
beobachten folten, aus der Bürgerfchafft einge⸗ 
fuͤhret wurden. Endlich farb er 1515 und fein 
anderer Print; Heinrich ber Juͤngere folgte ihrn 
in der Negierung. Diefer wurde auch in Braune 
ſchweig gehuldiget, der Stadt aber der groffe und 
Heine Hulde «Brief ausgefertiget, und Kayfer 
Earl V. ‚beftätigte ebenfalls igre Privilegien, 
ſamt -den beyden Meffen. * Es entſtunden zwar 
einige Zwiſtigkeiten unter dem Rath und dieſen 


Herrn An. 1523, fie wurden aber gar bald wieder 


vertragen, und nun verband fie fich wieder mit dem 
SGtaͤdten, Goßlar, Magdeburg, Hildesheim, Goͤt⸗ 


Singen, Hannover und Eimbeck auf 10 Jahr. 


Endlich fam die Reformation dazu. Das liche 
des Evangelii erleuchtete die finitere Teutſche 
Miele, und drang auch in Braunfchweigein. Und 
zu dieſer Zeit ſcheinet ed auch, Daß viele gute Leute 
in derfelben geweſen. Denn der Rath nahm dad 
Evangelium an, und reformirte 1528 bie gantze 
Stade. Eben darüber aber gerierh-fie nach und 
nach mit bieſen eifrigen Catholiſchen Herrn wie 
| der 
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der in viele Zwiſtigkeiten, welche endlich 1,40. vöͤb 
lg ausbrachen; Nachdem er ſchon 1533 die Acciſ⸗ 
and den Scheffel⸗Schatz wieder in der Stadt er⸗ 
halten, und die Meyer der Bürger , die for. 
Dienfifreg waren, nunmehro 6 Jahr lang wis 
hentlich einen Tag denen Fuͤrſtl. Aemtern dienen 
muſten. Indeſſen hatte die Stadt doch durch 
diefe Religions » Veränderung verfchiedene Zur 
Yinse- Sie trat in den Schmalfaldifhen Bund; 
Es wurden viele Zuſammenkuͤnffte der Groſſen 
daſelbſt gehalten, und fie wurden von andern Fuͤr⸗ 
ſten der Religion wegen unterflüger, als endlich 
Annoı 542 ber Krieg mit teen Sanded-Heren wies 
der anging, und der Rath von neuen Volck warb, 


Dbnun gleich Diefer Krieg ſo wohl der Stadt, nl 


dem Sande hoͤchſt verderblich war , fo richtete doch 

dre Hertzog in Anfehung des Religion nichts aus, 
indem die Stadt vielen Benfall fand. Sie mw 

fe aber doch etliche mal harte Stöffe, und untm 
andern auch zwey Belagerungen nebft vielen an⸗ 
den Berluft ausſtehen, bis endlich Anno 1553 ein 
neuer Vertrag zwifchen ihr und dem Hertzog Hein ⸗ 
rich gefchloffen wurde. Sie muſte zwar krafft deſ⸗ 


elben Abbltte thun, die Fregheiten von ihren Guͤ⸗ 


tern, und ihrer Meyer giengen verloren, viele Abs 
gaben in der Stadt kamen wieder ins Hertzogs 
Hände zu Tilgung der Fuͤrſtl. Schulden, das Eich⸗ 
" geichte wurde ihm abgetretenzc. kurtz, es fiel vie⸗ 
IHunihren vermeynten Mechten wiederum tveg; 
bieles aber wurde nur ausgeſetzet, und die Stade 
muſte gzoooo Rthlr. in 5 Terminen an Kucn 

| de 


35 | 11. Das dritte Stuͤckk 


Koſten bezahlen. Irdoch erhielt fie die Melt 
gions⸗Freyheit. Und gewiß dieſes iſt eine dee 
preißwuͤrdigſten Gachen fuͤr die Stadt, welche da⸗ 
mals der Wahrheit des Evangeln dieles aufopfer⸗ 
Nee, und von ihren alten vorigen Foderungen und 
Mechten verloren gab, «dazu fie vorhero nicht ger 


bracht werden fönnen. Man ſiehet aber gar deut⸗ 


lich, daß dazumal die Predige des Evangeli in Dies 
ſer erſten Siebe nicht vergeblich in derfelben gewe⸗ 
fen, ihre Einwohner aber eine Zeitlang viel fanffte 
müchiger und gelinder daburd gemacht geweſen: 


Ith fan die ſes nicht alles ausführen; weil ich ſonſt 


daß Ende meiner Betrachtung nicht finden würde. 


Sie gerieth endlich indiefen viel genauen Stans - 


‚de der Unterchänigkeic gegen das Hertzogl. Haus 
nach dem Tode des Hertzog Heinrichs bes Juͤn⸗ 


geen Anno 156g indie Borhmäßigfeisfeines dee 


Evangelifhen Religion zugethanen Prinzen, bes 
preißwuͤrdigſten, klugen, gelehrten und frommen 
Hertzog Julii. Die ungluͤcklichen Zufälle feines 


Heren Vaters trugen fehr vieled zu feiner viel befe . 


fern Fuͤrſtl. Erziehung bey, ale damals die Fuͤr⸗ 
flen- Kinder genoſſen. Und man hätte denen 
follen, daß ſich Braunſchweig recht glücklich ge 
ſchaͤtzet haben würde, diefen Zürften mie Freuben 
aufzunehmen, und ihm nunmehro ale ihren Glau⸗ 
bens⸗Genoſſen ale Unterttzuͤnigkeit zu wiedmen. 
Allein fienahm ihn zwar mit andern Landes · Staͤn⸗ 
ben, da fiefchon laͤngſtens die Mechte eines Sands 
- Standes harte, mit vieler äufferlicher Freude zu 
oem Landes/ Herrn an, erlegte auch die verwil⸗ 


ligs 
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ligten Sand « und Tuͤrcken ⸗ Steuern: Allein die 
Erbhuldigung verweigerte der Rath dlefen vor 
trefflichen Herrn dennoch abermalg, indeni er fi 

wiederum die alten Grund » Säge beygehen ließ, 
Es Hat auch dos Anſehen, ald ob der erſte Reli⸗ 
giong + Kifer ſchon wiederum zu diefer Zeit ziem⸗ 
lich zu erfalten angefangen habe. Die Urfachen 
Diefer Verweigerung waren übrigeng folgende: 


$ 20 
Der Rast wolte vorher denſelben noͤthigen, ſich 


mit ihnen wegen der alten Sachen und Schulden 
zu vertragen, und die Verſicherung gaben, daß ex 


fie deswegen niemals in Anfpeuchnehmen, idnen 


auch die Afiebusg, den Zoll, die Münge, die alte - 
Wied undden Sad uͤberlaſſen folte.. Auf allen 
Band mündliche gute Verſicherungen, wie vieh 
Vortheil dieſer Herr von der Einigkeit mie deu, - 
Stadt haben würde, ließer ſich auch ale ein ſehr 
weifer und frommer Herr ju einem Vertrag be⸗ 
wegen, unddarauf erlangte er die Erbauldigung 
An. 1569. indem Bertrag begab ſich der Kath 
aller Rechte an dem Gerichte Affeburg , und trag 
ſolches dem Hertzog ab, welcher das ale Schloß 
gänglich zerfiörte: Der freye Einzug in die Stadt 
wurde demſelben, iedoch bey Tage mie mäßigg 
Begleitung nach “Belieben verfinttet : Das Ger 
ziht zur Lich und Wendhaußen wurde mit allen 
Gerechtigleiten dem Rath als ein Erb+ Mann⸗ 
sehn, deswegen dazu allemal die zwen rn 
| r⸗ 
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Buͤrgemeiſter, Lehntraͤger ſeyn ſolten, uͤberlaſſen; 
ledoch ſolte er den Ritterdienſt gleich andern von 
Adel davon leiſten: Die Unterthanen ſolten dem 
Landes⸗Herrn huldigen, und mit sovollen Meyer⸗ 


Dienſtwagen jährlich dienen. Der Hertzog vers 


ſprach hingegen das damals verſetzte Wendhaufe 


wi 


ſen fürden Rath von dem von Stechaus einzuloͤ⸗ 


fen: Er begab fich, iedoch mit Vorbehalt, aller ho⸗ 


. Ken DObrigkeitlihen Wacht an Bechelde, an denen 


Weichbildern die alte Wiek, und den Sad, an 
der Münge, denen Berichten, Zolbuden, dem 
Müplen, Zing und allen andern Stuͤcken aber al 
ler übrigen Anfoderungen feiner Borfahren,und: 
der Rath folte in Vechelde und Wendpauffen nies 


muals eine Veſtung anlegen. Wenn auch Her⸗ 


tzog Julius und feine Erben abgehen, die Nach⸗ 


folger aber dieſe Puncte nicht genehmigen wol⸗ | 


ten, fo folte die Stadt wegen Afleburg im vorie 


| gen Stand geſetzet werden, und beyden Theilen 


kaſſung des Regiments der Stadt » Obrigkeit ſe⸗ 


wurden alsdenn ihre Foderungen vorbehalten. 
Das Recht der Buͤrger an den Landes⸗Fuͤrſten 
von Rath zu appelliren wurde auch eingeſchraͤn⸗ 
cket ꝛ·¶ In Summa ed wurden viele vermeyn⸗ 


.ten Rechte der Stadt bald abgeſchafft, bald ein⸗ 


geſchraͤnckt, bald aber auch beſtaͤtiget, und den Lan⸗ 
des. Herrn gleichfalls in allen Stuͤcken wiederum⸗ 


Mehr eingeraͤumet, als der Math vormals thun 


wollen. Liefer Vertrag iſt uͤbrigens eine Haupt⸗ 
Urkunde, daraus man die damalige wieder von 
ihrer Audfchweiffung ind: engere gezogene Ver⸗ 


hen 
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hen fan. Der fleine und groffe Hulde'« Brief 


- aber wurde ebenfalls in diefens fahre wieberum 


ertheilet. Es gieng alſo alles —X auſſer 
denen kleinen Aufruhren dee Buͤrgerſchafft ger 
gen den Rath bis 1572 zu. Nach dieſem aber kam 
dem Braunſchweigiſchen Rath der Schwindel 
groſſer Einbildungen immer wieder ſtaͤrcker an. 
Daher ſolte nunmehro ihrer Meynung nach 
Braunſchweig nicht einmal eine Erb » und Lan⸗ 
Des s Stade des Hertzogs heiflen, gegen alles aber, 
was derfelbe im Lande und der Stade zum gemeis 
nen Beften vornahm, proteſtirte er, und affectirte 
wircklich eine Art einer Mies nicht aber nachge⸗ 
ordneten Regierung. Er wich fo gar von erſtge⸗ 
meldeten Vertrage in verfchiedenen ſelbſt ab, er⸗ 
fuͤllete ſein Verſprechen nicht, und machte aller⸗ 
Hand unnoͤthige Verfaſſungen zur Sicherheit ger 
gen ſeinen Herrn, wenn derſelbe durch die Stadt 
mit ſeinen Geleite zog. Er brachte auch aus, als 
ob der Hertzog ſich der Stadt voͤllig durch Ver⸗ 

raͤtherey bemuͤchtigen wolte, und war ihm.inab 
len auch ſolchen Puncten, die im Vertrage ausge⸗ 
macht worden, zuwider. Sonderlich wurde er 
noch flolger, ale er von Kayſer Rudolph II. eine 
generale Beſtaͤtigung aller Rechte und Privile 
gien, einen Schutz und Schirm Brief und anbere 
Dinge wieber den Hertzog felbft An.ıs79 durch vers 


ſchiedene Wege erlangete. Lind An. ı5g6 mwolteman 


) 


gar in einen Schreiben an die Fuͤrſil. Räche alle - 

Unterthaͤnigkeit gegen den Landes⸗ Herrn leugnen, - 

und ſolche ſtreitig machen. Man gab auch bene | 
| ay⸗ 
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Ragyfer vor, er ſuche nur Aufruhru. Trennung in ber 
Stadt anzurichten. Der Rath verfuhr gegen deſſen 
aandere Unterthanen mit widerrechtlichen Arreſt 
"and Kummer, kehrte ſich an fein Verboth und 
Serkogliche "Anordnung, erhoͤhete eigenmächtig 
die Acciſe anf fremde Biere, machte den Erb⸗ 
Printzen den Eintritt fchwer, und führiefich da⸗ 
Bey gang unehrbietigauf. Anderer Widerfehlichs 
keiten, ſo wegen bed Betraurens und bey der Beer⸗ 
digung des Hocfel, Hertzoz Julii fogleich gegen 
deſſen Erb⸗Printzen und Nachfolger im Regi⸗ 
went Hertzog Heinrich Ulrich 1589 vom Rathe 
oSorgenommen wurde, zugeſchweigen. Indeſſen 
brach bach dee Zorn, und die wohl verdiente Ahn⸗ 
dung über alle dieſe unfertige Händel an Seiten 
des friedfertigen, tweifen und feommen Hertzog 
Julii bey deilen Leben nicht anders als etwan 
ducch ernſtliche Edicte und Befehle aus. Sons 
dern ed war vor diefen feinem Herrn Sohn und 
die folgendenaufgehoben, was endlich erfolgen 
muſte. Man ſiehet alfo deutlich, wie fie ihre vo⸗ 
rige Arbeit an dem von Hertzog Heinrich dem 
Juͤngern erfchütternden Gebaͤuden ihres ſchon 
oben berührten falſchen Beſtens gemeiner Stadt 
wiederum unglücfeliger Weife angefangen, und 
darinne von neuen fortgefahren, fi) aber da 
durch die Folgen des Verfalls immer mehr von 
‚ weiten zubereitet haben. Denmm ob fie fich gleich 
noch durch drey Regierungen hindurch darinne 
zu erhalten fchien, fo war doch eben diefer Wi⸗ 
derſtand die Urſache ihrer innerlichen Run 
on | e 
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heit und ihrer nach und nad erfolgen Ent⸗ 
kraͤfftung. | 


Sar,. 


Als dannenhero Hertzog Heinrich Ulrich. in ges 
bachtem Jahre zur. Megierung kam, fube der 
Dach, welcher aniego mit der Bürgerfchaflt ein» 
ſtummig war, nicht allein fort, ſich ſchon bey der 
Leichen · Beſtaͤtigung des Hochſel. Hertzogs Ju⸗ 
lius, wie ſchon gedacht, übel aufzuführen, indens ee 
Daben nicht erfchien, nud auch durchaus nicht laͤu⸗ 
cen laſſen wolte, weil ſich der Hertzog ihren Erb⸗ 
und Landes⸗Herrn nennete, ſondern er verſagte 
auch dem Fuͤrſtl. Geleite, ſo die Fuͤrſtl. Wittib, 
und Frau Mutter, eine geborne Marggräfin zw 
Brandenburg, durch die Stadt fuͤhren folte,ohur 
erachtet es dem Rathe gemeldet worden, den 
Durchzug, und ſperrete die Stadt. Der Vor⸗ 
wandt war, es gehöre dem Hertzog die Geleits⸗ 
Gerechtigkeit nicht anders als mit ſeiner des 
Raths Einwilligung, und daß es einen gantzen 
ober halben Tag vorher demſelben erit gemeldet 
werben mülle, Man kan alſo aus allen diefen 
Berragen die Gemüche Verfaſſung derer dama⸗ 
Ugen angeſehenen Perſonen in der Stadt, den ab⸗ 
genommenen .Eifer, dem. Evangelio Chriſti ger 
mög zu wandeln, and endlich gar deutlich ſehen, 
worinn die verfuͤhrten Leute damals die Wohl⸗ 
ſahrt und das P Ahr F% fo ſchoͤnen Stadt gu 


ſuchet 
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fuchet und geſetzet haben. Ich habe aber ſchon ins 
& ı6 davon das noͤthigſte erinnert. Das Ge 
eichte der Berblendung war daher in diefen Städt 
eine der Haupt » Strafen Gottes, daß die armen 
-  $ente nie erfennenwolten, was zu ihren Frieden 
dienete. Denn obgleich die Erbhuldigung im 
gangen Sande gefehahe, fo erfolgte fie doch niche 
in der Stade Braunſchweig, fa fie verboth auch 
ihren Unterthanen auf dem unbe, dabey zu er⸗ 
ſcheinen, und ſolche zu leiſten, unerachtet dieſes der 
„Vertrag mie Hertzog Julius mit ſich brachte. 
Diejenigen Leute aber, fü damals das meiſte zu 
fagen haften, waren die Wurgemeifter, Praße, 
Krickau, und Bungenfläde, die Syndici D. Mas 
ſeus und D.Schefer. Es wurde zwar die Guͤte 
verfucher, nichtd aber damie ausgerichtet. Der 
Rath fuhr ſort ſich zu widerſetzen, und behauptete, " 
daß, wenn die Stadt auch ihre Unterthänigfeie 
> gegen dem Hertzog erfennete, ſo erſtrecke ſich folche 
doch nicht ſo weit, daß er ihn in Bürgerlichen und 
Peinlichen neue Geſetze und Eonftiturionen geben 
koͤnne. Er wolte alfo eines der weſentlichſten 
Sürftens Rechte demfelben verfügen. Daher nah⸗ 
men fiedie Hertzogl. Edicte wegen ded Shebruchs, 
item der Kirchen⸗Diſciplin nicht an, und publleir⸗ 
ten ſie nicht. Der Rath ſetzte ſich auch mit den 
Gildemeiſtern am andern, und den Hauptlen⸗ 
ten der Gemeinden ambritten Theile An. 1595 ver⸗ 
mittelſt eines beſondern Vergleichs naͤher und fe⸗ 
ſter um der Einigkeit, und der anfeeneammenen 


delt Stadt Braunſchweig. 83 
Vderſetzlichkeit willen zuſanimen. Sie haͤtten 
ar auch daran erkennen koͤnnen, daß fie auf 
hang unrichtigen Wegen waͤren, weil dem unge 
achtet bereits 1597 viel Unruhe unter diefen drey 
Corporibus in der Stadt entſtanden; ſonderlich 
Na die Hauptleute den Rath bey dem Hertzog vers 
klagten, und ihre Aemter aufkuͤndigten. Theu⸗ 
vung, Peſt, und innerliche Unruhen .quäleten die 
arme Stade ebenfalls von Zeit zu Zeit indeflen; 
daß man fortfuhr die Rechte des Sandes- Sera 
zu kraͤncken, und mit ihm deshalb für dem Kayſer 


im rechtlichen Streit lag, als dahin es endlich ge 


diehen war. Allein auch deſſen unerachtet fuhr 
der Rath fort immer neue Eingriffe inzwiſchen 
verzunehmen. Es wurde dannenhero endlich die 
Zufuhre nach der Stadt vom Hertzog verſperret, 
‚ „tine ordentliche Sententia declaratoria rebellionis 
von Fuͤrſtl. Cantzeley An. 1000 gegeben, und die 
gute Stcadt ruͤſtete ſich endlich wiederum zum 
Kriege wider igren Erb ⸗ Herrn. Sie ſchritten zu 
Repreſſalien, lieſſen wiederum nichts aus der 
Stadt ind Hertzogl. Land folgen, griffen auch, als 
endlich die Fuͤrſtl. Truppen einige Feindſeligkeiten 
msühten,den Fuͤrſtlichen Burg Voigt gewaltthaͤ⸗ 
tiger Weiſe an, und verkuͤmmerten eine. groſſe 
Martitaͤt Fuͤrſten ⸗Gut, old wovon ſie Zou has 
in wolten, und dergleichen. Inzwiſchen aber 
fie doch durch Schreiben zwar immer Gi, 
it, ti man ſahe deutlich, daß es ihnen nicht von 
ging. Daher kam es immer weiter zu 
8 z neuen 
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neuen Feindſeligkeiden. Die Hertzogl. Truppen 


nahmen endlich den Velten Hof meg; der Her⸗ 
tzog ließ die Guͤter ber Patricien im Lande einzieo 
ben u. ſ.f. Nur war das fchlimmite hierbey, daß 
die Fuͤrſtlichen Haͤuſer eben damals nicht einig 
waren, und fonderlich der Hertzog zu Zelle’ dee 
Stadt Benftand, und auch wirdiih Huͤlffs⸗ 


Voͤlcker in die Stade ſchickte. Dadurch aber 


wurde Die Stadt immer mehr in igren eingefchlas 
genen Wegen verſtaͤrcket, und durch alle bergleis 
ben Dinge der Hergog Heinrich Ulrich immer 
noch mehr gereitzet. Daher halffen auch feine 
Kapferlihen Mandate und Avocatoria zur Diies 
derlegung dee Waffen an beyden Theilen nichte, 
und eben fo wenig eine Kayferlibe Commißion 
und anderer Strände Dermittelung, indem, bie 
Stadt fi immer mit Feindſeligkeiten fortzufah⸗ 
ten, und fehr ungeziermend gegen den Hertzog auf⸗ 

zuführen, unterfieng. In der Stade feld war 
zwar ein Theil mit dem Mathe einig, ein anderer 
aber gab es ihm änheim,und die Hauptleute drun⸗ 
gen auf den Wergleich mie dem Hergog. Es 


wurden zwar neue Receſſe und Vergleiche zwi⸗ 


ſchen den Rath und der Buͤrgerſchafft aufgerich⸗ 
tet, ob gleich alles nicht von langer Dauer war, 
ſonderlich weil viele durch Gewalt zum Stande 
gebracht wurden. Man erwaͤhlete auch an Geis 


ten der Bürgerfhafft neue Hauptleute, und die 


alten wurden abgeſetzet, weil fieed mit dem Math, 
und denen damals bee gemeinen Buͤrgerſchafft 
U ſehr 
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bie übel vorgeſtellten Parricien bieten. "EA 
ſehlete auch nicht an einzeln Perfonen , die dens 
Hetzog ihren Erbheren anhiengen. Andere aber 
wrbegten ihrer Private⸗ Abfichten wegen die 
Bürger gegen die Patricien, und damalige Raths⸗ 
Perſonen, wiefonderlich felbft ber Rache » Syn« 
dicus D. Roͤhrbrand that. Ja es kam endlich 
gar dahin, Daß die Raths ⸗ Perſonen der Raͤthe in 
der Alts der Dienflade und den Hagen abdancken 
mußten, und andere eingefetiet wurden. Jedoch 
auch dieſe blieben auf den alten Wegen der Feind» 
feligkeiten gegen dem Hertzog und das Sand. 
Schon der alte Nach harte auch um Beyſtand bey- 
den Danfee» Städten zu Luͤbeck angehalten, und 
man kehrte fich noch immer on Seine Kayſerlichen 
nenen Abocatorien, ſo An. 1602 an die Stadt er⸗ 
tiengen. Innewendig aber eiterte das Geſchwuͤr 
der Uneinigkeit, des Aufruhrs und de Mißtrauens 
dermaſſen fort, daß endlich ein Bürger; Namens 
Brabant, ingl. Autor Eimcke ihr Leben elendiglich 
der Wath und den Mißtrauen det Buͤrgerſchafſt 
und des Rathes aufopfernlaflenmuiten. Denn - 
es entſtund ein öffenslicher Aufruhr, viele wurden 
auf die Marterbanck gebracht, und viele mehrere 
Kingeeichter, weil man fie als Beimliche Anhänger 
des Hertzogs, und ale Berrächer der ejngehildeten 
ftgen Republic anfahe, Die auıne Stade aber- 
uf diefe Weiſe mit vielen Blut, Schulden bes 
Es it: hierbey eine Ermahnunge 
welche im Nomen derer varmals aus 
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der Stadt in ihren Haͤndeln entwichenen Anne 
1614 abgefaſſet war, an die Thore und verſchie⸗ 
denen Orten aber der Gtade angeſchlagen wurhe, 
oſehr merckwürdig. Man kan fie nag: sısı im 
Rethmeyer leſen. Sie zeigt, was damals unpar⸗ 
theyhiſche Leute von dieſen erſchrecklichen Verfall 
dieſer atuen Stadt von Heinrich dem Altern am 
gedacht haben. Allein es verfieng nichts bey de⸗ 
nen verblendeten Leuten, und daher kam es Anno 
1605 zur abermaligen Belagerung dee Gtabt. 
Ich kan michaber nicht aufhalten allhier zu ergeße 
len, in was für Noch diefelbe auf mancherley 
Weiſe dabey gerathen, fonderlich aber wie fie 
durch dad aufgebämmete Waſſer geängfliget more ⸗ 
den, und was für natäsliche und fitelihe Uebel - 
dieſelbe gequäfer haben. Nichts deſtoweniger aber 
kehrten fie ſich daran nichts, ſondern machten 
Buͤndniſſe mitdeneii Hanſee + Städten, und ben 
andern Fuͤrſten von Braunſchweig⸗ Lüneburg: 
Gie fuhren alfo, als von ihren Phanteme ber ein 
gebildeten Freyheit und in ber Meynung, ba bie, 
fe der Studt gemeined Beſte fey, bezauberte Leu⸗ 
te fort, ſich beſtaͤndig zu widerfegen, bis endlich 
Die Kanferl. Ars ı Erflärung An. 1606 wider 
die Stadt wegen Ihres Ungehorſams noch dazu 
erfolgte. Sie war aber fo halsſtarrig, daß Nie 
auch dieled nicht achtete, ſondern mit. Krieges⸗ 
Ruͤſtungen, und andern unartigen Handlungen 
fortfuhr, endlich auch aus Noth falſche Muͤntze 
ſchlagen ließ, wo wider Fuͤrſtl. Edicte seoltngen 
er 
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Der Herteg Heinrich ik Racb zwar in biefen 
Trubeln, darinne indeflen wegen Fuͤrſtl. Milde - 
und Mitleidens, und weil ihhm feine Herren. Bet 


teen zu.ißeen nochmaligen groffen Schaden zumis .- 


ker waren, tin Stillftand Anno ı612 gemacht 
nurde. , 


DE 


Sein Erb Pring, Friedrich Ulrich, folgte it 
alfo indiefem Zuftande nach. Lind ob ſich wohl 


wegen damaliger elenden Zeisen, fonderlich, da der | 


3ojährige Krieg vor der Thüre war, und wegen 
anderes Umſtaͤnde dieſer Herr gan gnädig gegen 


- Die Stadt erklaͤrete, und fich nur feine gerechte 


Foderungen vorbehielt, fo wolte doch nichts ner» 


fangen. Die Stadt verband ſich von neuen 1613 


mit andern Hanfee ⸗ Städten, denen Staaten von 
Meland: und andern zum Widerſtand. Die Buͤr⸗ 
gerſchafft ſieng zwar an, ihr Verſehen zus erkennen, 
erregte rinen Auftuhr nach dem andern, gab. 
denen Patricien alle Schuld, entfigte fie des 
Mathoſtuhls, und wurde fonderlich £urd von 
Walbeck in Verhafft genommen. Allein die ver - 

bundenen Grätte legten ſich ind Mittel, und ed 

geng alles vorüber. - Die Stadt ſelbſt aber kam 
durch alle dieſe Stoͤſſe in. die äuſſerſte Noth; 
Ihre Mahrung, Zugänge; Commercien und alles 


wourde in den aͤuſſerſten Verfall gebracht, und fie 


alſo nach uud mach immer mıeßr enckraͤfftet. Da 
834 —— auch 
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auch gar feine Güte bey ihr flat fand, ſo ergies 
‚ gen vondiefen Deren 1614 neue Ebiete, in welchen 
allen Unterthanen die Bemeinfchafft mit derfelben 
bey Strafe der Rebellen unterſaget wurde. Die. 
Empoͤrungen und Aufruhre in derfelben zwifchen. 
der Bürgerfchafft und dem Rath giengen indeſſen 

auch fort, und ob man gleich oͤffters an dieſer 
Seite vorgab, als ſuchte man Vertrag und Frie⸗ 
de, ſo waren es doch nichts als lauter Verſtellun⸗ 
gen. Die Hertzogl. Anfoderungen giengen uͤbri⸗ 
gens damals dahin, die Stadt ſolte Abbitte thun, 
die hohe Fuͤrſtl. Obrigkeit erkennen, Schaden und: 
Unkoſten erſtatten, deswegen zwey Tonnen Gol⸗ 
des und jaͤhrlich 30000 Mehle. gefodert wurden, 


and endlich folte ſie zur Aſſecuration verfchieden .-- 


ned einräumen. Man wolte zwar endlich 100009 
Rthlr. Unkoſten bezahlen, Tag und Macht deur 
Hertzog ein Thor zum fregen Gebrauch, und rin 
Schloß in die Stade zu bauen uͤberlaſſen: Allen 
Diefed wurde nicht angenommen, und alſo erfolgte 
Anno 1615 eine abermalige Belagerungder Stadt: 
Es wurde aber durch Bermittelung des: Könige in 
Daͤnnemarck, Churfuͤrſtens von Sadıfen, un _ 
des Fuͤrſtl. Hauſes zwar im Mon. 16:5. auch dieſe 
Delagerung wieder aufgehoben, nüchdem :äber: 
1500 Menfchen dabey umgelommen;and ungemris 
ner Schade an beyden Geiten gefchehen ws 
Der Vertrag felbft aber wurde endlids mit unbe 
ſchreiblicher Muͤhe den 21 Dec. zu Gtetterhung 
sum Stande gebracht. Das (olmmpe wer,tap 

ut oo da 
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dabey noch vieles unausgemacht blieb, und zu wei⸗ 
feree guͤtlicher Handlung erſt auggefeget wurde. 
Eins und das andere erlangten zwar beyde Theile: 
Allein der rechte Haupt » Fehler, nemlichdie einges 
bildete und gewiſſer maffen behauptete Unabhaͤng⸗ 
lichkeit des Stadt wurde doch nicht aus dem 
Grunde gehoben. Nur die Stadt wurde dabey 
um ziemlich vieles Geld geſtrafet. Eben daraus 
aber entſtand gantz natürlich eine erſchreckliche 
Schulden⸗Laſt des Raths und der Stadt, und al⸗ 
les andere, was zu ihren wahren Flor und Auf⸗ 
nehmen ehemals dienete, muſte ſolchergeſtalt in 
hoͤchſt ſchaͤdlichen Verfall gerathen. Was kunte 
dannenhero anderd’daraus erfolgen, als daß fie 
dadurch dergeſtalt eutkraͤfftet wurde, daß fir end⸗ 
Uch, unerachtet fie zur Zeit der füngern Linie ſich 
wieder empoͤren wolte, gar bald zum Creutze 
kriechen muſte, ſolchergeſtalt aber wircklich in dem 
elendeſten, durch ihre eigene Schuld verurſachten 
Verfall, dieſer Fuͤrſtl. Linie wieder unterworffen 
wurde, und in Dem Beklagungs⸗wuͤrdigſten Zur 
Bande indiefe Hände am? In diefe Hände, fag 
ich, welche fie nach und. nach Dusch ihre weile Sorg⸗ 
falt auf eine dem wahren Flor einer fchönen Lau⸗ 
des⸗ Stadt gemäffe Axt, wieder in-Aufnehmen zu 
Weingen, gefuchet haben, und wircklich noch, vecht 
erwuͤrdigſt zu erheben trachten. 
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In demſenigen Zeit Raum , ben ich nunmehro 
bis zur glücklichen Veränderung. diefes Zuflandes 
vor mir habe, kommt mie dannenhers diefe Stade 
zuletzt, als ein folcher Dienfh vor, dem ed zwar 
nicht an Willen, iedoch an Kräfften fehler, wider 
fein eigenes Eingeweide zu rafen, oder ſich ſelbſt zu 
ſchaden, der zwar noch a)alles verſucht, um diejenigen 
Bewegungen, die ſolches zu wege bringen, zu ma⸗ 
chen, dazu aber ſo ſchwach in ſeinen Gliedern iſt, 
daß er endlich hy ſtille worden, und andern, Die 
- fein Befted kennen und beforgen, mit fich machen 
laſſen muß, wa fie wollen; folchergeftalt aber c) 
wiederum in Ordnung, und nach und nach zur Ges 
ſundheit gelanget. "Denn man muß garnicht me 
nen, als ob diebißherige elende Kranckheit, nem 
lich der alte ſtaͤdeiſche Schwindelgeift, freye Re ° 
publiqven und Staaten abzugeben, und ſich dar⸗ 
unter ihr groͤſtes Heyl und ihre Wohlfahrt einzu⸗ 
bilden, dieſen Coͤrper ſo gleich verlaſſen habe, ſon⸗ 
been es muſte vielmehr durch göttliche Verhaͤng⸗ 
niß erſt nach and nuch geſchehen, der Coͤrper ſelbſt 
uber vorher in der Aufierften Noch dazu gezwun⸗ 
gen werden, ſich davon befreyen zu laſſen. Mad 
dieſen Vertrag, den auch Kayſer Matthias ber 

ſtaͤtigte, wurden nun nach der alten Weiſe die 
Hulde⸗Briefe, der alte Abgott der Braunſchwei⸗ 
giſchen Republicaner ertheilet, und wiederum 
ausgefertiget, die Huldigung aber, oder ”r in 
| ihren 


der Stadt Braumſchweig. gr 


Iren Gedancken wenig mehr als ein Compliment 
bedeutende Ding, geſchahe An. 1616. ' Der Her⸗ 


wog Friedrich Ulrich bauete auch darauf die Burg - 


Danckrorrderode, welche hernach der Mooß · oder 
Mooß⸗ Hof, nach gemeiner harter Ausſprache 


aber der Moſthof genennet wurde, wieder auf, 


und erneuerte den Loͤwen auf der Burg. Ich ban 
nicht ſagen, woher der neuere Mame dieſer 
Furſtlichen Reſidentz eigentlich entſtanden. Mit 


Vermthungen aber mag ich mich nicht aufhal⸗ 


sen, da es mie eben bey meinen Abſichten nichts 
austrägt. sch bemerde viehmehr Eürklich ; wie 
es ferner mit int beruͤheten Fortgang des Vers 


4 


falls unferer Stadt gegangen. : Es war damals 


und bereächtlicht buͤrgerliche Gefeliſchafft / in 
einem Staate, wie eine Landes⸗Stadt, und 


ein fo wichtiges lied deſſelben it, ohne 


Wien, Willen und. Genehmigung: ihres 
Herrns und Haupts des Staats mit andern 


Staaten and auswärtigen Städten beſon⸗ 


dere Berträge, fonderlich aber Verthridi⸗ 
gunge » und Krieges⸗Vertraͤge ſchlaſſen 
She; N 
eine von fangen: Zeiten her / und ben der offt in 
Denen unordentlichen Landes/-Verfaſſungen, 


durch die Noth unterdruͤckte, und alſo gantz un 
F u 
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bekannte Wahrheit, ob gleich heut zu Tage 


daran in Anſehung ded Beſtens ‚eines gangen _ 
Staats , und dervielen übeln Folgen, fo daraus 

fir einen Landes: Deren und dem Staate ente 
fiehen können, niemand mehr zweiffelt. "Wie 
ſolte dannenhero wohl der Nach zu Braunfhweig. 
bey noch fortwähzenden Ueberbleibſeln derer 
Vorſtellungen wegen einer LinabGänglichkeit von 
feitien Sandes« Meren: diefed allein erkennet ha⸗ 
bin ?-- Er ließ fi bannenhero fchen Auno 1616 


wvieder :in ein befondess Buͤndniß nebft andern 


Hanfee- Seädten mit denen vereinigten. Miedere. 
landen, und andern wegen ded Krieges mie 
Schweden, und des Zolls im Sunde.ein., daruͤ⸗ 
ber auch der Kayſer Ferdinandus II. fehr em⸗ 
pfindlich wurde. Die damaligen Unruhen, und 


der angehende zojährige Kritg veranlaßten auch, 


daß viele Creys/ Täge allda gehalten wurden; 
Allein eben diefer Krieg gieng nunmehro in vollen 
Flammen an,und griff nach und nach dergeflalt um 
ſich, daß endlich auch Nieder⸗Sachſen, und folglich 
Braunſchweig davon vieles ausſtehen muften. 
Der General Tylli zog ziemliches Geld von ihr, 


anderes Ungemachs zu geſchweigen. Und in die⸗ 


fen elenden Zeiten ſtarb alſo der Hertzog Friedrich 
Ulrich, mit ihm aber die gantze mitlere Braun⸗ 
ſchweig⸗ Welffenbüstelfche Linie aus. 


€ 23b), 
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Bun SE HE 6). 
Man erinnere fih aus dem vorigen, daß ber 

Stamm ⸗Vater einer. mitlern tüneburgifchen fie 
nie, Sertiog Bernhard I. Hertzogs Magni Tore 
quasi ober mit der Kette,.oder den Kragen Sohn 
gewefen, als welcher dieſe Lande gegen die Luͤne⸗ 
burgiſchen mit ſeinen Herrn Bruder Heinrich den 
Erſten vertauſchete, erſt aber Braunſchweig be⸗ 
foß. Dahingegen Hertzog Heinrichs Nachkom⸗ 
men, fo die mitlere Braunſchweigiſche Linie aus⸗ 
machen, bisher dieſe Stade unter fo maͤnchen 
Unruhen beſeſſen hatten. Und eben dieſe Linie 
ſtarb iego aus. Unter gedachten Hertzog Bern⸗ 
hards Nachkommen nun waren zwey Brüder, 
nemlich Hertzog Wilhelm der Stiffter des neuen 
£üneburgifchen und Hertzog Heinrich des Alter 
zer Bruder Hertzog Wilgelm zu Danneberg, 
Der Stiffter der neuen Braunſchweig⸗Wolf⸗ 


- fenbüceelfgen &inie, am welche nunmehro 


Braunſchweig und andere Sänder zum Theil 
fielen, denn .ded leiten Pring Hertzog Augus 
ſtus trifft eben in diefe Zeiten,: und folgte alfo 
Hertzog Friedrich Ulrichen in einem Zeile 
feiner hinterlaſſen Laͤnder nach, wozu auch die 
Stadt Braunſchweig gehörete, und welchen 
fie alfo als ihren angebornen Sandes, Fürften 
verehren ſolten. Eben diefer berühmte, grofle ' 
und gelehrte Fürft, iſt auch der nähere Stamm 
Vater derer von ihm entfprungenen . 
Ä r 
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Sürflichen Häufer dieſer juͤngern Linie, nem⸗ 


ih I) des Wolffenbuͤtteiſchen als dis Altern 
and IE) des Beverſchen Hauſes, welches 


endlich wiederum Im feiner Altern Branche zw . 


ed Zeiten Anno 1734 zur Regierung ge 
| langer iſt, und auch no anieko in dem glore 
wuͤrdigſten vortrefflichen Zürften, ietzt noch res 
gierenden Hertzog Earl, welcher folches nach 
kurtzer Regierung ſeines Herrn Vaters, Hoch⸗ 
ſellgen Andenckens Anno 1735 wurde, bluͤher. 
Der Hoͤchſte ſetze Ihn und fein Hößes Haus 
— zum Geegen immer und 
ewiglich! 


.Die voiutinung folge nf, 
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von 


en zum. Land-und gen 
irthſchafftlichen, Policey + Finanz - und 
Earamer - Weſen dienlihen. Nachrichten, 
Anmerkungen, Begebenheiten, Verſuchen, Vor⸗ 
ſchlaͤgen, neuen und alten Anſtalten, Erfindun. 
den, Vorthellen, Fehlern, Kuͤnßen, Wiſſen⸗ 
ſchafften und Schrifften, 3 —— 
Bea 
bon denen in diefen foninglichen 2 Bien 


ten und: Uebungen mohlverdienten Leuten. 


Sunbert, und —— Stt. 
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ein Stern erſter Groͤſſe unter denen 
Gelehrten geweſen, und viele Buͤ⸗ 
cher geſchrieben hat, im voraus er⸗ 

imnern, und damit deſſen Fuͤrſtl. Nachkommen in 
einen Blick vorſtellen, damit man das Folgende 

deſto beſſer verſtehe. Er befam alſo, nachdem er 
eine Zeitlang zu Zizacker reſidirt hatte, Anno 1629 
dieſe Laͤnder, nahm auch ſo gleich auf den grauen 


Hofe und der Burg zu Braunſchweig, wie auch im 


gantzen Lande Beſitz, und ließ die Abgeordneten des 
Mathe ſelbſt zu ſich kommen, machte ihnen die all⸗ 
gemeine Beſitz⸗ Ergreiffung befannt, und deutete 

Samml. 1 iotes St. © ihnen 


ten Hertzog Auguſtus, der zugleich 


— 
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- ihnen an, ſich wegen der Hulbigung falvie Privifes 
giis darnach zu sichten. Denn man glaubte. 
nichts weniger, als daß die" Stade neue Schwie⸗ 
rigfeiten machen, und nicht wenigfleng, beydem 1 
Vertrage mit Hertzog Friedrich Lilsichen, ſonder⸗ 
lich bey damaligen elenden Zeiten, bleiben wuͤrde. 
Man hätte auch um ſo viel mehr Hoffen ſollen, es 
würde gedachter Kath ſich gegen dieſen Herrn um 
deſto williger finden laſſen, ie mehr derſelbe ſchon 
als Printz ſich ihrer ſelbſt in ihrer verigen Moth 
zu Prag bey dem Kayſer angenommen gatte, ide 
nen tego im voraus die Erhaltung ihrer Rechte 
verſprach, fonft ein ausnehmender gelehrter und 
befannter weifer Herr war, überdem aber ietzo ei⸗ 
me neue Linie zur Regierung kam, die eines Theile 
an ihren bisherigen Leiden einen Antheil wider fie 
genommen, und der Stadt vielmehr beygeſtunden 
hatte, bey dem allen aber doch auch in diejenigen 
Verbindlichkeiten nicht eingetreten war, die Her⸗ 
tzog Heinrich der jüngere, Hertzog Julius, Her⸗ 
tzog Heinrich Ulrich, und Hertzog Friedrich Ulrich 
bisher mittelſt vieler Vertraͤge eingegangen hat⸗ 
ten, daß alſo Braunſchweig allenfalls mit dieſen 
wieder von forne anfangen muſten, wo es Heinrich 
der Erſte anſteng, wenn es ſich nicht wolte finden 
laſſen. Und gewiß, die Grund⸗ Gäse dieſes 
Hertzogs Heinrichs waren nicht ungegrünbet. Ich 
babe fie aber fchon im vorigerr angeführer. Nichts 
deſtoweniger aber war doch derfelbe und feine Kin⸗ 
der in vielen aus bloſſer Guͤte, wie aus dem bisher 
erzehleten erhellet, abgegangen. Wolte es aber 
| ber - 


vonder Stade Sraunfchweig. -'99 
de Rath wieder dahin fommen laſſen, fo muſte er 
dech vorietzo Die Ohnmacht, und den veränderten. 
Beiland der Stade fühlen, und konte glauben, daß 
ers nicht einmal ſo weit werde bringen fönnen,wor 
Mr die ehemaligen Umſtaͤnde die mittlere Liuie ges 
® bracht Kasten. Man folte alfo geglauber haben, . 
er wuͤrde auf nichts weniger als einen folchen ges 
fährlichen und nach ietzgen Limfländen viel ſchaͤd⸗ 
lchein Asweg von neuen gerathen ſeyn. Allein 
des Raths Gedancken und Ueberlegungen giengen 
nicht ſo weit. Er gab des andern Tages nach die⸗ 
ſer gnaͤdigſten Anzeige, des Durchlauchtigſten Her⸗ 
beogs Auguſtus eine ſehr weitlaͤufftige, zweiffelhaff⸗ 
tigt, unvermuthete und gantz widrige Antwort. 
Er ſchob die Huidigung unter allerhand Vorwand 
auf, und redete wieder von feinen Rechten, Rega⸗ 
lin und Freyheiten. Und obwohl nachhero Anno 
3635 der Vorwand feines Aufſchubs, den der 
Rath wegen Der Zelifchen Linie in Anfehung des 
Haldigung machte, durch den Erbtheilungs ⸗Re⸗ 
ceß gehoben ward, Hertzog Auguſtus auch gegen» 
wartig in Braunſchweig reſidirte, indem Wolffen⸗ 
buͤttel noch won denen Kayſerlichen in damaligen 
3ofäßeigen Kriege beſetzet war ; Wegen der Huls 
digung aber viele gütige Handlungen gepflogen 
wurden; ſo wolte man doch an Seiten des Raths 
Infeinen Dinge nachgeben, ja ſo gar bey den bisher 
eigen Bertnägen nicht weiter bleiben, ale fo weitfie - 
gur Obſervantz gefommen, D.i, ſo weit man folche 
von Geiten der Stadt gehalten Härte. So fehe 
ſich alle daraus eine ausnehmende Unbilligkeit 
\ Öz . . offene 
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offenbarete, fo deutlich wurde auch von ihm ſelbſt 
Damit eingeflanden, daß beyde Theile von denen 
Vertraͤgen abgegangen wären,und alfo felbige deus 
Rathe nicht viel helffen koͤnten. Well aber das 
- Haus Zelle auch noch mit hinter diefer Widerſetz⸗ 
lichkeit ag, fo weigerte man damals die Huldi⸗ 
gung beſtaͤndig, ohnerachtet fonft alle andere Staͤn⸗ 
‚de des Landes felbige leiſteten. Es halff au 
nichts, daß der Hertzog der Stadt nachhero noch 
die vortheilhaffteſten Anerbietungen ſchrifftlich 
that, und ſich erklaͤrete, wenn er erſt nach feiner 
Reſidentz Wolffenbuͤttel gezogen ſeyn würde, daß 
er ſich alddenn dazu nicht mehr fo leicht verfichen 
werde; Es verfieng auch nichts, daß nach der Zeit, 
da der Herkog ſchon nach Wolffenbüttel gezogen 
war, bie Stade von diefen vortrefflichen Fuͤrſten 
mit vieler Langmuth, und allen gnädigen Erbie⸗ 
ten, ſchrifftlich zu ihrer Schuldigkeit angemahnet 
wurde. Denn,miteinem Wort, die Stadt Braun⸗ 
ſchweig blieb bey ihrer Halsſtarrigkeit, und ohne 
Zweifel trug ſolches viel mit bey, daB Hingegen 
auch die Stade Wolffenbärtel in ihrer nahen 
Nachbarſchafft immer mehr in Flor kam, ale der 
Hertzog Auguſtus ſolche wieder in Beſitz genom⸗ 
men hatte, daſelbſt reſidirete, und durch die Au⸗ 
guſtus⸗Stadt vergroͤſſerte, die Hertzogliche Reſi⸗ 
dentz daſelbſt feſter geſetzet, und der Braunſchwei⸗ 
giſchen Buͤrgerſchafft vieler Zugang damit entzo⸗ 
gen wurde. Denn fo viel kan man aus der gantzen 
Geſchichte ſehen, daß ie mehr Braunſchweig ob, 
Wolffenbuͤttel hingegen, als welches nur eine hass 
| . de 
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dr Meile davon liegt, merdlich zugenommen habe, 
Dre bochfeligke Hergog Auguſtus farb auch, 


entlich nach einer langen, und fonf fo glüdfeligen - 


eis weifen Regierung unter dieſer beharrlichen 
Widerſetzlichkeit An. 666 dahin, weil bey erſt er⸗ 
langten Frieden nach dem zojaͤhrigen Kriege dieſe 
lande viel zu ſehr erſchoͤpfet waren, als daß dieſer 
weiſe Fuͤrſt abermals ſich entſchluͤſſen ſollen, Ge⸗ 
woalt bey der Stadt Braunſchweig zu brauchen. 
Sein aͤlteſter Pring, der wahrhafftig Teurfche und 
gertjelige Herzog. Rudolph Auguftus trat al⸗ 
fo die Kegiesung, undzwar anfänglich alleine an, 
dahingegen dem Seren Bruder dem gelebrten und . 
Staatsklugen Herkog Anton Ulrichanfängid 
einige Aemter nur überlaffen wurden, | 


6.25. ' 


Der erfte gelangte demnach wiederum zu denen 
Hertzoglichen Rechten über die Stadt Braune _ 
ſchweig, wie fie Dero Hochfel. Herr Bater preis⸗ 
rdigſten Andenckens gefunden hatten, und ſolte 

% nunmehro mie ber Widerſpenſtigkeit diefes 
Ders, feiner Erb - und Sanded- Stadt, zutkunhe 

ken Diefe nun hatte es bey nahe mittelſt fo la 
Kr und bloſſer Langmuth und Rachſicht de 
theverſten Herog Auguftiss, und durchdie da⸗ 
duch bey ihrer Widerſpenſtigkeit genoſſene Ruhe 
dahin gebracht, daß damals viele Ausländifche un, 
wiſſende glaubten, es ſey dieſe Stade wircklich für 
eme I Die, Grabe zu halten, die Heräoge 
3 | aber 
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aber Härten nur bie Schutz ⸗ Gerechtigkeit nebſt el⸗ 
nigen wenigen andern geringen Rechten dafelbfk, 
‚und hie Hfldigung ſey nur noch ein Compliment, 
welches fie ihrer alten verlornen Rechte erinnern 
ſolte. Ich abe ſelbſt dergleichen Urtheile gehoͤ⸗ 
ret, als ſie nachhero zum Gehorſam gebracht war, 
und Schrifften geleſen, welche die gute Stadt be⸗ 
klagten, daß ſie ſo lidig um ihre Reichſs⸗Freyheit 
gebracht, und eben dadurch in den armſeligſten 

und verwuͤſteten Zuſtand geſetzet worden. Dan 
wird aber aus dem angefuͤhrten verhoffentlich er⸗ 
kennen, daß ſie memals dergleichen geweſen, ob 
gleich etliche 100 Jahr darnach getrachtet, und 


oft Mare Schritte dahin zu gelangen gethan 


Habe. Ja es ſcheinen noch die legten Verſuche 
nichts anders ale diefe Abſicht an Geiren dee 
Magiftratd gehabtzu haben. Wenigſtens ſuch⸗ 


te man, wo nicht alles, doch etwas, oder bagmeifle, 


wie etwan Die freye Reichs⸗Stadt Coͤlln, mit dee 
Braunſchw. verfchiedene Buͤndniſſe gehabt, zu er⸗ 
langen. Denn von dieſer mercket der ſonſt in ſei⸗ 
nen Genealogien und Nachrichten ſehr unrichtige 
Prudent Voyageur Louis de MayP. II.p.449 
an,daßfie zwar eine freye Reiche s Stadt, dem 
Churfuͤrſten aber doch gemiffer maſſen unterworf⸗ 
fen ſey; indem fie a Jin Peinlichen Sachen swär 
die Inqpiſition, der Churfuͤrſt aber bie Macht ha- 
be dem Inqpiſiten das Uetheil zufprechen, oder 
Gnabe zuertheilen, b) daß fie zwar diefen huldi⸗ 
gen, er aber auch ihr ihre Rechte endlich beſtaͤtigen 
muͤſſe, ) Daß fie daher ihren Churfuͤrſten be in 
| Bonn 
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Bern alsin ifren Bienern-fehe; d) daß man ven 
ifren Ausfprüchen an den Churfuͤrſten appelliren 
tinne. Gleiche Abfichten und zinen ſolchen Zus 
Rand mochte nun Braunfchweig vielleicht auch 
wrlangen, da ihr ber Weg dazu durch erfchlichene 
Privilegien gebahnet werden war, and fie uͤberdieß 
feiche fo lange noch dazu. mißbrauchen, koͤnnen. 
Denn es iſt aus hisher ergeßlten zu fehen, dag, 
was fie auch. von Privilegiis, ſo der Hoͤchſten Lan⸗ 
dei fuͤrſil. Hoheit nachtheilig find, gehabt, mehren. 
theils erſchlichen, oder durch Anmaſſung in man⸗ 
cherley Umſtaͤnden der guten alten Herren erlan⸗ 
get gehabt, uͤberdem aber, mad fie auch noch genuͤſ⸗ 
fen tönnen, auf viele Weiſe gemißbrauchet habe, 
und am allerwenigſten folche Fuͤrſtl. Guͤter mir. 
imwiliguung, dieſer Luͤneburg ⸗Zelliſchen und an⸗ 
derer Haͤuſer bekommen hatte. Der beruͤchtigte 
Engländer Toland ließ indeſſen doch lange darnach 
einen Brief von feiner Reiſe in dieſe Begenden 
berausgehen, welcher Seutſch uͤberſetzet iſt, darin 
. ne man obengedachte irrige und abgefchmadte 
Einbildung und Vorſtellung faſt 'auf- gleichen. 
Schlag son diefer Stadt finder. Es hat ihm aber 
der ſel. Bargemeiſter zu Braunfchweig D. Ode⸗ 
kan, deſſen ich ſchon im vorigen erwaͤhnet habe, 
wiewol ohne Mamen in einen Antworts⸗Schreiben 
wvemlich ſcharff abgewieſen, wie aus deſſen Lebens⸗ 
Betſchreihung im 70 Stuͤck der Nachrichten von 
" Guritifchen Büchern zu erſehen iſt. Jedoch, dem 
fen wie ihm wolle, ich bekuͤmmere mich dier nicht fo 
vwohl um die echte, ale u die Geſchichte, und um 
4 die 
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die Frage: mas biefer Stadt zu ihren Aufsund 
Abnehmen wirdlich und wahrhafftig gebiener,oder 
zu dem erſten nichtd genuͤtzet, ſondern vielmehr ger 
ſchadet habe, dabey ich aber bie wahren Begriffe 
von dem Auf und Abnehmen einer ſolchen Landes⸗ 
Stadt, die ſie doch vormals geweſen zu ſeyn ſelbſt 
nicht geleugnet hat, zum Grunde ſeye. Vielweni⸗ 


ger aber muß man unter denen ehemaligen Vor⸗ 


fahren allen dergleichen Vergehen zur Laß legen, 
und überbieß nicht fo ungeseche ſeyn, den ietzgen 
Einwohnern, bie ſich nunmehro treu und reblic, ja 
viel einfichtiger und lügen aufgeführer haben, und 
noch bezeigen, die Sünden und Fehler aller Zeiten 


zuzueignen. Undendlichfo Gege ich, nach meinen . 
geringen Einfichten, die Meynung, daß dad wahre . 


Befte und Aufnehmen einer ſoichen Stadt in 
Teutſchland keinesweges in Diefer vermeynten 
Freyheit beſtehe. * 


F 26. 


Jedoch ich muß mich wicher zur Sefichte wen⸗ 


den. Gedachter Hertzog Rudolph Auguſtus 
nun gieng anfänglich abermals gantz langmuͤthig 
und gedultig mit derſelben, wie fein Herr Vater der 
weiſe Salgmon, um. Ueberdem aber ſuchte er 
erſt alles mit denen andern Herren Vettern zu Zel⸗ 
le in Richtigkeit zn bringen, und der Wiberſpen⸗ 


J ſtigkeit dee Stadt dieſen Ausweg zu benehmen. 


Es wurde auch Anno 1671 endlich zu dem Ende 


bey einer Zuſamenkunfft aller Durchl. vertagt | 


— 
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biefed hohen Hauſes zu Burgwedel alled von 
©rund aus verglichen, und die andern begaben 
ſich aller Rechte und Anfpräche an diefelbe, ver . 
ſprachen auch allenfalls mit einer. Armee: von 
20000 Mann dem Hertzog benzuftehen. Und 
nunmehro war ed auch die rechte Zeit. Denn 
Die Stade war wircklich durch ihre Schuld ın ei⸗ 
nen groffen Verfall ihres vormaligen Reichthums 
gerathen. Gelb hre Meſſen waren in Abgang 
gekommen, und ihre Handlung lag in legten Zuͤ⸗ 
gen. Dad Gras wuchs an vielen Örten auf den 
Gaſſen. Der Hanfeatifhe Bund, ihre bisherige 
Stuͤtze, war auch mehrencheild zernichtet. Man 
fimg auch nunmehro an, die Stadt: Nechtebefler 
und gruͤndlicher, nebft denen ächten Mlorimen den 
Staatd- Kunft in Teutſchland einzufehen. Denn 
nach dem Oßnabruͤckiſchen Friedens «Schluß mar 
ren die Rechte ber Landesherrlichen Hoheit in beſ⸗ 
ſeres Licht gefetzet. Nach dee: Reformation fehl⸗ 
te es denen Fuͤrſten auch immer weniger an ge⸗ 
lehzrten und klugen Raͤthen, die feine Clerici mas 
ren. Sie ſelbſt ſtudirten, und wurden beſſer er⸗ 
sogen. Es giengen daher bie alten Blendwercke 
nicht mehr an, womit manche gefochten hatten. 
Man ſuchte aber doch vorheronochmals kurtz vor 
dee Berennung, und ale die Huͤlffs⸗Tronppen 
(yon im Sande waren, die Büte in einigen Schrei⸗ 
ben, worinne der Stade ihe bisheriges Unrecht 
deutlich vorgeſtellet wurde. Man ermaßnese fie, 
fich gehörig zu unterwerffen,_und verfuchte alle 
Guͤte und Gnade. me ‚gab ihnen fuͤr abzufen, 
5 den⸗ 
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. Sende Deputiste ſicheres Geleit, und verſprach ige 
alle gegiemende Milde, ja ale mögliche Verbeſſe⸗ 


sung ißrer Nehrung, und ihres mehrern, iededh 
wahren, Aufnehmens. Als auch Lie Deputirten 


erſchienen, und wiederum mit" meit.audfehenden . 


generalen Dingen, ingleichen mit ihren Verträgen 
wufgesogenamen, fo wurde ihnen erwiebert, daß 
teile diefe Verträge wider bie fämmtliche Haus⸗ 
Receſſe des Fürftl. Hauſes gemacht, fein Hertzog 
von Braunſchweig etwas ohne der andern Ein⸗ 
willigung von denen Rechten des Hauſes veraͤuſ⸗ 
ſern koͤnnen, ihrer Seits aber uͤber dieß ſolche 
Vertraͤge nicht einmal erfuͤllet und gehalten wor⸗ 

den,u.f.f. Enblich aber, da ſie fortfuhren, ſich 
mit lauter allgemeinen Verſicherungen zu behelf⸗ 
fen, ſo verlangte man, fiefelten dem einſtweilen, 
bis alles friedlich ausgemacht waͤre, zus Gewiß⸗ 
heit ihrer Redlichkeit einige Guarniſon einneh⸗ 
men. Allein darauf wolten fih die damaligen vers 
meynten Herren von Braunſchweig wicht einlaſ⸗ 
fen. Es wurde ihnen iedoch wieberun Zeit ‚jur 


7 &rflärung gegeben, und die Wälder campirten 


nur um die Stadt herum, ohngefehr eine wiertel 
EESGtunde davon. Diefe Erflärungaber verzog ſich 

/indeſſen etliche Tage, und indeflen fiengen bie 
Braunſchweiger wieder an, aus der. Stabt auf 
ale diejenigen zu ſchuͤſſen, welche ihr nahe famen, 


folglich begeigte fie ihre Feindſeligkeit dadurch rom 


neuen, und führte ſich bey nahe, als ein Coͤrper auf, 
der balde ſterben will, von Zeit zu Zeit aber ſich wies 
der zu erholen ſcheinet. Der kluge und ſich in * 
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fen gantzen Geſchaͤffte mir vieler Guͤte mäßigende 
hertzog Rudolph Auguſt, nebft feinem Seren 


Bruder und Vettern, verbanden auch nunmehro 


nit dem Degen die Feder, und berichteten zufoͤr⸗ 
‚berft alled an- den Kanfer, was fie vor hatten, 
machten ihre Befugniſſe und den Zuſtand ber 


u Sache fund, und gaben auch an andere Staa⸗ 


ten Nachricht, damit man.die Gerechtigkeit die 
ſes Unternehmens erkennen möge. Als dans 


nenhero endlich die Deputirten wieber famen,. . 


und nicht in die vorgetragene Eingvarticung wil⸗ 
ligen wolten, ein andered Schreiben bed Ser 

tzzogs an die Stade aber auch nichts ausrichtete, 
fo giengen endlich die Seindfeligkeiten an. Die 
Stadt wurde von neuem belagert, und von 
beyden Teilen hefftig gegen einander gefeuert. 


Man verfertigte endlih Approcen, kam das. 


mit bis an ben Fallerslebiſchen Stadt, Gras 
ben. Und das alles gefchage Anno 1671 vom’ 
- 26 Mag an bis den ofen Junii deffelben Jah⸗ 
red, folglich faum 16 Tage lang. Denn am 


sten Junii gefchahe es, ale der Hertzog die Apı 
prechen wifitiete, und nahe wor dem Tore vor⸗ 


bey zitte, daß über 200 Bürger dahin lieffen, 
und um Gnade baten, vorwenbende, die Buͤr⸗ 


gzerſchafft ſey unfchuldig „ und wuͤſte nichts 


van denen biäherigen Tractaten. Sie erhiel⸗ 


. ten auch fo gleich ale Fürfliche Gnaden⸗Ver ⸗ 
freungen von- dieſem gortfeligen, und an ſich 


gnädigen, ſanfftmuͤthigen Fuͤrſten. Darauf es 
dem auch wircklich des andern Tages zur Ca⸗ 
pitu⸗ 
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pitulation kam. Diefe Capitulation beſtehet in 
32 Puncten, darinne theils der Srade-Forderun« 
- gen, theild die Hertzogliche Reſolutiones darauf 
im Rethmeyer p. 1513. 1514. 1515 zu leſen find. 
Und dieſe iſt der gegenwärtige Grund der Stadt⸗ 
Verfaſſung. Alles, was nicht darimmen, das 
hat die Stadt nach ber Zeit lediglich von der 
Gnade ihres Landes · Herrn erhalten und zu erwar⸗ 
ten. Die Stadt wurde darauf alfobald, mie 
Fuͤrſtl. Teouppen befeger, und dem Landes⸗ Fürs 
ften den 16 Junii gehuldigt. Solchergefalt aber 
fiel das in 273 fahren aufgebauete Bebäude der 
angemaßten Linunterwürfigleie der Stadt in we⸗ 
nig Tagen über dem Sauffen. , Eben dieſes aber ift 
nachmals der Anfang ihres wahrbafftig wieder 
angefangenen und nunmehro von Zeit zu Zeik 
wiederum zunehmenden Flors geweſen, wovon 
ich endlich in dem vierten Stuͤck dieſer Betrach⸗ 
ungen mehr anführen werde. 


H. 


Aufgehobene Nachricht vom Doppel⸗ | 
Birn: Baum. . - | 


\ 


iefee Baum führer feinen Damen, weil er 
in einem Jahre zwey mal und zwar ver ⸗ 
fchtedene Arten von Birnen trägt. Die Erzie⸗ 
bung gefchieht entweder durch den Kern, aus 
der frühen Wien diefes Jahres, ober u das 
. pat⸗ 
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Gpatpeopfen nach denen: befannten Regeln, - 
In Stamm, worauf man pfropfet, wird dee bes 
fe feyn ‚wenn er au ben Keen der frügen Dop⸗ 
rl Bien gezogen, hat man aber Diefen nicht, fo 
wird. einer aus den Kern einer groſſen Sommer, 
Birn gezogene Stamm der befte ſeyn. In eis 
nen lofen und mit Sande vermifchten Boden 
waͤchſet er am beſten, und. träge im vierten Jah⸗ 
ve nah dem Pfropfen ſchon doppelte Fruͤchte. 

Die erſte Frucht treiber, wie andere Fruͤh⸗ 


VBirm, aus einer im vorigen Jahre geſetzten groß 


Trageknoſpe, und nunmehro gewordenen 
uͤte herfuͤt. Sie wird ohngefehr zwey und 
ein halb Zoll hoch, bey der Blume rund und 
breit, oben aber zugeſpitzt, und hat einen kur⸗ 
tzen Stiel. Sie iſt Anfangs braͤunlich, im Au⸗ 
gaſt⸗Monat aber reiff und gelblih, Sie iſt füg 
und mehr ſafftig als mehlig. Sie läßt ſich fo 
wohl roh als gekocht eſſen, und dient ſonderlich 
wegen ihres rothen Safftes, zur Verſertigung 
des Bien» Gafftes: Zu Ende des May: Mor 
nats bluͤhet fie zum andern male, welche eine von 
dee erſten gang unterfchiebene Art Bien nach fich 
If. Diefe, wenn fie zeiff, iſt über drey Zoll lang, 


md vier Manns Finger did, und hat die Ges 


Belt faft wie eine Gurcke. Ihr Stiel iſt offe 
Unger als die Bien felbft, Sie iſt ſehr füß,man 
that datzero wohl, wenn man fie fruͤh denen We⸗ 
Pen entzieht. Zum Roheeſſen iſt fie zwar niche 
b beſto beſſer aber zum Kochen, und 
noch beſſer zum Backen. Sie iſt allen andern 
| in 
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Birnen vorpuiehen, ſonderlich da fie feine Steine 
bat. Ben naflen Herbſt⸗ Wetter, kriegt fie oft _ 
in ihrer Schale Ritzen, Doch ſchaden diefe dee 
Birne felbft nicht, Sin Hannover fanman Pfropf- - 
Reiſer befommen. . E 
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III. 


Beantwortung der von der Koͤnigl. 
Societaͤt der Wiſſenſchafften zu Goͤt⸗ 

tingen vorgeſchriebenen Fragen von 
denen Anzeigen, Gegenden und Or⸗ 
ten eines beſtaͤndigen Torfes. 


CE er geſchickte Here Auditor Banſen am Ru⸗ 
benberge hat dieſe Antwort verfertiget, 
und im vorigen Jahr nach, dem Ausſpruch hoch⸗ 
gedachter Königlichen Geſellſchafft den Preiß an 
eıner goldenen Schau Münge an zwölff Duca⸗ 
ten, unter verfchiebenen andern, bie fie. zu heant⸗ 
orten bemühet gewefen, dafür befommen. Sein . 
Wahlſpruch war: Nullus malus felix. Und obfie -_ 
gleich bereite gebrusfe iſt, fo gefälle fie und Hoch fü _ 
wohl, und fie iſt fo unflreitig ein Beyſpiel dee 
herrlichen Früchte," welche die Deconomic von 
dergleichen ſchoͤnen Societaͤten erwarten Fan, die 
fich um wirtſchafftliche Dinge nebft andern Stuͤ⸗ 
den ber Gelehrſamkeit, mehr als die Gelehrten 
ſonſt gemoßnet waren, zu bekuͤmmern, und die 


* 
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Einfchten zu vermehren beliebt, als daß wir fie 
niht in unfeen Sammlungen aufßeben folten, 
Die aufgegebenen Fragen beflunden in folgen« 
den . oo. . 


1) Welches die Anzeigen eines tüchtigen und 
befländigen Torfs fen; | 
2) Woran man die denfelben tragenden Ge⸗ 
genden won denen unterfiheiden Pönne, die _ 
eine ſchlechtere Art hervor bringen; und - - 
3) Wo in der Naͤhe von Goͤctingen ein tuͤch⸗ 
| tiger, und dem Holändifchen gleich kom⸗ 
mender Torf zu finden fen. 


| Die woßl ausgearbeitete Beantwertung dieſer 
Fragen aber iſt folgende: U 
| Ä a = 
Es wird mir erlauber ſeyn, einige allgemeine 
ohnſtreitige Erfahrungen , von den-Sagen dee 
Moore und des Torfes, deren verfchiedener 
Veſchaffenheit und Güte voran zu ſetzen, um 


die aufgegebenen Fragen hiernechſt deſto gegrün: 
deter beantworten zu koͤnnen. Alle Torf Moos 


Erdbodens, und find nie mit einer andern Art 
Erde, als der, die ihnen eigen iſt, bedecket. 

Benn ja dergleichen. Moore vorhanden ſehyn 
feltm, welche mit Sande, Leim, Kley ıc. ber 
deechet ſind, fo fan man doch nicht anders davor 
'  Balten, ais daß entweder Yon nahe gelegenen 
Bergen der Sand durch dm Wind vu F 

ai 





teliegen ſichtbar am Tage, über der Släche des 
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füßree, oder das darüber Tiegende fremde Erde 
veich bey Wafler- Fluͤſſen von herum befindli⸗ 
lichen Höhen darauf gefpüfer fen; Ich zweifle 
aber , ob man dergleichen gänglich verdeckte Moe» 
ze iemald finden werde: wenigſtens hat fidy in 
hiefigen Königlichen und Churfuͤrſtlichen Sanden, 
worinne doch Hin und wieder fehr viele und große - 
fe Torf, Moore vorganden find, dergleichen un. 
terirdiſches Moor noch nicht gefunden. Es kan 
Nauch mit der wahrſcheinlichſten Meynung von 
dem Urſprunge und Wachsthume der Moore und 
des Torfs nicht wohl beſtehen, welches aber aus⸗ 
zuführen zu weitlaͤufftig ſeyn wuͤrde. Die meh⸗ 
seiten Moore machen eine horizontale oder waͤſ⸗ 
ſerichte Fläche aus, doch daß einige nur nach vorbey 
flieffenden Bächen oder Stroͤmen etwas abhängen. 
Bey geoflen tieffen und vol Waffer hängenden 
Moore, findet man hingegen, daß fie in ihrer Mit⸗ 
te einen Rücken, oder eine mit ihrer Länge fortlans 
fende Erhöhung haben, und ſich allenthalben 
an ihrem Rande oder äufferften Theile abſencken, 
und ruͤhret ſolches wohl ohne Zweifel daher, daß 
Das Wafler, fo lange ein Moor noch in heiler 
Haut, wie ed genennet wird, lieget, an ſolchen aͤuſ⸗ 
ferften Theilen ablaufft, und inder Mitte aber , ale 
auf einer ebenen Flaͤche beftehen bleibt, und das 
Moor, welches gleich einem Schwamme die Feuch⸗ 
tigkeit an ſich nimmt, von einander dehnet, und in 
die Höhe treiber; Es verliert ſich auch ſolche Höhe, 
wenn einem Moore die Haut gebrochen, oder es ab⸗ 

gewaͤſſert wird. og 
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Man finder, daß die mehreſten Moore eine 
ſelhe Lage haben, daß fie zuweilen entweder von 
nahen Fluͤſſen und Baͤchen uͤberſchwemmet, oder 
ded von nahe gelegenen Höhen oder Qyellen hin⸗ 
linglich gewäffert werden; das Waffen iſt gleich - 
femdie Nahrung bes Modres, und man hat ans 


gemercket, daß daflelde, wenn es abgemäflert - 


iſt, oder trocken lieger , nicht mehr zuwaͤchſet. 
Es find die wilden ober unabgemäflerten Moos 


re daher die mehreſte Zeft Des Jahres hindurch 


weich und ſcawammicht; Dieſes iſt die Urſach, 
daß man viele buͤltige Gegenden in den Mooren 


antrifft, ſonderlich an den aͤuſerſten Theilen, wo 


ſie zugaͤngig find. Das Vieh tritt in die Hoͤhle 
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des Moores daſelbſt durch, die nebenſtehende 
weiche Torf» Erde wird dadurch in die Hoͤhe ge⸗ 


trieben, und dadurch werden lauter Bülten vers 
urſochet. 


Es kommt gleichſalls daher, daß, wenn man 
auf einem Moore gehet, man eine Bewegung und 
Zicterung des Bodens bemercket. Ich habe ver⸗ 
ſchiedene Meore mit der Bouſſole vermeſſen, und 
es gar leicht an derſelben wahrgenommen, wenn 


ich auf einem Moorgrunde geweſen bin. Wenn 


tinee von denen, welche ich bey mir gehabt, ſich 

Auch auf einige Schritte weit von mir nur ein we⸗ 

nig beweget, iſt es nicht möglich gewefen, die Ma⸗ 
guet⸗Nadel zum Stilleſtande zu bringen. 

In Hertzogthume Bremen ſtehen verſchiehene 

er anf einem bloſſen Moore. Wenn man 

auf einem Tiſche in einem Hauſe ſolches Dorfes, 


ein 
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ein Glaß vol Waſſer fegen, und Hierauf ein 
Pferd um folches Haug einen ſtarcken Schritt gen .- 
den läft, fährer ven der daher entftehenden Er⸗ 
ſchuͤtterung des Bodens dag Waſſer aus dem 
Glaſe heraus. 
Beſonders aber erkennet man ein Torfnoor gar 
- bald an dem darauf fiehenden, dadurch flieſſen⸗ 
den, ober darin gquellenden Waſſer; Solches 
nimmt Diebrauneoder gelbe Farbe ded Torfs fos 
fortan, und iſt in Anfegäng derfelßen einer Lauge 
volfonımen ähnlich. 
Hin und wieder finder fi & vieler Salpeter in 
den Mooren , der Torf dat dafelbft viele blaue. 
Flecken und Adern, als wenn er von Schimmel 
angegarigen wäre. Wo derfelbe häufig vorhan⸗ 
den, ſchwimmet eine blaue Haut, wie ein Oel, 
auf dem Waſſer, der Torf aber, welder an fol 
chen Orten gegraben wird, iſt eines übelen Ge⸗ 
ruchs, ‘und giebt eine rothe Aſche, da hingegen 
der gute mit keinem Salpeter vermifchte Torf der 
Naſe nicht ſehr beſchwerlich faͤllt, und eine weiſſe 
Aſche hinterlaͤſſet. 
Auf allen wilden Mooren findet man ſonſt keine 
andere Gewaͤchſe, als gelben und roͤthlichen Mooß, 
Crons⸗und Moorboeerſtauden, eine Art runden: 
und ſpitzigen Graſes, welches an einigen Orten 
Boͤhntgras, an andern Moͤrckel genannt wird, 
wilden Roßmarien, Port und viele Heide beyder⸗ 
len Art, doch mit dem Unterſcheide, daß, wo das 
Moor ſehr voll Waſſer haͤnget, man wenig, wo 
es aber trackenet lieget mehrere Heide findet, 
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Gelten finder man in einem Moore nur einerley 
AnTorf, gemeiniglich ſinden ſich darinn mehrere 


beyſammen. Und alsdenn ſind die Tiefen fo wohl, 


als die Lagen deſſelben, ſehr verſchieden, gleich 
wieder Torf ſelbſt von ſehr verſchiedener Guͤte iſt. 


In einem und eben demſelben Moore liegt er an 


einigen Orten nur 1. 2. bis 3. Fuß, an andern 
Stellen bey 20 und noch mehr Fuß tief. Man. 


trifft offt in einem Moore, auf einer Weite von eis 
nigen Ruthen von einander, eine gantz verſchiede⸗ 


dene Art Torf an; beſonders in der Tiefe find bie 
verſchiedenen auf einander liegenden Schichten, 
von unterſchiedener Guͤte und Hoͤhe. 

Es wird nicht undienlich ſeyn, die im Bremi⸗ 
ſchen uͤbliche Benennungen der verſchiedenen 
Sorten Torfs anzunehmen. 

in hieſigen Koͤnigl. Landen wird ſchwerlich ei⸗ 
ne Gegend anzutreffen ſeyn, wo man die Moore 
mit mehreren Fleiſſe cultiviret, die verſchiedene 
Arten Torf mit beſondern Namen bemercket, 
und darnach ihre Guͤte und ihren Preiß beſtim⸗ 
met, als im Hertzogthume Bremen. 

In andern Gegenden unterſcheidet man nun 
den Torf in ſchwartzen und weiſſen, obgleich derje⸗ 
nige, welcher zu der einen oder andern Sorte ge⸗ 
id, von noch fehr unterfchiedener Güte 


E möchte zwar Dagegen eingewendet werden, 
daß die Bremiſchen Moore vieleicht von einer an⸗ 


bderrn Beſchaffenheit, und darinn mehrere Arten 


Torf zu finden wären, Die daſelbſt üblichen Be⸗ 
22 nen⸗ 
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wpennungen deſſelben daher nicht allgemein ſeyn, 
noch aller Orten fuͤglich angenommen werden 
£önnten. 
Wann aber ohnſtreitig, daß der Stoff, wors 
- aus alle Moore entſtanden find, und woraus fie, 
noch ferner zu wachien , an allen Osten: einerley' 
iſt, gemachte Proben auch befkätigen, daß die - 
daſelbſt befindlichen verfchiebenen Arten Torf,- wo 
nicht ſaͤmmtlich, ‚dennoch allemal einige davon, 
fich in jedem Moore ſinden, die an Farbe, Gew - 
wichte und Güte, dem Bremifchen vollfommen 
gleich find; fo wird folcher Einwurf nicht viel zu 
“ bedeuten haben, und gedachte Benennungen were 
den ficher angenommen werden können. 

Klipptorf, wird daſelbſt der beſte, ſchwar⸗ 
ze, feſte und ſchwere Torf genannt, welcher nur 
allein zu Schmelg » und Schmiede s Kohlen fan 
gebrannt und gebraucht werden; Ein Stuͤck da⸗ 
von, welches 14 Zolle lang, Shreit und 4 hoch 
ift, als von welcher Groͤſſe der Torf gemeiniglich 
gegraben wird, wieget, wenn es trocken iſt, 
2 Pfund, 3bis 6 Loth, und haͤlt 2 bis 3 Stun⸗ 
den Feuer. 

Evo Klipptorf ‚ komme dieſem, der Guͤte 
nach, am naͤheſten, ift fhwärzlich grau, und nicht 
vonder Heftigkeit, wie erſterer; Ein Stüd von 
vorbemeldeter Gröffe wieget trocken 1 Pfund, 
a0 bis 25 Loth, und haͤlt ı J bis 2 Stunden 


Feuer 
Der ſchwarze lange Torf, folget auf diefen, 
wird an einigen Orten Riethtorf genannt, wei Ä 
| i 


| 


nannte Sticktorf; Er “ eine biauliche Farbe 
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ſih vieles Rohr in ihm finder, ingleichen eine 
jähe Materie, welche man Fleiſch nennet, auß 
ienter ſehr zarten und zaͤhen Fäferdhen befteher, 
und eine Art Schilf - Grafes urſpruͤnglich gewe⸗ 
fen zu feyn ſcheinet. Dieſes macht vornehmlich, 
daß er an Güre geringer, wie der vorhergehende 
iR; Ein Stuͤck von erwaͤhnter Groͤſſe wieget tro⸗ 
denn Pfund, 8bi6 10 Loth; und haͤlt ohngefehe 
ı Stunde Teuer. 

Der braune Torf, iſt yon den vorigen nup 
der Farbe nach unterfchieden, ſonſt mit demfelben 
son einerlen Güte, Gewicht und Dauer; Es fin 
Def ich auch das fogenannte Fleiſch, ſehr baͤufigi in 


Der gelbe Torf; macht die fünfte Gattung | 
des Torfes aus, iſt leichter, nicht fo feft und in 


> fanmenhaltend, wie der braune. Kin Grüd 


von vorberegter Gröffe, wiegt trocken 30 Loth, und 
haͤlt Au fehr Z Stunde Feuer. 

Duff, ı ‚ weiffe oder bunte Eorf, r die 
Ki ſchlechteſte, und leichtefte Art; Er befte 
bet aus lauter Moos und zarten Wurkeln, und 


ift gleichſam damit durch einander geflochten; Er 


giebt zwar eine helle, aber kurtz daurende Flam⸗ 
me, daher er am beſten zum Ziegel ⸗Brennen und 
Bier, Brauen zu gebrauchen. Ein Stuͤck von 
erſierwehnter Groͤſſe, wieget trocken 26 bid 28 
an, ame und haͤlt ohngefehr 15 bis 20 Minuten im 


Zu Nele ſechſten Ars gehöret auch dee To ges 


und 
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umnd fuͤnget Feuer toie ein Zander, er wird niche 
Hufig, undaur in den wenigſten Mooren gefun⸗ 
den, ſein ſchweflichter Geruch giebt zu erkennen, 
daß viel Schwefel in ihm vorhanden ſeyn müffe: - 

Two heiſſet endlich die ſchwarzbraune fette 
Erde, welche faft aller Orten meiftentgeild ı Fuß 
tief unter dem Torfe liegt, und zwar auch, wenn 
fie trocken gemacht wird, brennet, doch nicht fo gut 

wieder Torf, weil fie mit Sande vermifcher ift, 
auch nicht gut zufadımen haͤlt. Man haͤlt diefen 
Two für die Zeuge Mutter des Torfs, und will 
aus der Erfahrung angemerdet haben, daß, fo 
Jange derfelbe noch unverfehrt lieget, und mit hin» 
länglihen Waſſer verfeßen ift, der Torf darauf 
binnen so Jahren faft einen Fuß hoch waͤchſet. 

Vorbemeldte Arten Torf nun, liegen in den 
mehreften Mooren ſo verfchiebentlich auf -und nes 
ben einander, und die Sagen defielben find von ſo 
verfchiedenen Höhen, baf darunter was gewiſſes 
feſt zu ſetzen ohnmoͤglich iſt. 

Wo der Torf gut iſt, beſonders an den Raͤn⸗ 
den eines Meores finder man fie oft folgender ges 
ale: Auf allen Mooren trifft man oben eine brau⸗ 
ne moſigte Erde an, welche zwar auch brenner, 
zum Zorfe aber nicht tauglich iſt, weil fie nicht iu 
fammenpäle. 

Unter dieſer Erde lieger der weiſſe oder bunte 
Torf ‚ zuweilen auf 5 bie 6. und nody mehr Schuß 
tief, auf welchem germeiniglich der lange ſchwarze 
. folget, Unter diefen finder ſich der Klipptorf, 
nad welchenman den Twotlpp, und u 

wo 


1, 


eineebeftändigen Torfee. 119 


woantriffe. Nicht ſelten findet man auch nach 
den ſchwartzen langen, den Twoklipp, und denn 
den Klipptorf bis auf den Two. 

Unter dem Two findet fich gemeiniglich Teich 
ser Schlidfand. 

Auf den Höhen oder Mitten bee Moore abe 
find die Sagen gemeiniglich anders befchaffen. 
Dben findet man. noch der Torf » Erde dafelbft, 
gleichfalls nur bunten oder weißen Torf, hier 
nädfiden gelben, und alddenn den braunen Torf, 


bis man- auf den Two komme: Oder man-findet 
nur weiſſen und gelben beyſammen, und auch 


nicht ſelten nur weiſſen allein. An einigen Orten 
findet man nur ſchwarzen langen, an andern den. 
Twoklipptorf allein unter den weißen Torf. 


Ob gleich der beſte Torf die mehreſte Zeit in den | 


Anterften Sagen eined Moores beſindlich iſt, fo fin, 
det man dennoch auch zumeilen, daß der oberfie 
‚Senf beffer wie dee unterfte iſt 

Faſt in allen groſſen Mooren, trifft man Strich/ 

weiſe vieles Holtz von allerhand Gottungen an, 
als Eichen, Buͤchen, Bircken, Ellern, Fich⸗ 
ten, Fuhren ze. das mehreſte lieget, vieles aber 
ſtehet noch ſenkrecht, wie es gewachſen. 

Es iſt dieſes dabey beſonders, daß ſothanes 
Helz, fo lange es im Moore lieget, morſch ober 
mühe iſt, daß ed mit einen Spaden fan durch 
flohen werden, wenn es aber andie Luft kommt, 

Amd tine weile darinne gelegen hat, ungemein 
hart wird. Wo ſich daſſelbe Häufig finder, wird 
man an abet guten Sof antreffen, und zwar den 

94 Klipp⸗ 
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— uͤber der Holtz⸗ Lage und Twoklipp unker 
eiben. 
8 nieumt auch dee Torf von der Eigenſcaffe 
des Holtzes, welches häufig in ihm befindlich iſt, 
etwas an, z. E. wo hartzige Hoͤltzer liegen, brennet 
rx tzeller, als wo andere Arten ſich finden. 
— 8 aber iſt anzumercken, und in der Er⸗ 
fahrung gegruͤndet, daß ein Moor, ſo annoch in 
heiler Haur lieget, nicht ſo guten Torf gebe, als 
wenn es abgewaͤſſert, oder durch gezogene Canäte 
und Abzugs ⸗ Graben das in denfelben hangende 
Waſſer abgeführer worden; das Moor fender fich 
hiedurch öfters auf 3.6 bis 7 Fuß, und wird da« 
durch härter und fefler,, und man hat gefunden, 
daß durch ſothane Abwäflerung der Torf non aller⸗ 
ley Artin 5 bis 6 Jahren noch einmal fo gut und 
doudbar geworden, als wie er vorher geweſen 


Nach dieſen voraus gefeßten Erfahrungen, 
würden Eingangs bemerkte Fragen folgender ger 
ftalt zu beantworten fegn, 

Ad I. Die Kennzeicheneines tächtigenund bus 
- Rändigen Torfes ſind, wenn er ſchwartz, feſte und 
chwer iſt, alſo, daß ein Stuͤck, welches 14 Zol⸗ 
elang, 6 breit und 4 hoch gegraben worden, tro⸗ 
den 2 Pfund 6 Loth wieget, weder blaue Adern 
und Sieden, noch Jäge Faſern hat, keinen’ Sand 
ben ſich fuͤhret, im Feuer wenigſtens bey 3 Stun⸗ 
dien dauret, keinen Übeln Geruch von ſich sich, 

and Hm wi Age hint erlaſet. 
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AM. Die Gegend, wo ein Door iſt, oder 
Torf lieget, von denen zu unterſcheiden, wo kei⸗ 


‚u verhanben, wird nicht ſchwer, und dasjeni⸗ | 





ge, was desfalls vorhin bemercket werden, A 
hiinlanglich ſeyn. Es finder mehr Schwüriäfeis 
- ten, die Gegenden, woein guter, ober der beit 

Torf lieget, von denen zu uncerfcheiden, wo ſich 

eine ſchlechtere, aber die ſchlechteſte Borte findet; 

jamal der beſte Torf mehrentheils in den uncerſten 

Lagen der Moore befindlich iſ. 

Ein Schurfbohrer, oder dad Nachgraben, iſt 
dos ſicherſte Mittel ſolches zu erfahren. . Doch 
werden falgende Anmerckungen diermehrefte Zeit 
eattefen, ob fie gleich zumeilen eine Ausnagme 

iden s 

1) Der beſte oder Klipptorf, lieget gemeinig: 

lich an ben Raͤnden oder äuferften Teilen ' 
eines Moores, hingegen, je weiter man in eb 
nem Moore kommt, und die Mitte gewins 
net, je ſchlechter wird der Torf. 

2) Je trockener ein Moor lieget, je beffer if 

ber darinne befindliche Torf, 

3) In Fleinen nicht tief liegenden Moeren, 

wird man gemeiniglich guten Torf finden. 

a) Wo fich viel Holt in einem Moore Aufert; 

teiffe mar guten Torf an. 

5) Es geben auch einige dieſes zum Kennzeb 
hen an, daß der Torf gue fen, wo viele 
Heide darauf waͤchſet. Es ruͤhret aber fol 
Ghes daher, weil der Torf da, wo viele Seh 
MD darauf .. trockner lieget, und wg 
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keine, oder nicht viel Heide ſich darauf be⸗ 
findet, mehr vol Waſſer haͤnget, indem-die 
Heide nicht im Wafler waͤchſet; dieſes iſt 
aber. ſub No: 2. ſchon begriffen. 

9; III. Weil ich mich verfchiedene Jahre in 
ber Naͤhe von. Göttingen aufgehalten, und mir 
der Boden und defien Beſchaffenheit da herum 
ziemlich bekannt iſt, fo kann ich mit einiger Ge⸗ 
wißheit verfichern , daß ineiner Weite von 3 Mei⸗ 
len um Goͤttingen kein Torf zu finden ſey. 

Ich habe in ſolcher Naͤhe noch fein Waſſer oder 
einen Bach geſehen, welcher durch feine braune 
oder gelbe Farbe, die Anzeige von einem nahe ge⸗ 
Segenen Moore gegeben hätte. - 

Ich habe ferner darinn feine buͤltige Gegenden, 
noch folche Klächen und Ebenen gefunden, welche 
mit dergleichen Stauden and Gewaͤchſen bedecket 
geweien, welche fich Gonffallezeit auf den Mooren 
finden, noch fonft die Merckmale eines Torf Moos 
res darinue wahrgenommeng Ich glaube, daß 
man daher nicht ohne Grund ſchlieſſen koͤnne, daß 
in dee Nähe von Goͤttingen Fein rechter Torf zu 
- finden ey. 

Muir iſt zwar erinnerlich, doß man hin und 
Wider einige Stellen gefunden, wo die Eirde eine 
ehnlichfeie mit dem Torfe gehabt,es hat fich aber, 
wenn fie ift trocken geworden, ergeben, daß es· 
trockener Schlamm, und eine mit vielen Sande 
vermiſchte Erde geweſen. Indeſſen finder ſich dee 
naͤchſte Torf um Goͤttingen in Soͤlling, auf dem 


ſo genanten opt, ingleichen fol auch ein 
- wenig 


eines betänditgen Torfes. | 7) 
wenig fich bey Münden im Hünerfeldefinden, 


Ichzweifle aber, ob diefe Moore , wegen ihrer 

Ertiegenheie, für Göttingen voneinigen Nutzen 
ſeyn werden. W 
Weil Koͤnigl. Geſellſchafft der Wiſſenſchafften 
hieben des Hollaͤndiſchen Torfes erwehnt, fo wird 
es derſelben nicht unangenehm ſeyn, daß man eis 
ae kurze Nachricht davon hier -benfäger. | 

In Holland Hat man zwegerley Arten Sarf, 
den gegrabenen und den gebaggerten; doch weil 
Die Moore in Holland mehrentheils guten Torf 
baben, fo mwird auch der mehrefte gebaggert, 
Jener gar für dem hieſigen, fonberlich für den fo 
genannten Klipptorf, feinen befondern Vorzug; 
dieſer letzte aber ift dem hiefigen oder Dem gegraber 
nen Zorfe vorzuziehen. | 

Solches aber kommt daher, weil er aus dem be« 
ſten Torf beſonders zubereitet, oder gebaggert 
wird, da man jenen rohz, oder fo, wie er gegra« 
ben iſt, gebraucht. 

Das Baggern geſchieht Folgender geſtalt: Es 
wird an dem Orte, wo der Torf lieget, ein Grabe 
oder Schlot angeleget, der darinn befindliche 
Schlick oder Torf mit einem Bagger⸗Buͤgel her⸗ 
ans gezogen, in ein Gefaͤſſe, ſo ein Baack genen⸗ 
net wird, geworfen, darinn ganz klein gemacht, 

unddurch einander getreten, alle zaͤhe und harte 

Mattrie heraus geleſen, hiernaͤchſt da heraus auf 
eiie ebene Flaͤche geſchlagen, mit Bretern, welche 
diäe Baunerslente an die Fuͤſſe binden, feſt getre⸗ 
| " u te 
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sen und geebnet, in Stuͤcken geſchnitten und ge 
trocknet, oder auch wie Ziegelin Formen geftri- 
chen und trocken gemacht. Es würden nun zwar 
der weiſſe, gelbe, braune und ſchwarze lange Zurf 
dic) nicht fuͤglich baggern laſſen, was aber den oben 
demerckten Klipp » und Two⸗Klipptorf anbe⸗ 

cxifft, ſo iſt kein Zweifel, daß nicht derſelbe 
‚auf gleiche Weiſe follre zubereitet, und von eben 
ber Güte werden können, wie der Hollaͤndiſche 
Bagger» Torf. Ich weißaber nicht, ob er hie 
figer Landen die Daran gewandte Mühe und Ars 
beie belohnen dörfte. Jedoch möchte es an dem 
Orten zu rathen ſeyn, woman zwar Moore hat, 
worinn dergleichen Torf befindlich, dieaber fo vol 


nicht abzuführenden Waſſers fängen, daß der - 


Zorf nicht darinne ‚fan gegraben werden, oder 
wo bie Moore durch das an vielen Orten übliche 
Spitten fo verfaßen und ruinieet find, daß der 
unterfte Torf nicht fan heraus gebracht werden, 
ober endlich, wo die Moore zwar guten ſchwarzen 
Zorfgaben, aber dabey Bein, und von geringeren 
Belang find, und daher von weniger Dauer fenn 
möchten, wenn nicht ein fparfamer Haushalt 
babey eingeführer und für die Hand genommen 
, win. - 

| . W. Ä 
Nachricht von Waidtbau und. einer 

Schrifft davon. , | 


Fr Hrn Commißions Raths D. Daniel j 
Bott 


1 


| vom Waidtbau. 129 
Geufried Schrebers, fo ſich jego zu Halle 
asfpäle, biftorifche, phyſiſche, und oͤco⸗ 
nomifche Beſchreibung Des Waidtes, if 
mar bereite im vorigen Jahre daſelbſt in 4to gen. 
deut und mie Beylagen heraus’ gefommen: Ale 
kinder Herr Verfaſſer har ed felbft verleget, und 
nelleicht iſt es Deswegen in den Hriederfächfifchen 


| Buchladen nicht fo fonderlich zu haben geweſen, 





überdem aber etwas theuer, ohnerachtet es mit 


denen Beylagen faum ı 5 Alphabet ausmacht. 
 Birfaben daher ſo gleich nicht dazu gelangen, und. 


es ſelbſt ſehen koͤnnen, um es hier nach Verdien⸗ 
ſten anzufuͤhren. Jedoch vermutheten wir, dar⸗ 


| inne von der Gelehrſamkeit, Beleſenheit und be⸗ 


kannten Einſicht des Herrn Verfaſſers in oͤcono⸗ 
miſchen Sachen viel ſchoͤnes von dieſen vortreffe 
lichen Farben kraute, und dem ehemaligen in Thuͤ⸗ 
zingen fonderlich blühenden Nahrungs⸗Geſchaͤff⸗ 
te damit zum voraus, darinne ju finden; Zumal 
der Herr D. Schreber fonft in Tennftäde einer 
Thuͤringiſchen Stadt fange gewohnt hat, von 
welcher diefer Bau nicht allzuweit entfernergetries 
ben worden. Ueberdem aber beſtaͤrckten uns auch 
die Hamburgiſchen Zeitungen durch eine ziemlich 
umnſtaͤndliche eingeruͤckte Nachricht davon noch 


nehr darinne. Und eben dieſes ſchien und auch 


tiniger maſſen zus entſchuldigen, indem fiedie Stel⸗ 
be ener Nachricht in dieſen Sammlungen noch el⸗ 
ne Zeitlang. bey denen Liebhabern ſolcher Schriff⸗ 
ten vertreten Ponte, Wir eilten alfo nicht, Die, 
ſes Buches in unfern Sammlungen zu gedenden. 
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Allein ein gantz unvermuthetes an ben Verfaſſer 
dieſer Monats⸗Schrifft, am 13 un. a, c. einge⸗ 
laufenes und von einen gantz unbekannten abgelafe 

fenes Schreiben machte und von neuen aufmerck⸗ 
ſam und begierig,, dieſes Buch felbft zu fehen, 
nach unferer wenigen Einficht aber zu beurteilen, 
denn ed zeige diefed Schreiben, daß man in Thuͤ⸗ 
singen; wenigflend um Sangenfalge herum 1) uͤber⸗ 
haupt damit deswegen gar nicht zufrieden fen, 
weil man auf den Waidtbau dafelbft wieder eifer⸗ 
fihtig wird und dem’ Herrn D. Schreber die Ab» 
ficht bey feinen Buche zueignet, als ober in dieſen 
fchönen Geſchaͤfte auch anderswo Eolonien zu vers 
anlaſſen, und vieleicht feinem Vaterlande damit 
Eintrag zutun fuche, 2) daß man vorgebe, er 
Babe den Waidtbau und feine Zubereitung nur os 
ne Erfahrung, bloß nach feiner Speculation, und. 
daher in verfchiedenen Stüden nicht allzu richtig 
beſchrieben, 3) der Waidthaͤndler Vortheile aber 
viel zu hoch gerechnet, undendlich 4) ohne Grund 
vorgegeben, daß er aus den Waide den Indigo . 
machen koͤnne. Man leſe hier diefes Sendfchreis 
ben, damit wir ung rechtfertigen, im folgenden 
felbft, fo wird man finden, daß diefes darinne ges 
ſaget werden fol , ob eögleich ziemlich verſteckt ger 
ſchieht, und über Dem fein Punct aus dem Buche 
ſelbſt, oder fonftgründlich und deutlich ausgefuͤh⸗ 
zet, der Tadel aber eben.deswegen bey vielen deſto 
| et ift, welcher ſolchergeſtalt doch herum 
gehet. J 


p. p. 


vom Waldtbau | 127 | 
P. P. ’ 


e iſt im oen Jahre zu Dale ein Buch unter | 
dem T itul: 


Daniel Gottfried Schrebero der Rech⸗ 


te Doctors, hiſtoriſche, phyſiſche 
und Stonomifehe Sefchreibung des 
Waidts ıt. 


aus der Preſſe gefommen. Herr Schreber will 
infelbigen den Leuten auſſerhalb Thüringen, dem - 
Zhüringifhen Waidtbau und deſſen Bereitung 
lehren, mithin wenn er es nur koͤnnte, dieſe Mah⸗ 
zung aus Thuͤringen und beſonders Langenſaltza 
ziehen. Es koͤnnen aber die Waidtbauern in Thuͤ⸗ 
ringen und die SJändier zu Langenſaltza, deswegen 
ohne Sorgen feyn, indem des Auldris ganzer 
Vortrag nicht practicabelift, melches ihme, wenn 
man es chunlich erachtete, Fuß vor Fuß zeigen 
koͤnnte, ieboch ein folches lieber der Erfahrung 
ſelbſt uͤberlaſſen will, folglich wird Hr, Schre 
berg Buch denenfenigen, welchen der Thürin« 
giſche Waidtbau und Langenſaltzer Waidt⸗Handel, 
ihren ſinnlichen Appetit darnach erwecket hat, Fein 
geoſſes Licht aufſtecken, ſondern der zu Langenſal⸗ 

Na bereitete Waidt, gleichwie von Seculis her; 
alſo noch fernerhin, vor allen andern auffer San» 
genſaltza bereiteten Waidt, feinen unftreitigen 
Fan behalten. . Her Schreber fchreibetohne 
Erfohrung,, und bloß wie er fich die Sache in ſei⸗ 
nen Gedancken vorgeſtellet, nimmet aber nicht in 
Betrach⸗ 





128 . DM. Nachricht. 
. Betrachtung, dahinter ſtatum idesleni & pofli- 
- „ bilem ein groffer Unterfchiedfen , und diefer letz⸗ 
fere vom erfteren gar ofte , entweder in gewiſſen 
Stüden, oder auch wohl gang und gar abzumeis 
chen pflege. Pag. 147 fqq. bringe Herr Schre⸗ 
ber eine Rechnung bey, nach welcher die Waidt⸗ 
haͤndler bald zweymal dad alrerum tantum ges 
innen folen. Könnte Here Schreber die Ges 
.  Wwähr diefer Rechnung leiften , fo würden ihme die 
Waidehändler zu Sangenfalga gar fehr verbunden. . 
dafuͤr ſeyn. Allein an Gedancken und gefpannten . 
Tuche gehet viel ab, und wenn ſeine neue Waidt⸗ 
Coloniſten und Bereiter mit dieſen Profit ſchon et⸗ 
wan in Gedancken wuchern, fo moͤchte es ihnen 
gantz gewiß ſo, wie denenjenigen gehen, welche 
aus dem unter Johann Joachim Bechers Na⸗ 
men edirten ſo genannten klugen Hausvater die 
Haushaltungs⸗Kunſt, innerhalb 24. Stunden 
und mit einem Capital von 365 Kehle. jährlich 
1000 Mehlr. zu profitiren haben lernen wollen. 
Herr Schreber will auch in dee Borrede feines 
Buche und pag. 100. das Publicum verſichern, 
dag er aus dem Waidtkraut einen Waidt⸗Indig 
machen fönnte, und bereits im Eleinen gemacht 
Habe, Wer die Waidt: Farbe, und was dabey 
eigentlich das blaue verurfachee, verſtehet, wird 
ihme gewiß nicht eher glauben, bid er ein Pros 
duet davon an dad Tageslicht gebracht, und fols 
des die Probegehälten, woran aber aus triftigen 
rationibus-phyfreis & chimicis gar fehr zu zwei 


fein. Im vorigen Jahre chat fich eine Geſellſchafft 
| u an 
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vom Waidtbau. 14a9 
a einem gewiſſen Orte in Thuͤringen zufaummen, 
ad dieſe wolte ebenfalls den Waidt⸗ Indig ma⸗ 
den, zu dem. Ende fie die Ausfuhr des Waidtes 
us daſiger Prowing verbieten lieſſe, viel Waide 
uflauffte, eine groſſe Menge Heidelbeeren darun ⸗ 
tee mengete, und vermuthlich nach Herr Schres 
Ind, inder Vorrede feines Buchs, vorgeſchriebe⸗ 
nen Methode verfuße. Allein der Ausgang hat 
wach bey ihr die obige Diſtinction inter ſtatum 
idealem &e posfihilem beflätiget,,. und es iſt ihr 
pelche mit einem geoffen Geld » Verluſt begreiff⸗ 
lch worden, indem dem fihern Vernehmen nad 
' Die gantze Vermengung von Waiht « und Seibel 
beeren, und was man fonft darunter gemifcher ha⸗ 
ben mag, verdorben and verfaufet, alfo, baf fie 
uimn zar nichts mehr zu gebrauchen. Inzwiſchen 
hat obgedachtes Verboth ſo viel gewircket, daß 
dieſes ae in den Langenſaltzer Stadt⸗Fiuhren 
kibR, wieder Waidt beſteilet, und eine Waidt⸗ 
Muͤhle angerichtet worden. Iſt es Ew. rc. be⸗ 
liebig, dieſes Schreiben denen Seipjiger. Samm⸗ 
langen zu inſeriren, wird mir es nicht zuwider ſeyn, 





und ih verharre mis alles Conſideration 
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Ä Johannes Wahrlieb. 
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130 IV Nachricht 
und fanden ed bem Änfferlichen nach auf ſchoͤnes 
- Papier wohl gedruckt, und mit ſchoͤnen Ziera⸗ 
then und drey wohlgerathenen Kupfern verſehen, 
fo. diefe Pflanze ſehr wohl, wie auch eine Waidt⸗ 
Mühle abbilden, welches alles vielleicht auch dem 
Preiß in etwas echöhee haben mag. Die gan⸗ 
- ge Ueberſchrifft verfpricht eine fchon gedachte Be⸗ 
fchreibung des Waidtbaues, der Zubereitung 
und feined Gebrauchs zum Färben , wie auch 
des Dandeld damit überhaupt, und befendere 
in Thüringen, nebft vielen Beylagen, und drey 
altem Schriften von Waidtbau Wenn wir 
nun auf die gute Schreibart, des Herrn Ver⸗ 
faſſers Beſcheidenheit, feine viele Belefenbeit, 
und die nuͤtzlichen, ſo wohl Hiftorifchen, ald Decos 
nomifchen Collectanea aus vielen Schrifftftellern, 


wie auch von allerhand Policen » Befegen und 


Vorſchlaͤgen, fehen, Die alle den Waidt, defjen Nas 
men, Abbildung und Natur, defien Anbau, erſte 
Landwirtſchafftliche, und hernach Stadtwirtſchafft⸗ 
liche oder kuͤnſtliche Zubereitung betreffen, wie 
auch auf den Handel und das Geſchaͤffte der 


Waidt s Faͤrber ⸗ Kunſt damit gehen, und wenn 


wir allerhand gute Anmerckungen, wie man durch 
dein Waidt den Indigo, und folglich den ſchaͤdli⸗ 
hen Papiv - Handel bey und mit diefen Farbezeug 
vertreiben Pönne, und folte,. betrachtet , welche 
darinne zu finden find, fo deucht ung doch, daß fo 
viel eine gelehrte, theoretiſche Befchreibung einer 
folchen Sadıe erfodere,, der Herr Verfaſſer voll⸗ 
kommene Gnugthuung geleiſtet, ja oͤffters ni 
‚ . ei 


en, 


vom Waidtbau. 151 


kit noch verſchiebenes uͤberfluͤßiges gethan ha⸗ 
be; indem ex fich bisweilen ohne Moth in Wider⸗ 
lungen Hiſtoriſcher Anmerckungen, und einige 
Unheile-von andern Schrifftſtellern einlaͤſſet, z. E. 
daß Marperger und andere dies und das ausge⸗ 
fhrieben Härten. Wie können alſo nicht anderd 


urthellen, als daß der Herr Verfaſſtr auf dieſes | 


Buch in fo weit. vielen Fleiß gewendet, und übers 
haupt die patriotiſche Abſicht gehabt habe. Dies 
ſes ſchoͤne Nahrungs « Gewerbe in Teutſchland 
gemein nüglicher und befannter zumachen, weils 
ches unſers Erachtens nicht zu tadeln, ſondern zu 
Inben iſt. Wir koͤnnen der in oben angefährten 
Sthreiben Ne: I. geäufferten Auslegung feines 
Abſicht daher nicht Beyſall geben, finden auch gar 
 kumGrund in der Schrift felbit dazu. Von 
andern und befondeen Gründen aber ‚woraus et 
won dee Derfafler gebachten Schreibens ſolches 
wiſſen will, iſt uns nichts bekannt. Was diefee 
auch von allerhand practiſchen und wircklichen 
Handgriffen und Vortheilen in Waidebau und ſei⸗ 
mt Zubereitung felbfi gebencket und vorglebt, daß 
ke Herr D. Schreber feine Erfahrung davon ha⸗ 
ke, davon koͤnnen wir ebenfalls nicht urtheilen, da in 
deſen Briefe niches infondergeit an und ausgefuͤh⸗ 
rtit, ein Gelehrter aber. ſich eben nicht allemal in 
ia fo vollſtaͤndig einlaſſen fan, als es ein 
zu thun vermag, deſſen Haupt ⸗Handthie⸗ 
Eüng ein Oeconomiſches Geſchaͤffte ſelbſt iſ. Wie 
aher dem ungeachtet gefunden, daß der Herr 
Seqeber atqh dere viele Einſicht 
| 2 d 
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Und was inſonderheit den Bau und die Zubdreẽ⸗ 
tung betrifft, wenigſtens nichts Falſches lehre, 
wenn er auch gleich Verluſt und. Gewinn im. Han⸗ 
del damit, welcher" ohnedem:.nach geiten, Oer⸗ 
seen, und deuenjenigen Pesfonen, die ſich mit bien. 
fen befchäfftigen, ſehr unterfebieden iſt, etwas ger 
ſagt haben folee , womit die Erfahrung aller Des 
“ten, Zeiten und Perfonen niche uͤbereinſtimmen fafe 
ce, Er ſagt auch nicht, fo viel wir fehen, daß er 
fihon wife, wie aus Waidt der Indigo, oder ein 
Safft, wie aus der Anil- Pflange,zu machen ſey, 
fondern er-führer nur Vermuthuugen an, daß es 
angehe, läit ed aber alled auf weitere eigene.unts 
anderer Naturforſcher Werfuihe anfommen. 

Was er indeffen ſaget, dad hat er boch mie dem 
Zeugniß, der Befchreibung, und denen Anmers 
dungen vieler Gelehrten und anderer der Sache 
verflänbiges tete wahrfebeinlich vorgefteller Der 
gelehrte Kaufmann in Gera, Here Hoppe No. 3. 

im XIX Stuͤck der ſchoͤnen Phyficaliſchen Belu⸗ 

ſtigungen, macht eine recht gegruͤndete Anmer⸗ 
ung, wenn ee pag. 650 ec. ſchreibt; uͤberhaupt 
„bringt die Natur bey ung ſo vieles hervor; welches 
„wir eben fo nugen koͤnten, wie das, was wir aus 
„andern Welt Theilen mit vielen Koften holen; 
Er gedendet, 3. E. des Porcellaind, und anderer 
Producte, die wir ietzo haben, ingleichen der Conche⸗ 
nille, die wir von denen Wuͤrmergen in der Jo⸗ 
hannis⸗ Krants Wurgel haben koͤnten; unter 
andern aber auch einer in Wolckenſtein ſchon ans 

gelegten Judig ⸗ Fabric, die aud Veideberen w 
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vom Waidthau. 133 
ie Kraute den Indig verfertiget, und fagr, die 
Probe davon, die er ſelbſt geſehen, fen fo fein, wie 
der Indig aus Studien. Er zweifelt auch nicht, daß 
er aus dem Waidt verfertiget werden koͤnne, und 
xdencket eines Unterſuchers dieſer nüglihen Su 
de, helche der Verfaſſer des Schreibens fo gut ale 
die Berfertigung aus Heidelbeeren und ihren 

Kraute verwirfft. Bon den Gebrauch der Lute⸗ 
ola bey der Seiden + Färberey wuſte man auch 
ſonſt nichts. Er erinnert aber, daß fie ietzo ſtarck 
Dazu angewendet, und die Hauhechel (Ononis) 
ihre Dienſte ebenfalls anf Wollene Zeuge thun 
werde. - Und dag alles überzeuget einen ieden Ver⸗ 
 Rändigen, daß des Herrn Schrebers Vorgeben 
nicht zu tadeln, fondern vielmehr zu ruͤhmen fen. 
Bir können alfodiefee Schrifft den gebührenden - 
Ruhm nicht verſagen, wenn glei der Verfaſſer 
an einigen Stellen des Manufactur⸗ Lexic. die un. 
vollttandigen Gedancken und Nachrichten des 
Verſaſſers dieſer Sammlungen ſelbſt nicht allyw 
daͤtig beurtheilet hat. Denn dieſer iſt ihm viel⸗ 
mehr fuͤr dasjenige, womit er. feine Gedancken und 
Nachrichten im Manufactur⸗ Lexico \ergängen 
when, verbunden , wo er diefem aber gar wider, 
ride, daben ifter fich theils feiner Fehler, ale 
Um Menſch bewuſt, theild aber doch auch in vers 
n von feiner Meynung aus dein geſchehe⸗ 
nm Widerſpruch noch nichrüberzengt, und endlich 
I Peineted, daß er ihn wegen der Kiste der Stel⸗ 
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len, daran er ermasagsfehe nicht völlig verſtanden 
Mickel im Manuf,ter. von der 
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Bu Waldt Fatberey, item hem yapigo,der Schoͤnfaͤr⸗ 


ber Küpe, würden ig vielleicht uͤberzeugt haben, 
wennfie gedruckt wären, daß. er ein wenig zu zeitig. 
geurtheilee. Wir haben indeſſen geglaubet, ba wir 


= von des Schreberfchen Schrift ſchon faſt derglei⸗ 


3752. Es betrifft dieſes 


chen Urtheile ausgebreitet gehoͤret haben, wahls 
zuthun, wenn wir alles dieſes anzeigten, und. Gele⸗. 
genheit gaͤben, daß der Herr Verfaſſer das unglei⸗ 
che von ſich deſto beſſer ablehnen koͤnne, da er viel⸗ 
leicht noch. nicht geüuſt hat, was man ben feinen 
ſonſt ſchoͤnen Buche erinnert. 


\ V, 


Aufgehobene Nachricht vonder Artund 
Weiſe alte Foftbare Bemählde auf 
. neuen Grund aufzutragen. u 


ie muͤſſen auch ber kuͤnſtlichen Stadt⸗Nah⸗ 
rungs⸗ Gefchäffte nicht gar vergeſſen. Die 
Mahler Künfte gehören one Zweifel darunter, 
und. auch diefe fleigen gu unfeen Zeiten. Wir har 
ben diefer Tage in den Hamburgifchen öffentlichen 
Machrichten einen Autzug gelefen,. welcher dazu 
dienen kan, und den wir aus demſelben allhier auf⸗ 
zubeben, und die Freyheit nehmen. Es hat nem⸗ 
lich de la Guette Obſervations fur I’ hiſtoire 
naturelle, fur la phyſique & fur la peinture 
avec des planches imptimges en couleur, in 12. 
9 fonderlich den ſon⸗ 

ders 


von der Art und Weiſe alte dc. 135 


debarſten und nuͤtzlichſten Artickel das Kunſtſtũck 
zes Seren Picaut, ein veraltetes Gemaͤhlde auf 
men neuen Grund aufzutragen, und es ſolcherge⸗ 
Rale dern Untergange zu entreiſſen. Here Picaut 
dat ed ale ein Geheimniß für ſich behalten, der 
Herr Gautier als Verfaſſer gegenwärtiger . 
Schrifft hat esung entdecket, mie feinen eigenen 
Worten. Sich habe, fagt er, dieſes Mittel, ein zu 
Grunde gehendes Gemaͤhlde zu erbalten,von einen 
Italiener erfahren, der davon Profeßion machte: 
Ermachte die Operation zu Morfeille vor meinen 
Augen, indem er ein zehn Fuß breite, und acht 
Fuß hohes Gemaͤhlde, welches die Judith vor⸗ 
fießte, die den Juden den Kopf des Holofernid 
vigte, von feinem Grunde auf einen andern trug, 
Er legte fein Gemaͤhlde umgekehrt auf eine Tafel, 
die hierzu groß gnug war, nachdem er es zuvor 
wohl ausgeputzt, und. die teinemand in kochendes 
Waffer eingeweicht hatte. Machbem die Seine 
Wand gnug erweicht worden war, kehrte erfein Gen 
mählde um, und legte es wieder auf die Tafel, auf 
dieer ed nunmehro völlig ausdehnen und annageln 
konnte. Sobald diejed gefchehen war, bedeckte en 
dad gantze Gemälde mit einer Lage gantz warmen 
Lims (colle forte) worauf erein eben fo grofir® 
Gtuͤck alte Leinwand legte, als das Gemaͤhlde groß 
war. Nachdem dieſes Stuͤck an das Gemaͤhlde 
angeleimet war, ſo nagelte er es darauf fefte. Hier⸗ 
auf ſonderte der Meiſter das Gemaͤhlde, welches 
nun zwiſchen zween- Leinewanden eingeſchloſſen 
Don, von der Tafel ab, re ed herum, und nagelte 
. 4 \" es 
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es von neuen ſo auf, daß die alte Leinewand oben _ 
kam. Er zog ferner einen Rand vom Wachs 
herum um das Gemaͤhlde, fehte die Tafel völlig 
Waſſer gleich, und ſchuͤttete auf die alte Leinewand 
verduͤnnetes Scheidewaſſer. Dieſes iſt nichts au⸗ 
ders als Scheidewaſſer, das mit gemeinen Waſ⸗ 
fer dergeſtalt vermiſcht iſt, daß es die Mahlerey 
nicht verbrennen fan, welches man aus den Keunn⸗ 
geichen beurtheilet, wenn der in diefes Scheide 
waſſer hinein geſteckte Singer nicheden Augenblick 
gelb wird. Der Kuͤnſiler ließ dieſes Scheidewaß 
ſer ſo lange arbeiten, bis die Leinewand gantz zer⸗ 
freſſen war, welches daraus erhellet, wenn ſie 
leicht abgehet. Hierauf zog er dieſes Waſſer wie 
der ab, in irdene Gefaͤſſe, und nahm mit einem 
Spatel die Faden der geweſenen Leinewand hin⸗ 
weg, und ſo blieb die bloſſe Haut des Gemaͤhldes 
umgefehrt auf der alten Leinewand liegen, auf die 
fie der Kuͤnſtler angeleimerharte. Man Pan fid) 
nun feicht einbilden,, was er weiter that. Er rei⸗ 
nigte dieſe Haut, oder den Ruͤcken des Gemaͤhldes 
mit klaren Waſſer, wiſchte ſie mit einen feinen wei⸗ 
chen Schwamme wieder ab, und ließ fie voͤllig 
trocknen. -Den folgenden Tag uͤberzog er dieſe 
Fdarben⸗Haut mit einer Lage eines Leims, worun⸗ 
ter ein wenig Aquavit gemiſcht war, damit er ſtaͤr⸗ 
cker binden ſolte, und leimte hernach ohne die ge⸗ 
ringſten Umſtaͤnde das Gemaͤhlde an eine gantz 
neue Leinewand, über die er beſtaͤndig mit ber 
Hand hinſtrich, nachdem er fie aufgeleger harte, 
damit feine Stelle bliebe, wo das Gemaͤhlde nicht 
| feſt 
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feſtan ber Leinewand anlaͤge. Er beſchwerte her⸗ 
uch das gantze Stuͤck mit bleyernen oder mar⸗ 
nernen Platten, wobey er von Zeit zu Zeit das 
mimendige des neuen Leinewand des Gemaͤhldes 
mit einer Leinwand abmwifchte, damit fie ſich nicht 
an die Platten fer leimete. Machen alles ger 
trodnetwar, ward die erße Leinewand wieder abı 
ceenagelt, um ſie von dem Gemaͤhlde abzumacher, 
VDieſes geſchahe folgender maſſen: Er wendete das 
BGemͤhlde von neuen um, und befeuchtete mit ver» 
bünnerem Gcheidewafler die abgenußte $einer 
wand, womit ed bedeckt war. Dieſe ging dar 
von mitleichter Muͤhe ab. Der Leim wurde mit 
lauen Wafler vonder Oberfläche des Gemaͤhl⸗ 
des abgemacht. Der Italiener fagte mir, wenn. 
die Gemaͤhlde auf Holt; gemahlt wären, daß faſt 
eben dieſelbe Operation müfte vorgenommen wer, 
den. Man dehre nemlich das Gemaͤhlde um. Das 
verfaulte Holtz ift leicht abgemacht, hingegen mad . 
noch niche verſault iſt, wird mit einen Hobel 
weggenommen, bie ed nur noch fa dich üft, daß ed 
leicht von den verdinnten Scheidewaſſer völigab - 

Wiondere werden kan. Was aber die Freſcomah⸗ 
lereyen anberräffe, fo hielte es dieſer Kuͤnſtler für 
Elechterdings unmöglic) fieabzutragen, weil die 
Farbe dem Anfriche, auf welche die Farben ger . 
tuaten werden, fo zu fagen voͤllig einverleibet ifl. 
So bald man alfa die Farben aufnimmt, muͤſte 
man auch die ander Mauer feſt angängende zube, 
geitete Rinde-oder Haut abnehmen, die mit ber 
Moner ben nahe von eben der Art iſt. Ja, ge 
J5 ſetzt, 
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fest, daß man auch diefen Anfteich abnehmen koͤn⸗ 
te, fo würde doch die Mahlerey nimmermehr auf 
Leinewand aufgetragen werben koͤnnen, fo wenig 


man ein Stüf Schiefer oder Gips auf eine Ser - 
newand leimenfan.. Der Berfaffer ſetzt noch hin⸗ 


zu, daß man zuweilen, wenn man die Freſcomahz⸗ 
feren nicht verſtehet, auf Gips mit Delr Farben 
mahlet; und-diefe letzte Arc haͤlt er für möglich 
abzutragen; boch aber muͤſte die Farbe dick und 
- reichlich geftrichen fegn, und der Mahler die Vor⸗ 
ſicht gehabt gaben, die Mauer mit vielen Lagen 
Leim zugubereiten. Auf diefe Weiſe inte man 
dad Gemaͤhlde Stuͤgweiſe abneginen, und die La⸗ 
gen auf Leinewand auftragen. 


. | VL 
Probe von denen Vorſchlaͤ 
Schafzucht zuverbeffern,ne 





en bie 
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mufacturen. | 
| J⸗ unfern Sammlungen find hin und wieder 


Saͤtze von der Verbeflerung der Vieh⸗ fon- 


derlih aber auch. der Schaafzucht, z. E. im VI 


* Bande ©. 622. 62Jim II. Bande &.ogu.f. - 


‚vorgefragen und eingerücet worden. Damals 
wuſten wir eben nicht gleich alle Proben das 
‚ von anzugeben. Wir Haben und aber gefreuet, 
daß man auch in Srandreich eben diefe Grund 
- Säge erfennet, Proben davon gemacht, und den 

Ä 0 gluck⸗ 
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ſt einer 
andern Anmerckung von Woll⸗Ma⸗ 
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di Schaafsucht zuverbeſſern. - 139: 


gäflichen Eifolg davon erfaßren hat. Denn- 
im Januar. dieſes Jahres wurde. von Paris aus. 
felgendbeB die. Schaafzucht betreffende berichtet: 
Der Herr Chauvel de Peru, hatte im verwichenen 
Jahre vorgeſchlagen, eine wilde Zucht ber: Woll⸗ 
tra zenden Thiere aufzurichten, wodurch die Schaa⸗ 
fe von allen ſonſt gewöhnlichen Kranckheiten be⸗ 
fredet bleiben wuͤrden. Sie wuͤrden die Bloßſtel⸗ 
lung der Lufft und Jahrszeiten leichter ertragen, 
deren Yet wrde mehr Fleiſch, ſchoͤnere, ſeinere und: 
mehrere Wolle haben, und die Felle groͤſſer und 
Rörder werden. Nachdem Er. Majeſt. hiernon 
Bericht abgeſattet worden, haben hoͤchſt Dieſel⸗ 
ben gedachten Herrn Pern einen. Koͤnigl. Arret 
ertheilen laſſen, zu Folge welchen er die Erlaubniß 
haben ſoll, fein Worhaben im den Thiergarten des 
Schloſſes Chambort zu bemenditelligen. Danun 
die,gemachte Probe die gehabte Hoffnung erfüls: 
kt, fo haben Se. Majeſt. geruhet, denfelbigen, 
durch einen neuen Arret zu bevollmaͤchtigen, in 
dem gantzen Koͤnigreich Schaafe nach der vorge⸗ 
ſoͤlagenen Art zu erziehen, oder auferziehen zu. 
laſſen. Berner befehlen Se. Majefl-demfelben. 
de und uphebauete Laͤnder, welche dem König 
weommen, und worauf weber Den gemeinen noch 
andern Perſenen die Weiden zugehören, zu einen 
Geund Zins But anzuweifen. Endlich ſollen 
uch die Gemeinen und Sachwalter des Herrn 
Pen ſammt den Hirten und Hausgenoſſen, feiner 
Vermehrung der Auflagen, weder unter demz 
Vorwande eines zu machenden groͤſſern Benin. 
nes, 
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mes, noch twegen ber unbebaueten Sänder, zu. Beis 
sen Zeiten unterworfien ſeyn. | 

* Selm wir nun nicht mit mehrerer Gewiß⸗ 
beit und Sicherheit Hierdurch veranlaffer werden, 
die in diefen Sammlungen vorgefchlagenen zwey 
‚Mittel der Verbeſſerung unferer Schaafe und 
Wolle nebft andern auch vorzunehmen? Nem⸗ 
lich 1, die wilde Schaafzucht, 11) die Zucht⸗ 
Heerden, fo aus fremden fehönen Schaafen er 
richtet, und wödurd nad und nach gange Heer⸗ 
ben in einem $ande verbeflere werden koͤnten. Uns 
kommt es vor, daB wir mehr als ehemals Urſache 
haͤtten, auf recht ſchoͤne und ſolche Wolle zu den⸗ 
en, die der Spaniſchen bey den feinen Tuͤchern 
ſubſtituiret werben koͤnte, ſonderlich da dergleichen 
Anſtalten Zeit erfodern, tego aber dee Erhande⸗ 
lung und Ausführung der Welle, unerachtet man 
fich auch noch mit dem Schleichhandel etwan noch 
eine Zeitlang behelffen moͤchte, eine grofle Din, 
derniß dafelbft gedrohet wird. Denn wenn Die 
Spanier fortfahren, ſelbſt Woll» Manufacturen 

"anzulegen, wie man wirdlich unter der ieigen Re⸗ 
gierung darauf fehr ernſtlich dringet, fo wird ung 


" dieferope Waare endlich zu feinen Tüchern ſehr 


abgehen. Wir fänten uns aber vielleicht noch in 
Zeiten darauf vorfegen, und wenn wir endlich auch 
unfee Verfahren ben der Wolle, bey ihrer Schur, 
Zubereitung, erfien Sortirung, Waſch⸗ und Kos 
dung nach der Spanifchen Weiſe verbefferten,und 
folche zu denen übrigen Zubereitungen, die wie nun 
ſchon bey den Woll⸗Manufacturen wiſſen, —* 

etz⸗ 
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fegten , fo iſt zu hoffen, daß wir wenigſtens in ei⸗ 
nigen Gegenden unſers Vaterlandes eben fo ſchaͤ⸗ 
ne Wolle, als die Spaniſche iſt, erzielen duͤrffen. 
In der neuen Herausgabe der Becherifchen Diſ⸗ 
conrfe von Auf⸗ und Abnehmen der Staͤdte, wel⸗ 
che ietzo der Hof⸗ und Cammer Rath Zinde mit 
Anmerckungen und vielenneuen Hauptſtuͤcken ver- 


mchret, und unter die Preſſe gegeben Bat, ja wa« ' 


von verheffensiich anf Dlicharlis dek erſte Band, 


.fo die Theorie der Stade» Wirefchafft und Pole - 
cep nach den benben erften Theilen des erften Ber . 
faſſers enthält, werden davon mehr Anmerdungen 


zu lefen, fonderlich aber wied im Anhange des ans 
dern Theils von es Wirtſchafft dee Spanier mit 
ihrer Wolle verſchie denes zu finden ſeyn, fo diefe 
letzte Anmerckung erleutert. 


VII. 


Einige Phyficaliſch⸗ Oeconomiſche Saͤ⸗ 
der Theorie von der Natur der 
oltzartigen Pflantze. 


Ay habebiefe ige und Betrachtungen neulich 


verſprochen, und mir überbied vorgenommen, 


ein gleiches von denen Halm⸗ ober Stroh⸗ artigen, 
wie auch krautigten oder weichlaubigten Pflangen 
zu thun, weil unfere Landwirtſchafftlichen Pflan⸗ 
sen mehrentheils auf dieſe drey Sorten ihres 

" fpeeifiguen Bauzeuge nach zubringen find. Denn 
. weer 


- 
— — — 


‘ 
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«wer etwas bauen will / der muß ſich vornehmlich um 


das Bauzeug bekuͤmmern, und felches fo wahl eu» 


wehlen, als herbey zufchaffen,, fo oielauf.ihn an⸗ 


kommt, trachten. Es find zwar auch Felſigte, oder 


Stemartigte, wie Corallen, Hornaͤhnliche, E. 


Corallen⸗Moß, Meer⸗ Eichen, geberähnliche, 5. E. 


‚alle Schwaͤmme, Haarichte, j. E. die. Moß-Kräus 
ter, und ſchleimigte Pflanzen, . E Meerlungen in 


der Welt. Allein damit hat ein Landwirt ſelten 
viel zu chun. Ihm wird es nur eine beluſtigende 
Neugierde ſich darum zu bekuͤmmern. 


$ 1 


Ich brauche mich nicht mit ber Befchreibuing des 
bejoi.dern Zeugs, fo wir Holtz nennen, aufzuhals 
ten. eine flarren Fiebern, woraus es beficher, 
find in denen neulichen Sägen p. 4. u. f. ſchon bes 


trachtet. Anden Bäumen fonderlic fiehet man 


folches vor Augen. Muͤtzlicher iſt es, daß ich dies 
fe Pflangen vor allen Dingen in ihre zwey Haupt 
Gattungen eintgeile. Denn fie find entweder mehr 
hartzigte oder mehr wäflerigte. 


$ 2. 


Die erſten kennet man an den fettigeen Angriff, 
Geruch des Holgedund der Blaͤtter. Hartz if 
ein Gemenge von Bett, Del, Schwefel und Erd» 
heilen, von welchen leiten es fouderlich viel hat, 
wenn ee Darts heiſſen fol, Es zeige non 7 

Ars 
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ſchaſſenheit ded Nahrungs⸗ Saffts diefer Plane 
gen, die im Winter grün bleiben, weil diefer Safft 
in den Gefäflen mehr oder weniger gerinnet, und 
nicht fo. haͤuſig zur Wurtzel wieder herabfleiger. 


Vegen des hitzigen und feurigen Weſen des Fettes 


aber ſchadet ihnen nicht ſo leicht der Froſt, indem 
es nicht, wie Waſſer ausgedehnet wird, und alſo 
die Gefaͤſſe nicht beſchaͤdigt werden. Die Blaͤt⸗ 
ter ſind gemeiniglich klein, wie an Tannen, Cy⸗ 
preſſen, den Lerchen Baum, Fichten, kurtz, wie 
an allen Zangel- ober Nadel ⸗Holtze, welches In 
feiner Art bald weicher, bald Härter ift, zu ſehen. 
Denn ſie braachen nicht fo viel groſſe Gefäfle wie 
Waſſer⸗ und Lufft / Röhren find. Indeſſen muß 
man doch nicht meynen, als wenn dieſe Art nicht 
auch Waſſer haͤtte. Sie ſind nur mehr hartzigt, 
als waͤſſerigt. 


8 3. 


Eben ſo wenig dencke man auch von den mehr 
waͤſſerigten Holz, Pflangen, als eb dieſen alles 
Fett, Del, Schwefel und ein zartes Gummi gaͤntz⸗ 
lich fehle. Keiner eingigen Pflange mangele es 
mehr oder weniger daran. "Sie haben nur mehr 
Waſſer als die harkigten, und daher weite oder 


doch viel enge Waffer ⸗Gefaͤſſe. Aus diefemieg 


ten entſtehet der Linterjchied unter harten und weile 
hen Holtze, bey diefen mehrentheils zum Saub, 
Holtze gehörigen Pflantzen. Je weicher ihr Holg, 
deſto gröffere Blaͤtter haben fie. Ein weißer 
| daul⸗ 





144 VI Einige Säge der Theorie 
Maulbeer Baum iſt viel Härter, wenn er Fleine 
Blaͤtter hat, als einer mie groffen Blättern; ab 
fein das ſchon nicht fo zarıe Gummi des erfien 
giebt auch Leine fo mildeund.zarte, iedoch feſtere 
Seide, ale wie das zarte Gummi der groß Blärs 
terigten. Unter den harten und weichen Linden, 
ja ſelbſt unter den Arten ver Eichen, wird man die 
ſen Unterſcheid gewahr. ine fo genannte Stein 
Eiche, Hat viel Fleineres Laub, als eine andere, 
Das feſte Holtz giebt auch ein Gummi von fich, 
welches fehr irdifchift, und Daher im Waſſer aufr 
gelöfee werden fan, weil feine meiften Theile von 
groben Waſſer abgefondert find, Easftige Stein 
Obſt⸗Baͤume, ald Kirchen, Pflaumen, Pferfl, 
den, laſſen folches offt flieffen. Andere Kern 
- Di Bäume, Apfel, Birnzc. laſſen fein oder ſehr 
wenig fol Bummi, fondern mehr von waͤſſerigten 
Saffte vonfich, der doch auch zuweilen mit etwas 
Fett, bisweilen mis füflen Salge vermifcher if. 
Den an der Schale ausbrechenden Safft nennet 
man auch Tränen, wie an den Weinſtoͤcken zu fer 
ben iſt. Das weiche Holg hat auch gemeiniglich 
Dife und weiche Rinde, dee Safft ſchmeckt bald 
"füfle, bald fauer, bald bitter, fonderlich in den 
Fruͤchten, bald aber auch nach gar nichts. Es 
dauert auch wegen feiner vielen Waͤſſerigkeit nicht 
lange im Waſſer und in der Lufft, und wird im 
Feuer viel eher als das harte und irdiſchere auf⸗ 
geloͤſet. Dieſe Merckmale find ſchon zureichend 
und bekannt gnug, den erſten, obwohl noch ziem⸗ 
lich zuſammengeſetzten, und fie doch von nn. 

| p 


> 
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ustercheibenden Begriff von diefen Holtzaärten zu 
belennnen. Allein an feinen beftändigen und auch 

mbetändigen Theilen ereignet ſich mehrer und 
" Iestlicher Unterſcheid. Jene ſind 3 )die Wurtzel 
md b) ber Stamm; diefeaber & ) bie Aeſte, 
) das Laub und ‘y) die Blüre: denn dieſe Theile 
haben nicht alle Holggetwächfe, und zu allen Zeiten, 


5 4 


Ich will mich zuerſt zum Stamm wenden, deb 
an einigen ein, an andern vielfach, welche letzten, 
wenn ſie hoch und ſtarck, Befträuche und Buͤ⸗ 
ſche; wennfie ſchwach find und ſchwinden, Bea 
ben und Rancken; wenn fie aber niedrigund kei⸗ 
ni Augen haben, Sträuchlein beiffen. Die 

einfänmigteit nenntt man Boaͤume,, davon Dei 
SDliamm ein beſtaͤndiger, die Krone aber, ſo die 
Aeſte machen, ein unbeſtaͤndiger Theil iſt. Ani 
beyden aber finden ſich doch ale weſentliche Theile 

1) Die Aufferliche und innerliche Rinde. Je⸗ 
» deſtehet aus lauter Saͤckgen und horizontal ab⸗ 
und zuſuͤhrenden Gefaͤßgen, wie neulich gezeiget 
iß. Wenn fie jung, ſiehet fie einen Haͤutgen aͤhn⸗ 
lich, wenn fie alt und troden, wird ſie rauch, ſchuß ⸗ 
MG hart und ſcharff, mehr oder weniger, und iſt 
au von —— Farbe. Die innere hat 
noch mehr Roͤhrigen ind Blaͤsgen, ſo dieſe gruͤne 
Rinde zufammen ausmachen. Und wie ſchon neu⸗ 
lich erinnert ig, den Bauin naͤtzren Kelffen, 


Sammlenrotes St. 8 :)Das 


x 
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2) Das eigenthuͤmliche Holtz, welches un⸗ | 


ter der Rinde das Spundholg, in der Mitte aber 


das Keen und Splintholtz oder Peddig heißt, dee 


in einigen auch Mard, d. i. ein ſchwammigt aus 
GSädgen beſtehendes Weſen enthaͤlt. 


854. 


Einige Stämme ſind glatt oder aͤſtig, einige ge, 
ſchoͤßig, und haben Abſaͤtze. Aus einigen breiten 
fi) Aeſte mit Zweigen, grünen Reiſern, Biäten 
und Früchtenaus. Die erften find Forrfegungen 
des Kerns vom Stamm, die andern von den Ae⸗ 
ſten, die dritten von den Zweigen, die langen Rei⸗ 
fer heiſſen Waſſerſchoͤße, Ruthen, und die daraus 
des folgenden Jahres treibenden Aeſtgen, Sproͤß⸗ 
linge: Aus den Zweigen aber wachfen die Bluͤt⸗ 


‚and Frucht⸗ Stengel, folglich nicht aus den Mel 
fern, die man ihnen, wenn ihrer gu viel find, nimmt, 
‚ wiewehl es auch wohl bey den Zmeigen und Aeſten 
gefhieht, um das viele Holtz, fo denen Fruͤchten 


bie Nahrung wegnimmt, zu verhuͤten, und dene 
Baume eine gute Krone zugeben, welches aber 
alsdenn geſchehen muß, wenn der Safft nicht indie 
Hoͤhe ſteiget. M. de la Quintinge hat in feinem 


VJardinier die Kunſt, die Baͤume zu beſchneiden, 
und auszuholtzen am beſten ausgearbeitet. 


S 6. 


Sand, Bluͤten und Fruͤchte ſind zwar len 
nee. 
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| kenliche Teile, allein fie entſtehen doch aus die, 
fin, und find Eigenfchafften, welche die Kennzei⸗ 
‚Yen ihrer verfchiebenen Arten geben. Die Frucht 
ſenderlich ift allen Bäumen eigen, und.recht zu rer 
ben, iftfein Baum ohne Frucht, wenn er gefund . 
and,in foferne nicht auf gewiſſe Zeiten bey ihren 
Mangel zu ſehen ift, ob man gleich einige ausneh⸗ 
mninder Weiſe Fruchttragende Bäume nennef, 
velches aber nur darauf ankommt, wie man dad 
Bert: Frucht, nimmt. Sonſt muß das Wort 
wahr bleiben: Jeder Baum wird an ſeiner Frucht 
erkennet, d. i. daß ich ihn nicht zum ‘Birn- oder 
Aecpfel⸗ſondern zum Kirfch Bäumen nicht zu 

: wilden, ſondern zahmen Bäumen sehn. 

| 987. 1] | 
Die Wurtzel, das andere wefentliche Theil iſt 
mit dem Stamm non einer Baw Art. Zweyerley 
Rinde ind Holtz ift daran, iedoch die erfte, und aͤuſ⸗ 
ſerlichen ſehr loͤchericht, die innere aber fehr ſchwam⸗ 
migt und weißlicht. Die Urſachen und beſondere 
Structur der Fiebern und Gefäßgen iſt ſchon aus 
neulichen Sägen, ſo wohl bey denen Wurtzeln als 
Stamme befannt. Die alten Holtz⸗ Wurtzeln 
werden maſerigt, die jüngern Nebenwurtzeln trei⸗ 
ben, wie die Aeſte, Augen. Sie können alſo mit 
einander verwechſelt werden. Sonſt aber theilen 

ſich die Wurtzeln in Pfahl ⸗und Tage oder Sei⸗ 
ten⸗Wurtzeln. Die erſten ſchieſſen die Laͤnge nach 

in die Erde, die andern horizontal zur Seiten aus, 
. 82 Micht 
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Nicht alle Bäume aber treiben lange Pfahzl⸗Wur⸗ 


- geln, ja einige gas nicht, fonderlich die, fo won 


Schnittlingen gejogen werden. Und daher iſt die . 
Verletzung der Mebenwurkeln auch an diefen, fon. 
berlich aber, wie an ben Pfahl » Wöurgeln in Ent 
ſtehung diefer, und wenn jene noch jung find, denen 


Pflantzen hoͤchſt verderblich, ja gar offt toͤdtlich. 


Einige Baͤume hoben viel oder wenige ſchieff in die 
Tieſſe, andere aber flach, ja gar am Tage ausge⸗ 
hende Wurtzeln, die wieder ihre Zaſern haben, und 
es werden offt neue Ausläufer oder Laufer an den 
MWurkeln der Erde Daraus, Ueberhaupt waͤchſt 
ein Auge, wenn eine folche Wurtzel oder Zafer an 


der Sonne und dem Thau lieget, zu einens Reife 


nennet es a 


mit Blaͤttern, Bluͤten und Fruͤchten an. Man 
einen Wolff, weil er dem Haupt⸗ 
Stamme viel Nahrung raubet. Indeſſen koͤn⸗ 





nen ſie doch auch zur Vermehrung auf mancher⸗ 


ley Weiſe gebrauchet werden. Vornehmlich aber 
ſcheinet in dem ſchmammigten Zeuge Das naͤchſte 


Geſchick bey den Wurgeln und Zweigen zu denen 


⸗⸗ 


Augen zu liegen, aus welchen die Reiſer erwachſen. 

Und eben an dieſen ſind das ſchwammigte Holtz, 
bie Blätter und Bluͤten, ſonderlich wohl zu be⸗ 
mercken. Denn das ſchwammigte Weſen iſt 
nichts anders, als dasjenige, wovon $ zı7 9 
derer neulichen Saͤtze gehandelt worden. Es zie⸗ 
Bet fonderlich von aufjen den Thau, und die zarten 
näßrenden Dämpfe an fich, und befördert dad 
Treiben des Reiſſss. N 


=; 


—ñi 


de Saſſt im Holtze F nicht zuruͤcke getreten, 
Rz. 
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98. 


Die Blätter fördern nicht allein ebenfalls bas 
Anziehhen ietzt gedachter Nahrungs » Zgeilgen von 
auſſen, indem fie den feinen Dampff und die Feuch⸗ 
tigkeiten der £ufft,fonderlich durch ihre obere Flaͤche 
in füch ſchlucken, fondern auch die Ausbünftung den 
überfläßigen Feuchtigkeit mittel ihrer Linterflä- 
che. Endlich aber dienen fie zur Zubereitung dee 
Nahzrung der Blaͤte. So ein unbeſtaͤndiges Theil 
alſo die Blaͤtter auch find, fa noͤthig iſt es doch den 
Deolgpflangen zu gewiſſen Zeiten, und vornehm⸗ 
lich ehe ihre Frucht fertig wird, Wenn hernach 
Die Dämpfe inder Lufft kalt und groͤber zum Eins 
dringen ungeſchickter, bie kalte Lufft aber die Blaͤt⸗ 
ter umgiebet, fo weicht ige Safft zuruͤcke, fie wer 
Den duͤrre, und ſallen ab. Komme nun die Kälte 
plögfich und bald, die Blätter aber figennoch, und 
ihte Gäffte, die mit den Säfften bed Baumes zw 
ſammen hängen, feieren, fo wird der ſtarcke Froſt 
Diefen von jenen geſchwinder und. eher mitgethei⸗ 
let, als wenn die Blätter weg, und alſo die Zugaͤn⸗ 
ge mie ſtaͤrckern Mitteln verwaßrer wären. In 
Schweden bricht man alfodie Blätter, wenn dee 
Baum feine Fruͤchte fertig hat, zeitig, ſonderlich 
ben weichlichen und wäflerigten Bäumen ab, 
braucht die grünen und fafftigen Blätter noch zum 
Futter, und verhindert dadurch die Anfälle der er⸗ 
fien und ſpaͤten Froͤſte, die nebft den letzten Denen‘ 
Daunen am gefährlichkien find... Denn dort iſt 


folge - 
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folglich noch in Communication mit dem Saffte 
der Blaͤtter, und hier ſteiget er ſchon wieder, ja 
er treibt ſchon Augen, Blaͤttergen und Blůten, die 
alſo in’ den ſpaͤten Nachtfroͤſten verloren gehen. 
Dieſe Froͤſte thhun alſo oͤffters durch die vermittelſt 
der Bluͤten und jungen Blaͤttergen leicht fortge⸗ 
hende Communication des Froſtes, und bie um 
laufenden Saͤffte des Baums feibfk diefen Schaden, 
indem der Safft leicht darinne erklarret, und von 
neuem frieret, die Gefaͤſſe aber alsdenn zerſpren⸗ 
get. Judeſſen verhindert doch auch befländigee . 
warmer Dampff um die Bäume herum, weicher 
verduͤnnet undleicht iit, dad Erfrieren und fo gar . 
das. Ubfalen der Blaͤtter. Nachdem alfo die 
Dänipfe einer Gegend befchaffen,, und nachdem - 
fie-bald fchwer und waͤſſeriat ſind, nachdem fallen 
fie eher oder fpäser ab. der dad alles bedencket, 
wird inſonderheit fehen, daB man Maulbeer⸗ 
Bäumen, von deme man rückte oder Saamen 
haben will, die Blaͤtter nicht, fondern allenfalls dies 
‚jenigen Reiſer nur, die ohnedem zum Mugen des 
Baums auszufchneideln find, zum Qurtern der 
Wuͤrmer nehmen duͤrſſe, ja, dag es ſchaͤdlich fen, 
wenn man ihme auchdazu alle Blätter, und nod). 
ſchlimmer mehr als einmal, fonderlich bey jungen 
Bäumen nimmt, die noch nicht recht in Wachs⸗ 
thum gekommen, als welches fürden g bisıoten 
Jahre nach Unterſchied ihres Bodens nicht Teiche 
geſchieht. Allein wenn ihre Fruchttragende Zeit 
vorbey iſt, fo iſt es nicht nur nuͤtzlich fuͤr den Baum, 
ſondern die nach gruͤnen oder welcken Blaͤtter, ne 8ê. 
‚on 


) . 
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and ein vortrefflich Futter für Rindund Schaafe - 
Zieh. Ja man fan eben dag von andern Laub⸗ 
Bhnmen fagen, wenn man nicht auf den Dünger 
ſchen will, weichen ihr Boden von den Blättern, 
nähen fie darauf faulen, gewiſſer maſſen bekom⸗ 
men fan. | Ä 


$ 9. 


Die Blüten und die Frucht wachfen gleichfalle 
aus den Reifeen, wo die Blüte ausbrechen will, 
verlängern fich die Holtzfaſern, bis in den Stieldeer 
Blaͤte, vertheilen ſich da a)inden Kelch, b} die 
Giterne, c) die Bluͤt⸗Blaͤtter, d) die Blůt⸗ 
Spitzen, e) die Körner und 5) in dem Piſtil 
ader die Diuster » Trompete. Allein laft ung erſt 
wech einige. Anmerckungen von ben Früchten mas 

hen, dievon den Blüten entfteßen. | 


1a 


Diefe find zweyerley ben den Holtz ⸗Pflantzen 

1) Eßbare oder ObR. | 

2) Brauchbare oder Saat. 

Die Eßbare Frucht oder das Obſt, beſtehet aus 
der Schale und dem Fleiſche, welches auch von 
Melyighius die Mutter genennet wird. In ei⸗ 
nigen iftes weichfleifchig, inandern trocken. Tin 
bes Mitte dee Frucht raget oflt ein Fortſatz empor, 
welcher eben das Kölbichen oder die Trompete in _ 
der Bluͤte iſt, und das in, Die Höhe zu richtende 
| "84 Theil 


N 


\ 
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Theil iſi, wenn man den eftend geoffen Saamen in | 
Die Erde leget. In der Wirtichaffe haben wie 


Kern: Stein⸗Schalen und Hälfen · Obſt. Die 
wirtſchafftliche· Erfahrung und Natur ⸗ Geſchichte 


hat uns dieſe Arten aber ſchon bekannt gemacht. 


Die Saat iſt entweder a) weich, und find Haie 
Körner, 3. E, Wacholder, bald Steine,z, E. Wald 
Diſteln, oder b) hart und zwar bald duͤnnſchaͤligt, 
wrie yvon dem Ulmenbaum, bald dickſchalig wie die 
Bruchsbaum⸗und Lorbeerbeeren, die Eichen, die 
\ =” Schoten der Acacien, c) ſchuppigt, odre 


apfen, wie vom Tannen, d) ſtachlicht wie von 


aftanien, e) haarigt, wie von Weiden, Haſelü. 
Das Wunderbarke iſt, daß man die Fruͤchte durch 


‚Bereinigung verfchiedener Hoͤltzer verbeſſern uud 


verändern, ja die Bäume zum Theil auch dadurch 
fortpflantzen fan. Ein zahmes Feucht / Reiß anf 
einen wilden Stamm gepfropffet, ber gleiche, ober 
doch eine aͤhnliche Art Fruͤchte traͤget, bringt ſchoͤ⸗ 
nere Fruͤchte dieſer Art. Pielleicht, daß das zah⸗ 
me und weichliche durch Wartung gleichſam ver⸗ 
zaͤrtlete Reiß durch die friſche Krafft der Matur 
des wilden Stammes geftaͤrcket wirbd, und das 
zahme Reiß aus dem ſchlechten Saffte des wilten, 
das Beſte abſondert, und an fich nimmt. ‘Der 


Haſtor Aufner hat diefe Kunft uͤberhaupt weit‘ 


getrieben. sch will daher von Abſaugen, Abſen⸗ 
en, Pfropfen, Pelzen, Aeuglen, Roͤhrlen, un 


den Copuliren hier nichts, noch viel weniger abet 


von den Stecken der Schnittlinge ſagen. 
arten» Wuͤcher find voll davon. oh *— 


8' 
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kenmnt ſonderlich bey den Vereinigungs⸗Arten 


raſchiebenes Holtzes z E. dem Pfropfen darauf” 


, daß grüne Rinde zur grünen Rinde genau zu⸗ 
humen gebeacht werde, denn die grüne Rinde 
näheet den Baum vermittelt ihrer Gefaͤſſe. Eis 


nige ſehhen oben gedachte Arten nicht als eine Ver⸗ u. . 


mehrung, ſondern nur für eine Verbeſſerung am 
Sie gaben auch bey verſchiedenen recht: Allein ich 


bekomme doch ducch das Abfaugen , ingleihen 


Buch das Abſencken, wenigſtens an dat eines, zwen 


leinmweil es doch unbeftändige Theile find, fo gehet 
man ficherer, wenn man zuerſt, und vornehmlich 
auf die beſtaͤndigen Theile , den Stamm und die 
Burkeln, gehet. Daher find gute Holtz und 
Bargel, Sammlungen gut. Und weil.endlich 
die Blüten denen Hoitz · Stroh⸗ und Krautigten 
Pflanzen gemein find, fo will ich fie bis zu denen 


win 


Baͤnme. Uebrigens können zwar Früchte, Blü« _ 
ten und Blaͤtter zu gewiflen Zeiten Linterfcher 
dungss Zeichen der Heltz Pflanzen abgeben: Ar 


ksten verfparen, ietzo aber noch einige Anmer⸗ 


Gungen bey den Holtz Pflanzen aus bisherigen . 
machen. u a 


Te 


* koͤnte hier viele Anmerckungen, die DR. de la 

ge aus denen Grund / Saͤtzen der Bauart, 
ber Säfte und ihres Umlaufs in Anſehung de& 
Pflangeng und Wartens der Bäume in feinen 


Ferdinier par fait nah in einen Teutſchen Ki u 
ur | 
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de herſetzen. Es wuͤrde mir aber ju weitlaͤnfftig 
werden, und doch etwas unvollſtaͤndiges ſeyn. Def. 
ſen Schrifft verdienet uͤberhaupt eine gute Teut⸗ 
ſche Ueberſetzung. Sie gehen auch mehr auf den 
Gartenbau. Ich aber ſehe Hier vornehmlich auf 
den Bau diefer Pflantzen überhaupt, und will nue: 
Anleitung geben, berfelben viel mehrere in dem 
MWirtfhaffe auf diefen und neulich vorgetragenen 
SGdtzen zu machen. Es find aber nur Benfpiele: 

zu dieſer Abſicht noͤthig. Ich will daher davon 
einige anführen. Ä | 


Im 


Wenn man das Holk auf diefe Art betrachtet 
and erweget, feine ſtarcke und feſte Subſtantz, ſamt 
andern Zeuge, daraus es beſtehet, wie auch andere 
bisher vorgekommene Wahrheiten, fo ſiehet man 
1) warum die Bäume eine Zeitlang zu ihren, 
recht nusbaren Alter, darinne gutes Holg erſt 
kei Subftang 'und Innere holtzigte Beſchaffen⸗ 

eit befommt, benuchen, ja weswegen bag feſte 
Holtz mehr jahre dazu nöchig habe, als das 
weiche ‚warum die hartzigten aber doch auch niche 
fo lange Zeit brauchen, ald die wäflerigten, wenn 
ihr Holtz auch gleich zum: feſten, wie die Eichen 
fonderlich, gehoͤret. Es iſi daher eine Haupt: Res 
gel darinne gegründet, bie von ſchlimmen Wiesen 
nur, oder aus Noth nicht beobachtet wird. Mem⸗ 
AUlch: wer gutes und reiffes Holg haben will, muß 
erder Art deſſelben feine Jahre zunr Ben 
® 
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laſſen, Ja ich will 2) noch mehr fagen: Weil 
die rechte Feſtigkeit der Gefäfle und Fiebern bey 
Sruchttragenden Bäumen erfordert wird, wenn fie 
beſtaͤndig viele und gute Fruͤchte bringen ſollen, fo 
ed noͤthig, fie mit den Fruchttragen nicht zu 
uͤbereilen, und lieber gar den erſten und jungen 


Trieb zur Frucht zu verhindern, bis der Baum ſei⸗ 


ne Jahre erreichet hat, darinne die Werckzeuge 
und Sefäßgen des Umlaufs feiner Saͤffte, und fein 
Wacqh oihum fchon zu einer Feſtig⸗ und Beſtaͤn⸗ 
Beit, um den gehörigen Dienflin Zu + und Abfuͤh⸗ 
ren der Säfte, und zur Zubereitung der fchönften 
Nahrungs s Teile, die zur Frucht gehören, zu lei⸗ 
fien, und darinne auszudauren gelanger find. Man 
Tan 3)fehen, daßauc überhaupt aled Holt viel 
Erdrheilgen und Keuchtigkeie in feinen Boden, 
und fonderlich, wenn die Bäume Pfahlwurtzeln 
Baben, in deſſen Orunde nörhig haben, wenn fie 
gut wachen follen. 4) Daß aller Grund und 
Boden, werner nur nicht felfige, oder die Erb⸗ 


theilgen nicht ſo beſchaffen find, daß fie gang Feine - | 


Feuchtigkeit, und eigentliche Erde zwifchen fich 
halten Löhnen , fi zu biefen Pflantzen ſchicke. 
Selbſt das fchlechtefte und Steinkoͤrnigte Sand» 
Sand, dienet dazu, wenn ed nicht zu tieff gehet, und 


der rund eine feuchte und andere Art iſt: Auf 


ferdem aber iſt ſolches zwar das ungefchicktefte, ie, 
doc auch nicht gank untaugliche. Hartzigtes 
Holtz brauche infondergeit 5) einen Grund und 
Boden, dermit oͤligten und fettigten Theilen vers 


ſehen, iedoch auch Feuchtigkeit, in, welchen Die 
’ Jon 
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fon Im vorigen erklaͤrte Jungſer⸗ Erde Häufig 
zu finden ift. Welches alles ie meht ed vorhanden 
zum feſten Holtze diefer Art vieled beytraͤgt. Die 
wäfferigten Hingegen haben burdhgängig Feuch⸗ 
tigkeit nöchig, fomit Salgen etwas fett, und bie» 
fer Sfungfer- Erbe beſchwaͤngert iſt. Und aus die⸗ 
fer Anmerckung fan man das Zeug der Düngung 
verſchiedener Bäume und die Urſachen beftimmen, 
“ warum die Wurgeln der Bäume zu geriffer Zeie 


‚ eneblöffer, oder auch wohl gar gehünget werden. 


Das weiche Laubholtz erfodert 6) nach feiner 
Natur viel Feuchtigfeic in feinen Boden, es waͤchſt 
ſchnell, und wenn Ihm feine Aefte benemmen wer⸗ 
den, To treibt zwar der Aſt an ſich kein neues Reiß, 
allein an den abgehauenen Ende brechen fie doch. 
aus der grünen Rinde,und darunter non neuen wies 
der aus. Mur ſolte der Hieh ſo geſchehen, daß die 
Feuchtigkeit von auſſen nicht auf deſſen Fläche ſte⸗ 
hen bleiben, und eine Faͤulniß in dem Kern und 
Marck des abgehauenen Aſtes verurſachen koͤnte, 
als wovon der Baum ſelbſt leicht an, und ausge⸗ 
ben fan. Ich erblicke ein folches unbebdachtſames 
Abhauen der Hefte, fenderlich hey den Weidenkoͤpf⸗ 
fen und Kopff⸗ Eichen. Die meiſten Bäume er» 
fodern 7) wenigſtens 3 Fuß⸗ Erde, viele aber noch 
mehr in die Tieffe, nachdem fir groß, und ie mehe 
fle Nebenwurtzeln haben, einen deſto groͤſſern Um⸗ 
fang in der Breite, der fo viel moͤglich von andern 
ſelchen Gewaͤchſen, die eine greſſe Menge gleicher 
Nahrungs⸗Theile mit gleicher Staͤrcke an fich 
ziehen, leer gehalten werben. Und —* die 
| . aupte 
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Saupt »Lirfache, warum grofle, fonderlich fefte 
Holtzbaͤume einander nicht zu nahe. zu pflanken 

Andere, fonderlich Iaubichte Kraut: Ges 
wädyfe , thun denen fchon in ihren vollen Wachs⸗ 
chum ſtehenden Bäumen feinen Schaden. Die⸗ 
fer ide Schatten und abfallender Thau iſt auch den 

meiſten Kräutern zu ihren Wachschum mehr bes 
förderlich und dienlich, als ſchaͤdlich, wenn ihe 
Schatten nur nicht alle Sonne und Lufft davon 
abhaͤlt. Wenn fiedannenhero nur g) woit gnug 
auseinander gefeger werden, ſo hindert ihr Schat⸗ 
sen keinesweges den Wachsthum der gemeinen 
Grass Kräuter, ſondern befördert ihn viel mehr, 
fonderlich wenn der Boden an fich trocken ift, wie _ 
auf Sandheiden. Es it auch mehrentheils 9 ) 
eine Einbildung, daß das Vieh das grüne Gras 
santer den Bäunien nicht gerne frefle, Es fan 
zwar die Gewohnheit eines in freyer Lufft und 
Sonne geroachfenen Brafes bey manchen Viehe 
dieſes angenehnter, als jened machen, und manche 
Artender Brad » Kräuter find ihm auch an fich 
ſchon zumider: Allein man fan daraus feine allges 
meine Anmerckung machen. Die Weide in Hol⸗ 
nern und Wäldern, fo das Vieh, wennes folde 
gewohnt ift, gerne frißt, beweift dad Gegencheil ; 
obgleich dieſes Grad unter den Baͤumen, , ja offt 
dide ſtehenden Baͤumen währt. Ueber dieſes al⸗ 
les aber darff man ehen dergleichen Gras nicht 
immer und nothwendig vom Birke ſelbſt abhüten, 
fondern erſt abſchneiden und auslüfften, ſolcherge⸗ 
Nalt aber verfuͤttern laflen, ober folches gar zu Se 
| und 
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und trocken machen. Da denn alles einigen Biehe 
widrige vollends ausduͤnſtet. Gewiß es wird als⸗ 
denn das Vieh keinen Eckel bezeigen, ſolches in bey⸗ 
den Faͤllen zum Futter zu genieſſen. Man macht 
insgemein dieſen Einwurff wider das Anpflantzen 
der Weiden und anderer Baͤume, und will damit 
ſao viel ſagen, daß es die Hut und Weide beenge; 
ohnerachtet, wenn auch einiger Verluſt daraus ent⸗ 
ſtehen ſolte, der doch gezeigter maſſen nichts heißt, 
der erlangte Nutzen vom Holtze ſolchen ıofältig, 
gut machet. Ueberdem aber, wenn wir nur dag 
Laub von Baumen recht nugen wolten, fo würden 
diefe auch, den am Futter eingebildeten Abgang 
erfegen. Ich habe es daher nur beyläufig beruͤh⸗ 
ren wollen. Wenn ich aber diefes Bier von Gras⸗ 

- Kräutern, oder weichlaubigen Gewaͤchſen fage, fo 
bin ich doch 10) gang anderer Meynung in Anſe⸗ 
Hung der Stroß-und Halm⸗ Gewaͤchſe. Dieſe 
brauchen ſchon ſolidere Rahrung aus der Erbe, 
die ihnen die Bäume mit ihren offe weit herum 
laufenden Wurgeln wegnehmen. Wenn dafer 
der Boden nicht fee fruchtbares Sand ift, fo: 
wächlt dad Getreide an Reinen, worauf Feld⸗ 
Bäume gepflanget find, wenig oder gar nicht, ie 
näher esden Daumen komme : Ihr Schatten. 

‚ aber ift diefen Pflangen auch nicht zusräglich, da 
biefe Gewaͤchſe mehr Sonne und verdünnete frege 

. "gufft, als die Brad + Kräuter, brauchen. Die meis 
fen diefee Arc heiſſen übrigens unter den Halm⸗ 
und Stroh » Bewächfen, Unkraut: Allein fo groß, 
dick und ſchattigt auch Die Halm⸗Gewaͤchſe vi | 

ü ’ en, 
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fen, fo ſehr gut kommt doch offt das Unkraut unter 
ihnen fort, wenn jene nicht bereits die Obermacht, 
daß ich fo rede, im Anziehen der Nahrungs. Theile 
aus dem Boden erlanget haben, oder die noch klei⸗ 
nen Pflaͤntzgen des Unkrauts wegen ihrer ſchon ers 
langten Groͤſſe erflifen. Und diefes würde alfo 
ein Zufag noch zur gten Anmerdung feyn. 


$ 13. | 
Es giebt auch I1) Holtz⸗Pflantzen, die auf 


den leichten Boden viel beſſer wachſen, als in ſchwe⸗ 
ren Boden Ge find aber insgemein mit, einen 


fehr zarten Gummi verfehen, oder doch fehr weich, - 
wiewohl doch zu diefen legten genug Feuchtigkeit, 


fonderlich bey wäflerigten Holtze erfodert wird, 
sı) Weil alle Pflangen und auch die Holg-Pflan» 
gen ihre Nahrung durchs Waſſer von denen dar⸗ 
inte befindlichen zarten Erd⸗Saltz und anderen 
Theilgen gaben, gleihwohl ein Waſſer mehr als 
dad andere damit angefüller ift, fonderlich aber der 
Megen,der Thau, Fluͤß / oder in der Lufft und Sons 
ne eine Zeitlang ſtille geſtandenes Waſſer, item 
Miſtgauche damit mehr, das meiſte Qvell⸗ und 
Brunnen Waſſer aber, ie naͤher es an feiner Qvels 
feit, und ie gefchwinder ed Davon genommen, und 
denen Dflangen gegeben wird, damit weniger ver» 
miſchet iſt, fo fiehet man leicht ein, warum jene 


Fenchtigkeiten zum Begieſſen der Holtz⸗ Pflangen . 


dienlicyer find. Indeſſen dadas Waſſer auch offe 
nur in ſtarcker Eonne durch feine Kuͤhle, die el 
| Pan 
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Pflantzen erquicken muß, ſo kan man das Brunn⸗ 


und Quell⸗Waſſer dennoch auch aus dieſer Abſicht 


zur Noth brauchen. 12 )Weilbas allzu dicke ſtehen 
der Holtz⸗Pflantzen, denenſelben dadurch ſchaͤdl. iſt, 

Daß fie einander, die einer ieden zu ihrer Subſtantz 
‚  nöthige viele Nahrungs: Theile in den Boden weg. 

nehmen, fondeelich aber die jüngerti und Eleineem . 
gegen bie Altern und gröffern am ſchlimmſten daran 
ſind, fofichet man feicht ein, wie noͤthig das fleißige 
aus einander Pflangen der zu dicke ſtehenden Baͤu⸗ 
me fen, und zwar fo, boßman die füngern und-Fleis 
nern verpflange. Dadurch entfleher nicht nur ei 
he Verbeſſerung der Pflangen, ſondern aud eine 
gewiſſere und ſchleunigere Wergeöfferung, durch 
Diefe aber eine Vermehrung des Holtzes Überhaupt, 
_ bbich gleich eben feinen neuen Baum befomme, def 

hicht fchon vorhet da war. 


Bi 


In den Höfgern und Wäldern wird das Holg 
nun durchden Anflug des Saamene und die Aus» 


ſchoͤßlinge ander Wurgelvermeßret: Allein es 


kommt diefe Abſicht nie, oder fehtverlich zum 
Stande, fonderli in Anfegung der ſtaͤmmigen 
Bäume, wenn das fleißige Verpflantzen oder Aus; 
holtzen nicht dazu kommt. Die Die des Holtzes 
verhuͤtet mar, daß die Wälder alſo durch den Mach⸗ 
wuchs conſerviret werden. Die Alten unterließ 
fen das erſte, und ſuchten nur durch Aucholtzen die 
Dicke zu verhuͤten, allenfalls aber den — 
eror⸗ 
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befördern: Allein eben dadurch ift der aherhum. 
des Holtzes verhindert worden, fa gar viel Hole 

“ obgeftorben. Die Wildbahn gab hierbey auch als. 
lerhand ſchaͤdliche Anfchläge. Und daraus ſiehet 
mar, daß allzu dicke Wälder fo wenig den Reich⸗ 
thum des Holtzes vermehren, fo wenig allzu lichte . 
.. Wälder ein Zeichen davon find, und fo ſchaͤdlich es 
iR, wenn man das Holtz nicht feine Zeiten ſtehen 
laͤſt; maſſen und dadurch eine erffaunende Menge: - 
Holtzes entzogen wird. "Endlich hat man dieſes 
alles erkennet, und die Waldungen nach Jahren, 
nach der Art des Holtzes und dem Unterſchied des 
Bodens in Anfegung der. Häue, fo wohl des Un⸗ 

 serrald Stammholtzes eingetheilet. Allein ich 
ſolte doch auch 14) dafür halten, daß man bey, 

dem Star» Theilen noch ein anderes Dauen des 
Holtzes, weiches ich das Stuͤckhauen nennen will, 
garnüiglich, cheils zur Holtznutzung, theils zur 
Holtzvermehrung nach bisher beruͤhrten Grund⸗ 

Saͤtzen brauchen koͤnne. Denn a) braucht man: 
auch dünne Stämme zu mancherlen Nutzholtz: 

Wenn man nun diefe janicht verpflanget Bat, wie 
ich fchon gedacht Gabe, und fie ſtehen gleichwohl 

nebft andern zu.dide, fo laſſen fich dieſe nuͤtzlich 
heraushauen, ohne auf die Eineheilung der Jahre 
su fehen, wenn nur Maſſe gebraucher,und von Re⸗ 
vieren zu Mevieren von einem Jahre zum andern 
gegangen wird, b) Braucht man auch grofie 
Stämme zu manchen unensbehrlichen Nu : und 
Bauholtz: Es ſtehen aber auch dieſe wegen der 
alten Nachlaͤßigleit im Pflangen zu dicke, und ug . 

Bammi. 1 iotes S 48 hin⸗ 
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bindeen die Vermehrung ded Holtzes. Man Lat 
ſo alfo dem Walde fo wohl ald der Holtznutzung 

dienlich mit Behurfamfeit aus allen Revieren 
nach und nach heraus hauen, ohne zu warten, bie 
man inden Jahr hätten erſt an fiefomme. e) So 
haben die Mittelbaͤume fonderlich, und die groffen 
Baͤume auch während dieſer Jahr⸗Eintheilungen 
viele, und ihren Wachsthum fo wohl als die Fruͤch⸗ 
Nte, z. E. die Eicheln und Buch⸗Maſt verhindern⸗ 

den Aeſte und Zweige. Lind auch dieſe kan man 
immer von Revieren zu Revieren, von Jahr zu 
Jahren aushauen, mithin Holtz haben, und den 
Wuchs des Heltzes ſo wohl als ſeiner Fruͤchte ver⸗ 
mehren. Ich weiß wohl, was ſich bey dieſen pfleg⸗ 
lichen Stuͤckhauen fuͤr Hinderniſſe und Mißbraͤu⸗ 
che ereignen koͤnnen, ja wie man die Zeiten, einem 
feine Aeſte zu benehmen, daß fie nicht wieder wach⸗ 
ſen, und dieſes Aushauen ihzm ſelbſt, z. E. einer 
Eiche nicht ſchade, offt nicht wiſſe oder beobachte, 
wenn man alles der freyen Hand ber ſchlimmen 
Wirte uͤberlaͤſſet: Allein die genaue Aufſicht und 
. : Anweifung bee $orftbedienten. fan auch bier ſolche 
Mißbraͤuche, wie bey dem ordentlichen Jahr 
Haͤuen und Revieren verhindern. | 


$ 15. 


Aus diefen Brund » Sägen wird man auch 15) 
urtheilen Pönnen, was vonden Holg-und Borcken⸗ 
Scha'en, den Pech⸗Mitzen, den Safft abzapfen,den 
Streu⸗ Raͤchen und Laub⸗Sammlen, dem Tangele 
nt . bie, 
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brechen, bem Viehtrieb inbie Hölgungen, ſonder⸗ 
lich in Sommer Latten und fo fort zu urtheilen 
Es iſt aber ſchon befannt. Und ichbinniche 
willend das gantze Forſt⸗ und alles Plantagen» 
Weſen ber Holtz⸗Pflantzen, allhier vorzutragen, 
fondern nur Anleitung zugeben, alles darinne nach 
feinen Grunde einzuſehen, und nah Grund⸗Saͤ⸗ 
Ken darinne zu verfahren. Denn ſonſt lehrer die 
Deconomic von diefen allen viel nähere und meh⸗ 
zere Anmerckungen, und ich gebe hier nur nodh eine 
Frage an die Hands Ob und warum man bey der 
Fortpflantzung der jungen Bäume nicht nur die 
Neben⸗ fondern auch die Haupt -und Pfahl Wur⸗ 
tzeln ein.wenigober viel an ben Spitzen verfürge ? 
Ob diefed und anwelchen Wurtzeln, ja wie weit ed 
nuͤtzlich oder ſchaͤdlich ſey? Die Gärtner und 
Wirte verfohren hierinne ohne, oder aus gang 
falſchen Grunde gang unbedachtſam, und bilden 
fi ein, daburch bie anziehenden Roͤhrgen der 
Wurgel-Spigen zu dieſem Dienſt zu eröffnen, und 
das Bewurtzeln zu befördern, ja neue Fortſe⸗ 
gung der Wurgel Zweige dadurch zu veranlaſ⸗ 
fen: Ich rede ader nicht von Ausholgen und dee 
Benebmung ju überflüßigen Wurtzeln wie es al 
- dem Wippeln ber "Bäume geſchieht. Es fallen 
mis viele Urſachen ein, warum das Abkuppen der 
- Haupt» und Pfahl⸗ Wurtzeln entweder gar nach 
bleiben, oder ſehr behutſam vorgenommen, dd» 
gegen abee mehr auf ihre rechte Perpendiculärs - 
Richtung gefehen werden ſolte. Jedoch hiervon 
gin ndtuml. 
gi Ä VII. 
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Nachricht von der Verfertigung und 


Herausgabe eines Teutſchen Hof⸗ 


Er Cameraliſte ſindet unter ſeinen Geſchaͤfften 
Wder Ausgabe derer LandesherrlichenRevenuen, 
unter andern auch die Hof⸗Ausgaben, und muß, 
um diefelben Plug und nad) Achten Finant - Maris 
men einzurichten, den Hof» Staat verſtehen. Da 
nun folcher aus vielerlen Perfonen und derfelben 
Geſchaͤfften entſtehet, welche die nothduͤrfftige, be⸗ 
queme, ſtandes⸗ maͤßige und dem Herrſchafftlichen 
Wohlſtand gemaͤſſe Erhaltung erfordert, ſo fluͤſſen 
daraus allerhand beſondere Rechte, Befygniffe 
und Berbindlichkeiten diefer Perfonen, welche mit 
ihren Geſchaͤfften fo wohlals dem Aufwand, ben 
die. Erhaltung eines Hofes erfodere, fehe genau 
verfnüpfer find, und fogar deswegen eingefehen 
werden mäflen, damit man die Groͤſſe, nebft der 
Art und Weiſe der Ausgabe, ja ihre mehrere oder 
twenigere Unentbehrlichkeit mit zureichenden Bruns 
de beftimmen koͤnne. Diefe Hof echte aber 
find inunfeem Vaterlande fo wohl nach denen Zeis 
ten ale nach denen vielen groſſen, mittelmäßigen 
und geringen Höfen fo ſehr verſchieden ald unbe, 
kannt, ja zum Öfftern ungemein verborgen und ver 
ſtecket. Viele Höfe gaben darinne gar Feine Fi 

wiſſen 
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wiften pofitiven Regeln, andere Gaben fie zwar, 
adein fie machen Geheimniſſe daraus. Man hat 
nur einige fehrifftliche Aufläge, und fehr wenig im 
öffentlichen Druck davon, und von beyden find 
wiederum vieie Reglements gang in Abgang ges 
fommen. Dagegen aber gilt nichts ale eine mehr 
oder weniger veränderlichecoutume, etiquete und 
Gewohnheit. Und diefes Gewohnheits⸗Geſetz 
iſt alsdenn der Brund des Hof⸗Rechts. Es iſt 
dannenhero fein Zweifel, daß ed eine groſſe Er⸗ 
leichterung der Befliſſenheit in dieſen Theile der 
Politiſchen Wiſſenſchafften uͤberhaupt, inſonder⸗ 
heit aber in dieſem Stücke der eigentlichen Fi⸗ 
nantz⸗ Wiſſenſchafft daraus erfolgen würde, wenn 
man I) allgemeine Grund » Säge diefer Rechte, 
Die ſich auf die bloſſe vernünfftige Staats⸗Rechts⸗ 
Gelehrrſamleit, und Staats⸗Klugheit gruͤndeten, 
haͤtte, TI) aber vermittelſt Hiſtoriſcher Nach⸗ 
richten von denen verſchiedenen Teutſchen Hoͤfen 
ein und andere Anleitung leſen koͤnte, worinne die 
befondere pofitiven Hof⸗ Rechte der Hoͤfe beſtuͤn⸗ 
den. Wir würden wenigſtens dadurch zu einer 
Analogifchen Einficht gelangen, nach welcher man 
gar leichte nachmals bey dieſen und jenen Sof dag: 
befondere erkennen, und beurtheilen koͤnte, wenn 
man folches zu Politiſchen, und alfo auch zu ·Fi⸗ 
nantz⸗Geſchaͤfften noͤthig haͤtte. In dem II Theil 
des Zinckiſchen Grund» Riſſes find die Hof; Aus⸗ 
gaben in abftracto ziemlich ſpecificiret, und eben: 
diefed wuͤrde zugleich dienen koͤnnen, bie bisher ges 
day Rechtliche uf darauf “anzuwenden, 
und 
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sind alfe den Grund diefer Ausgaben nad; feiner 
Weite und Enge deſto beſſer einzufehen. Wir 
geſtehen alſo, daß und das Vorhaben eines gewiſ⸗ 


ſen Freundes und Goͤnners ſehr nuͤtzlich vorgekom⸗ 


men, davon uns derſelbe vor einiger Zeit, nemlich 
ein ſolches Teutſches Hof · Recht herauszugeben, 


henachrichtiget hat. Wenn wir Erlaubniß haͤt⸗ 


ten, feinen Namen zu’ nennen, fo würden viel⸗ 
Jeicht Kenner der heutigen gelehrten Welt in Teutſch⸗ 
land um fo viel mehr verſichert fenn, daß es diefen 


gelehrten Mame nicht an Geſchicklichkeit zu dieſen 


ziemlich ſchweren Wercke fehle; Wir koͤnten auch 
melden, daß er ſich alle Muͤde gebe, die beſondern 


Nachrichten, Ordnungen und Reglements der 


Hoͤfe zu erlangen und zu ſammlen, zu dem En⸗ 
de aber um die huͤlffliche Hand aller und ieder, die 
Davon etwas befitien, bitge : Allein wir koͤnnen 
Davon aus gemiffen Urfachen noch zur Zeit nichts 
ald nur dieſes gedencken, baß wir und anerbie⸗ 
ten, wenn iemand zu diefer Arbeit unſers Goͤn⸗ 
ners etwas beyzutragen beliehen folce, ſolches, wo⸗ 
ferne es uns Franco zugeſchicket wird, mit Ver⸗ 
gnugen an unſern Freund befördern werden. 
Und eben zu dem (Ende fa wohl als weil da⸗ 
durch die Abſicht befärdert und die Idee von 
einem Teutſchen Hof s Meder, deſſen Trupen 
wir hier beruͤhret haben, deutlicher wird, har 
ben mir ben eingeſchickten Entwurff davon ing 
folgenden mitteilen wollen. | 


% 
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* * 
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Entwurff eines Teutſchen Hofß Rechts. 


Linleitung von der Lehre des Teutſtchen 
Sof Rechts Äberbaupr, und deren 
Quvellen und Huͤlffs⸗Mitteln. 


J. Vuch. Von denen der Perſon des Wegenten, 
. wir auch deffen Bemaplin und Familie zus 
Bändigen Rechten, Berzügen und Pflichten. 


1. Cap. Bondenen Rechten eines Regenten in 


Anſehung ſeines Hofs überhaupt. 
2. Cap. Bon der Perſen dee Regenten über: 


haupt. | 
: 3. Cap. Bon der Semahlin des Regenten. | 


4. Kap. Bon denen an Hof befindlichen Anı 
‚ „verwandten bes Regenten. 
s. Cap. Bon der Samilt des Regenten bene 


derleh Geſchlechts, deren Erziehung und 


Rechten. 
‚6. Cap. Ben denen Bittwen,igeen Sorjögen, 
. Rechten und Pflichten. 
7. Cap. Bon der Bedienung des Kegenten. 
— Cap. Von der Bewachung des Megente.L 
9. Cap. Bon dem Betragen des Regenten ges 


gen fremde Säfte, höheren, ‚gleichen und ger 


ringern Standes. 
10. Cap. Von dem Sterben und Begraͤbniß 


des Regenten. 


Er . 


‘ 
u. 
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u Buch. Von denenzu den Hof gehörigen Ders 


fonen, deren Aemtern und Bedienungen, 


3. Cap. Von den hohen Hof» Aemtern. 


2. Cap. Von den Hof ⸗Erb ⸗Aemtern. 


3. Cap: Bon dem Frauenzimmer bey Hof. 
4. Lap. Von den Adelichen Hof-Bedienupgen. 


5. Cap. Von denen zu Beſorgung der Hof Ce⸗ 
remonien beſonders beſtellten Perſonen und 


Aemtern. 


6. Cap, Von den niedrigen Hof. Vediemungen. 
- 7. Cap. Von denen zu dem Hof gehörigen 


.“ 


Kuͤnſtlern und Atbeitern, - | 
8. Cap. Bon dem Rang am Sof und bey 
Fegherlichkeiten deſſelbigen. 


DI. Bud; Von den Gebäuden des Hofe. 


ie 


. 
% 
‚ 


f 
⸗ 


1. Cap. Von dem Reſidentz⸗auch Laſt⸗ gs 
und Land» Schlöffern ded Regenten. 
2. Cap. Bon den Schloßs oder Burg-Plägen 
und Höfen. | | 
3. Cap. Von den Zimmern bey Hof. 
4. Cap. Von dem Geraͤthe oder Menbies. 


5. Cap. Bon andern zur Pracht, Degvenlic, 


keit und Deconomie des Hofe gehörigen Ge⸗ 
bäuden. ' 


W. Buch. Von der Kleidung bey Hof. 


1. Cap. Von der Kleidung bey Hof uͤberhaupt. 
2. Cop. Von der Kleidung des Frauenimmers. 
3. Eap Von der Kleidung der Mannsperſonen. 
4. Cap. Von der Gall. | 


| 5. Bon Trauer Kleidung, 


6. Cap. Bon der Livereh. 


V. Buch. 


— — — 
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V. Buch. Banden Hanblungen und Feyerlich⸗ 


keiten am Hof. 

1. Cop. Ben denen Zufammenfänfften und 
Geſellſchafften des Hofs. 

2. Cap. Von der Tafel, 

3. Cap. Bon den Audientzen. 

4. Cap. Bon denen $uftbarkeiten des Sf, 

s. Cap. Bondenen Reifen des Hofs. 


! 


‚ 4 
VI Buch. Bon denen Religions⸗Uebungen bey 


Dof. 
72 Cap. Von dem Gottesdienſt des Regenten. 


2. Cap. Bon den zudem Gottesdienſt des Hofs 
noͤthigen Perſonen. 
3. Cap. Bon denen dazu gehörigen Gebaͤuden. 
4 Cap. Von den heiligen Handlungen vn 
Hof. 


VII. Buch. Von den Eeendecchen und Eben— I 


Bezeugungen bey Hof. 
1. Cap. Bon den Ehren⸗Bezeugungen und 
Höftichkeiten bey Hof uͤberhaupt. | 
2. Bon den Ritter⸗Ordens Dur ſher 


Höfe. 
3. Kap, Bon den militariſchen Ehren » Ber 
jeugen. 


4 Cap. Bon.aufferordentlihen Ehren⸗Bezeu⸗ 


geh und: Hoͤflichkeiten | Ä 
5 Cop. Bon willkuͤhrlichen, notwendigen 
und’ herkommlichen Geſchmaen bey Hof. 


Zr . viu. 
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VII. Buch. Won der Hof Getichtbharkeit. 
1. Cap. Bon den Burg ⸗Frieden. 
:2. Cap. Bon dem Hofe Marſchall⸗ Amt. und 
deſſen Berichte Zwang. | 
3. Gap, Bon denen Hof» Strafen. ’ 


Unterricht vom Hanfbau. 


De Land wind erft ordentlich geſtrecket fuͤr dem 
Winter oder im Fruͤhjahre; demnechſt wird 
ed gewendet und gebuͤnget, und darauf tuͤchtig ge⸗ 
pfluͤget, und beſaamet, und wird in: ı Scheff. Saat⸗ 
Sandes, ı Scheffel. Hanf Korn geſtreuet. Tas 
Saͤen geſchiehet bey einer gufen Mayzeit auch 
May Tag. Wenn aber falte und naſſe Witte, 
rung einfällt, wird wohl g und 1 4 Tage, oder gar 
drey Wochen damit gewartet, weil er feine Kälte 
vertragen Ban; fo dann ſtehet er 11 bis 13 Wo⸗ 
den, und wird ſich an einigen Hanf. Stengeln fin 
ben, daß gelbe und dürre Flecke erfolgen, welches 
Nachtſchatten genennet wird. Es iſt ſolches ein 
Zeichen, daß ber Hanf aufgezogen werden muß, 
und zur Reiffe gekommen. Wenn er aufgezogen 
wird, lieget er zweymal 24 Stunden aufm Lande, 
und wird ſodann in mäßige Bunde in Stroh oder 
Winden gebunden, eingeteichet, oder in die Roͤſte 
geleget. Hierauf bleibet er <,6, y und mehr Tage 


im Waſſer, nachdem die Witterung warm ober | 
kalt 


\ n 


1 


.vom Haufhau. om 


kalt iſt; bey kalter Witterung auch wohl larger, 

Beon man bemercket, daß er gar geworben, wies 
der aud dem Waſſer gezogen, nud ſtehet 24 Stun⸗ 
den, damit das Waſſer heraus laͤufft, wie der 
Flachs auf einen Fleck: Raaſen. Wenn aber das 
geſchehen, ſo wird er duͤnne quf leer Land oder auf 


die Scoppeln gelegt, und ausgebreitet. Er liegt 


3bis 4 Wochen, wird aber in der Zeit 3 bis 4 mal 
wit langen Stoͤcken umgewendet, daß die unterfle 
Seite oben zu liegen fommt. Bey treckener 
Witterung „ wenn er digfe Zeit gelegen, wird ee 
eingebunden, und wenn er an der Sonne oder 
auf einer Mafchine Über bem Feuer getrode 
net, fo wird er durch die Breche gezogen, _ 
und der Abfall oder die Schewen fo rein ale. 

möglich herunter gemact, Wenn er lang ges 
wachſen, wird er ein oder zweymal durchges 
Roflen, wenn er vorher brav weich gebocket 
worden, wozu eine Bodenmühle noͤthig ift. 
Dis Hanf⸗Saat wird: folgendergeſtalt gezo⸗ 
gen: Wenn der Hanf eilff Wochen geſtanden, 
ſo fänge er an zu ſtaͤuben, ſodann wird der 
Hanf, woran die Blume zu finden, ſorgfaͤltig 
rein aufgezogen, und ber grüne Kopf » Hanf 
Weihe zur Saat fliehen. Der, weiffe blühende 
wird ordentlich tractiree, wie ed oben - 
beſchrieben, und eingereicher. Gegen Bartho⸗ 
lomäi wird fobann der grüne Kopf» Hanf ebens 
Vals aufgezogen, und an Stangen aufgeſetzet, 
Daß er trecken wird. Gegen Michaelis bey 
guten Tagen wird dad Saat auf einen Schlag« 
u . laden, 


‘ 
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lacken, fo befonberd dazu zu halten. iſt, aus⸗ 


gedröfchen, und ſodann wie ander Korn gereis 
niget, und der Saamen aufgehoben. 


Der Hanf, woraus der Saame gedrofchen 
it, wird fodann Hingelegt, -und gegen des 
May » Dronae des folgenden Jahres einges 


teichet, und damit wie fonften procediret, und - - 


fan berfelbe ſodann eben wie ſonſt gebrauchet 
werden. 


In ſchwartzer fandigter Erde wächer der 
Hanf am beften; doch iſt auch der. Kleigrund 
dazu nicht untauglih. Es muß aber das 
Land niche mager ſeyn, fondern wohl gegaifer 
werden (*). 


X. Des 


(# Diefe kurtze Aumerckung vom Hanf⸗Bau bes 
ben wir einftweilen auf, wie fie ein Wirt und 
Hanfbauer aufgefeget , und bekannt gemacht 
hat. Es hat ihm nicht beliebet umſtaͤndlicher 


in bie Betrachtung diefes Feld + Bancs hinein ” 


. zugeben, ber an Helen dazu geſchicklichen Or; 
ten und Gegenden bey ung fehr vernachläfiget 
wird, unerachtet wir ein ziemliches Geld dafür 
alle Jahr in andere Laͤnder ſchicken. Es wird 
fid) aber Zeit wid Gelegenheit finden, da wir 
eine volftändigere Abhandlung davon —— 
len koͤnnen. Indeſſen kan man im Zinckiſchen 
allgemeinen oͤconomiſchen Lexic unter dem Artic. 

Banf, noch verſchiedenes und ein mehres das 

von finden. | 


x ST 


RL) 23 
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Des Herrn Burgemeiſter Ungers zu 
Eimbeck, Abhandlung von den Ver: 
fall der Braunahrung in den Stdds _ 

. ten, und wie ferne folche wieder mög: 
lichſt empor zu bringen ſtehe CH). 


E⸗ iſt nichts gemeiner, als daß man den Verfall 
er der Gtaͤdtiſchen Braunahrung entwedender 
verringerten Güte des Getraͤncks gegen bie Altern 
Zeiten, oder dem fo genannten Riegebrauen beys 
jumeffen pflege. Die ruhmvollen Befchreibuns 
gen mancher abgefommenen Arten von Bier, wel 
he denen Alten vor etlichen hundert Ssahren fo. 
angenehm geweſen ſeyn follen, fcheinen dem er 
fien das Wort zureden : Und den Linterfcheid,wel, 
chen man noch ietzo durchgängig wahrzunehmen 
glaubet, wenn die gleiche Art von Bier oder Brey⸗ 
ban auf dem Lande gebrauer wird, unterflügee 
die Vermuthung vor das Zweyte. 

Nun will man, was jenes betrifft, ietzo feinen 
Beweiß fordern, daß das vormalige Bier, wovon 
man feine Probe mehr hat, uns in der That fo an⸗ 
genehm feyn würde, als es von unfern Vorfahren 

. befun⸗ 

() Es iſt auch dieſe Abhandlung im 92 St, der 

2. A. 1752 nebft noch andern in den folgenden 

Stuͤcken zu finden. Weil fie aber fchön ift, fo 

fadyen wir folche hiermit noch. gemein⸗ nuͤtzli⸗ 
her zu machen. 
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befunden worden. Man weiß wenigſtens fo viel 
gewiß, daß es in manchen Staͤdten drey big vier 
mal: Rärder geweſen, ald heut zu Tage. Es 
würde alſo vermurplich auch noch ietzo an Liebha⸗ 
bern nicht fehlen. Ob man aber auch noch fo viel 
Bezahler finden wuͤrde, ſolches iſt eine andere Fta⸗ 
ge. So viel man ohngefehr ˖nachtechnen kan, 
würde eine Sorte Yon dergleichen alten Bler we⸗ 
nigſtens 5 bis 6 mal höher zu ſtehen kommen, ale 
unſer ietziges, fo an deſſen Stelle gekommen. 
Gleichwohl wuͤrde weder bey Vornehmen der 
Wein, noch bey Geringern der Coffee und Bran⸗ 
tewein dagegen wiederum abgeſchaffet werden. 
Der Reiche wuͤrde, gegen die vorigen Zeiten zu 
rechnen, kaum ben funfſzigſten, und der Mittel⸗ 
Mann kaum den zehnten Theil ſo viel conſumi⸗ 
ren, der Arme aber nicht den fuͤnfften Theil be⸗ 
zahlen koͤnnen. 
Woher ſolte alſo der vormalige Abſatz kom⸗ 
men? Der Schwürigfeiten anietzo nicht zu ger 
dencken, ‚weldie die dermalige Verfaſſung der 
Staͤdte, die nach und nach aufgekommenen Braus . 
ereyen auf dem Lande, und andere Umſtaͤnde mehr, 
deren: Abänderung nicht in den Kraͤfften den 
Brauergilden feet, in den Weg legen würden. 
Ich habe vieleicht Gelegenheit. hievon etwag 
ausführlicher zu Handeln, fo bald ich von den als 
gen weit und breis berühmt geweſenen Eimbedis 
ſchen Biere mehrere Nachrichten gefammlet ha⸗ 
- ben werde. Indeſſen laͤufft dach alles darauf 
hinaus, daß es bey der ietzigen Lebens, Acc we⸗ 
ee. de 


, 


! 
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Der vor die Braunahrung, noch vor das Publienm 
vercheilhafft ſeyn würde, die alte Brauatt wie⸗ 
deum in Uebung zu bringen. Hieraus aber fol⸗ 
get gantz natärlich, daß es keine Moͤglichkeit ſey, 
die Städtifche Braunahrung zu dem vormaligen 
Flor zu erheben, ohne zugleich afle übrige Nah⸗ 
rungs : Umflände auf den alten Fuß zu ſetzen. 
Da. aber diefed nimmermehr geſchehen wird: 
fo läffer ſich jenes auchniche gedeucken. 
Man wird der Sache nicht zu viel chun, wenn 
man annimmt, daß die Brauergilden ietzo nicht 
den fünffeen Theil fo viel Vier los werden, als vor 
etwa 200 Jahren. Gefeßt, daß damals 400 
Brauer von diefer Nahrung völlig leben fönnen: 
So würden ietzo nur noch g0 ihre Gubfifteng da- 
son haben, im Sal fie felbft auch zu ihrem Lebens⸗ 
Unterhalt nicht mehr gebrauchten‘, als vor 200 
Jahren nörhig geweſen. Da fir aber ieiger Zeit 
wenigftend $ mal mehr haben muͤſten, wie ich im 
Tractat won der Ordnung der Frucht» Preife ger 
zeiget; fo wird ſich jene Zahl auf 16 herunter fes 
Ken. In Städten, wo der Luxus flärder, wird 
folche noch geringer fenn. Und in andern wird ſich 
der Unterfcheid nach den mehrern oder mindern 
Abſatz richten. —— 
Wenn demnach eine gantze Gilde von dem Brau⸗ 
Rechte alle möglichen Vortheile ziehhen will: So 
muß ſie ſich vor allen Dingen beſcheiden, daß man 
aus den Zeiten heraus ſey, in welchen ſie ihren voͤl⸗ 
ligen Unteralt davon haben koͤnnen, und daß fie 
ietziger Zeit dlefen Nahrungspoſt, nur als 
e⸗ 


6 X Abbandiung 


Nebenerwerb anzuſehen habe. Sedann aber wird 
die Einrichtung des Riegebrauens an ſich, und 
wenn wir ſonſt alle gehoͤrige Anſtalten dabey be⸗ 


obachten werden, keine Hinderniß abgeben, vor 


gleiches Geld eben fo gut Getraͤncke, als es bey 
Brauereyen auf dem Lande geſchiehet, zu ver. 


chaffen. | 
Es ift nicht zu leugnen, daß es Städte giebt, 
welche fein fo gutes Bier oder Brendan. mehr 
brauen, ale jene. Man findet aber auch ebenfalls 
Städte, befonders in Hiefigen Königlichen und 
Churfuͤrſtlichen Landen, melde es dem Braue⸗ 
reyen auf dem Lande ohnſtreitig zuvor thun. Sie⸗ 
het man den Profit, welcher auf eine erlqubte 


Weſiſſe van Brauweſen gezogen werden fan; Go 


habendie Adelichen Brauereyen den Vorteil vor 
den Aemtern, daß fie feine —* vor dieſe 
Nahrung zu entrichten haben. Einen gleichen 
Vorzug genieſſen die Staͤdte in Anſehung des 
Diſtricts, der ihrem Zwangrechte unterworffen 
iſt. Dagegen ſind die Onera, welche auf der 
Staͤdtiſchen Braunahrung hafften, und die Ko⸗ 
ſten, die zu Unterhaltung der noͤthigen Anſtalten 
erforderlich, bey den Aemtern und Adelichen Ge⸗ 
richten weit geringer. Das Holtz kommt ihnen 


auch nicht ſo hoch zu ſtehen, und die Fruͤchte, wel⸗ 


che fie ſelbſt erndten, muͤſſen von den mehreſten 
Brauerſchafften in den Staͤdten wenigſtens um ſo 
viel theurer bezahlet werden, als die Fuhrkoſten 
ertragen, welche jene erſparen. Dieſes find aber. 
Dinge, bie nicht zu ändern fliehen, und die Drau 

—— il⸗ 
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' &iten thun alles, mas moͤglich iſt, wenn ſie ihre 
Emichtung ſolchorgeſtalt machen, daß ſie allemal 
ia corpore einen vorzuͤglichen Gewinn gegen. dies 
jmigen haben koͤnnen, von deren Nachbgefchaffe 
fe ein gleiches beſargen. | 

Wie diefed mit Beybehaltung des Riggebrqu⸗ 
end. gefchehen koͤnne, davon mil ich iege meine 

Gedancken enoͤffnen/ kuͤnfftig aber.auch die Vor⸗ 

ſchlaͤge in. Betrocht ziehen, welche, cine andere 
Einrihtuug zum Örunderdegen. .... .. x: 

Man iſt die erfe Moxime fe wohl bey den 
Staͤdtiſchen als andern Brauerichafften , von ie⸗ 
dem Gebräu einen gywiſſen Profit -zu machen, 

Jene Verfaſſung bringet mit fich, oder kan wenige 

ſtens fo eingerichtet wer den, daß der Vortheil ei⸗ 
nen ieden trifft, der Schade hingegen, der ſich bey 
einem oder denandern Gebraͤu ergiebet, ir demn 
ſalches entweder nicht wohl geraͤth, oder bie zu ho⸗ 
hen Frucht · Preiſe den Verluſt verurſachen, nicht 
gefühlee wird, .Diefen Vortheil koͤnnen andere, 
weichen feine je gemieinfchafftliche Fopcurrentz den 
Schaden abnimmt / nicht genieſſen. Eo flieſſet 
aber daraus ‚vor. Die Staͤdte die heſondere Maß 
Regel, daß fie den oͤfftern Brauumgang moͤglichſt 
vu befördern. ſuchen,, irdoch dabey auch beſtandig 
auſ ſolche Mittel bedacht, ſeyn mñſſen, die jhne 
wohl theurer zu Aeßen, Lraynen, als-per Bone 
iR, dan fie hiedurch zu erhalten vesmeynen. 
Dre ſchaellere Brapumgang. mind, befoͤrdert, 
wenn eine gleichene Aonntitäg Gegraͤnckes in. küry 
ei M J tzerer 


— 
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tzerer Zeit, als vorher geſchehen, abgefcke ik 


Die Bermehrung der Conſumtien aber wirb exe _ 


halten, erſtlich durch den Zuwachs an Einwoh⸗ 
nern, die dem Brauzwange unterworfſen, und 
zweytens durch Herbeyziehung fremder anb. und 
gezwungener Eonſementen. . 

Das edſte geſchlehet wlederum auf verſchiede⸗ 
ne Weiſe: Einmal durch die natürliche Berker 
ckung der Populofieär. In den Staͤdten veonueh« 
ren fich bie Menſchen ordentlicher Weife geſchwin⸗ 
ber, als auf dem platten Lande. Hierin haben fie 
auch vor jenem, in Anſehung der Conſumtion, ct, 
was voraus. Sodann aber kan auch der Zuwachs 
der Einwohner, die dem Brauzwange unterworf⸗ 


. fen find, durch Obrigkeitliche Verfügungen ver· 
mehret werben, indem man eines Theils bie Sins 


fubee’won fremden Biere oder Vreyhan, und an 
bern Theils das ſogenannte Haus brauen gaͤntzlich 
verbietet, aber doch ſolchergeſtalt eingeſchraͤncket, 
daß den Brauergilden dadurch fein fonderlicher 
Schade zuwachſen kan. Es ſetzen aber derglkei⸗ 
chen Obrigkeitliche Verfuͤgungen, mern fie nicht im 


| Anfehung des Publici vor umbillig gehalten wer⸗ 
decn follen, zum voraus, daß die Brauer dad Br« 


kraͤncke in folcher Guͤte, und um folchen Preiß lie« 


fern müffen, als man e4 von andern haben fan. 


aß dieſes möglich, beſtaͤtiget das Errmpel vom 
Eimbeck, und einigen andern Städten, ob gleidy 


. daſelbſt dad Hauöbrauen noch nicht fo weit abges 


ſchaffet IR, als es die Brauecgilde muͤnſchet. Den 


ge 


. 
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geſchwinden Branumgang durch Herbeyziehung 
fremder und ungezwungener Confumenten zu er⸗ 
halsen, dazıs dienen wiederum verſchiedene Mit⸗ 
kl. Ich rechne hieher zufoͤrderſt ein geſundes, 
kraͤfftiges und beſtaͤndig gleiches Getraͤncke. 
Die Beurtheilung der Staͤrcke und Geſundheit 
aber, muß man lediglich dem Ermeſſen der Conſu⸗ 
meaten uͤberlaſſen. Denn wenn gleich jene durch 
Machematiſche, und dieſe durch Mediciniſche 
Sruͤnde gang zuverlaͤßig beſtimmet werden fan: 
So wird man doch niemanden eher dadurch: zur 
Ueberzeugung bringen, bis die eigene Erfahrung 
die gute Meynung beflätiget, - welche man dem 
Publ.co davon einzufläflen fuer. Daher fon 
war eine oder andere Sorte vom fremden Ge⸗ 
träudfe eine Zeitlang mider: ihren wahren Ver⸗ 
dienſt bie Oberhand gewinnen. Es wird aber . 
damit fogar lange nicht dauren, daß die Brauer 
Gilden daher nochwendig ſich gezwungen ſehen 
. folten, ebenfalls aufeine Ohlechtere Brauart ber 
dacht zu fenn. - | | oo 
So viel aber diegure Meynung von einer ge 
wiſſen Sorte zu deren ſtaͤrckerer Conſumtion bene. 
trägt; So ſehr muß im Gegentheil dieſelbe durch 
die oͤfftere Abwechſelung geſchwaͤchet werden. 
Wie iſt es möglich, daß ein Getraͤncke, welches 
nech vor einem halben Jahre mit aubern in gleich 
| oder gar vorzäglichen Muffe geflanden, dies 
| Ceedit erhalten folte, wenn man es nicht nur 
Dun Verſtattung einer höbern zu brauenden 
M 2 Faß⸗ 


go a Abhandlung 3°: 


Faßzabl von der biöferfgen Qbantitãt des Mal⸗ 
tzes in der That verſchlimmert, ſondern / auch noch 
dazudaß dieſes geſchehen fig; oͤffentlich Befanne 
"machen Geſetzt auch, daß bie Vereingerung fo 
‚gar narck hicht ſey, daß das Publicum ſolches 
merckach empfinden folte; ſo wird doch gewiß der 
gute Glaube davon in weit hoͤherer Proportion 


— — — Tann - — — 


mo —— — — 


abnehnien, und eine wieder erfolgende Verbeſſe⸗ 


rung wird allemal um fo viel längere Zeit erfor, 
Deren, gr vorigen: Credit wiederum Berzuftellen, | 
r dergleichen Beränderungen vorgenom⸗ 
"men werden. Die gewiſſe Folge davon iſt, baß 
ein ieder, der es nur immerzwingen Pan, "fi nad) 
einem andern Getraͤncke umſehen wird, welches 
keinen ſolchen Abwechſelungen unterworfferſ, und 
"von! deſſen eitimal gewohnter Bomtͤt er’ bes 
ſtaͤndig verfihere fen fan. Die Vorſtel⸗ 
Nung ven ber Geſundheit miſchet ſich dabey eben⸗ 
"falle micht wenig ein. Die mehreſten brauchen 
nichts weiter zu wiſſen, als daß das bisherige Ge⸗ 
traͤncke etwa um ben zehnten Theil duͤnner gewor⸗ 
den, ſo werden ſie es ſchon ihrer Natur nicht mehr 
ſo uträglich finden. Hiedurch gehet alſo ein 


je oͤff 


Sanfehnlicher Theil der Conſumenten verloren. 


Auſſerdem aber iſt die Abſicht, ſich durch duͤmeres 

Getraͤncke⸗ Brauen- wegen des hoͤhern Frucht⸗ 

Preißes Schadlos zu halten, der Grund» Maxri⸗ 
‚me beym Staͤdtiſchen Brauweſen allemal entgegen. 

EGs wird niemand von ſchlechtern Bier oder 

Breyhan um ſo vielmehr trinken, ie —8 

le 


von dem Verfall der Braunahrung ı8r 


‚Whrer er ſolches findet, da er eben ſo viel dafür bes 
hlen muß. Er wird den Durſt weit eher damit 

kilm,und um des Geſchmacks willen/ wird er auch 

kein ſiibriges thun. Kin Faß den ſchlechtern ober 

dmern Getraͤuckes wird alſo nicht fo bald aus⸗ 

kenmen, als das beſſere Die mehrere Faßzahl 
fennnt darzu. Man fest, daß ſonſt ein Gebrau 

aoFaß gehalten, welches ietzo and gleichem Mal, 
gef 45 Faß erhoͤhhet worden. 

Wenn man nun vorhero ein Faß in g Stunden 
ausgezapfet: fo wird man ietzo wenigſtens 90Stun⸗ 
"ben darauf zu rechnen. Haben. Jenes erfordert 

alfo-eine Zeit non 3za; und dieſes vom 405 Stun 
den: Mithin wird der Brauumgang dadusch ſchon 


rnm din vierten Theil’ zurücke gehalten. "Was dies 


"ib ver einen Einfluß in dab Jauter eſſe der gantzen 
Gilde gaben muſie, iaſſer / ſich ielcht vachr e nen⸗ 
Der Bonthtil, welihen ein oder anderer ˖ NM⸗ 
dengenoſſer durch den · hoͤhern Werth des Bras⸗ 
"Tapes hiebey erieichen, iſt mit dem Schaden, wel⸗ 
then die gantze Brau⸗Nahrung davon bat, faſt 
vgar in keinen Vergleich zu ſetzien. : 
"Cine aͤhnliche Vemandniß hat es mit der Ver⸗ 
„Anderung des Bier⸗ oder Breyhan⸗Preißes hy 
einen Guͤte deſſelben. Die öfftere Abwechſe⸗ 
‚tung ſezet daB Nublicum ebenfalls: in eine ver 
bdeichliche Ungewißheit. Gegen die Verminde⸗ 
| * * Preißes wird zwar niemand mas zu fi, 


mM: . Wenn 


* 


182, .% Abbaidkung Ä 
Wenn man aber aus der &rfaßrung (chen weiß, " 
. :baß dieſe Freude nicht lange dauren, fondere- im 
Kurtzen durch deſto höhere Preiße wiederum ver⸗ 
falggen werben ſoll; fo kan zwar jene Minderung 
der Armurh:auf eine Zeitlang ir Erleichterung 
‚gereihen , die Braunahrung aber witd dadurch 
nichts gebeſſert. Und daß. felched no weniger 
‚gefceheri könne, wenn ber gesingfte Preiß ſchon 
ohnedem hoch genng iſt, felches braucht wahlfel 
ned grofler Beweiſes. Ich bin dahero der Mey⸗ 
‚zung, daß eine Brauergilde ihren wahrren In⸗ 
tedeſſe nicht fo gemäß handele, als ſie ſich vielleicht 
— wenn fie den Breggand + Preiß fo it 
et. 
War begierig iſt, die hieher chöeigen Derglel 
‚dungen, und bieben ben Brauweſen in dar: Kıfl- 
Don sBtabt Danacı ſeit 1621 vorgefalleun 
Abſicht auf den Maltz⸗Bey⸗ 
u, —ã und den Wreyhans⸗ Preiß ve⸗· 
nauer zu wiſſen, dem wird ſolches Die Beylage 
Do. des obangezogenen Trartate in der Kuͤetze 
vor Augen legen; Welser Nachricht ich letzo nech 
beufägen.wil,, daß durch die Band. zu rechnen, 
iin das Jaht 
. 2615 fäprl. 1800 Br. zu 28,5 3. rad 
BS. 1650 8200, 30&Je 36346 y4$r 1750360 + 
"30118000. das Faß za 12. Gtabichen, daſelb ſt 
ebtauet worden. ten fe betzächtlichen 
wird man ſchwerlich bey denjenigen Städten 
den, bie in der ‚Doniedt und dem Peeiße Be de \ 
R traͤncks 


von dem Verfall derBrannabrung 283 ° 
alds eine dauerhaffte Bleishheit beobach⸗ 
Sin Eimbed hat man ed feit Dienfhen Gen 


Ba fo gralten, und zu Herbeyziehung fremder 
Lonſamenten in den Grängfrägen das Stübichen 


noch 2 pf. wohlfeiler, als der gewöhnliche Preiß 
mit ſich beinget, geben laſſen, weil man gefunden, 
daß dadurch der Branumgang um fo viel mehr 
gefördert - werde, und alſo tinen, ieden Btauer 

mehr Vortheil, als der gantzen Bilde Schaden 
zuwachſe. Aus eben diefem Grunde kan anche 
ne Braugilde, die durch Pachtung eines frem⸗ 
ben Benugtnaugs den Limgong zu befeblenhigen 
fat, allemal ein mehrere Davor geben, als reiner. 


| der nur beftändig allein brauet. Wie ledoch der 


Vertheil, welcher durch den geſchwiudern Limgang 


. falten wird, feine Graͤntzen hat; fe muß auch 
be Babtunig fo beſchaffen ſeyn; daß ſie jenen niche 
gontzlich aufthhebet, oder gar in Schaden verkehret. 
"Er gehoͤret Nur eine mittelmäßige Einſicht dazu, 


bendes auf "das genaueſte ‚mit einander zu were 
gt Und eine Brauerſchafft, bie blos den 


wihwindesn Brauumgang ſachet, wird ſich ale · 


| hr un Stoode befinden, ihren Endzwetk "eben 


| 


beicht darch eine: proportionieliche Erniedei⸗ 
Wang des Preißes un erreichen, indem fie: Die er⸗ 
Waraden-Wachtgelder dazu anwendes 
m koͤnnen auch nach. verſchiedene Neben⸗ 
ile gemacht werden, die einer. Vrauergil⸗ 
be ESdedender pyin ſeitalav | 
4 6 


14 RL Bebanden- ""  * 
Es beruhet aber ſolches vernemlich auf-der bes 
ſondern Verfaſſung einer ieden Brauerſchaffe, 
"ind andern Umſtaͤnden des Orts, biefe berfchieden 
find, daß fi nicht wohl etwas grıeiffes davon 
egen laſſet. J | 
Sodanten von’ dem Berbättniß dee | 
‚Policy zur Religion, von dene 
Feinden und Verwuͤſtungen dieſer 
letzten, und der ſorgfaͤltigen Einriq⸗ 
tung der erſten dagegen. 


4 
. 


Dita oki. Geſetze und Yoflalken, cheen 
erwuͤnſchten Erfolg, und ihre verlaugte 
Wirckung haben, wemlich: Eine gute Policeh, eder 
‚eine /ſolche Einrichtung und Ordnung ˖ aller Per⸗ 
ſonen und -Sabtn m einen Staate: zu wege zu 
beingen, die deſſelben Nahrungs -Zuflend immer 
: blügender und: das: Leben der Menſchen bequemer 
und wohrbafftig angenetzmer nrachen, Fi muͤſſen 
dieſelben unter andern auch rin fege klages Ver⸗ 
haltniß zu denjenigen habennoas man Religion, 
- oder: die Art und Weiſe, ein Höchftes Weſen zu 
verehren, nennen Dieſes iſt ein Satz,welchen ich 
vor bekannt aus der Lehre der allgenceinen Staats⸗ 
Klug annehm, weil ech ihn ietzo nicht ande 
fügen Ban. - Am eleraenifen er ih 3. 
P 2 Ö 
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son dei Verhaltniß der ıc. 185 
folden in Zwlifel zlehen/ wenn manan unſer odet 
ein Chriſtliches Policeymefen: zu gedencken belieı 
bt: Denn unter Chriften folles was unerhoͤr⸗ 
rd und gantz wider ſprechendes, gar Feine Religion 

zu haben, dabey aber etwas ausgemachtes ſeyn, 
„daß die wahre Religion unter ihnen herrſche, dir 


„Sottfeligfeit, als igre ‚Brucht, zu allen. Dingen -, | 


„uüße, und die Verheiſſung auch der zeitlichen 
„Blüdfeligkeit habe, der Grund des göttlichen 
„Seegend indes Nahrung fen, die geheriamften, 
„ordentlichften, wirtſchafftlichſten und fleißigſten 
„Untertanen und Glieder der Bürgerlichen Gey 
„ſellſchafft mache, and alle gute Dolicey-Drdnung 
„erleichtere und befoͤrdere, Lind eben. diefegtetr 
te it das Band, welches die Pollcey mit der Re⸗ 
Yigion fer genan verfnüpfer, kluge und Chriſtli⸗ 
che Regenten aber nöchiget, ihre Policey⸗ Geſetze 
and Auſtalten mit einen klugen Verhaͤltniß Bin 
wiederum zur ®eligion, die. ihren Zwetken/ wie ges 
dacht, ſo viel hilfft, zu verfehen. Es iſt zwar wahr, 
dieſe Geſetze und Anſtalten find nicht die eigentli⸗ 
chen und nechſten Mittel, die Religion, vielweni⸗ 
ger die Chriſtliche in die Hertzen der Menſchen 
einzuführen, oder die Menſchen wahrhafftig 
teams zu machen: Und wenn fie auch ein aͤuſſerll⸗ 
ches Religions⸗Gepruͤnge, oder eine ſeine aͤuſſer⸗ 
liche Zucht, aufrichten koͤnnen, wie die arſten aͤuſ⸗ 
lichen Buß⸗ und Zucht Anſtalten der Cheiſtlichen 
Gemeinden thaten, die ich in der That, für Chriſt⸗ 
liche Policey⸗ und Zucht ⸗Anſtalten wm 
en | ung 


‘ 
\. 


186. XL Schantken 
lung folder guter Dinge, welche de 


Obrigkeit nicht machte und machen kuute, auſe⸗ 

de; fo weißich doch micht, ob der Schafe allein 

die ſchoͤnen Wirckungen zugefchrieben merken in 

nen, die der Borefeligkeit von der Chriſtlichen Of⸗ 

fenbarang und der Erfahrung zugeeignet werden. 
nzwiſchen getsane, ich mich doch nicht von dieſen 


N 
GWerhaiench das Daſeyn eined wohl eingerichteten 


Aufferlichen Gottesdienſtes auszuſchlieſſen: So 
viel aber getraue ich mie zu behaupten, daß die 
Policey⸗Geſetze und Anſtalten, wenn fit ihre rech⸗ 
te Schefin zur Religion Jeſu Chriſfti Gaben, 


durch ihre Zucht und Einrichtungen bee Religion 


heild die Hand bitten, wand igren Singeng be 
fördern, theils aber viele Hinderuiſſe in Anfehung 
des änfferlichen und innerlichen Gottesdienfles 
wiss dem Wege räumen konnen und muͤſſen, ja die 
beſte Pabdagogie ‚und Zubereitung zu denen er 
gentlichen und näßern Mitteln der Religion ab⸗ 
geben. Ä 

Der erſte Grund eives in gute Nahrung auf 
senden Staates, iſt auch rin miteiner proporti 
mirlichen Menge am Leib und Gerle verbeſſerter 
Yntertbanen und Eimwohner verſehenes Land. 
Viele an Leib und Seele geſunde beute. find de 

Adfeligen Befchäfftigte, welche dieſe Geſetze und 

ſtalten in ihren Mahzruugs⸗ Befchäfften zu die⸗ 
fen Zweck dedgemeinen Beſtens am erſten regie⸗ 
ven, leiten und brauchen, und eben. dieſe Geſette 


un m Anfalsen fännen jeat am beſten u“ 


von dem Derbölsniß der x. 197 


Pin hechnchten, dieſe aber viel beffer vollfreten 


Un num. viele an Leib und Seele gefunde Unter⸗ 
denen, und zwar immer mehr zu erlangen, un 
be Kranckheiten oder das verderbte Weſen in 


Idess zu dämpfen, findet man in guter und- 
Eheifklicher Policey, viele Geſetze, Anſtalten und 


Mittel. 
Das aantze Sanitats sund Medicinal Weſen, 


fauıust den mugnuigfalsigen Anſtalten, die Leibes⸗ | 


Uechungen, wir auch das vernänfftig- angenehıne 


use die Sinnen, den aͤuſſerlichen Wohlſtand, und 
Die Schönheit gu befördern, gehören allerſeits 


Bor einen gefanden, ſtarcken, geſchickten und wWoͤ 
nen Leib. 


Die Erkenntniß der Wahrheit und Bereitwil 


ligfeic Guteh zu tthzun, find befannter maſſen die 


Haupt: Sgüde eines gefunden Seele. Das / 


Fe undandere ift vielerley. Unterricht und Zucht, 
Be Eitemsung der Laſter, die Uebung und die Auf 
wruus erung ju denen Befchidlichleisen urd Tugen⸗ 
den, and viele andere Dinge, find bie Abfichten nie 
"ber Anſtalten in der Policey. Schulen, und Un 
ensichtd + Zucht : Steafrund Belahnungs⸗Anſtal⸗ 


ten, gehoͤren allerfeitd und indgemein bieher. Und - 


Daher find dieſes fehle Betrachsungs-würdige Stür 
de der Policy. 

Allein die wahre Tugend, ober vielmehr die Koͤ⸗ 
Bigin und-die Mutter aller Tugenden, nemlich die 
wahre GBostesfurche feige die Religion voraus, 


und du enfasdert. cine —* —* | 
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hie · xohen Seclen am: Innerhihen- hrs Aufjerii 


chen Gdttesdienſt· zu bewegen, und, damit hiage⸗ 


gen deret Laſter, Suͤnden und Seufzer im Lande, 
immer weniger werden, zuwege zu bringen, wie in 
manchen allgemeinen’ Kirchen⸗Gebetern die Gas 


(he: ausgedrucket wird; wiewohl zu Diefen Zweck 


auch. in gewiſſer mafje, die flrenge und ſcharffe 


Eriminci⸗Juſtitz geböret, in ſo ferne dieſer Zweck 
burch die gaͤntzliche Ausrottung unverbeſſerter 


Glieber eines Staats, nicht aber durch gelinde 


Hund ohterliche Verbeſſerungs ⸗ Zucht im Policeh⸗ 
Weſen geſuchet wird. Aus dieſem allen aber er⸗ 


hellet/ wie noͤthig die Meligibn zur Beförderung ° 


guter Policey ſey, und wie ſehr hinwiederum eben 
dieſe, ſo viel ſie vermag, auf die Befoͤrderung der 
waͤtzren Religioͤn zu ſehen habe, ſonderlich aber 
berſelben gegen ihre Feinde und Verſtoͤhrer zu 
MHuͤlffe kommen muͤſſe. nt 
E Werm man aber die veligieuſe Erkenntniß Durch 
Policey⸗ Geſetze und Anftalten befördern, ihren 
Mangel heben, ihte Feinde und Verwuͤſter daͤmpf⸗ 
fen, oder abhalten will, ſo iſt es ſonderlich noͤthig, 
dieſe Feinde und die Arten dieſer Werwuͤſtung in 
einen Staate recht zu Lennen, und ihren meht 
des wenigern Schaden, ja ihren Einfluß in die 
olicey nebſt denen Graͤntzen des Policey We⸗ 
Fa In der Thaͤtigkeit gegen dieſe Feinde recht eins 
zulegen: Sonft wird. man auf viele Weile nicht 
nur · in der Wahl gefhidter Mittel und Gegen⸗ 
Mixcel, ſondern auch In ihren klugen Gebrauch 
u - 


fe 


m 
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oda; dem Verbaͤltnif Berıc., 1.189: 


feglen. -- ab Dil derhnady voprDiefen Feinden dae⸗ 


Religion ietgo noch etwas fogen, Vielleicht gebe, 


ih tünfftigauch aus diefem Grunde, und nach der- 
Anleitung dirfer Betrachtung allgemeine Grunde 
Säge der Pelisen an, wornach man fich in:dipfer, 
Sache zu richten hat, wenn. man ſich nichtunnugte; 
Weiſe mirdems Baile nur über die Frage heſchaͤff⸗ 
tigen wills Ob es beffer die Acheiſterey ader den | 
Aberglauben; oder noch beſſer, die Athejſten, ober, 
die Aberglaͤubigen in einem Staate in Anſehung 
des Beſtens deſſelben zudulden? . rl 

Der zeligienfen Erkengzentowie auch dem in⸗ 
nerlichen. und aͤuſſerlichen wahren Gyttesdienſt 
ſtehen folgende Sünden, aͤberhaupt entgegen. 
Memlich 1er wahren notuͤrlichen und vernuͤnff· 


tigen Erkenniniß a) die Athemteren oder eine gänge 


liche Valaͤngoubg Gottes, oder dach einiger goͤtt⸗ 
licher Eigenfhafften,die ſoſches wahrhafftig find, 
1) der aus der Offenbarung zu fchöpfenden Er 
kenntniß Gottes aber ſtehet eigentlich enggegen 
&) die Deifteren oder alich das Naturaliſtiſche 
Wefen. Und diefes iſt eigentlich Freydenckerey, 
weiches ein Linglaube und eine Berlängnung ders 
jenigen Wahrheiten At, welche die Beil. Offenbar 
zung unferee Bibel yon SHtt Über die Vernunfft 
lehret. Es gehöref auch "dahin gewiſſer maſſen 
das heutige Judenthum, als welches einen groſſen 
Theil goͤttlicher Offenbarung laͤugnet, und die be⸗ 
ſten Juden find indgerhein Preybehcer und Mas 

turaliſten. Menſchen von dieſer Gattung wollen 
N dem 


* 


190'X1. Etdanden von dem Verhaͤltniß Ic. 
demnnach entineder duech natſrliche Tugenden und 
eigene Gerechtigkeir chres Wanbeld, die ihnen die 
bloſſe Wernunffr zeiger, - oder auch: ame n, 
vermittelſt einer Hoffnung ohne Grund auf Bote : 
106 Barmpergigfeit ſelig werden,oder endlich kein 
zuklinffeiges Leben, menigftens dem ganzen Mens 
ſchen nach glauben, ja fehe gerne auch Die Linflerbs ° 
lichkeit der. Seelen ungemß und weifelhafftig 
madyen, im Äbrigen aber dieſe ihre Freybenckerey 
* is dem guten Gchein eines Abſchenes vor dem 
Sectiriſchen Wefen, wiiche die Ehriſtliche Kirche 
verunzieret, üundinüine tebreiche Steichguͤltigkeit 
gegen die Religions Verwandten : einzukleiden 
trachten. Und das alles geſchieht deſto cher, uns - - 
gehinderter und fpesieufer, wenn fie ſich eines ho-· 
werten Buͤrgerlichen Wandels im Aufferiichen 
beſteißigen und nue Peine Profelgten zu ! 
mochen ſuchen. 


Die Sortfezung folge ig 


z \ ” 
Im rogten Stuͤck p. 43 1. 16 für ſomeres fa 8. 
p. 46 1.26 f.mepme, nenne. p.47 I. 7}. .pflans 
zen, dienen. p. 55 l. 1 nun. ».56fp. plaſtici. 
p. 63 1. 14 f. froden,. treiben. 
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1. Sortfegung ber pag 190. abgebrochenen Sebanden 


zur General: Reviflon und Landesvermeſſung, ſo 


An. 1726 publiciret worden pag. 211 


. nt. Deeyfadhe Aufgabe wegen ber Schweinezucht 


.. J pag- 246 
V. Einige Phnficalifch s Deconomifche Säge ber 


.-  Zheorie von der Natur, ſowohl ber Halmsunb 


Strohs ald weichlaubigten Pflangen, nebft einen 


Anhang von wilden Bäumen oder Holtz⸗ Pflantzen 
N Pag. 249 
V, Von Chicanen pog. 276 





ee 
Fortſetzun der pag. ioo abgebrochenen 
SGedancken von dem Verhaͤltniß der 


Policey zur Religion. 








F 58 Je groſſe Welt liebet dannenhero 
CH diefe Religion, und man nenne fie, a 
\ Pr heut zu Tage auch die groffe, in. wel 
a) ber fo gor gewiſſe Gefelfchafftlie 
che Berbindungen unter mancher 
leg Namen anzutreffenfind. Jedoch muß man - 
fie wieder indie offenbare und verſtollte unterfchei-  -- 
den, unser welche letztere diejenigen gehören, die 
noch dazu das Äufferliche Kirchliche mit machen, 
und fi nur dann und wann an gefchiclichen Or 
ten mit allen ober einigen Freygeiſteriſchen Mey⸗ 
‚nungen berauslaffen. Dabingegen find andere 
ſchon weniger verdecket, wenn fie gleich Die Geile ’ 
ge Schrifft nicht verwerffen, fordern nur Ratu⸗ 
raliſtiſch verdrehen, wie des Socini Nacfolger 
- find. Edelmanns Anhang aber ſiellet ſich mei 
206 Erachtens nur Naturaliſtiſch; in der That _ 
Samml. 11 ites St. N aber 
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‚ aber gehoͤret ige Anführer mehr unter die Acheiftis 
ſchen Religions  Spötter. —W— 

| Diefer Erkenntniß GOttes ftehet ferner ent⸗ 
"gegen 3) der Aberglaube-oder der falfche Glaube, 
an unächle Offenbarungen, dahin a) der Heyd⸗ 
nifche, b) der Diagumeranifche, c) der Traditios 
nismus im Pabſtthum, und andern Chriſtlichen 
Secten, d)der Enthuſtasmus, e) alle Arten dee 
Ketzerey, die bald ıneßr oder weniger auf aus⸗ 
ſchweifende Vernuͤnffteley, oder auf Aberglauben 
verfällt, und das Wort GOttes darnach verdre⸗ 
het, die Phantaſterey, und die ſo uͤbertriebenen 
Saͤtze als Regungen des Gemuͤths in der Reli⸗ 
gion, der aberglaͤubiſche Eifer in der Ketzerma⸗ 
cherey, der unruhige Verfolgungs⸗Geiſt, und als 
lerhand elende Taͤndeleyen und dergleichen, wenn 
ſie Secten, Banden, Abſonderungen und aller⸗ 
‚Hand verdeckte Streiche unter dem Namen dee 
‚wahren Religion und Gemeine JEſu, ja unter 
dieſen Dramen felbft machen , gehoͤren hieher, und 
find beyben zugleich, nemlich der natürlichen und 
offenbarten wahren Erkenntniß der Religion zu 
wider. 111) Iſt die gängliche blinde Unwiſſen⸗ 
Brit von GOtt und feinen Willen, fo wohl deffen, 
was die Bernunfft als auch die Offenbarung das 
von faget, eine der abſcheulichſten Feindinnen bee 
wahren Religion und eine rechte Mutter des Aber⸗ 
glauben. Sie hat aber ihre Grade, und wird 
“ unter den Namen der Einfalt indgemein entſchul⸗ 
diget. Das ſchlimmſte ift, daß fi mit vielen dies 
fer Religiond » Liebel die Gottloſigkeit ‘des Lebens 


von dem Verhaltniß der ec. 195 


wverbindet, und noch viel ſchlimmer iſt es, wenn bie 
wagre und richtige Religions⸗Erkenntniß von ih⸗ 
sen Bekennern durch Die Ruchloſigkelt des Wan⸗ 
dels geſchaͤndet, und Aergerniß über Aergerniß 
gegeben wird. | Ze 
So gewiß aber diefes alles if, fo gewiß ift es 

auch, daß bey diefen Sünden in der äuflerlichen 
Zurechnung fehr grofle Verwirrungen, Unbe⸗ 


dachtſamkeiten, Sorglofigkeiten, grobe und viele , 


ley Fehler vorgehen , wovon fehr üble Folgen in 
gemeinen Wefen abhangen. Die Berwechfelung 
Diefer Elenden mit einander, ift fonderlich in Anſe⸗ 
hung des Flugen und weiſen Tractamentd im 
Staat, garleicht geſchehen, welches doch fehr ver, 
ſchieden ſeyn muß, wenn es recht billig und Hug 
geſchehen fol, das iſt zwar gewiß, die KrandHeiten 
flieſſen in einander, bieten einander die Hand, fol 
gen auseinander und dergleichen, wie ale Sünden. 
Allein in der Zurechnung muß man einen groffen 
Linterfcheid bey dem Verfahren des Policey⸗We⸗ 
ſens machen, weil fie an ſich niche nur unterſchie⸗ 
den, fondern auch von verfchiedener firtlicher Groͤſſe 
fehr uannigfaltigen groſſen und geringern Einfluß 
ind gemeine Weſen find. | 
Ich will aber noch einige befondere Arten dee - 
Atheiſterey und des Aberglaubend anführen , wels 
che die erzehlten unter fich begreiffen.. Denn die . 
erfte iſt gang offenbar rin folder Irrthum, krafft 
Deflenein Menſch, dem die Idee von OOtt und feis 
nen Wefen nicht unbekannt, dennoch der Exiſtentz 

eined ſolchen Weſens Inn Denfal entweder Ins 
Ä 2 ner⸗ 


196° L-Sorkaung © 0° 


nerlich alleine, oder Aufferlich alleine oder inner⸗ 
. Lich, und Aufferlich zweifelhafftig, oder gewiß ent⸗ 
weder ungelehrter Weiſe, oder auf eine ſcharffſin⸗ 
nige Artverfaget. Und daher findenfih ıyArheie 
ſten, die GOttes Wirdlichfeie weder laͤugnen noch 
glauben, ſondern ſchwancken und nur daran zwei⸗ 
fein. -Und dad iftdie Sceptifhe Art, welche des 
nen Gründen vor und wider die Wirdlichfeie 
GOites widerfprechen. Andere Atheiſten laͤugnen 
2) ſolche mit vermeynten Gruͤnden, es geſchehe nun 
ſolches mit einen innerlichen Widerſpruch ihres 
Gefuͤhles oder nicht, daher eben dieſe zweyerley 
ſeyn koͤnnen, nemlich a) ſolche, die alles Gefuͤhl der 
Gottheit verloren, wobey doch einige zweifeln, 
daß es dergleichen iemals gegeben, und geben koͤn⸗ 
nen. Und ich ſelbſt zweifle in dem ſtrengſten Ver⸗ 
ſtande daran. b) Solche, denen ihr Gefuͤhl der 
Gaottheit, wo nicht immer, doch zumeilen durch ab 
lerhand Bewegungen widerfpricht, die fie entwes 
der eine Zeitlang,- oder bis ang Ende des Lebens 
unterdrüden. | ' 

Die dritte Claſſe derer Arheiften find diejeni⸗ 
gen, die ohne ſcharffſinnige Erkenntniß, bloß weil 
ihr böfes Hertz es wünfchet, GOttes Wirklichkeit 
und Weſen laͤugnen. Ihr Affeet iſt ihnen ſtatt al⸗ 
ler Gruͤnde, dem angenehmen Verdacht, als vb die 
Religion vieleicht ein Gedichte der Herrſchſuͤchti⸗ 
gen und der Pfaffen, wie fie reden, in der Welt ſey, 
nad) und nach Beyfall zu geben. Dazu kommen an 
dere ruchlofe eure, die mit gleicher Thorheit be⸗ 
hafftet, und den Damen kluger Leute, ſtarcker * 
—W | FE gro x 


von dem Verhaͤltniß der 2c. dr | 


eher Geiſter ( Eiprirs forte) unwärdig führen 
oder affectiren, und die bey ihnen in Auſehen ſte⸗ 
den, welche diefen Verdacht vermehren. Ja 
erdlich kommen auch wohl wirklich allerhand 
fo genannte fromme Betruͤgereyen ber falſchen 
Ehriſten, der Sectirer, der frommen Schwäker, 
and bie Fehler der aͤuſſerlichen Kirche, die ſie ent⸗ 
decken, dazu. Auf dieſe Weiſe gerathen fie nach 
und nach entweder in bie Freydenckerey, oder gat 
‚in eine entſcheidende Dogmatiſche Atheiſtereh, 
weeil ihnen ihr gottloſes Ders weiß machet, dadurch 
deſto eher aller Furcht und Regung des Gewiſſens 
wider die Sünden loß zu werden, ob fie gleich Feine 
Gründe haben, als die vermeynte Sicherheit, der 
flo Befesslofer zu. leben. a 
Die vierte Claſſe begreiffe bie fcharfffinnige 
Arheifteren in ſich, die durch den Mißbrauch derer 
allgemeinen neruänfftigen Wahrheiten der Welt 
Weisheit ſich zu demonſtriren unterfangen, es ſey 
kein GOtt, wie Spinoza gethan, ob fie gleich ſol⸗ 
ches nicht alle offenbar, ſondern verdeckt thun. 
BDahßer beſtehet auch dieſe Art aus zweyerley 
Sorten, nemlich a’) einer, bie ed gang offenbar ſa⸗ 
gm, ſetzen und zu behaupten fuchen, es fen Fein 
ED, ja fi recht einen Ruhm daraus machen. 
Alein von dieſer Art find wenige vorhanden, weil 
fie Ach vor der Verfolgung fürchten. Maͤchtige 
Leute aber, Die fich dafuͤr nicht fürchten duͤrffen, find 
meiſtens ungelehrte, offenbare , und zur vorigen 
Elaffe gehörige Gottesverlaͤugner. Die meiſten 
thun es alſo b) mt einer walchoſiten Berfel 
| „M3 ung. 
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lung. Sie reden immer von GOtt, und daß einez 
fen, verſtehen aber gantz was andere, als GOtt im 
demjenigen Begriff, den die Glaͤubigen davon bes 
ha pten, umter diefen Worte , damit fie ſich nur 
dem allgemeinen Haſſe der Acheifterey nicht ſo vͤl⸗ 
lig aufopfferndürffen. Sonderlich find zweyer⸗ 
ley Arten dee Verſtellung befanne: Einmal mas . 
chen fie einen Gott aus ihren Gott, der mit der 
Werlt nichts zu thun hat, und fagen ſolche Dinge 
von ihm, daraus nothwendig folgt, ihr Gott ſey 
nichts. So machte es Epieurus. Andere nehmen 
die generalen und abftracten Grund⸗Saͤtze der 
Dernunfft, die man in der Betrachtung der Welt 
zum Grunde feet, und fielen fi davon eis 
nen Gett, der, wenn man es recht unterſuchet, 
entweder garnichts, oder eine bloſſe Speculation, 
oder doch nichts als die Welt und Natur ſelbſt ifl, 
vor. Es iſt alſo auch dieſes wieder nicht dasjeni⸗ 
ge, waß wir GOtt nennen, als welcher ein wirckli⸗ 
ches Weſen, und Beine abſtractiviſche Gedancke, ein 
Weſen, oder ein Ding, das zwar die Welt erſchaf⸗ 
fen und erhaͤlt, ja das Weſen aller Weſen, gleich⸗ 
wohl aber nicht mit der Welt vermiſchet, und ihre 
Natur, ſondern von ihr als ſeinen Effeet unter⸗ 
ſchieden it. Weil nun dieſe gottloſe Leute ſolcher⸗ 
‚geßalt in allen Dingen das Weſen ihres GOttes 
ſuchen, und auſſer ſelbigen kein anderes goͤttliches 
Weſen zulaſſen, fo nenne man dieſe Atheiſterey 
‚ auch den Pantheismum, ja ben Naturalismum. 


Dech dieſes Wort iſt gar vieldeutig, und wird auch ° 


in guten Berflande gebrauchet. Wenn Edel⸗ 
g mann 


N 


von dem Verhaͤltniß der ꝛc. 199 
wann die in den Seelen anerfhaffene Vernunfft 
zum Gott. machet, fo iſt diefes nichts anders als 
iegtberüßrte Atheifteren. Ä 

Aug diefer Artift auch die Abgoͤtterey, foin der 
Vielgoͤtterey beſtehet, entflanden: Nur muß man 
dieſe in eine Atheiſtiſche und Aberglaͤubiſche unter⸗ 
ſcheiden. Die Arheiftifche Abgoͤtter ey iſt wiederum 
zweyerley, entweder die Heydniſche oder Cabbali⸗ 
ſtiſche. Die erſte iſt der eigentliche und erſtgedach⸗ 
te Pantheismus, welcher eine wahre Verlaͤugnung 
GOttes, die unterden Damen eines falfchen Got⸗ 
tes ober vieler Götter geheget wird. Sie hat dem⸗ 
nach bey ihren Vorgeben nicht die Abſicht einen 
Gott zu erkennen, zu fuchen und zu glauben, ſon⸗ 
dern dieſes id nur ihr Vorwand und die Miafgue, 
womit ſie ihre gängliche Verläugnung Gottes vor 
Einfältige bedecken wollen, und daher gehören -bie 
damit verderbsen Dienfchen unter die ſich ſchalck⸗ 
Baffe verftellenden Gottesverläugner. Die Heyd⸗ 
niſche aber hatte die Abficht einen Gore zu fuchen, 
ja ſie ſetzete voraus, es iſt ein Gott: Mur aber 
nimmt fie die. gantze Welt und die Natur dafür 
an, und erfennetinihren vielen Keäfften und Thei⸗ 


len foviel Unter⸗Goͤtter ihres oberften Gottes der 


Natur, die fie fich in denen edelften Hauptheilen 
der Welt als Geiſt, Sonne, Mond, Sterne, Erde, 
Bewer, Lufft ze. mit oder oßne Aufferliche Bilder 
von mancherlen Arten vorftellet. Was bie aber 
Hläubifche Abgoͤtterey aber anbelanget, fo ift ſolche 
überhaupt vonder Atheiſtiſchen unrerfdhieden, und 
Davon will ig hernach u etwas ſagen. Sonſt ober 
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Ban man noch indgemein merden, daß bie vielen 
‚ „Arten bed groben oder dummen, oder fpigfindigen 
Heydenthums aus der Archeiftiichen abergläubi« 
ſchen Abgoͤtteren entſtanden. 
Die Cabbaliſſiſche Abgoͤtterey hat ebenfalls die⸗ 
fe. Abſicht, und beſtehet darinnen, daß fie einen 
Phyjßcaliſchen Ausfluß aller. Dinge aus GOtt, 
und einen Phyſioaliſchen Einfluß aller Dinge in 
GOtt, und zwar noch dazu als eine geheime Wahr⸗ 
heit, fo in den Schriften Mefis liege, ftatuiret, 
und alſo alles in der That zum goͤttlichen Weſen 
ſelbſt machet. Die Cabbaliſten nennen es abe 
fein eſfluxum und refluxum; denn die Worte 
lauten zu Coͤrperlich; ſondern eineemanationund 
.  remanation. (Ed liegt aber nichts anders als ein 
ſubtiler Anthropomorphismus dapinter,der fir ih 
eine Heydniſche Abgoͤtterey nicht durch den Miß⸗ 
brauch der bloffen Vernunfft, fondern zugleich der 
‚  Dffenbarung, und ihrer Bildlihen Gleichniß⸗Re⸗ 
ben von GOtt verfuͤhret. Ich mag mich nicht mis 
ſo vielen Eintheilungen beſchaͤfftigen, ſonſt wuͤrde 
ich auch die Stoiſche und Ariſtoteliſche, die erſte 
mit F Seele der Welt, die andere mit ihren in- 
rellectu puro und activo berüßren mäffen. 

. in die fünffte und legte Claſſe fegten einige _ 
auch die Practifchen Arheiflen. Und wenn fie 
darunter diejenigen verſtehen, welche ich in der drit⸗ 
sen Elaffe beſchrieben habe, mit welchen die Gott⸗ 
laofig⸗ und Ruchloſigkeit verfnüpffet, ja davon ihre 
Gebancken: Es ik kein GOtt: ihren Urſprung 

aus ihrer hoͤchſten Ungerechtigkeit und Bi 
. | | | at, 
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; bet, ſo habt ich nichts dabey zu erinnern. Denn 
de Thoren ſyrechen in ihren Hertzen: Es iſt fein 
; OP. 14: Allein wenn man darunter ſolche 
verſtehet, die zwar einen natürlichen Beyfall (es 
ſey num aus Ueberzeugung der Vernunfft, oder 
ohne Ueberzeugung nur ſo weg ohne alle Pruͤfung, 
weil ſie ſich niedie Mühe genommen haben, nach⸗ 
denen), ohne allen Zweifel dieſer Wahrheit 
geben: Eo iſt ein GOtt, oder ein ſolch Weſen, 
wie wir ſolches beſtimmen, ſich aber dadurch nicht 
zu ſeiner Furcht, Siebe, Vertrauen und Ehre im 
Hertzen, und dadurch zu einen ſolchen Leben brin⸗ 
gen und betoegen laſſen⸗ weiches von einer Vereh ⸗ 
tung eines hoͤchſten Weſens zeigt, fo deucht mir; 
daß man eine todte Erkenntniß und den Unglau⸗ 
ben, der den goͤttlich ſeligmachenden Glauben ent⸗ 
gegengefeger iſt, mit der Atheiſterey alsdenn ver⸗ 
menge. Denn bey diefer iſt gar kein Benfall, und 
obwohl ihre Erkenntniß auch todt in Abſicht auf 
den Willen, ſo iſt ſie ſolches doch auch zugleich auf 
den Verſtand, nemlich ohne Beyfall, welches aber 
bey dieſen ruchloſen, unglaubig und unbekehrten 
Sundern doch vorhanden. Weil ich aber hier der 
Sünder verſchiedene mal gedacht habe, fo wird 
wir erlaubt ſeyn, mich darüber, ehe ich zum Aber 
Wlanben gehe, beyläufig zu erflären. Ich rede “ 
ier von wircklichen Suͤndern, und nach nieinen ' 
fi, find diefeiben überhaupt unterſchiedenet 
‚Art, nemlich : 1) wiſſentliche und-vorfegliche, 
dieſe aber wieder a ) offenbare und zwar «) ent⸗ 
weder recht freche, muthwillige Sünder, die damit 
U Bor 


m 
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Veeſat fündigen, um zu fündigen, oder 8) die | 


nur aus Luft und Neigung zur Sünde mie bloſſen 


Vorſatz der böfen That, nicht aber eben explicite, 





um Sünde zu thun, ſich verfündigen. Hiernaͤchſt 
fo find b) die ſich verſtellenden Suͤnder, nemlich 


die Heuchler, welche wieder gar unterſchiedentlicher 
Art ſind, dahin z. E. auch die honetten Bürgerli⸗ 
., hen Chriſten gehören, oder die frommen Schwaͤ⸗ 
tzer, die heut zu Tage gar vielerley Mamen fuͤhten, 


und endlich auch diejenigen Heuchler zu rechnen, die 


ſonſt wahre Chriſten ſind, gleichwohl aber aller⸗ 


hand ſubtile Heucheley im aͤuſſerlichen Wandel, 
oder auch vor Gott Unwiſſende, oder aus Schwach⸗ 


heit noch an ſich haben. Wiewohl man dieſe beſ⸗ 


fee zum Li) zu denen unwiſſenden Schwachheits⸗ 


Suoͤndern rechnen kan, babin ale Gläubige und 


Bekehrte in dieſen geben noch gehören, die in Ans 


—- 


fegung deſſen, wegen des immer noch anflebenden 


Unglaubens auch Sünder ſind, und zwar bald a) 


offenbar, daß fie ihre Schwachheiten, Fehler, Ue⸗ 


\ 


bereilungen und Snden » Fälle nicht verbergen, _ 


‚und fie felbit gar wohl wiſſen, dahin denn aller» 


hand Arten der ſchwachen, ſtarcken und noch ſtaͤr⸗ 


dern zu rechnen. Ja es iſt gewiß, daß bie 
Schwachheiten in herrſchende und nicht herr⸗ 
ſchende einzutheilen. Andere aber find. b) gehei⸗ 
me Schwachhbeits⸗ Sünder, die noch einer unver⸗ 
merckten Heucheley ihres Hertzens unterworffen, 


folglich ſich ſelbſt bereden, dieſes und jenes fig: 
recht, und auch allerhand Schein dazu haben, dv. 


bey aber ſich undandere betruͤgen, welches pi 
" on⸗ 


— 


won dem Verhoͤltniß der x. 203 


fenderlich aus den Schwachheiten ber Erkennt 
niß des göttlichen Willens und feiner ſelbſt auch 
ben Chriſten entſtehet. Jene willen es wohl, daß 
Diefee und jenes Sünde fen, werden aberdurch bie 
Stärde ihrer Neigungen, Gemuͤths⸗Bewegun⸗ 
gen und Gewohnheiten übereiler, iedoch ohne Vor⸗ 
fan zu ſuͤndigen. 

Wenn man nun alle Diefe Arten dee Sünder 
recht betrachtet, fo haͤnget ihnen allerfeitd deeline 
glaube und eine todte Erkenntniß in gewiſſer maſ⸗ 
fenan, d.i. fie fürdhten,lieden und vertrauen GOtt 
entweder gar nicht, oder noch nicht recht, den fie dach 
kennen, und die würde man folchergeftalt alle zu 
Argeiftenmachen müflen. Das gehet aber nihe 
an, und ich halte ed vor eine rednerifche, doch 
nicht geſchickliche Vergroͤſſerung, mitdem Worte: 
Atheiften:fo zw fpielen' und alle, die etwas wider 
Gottes Willen hun, gleich als ob fein GOtt wäre, 


| oder fie deflen Daſeyn zus der Zeit, wenn fie fündi- 


gen, glaubten, mit diefen Namenzu belegen. Es 
ift zwar wohl wahr, der Erbfünde und den Ur⸗ 

fprung der Atheiſterey nach, fit der Atheiſt allen in. 
Hertzen; denn fie haben alle Erbſuͤnde; Dianfan . 
auch mit einer rednerifchen Dergröflerung reden, 

und Das fündlihe Wefen nicht fhlimm gnug 

machen. Allein in der Linterfeheidung und Zus 
rechnung der Sünden muß man wirckliche und 
Erbfünden eigensliche'Acheiften, vorfegliche Gott⸗ 
loſe und andere Suͤnder von einander unterſchei⸗ 


den, und ieden ſein Recht wiederfahren laſſen, die 


Oröfie des ſittlichen Boͤſen aber fo viel moͤglich 
genau 
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genait zu beftimmen fuchen ; zumal doch neh im⸗ 
mer viel bey aller Bemuͤhung in ber menſchlichen 
Beurtheilung daran fehlet. Dieſes waͤren nun 


die Artender Atheiſterey. Von den Heydenthum 
inde ich nun eben nicht noͤthig, weiter etwas zu ge 


dencken: Weil aber der Aberglaube die vornehm⸗ 
ſte Qvelle deſſelben iſt, fo will ich nur noch die Elaf 
ſen der Aberglaͤubiſchen ein wenig beruͤhren. 

Der Aberglaube iſt zwar uͤberhaupt eine irrige 
Erkenntniß, krafft der man einer Sache etwas von 
Krafft und Wirckung beyleget, ſo ſie in der That 
wicht hat, ſich dadurch aber zu einen unverſtaͤndi⸗ 
gen Abfcheu ober einer ſolchen Begierde bewegen 


iſt, folglich in alerhand Gemuͤths Vewegungen 


und Empfindungen verfaͤllt. Denn aus den er⸗ 
ſten erfolgt alsdenn Furcht, Traurigkeit, Schre⸗ 


den, Angſt und Eifer, aud den andern Vertrauen, 


Hoffnung und Freude, übertriebener Muth, Frech» 
und Kuͤhnheit, aus beyden aber eine ganz erſtan⸗ 
nende Gedult und Hartnaͤckigkeit, wenn fonderlidh 
bie. Einbildung dadurch fehr geruͤhret, erreget und 


lebhafftig gemachet, ja gleichſam bezaubert if. 
Denn eben dadurch entſtehen bey allerhand Gele⸗ 


genheiten ſehr hefftige Gemüchs «Werdegungen, 
welche doch alle zuſammen keinen Grund in wahren 
Perinungen haben. Jedoch aller Aberglaube 
insgemein it Gier nicht der Vorwurff meiner Bes 
trachtung. fondern nur derjenige mit feinen Wir 
ungen, welcher Die Religion betrifft, und welcher 


‚ deswegen unter andern deſto Betrachtungs⸗ wuͤr⸗ 
diger ſt, weil er durch die Religion eine deſto * 
— ere 
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| fer Sfärdte über die Seelen erhaͤlle, und verkhin - . 


Bene feiner Wirckungen etwas aͤhnliches mit denen . 
Birckungen des wahren Glaubens haben, deswe⸗ 


gen aber beyde fehr leicht mie einander vermenget 


werden koͤnnen. Denn der lebendige und durch 
götrliche Krafft fo wohl als durch, Bernmfft ye 
wirdte, die Seele aber recht einnehmendt Giaube 


an die ſeligmachenden Wahrheiten har unter ſei⸗ 


nen Wieckurgen unter andern auch dieſes daß er 
die Einbildungs⸗ Krafft ruͤhret, und lebhafftig 
machr, allerhand heilige Gemuͤths⸗Bewegungen 
erwicket, und offt erſtaunende Erfolge in den See⸗ 
Ten herfuͤrbringet. Es iſt nureine goͤrtliche Ueber⸗ 
deugung, eine unſtreitige Wahrheit und endlich dies. 
ſes dabey zu beobachten, daß Gottes Geiſt und die 
geſunde Vernunfft feine Wirkungen, auffer in al, 
erhand Schwachheits-Faͤuen der Seelen regie⸗ 
zen. Und eben in dieſen Umſtaͤnden ereigenen ſich 
offt bey währen Glaͤubigen alerhand Ausſchweiſ⸗ 
fungen, Die man leicht mit der rohen Welt als - 
Wirckungen des Aberglaubend uud der Phantaſey 
anfehen kan, wenn man die verſchiedenen Seelen⸗ 
Umflände nicht kennet, und bebender,wie fo wun⸗ 
derbar Gnade und Natur unter einander gehet, 
bis der Menſch vollendet wird jur Seligbeit. 
Sleichwie aber der Glaube und der Beyfall enrwe, 
der natürlich, and ſich auf die bloſſe Erkenntniß 
der Vernunfft gruͤndet, oder aber aus der Offenba⸗ 
rung entſtehet; Die erſte und andere aber ed ent 
weder mit GOtt und görtlichen Dingen ,-eder nur 
_ WIE andern natürlichen Dingen, ehne Abfichi or 
u ie 


x 


206 1. ‚Sortfesung 
Die Religion zu thun hat: Alfo kan man den Aber⸗ 
glauben entweder in Anfehung der natürlichen Er⸗ 
kenntniß von GOtt und feiner Verehrung, oder in 
Anſehung der übernatürl. Erfenneniß von GOtt 
und feines Verehrung betrachten. Bon dem Aber⸗ 
glauben in narärlichen Dingen ohne Abficht auf ei⸗ 
‚ne religienfe Verehrung habe ich ſchon ‚oben ges 
dacht, ich will mich alfo dabey nicht aufhalten, denn 


die Unwiſſenheit und der Irrthum, wenn ſich das 


mit eine lebhaffte Einbildung verbindet, bringet in 
eintzeln Perſonen und gantzen Voͤlckern, vermittelſt 
einer fafl- eingedruckten irrigen Meynung ers 
ſtaunende Wirckungen herfuͤr. Sie macht recht 
‚freudige Maͤrtyrer, und die verwegenflen, Entre⸗ 
preneurs; ja fie pflange fihauf die Nachkommen 
fort. Wir fönnen in denen Geſchichten an eine. 
tzeln Perfonen und gantzen Böldern Benfpiele fin. 
den, daß ſie z. E. in einen Politifhen und gewiß 
fon Staatd » Aberglauben, oder, noch beffer zu re⸗ 
‚den in recht hefftige und fortwäßrende Enthu⸗ 
fiofteregen verfallen. Der Here Baron von 
Hollberg hat den erſtaunlichen Wachsthum des 
Roͤmiſchen Staats ſehr wahrſcheinlich, aus einer 
ſolchen Politiſchen Staats⸗Enthuſiaſterey herge⸗ 
leitet, und ich wolte von Anfang der-Welt⸗ Ges 
ſchichte an, eintzelne Perſonen und ſolcher Enthu⸗ 
ſiaſten eine groſſe Menge vorſtellen, wenn ed meine 
Abfiche hier erlaubte. Ja man fan auch bey die⸗ 
fen zulaſſen, daß bey einigen mehr, bey andern we⸗ 
niger die Vernunfſt noch einige Direction behal⸗ 

ten habe. Allein ich rede hier nur von dem reli⸗ 
gien: 


ı 
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gienfen Aberglauben, ob ich gleichnichtin Mbrde 
‚bin, daß fich dieſer auch bey jenen zum Öfftern mie - 
einmiſchet. Der Römifcheund Mahumetaniſche 
Staats⸗Enthuſiasmus war zugleich mit einen re⸗ 
ligienfen Aberglauben verbunden. Und die mei⸗ 
ſten alten Staaten der Welt haben bey ihrer Stiff⸗ 
sung und Zunaßme etwas davon zum runde ger 


leget. 
Der religieuſe Aberglaube gehoͤrt indeſſen nur | 
. Kieher, welcher aus Linwiffengeit und Irrthum in 
‚der Verehrung des hoͤchſten Weſens entweder nach 
der bloſſen Vernunfft, oder nach einer vermennten 
‚göttlichen Offenbarung, oder nach beyden auf der 
- ‚einen Geite, von einer aufgebrachten Phantafie 
‚aber auf der.andern Seite entſtehet. Daß aber 
ebender Aberglaube bey denen Geitzigen fonder- 
lich folte zu finden fegn, oder aus der befondern Ge⸗ 
‚mühe: Meigung dem Geitze entfpringen, wie eini⸗ 
ge vorgeben, kan ich eben nicht finden; fondern er , 
it überhaupt bey Leuten, die von ſchlechten natuͤr⸗ 
lichen Verſiande find, oder Die doch den natuͤrli⸗ 
den guten Verſtand nicht cultiviret haben, folgs 
lid Einfältige und Linwiffende find, von ſolcher 
Gattung der Menfchen aber trifft man fo wahl 
Wolluͤflige, als Ehrgeitzige an, die an ſolcher Kranck⸗ 
heit des Verſtandes danieber liegen. So viel iſt 
"Bar gewiß: Ein Geitziger ohne Verſtand, iſt ſehr 
mißtrauiſch; folglich bleibt er ſehr feſt an denjent, 
gen Vorurtheilen, die er von Jugend auf eingeſo⸗ 
gen hat, hangen, weil er einen neuen Bericht niche 
fo leichte trauet, ſondern fürcheet, ed möchte * 
— daher 


/ 


7. : 1 Fortſetzung 
Safer ein Schaben entfliehen, daher iſt er geneigt 
Denen abergläubifchen Moͤhrlein ſehr hartnaͤckigt 
nachzuhaͤngen: Es wird aber dach ein ieder bey 
ſich ſuͤhlen, wenn das menſchliche Gemuͤthe auf 
einmal zu gewiſſen Meynungen gewoͤhnet iſt, und 
durch dieſelben vielmal obgedachte Bewegungen 
‘An demſelben erwecket werden, fo haͤlt es hart, wenn 
man auch die Meynung Ändert, die Wirckungen 
des Aberglaubene im Willen fo gleich abzulegen. 
"Man erinnere ſich, daß einem in bee Jugend bie 
salberne Meynungvom Knecht: Rupprecht beyge⸗ 
bracht, und manche Furcht daben erwecket worden: 
Man hat ihn endlich kennen lernen, und die irri⸗ 
gen Gedancken abgeleget; dem ungeachtet iſt es 
ſchwachen Gemüthern lange Zeit nicht möglich, 
die Bewegungen der Furcht zu bämpffen, wenn 
‚ich Fälle ereignen, da ihnen die vorigen Gedancken 
und Impreßiones wieder erwecket werden. Und”. 
"fo: gehet ed mie andern folchen aherglaͤubiſchen 
Meynungen, vom Teufel, Geiſtern, Geſpenſtern xx. 
Es können aber diereligieufen Abergläubifchen 
‚ Infolgende Claſſen gebracht werden s 1) Gind 
diejenigen. anzumercken, welche etwas vor Gott 
halten, ſo doch GOtt nicht il. 2) Wenn mat 
. was vor einen Gottesdienſt haͤlt, den doch GEOtt 
nicht befohlen, noch Gaben will, und doch gleichwohll 
denſelben allerhand Wirckungen, oder doch meht, 
als ein wahrer Gottesbienſt wircklich gar, zuſchrei⸗ 
bet. Dahingar viele Gottesdienſtliche Gehraͤu⸗ 
che im Pabſtthum, und verſchiedene Ceremonien 
Aam aͤnſſerlichen Gottes dienſte gehoͤren, die man * 


> ‘ 


/ 
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Mittel der Seligkeit anſiehet, oder ihnen mehr 
dabey zueignet,alsfiehaben. Denn an und vor 
ih maß mon, wie der Here von Wolf recht den« 
det, die Natur der Dienfchen fchlecht verftchen, . 
wenn man dem aͤuſſerlichen, dem ’fchönen und ces 
remonieuſen ben dem äufferlichen Gottesdienſt in 
Anfehung der Religion alle gute Wirckungen ab⸗ 

chen wolte, und man weiß auch ſchon, was Dies 
Dinge in andern, fonderlich politifchen und 

firslichen Sachen, thun koͤnnen. Die abergläur . 
bifche Betrachtung des äuflerlichen Gottesdien⸗ 

ſtes überhaupt, wenn er an ſich auch befohlen iſt, 
gehörer ebenfalls Hicher, items die abergläubifche 

Merehrung der Geiflihen ꝛc. Wenn man 3) _ 
natürliche Wirkungen vor übernarärliche und - 

‚ göttliche, oder ſolche Wirckungen hält, die von 

einen guten oder böfen erfchaftenen Geiſte auf 

fer ung, dabey doch aber GOtt nicht ausge⸗ 
fchloffen wird, herkommen, fondern woben derfels 
be durch befehlen, vergängen und Helffen, zugleich 

- feyn, zu thun Haben, und mit wircken fol, ſo iſt 

das nichts als dergleichen Aberglauben. 

- Ben diefen Aberglauben aber iſt ſonderlich Die 

Unwiftengeie in natürlichen Dingen die Urſache, 
welche die Gelehrten den Einfaͤltigen benehmen, 
nicht aber, wie offrgefchieht, noch dazu zu vermeh⸗ 
zen trachten, und fie darinne beflärden folten. 
Denn ob gleich der Irrthum an fih nice viel, 
ſchaden würde,fo macht ihn doch die grofle Furcht, 
fo Daraus vermittelt der Phantafie ensfleher, und 

wider bie GOtt allein aebührende Fuxcht ſtreitet, 

nLısıte St: - O » fünd 
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. fündlih. Cicero Hat daher gar vernänfftig ger 


ſagt: Wenn wir aller Dinge Natur verbr erfen« 
neten, fo würden. wir von vielen Aberglauben ber 
freyet werden; Manche Todes + Burcht, und man⸗ 
he Beſtuͤrtzung und Gemüchs + Verwirrung‘ 
‚ würde nicht enefleßen, und und qvaͤlen. Wie ' 
viel demnach im Staate an rechtfchaffenen muns 
teen und wohlgefinnten Gelehrten, die ſchrifftlich 
und mündlich unterrichten, dad Reich der Unwiſ⸗ 
fengeit, dee Jrrthuͤmer und Lügen aber beſtrei⸗ 
ten, gelegen fey, erfennet man hieraus, wenn man 
auch an andere fehr trifftige Bewegungs » Grlns 
Be fie zu ziehen und zu hegen, nice gedencen 


wil gehoͤrt endlich zum Aberglauben 4tens, 
wenn man Geſchoͤpfen und Handlungen, iedoch 
mit einen Theoretiſchen oder Practiſchen Irrthum 
in Anſehung der Religion mehr zuſchreibet, als ſie 
haben. Es giebt daher recht vielfache Verdop⸗ 
pelungen dee Irrthuͤmer im Reiche des Aberglau⸗ 
bens. Daraus ſind die aberglaͤubiſche Sternſe⸗ 
—— Nativitaͤt⸗ Steller ⸗ und Punctier⸗ 

unſt, allerhand Arten der abergläubifchen Ma⸗ 
gle, die Zauberey, die Hexerey, wenn man eine 
Krafft die Geiſter, ja andere Menſchen zu zwin⸗ 


gen, gewiſſen Steinen, Metallen, Worten, Cha⸗ 


ractern, Geberden beyleget, entſtanden, ben weis 
chen allen denn der Satan und andere Menſchen 

als mitwirckende Urſachen concurriren koͤnnen, 

weil dieſe davon unterſchiedene Vortheile ziehen, 

wenn ſie die Menfchen in Aberglauben ſtuͤrtzen 
und 
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und unterhalten Fönnen. Argliſt, Bosheit und 


Bercrug verbindet ſich alsdenn mie dem Aberglau⸗ 


ben an ſich, und dieſe ſuchen ihre Abfichten das 


durch zu erhalten... Jedoch ih muß mic diefen . 
meinen zerflreneten Gedancken ein Ende machen, - 


weil meine Abfiche eben niche allhier ift, dieſe Suͤn⸗ 


be nur im voraus davon etwas fagen müflen,wenn 
ich nunmeßre Regeln und Marien eines klugen 
und mweifen Policey⸗ Weſens aus dem Grunde 
ihrer Natur, die in feinen Berfahren zu beobach⸗ 


ten find, anführen (ol. Dieſe aber werden viel⸗ 


leicht fünfftig folgen. 
or . 
[3 . I. 
Anmerkungen über dag Beſteuern der 
Lands Güter,nebft der Sachfen- Weis 
mariſchen Inſtruction zur General: 


Revifion und Landesvermeflung, fü 
9.1726 publiciret worden. . 


nter denen wichtigfien Amts Gefchäfften dei 
Cameraliſten, ift die gerechte und Fluge Eins 
richtung der Abgaben, die man auch in weitläufftis 


den⸗Uebel vollftändig abzubilden. Dennich har 


N 


gen Verſtande, Steuern nennet, welche das tand 
eines zroſſen Herrns zu den Öffenslihen Caflen 


geben ſoll, eine der wichtigften, ſchwereſten, weit» 


laͤufftigſten, und aus vielen andern Gefhäfften zw 
> Be fon 


l 


\ .. 
sı2° , 1. Anmerdungen 


fammen gefegt. Wer es zur Anleitung analgfir 
ret leſen will, der kan in dem Zindifchen Grund» 
Riß den II Theil von $-659 » >» 741 die erfien 
Grund. Striche finden. Inſonderheit aber laufen 
eine groſſe Menge Practifcher Regeln, Säge und 


No 


Verrichtungen zufanimen, wenn man die unbeweg⸗ 


lichen Güter de6 Landmanns gerecht, billig und 
Hug, nicht nur zum Vortheil dee oͤfſentlichen Caſ⸗ 


fen, fondern au zum Aufnehmen und Flor der 


Drahrung der Linterthanen belegen, und im eigent- 
lichen Berflande befleuern fol, wie. das Wort: 
Steuer, fouderlich in Nieder» Teurfchland , und 


vornemlich in den Brandenburgifhen Ober -und 


Mieder » Sächfifhen &S.dern genommen, wird. 
Es ift zwar wahr, daß ein Anfänger ſchlech⸗ 
terdinge zuvor allgemeine Grund. Säge davon 
babenmuß, und man fan ſolche auffer oben ger 
dachten Grund⸗Riß, des Seren Hofrarhs von der 
Lieth, und Hn. D. Ebners Schriften, wie auch 
Klecks Tract. von Contributionen lernen, wie auch 
des ſel. Herrn von Seckendorfs Teutſchen Fuͤrſten⸗ 
Staat darinne zur Anweiſung brauchen; Allein die 
rechte Practiſche Anwendung erfodert doch noch 


vor der wircklichen Uebung und Erfahrung in dieſer | 


Sache, daß man wirdliche Anordnungen und Sins 
ſtructiones nach denen erlerneten Grund⸗ Regeln 
gleihfam zum Mufter und Vorbilde diefes wich 
tigen Geſchaͤſſts leſe und prüfe, und alfoeine noch 

“ Iebhafftere Prackifchere und nähere Anleitung 
bekomme, wie man bey demfelben in der Arbeit 
ſelbſt bey, diefen und jenen ande verfahren B 
ur 


= 
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Bir Haben auch im denen vielen Sammlungen de, 
tee Landes⸗Geſetze verfchiedene ſolcher Anordnun⸗ 
gen, Inſtructionen und Steuer Gefege, und man 
fan fagen, daß faſt in feinen Staate diefe Camera⸗ 
liſtiſche Materie vermittelſt öffentlicher Gefege 


mehr ausgearbeitet anzutreffen ſey, als in dem 


Chur. Saͤchſiſchen Steuer » Wefen, wie aus dem 
Eodice Auguſtaͤo zu ſehen iſt. Sie find aber den» 
noch fuͤr einen Anfänger, und der noch nicht dabey 
ſelbſt hergekommen iſt, oder bey dem gantzen des 
Gteuer —* gebrauchet worden, noch ſehr 

ſchwer zu verſtehen, noch weniger aber an andern 
Orten, wo eine andere Verfaſſung iſt, und wo ein 
anderer Zuſammenhang der Geſchichte des Steuer⸗ 


Weſens zum Grunde lieget, anzubringen. Wir 


glanben uns aber nicht zu betrugen, wenn wir die 
An. 1726 von dem Hochſel. Herzog Wilhelm 
Ernſt zu Sachſen ⸗Weimar herausgegebe⸗ 
ne Veror dnung und Inſtruction, wornach 
ſich bey der im Sürftenchum Sachſen⸗Wej⸗ 
mar angeordneten General s Revifton zu 
achten, allen andern ihrer tiefen Einſicht, ihrer 
Deutlichkeit und Kürge wegen. allen andern Mu⸗ 


fen, die Grund» Saͤtze in denen Verrichtungen - - 


ſelbſt zu applieiren, vorziehen. Sie iſt anfaͤnglich 
aus der Feder des damaligen Sachſen ⸗/Weimari⸗ 
ſGen Land ⸗Rentmeiſters und Ober⸗Steuer⸗Re⸗ 
viſeris Jaͤnichens gefloſſen, und dieſen Haben dieje⸗ 
nigen Perſonen, weiche ihn in feinem geben geken⸗ 
net, obfie gleich feine Feinde wargn, den Ruhm 
einer groſſen Einficht und Befchidlichkeitin dielen 
u O3 Theile - 


m 
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Theile der Cameral⸗Wiſſenſchafften, nicht ſtreitig 
gemacht, welchen dieſes Werd feiner Haͤnde noch 
iego beftätiger. And ob er gleich feine Fehler ale 
ein Menſch auch dabey nicht vermeiden fönnen, 
fonderlich aber bisweilen in bem Modo proceden- - 
di auf eine unnoͤthige Weitläufftigkeit, Zeit - und 
Koſten⸗Verſplitterung verfallen, weil es bemuͤhet 
“ war, dieſes angeordnete Geſchaͤffte auf die accura» 
tefte und deutlichſte Weiſe zu veranlaflen; deswe⸗ 
den auch nachgehends, als er aus Sachſen⸗Wei⸗ 
mariſchen in Herzogliche Sachfen + Borbifche 

Dienfte ald Sand » Kentmeifter unter dem ihme 
wie mehreren treuen Dienern ungnädigen Herzog 
Ernſt Auguſtus, ald dem Nachfolger des Herzog 
Wilhelm Ernſts getreten, und weg war, fein ente 
worffnee Modus, procedendi in vielen Stuͤcken 
von der Fürftlichen Landes⸗ Regierung nach dem 
einſichtigen Angeben des in diefen Sachen fehe 
geũuͤbten, noch ietgo lebenden Herrn Commißions⸗ 
Secretarii und Steuer Reeiforid Häubleins abe 
“ gefürget worden ; fo werben doch Verſtaͤndige aus 
feinee Arbeit erfennen, daß er groffen Fleiß und 
Einfiche in diefen Sachen gehabt habe. Wienun . 
Feine. Sammlung der Sacfen Weimarifchen 
Landes⸗Geſetze vorhanden ift, fondern die Ber 
. ordnungen dieſes Landes nur zerfireuer ‚in weni⸗ 
gen Sremplarien vorhanden, und in wenig Häns 
den find, eben dieſes Schickſal aber auch diefe 
fhöne Verordnung betroffen hat, alfo haben wie _ 
dafür gehalten, ed werde denen Freunden bee 
Sameral Wiffenfchafften moßlgefallen, wenn wir 
9F die⸗ 
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dieſes Stũck und Mufter einer fehr guten Arbeie 
und wirklichen Audfertigung in unfern Samm⸗ 
‚ungen aufheben und mitcheilen würden. -@ie 
ik in Zolio herausgegeben, und befteher auffer des 
nen befondern Befehlen des Regentens und ders 
fhiedenen Schem. von Tabellen zum Fund Bus 
de und eines beftändigen Berzeichnifles der Um 
terthanen, wie auch Pflichts⸗ Mobeln derer beſon⸗ 
dern Bedienten, fo zu einen ſolchen Geſchaͤffte nd. 
thigfind, z. E. des Ober. Steuer -Reviforig, des 
Reviſions⸗Commiſſarii, der Feldmeſſer, der Revi⸗ 
ſions⸗Protocolliſten oder Regiſtratoren, derer Re⸗ 
viſions⸗Copiſten, und der Feldgeſchwornen, aus 
43 Blättern, und enthält XV Cap. Wir werden 
erft gedachte Beylagen vor der Hand weglaffen, 
und nur diefe Capitel nach und mach einruͤcken, wie 
es unfer Raum-und Gelegenheit zuläflee. Die 
Tabellen aber möchten wir nachmals vielleicht _ 
auch einrüden, damit man ein Muſter auch dieſer 
ſehr Häufig in Sameralibus vorfommenden Aus⸗ 
fertigung habe. Das Werd ift faſt Syftematifch 
eingerichtet, und alfo gantz verfländlih. Damit 
der Sefer zum voraus erfenne, von was vor Mate⸗ 
zien er in diefen Geſchaͤfften nüglich ‚unterrichtet 
werden koͤnne, ſo wollen wir den Inhalt der Haupt 
GStuͤcke kurtz herſetzen. | | 


Das IEapitel handelt von der General: Ber 
faffung und Abficht des gegenwärtigen 
Negotii. X. | | 


D4 0. Das 


⸗ 
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Das II Cap. von Aſouſtirung der Grängen und 


Marchken ieder Fluhr. 


Dus Lil Cap. von der Ausmeſſung der Selber- 


und fämtlicher Grund - Stuͤcke. 
Das IV Gap. von den Kiffen. 
Das V Cap. von dem Fund s Buche. 
Das Vi Ep. vondem Cataſtro. 


Das VII Eap. wie eigentlich bey der General» 


Reviſion der Drbnung nach verfahren wer, 
den foll. 

Das VIII.Cap von ben Perſoten fo zur Bent 
ral. Kevifion zu gebrauchen. 

Das IX Eap.vom Amte und den Verrichtun⸗ 
gen des Ober⸗RMeviſoris. 

Das X Cap. von dem Amte und Verrichtungen 
‘des Reviſions ⸗Commiſſarii. 


Das XI Cap. von den Feldmeſſern und ihren 


Amte. 


Das xXii Cap. von dem Protocolliſten und 


Copiſten. 

Das XIII Cap. von den Feldgeſchwornen und 
Steinſetzern. 

Das XIV Cap, von dem kuͤnfftigen Ab⸗ und 
Qufchreiben. 


Das XV Cap. von etlichen befandern Puncten, . 


fo zur Erlang » und befländiger Erhaltung 
bes Endzwecks gegenwaͤrtiger General-Re 
vifion gu beobachten. 


Hier und da aber werden wir einige kurtze An⸗ 


merckungen bey denen §— der Capitel machen, und 


bef⸗ 


— —— — - -- _ 7 


— — — 
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hefrm, daß ſolchergeſtalt dieſes Stuͤck deſie ge ⸗ 
meinnüglicher-werden koͤnne. 

Solchem nach folget: 


Das I Capit. I 
Von der General⸗VPerfaſſung und Abſicht 
Des gegenwärtigen Negotii. 
Beil der Endzwed der gangen Endzweck ver 
General⸗Reviſion dahin gehet, dag Generali 
jufördersl iedweder Ort von unfern viſion. Ä 
beſamten Fuͤrſtenthum u. Landen, in feinen Bezirck 
und Grängen, auf einen fichern Fuß geſetzet, und - 
darnach die Ausmeffung var die Hand genommen, 
. nach gefcheßener Ausmeſſung aber eine durchgaͤn⸗ 
gige Gleichheit bey dem modo contribuendi eins - 
gefuͤhret, und daben alle moͤgliche Accurateſſe be⸗ 
obachtet werden ſoll, damit ein beſtaͤndig Regula⸗ 
tiv auf hundert und mehr Jahre vorhanden ſey, 
and niemals, wenn auch, das GOtt verhuͤte, Krieg, 
Peſt, und andere Landes « Calamitären — 
ſolten, ein Rain und Stein ins Felde verräfer 
werden, weniger ein Süd Gut aus dem Lehn⸗ 
Bing, und Fund⸗Buche verloren gehen,-fondern 
tielmehr ein, ieder getreuer Unterthan vor fi und 
de Seinigen feines Eigenthums gewiß verfichere _ 
kben, und feiner,.daß er den andern Übertragen 
müfle, fich zu befchweren, Urſach finden koͤnne; 
Kfolen © 0: 


— 


/ 


Ds 5 An - 
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| | 1. | \ 
Die Seins An ieden Ort die Grängenin Fluh⸗ j 
zen follen ‚ron und Marcken richtig gemacher, 
he gema⸗ und alle. etwa dabey vorfallende 
Streitigkeiten, mit den Graͤntz 
Diachbarn, fo viel möglich, gehoben. Hiernechſt 
abe | 


2. 
Eine Fluhr⸗ Die folchergeftalt feſtgeſetzte Fluße 
Eharte, im⸗ ren ausgemeffen,und vorerſt in fo ges 
gleichen — nannse Fluhr sCharten Stüdweife, 
nach den brey gewöhnlichen Feldarten, nebft den 
Wieſen, Weinbergen, Stadt und Dorf - Plägen, 
auch andern in der Fluhr befindlichen meßbaren 
Stüden, und zwar iedes infonderheit nach den 
MWeimarifchen Maaßſtab gebracht ‚und nad allen 
individualen Grund. Stüden exprimiret, ſodann 


| 3. J 
Ein General⸗ Aug dieſen, wegen ihrer Groͤſſe un, 
und Ne — geſchickten Fluhr⸗Charten um meh⸗ 
Fa. Ders rerer Deutlidy» und Bequemlichkeit 
darauf  _ toillen „ein verfleinertee connectiren⸗ 
der Beneral-Riß bed gefamten Fluh⸗ 
res und feiner trackuum, Verrainungen, Fluhr⸗ 
ſtriemen und anderer Merckwuͤrdigkeiten heraus⸗ 
gezogen, und dieſer ſo weiter in etliche Special⸗ 
Riſſe, von ſo viel Verrainungen, als ſich ſchicken 
will, (darinnen die Aecker und nothwendige Klei⸗ 
nigfeiten in ſpecie anzumercken), iedweden Deus 
. . s 6 ß 
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ab und den Unterthanen dad Ihrige, nach Adern: 
und Ruthen zugetragen, ferner 


4 R . 
Ein. gewiſſes Fund⸗ Buch mit al⸗ Ein Funds 
ler moͤglichſten Sorgfalt gefertiget, Buch und 
auch darein alle und iede Stuͤcke nach 
ihren Lagen und Namen der Beſitzere verzeichnet, 
folglich aus ſoichen 


F. 

Ein befländiged Steuer⸗Cata⸗ Ein Cata⸗ 
ſtrum, worinnen die Güter nach ihren ſtrum aufges 
Ertrag und Abwurff zu befchocken, ante, auch 
und von folcher Beſchockung die Erb⸗ 
Binfen überhaupt abzuziehen, formiret, endlich 
aber Ä 


6. Ze 
Alle nörhige Präcaution genom- Künfftige 
men werden, damit in Zußunfft eine Unotdnung 
weitere Unotbnungen einreiffen, und verpitet 
die Steuer - Berfafiung in eine Uns 
:  gleichheit und Berwirrung gefegetwerden möge, . 


Das. Eapit. 


Don Ajonfirung der Brängen und Mar · 


den ieder Stuhr. 


\ 
- / . 


1. | 

Von iedem are wo die Reviſion Son ben 
vorzunehmen, müfjen zuförderft die Graͤutzen 
. Orängen und Maren der ganzen ieden Dre. 


.- 


iR 


Sur 


- N - . \ 
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"Blue ihre Richtigkeit Haben, und foßen ju dem | 
Ende von unferer Genrral + Revifion, ‚nach dee 


ntimation , mit Zuziehung der Gerichte iedes 
Irtö, nach Groͤſſe derſelben drey oder vier. ehrliche, 
gewiffenhaffte, friedfertige, der Fluhr fundige 
Männer, worunger nad Befinden der Steuer 


Einnehmer mitzurechnen,zu Feldgeſchwornen aus⸗ 


erleſen, und dieſe nach einer unten ſub lit. E. bey 
gefuͤgten Notul verpflichtet, hiernechſt 


| 2. ; 
Angraͤntzen⸗ Die Gerichts ⸗Herren oder Bram» 
be folleners te, derer um folder Fluhr herum 
forbert wer⸗ grängenden in und ausländifcher 
u Derter, durch refpective Commiſſa⸗ 
rifche Verordnungen und: Reqyviſitoriales erfucher 


“und befehligee werden, daß fie auf einen gewiſſen 


Tag,und zu gemiffen zu determinirenden Stunden, 


‚mit ihren Gemeinden auf der Gränge erfcheinen, 


und derBerfleinung undBerrainung foldyer Sluße 
beywohnen mögen, worauf Ä | 


3. 
ie die Mehr befagte unfere Generals Ker 
Grangen viſion mitobberührten Gerichts⸗Her⸗ 
a sen und Beamten, in Begleitung dee 

"zum Meſſen an folchen Ort deſtinirten 
Geometrä, und derer Feldgeſchwornen, mit etli⸗ 
«hen zu Steinfegen und ausheben, mit Hackenpi⸗ 
den, Grabſcheiden, Schaufeln und Sclägeln 


, verfehnen Unterehanen, imgleichen einem beyher 


gehenden mie bereiteten Steinen beladenen Ge⸗ 
(dire, 


\ 
\ 
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ſchirr, fidh anf die Grängen zu begeben, und 
denen benachbarten Gemeinden und deren 
riches » Herren Stein vor Stein anzuſetzen, 
Berfundenen zu räumen und zu heben, ‚oder, 
Steine vorhanden, nad denen Linien, Wine 
und Ecken, wo der Geometra feine Puncta ı 
men muß, imgleichen mo die Steine zu welcläuf 
chen, fonderlich bey mercklichen Kruͤmmen, u 
zu ſetzen, folglich von Dre zu Ort die 
Sraͤntzen völlig zu viſitiren, und das Der Fluh 
Fluhr rund herum zu verfteinen, da. Lang zur 
ben and) den alten Fluhrgang, w o diren,ode 
dergleichen befindlic, zu keoibiren, chen. 
und zu fuppliren, oder einen neuen 
aufjurichten, beſonders aber alle Sorgfalt voı 
Schren hat, daß fo wohl der unter die Reviſio 
sieende, als die umliegende Derter auf de 


-  Grängen einen Rain, und zwar ieder 


Ort dazu einen Decimal oder Feld» Ein Orr 
Schuß, werauf die Steine auf die —* 
Mitte zu ſetzen, im Fall dergleichen 

nicht ſchon von Alters her vorbanden, legen k 
Bein nun dieſes 


Geſchehen, und die Gehnse fols Wie die 
chergeſtalt von auffen ihre Richtigkeit geroöpnti 
erlanget, fo ſol die Fluhr hinwieder heuseh, 
iedoch nur in Beyſeyn des Berichte» 
Sperren, Geometrä und der Feldgeſchwornen, 
vorher beſchriebene Art, von der General⸗Revi 
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indiedren gewöhnlichen Felder vermardet, und 
zwifchen iedesein befonderer Schieb- Kain, ‚wenn ‘ 
dergleichen oder fonft fein Unterſchied vorhanden, 
abgefihlagen,diefe Erpedition regiftricet,denn nebſt 
einen fimpeln Riß, welchen dee Geometra nad 
bloffen Augenfchein machet, und darauf fo wohl 
von der Gränge, ald befagtendrey Feldern alle als 
ge und neue Steine ohngefehr, iedoch diſtincte 
fräget, ad acta genommen werden, bey welcher 
Erpedition gu Gewinnung der Zeit, an die Oer⸗ 
| ‘ter, dba die Steine hinkommen follen, einſtweil nue 
Pfaͤhle gefchlagen werden koͤnnen; und weit 


4. 
Die 3 Felder Die abgetheilten brey Felder eines 
in fogenanns Fluhrs gemeiniglich von ſolcher eten 
—— due und Groͤſſe ſeyn, daß fie zu Ver⸗ 
len. ö meidung aller beforglichen Eonfufion 

nothwendig in Fleinere Theile,von et» 
wa 20, 30und mehr oder weniger Aeckern zerglies 
dere werden muͤſſenʒ So ſoll, wenn das, was in 
vorhergehenden $ berühret, geſchehen, unfere Ges 
neral⸗Reviſion den Feldmeſſer anlegen, und durch 
felbigen vorgemeldete kleinere Theile, aufeben bie 


: Art, wiebeym Brängen und benen drey Feldern ge⸗ 


ſchehen, ſucceßive währenden Meffen, mit denen 

Geſchwornen richtig verſteinen, auch zwiſchen ie» 

der Abtheilung ein Rain von einem Decimal ober 

Feldſchuh, oder ohngefehr 2 Furchen abſchlagen, 

die Steine darauf ſetzen, mehrgedachte kleinen 

Theile aber im Fund⸗Buche verrainen, - 
oo 0 
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folden Bersainmgen einbezirckten Die Verrat 
Abfätge, fo weit nemlich die eingelne nungen aber 
Aecker in felbigen mit einander brei, in Fluhrſtrie⸗ 
ten, Fluhrſtriemen tituliren,auch alle men. | 
Steine von dem Geometra mit ihren Diſtanzen 
richtig notiren laſſen. Zu welchem Ende denn 


6. | 

Die Unterthanen genau su ver⸗ Zu unterſu⸗ 
nehmen, ob fie in ſolchen Specials chen, ob die 
Verrainungen durchgehends, oder Unterthauen 


| mit eina 
nurin ein und andern darinnen be, el et 


findlichen Fluhrſtriemen, mit einan- nl 


der breiten, und in der Breitung unter fi, einig, 
auch, ob fie wegen dee abgefchlagenen Rains ein 
ander die 2 Furchen oder den Feldfchuß zu ruͤcken, 
oder ihr Stuͤck nach den alten Wechfel Furchen 
behalten wollen, geſtalt ihnen beydes freyſtehen, 
und nach Beſchaffenheit ihrer Erklärung, der Ab, 
bt von dem Steuer vanto eingerichtee werden 
ol. u Ä 
D " 7 
Mäffen beyieder Verrainung die⸗ Was nicht 
jenigen Fluhrſtriemen, oder Stuͤcke breitet allei: 
eldes, deren Befigere mit andern 1. verſtei⸗ 
VFluhrſtriemen nicht Nachbarlich⸗ 
Breitung haben, imgleichen die Gehren, Anwen⸗ 
del, Qverſtecke und dergleichen mit Steinen ber 
ſonders verſehen, nicht minder | 


- 8, Dden Ä 


/ 
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Straſfen⸗ Den Strafen und Vieh⸗Trieben, 
nn wenn fienicht fonft ſchon breiter zwey 
—— Ruthen, und gemeinen Fahrwegen, 

> dievon einem Dorfe zum andern ges 
ben, eine halbe Ruthe, von denen naͤchſten Doͤr⸗ 
fern aber nach unſerer Mefideng eine gantze Ru⸗ 
the zugetheilet, darbey die Straſſen an beyden 
Seiten mit gehoͤrigen Steinen, und die Fahtwege 
ſo weit fie Seitwaͤrts ausgetrieben werden koͤn⸗ 
nen, mit ſo genanuten Deichſel⸗Steinen in der 


Mitte befetger, ſo auch die Anger⸗ Riete, und an⸗ 


dere Trifft ⸗Plaͤtze richtig und accurat vermardet 
werden. 


| 9. | 
Territorib . Wenn fi aber an denen Haupt⸗ 
—— Graͤntzen des und jenen Orts Terri⸗ 
— torial » Streitigkeiten ereignen, ſo 
den. fol unfere General: Revifion nebil 
Zr denen Gerichts, Herten und Beam 
ten, den guäftionieten flreitigen, Dre, in Beyſeyn 
and mit Zupiehung der angrängenden und dabey 
Intereßirten, genau befichtigen, die Lmflände 
‚wohl äberlegen, folglich, wenn die Different ei 
ige Kleinigkeiten und eingelne Schuhe in die 
Breite betrifft, anbey weder durch. gerichtliche 
“ Urkunden, noch durch untadelhaffte Zeugen eine 
- Achere Nachricht zu erhalten, um Friede und Rich⸗ 
"tigkeit willen, (iedoch anderer Gehalt nicht, als 
auf vorher gegangenen an und erſtatteten F 
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w qquigſten Vericht und erfolgte Genehmhaltung) | 
den angrängenden Theil, wenn felbiger bergleis 


den ttzun will, etwas zurüden, und den Screit 
sit Setzung neuer "Steine aufgeben auſſer dem 
aber, und wenn die Streitigkeiten in Guͤte nicht 
gehoben werden koͤnten, oder die. Differeng etwas 


merckliches, und die Breite eine Ruthe oder etwas 


mehr ausmachte, den Ort durch den Geometram 


im einen accuraten Riß bringen laſſen, und diefen, - - 


fammt denen ausführlich ‘geführten Regiſtratu⸗ 


gen, vermittelſt unterthaͤnigſten Berichts zu unfe ⸗ | 
zer fernerer Berfügung einfenden. "Wenn bins. u 


gegen 
10, 


Bloſſe inlänbifche&teritigfeiten, Bon denen . 


bey weldhen unferer Zeeritorials&e, Innerhalb 


rechtigkeit nichts präjudiciret wird, Eandes be⸗ 


vorfallen, ſoll mehr beſagte unſere Ge⸗ — 
nezal + Kevifion ſolche, woferne fein tigfaiten, - 
Zeil’ feine Beyfuͤgniß Schrifftlich, 


oder mit anverwerfjlichen Zeugen zu demonfteiren  - 


" vermag, zwiſchen den ſtreitigen Partheyen mögs 


UhR beyzulegen, und darnach den flreitigen Ort 
von nun an zu vermarcken, bemüher ſeyn, auch, wo 
aßen angewandten Fleiſſes ohngeachtet, feine Guͤ⸗ 
te zwiſchen den Partheyen verfangen wolte, von: - 


den Rreitigen Ort gleichfalls einen a parten Riß 
fertigen, darüber eine ausführliche Regiſtratur 


verfaflen , und desfalls zu unferer Decıfion einen 
unterchaͤnigſten Bericht abflarten, weil wie in des . 
Samml. sites: °P. m, 


% 


v 


r 


/ , . ! 
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nen innerhalb Landes ſich ereignenden Kleinigkel⸗ 
gen, die in der jährlichen Mutzung, nach denen bee 


reits vorgefommenen Exempeln, öffters wenige 


Pfennige oder Örofchen betragen, zu Schaden war 
feree Unterthanen durchaus Feine Weitlaͤufftig⸗ 


keiten und Procefie zu verflatsen gemeinet find. 
Maſſen denn | | 


j IL a 
Vom Gebuͤh⸗ Die General ⸗Reviſion in ſolchen 
ren bey He⸗ Faͤllen, wo ſie beſagte Sereitigkeiten 


dung der und Feid⸗Irrungen in Güte hebet, 


Feldirrun⸗ 


gen. ober durch unfere Decifion beyleget. 


vord Reſcript, Bericht, Vergleich 
und anders, fonderlich den Geometriſchen Riß, die _ 
in der Torordnung erprimirten Gebühren zu neh⸗ 
men, undrefp, an unfere gefammte (*) Kammer 
und den Geometram zu bezahlen befugt ſeyn ſoll, 
damit die Unterthanen in den allerkleinſten und 
nichtswertheſten Baggatellen, auf unſere Deciſion 
zu provociren, und das Reviſions⸗Werck zu verzoͤ⸗ 


gern, deſto eher abgeſchrecket werden. 


12. 
Eintheilung Sind die Steine, ſo geſetzet werden 
ber Steine. ſollen, nach der Benennung,in Kopf, 
| Seite und Fuß einzutheilen, da denn 
die Grube, darein der Stein fommt , das Lager, 
| der 


.(*) Die geſammte Kammer beziehet ſich auf die 
Kammer fo wohl des Hertzog Wilhelm Ernſts 

J als bes bamaligen MitiRegentens Hertzog Ernſt 

Auguſts. ——4« N 


! 


— — - 


— — — 


F — — 


ber platte Stein, worauf jener ben noſſen und lo⸗ 
dım Exdreich geſetzet zu werden pflegt, das Geſaͤ⸗ 
es,und bie auf den Kopf öben eingehauene Signa, 
Schleiffen heiſſen ſollen, weiche Schleiffen, 


3. 

Wie ſchon geſagt, oben auf den Von den ſo⸗ 
Kopf jedes Steines mit der Bedeu — 
tung.nad) welchemZiel er weiſet, durch ch eiffen. 
Linien in der GeßKalt eines F.. X. L. 


‚oder — einjuhauen find. an 


14 - | 
Sollen die Steine. an fih, fo viel. Benemung 
derer von Alters nicht fchon ftehen, der Steine, 
nad) fpecificirter maffen beſtellet und 
ausgehauen werden, ale: Ä 


. a) Grängfleine, fo an fremde Gebiethe kom⸗ 


men; ſollen rundkoͤpfigt und groß, 
b) Brängiteine, fonur 2 Fluhren, oder zweyer⸗ 


ley Jurisdictionen unter einerley Hoheit 


ſcheiden, eben rundkoͤpfigt, doch etwas Eleis 
ner, | 


ce) Steine, fo 3. Felder fcheiden, in jechſt vorſte⸗ 


hender Groͤſſe, iedoch aber zum Unterſchied 
oben platt ſeyn. | 


d) Eck⸗ und Wendfleine, fo an nen abgeſchlage⸗ | 
ne Berzainungen, ingleichen andie jn ſolcher 
Verrainung mitten inne Tiegende, und ein» - 


ander breisende Sluhrfiriemen, fo auch an 
u Yale? 
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1) 


I 


Fuͤrſiliche, Ritter ⸗ Guths, Kirchen⸗Pfars⸗ 


Anmerckungen 


und Saul Bücher, Viehtrieben, Trifſten, 
Straſſen und andere notable Derter zu les 
ben kommen, follen ebenfalls mic einem rume 
den Kopf, iedoch noch Fleiner gehauen wers 


iegiger Beneral ; Reviſion neu zu conſtit ui⸗ 


den. Ä 
e) Zug oder Schrotſteine, welde an die von 


rende Berrainungen, und zwar auf bie abs 
. gefchlagenen neuen Raime zu Abtheilung 


der Zuge nder Schrote, geſetzet werden, fols 
len, fo viel möglich, auch runde Köpfe ha⸗ 
ben, 


. f) $äufer oder Schiedſteine, ſo bey langen 


Stüden, an die nechſt vorher erwehnte 
Fluhrſtriemen, und ſonſt noch zwiſchen Die 
Ed: und Wendfteine, auf die 15 bis 20 Ruͤ⸗ 
then, oder, wie es die vorhandenen Kruͤm⸗ 
men erfodern, von einander geſetzet werden, 
oder auch die Nachbarn ſonſt hier und dar 
zu ſetzen verlangen, koͤnnen kleiner und nur 
ſchlecht ſeyn. 


g) Deichſelſteine, welche mitten in die Seite 


R* 


werte leicht zutreibende Fahrwege geſetzet 
werden, find klein, und duͤrffen aus der Erde 
nur einwenig hervorragen. | 


h) Zeugefleine find Fein, und pflegen. mandıe 


Orten von denen Nachbarn, in die mittelſte 


Furchen ihres Stüde geſetzet zu werden, 


uma eine Ruthe van dem Beneobe wemn⸗⸗ 
J e 


. a rü 


⸗ 


— ww -- — — — — — — — — — 


von der General⸗ Reviflon. 229 


Seite etwas abgepfläget werden. 


Afe hiſe S Steine, auffr der lette⸗ Ver die 
sen Sorte, ſollen dermalen refp. in Steine ſeben 
Beyſeyn der General⸗ Revdiſion der | 
Gerichte und des Feldmeſſers von des 


nen Feldgeſchwornen oder Steinfegern, und ſonſt 


niemanden gefeker, und an denen Orten, wo deep 
Fluhrſcheiden aneinander offen, fo viel möglich 
Örenedigte, bey 4 Fluhren aber vieredigee ing 


Dvadrar gehauene Steine gebraucht werden, weh 


ches auch mitten in Fluhr, wo ein Stein 3 bis 4 


denuincte Marguen zu machen hat, in Acht zu neh⸗ 


men iſt; Micht minder ſad 


Auſſer der leteen —*8* Ste Ai die Ster⸗ 
se, ſo viel moͤglich, auf die GSewende, Me su ſetzen. 
und nicht in die Stuͤcke ginein zufe 
gen, Damit, wenn kuͤnfftig ein Theil des Ackers mie 
Hecke anflieger, oder zu Wiefe liegen bleibet, aller 
beforgliche Zweifel, wie weit ein Stuͤck ehemals 
— vermieden werden eg Es ſelen 


Innerhalb des tape u nebft icben Bon den 
Sein 7 Zeugen, auf ben Graͤntzen Zeugen. 
aber von ieder Genreinde fo viel, folglich zuſam⸗ 
men 14 Zeugen,an ur Spatait, ade rn 6 
L⸗ 


fie meſſen koͤnnen, ob auf diefer oder jener ZZ 


« 


230°. "I Anwerdungen. -. 
. Schieferftlicten, Schmiedeſchlacken, Kiefelingen, 
Kohlen, Töpferfherbeng Eyerſchalen und derglei⸗ 
“ben den Steinen beygefuͤgt werden; Auf den 
Grängen aber ift zu iedım Stein, ein mit dem 
Saͤchfiſ. Rauchen, Wappen,und denen Buchſta⸗ 
“ben H.Z. S.W, auf ber andern Seite aber mie 
. den Initial⸗Buchſtaben ded Darfe. bezeichneten, 


'& 


untd vom Toͤpfer gebrannten Zeuge zu legen, und 


nach welcher Welt» Gegend er liege, auch in was - 
. wor Sorten die uͤbrigen 6 Zeugen beſtehen, in ben 
Regiſtratur deutlich zu bemerckhaa. 
— 
ig8. 


Wie die Stei⸗ . Die an fremde Territorla ſtoſſende 
ne zu Signi⸗ Graͤntzſteine koͤnnen, fo ferne fie new 
ren. gemacht werden ſollen, auf der Seite, 

die gegen. unfer Fuͤrſtenthum und 

£ande ſtehhet, sit vorbeſagten unfern Gürftlichen 
—— die andern aber, fiefenn gleich 2, 3 oben 
4Aeckigt, mit denen Initial⸗Buchſtaben derer 

Dörfer, und diejenigen, fo die Felder ſcheiden, et⸗ 
wan mit folgenden, z. E. was Fuͤrſtlich Feld iſt, 
mie F.G was Ritter⸗Guth, mit R.G, Kirchen, 
Guth, mit K.G. Pfarr⸗Guth, mit P. G. Schul 
Guth, mit S.G. und bie, fo an &and + Strafen le 


ben, mit S. an Biehtrieben, mie V. T. an Angern, ? 


Zrifften, Riethen und Bieg » Weiden, mit V.W. 
bemercket, bie übrigen hingegen nur bloshin ohne 
Namen und Buchſtaben eingefeger werben; Je⸗ 

doch find die Umſtaͤnde iedes Orts, und wie fs die 
| feine 


j L 


von det General; Reviſion. 231 


Steine im Hauen etwa tractiren laſſen/ billig in ' 
Verracht zu ‚sieben. Endlid fol Ze 


19. 
9... 


Bey ieder neu abgeſchlagenen Bas bor, 
Verrainung, ber erſte Zug⸗ ober Steine Num⸗ 
Schrot⸗Stein vom Orte wegwarts, len kriegen 
mit der Nummer, welche dieſer Ver⸗ u 
rainung im Riſſe und Funde Buche gegeben wors 
Den, bezeichnet werden, damit die Untertanen ſol⸗ 
he Nummern kennen, und ihre Acer fucceßive . 
demach b benennen lernen; Weie ‚Stein denn 


20 
Aus unferer Commun » ‚ Kamm Von wem 

bezahlet, und vor einen gemeinen und wie bie 
©tein ohne ausgehauenen Kopf 6 ine 
Pfennige, vor einen Stein mit einen } | 
ausgehauenen runden oder platten 

Kopf .ı Groſchen, vor. einem dreyeckigten auege— 
Banenen Stein, fo drey Oerter fcheidet, ı Gr. 6 pf. 
vor einen viereckigten, ſo 4 Oerter ſcheidet, 2 Gr, 
und vor einen mit unſern Wappen, fo viel, als et⸗ 
wa es aufs genanefle zu bedingen, im uͤbrigen aber 
vor iedem Buchſtaben oder Zieffer einen Pfennig, 
nicht weniger vor einen von Töpfer gebrannten 
glafurten Zeugen ı Pfennig, ohne Glaſur hinge⸗ 
gen vor dren Etuůck, bog Pfennige gegeben wer 


den folen. . 
Ä » 4 | Da 


i 
) 
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— Das 111 Cap. 


Don Auemeffung der Selder und ſaͤmmt⸗ 
‚licher Grundftüd e. 


Pier Grund Alle in unſerm geſammten Fuͤr⸗ 
und Boden, ſtenthum und Landen befindliche 
ER Grundſtuͤcke, follen dee Ausmeffung 
gemefien  . Unterworffen, und nicht nur die Felde 
werden. Güter an Ackerbau, Wieſewachs, 
Hoͤltzern, Kraut $ändern, Teichen, 
Werdern, Anlagen, Wein⸗und Hopffen⸗Bergen, 
ingleichen Straſſen, Viehtrieben, Trifften und 
dergleichen, ſondern auch die Staͤdte, Flecken, Doͤr⸗ 
fer und Forwoge, mit ihren Pertinentien, Ichno⸗ 
graphiſch ausgemeſſen, und. die Grundriſſe, mit 
Sowehl ho⸗ beren Inhalt von Aeckern und Ru⸗ 
* then, accurat zu Papiere gebracht, 
nachder füs auch, wo Berg und Thal in den Fluh⸗ 
perficie. ren beſindlich, dieſe ſo wohl horizon⸗ 
taliter, ohne auf Berg und Thal zw 
reflectiren, vermeſſen, als nach ihrer fuperficie oder 
Boͤſchung ausgerechnet, und der Special ‚5% 
- halt auf begderlegy Art notiret wesden; J ) Und 
weil zu dem Ende | 

_ 2. Eine 
c °) Ob wohl dieſe allgemeinelVermeſſung alles 


Grundes und Bodens eines Landes eben nicht 
zum Behuff der Beſtenerung moͤthig, e iſt fie > 
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Eine getreue Landſchafft, um die In der Steu⸗ 
Steuer⸗Gleichheit deſto zuvenläßis Er ſollen 140 _ 
gen zu erlangen,angerathen, daß ein zuutben aufe 
Acker Erdei 40 achtelligte Avadrat⸗ ne getech⸗ 
Ruthen, Weimariſ. Maaſſes halten 
foRe, ſo hat es dahen fein Bewenden, iedoch ſollen 
ſolche 140 Ruthen auf einen Acker blos der 
Steuer »- Befchodung wegen gerech- 
net, fonft aber an allen Drten die her⸗ Jedoch die . 
gebrachte Ruthe und Acker⸗Groͤſſe Zecker in al⸗ 
unverrückt gelaſſen, mithin Lehn⸗ ten Debut ” 
Erbsinfen, Garben und andere erbli⸗ bleiben, auch 
de Buͤrden im geringflen nicht er⸗ Lehn⸗ Erbs 
hoͤthet werden, weilen wegen der ver, Zinfen u. ars 
ſchiedenen Fuͤrſtlichen Anfälle und dere Buͤrden 
£anded » Portionen, Ader, Obfer air erbößet | 
. Yang mäßig, vomioo, 160, 200m - 
mehr Ruthen inesande zu finden, und darauf obi⸗ 
gr Duera von Alters her repartiret find 5; Das 


Diefe Differeng der alten und Das alte A⸗ 
Steuer⸗ Acker⸗ Groͤſſe keine Confu⸗ Fermaaß fol 
ſion und Unrichtigkeit verurſache, fo ajonfiret " 
ſoll zufoͤrderſt, vor Anfang der Aus⸗ en. u 
meſſang, die alte Ruthe, in Beyſeyn der Berichtes 

Ps. —- Her⸗ 


nmñ bielen Policep + Abfichten hoͤchſt nüglich , und 
ben ſolchen Landes⸗ Bermeffungen deſto leichter 
äugleid, in erlangen. | ” 


— 
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Herren und ſaͤmmtlichen Gemeinde iebes Ores, 


unterſuchet, und nach deren Gehalt in Gerichtli⸗ 


chen Docunienten oder ber Gemeinde Lade gefor⸗ 
ſchet, oder auch, wenn nichts Schrifftliches vor⸗ 
Danden, einevon Alters her verrainte und verſtein⸗ 
te Sage, allwo nichts darzu, noch davon fommen 
Eönnen, noch auch, twegen der weiten und gerin- 
gen Felder, vor diefem mit Fleiß erma ein gröffee 
Maaß gegeben worden, mit der Meßruthe uͤber⸗ 
Schlagen, und darnach der ohngefehre Gehalt der 
alcen Ruthe ausgefundenmwerden. Nicht weniger 


ſoll 


4. 
Von denen An ieden Ort, wo die Meſſung 


Suͤter⸗Ver⸗ vor die Hand genommen werden ſol 


zeichniſſen vor allen Dingen ein ieder Machbar, 


er— bey Verluſt der mit Vorſatz ver⸗ 


ſchwiegenen oder unrecht angegebe⸗ 
nen Stuͤcke, ein Verzeichniß oder Tabelle von ſich 
ſtellen, und darinnen Pflihrmäßtg anzeigen, was 
er vor Güter beſitze, wie und wo ſie liegen, obs Ger 
lengen, Sotteln, Striegeln, Drengerten, Anwen 
bei, Gehren, Qverſtuͤcke, oder,wie fle fonft Namen 
haben mögen, feyn, ob fie vor andern in der Naͤhe 
oder bey anliegenden Stuͤcken, mercklichen Waſ⸗ 
fergraben, Wafferfälle,, Quellen, Sandfelde, 
Steinhorſte und dergleichen natürliche Fehler ha- 


ben, wohin und.wie viel fie Sehnen und Zinfen, 


05 der angegebene Zinß mie Doittungen zu beles 
gen, oder zur Zeit cabuc, ob das Stuͤck erkauft, 
oder ererbet, auch ob und. wie Hoch win oder ander 

oe . + rund 


\ 


— ———— — on... 


J 
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5. 


GSrrndfſtuͤcke Gerichtlich verpfandet (*). Und 
damit EEE 


Bey dieſen Tabellen nicht tau⸗ Wie ſolche 


fenderlen Sormularia vorfommen, Güter-Bers 


durch deren confufe Einrichtung —A 
deppelte Zeit. und Koſten verſpiltert Mihten. 


vorrden, fo ſollen in iedes Dorf,fo viel 


Bogen gedruckter Linien, mit oben überfchrieber 


‚ nen Kubrigven, nach beygefüßten Schemate ſab 


lit. 1 als Unterthanen darinnen wohnen, oder in 
der Fluhr Güter befigen, gefender werden, wel. 
che hernach ein jeder Unterthan, nachdem er die 


geforderte Nachricht zwifchen die dazu beflimmee . 


nen lafien, entweder eigenhändig, oder, fo ex des 
Schreibens unerfahren, durch einen befannten 


VLinien ober Solumnen.eingezeichnet, oder einzeich⸗ 


. Nachbar , der feinen Damen erprefje mit nennen - 


muß, zu unterfchreiben, und nebſt der Feldge⸗ 


ſchwornen Atteſtat, ( nachdem diefe felbige genau 
durchgegangen), wieder zurück zu geben Hat, dar 
mis in ſolchen Schematibus, und zwar in drey dar⸗ 


t 


(*) Da diefe Steuer :Resifton zugleich Die Verfer⸗ 
tigung eines Fund⸗Buches, und die Gewißheit 
ber Eigenthunig Rechte unter denen Unterthas 
nen zur Abſicht haben folte, fo mufte man zugleich 
alle dieſe Dinge dabey unterfuchen, und kunte 
nicht nur auf das: Uri poflidetis, fehen. Es mach: 
te ſolches aber vielen Aufenthalt in der Haupt⸗ 


Gate, der fanbeds Regierung aber viele Mühe 


mit beſtaͤndigen Beſchwerden. 


u; 


x 
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mm gewiedmeten Eelumnen präfiminariter, und 

noch vor Aufrichrung des Cataſtri ausgearbeitet 
werden möge, was die Stüde in Bund + Buche 

vor Nummern bekommen, , und in alten Eatafiro 

‚ vor Folia und Littern gehabt, um hernach beſag⸗ 

tes neues Stener⸗Cataſtrum noch eins fo bald 
aufrichten,und dadurch viele Zeitund Koſten erſpa⸗ 
ren zu fönnen(*). Gleichwie aber 


⸗ 
Pd 


6. 
Wie derGeo⸗Kein Feldmeſſer feine Ruthe zum 
‚ etra,bepies Meſſen eher anſchlagen darff;ale bie 
he en Yr nach Anleirung deöß 3, 4, 5 vorher 
1 @ergehalt jur ſtehenden Capitis 11 die Grängen _ 
verßig hers dee zumeflenden Fluhres, nebſt des 
ans bringen . nen drey Feldern richtig gemachet, 
“ME underdes Ortövon der General · Re⸗ 
F viſion angeleget worden, als ſoll er 
auch zufoͤrderſt fein richtig Feld ⸗Manual halten, 
| ‚ und bey dee wichtigen Frage, was einem ieden 
Machbar, in der unter die Meſſung genommenen 
Verrainung, suverläßig gehöre ‚nicht flugs glau⸗ 
ben, was die Intereſſenten vorgeben, ſondern, wenn 
er. eines von denen drey Keldern, in welchen ex der 
Jahres⸗Zeit nach denen Unterthanen an Früchten 
den menigften Schaden thut, oder auch nur —* 
eſon⸗ 


(*) Dieſer Modus procedendi hat viele Weitlaͤuff⸗ 
„tigkeit und Schwürigfeit fonderlich bey einfältis 


gen Landleuten, dba man doch diefe Nrofeßtonem - - 


gar leicht in olche Tabellen von denen Gerichten 
in weniger Zeit koͤnte einfragen laflen. 


PP ze 
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lbeſendern iraum. nach ſeinen zergliederten Bean 


seinungen und Fluhrſtriemen, völlig ansgemeflen, 
and den generalen Inhalt in ſolch Feld⸗, Manual 


vwocireẽ hat, alle deſſen Befiger auf einmal, etwan 


bey Regenwetter, oder wenn fie fonften nicht viel 
zu verfäumen, zufapımen fordern, andin aller Ge 
genwart nach eined jeden Acker » Proportion fra, 
gen,dann diefe, wenn feiner von denen Änwefenden 
widerfpricht, nach den alten Ackermaaß, (der Be⸗ 


. figee habe gleich ſelbiges "bisher völlig verſteuert 


oder nicht) ind Feld » Manual unter feinen Na⸗ 
wen tragen, und folched von denen Geſchwornen 
zue Sicherheit unterfchreiben laſſen. Er fan 
ferner » um noch ascurater zugehen, vor an 
gefehlagner Meßruthe, ledweden Befiger einen 
Zeddel, mit dem prätenbieten Ackergehalt, auf fein 
Städ ſtecken laſſen, und ſolche alſo zum Manual 
bringen, denn auf vorige Maaſſe eine Unterſuchung 
anftellen, und ſolche Unterſuchung mit denen eben 
& 4 und s angeoröneten Güter Tabellen collationi⸗ 
zen, auch mit Zuziehung der Gerichte, Felbge⸗ 
ſchwornen, und des Stemer. Einnehmers , andere 
mehr thun, was zu einer obnfehlbaren Accuratefr 


‚fe dienen. Immaſſen der Feldmeſſer, wo er bey 


diefen Punct nicht genugfame Dorficht brauchen, 
ab Deswegen im Meſſen, Auftragen und Ausrech⸗ 
nen, doppelte Arbeit bekommt, (dergleichen an 
Deren, wo keine Hufen, Viertel und Noͤſſel Lan⸗ 
des, Gelengen, Sotteln, Striegeln, drey und an⸗ 
derthalb Gehrten eingefuͤhret, gar leicht geſchehen 
kan) ſich die Schuld des Verſehens ſelbſt beyzu⸗ 


N 


mieſſen 


. 238 ” "IL. AnmercEumgen t 


meſſen hat; Welche doppelte Arbeit gleichfalls er⸗ 
folgen kan, wenn der Feldmeſſer die horizontali⸗ 
eg ausgemeſſene Berg Acker, Weinberge und der⸗ 

Zleichen nicht zugleich nach ihrer Aufern und obern 
Flaͤche notiret, noch juata [uperficiem ind, Fund⸗ 
- Buch eintraͤget, indem die Bergzuͤther, nach der 
Becſchockung keinesweges nach ihrer Groͤſſe, ſon⸗ 
dern nach denen derauf erwachſenden Fruͤchten in 
Steuer Anſchlag kommen ſollen (*) Was aber 


1 — 
Wie vom Die Feld⸗Mannalia an und vor 
 Geometra fi ſelbſt betrifft, fo ſollen ſelbige fo 
Ä bie de a eingerichtet werden, daß baraufıdie 

führen. Windel nach ihren Graden, und die 
Linien nach ihren Ruthen, mit lauter 
deutlichen Ziffern, indie Angen faßen, damit niche 
nut der Feldmeſſer, fendern auch die General - Res 
viſion undandere fi Hiernach richten, und die et⸗ 
wan anzugebende verantworten koͤnnen; Es ven 
ſtehet ſich dabey von felbften, daß fie zugleich die 
Hoͤhe der Berge mit anzeigen, nicht weniger bie 
alten und neuen Steine, fame denenunten $ 2, 3 
. und 4 Cap. IV ausgedructen Merckwuͤrdigkel⸗ 
ten, exprimiren muͤſſen, wenn fiein Ab und Aufe 
tragen nicht fehlen, oder, nach befchehener Opera 
“ tion, das Feld von neuen zehenmal betreten wollen; 
Die Geometraͤ aber, fo nicht Trigonometrice meſ⸗ 
. . 7] 
- (*) Auch diefe Unterfuchung, fo ferne fie dem Geo, 
| meträ überlaffen wuͤrbe, has viele Schwuͤrigker 
een verurſachet. 


—— — 


— 
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fen, moͤgen ihre Feld⸗ Manualia, mit Chordis, 
Dagonal⸗ Linien, oder auf andere in Fundamento 
beiegende Art, einrichten, wenn nur in Examina⸗ 


Siene, und beym Nachmeſſen, an deren Accuratefie. 
nichts deſideriret werden San; Aus welchen Feld⸗ 


Mannalien ſedan N 


—8. 
Nur beſagte Geometraͤ ihre erſte⸗ Von den er) 
ze Geometriſche ſogenannte Auftraͤ⸗ ſten Geome⸗ 
ge, nach welchen der Inhalt des ie Auf⸗ 
Grund und Bodens ausgerechnet 


wird, in verfüngten Maaßſiabe machen, und dieſe, | 


nebſt befagten Manualien felbfl, der General⸗Re⸗ 
viſion, fo offtfelbige es verlanger, produciren, fo 
bald fie aber ihre Mieflung vollendet, gar überger 
ben ſollen, damit nicht allein ihre Geometriſche Ars 
beit,nod vor Fertigung der Riſſe, probiret und im 
Felde nachgemeflen, ſondern auch die etwa vorkom⸗ 
mende Sontradictioned und angegebenen Meß⸗ 
fehler, im Felde und auf den Riſſen, iego und bey 


- dee Dofterität, zu ded Geomerräl eigenen Beſten, 


daraus widerleges und gehoben werden koͤnnen. 
Was aber J 


9. 

Zwiſchen denen Unterthanen und Die Acker⸗ 
ſonſt ammoch in andern Faͤllen vor Differentien 
Differentien, AdersZehlerund Gra⸗ 5... zu ge 
vamina, währender Dieflung, vor 
kommen möchten, die find dee General Reviflon, 
damit felbige vor Aufrichtung des Fund ⸗Buchs 


and 


= 
? 


2 


& 


In welchen 


R 


2 
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and Cataſtei vollends alles erärtern konne, ſo bai® 
geben. Sonſten aber ſell 


— 


10 et 
Wie und wel⸗ Beym Meſſen dahin gefehen wer⸗ 
chergeſtalt den, daß, wenn die Fluhrſtriemen 


‚gange Fluhr⸗ von einer Laͤnge, und darinnen Die 


felemen us Rachbarn mit einander breiten, und 


ummes 967 


> meffen wer« in der Breite einig find, eine iede 


den können. Breite zuſammen gemeflen, und des 
| ren General⸗Inhalt gefuchet,fo denn 
aber mas iedweden Nachbar in fpecie zukommt, 


auf den Papier abgetheilet, und dieſes gleichfalle 


deutlich und fleißig notiret werde (*). Wenn 
liagegen — 
it. 
u wele Der Umſtand vorfaͤllet, daß die 
 Jallen er Nachbarn zwar mit einanber breis 
tuͤct beſon⸗ ten, die eine Seite der Verrainung 


—* oder Fluhrſtriemen aber mercklich 


en muß. laͤnger, als die andere iſt, ingleichen, 


‚(*) An andern Orten beliebet man bie Selber in 
gange Wannen einzutheilen, und alsdenn nad) 
bdem Angeben jedes Beſitzers fo viel Aecker und 
*  RuthenZahl, fo vieler in feinen Briefen bat, und 
angiebt, iedoch nicht eben an bem alten Ort, fons 
dern fo viel möglic) fein Feld zufammen zu zu wei⸗ 


r 


fen, nachdem die Befißer gelofet, inwelhe Wan 


“ne fie fommen. Was aber alsdenn mehr heraus 


der Geometra fertig, Schrifftlichadalte zu über | 


— 


kommt, als er habenifoll, wird ald Surplus. fand ⸗ 


angefehen. | 
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vwo gar Feine Nachbarliche Breite kart finder, und 


der Unterthan das ſpeciale Meſſen fonft verlan⸗ 
get, fo muß der Inhalt von, iedem Stuͤck abſonder⸗ 
lich geſuchet, notiret, und gedachter maſſen einge⸗ 
tragen werden. Und weilen 


12. Fu 
» Die Neder wegen der neuen Rai⸗Den Unters 
ne,. fo ferne man fie nicht mit meffen fbanen wird 


—— u cn Os Sen 


wmercgen verrůcket werden müflen,fo der fo viel als 


ſoll ſo wohl von denen zur Gene⸗ der Rain 
zal ⸗ Reviſion gehörigen Perſonen, ausmachet, 
als den Gerichten, denen Untertha⸗ surlcten,obes 
sen ale behufige Remonſtration ges Fa Ja 
than werden, daß ſie einander die 10 Halten wol⸗ 
Deeimal⸗ Zoll von etwa zwey Sure len. 
chen, ſo viel der Rain. ohngefehr macht, willig ze _ 
zöden, auf welchem Kal beſagter Rain bey der 
Beſchockung von dem Gehalt abgezogen wird; 
Wollen ſie ſich aber, wie einige Doͤrfer zu Vermei⸗ 
dung aller Verruͤckung bereits Supplicando ge⸗ 
bethen, und ſich reſpective erklaͤret, den Rain mit 


in Acker meſſen laſſen, (allermaſſen nicht wohl auf 


Ruthen, heſchweige auf 3, 4 Schuß Erde, fa 
dee Kain ben hundert Schuß Länge anf den 


3 
v 
Acker macht, etwas von Steuer repartiret werden 


Tan), fo braucht «8 feines Zu,und Verruͤckens, 


and fell andy den Unterthanen auf die mafle ges, 


willfahret werben. Wie denn auch allenfalls, fo 
an einen und. andern Ort, ſonderlich, wo noch Bier 
Samml. 11 ites St. Q tel 


J 
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tel Landes, Gelengen, und dergleichen üblich, die 
Raine allzu groſſe Schwuͤrigkeiten machen ſolten, 
ſolches zu berichten, und darauf ferner Ordre zu 
erwarten iſt. BE 

12 
Die Gehren, . Die mit einander niche breitende 
Anwendel u. Grüde, ingleihen die Behren, An _ 
bergt en wendel und Querſtuͤcke müffen, wie 
meffen wer, bereits gedacht, befonders ausge 
den.: Die meſſen, und verfleinet, hiernechſt die 
Strafen, Straſſen und Viehtrieben zichtig 
Viehtrieben abgetheilet, die Trifften wohl vers 
Oalan Ellen marder, und diele fo wohl, ale die 
Som Aeferz Straflen und Biehtrieben, nach if 
Gehalt abge rem Betrag, nebft den alten gemel⸗ 


zogen wer⸗ nen fRainen, vonden Gehalt des A⸗ 


ben Die Fuß⸗ Perg abgezogen, hingegen die in dee 


feige, gemeb vere durchgehende und nach den 


ne Fahr⸗ und 
Schleifwege 
aber nicht. 


Ruthen⸗Maaß nichts betragende 
gemeine Fahr⸗ und ſonderlich der 
Schleiffwege und Fußſteige, zu Ber 
"meibung aller Confuſion, unter dem Gehalt ſte⸗ 
ben gelafien, auch in Regula alle Raine, fo die 
Nachbarn als Eigentum prätendiren , und der 
Semeinde' nicht laffen, wollen, mit zum Adler ge 
“  meflen, iedoch nad Befinden, bey der Steuer⸗ 
| Sſchecung darauf in etwas reflectiret wer⸗ 
en. | | 


J 
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ia. 

Die Herrſchafftlichen, Kitter- Die groſſen 
Step ⸗ Buche Kirchen» Pfarr⸗ und Gebreiten 

Schulgebreiten follen, fo ferne fie fon 
10, 20, 30 0der mehr Adler dneinem rainet wers 

Stůcke haben, befonders vermeflen ven. 

und verrainet, wenn fie aber Fleiner, den Steuerba⸗ 

ren Derrainungen zwas-inferiret, iedoch auf dem 

Fall, da fie nicht mit andern Feldnachbarn breiten, 


a parte ausgemeſſen und annotiret werden. Nach⸗ 
dem auch 


be 7 


15. 


In Fund Büchern und Cataftric, Iſt kein 
fein tieinerer Rechnungs » Bruch, Rechnungs⸗ 
als eine Viertel Ruthe gedultet wer⸗ Br mi ci 
ben fol, jo folen zwar die, ben Aus⸗ Rutde ju 
meſſung iedes Stuͤcks, über die volle dulten. 
Ruthe annoch befundene Schuhe und 
Zolle, Qvadrate in ſich gerechnet, und in Ruthen 
reduciret, was aber nach Ausrechnung des voͤlli⸗ 
gen Ruthengehalts annoch von Schuhen und 
Zollen übrig bleiben möchte, wegen beforglicer 
Tonfufion und Weitlaͤufftigkeit, in der Maaſſe 
weggeworffen, und zurück gelaffen werden, daß von 
Ibis ı2 Schub Erde nichts, won ı2 bie 37 ein 
Viertel, von 38 bis 6ı eine Halbe, von 62 bis 6 . 
drey Viertel, und von 97 bis 100 Schuh, eine 
en ale angefeget werben fol, welches dann 

Voſo und Bogen wieder gleich wir 
. we 


X 


\x 


| 


m 


' 
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weil die meiſten Unterthanen 10, 20, so und mebe 
eintzelne Grund⸗Stücke, an deren einen etliche 


Schuh übrig, an andern aber etliche ermangeln, zu 


beſitzen pflegen, und wie geſagt, nicht einmal auf ı, 
2, 3Ruthen oder 100, 200, 300 Schuh Erde, 
geſchweige auf 12 Schuhe, ſo viel ihnen auf er⸗ 
mehnte Maaſſe mehr oderweniger angeſetzet wird, 


"etwas vom teuer repartivet werben fan. . 


16. . 


- Die Geoms Soll denen Feldmeſſern fen go 


trä mögen laſſen feyn, die Seitengewende der 

ae 1 nennen Berrafnungen, entweder gleich 
oder den ha⸗ währenden Mefien abzufchlagen, - 
pier abthei⸗ "oder, wieoben 86 gedacht, ein gan⸗ 
len. Bed Feld, oder auch nur einen gewiß 
fen trackum zuſammen zu nehmen, 


| und wohin fi) die Raine am beiten ſchicken, auf 
dem Papier zu fuchen, und abzutheilen, nur, daß 
fie alle Gelegenheiten, wo die an denen Berrainuns 


gen liegende Städte, als z. €. Füurſtlich⸗ Ritter 

Geiftlich und ander Frey » Buch, nicht leicht alie⸗ 

niret werden , item, wo die Jecker 
Sollen ſo an den Beldfcheiden, Wiefen, Weins . 
viel. — und Hopf⸗Bergen, alten Gemeinde⸗ 
liche @eiten Rainen, Angern, Viehteieben und - 
Gewende Trifften liegen, wohl in Acht nehmen; 

nehmen. Wenn aber, von dieſen ſpecificirten 

Merckmalen nichts vorhanden, ſo 


ſoll, fo ferne es nicht anders ſeyn will, zu denen Bes 
wenden Privas Guth genommen, und die Befi⸗ 


tzere 


& u I 
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der mit Mamen deutlich benennet, iedoch uͤber⸗ 
wiupt nicht leicht ein Bruch oder Winckel in dem 
Hain gebufter werben. - ee 


' j 17. | Zn . 
Die Städte, Flecken, Dörfer und Die, Stähte, 
Ferwege, ſollen, wegen deſto propor⸗ Dörfer und Zu 
tionirlicherer Steuer » Befchedung, Sie erfollen, 
>’ gleichfalle. | 

befonderd ausgemeſſen ‚und dabey qusgemeffen 
dem Gehalt nach, alle Haͤuſer, Höfe werben. 

und Gärten, oder, was in Umfange 

des Dres nicht bebauet, ingleichen die Gaſſen, 


GStraſſen, Maͤrckte, Plaͤtze, Schwemmen, und - - 


108 fonft -notable, fleißig ahnotiret werden; 

Sabr- | 

BE : | 

Die Heerſchafftlichen Hölgerund Wiefernebie - 

Välder belanget, fo follen felbige, fo Wälder aus⸗ 
ferne fie nicht unter einer gemiffen Sehen. | 
Fluhr begriffen, und -dahero, wegen des zu ferti⸗ 
genden Generals Riffes, nothwendig, bey folcher 
Fuhr unter bie Meflung kommen müffen, bie zu - 
ſeenerer Verordnung ausgefeget bleiben. 


19. Zu 
Me, ietzige und kuͤnfftige, Feld⸗ Alle Geome⸗ 
meſſet müffen fich des Reviſſons⸗ traͤ müſſen 
Commiferii Cenſur unterwerffen, — 
wmithin in Berg: Atkern und andern du Genfur 
difficlen Derteen, in deffen Gegen» des Net; 
, Q 3 - wart, 


® 
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ſions⸗Com⸗woart, die Probe meflen, und das 


miſſarii uns Gemeſſene auftragen, denn, wie fie 


terwerffen. im Feldeund auf dem Papier bea 
landen, an die General. Kevifion ein Atteſtat über» 
“Bringen, und obgleich ein ieder Feldmeſſer feine 
befondere Juſtrumenta haben mag, fo folen fie 
doch im Hauptwercke fänmtlih mit einander 
uͤberein kommen, und dahin beſonders inftruiree 
und angehalten, auch nach "Befinden die Inſtru⸗ 
menta felbjt, von dem Reviſions ⸗Commiſſario exa⸗ 
miniret werden. ’ 


Die Fortſetzung folgt fünfftig ‚mit dem 
IV Ep. 


III. nn 


Dreyfache Aufgabe wegen der Schwei⸗ 
nezucht. 


L Ob das rohe Spiesglas, Antimonium 
erudum. denen Schweinen auf einige 
Weite Eönne ſchaͤdlich, oder gar toͤdt⸗ 
lich feyn ? . | 


De Vorfall iſt dieſer: Ein gewiſſer Landwirt, 
welcher ſeit vielen Jahren gewohnt iſt, dem 
Schweinevieh, welches zur Maſtung ſoll aufgele⸗ 
get werden, wenn ſolches nicht freſſen oder zuneh⸗ 
men wollen, eine gute Portion rohes Spiesglas 

ein⸗ 


J 
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| esugeben, und davon niemals etwas widriges 
cangemercket, laͤſt ſolches auch dießmal heraus ge⸗ 
ben. Zwey Schweine, fo yon dem Hirten Abends 
zu Haufe kommen, treffen auf dem Hof: Raum 
einen guten Korb vel grünes aber nicht geſtoßnes 
Kraut an, und freffen denfelben gan begierig, 
und faſt auf den Boden aug, werden Darauf in den 
Stall getrieben, und wird ifnen das Spießglag ' 

“in einem Getränd von Mich, Mehlund Waſſer 
gereicher, weiches diefelben auch rein ausgelecket; 
baben, des andern Morgens liegen diefe beyden 

Schweine todt auf dem Stalle, und entſteht das 

. here die Frage, obdas rohe Spiesglas den ſchleu⸗ 
nigen Tod beyder Schmeine'verurfachet ? Diejeni⸗ 
gen, foder Sache kundig, und darum befraget find, 
haben geurtheilet, daß, wenn die Schweine auch 
das Arge Corrdfiv⸗ Gifft bekommen haͤtten, fols. 
ches theils durch das haͤufig vorhin gefreßne Kraut, 
theils durch das in ziemlicher Menge darauf ge⸗ 
nohne Geſpuͤl von Mil, Mehl und Waſſer Hätte 
muͤſſen eingewickelt und enerviret werden, mit beſ⸗ 
ſern Grunde davor haltend, daß das allzu gierig 
Binein geſchluckte Kraut, darunter man kein giffti⸗ 
ges vermuthet, weil "dergleichen täglich aus dem 
Küchen » Garten herein geholet wird, vielleicht eine 

Beklemmung oder Erſtickung verurfachet habe. 
Die Orffnung des Eingeweides it mehraus Poli 
tiſchen als Phyſicaliſchen Urfachen unterlaffen 
worden. Indeſſen verlanger mar anderer Natur⸗ 
Verſtaͤndiger und erfahrner Hauswirte Urtheil - 
dießfalls zu vernehmen. | 
" — 94 | IL, 


’ 
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II, Ob der Pfeffer ven Schweinenkhip>» 
lich ey? | en 


Deydiefer Gelegenheit ift vielfältig raiſonniret 
worden, sbnicht etwa Pfeffer den Schweinen ing 
Gefpül vermifchet worden, ald welches nach vieley 
Meynung tenfelben hoͤchſt ſchaͤdlich ſey. Dieje« 


nigen, ſo der Sache Kunde haben fonten,muften ge- 


‚ Regen, daß ſolches wohl möglich ſeyn fönte, indenz 
in denfelben Tagen mehrmals tractiret worden, da 
denn das Geſpuͤl von abgewaſchenen Tellern dem 
Getraͤncke, ſo den Schweinen gewiedmet, zugegoſ⸗ 
ſen worden; Gleichwie man aber weder aus der 
Vernunfft noch aus der Erfahrung desfalls zu⸗ 
reichenden Grund ſinden kan, als werden gleich⸗ 
falls die erfahrnen und Maturkundigen Wirte 
aufgefodert, ihre gegruͤndete Meynungen dem 
Publico mitzurßeilen.. ug 


II. Ob die Wadede, ſerum lalis, fons 
derlich wennfie warm gemacht, oder‘ 
zu bäufitzi genoffen, den. Schweinen 
ſchaͤdlich fep? 

Da ein ſolches Schwein, welches warm ges 

machte Wacke häufig und begierig geſoffen, in mes 
nig Minuten todt niedergefollen, fo fragt ſichs, ob 
folches die wahre Lirfache bed Todes, und die Bla⸗ 
fe danongeborften, wie man davon geglaubet hat ?. 
Es iſt in allen dergleichen Faͤllen ſehr ſtarck zu ver⸗ 
muthen, daß ſehr offt eine fallacia cauſæ non 
caulz ur cauſæ begangen werde, und iſt man dahe⸗ 
s Ä ro 
nn 
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‚20 audh dießfalls begierig, andrer Berfländigee | 
Sentiments zu erfahren. 


IV + 1% 
Einige Phyficaliſch Deconomifhesks - 


ge der Theorie von der Natur, ſowohl 
der Halm und Stroh: als weichlaus. - 


bigten Bflangen,nebft einem Anhang 


von wilden Baͤumen oder Holz⸗ 


. Mlangen. | 


Ir. bin noch die Betrachtung bieſer bey den 109 
und no Stuͤck diefer Sammlungen ausge 


fetten Landwirtſchafftlichen Pflangen-Arten ſchul⸗ u 


dig. Man fan fie darum zuſammen nehmen, weil 
fie viel mie einander gemein Haben, und bie Säße 
Bon der einen denen Saͤtzen von der.andern Art die 
Syand bieten, fonderlich aber faſt alle Halm⸗ Ge 
waͤchſe anfaͤnglich weichlaubige Pflantzen find. 
Das meiſte woird alſo Hier von dieſen geſaget wer⸗ 
den; zumal viele nur aus jenen eine beſondere 
Art dieſer betzten machen, und ſolche daher in 
laubigte Pflantzen, und ohne Halm, dieſen aber in 
einen Holtz und Stroh aͤhnlichen wieder elnthei⸗ 
len. Nichts deſtoweniger will ich doch die Stroh⸗ 
artigen Pflantzen zuerſt vornehmen, und das we⸗ 
nige beſondere davon vorher berühren, ehe ich die 
weichlaubigten betrachte. 


a Br 


\ 


\ 


‚ago IV, Einige Saͤtze Der Theorie 
| $ 1. " | 
Das Wort: Strob, bedeutet zwar, auch das 


welcke und gedoͤrrete Halm ˖ Gewaͤchſe, ſonderlich 
der Feld⸗Fruͤchte: Sich nehme es aber hierfür ein 


fpecifiqued Zeug, woraus Haͤlmer, das iſt, theils 


hole, theils gefuͤllete lange in die Hoͤhe aus einer 
Wurtzel ˖ gewachſene ſteiſſe Roͤhren, beſtehen. 
Sie ſind aus Häutgen, ſo ſie umwickeln, aus Kno⸗ 
gen, ſo ſie befeſtigen, und hauptſaͤchlich aus an ein⸗ 
ander perpend:cnlaie feſt zuſammen haltenden 
ſehr zarten und weichen Fiebern oder kleinern 
Roͤhrgen gebauet. Die innerlichen Zeug ⸗Theil⸗ 
gen ſind ſaltzigte, iedoch ſehr mit irdiſchen Weſen 
verſetzte, oͤbgte und Waſſer⸗Theilgen, welche letzte 
aber, wenn es austrocknet, gautz verfliegen. In 
vollen Haͤlmern finden ſich entweder noch mehr, 
iedoch lockerer in einen ſchwammigten Zeuge, her⸗ 
auf gehende Roͤhrgen, oder ein Marck, oder auch 
ein Gewebe, und auch wohl ein in Abfäge getheil⸗ 


"tes Daut- Gewebe. Die holen aber Haben in ge⸗ 


wiſſen Stande entweder flieffenden Safft, welcher 
lehoch fonderlich ben dem teifen Hälmern abgehet, 
oder nur allerhand ſehr zarte Baͤlglein und Haͤut⸗ 


gen. 


S 2. 
Dieholen tragen entweder Achren oder Sau 
men⸗Buͤſchel. Die Aehren aber find ein aus bey 
Bade Kegelförmigen Häutgen , fat Schuppen. 
weis gemachres Behaͤltniß der Frucht, welche in 
Saat beſtehet, wie anunfern gemeinen Getrende, 


| dem 


. 


© 


| ' 
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dem Rocken, Weigen, Gerſten, iedoch in mancherfeg 

Usterjchied, in gleschen am Reiß,und einigen Gra⸗ 
fe,fo Hätmer und Aehren treibt zu ſehen iſt. Die 
Saamen + Buͤſche aber ßehet man da, wo ſich der 
Halm gleichſam in viel Zweiglem theilet und aus⸗ 
breitet, daran die Saat in ihren beſondern Be⸗ 
Hälenig und Baͤlglein offt an Stielgen hänger, 
Die Haber Hirfensund Trefpens Pflangen,, wie 
auch einiged Gras und Rohr, haben folhe fondere 
lich. Ja die vollen Halmer haben entweder ihren 
Saamen in Aehren, wie das Zucker⸗Rohr, oder 


einen Saamen · Buſch, wie die Binſen, oder Aeh ⸗ 


ren und Saamen⸗ Buͤſche zugleich, wie Turciſches 
Korn, Narrn⸗ Kolben x. 


’. 


$ 3 
In den flrohigeen Halm« .Gewaͤchſen ſind der. 
fehiedene Geſchoͤſſe oder Abfäre, welche Über dee 


Erbe mehrentpeils an einem Halm vier Knoten 
machen. Die Gefchmeidigfeit des übrigen Sten⸗ 


gels und diefe Knoten, ſo von härtern Weſen find, 
dienen (1) fehr, damit der Halm vom Winde 
nicht zubroden wird. Die Knoten find gleich⸗ 


ſam dad ſchwache Mohr befefligende, Rärdende 


and bindende, faft wie eingefchraubte Schienen, 
überdem aber fo hat man (2)angemerder, daß 


Diefe Abfägge, die auchan dee Wursel unter der Er⸗ 


de find, .die te zu neuen Neben⸗Halmen 
. find, die ihre Achren abfondtrlich fragen, und. zu 
einer groſſen —* rung der Koͤrner dienen. 
Sonderlich iſt erden was der Freyherr von 
Wolf 


— 1 


[4 


tzeln und Keimen wird. Ä vJ 
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Wolf entdecket hat, daß auch ſchon der kleine Halm 


oder der Keim in der Erde dergleichen Knoten 
habe. Wenn daher das Korn tieff genug in die 
lockere und klare Erde kommt, damit dieſe Abſaͤtze 


„in derſelben ihrer Natur nach kreiben koͤnnen, fo 
giebt ieder Abſatz einen neuen Halm ab, und 


daraus entſtehet das beſte Koeͤrn. Denmes er⸗ 
foͤlgen die viel haͤlmigten Stäuden bes Kornd, das . 
von iede ihre eigene Aehre, hernach über der Erde, 


‚ durch feine Roͤhrgen treibet. Man fihließe alfo, 


daraus den Gag in der Landwirtſchafft, daß man 
den Saamendes Getreydes tieff genug indie locke⸗ 


‘re und flare Erbe bringen folle, und dadurch bie 


Frucht dieſer Gewächfe vermehren koͤnne. Da, 
aber diefed durch das blofje Einsggen oder auch 

Einpflügen nicht fo gut angehet, ſo hat man allem - 
Band Werckzeuge erfunden, um die Saumens 
Körner gleichſam in tieffe Loͤcher zu fteden. In 
Heinen gehet es auchan; aleinin groſſen Feldern 
iſt es ſhwer. Man Hat alſo fein ander Mittel 
als das tieffe Pfluͤgen und das Einpfluͤgen des 
Saamens. Des Herrn Kretſchmars doppelfur⸗ 
chigte Pflug» Art ſcheinet unter andern Nutzen, 
z. E. daß gute geruhete Erde aus dem Orunde in 


die Hoͤhe, der ausgeſogene Boden aber in die Tieffe 


und zur Ruhe gebracht wird, auch zu biefem End» 
zweck behuͤlfflich zu ſeyn, weil doch dadurd af 
les unter ben Boden deſto lockerer für die Wur⸗ 


- 


IN. 
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84. 


Das allerkuͤnſtlichſte findet man ſonderlich bey 
den Rocken⸗Aehren an ihren Blüten. Die flebs 
nen Spigen,fo aus den Aehren herfür gegen, und 

woron bie Bluͤten⸗ Epigen, wie gruͤnliche Bäly 
kein, Hängen, fo die Behaͤltniſſe des männlichen 
Saamens oder Dampfes find, muß man hier für 


+ + bie Kölbigend oder die Mutter/Trompeten anfe- 


Gen, welche bis in ben Kelch der Aehre reichen,und 


wodurch dieſer befruchtende Dampf, der in den | 


grünlichten Baͤlglein oder Bluͤtſpitzen befindlich 
iſt, auf die Koͤrnergen oder Eyergen in der Mut⸗ 
ter dringet, und ſie fruchebar machet. Diele zar⸗ 
ten Roͤhrgen, davon iedes das Koͤlhigen oder das 
Zrompetgen- für dad Fruchtbehaͤltniß einer Frucht 
ausnader,umddie daran hangenden Bluͤten pitzen 
ſind alſo diejenigen Theile, die man als die Bluͤten, 
bey dem Rocken anzufehen, weil aber jene eher als 
die daran hängenden Bluͤten⸗Spitzen zum Vor⸗ 
ſchein kommen, fo ſagtman nicht eher: das Korn 
bihgen, als bie dieſe gruͤnlichte. Boͤlgleins daran zu 
fehen find, die vielzarter als jene find, und auf des 
ren Erhaltang, wie auch aufden Dampf in-diefen 
Bläten-Spigen, alle Fruchtbarkeit und Reichhal⸗ 


tigkeit der Aehren anfomme Wenndiefermänne 


liche Befruchtungs⸗Saame allein oder die am 
denzarten Kolben Kögrgen fehr leicht und loſe haͤn 
genden Behältnißgen deffelben, welche man gemel⸗ 
niglich allein bie Kom» Blüte nennet, verdorben 
werden, welches durch häufigen Regen und vn 
u j \ 10 
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Zufaͤlle, fo in der Bluͤtzeit, eheder Dampf fib auf 
die Frucht gefesicker Hat, gefchehen Ean, foift alles 
‚ verloren: Dahingegen der nun fertige und männs 
liche Staub diefer Blüten - Epten, durch den 
Wind in der Bluͤtzeit deſto eger entweder dem eig. 
‚ nen Kölbigen ieder Achre oder dem Kölbigen einer 
andern Aehre mitgetheilet, und auf die Frucht in 
der Aehre gebracht wird. Lind daher iſt zu ſolcher 
Zeit dem Getreyde der Wind, wenn er auch gleich 
- +ftardl unter dad Getreyde ſtreichet, nicht ſchaͤdlich. 
Es iſt aber an dieſer Sache noch nicht alles genau 
entdecket, und fo gar dieſes, was ich hier ſage, noch 
unter den Matur⸗Forſchern ſtreitig, ſe gemein auch 
dieſer Anblick iſt. Ueberdem ſcheinet, als ob nur 
einige Kolben⸗Roͤhrigen mir dieſen Saamenblaͤs⸗ 
gen, und nicht alle damit verſehen, und man fragt 
daher, wovon die andern dieſen befruchtenden 
Dampf bekommen? ob ieden aus den wenigen 
MWlütenfpigen ſolcher mitgetheilet, oter nur durch 
Diejenigen, die Damit verſehen, auf die im Kelche 
zuſam̃enliegende weibliche Anlage ber Körner dein, 
geundfiebefruchte? Es iſt aber nicht ausgemacht, 
daß dieſe Anlagen zuſammen in einen gemeinfamen 
Kelch liegen, da iedes Korn in feinem eigenen Kob 
ben⸗Roͤhrgen oder Balveln zum Borfchein kommt. 
Es muͤſte alſo der Dampf aus den Blüten-Spigen 
auch‘ denen mitgetheilet werden, bie damit nicht 
verſehen, ja vielleicht die, fo Damit verfeßen, nur die 
Bluͤten zu tragen, und feine Anlage zum Korn in 
ihren Kelche zu haben gewiedmet ſeyn. Alsdenn 
aber wärde die Anzeige (0 manche Wirte jr bee 
u nm en⸗ 
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Menge oder Wenigkeit her Blüten von reichholtk 
gen oder wenig haltenden Achten nehmen, nicht 


richtig ſeyn. 


Ueberhaupt haben die dainen und Errop 
Gewaͤchſe weite bufft / Rögrgen, da ihnen die tufft 
für andern fo wohl mit ihrer Kuhle und Feuchtig⸗ 


keit als Wärmefehr noͤthig iſt. Wenn fie ihnen 


alfe durch den Schatten der Bäume benommen 
wird, und wenn die Wurtzeln der Baͤume ihhnen 
ihre Nahrungs⸗ Theile in der Erde auch nehtchen 

konnen, fo ſiehet man leicht, warum da Ibefo 


ſchlecht an folchen Plägen gerathe. Jaſe gar der 


Halm und das Stroh kommt nicht fort, und we⸗ 
gen Mangel warmer und kuͤhler bufft tragen auch 
die wenigſten Halme, die auch wachſen, wenig oder 
nichts an w Aehren von Koͤrnern. 


86 | u 
Weil aber v6 die Burke des Getreydes 


nicht ſehr tieff gehet, fonderlich, wenn, nach alter 


Art der Saame nicht tieff genug in die Erde 
kommt; wenn die Oberfläche oder der Boden gut 
it, worinnedie Getreyde Wurgel Ihre Nahrungs⸗ 
Theilgen an fich zießer, dahingegen aber der rund 
daherum aud; gut ift, die dabey fiehenden Bäume 
aber sieffe Pfahl - Wurgeln in felbiger ſchieſſen 
laſſen, oder ihre Nebenwurtzeln auch mehr tief 
als flach In die Erde treiben; wenn endlich die: 

Bäume weitgenug aus einander ſtehen, und ihre 
Are offteausgeholger werden: So fan man ir 

d 


| 


. dungen noch von den 
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doch auch noch einige Heffnung machen, daß Dierk 


ven an den Aeckerh des Getreydes nicht elzu vie⸗ 


len Schaden thun moͤchten. Am erſten aber gehet 
es an, wenn die Baͤume an der einen Seite bloß 
und am Wege, mit der andern Seite aber nur 
sach Getreyde⸗Feldern zuſtehen sind zwiſchen den⸗ 
fi u. den Bäumeneime Vorays eder Fahrwegß 

eiter Raum gelaffenwird. Der Schaden wird 
Dadurch andem Betzende verhindert, oder dach Ahr 


| gemindert, ben fonft die Baͤume verurfachen koͤn⸗ 


nen, und dennoch hat man einen urn gtoͤſſern 
Nutzen an Holtz und Fruͤchten der Baͤume. Da⸗ 
der in vielen Gegenden unſers Vaterlandes auf 


dieſe Weife Häufige Feld⸗Obſt⸗Baume: ohne 


Scqhaden des Aderhanes zwiſchen denen ‚Sehern | 
auf die de s Reine bepfatet — werden. 


67 

Wie es nun mit Euren in Yufehung ih⸗ 
res Entſtehens qus den Saamen in der Erde nach 
der im 09 Stuͤck kurtz vorgeſteleten Otdnung 
Burschen, alfo gefchiehr —8 bey den Halm⸗ und 
Stroh⸗Gewaͤchſen eben ſo, wie bey den weichlau⸗ 
bigten Pflantzen, die man insgemein Kraͤuter 
nennet. Sich werde mich daher ietzt nicht. wieder 


dabey aufhalten. Allein, um ſo wohl die 
artigen Pflanten als die laubigten ihrer Natur 


nach deſto beſſer einjufehen will ich einige Anmer⸗ 
urkeln, den Saube, denen 

Blumen und Blüten, wie auch denen Früchten 
maden. Weichlaubige Pflangenoder Kräu- 
. — ter 


‚ 


It. 
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ter aber werden aus dieſer Benennung ihrer ſpeci⸗ 
ſiwen Zeuge nach ſchon kenntlich ſeyn, wenn man 


nur bedencket, was bisher von dem Laube und Blaͤt⸗ 
tern der Pflantzen, ihren Beſtand⸗ Theilen, ihren 


ſchwammigten und waͤſſerigen Weſen, und denen 


daſelbſt befindlichen Oefaͤßgen und Saͤfften geſa⸗ 
get worden. Man kan ſich aber doch uͤberhaupt 
das Zeug der Blaͤtter und des Laubes, wo ſich 
gleichſam alles Kraͤfftige aus den Baume ſo wohl, 
als von auffen hinziehet und ſammlet, das ſchlech⸗ 


te aber ſonderlich aus duͤnſtet, als eine file Men⸗ 


ſchen und Vieh entweder, wenn fie grün oder tro⸗ 


den find, auf vielerley Weiſe nützliche Sache vore 


ſtellen. Ich muß aber baben doch erinnern, daß 


auffer dem Nutzen, den man von Blaͤttern und 


Laube in Der Artzeney⸗Kunſt fucher, A hei bie 
Blaͤtter der Bäume in ber Wirtſchafft nicht genugs 
fam und fo ſchoͤn genutzet werden, ald es gefchehen 
Lönte, wenn wir fie nicht mehrentheils verachteten, 
und zum bloffen Miſt oder Feuer anmendeten, 
oder gar son den Winde verwehen von Abhaͤnden 
oder doch in einen ſolchen Stand kommen lieflen, 
worinne fie nicht mehr fo viel nügen.: Denn fie 
dienen in gewiſſen Umſtaͤnden zum Futter, zur Be 


deckung, zur Faͤrberey, zur Forepflantungsc. Bon 


dem Laube und Blättern bee eigentlichen Kräuser 
aber will ich dieſes nicht fagen, fondern Hiervon zie⸗ 
het man in dee Wirtſchafft noch ziemlichen Ru⸗ 


gen, und das geſchieht auch fo gar bey den Bläts . | 


tern der Stroh⸗ Gewächfe, wenn dieſe damit im 


Anfange ihres Wachsthumsherfuͤr bregen. Die 


Samml. 17 ites St. DR  Schraps 


+ 
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Schrappe und das bisweilen durch ie Huch er⸗ 
langte Butter davon, gehoͤret unter andern dahin. 


Stnzwifchen beſtehet doch ben denen meiſten oder 


vielen laubigten Pflangen, der vornehmſte Zweck 


“und Nutzen in dem Laube und Keaute derfelben, 


bey andern verlangt man auch die Wurtzeln entwe⸗ 
der allein oder mitdem Kraute fiir Menſchen und 
Biehe, und bey einer dritten kommen aoch gewiſſe 


Fruͤchte mancher Kräuter, ja fo gar ihre Blumen 


und Bluͤten zu dieſer Abfichr des Anbauers. Wach 


denm Unterſcheid der Abfichten, fonderlich aber nach 


% 


dem Haupt» Nuten, den man ſuchet, muß man 
nun auch bag Verfahren mit dem Bau ber Pflan⸗ 
gen einrichten. Und Unter dieſen iſt eind der wich⸗ 


tigen Srüde, daß man die zu der Pflange, und 


ſonderlich dem Haupt Mutzen, den man davon as 
ben will, ähnlichen und geſchickten Grund und Bo⸗ 


den habe oder verſchaffe, wie es die Natur ihrer Ber 


Kandtheilgen erfodert, und welcher daher mit ſol⸗ 


hen Nahrungẽtheilgen vor andern verſehen if. 
Laubigte Pflangen, z E ben welchen ung nichts 


an ihren Wurteln ober flarden Gtengeln und 
Bteünden, oder fetten Früchten, fondeen an ſchoͤ⸗ 
en Kraute und Blättern gelegen, erfordern 
daher ein Land, welches viel wäflerige mit oͤligten 


. and hitzigen Theilgen reichlich, am wenigſten aber 


mit viden Erd⸗ und Salgtheilen vermengeted Zeug 
jur Nahrung und zum Wachsthum folder Pflans 
gen darreichen fan. Bey andern aber, die und 


‚auch fehöne groſſe fleiichige und derbe Wurgeln 


liefern ſollen, wird fchon ein etwas ſchwererer, ſtaͤr⸗ 
derer, 


* 
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derer, Erden und Saltzhafftiger, ſa zugleich ſehr 
fetter Boden erfodert. Und dieſe Wahrheit If 
der Grund von ungemein vielen Kraut ⸗ und Blu⸗ 
men⸗Garten⸗ Regeln insbeſondere. 


| $ $ | | 
. Nicht allein aber gefchieht obgedachte Vernach⸗ 


laͤßigung des Nutzens bey demLaube der Pflangen, 
ſondern auch bey denen Wurtzeln verfchiedener lau⸗ 
bigter Kraͤnter, ſo die Menſchen und Vieh zur Spei⸗ 
ſe oder zum Faͤrben brauchen, oh gleich einige, indem 


ſie in der Erde bleiben und abfterben, dem Boden 


wieder zur Düngungdienen, oder wenn fie perennis 
ren,fünfftiges Jahr wieder Stengel und Blätter 
treiben. Denn die Wurgeln verändern fich, und 
man tan fie begnaße anf folgende Elafjen bringen. 

Dem 


J. Zadigte Strände , in Halm ⸗ Gewäcfen, 


Saar Blätter Blumen und Gras⸗Kraͤu⸗ 
fern. 

DI. Zwiebeln, in Zwiebel Gewaͤchſen oder 
( Plantis bulbofis ). 

IH. Erdeicheln oder Bolben, in Tuberofen Ge⸗ 
wächfen (Plantis tuberoſis . 

IV. Rüben in Kach⸗ und Rüben, Kräutern 
( Rapaciis ). 

V. Zaſerige Knollen ( Nodis fibrofis). 

VI. Zaſer⸗Wurtzeln (Radicibus fibrofis ). 


Unddadte Wurkelein Haupt / Theil, ſo ſiehet 


man auch meines Erachtens mit mehrerer Ge⸗ 


wißheit vorher baranfmnbeher als aufdie Blaͤe. 


ser, 


PL NER EEE —— 
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ger, Blüte und Frucht, wenn man die Natur einer 

Strohigten oder Laub⸗Pflantze recht kennen will. 


Allein dieſe Hauͤpt⸗ —* der Wurtzeln find wie⸗ 
der gar ſehr unterſchieden. Ich will die Zwiebeln 
nur in. folgendes Schema z. E. bringen. Dieſe 
find entweder : I 
a. Schelfrig( Cruſtoſi) und dieſe wieder 

1) Rund und dick, oder dünnſchelfrig und 
ſafftigſchelfrig, wie bey Kayſer⸗Kronen, 
und Küchen Zwiebeln. 

2) Hochrüdig, wie die Tulipanen. 
3) terug wi die Hyachnthen, Nar⸗ 
ciſſen. 
4) Eckigt, wie die Schnee⸗ und Stern⸗ 
umen. 
b. Schuppig, welche 
1) Rund und weiß, z. E. Lilien. 
2) Roͤthlich, in Feuer Lilien. 
3) Gelb und roͤthlich, im Tuͤrckiſchen Bund. 

c. Traubigte Zwiebeln, wie im Knoblauch. 


0 6 ıo. 

Die meiften Zwiebeln haben viel Waller, Ge 
fäfle, darinne Waſſer mit etwas Saltz und noch 
weniger Schwefel oder öligten Theilgen vermifchee - 
ift, nicht aber viel eigentlich irdiſches infih. Eben 
darum aber wachfen fie in einen niche zu feuchten, 
jedoch auchnicht zu trocknen leichten, ja lieber in 
einen zu feuchten Boden, weil fie dad 3* 
a ; eug 
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Zeng zus biefen gebachter maflen fo vermifchten 
Nahrungs⸗Safft dafelbft finden. Feuchte Wits- 
terung iſt ihnen auch daher am angenehimften, And 
ſie vermehren fich alle unten aus ihren Mittels 
Punct, da fie in feinen Zafern auswacfen. Man 
achtet daher bey ihnen nicht fo ſehr auf ihren Saw 


$ ın. ' 
Ich Fan nicht alle übrige Arten durchgehen, 

Die Rüben und Küchen: Kräuter aber, inglei⸗ 
chen unter den Kräuternmit Sträuchen,dieKohlse _ 
Kräuter find dem Wirt befonders nüglih. Und 
weil inſonderheit diefe Testen fonderlich in ihren“ 
Blättern und viele mit ihren Kraut Häuptern 
oder Blätterballen, hauptfächlich genuget werden, 
fo nennt mandie Kohl: Kraue-Pflangen, fonders 
lich die weißen, gleichfam vorzüglich, vornehmlich 
in Ober Sahfen, Kraut. Man hat hier 
nechſt füfle Rüben, fo bald rund , bald lang, 
bald ſtumpff und did, bald lang wie Peitfchen, 
> E. die Zuckerwurtzeln; Man bat füfle und ge, 
wuͤrtzigte Rüben, wie Paſternack, gelbe Möhren, 
rothe Rüben, Zellerie, Peferfilien; Endlich aber 
auch beißige Ruͤben, wie Rettig, Radis, Mierrettig. 
Und dieſe erfodern alle ein gutes viel fetteres, ir⸗ 
diſcher, ſaltzigter, und nur mäßig feuchtes Sand, 
Unter den Knollen find fonderlich die Erd⸗Aepfel, 
und vornehmlich die groſſen Jacobs⸗ Erd» Aepfel, 
eine mebligte und fehr nahrhaffte Wurtzel, fehr 
austräglih und vielfach nuͤtzlich vor Menfchen 
und Vieh. Man kan aber anmercken, daß die 
nn RT meh⸗ 


r, 
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mehligten und ziemlich trockenen und irdifchenen 
Wurgel- Gewaͤchſe mehr irdiſche als fette und ſal⸗ 
tzigte, hiernechſt aber etwas waͤſſerige Mahrungs⸗ 
—*8 ſonderlich viel Jungfer⸗ Erde, wovon 
ich fen im vorigen gedacht habe, erfodern. Des⸗ 
wegen iſt auch zu ietztgedachten Erd» Aepfeln eben 
kein fetter und feuchter Boden allzu dienlich. Ue⸗ 
berhaupt ſcheinen alle Gewaͤchſe der Erde, wel 
che viele Beitandı Theile von der Jungfer⸗Erde 
haben, und deswegen vor andern mehligt find, 
demmenfchlichen und Wied » Cörpern bie ſolideſte 


' und beſte Nahrung, wie Mehl und Milch zu geben. 


| 6 12. | 

. Die Blätter wachſen entweder gleich aus ber 
Wurtzel oder aus einander oder aus den Bluͤt⸗ 
ftengel, und find =) die Grund» oder Herg- Blä 
ter, b) das rechte Laub, welches nach der Groͤſſe, 
Geftalt, Farbe, Sage und Aufferliche Beſchaffen⸗ 
heit, 5. E. glatt, rauch, ſcharff, rungliche, geribbet, 
fleifhige, wollig sc. unterfchieden iſt. Sie find. 
‚aber mat zu Zeiten fein Zeichen der Stroh⸗ und 
Laub» Pflangen. | 


$ 13. 
Der Bluͤt⸗ ober Blumenſtengel waͤchſt mitten: 


aus ber Wurkel,bald ohne Blaͤtter, bald mir Blaͤt⸗ 


teen. In einigen iſt er hohl, in andern voll, bald 
marckigt, bald ſtruͤnckigt; Und auf dieſen brechen 
. Blüten und Blumen herfür. Anden Blumen 
und Blüten aber find als Theile zu beobachten, 
a) der Kelch, b) die Eifkerne ober das Se 


N ‚ 
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haͤlniß, darauf. c) die Bluͤt⸗Blaͤtter ſitzen. 
d) Nachſt dieſen die Bluͤt⸗Spitzen oder Saͤulen, 
e) auf dieſen aber die Bluͤtkoͤrner oder der Bluͤ⸗ 
tenſtaub, der männliche Dampf. f) Die Mut⸗ 
tee » Trompete, Daran unten berfo genannte Mur 
ter» Kuchen befindlich, die das Gaamen: Korn 
einſchlieſſet. Alle Theile aber ſehen nicht an einer 
Blumen, mieander andern and.  Lieberdem aber 
find Blären und Blumennur zu gewiflen Zeiten 
Kennjeichen der Dflangen. 


$ 14 


Well ich aber ſchon im vorigen baven Färklich 
gehandelt, und mir nicht vorgenommen habe die 
Zheorie von Stroh - und laubigten Pflangen.bes . 
fonderd und weitläufftig abzußandeln, fo will ich 
hier davon abbrechen, wuͤnſche aber dabey, daß 
man das Il Cap. des Vill Buches der vernuͤnff⸗ 

Gedancken von der Tiarur eines 
riſtl. Gottes Freundes, nachlefe. Ehe ich, 
iedoch alles, was Ich bieger von dem Pflangen 
geſagt habe, beſchluͤſſe, will ich noch einen Aufs 
fat eines andern Freundes ſtatt eined Anhanges 
derer Gaͤtze von ben Holtz⸗Pflantzen, dieichnew 
Uch mitgetheilet Gabe, nur Auszugsmeife hieher 
ſetzen, meil er ein Verzeichniß unſerer wildwachſen⸗ 
den Baͤume, und ſonſt verſchiedenes gemeinnüß- 
liches, fonderlich aber fire den einfältigen Land⸗ 
mann und den Holtzanbaui in fi is hält, 
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Anbangvon wilden Bäumen. 


| $ ir | 
Nicht nur dee Holgmangel überhaupt , fon 
bern auch, weil wir zu verfchiedenen Abfichten und 
Nutzen des Holtzes, verſchiedene Baͤume brauchen, 
noͤthiget ieden vernänfftigen Landmann auf alle 
Weiſe, nicht nur auf den Anbau wilder Holtz⸗ 
Pflantzen insgemein, ſondern auch verſchiedener 
und zwar einiger gantz beſonders und vorzuͤglich 
alle Muͤhe und allen Fleiß zu wenden: Indem die 
verſchiedene Beſchaffenheit des Grundes und Bo⸗ 
dens und feiner Gegend bald dieſe, bald jene Art 
vor andernleidhter, in fürkerer Zeit und näglicher, 
jain groſſer Menge zu pflangen und zu ziaen nicht, 
nur veritatten, fondern auch einen Verſtaͤndigen 
gleichfam dazu reigen und einladen. Allein eben 
diefes, daß der Landmann verfländig ſeyn muͤſſe, 
will meines Erachtens fo vielfagen, daß er auch 
nebft der Erkenntniß feinee Gegend und feines 
Bodens, auch noch fpecieller eine Kenntniß von 
allen bey ung ohne befondere Wartung fortkom⸗ 
menden Baͤumen habe. Ich Babe von den mei 
ſten Werfuche angefieller, und daher will ich hier 
I) eine allgemeine Abteilung mittheilen. II) 
Mach felcher Abtheilung felbige Hernach beſonders 
nahmhafftig machen, und kurtz befchzeiben, 


S 16. 
Ich theile ſie ab 
I, In Hartzigte oder Nadel⸗, item Tangeln 
| gen 
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gende Baͤume, fo man auch Schwanz: Molgs 
Bäume nennet, dahin 

3) Die verfhiedenen Arten der Tannen. 

2) Die Arten der Pinns soder Fuhren, it, 
Fopren Bäume, und 

3) Noch einige pefonder: Arten dieſes Ge 
ſchlechtes gehöre 

IE, In Saubtragende * Laub⸗ Holtz⸗Baͤume. 
Hier aber macht man billig folgende Arten. 

1) Solche, die man mit Nutzen neben und 
unter dem Schwanz oder Tangel» Holtze 
nuͤtzlich anziehen fan. 

2) taub» Bäume, die nur in gewiſſen ber 
fondeen Gegenden mit Vortheil anger 
bauer werden können. 

3) Bäume, die nicht fo wohl bed Nutzens 
* der Schoͤnheit wegen zu pflantzen 


4) —8— oder vielmehr bey und noch ſel⸗ 
sene Bäume, fo vielen nicht recht brs 
Panne find., davon man abermeiß, daß 

| —* die gemeinen und einheimiſchen, 
uns fortkommen, und groſſen Nutzen 
geben würden. ' 

5) Miedrige Steäuche oder Buͤſche zu Un 
terheltz und Hecken. 


Die Abtheilung iſt ſchon bekannt. Ich habe 
nur zu meiner Abſicht ein wenig veraͤndert und 


deutlicher au machen gefischer. 
Ms gm 
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Du erſte Abthellung enthult inder erften Claſ⸗ 
ſe das Geſchlechte der Tannen. Und darunter iſt 


I. Die rothe Tanne | 

Ober Fichte die gemeinfte und befanntefte bey 
ums. Der ganze Hartzwald beſtehet faſt daraus. 
Ihre Borcke iſt roͤthlich. Daher ſie auch den Na⸗ 
men bat, und fie kommt in .ieden Boden fort, 
waͤchſt auch fehnell, und in 30, .40 bis so jahren 
" fan man ſchon 70, go bie so Schuß lange, und 
2,3 bis 4 Schub die Stämme davon gaben, In⸗ 
deflen it es doch nicht zu rathen, diefen Baum an 
folche Dexter zu pflangen, wo anderes gutes und 
beſſeres Sol wähl, J 


0118. 

I Die weiſſe oder Edeltanne 
Beboͤret auch zu dieſer Claſſe, und waͤchſt fon« 
deruch in Thüringer ⸗/Boͤhmer⸗Francken und 
Schwarkwalbe, wo fie ſchlechtweg die Tanne ges 
nennet wird. Ihre Borcke ift weiß und glatt,und 
ihre Radeln Haben auch unten zwey weiſſe Striche, 
Sie fiehet ſchoͤner ale jene aus, ob gleich die vorge 
Tanne beffer zum Bauen dienet, und auch allein 
das Pech giebt, indem. dad wohlriechende wenige 
Hartz der Edeltanne nicht viel zu. ſammlen aus⸗ 
tragen würde, Die Nadeln der Nothtanne find 
gang rund, gleich, iedoch mattgrün, kuͤrtzer, * 
‚np 


m 
L 


von ber Natur der Pflangen. 267 
nehmen den gangen Zweig ein, die Nadeln der 


Weißtanne aber find glatt, breiter, länger, an der 


Spittze eingekerbet, oben fchön dundelgrün, un⸗ 
ten, wie gedacht, mit 2 weiſſen Steichen verfeben, 
umd figen nur an beyden Seiten dee Zweige hori⸗ 
zontal, folglich nicht hangend. Sie tragen bende 
Zapfen; allein die Zapfen ber Edeltanne find dis 
der, oben glatt, fiehen gerade indie Höhe, ‚haben 
breitere, und oben rundere Schuppen; zwiſchen 
zweyen Schuppen ragt ein kleines Blaͤttgen ſpitz; 
or, welches denen Zapfen eine ſtachlichte 
usſicht giebt. Sie loͤſen ſich ſchon im Herbſte 
auf, und fallen mit dem reifen Saamen herunter, 
der weit groͤſſer als der Fichten Saamen und 
gröffere Jlügel hat, welches alles bey der Fichte an⸗ 
ders iſt. Se ſiehet eckigt und Braun von Farben 
aus, und if auch vonguten Geruch. Sonderlich. 
Baben die unvolllommenen Körner ein durchdrin⸗ 
gendes und fchön riechendes Sarg in fich. 
Sommer fichs er Purpurfarbig aus, er iſt aber 
alsdenn Aodı nicht reiff, gehet auch Deswegen nicht 
auf. Man bemercket auch unter den Edeltannen 
wieder zwey Arten. Denn obgleich die Roth ⸗und 
Weißtanne im Frühjahr Mleine Kaͤtzgen als ihre 
Blüte sreiben, worinne der männlihe Saamen⸗ 


Staub enthalten, welcher bey ſchoͤnen Wetter un 


geringen Winde, wie eine Wolcke von ihnen in die 


DHoͤhe ſteiget, fa haben doch unter den Weißtannen 


einige weißlichte, andere aber braunlich⸗ rothe Kaͤtz⸗ 
gen. Dieſe Art der Tannen tragt ſelten für dem 30 
Jahre Bluͤten und Früchte, dahingegen die Nor 
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tanne ſolches gan jung thut. Sie will ſchon ei- 
nen befiern, ſchwereren, fonderlich leimigtern®rumd 
und Boden ale die Rorhtanne haben, und lieber im 
der Ebene als an Bergen wachfen. "Allein einen 
naffen oder moraftigen Boden verabfcheuet fie gar. 
Sie waͤchſt viel fchneller, ſchlancker umd länger als 
Die Fichte, und viel laͤnger ohne file zu halten, fort, 
gehet auch nicht foleichte aus, ale die Fichte, ' vers 
trägt eher eine Befchädigung am Stamm, und 
treibt ihre Wurtzeln in die Tiefe, daher fie nihe fo 
leicht vom Winde gefaͤllet wird, als die Bichte,, die 
nur flache Wurgeln hat. Sie ziehet auch den Bo⸗ 
den nicht fo fehr aus, und ift andern neben ihr fie 
henden Bäumen nicht ſo ſchaͤdlich. Ihre Nadeln 


witrfft ſie nicht fo haͤufig ab, ja ihre unteren Zweige 


Wwerden nicht ſo leichte trocken. Daher fie ſich zw 
Hecken, Heck⸗ Alleen und Pyramiden beſſer ſchi⸗ 
det; Ob ſie gleich nicht ſo gut zum Bauholtze dies. 
net, weil ihr Holtz noch weicher als das Fichtene 
ſehr ſchwammigt und loß iſt, von einer Laſt aber 
leicht Sprenckelkrumm gedrücket wird. Nichts 
deſto weniger aber dient es doch wegen ſeiner ſchoͤ⸗ 
nen Weiſe, Reinigkeit und Leichtigkeit zu anderer 
Arbeit, zu Gefaͤſſen, Schachteln, Bretern, dauert 
auch ziemlich in der Erde und im Waſſer, und iſt 
ein leicht und lichte, iedoch aber auch bald verbren⸗ 
nendes im Anfange leicht heitzendes, iedoch nicht: 
nach⸗ oder Kohlen haltendes Holtz. Wenn Brunb 
und Boden nicht aus puren Sande oder bloſſen 
 Steins Staube, der ohne Bermifdyung anderer . 

Erdtheilgen beſtehet, oder der magere Sand nur 
Zr im 
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im Boden, im Grunde aber, mie gedacht, vermiſcht 
oder mit fchwerer Erde abwechſelt; ſo wächft die, 
ſe Edeltanne ſehr gut darinne. Ehe ich aber diefe 
deyden erſten Arten der erſten Claſſe der Nadel⸗ 
Bäume verlaſſe, muß ich noch einem Mißverſtande 
vorbauen. Derjenige Baum, welcher in Nieder⸗ 
Gach ſen die Fichte, it. die rothe Tanne heißt, wird 
auch an andern Orten der Kiefer « wie auch Pech⸗ 
Baum, auffer dem, daß man fie auch überhaupt ev 
ne Tanne heißt, genennet. Da Hingegen aber die 
im folgenben erſt vorfommende gemeine fohre ober 
Fuhre mie der Fichte gar offte von dem gemeinen 
Sandmann verwechjelewird. Man folte.billigdie 
Weißtanne aus Gegenden Teutfchlandes , wo fie 
ſonderlich ſchoͤn wählt, z. E. vom Schweiger- und 
Tyroler/ Gebürgen,in andern Gegenden fortpflan, 
gen. Denn auch biejmigen, die in dem Thüringer 
Wald zu finden, find doch noch fchlechter, als jene. 


$ 19. 
DI Der Lerch, Baum 


Gehöret auchHieger. Am Ende des IX Bans 
ded diefer Sammlungen ſehe ich, daß davon gehan⸗ 
delt worden. Ich werde daher hier wenig hinzu 
ſetzen. . Er heißt auchder Lorinx ⸗ Baum, und far 
teiniſch Lorinx. Seine Rindean den jungen 
Staͤmmgen und Aeften iſt bund, wie faft der Hals 
einer Lerche. eine Zappen find nur klein, wie 
Tauben, Eyer, und. im Fruͤhjahre Purpurfärbig, 
dur Seite der Zweige an gebogenen Stielen aus 

"|| 
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und gerade indie Hoͤhe ſtehende gewachſen. Die 
Nabeln wachſen zwar erſt eintzeln, hernach aber 
Baſchelweiſe, und fie fallen im Winter wieder bie 
Gewohnheit der, Madelbäume ab. Man macht 
‚nun zwar ietzo viel Wercks aus diefen Baum, und 
ich bin nicht zuwider. Allein an andern Orten hat. 
man doch nach der Anmerdungim sı St. Hands. 
Anz.1753 angemerdet, — 

a) Daß er in kalten Gegenden ſchwerlich fort⸗ 
komme, ja die kalte Lage der Mord⸗Gegend 
Khwerlic trage. 

b) Daß er nicht allenthalben fo gefchwind, wie 
gerühmer wird, fortkomme, fonderlich aber 
in dee Dicke langfam wachſe. 60 Jaht alte 
und an einen Orte in Wieder -Sachfen gezo⸗ 
gene Lerchen Bäume, find an det Erde 
kaum 9 Zoll im Durchſchnitte, und z0Schuh 
in die Hoͤhe, iedoch ſehr duͤnne, gewachſen. 

c) Daß er nicht in einem ieden ſonderlich aber 
nicht in fchweren Boden fa gut: ale in einem 

leichten Sande, und zwar 

d) Am beſten von Tyrofer ⸗Saamen zu ziehen, 
vornehmlich aber ——— 

e) Auf hohen Bergen, die ſteinigt und zu an 
dern Holtze nicht geſchickt find, zu pflantzen 

fig. Uebrigens wird der Saame erſt im 
Winter reiſſ, und wenn man ihn nicht gleich 
fäen will, ſo thut man wohl, daß man ihn im 
den Zappen folange liegen fafle. u 


| $ 20 
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| Bu $ 20, | 
Die Eeder oder Cedern⸗ Bauni 
Geböert auch noch zu dieſer Claſſe, und iſt ein 
fremder annoch rarer, am ſich aber ein wilder 


Baum, und in der That auch eine Art der Tannen. 
Er kommt dem änfferlichen Anfehen nad) dem Ler⸗ 


hen, Baum ſehr nahe; nur iſt er etwas ſpitziger 
nach dem Wippel zu, und behaͤlt Winter und Som⸗ 


mer ſeine Nadeln, wie denn auch die Rinde mehr 
weißlicher und nicht bund iſt. An dem Libanon in 
Afien iſt fein Haupt Baterland, wo er von groſſer 


Höhe und Dicke wird, Senſt aber hat er ein ſehr 


hartes und dauerhafftiges Holtz. Unſere Gegend 


Aigen ſenderlich in der Jugend zu rauh; Die 


Pflaͤntzgen muͤſſen daher aus den Saemen in Käs 
Ben forgfältig im Warmen gezogen, und die erften 
Jahre für der Kälte fehr in Acht genommen wers 
den. Den Saamen muß man auch fuchen unmit⸗ 


selbar aus ber Sevantezu befommen, indember, fo- . - 


Aber Hol und England kommt, felten gut ift, und 
—* den letzten san wachſende ſehr ſhmelih 
wird. 


— 
J 


Zur andern Eaſſ⸗ je Ren Abtheilung zehn 
1) Abe Arten der befannten. Subren oder 


Fohren, dieman auch Kuͤhn Bäume neye 
net, ja mit ben Sn und Kirfern offt vers 


menget. ie Doͤbel nennet hen 
uͤhn⸗ 
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. " Kühnbäume und Foren, alle zufammen 
nach einiger Gegenden Kiefern. Allein die 
eigentliche Fuhre iſt eigentlich ein Hartzigter 
Nadelbaum, der nicht hoch waͤchſt, ja eine 
Art bleibt noch niedriger ale Die andere. Er 
iR daher von der Fichte oder Korg und, Edel 
tanne, wovon er Doch der Frucht, den Bluͤten 
und dem Wachsthum nach fee unterſchie⸗ 
"den, ja an ſich ſelbu mancherley. Man hat 
die rothe Fuhre, die eine roͤchliche Schale 
bat, und eineandere, wo fie weißlich ausfier 
bet, und welche dickaͤſtiger als jene ift. Bey⸗ 
de Arten aber wachſen doch höher als die 
folgenden zwey Arten, davon eine niedrig, 
difäftig und blaͤttericht mit einer dunckel⸗ gel⸗ 
ben Schale verſehen, die andere aber noch ei⸗ 
ne niedrigere Art iſt, iedoch eine ſchwaͤrtzere 
Schale ſehen läffe. Won dieſen Bäumen 
kommt der Kuͤhnrauch oder Ruß famme 
dem Theere, die Wurtzeln aber find det 
Bauren ihre Lichter in der Nieder» und Dr 
berlaußnig, und man macht das Feuer da 
mit zur Menage des Strohes in Oefen und 
auf Herden damitan. Einige Arten pra⸗ 
Ten im Anfange ſehr mit fchnellen Wachs⸗ 
thum, verlangen aber doch an fich nur einen 
foern Boden: Allein nach ız bis 20 Jah⸗ 
zen ſtocken fiedergeitalt, daß fie, wenn fie mil 
den Tannen vermifchet fliehen, bald uiterdruͤ⸗ 
detwerden, Ihr Holtz iſt ſchlecht zu verar⸗ 
beiten, und meiftens ungieich. Sie 7 
el⸗ 


! 
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ſelten ˖dicke und hoch. Es iftein Baum, Dee . 
ſich ‚am beſten in ſolches elendes Sand Land 
ſchicket, wo ſonſt kein Holtz anſchlaͤgt, und es 
iſt Schade ſelbige da zu pflantzen, wo Eichen 
und Bixcken wachſen. — 


22, - 
Hieher gehoͤret auch 

2) Der Bienigen⸗ Baum, wovon wir die 
Bienigen an der Speifeeffen, und die Bieni⸗ 
gen : Jüffe. bekannt find. Es iſt bey ung‘ 
nech ein rarer und fremder Baum, der in 
Italien und Frandreich ſonſt wäh. Ce " 
bat Nadeln und Zappenfo geoß faft ale sin 
Kinders Kopf, in welchen die Biengen⸗Muͤſ⸗ 
fe in fehr harten Schalen verwaßrer liegen. 
. Sn Gärten und Kaften bauerman ibn bey 
und; es iſt aber Fein Zweifel, wenn feine 
Pflaͤntzgen in warme Gegenden und derglei⸗ 
chen, iedoch guten Boden verfeget, und die 
eriten Jahre vor der Kälte wohl verwahret 
werden, daßer auch in Zeurfchland angebauet 
werden koͤnte. Der Saame hat Feine Fluͤ⸗ 

gel wie der Tannen, Saame. Das Hol 
„aber iſt hart und gut zum Werckholtze. | 


23 i 

Den Zirbel⸗ Nußbaum muß man auch — 
3) Zum Nadelholtze zehlen. Er iſt zwar auch 

ein fremder, und ſonderlich in Sieberien 
wachſender Baum, und ung fonderlich vom 
Hen. D. Hemlin bekannt gemacht werden. 
Allein es iſt ein ſehr hoher und dicker Baum, 
vonhichönen Anſeben und vortrefflichen weiſ⸗ 

en 


⸗ 
* 

. » 

nn —— —— u 
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fen und weichen Holtze, zur Tiſcher⸗Arbeit. 
Mir ſeiner Schale faͤrbet man den Brann⸗ 
gemein ſchoͤn roth, die Körner oder Nuͤſſe find 
faſt denen Bienigen gleich; nur daß ſie klei⸗ 
ner ſind. Der Kern iſt von angenehmen 
Geſchmack und ſehr geſund. Es giebt eine 
groͤſſere und kleinere Art. Seine Nadeln 
treibt er iedes mal ihrer 5 and einer Knoſpe 
oder Scheide. Wenn man ſeinen Saamen 
aus Gieberien nur gut bekommen kan, ſo 
laͤßt er ſich hier, da es wärmer als dort iſt, 
ſehr wohl anpflantzen. —— 


$ 24. 
Schweiß nicht, ob ich nicht auch 
4) Den Eifen⸗ oder Ziben Baum, fo uns 
fer wilder Ebenholtz Baum if, zum Bohren, 
Geſchlechte rechnen ſoll. Wenigftend gehört 
er zum Nadelholtze. Er waͤchſt in Gebuͤr⸗ 
en, wo der Boden nicht allzu mager iſt. Sr, 
oͤbel hat ihn im Hartze wachfend gefunden. 
Er waͤchſt zwar nicht ſehr hoch und dicke, ie⸗ 
doch zu einen maͤßigen Stamm, woraus 
ſchmale Breter für ſchoͤne Tiſcher⸗ Arbeit ge⸗ 
ſchnitten werden kͤnnen. Denn er hat ein 
ſchoͤnes, braunes, feſtes und ſchweres Holg, 
Wwelches ſich ſehr glatt poliren, und Kohb⸗ 
ſchwartz beitzen laͤſſet. An dee Rinde ſiehet 
er einen Apfelbaum ahnlich, nur ſpringet fie 
im Alter etwas ab. Die Nadeln find kurtz, 
Dart und ſpitzig. An den Spitzen der Aeſte 
träge er ſeinen Saamen in Meinen Hülfen, 
welcher bald wie Buchweitzen audfieher, und 
N 55 wo⸗ 
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wodurch eu fortg flantzet wird. Er dienet 
nicht nur, wie gedacht zum Wug-fondern auch 
zu einen ſehr harten Brennholtze, und iſt dem 
— wenn er gebeitzet iſt, ziemlich 

gleich. 


25. 
Bu dritten lad erſten Abteilung rechne 
no | | 


3) Den Wacholder s Saum, der unter ans 
dern Bäumen wählt, und Bufchhelg giebt, 
Er iſt aber bekannt genug. 

2) Den Sage⸗oder Sade Baum. 

3) Den Tax⸗Baum , welchen man insgemein 
mit dem Eibenbaum vermenget, davon er 
doch gantz unterſchieden, ſonſt aber bekannt 
genug in unſern Gaͤrten iſt. | 

4) Den Lebens» Baum, davon, wenn man 
Die Nadelzweige Dusch die Hände reibet, dieſe 

nach Oliven⸗Oebriechen. Man kan ihn durch 
Saamen und geſteckte Zweige fortpflantzen. 
Er waͤchſt ziemlich hoch, iedoch langſam, und 
kan die Raͤſſe nicht, wohl aber gutes Land, 
vertragen. Sein Holtz iſt den Wurme nicht 
leicht unterwerſen. Er treibt auch keinen 
dicken Stamm. . 
$) Den Tamarisken⸗Baum, fo aber mehr 
eine Staude und in Böhmen wählt. Man 
muß aber dieſen nicht mit dem Fran oͤſiſchen 
und. Italieniſchen vermengen, dabon bie 
. Srüchte in dee Mediein zn brauchen. .. 
5) Den Eypreffen - Baum, einen Griechi⸗ 
ſchen und mes Lretenſiſchen Dan, 
\ 2 ’ 


Den} 
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der aber auch in unfern Gärten bekannt iff 
Künffetg wilich die Laub⸗ Baͤume kuͤrtzlich 
erzehlen, Jetzo uͤbergehe ich noch ein befonns 
Deren Geſchlecht des Sadebaums , fo Herr 
Döbel Med «Seide oder Hafen: Seide nen» 
ner, weil es mehr ein Vuſchholtz, ob gleich 
auch rin Radelholt und ſchon bekannt iſt. 
Dite Fortſetzung folgt kuͤnfftig 
V. 
Von Chicanen. 
o gewiß es iſt, daß die wahre politiſche Klug⸗ 
heit ihre vernuͤnfftigen Grund⸗Saͤtze und 
Megeln hat, welche in einen Zuſammenhang nach 
der Geſtalt einer Wiſſenſchafft koͤnnen gebracht 
werden; eben fo gewiß iſt ed, daß die falfche Klug⸗ 
heit oder ſchaͤdliche Argliſt ihre Grund» Säge has 
be, die ih auf gefährliche Jerthuͤmer gränden, 
daraus aber gleichfalls in einen Zufammenhange 
heergeleitet, und in ein Syſteme gebracht werden 
‚Bönnen. und gebracht werden, Ver gefährliche 
Machiavell in feinen Principe Hat davon eine Pro« 
be abgelegt. Diefe verdammliche Wiffenfchafft 
hat aber fett der Zeit, wie die Wiſſenſchafft der 
wahren Klugheit, viel Berbefferung erhalten. Es 
iſt Bannenherg eine Pflicht der redlichen im Sande, 
das Hoͤlliſche Syſteme der Arglift aufanbeden, in 
feinen Gerippe vorzuſtellen, und die elt dafür zu 
warnen, Tine gefchickte Feder im H. A. hat ur 
— 2 Ale 


V. Don Chicanen. am 


Guffelbe nme neulich jumgroffen Vergnügen wiß, 


ver Freunde der Klugheit, und zur Beichämung 
dr Argliſtigen, faartig und far entworffen, 
wir und nicht enfhalten können, ſolches auch Hier z 
ſpannnlen. Hlier iſt es: , | . 
Es ifteinegegründete, und in unfern iegigener ⸗ 
leuchteten Zeiten offt behergigee Klage, daß beh 
Hoden Schulen unſers Teurfchen Vaterlandes in 
Demjenigen Theilen der Wiflenfchafften, welche auf 
«ine nähere Zubereitung der Jugend zum Dienfte 
der groſſen Welt abzielen, gefchihte und erfahrene 
Lehrer ermangeln. Der Unternehmungen von 
PrivatsDerfonen nicht zugedenden, ſo hat der 
Preißwuͤrdige Patriot den Ruhm feine. G. * # . 
Tochter auch dadurch zu verherrlichengefucht, daß 
der Linterriht in Staats⸗ Welt» und Cantzeley⸗ 
Geſchaͤfften, den emfigen Haͤnden folcher Männer 
anvertsauet worden, deren Gelehrſamkeit, Reifen, 
Erfahrung, unermübered Nachforſchen, reiff 
Beurcheilungs: Kraft und Zugang zu unerſchoͤpf⸗ 
lichen Hälffe- Mitteln nicht anders als eitel Gu⸗ 
tes und Erfprießliches verfpriche. Die immer 
. Käufigee werdende Gelegenheit an den Höfen 
ſelbſt, da man unter den Namen von Legations⸗ 
Raͤthen eigene Pflantz⸗Schulen kuͤnfftiger 


Staats⸗Maͤnner zu errichten angefangen hat, 


befördert deren Wachsthum noch mehr, und ba 
wir nun gar Staats s Brammatiden, und Ge 
ſchaͤfftslogicken erlebet haben, fo ift vollends fein 
Zweifel, daß die Teutſche Staats⸗Kunſt in kur⸗ 
tzen den hoͤchſten Grad Ken Vollkommenheit ex, 

. 3 rei⸗ 
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zeichen werde. Einen wichtigen Mangel habe ich 
aber noch bemertket und bedauret. Der um das 
gemeine Kram und Handlungs⸗Weſen fo hoch 
derdiente Hoͤnne hat die Welt niit einen Betrugs⸗ 
Lexico bereichert, und ich halte ed mie meinen Nach⸗ 
Bar vor eine liebloſe Nachrede, daß dadurch man 
er erſt zum Betrüger gemacht worden‘, da doch 
vielmehr des ehrlichen Können alleinige Abficht ge 
weſen, andere vor den Kuͤnſten der Betruͤger zu 
. warnen, wie dieſes alles feine gelehrte Vorrede au 
Den geneigten gefer mit mehrern geſagt. Die 
Berdienfiediefes Mannes haben mich zu einer bil⸗ 
* Jigen Nacheiferung ermuntert, inden Künften der 
geoffen Welt, weldye unter den modernen und gange 
barften Dramen der Chicanen befanne find , durch 
einen gleichmäßigen Berfuch mich hervor zu cum; 


and dadurd bey einer neuen Auflage des Buchs 


dererum inventoribus in den Cap. de entibus 
absque negesfitate multiplicandis meinen Mamen 
veremigen. Da ich aber fo mißguͤnſtig nicht 
in, daß ich andere an meinen Ruhme nicht mit 
folte Theil nehmen laſſen, fo liefere ich hiemit nur 
Den Riß und erfte Grundlage. Vielleicht fan ein 
geſchickter Baumeiſter das Gebäude noch zierll⸗ 
her aufführen, und ſich dadurch des bey unſern 
Titel⸗reichen Tagen doch noch unbekannten und 
ihm von mir zum voraus mit Freuden gegoͤnneten 
Eharacters eines Hoch * * lichen Chicanen⸗Raths 
würdig machen. 

Solte mein Vorſchlag auch feinen Eingang 

voch Benyfall finden, fo will ich mich damit troͤſten: 
Quos finon tenuit magnistamenexcidit ni. 
. Y 
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Sr Big: 
Der böbern Chicane. 


Mundum nofle ut imitari pofüs, hominis & 


. . politici. 
VUet ſcias Philoſophi, ut fugias Chriflieni. - 
Cap. I: ra 
Bon dem Geiſte und Wefen, auch verfchiedenen 
Gattungen der Chicane und deren Qvellen 
und Huͤlffs⸗Mittel. n 
Kind dieſes jſt die Welt, worüber Weiſe klagen 
| von Hallen 


$n © 
Ä Die hoͤchſte Bemigang und der Zweck eines, 
Menſchen auf diefer Welt if, zu feinen Nutzen 


: andere zu plagen.  Conferantur verfchiedenee 
Kriegs⸗Manifeſte, der Eingang ift zu den neueften 


Friedens⸗Schluͤſſen: Die Difl, ratio ſtatus pro- 


nuba,, Machiavel, das Theatrum Europæum le. 


Chet du Cabinet des Princes, und der unter der | 


m — — m ern m 


Geder des Herrn de la Noue befindliche Anti- 
- Montesquiou, | 


$ 2 . 
Dieſes iſt der groffe Satz, auf welchendie Her 
ſhafft der Welt gegründet ift, durch welchen Reiche 
und Staaten ſich erhalten und erheben, und ohne 
welchen zu feiner Hoheit übez andere zugelangen iſt. 


| $ 3% 

Weil aber viele zu gleicher Zeit, und mitgleicher 
Degierde auf diefen Zweck arbeiten, die Kraͤffte 
dazu Bingegen von verſchiedenen Verhaͤltniſſen find, 
ſo muß die Liſt der Macht zu Ratten kommen, oder 

| - ©4 eine 
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eine gröffere Liſt des einen bie gröffere Made des 
andern übertoiegen, oder eine Liſt bie Liſt des an 
dern entkräfften.. Pr nr 

, . , 7 4: . . . 
. Die Gewalt beſtehet bey dem groffen Hebren 
und Staat,die Liſt wird non dem Diener gefodert. 


J. J 
Die Macht macht es niemals allein in der Welt 
aus, und die Liſt auch niemals allein. 


| .$e —. 
Biel Liſt erhoͤhet und verdoppelt eine geringe 
Made. 


In. | $ 7 | | 
Es koͤmmt daben alles auf die Art der Anwen⸗ 
Bungen - 


Die Groͤſſe der Mach in muß abgemeh 
‚fen werden, nach den Umſtaͤnden, in weichen ſich ein 

‚Staat oder Regent befindet, und nach dem Ders 
haͤltniſſe der Liſt oder Macht feiner Nachbaren und 
anderer, mit denen man zu thun hat. 


| %. 0.0. 
"Eine, Gewalt ohne Liſt wird zur Ohnmacht, fo 


bald fie auf die Probe geſtellet wird. 


6 ı10.: " | 
Liſt ohne Gewalt, läßt fich felten mehr, ald eine 
wal anbringen. . 


: Sin 

Macht iſt die Staͤrcke eines natuͤrl. gefunden 
Menſchen, Gewalt die Staͤrcke eines Wahnfinnt 
gen, der die Ketten zerriſſen hat. Im gemeinen 


Sinn werden beyde vor insgemein genonmneit. 
j $ 12. 
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| 12.. 2 

Klugheit iſt, wie die Sonne am Firmament, Liſt 
nie der Phoephorus auf einen hoͤltzern Brete. 


S 13. . 
Die Wiffenf&afft,nicht betrogen and uͤberwal⸗ 
tiget zu werden, heißt die Politic. Die Kunſt are · 
dere zu betruͤgen und zu uͤberwaͤltigen, heißt eben fo. 


Man thellt ſie ein in die wahre oder in die ge⸗ 


ſunde und in die falſche Politic. 


N. 6 I15. wu 
‚Eine gefunde Politic it ein Diamant, die falfche 

ein Coillou, bende ſtralen, die Dauer macht ihren 

Werih. —— in 


$ H 
, DieChicaneif der Kuuſt⸗Griff, eine falſche Po⸗ 
litic zu rechter Zeit und Orte an Mann zu bringen. 


a u be 
Eine alte Chicane iſt die in vielen äfnlichen Zäle 
ken bereitd angewendet , und: dadurch bekannt, uns 
brauchbar und verächtlich geworden ift, Einen \ 
nachtheilig (beinenden Vergleich unter dem Vorp 
wandte vernichten zu wollen, daß der Herr fälfchl, 
dazu beredet worden, waͤre eine alte Chicane. 
$ 18. FREE, 
Eine alte Chieane kan wieder nen werden, wenn 
fie lange zuvor nicht mehr gebraucht worden. vid, 
“ Iafauee de Verjus. Aund... woutde eine ſehe 
alte Chicant wieder neu gemacht. on 


, 19 J . 
Eine moderne Chicane erklaͤret fi aue een 
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NMamen. Denn wer iſt, der nie wane was Diode 
iſt⸗ 3E. — 


Eine gemeine Ehicane if die Scheide ⸗Muͤnte | 
ber Sangelegen; man findet fie am bäufigken in in 
Deductionen. 


= Die hoͤhere bicanehat hateigentlich mit Staats⸗ | 
Geſchaͤfften in geoffen Welrhändeln zu thun. Von 
dieſer alein wird hier gelandelt. 


Eineredliche Chieane * wo der Ehicaneur den 
ausdruͤcklichen Befehl.feined Souverains vor ſich 
Bar, und Inſtructions⸗ mäßig zu dsanien be⸗ 
fugt iſt. 


4 
Eine gewsiffenGaffte Ehicane ift, wie die Freyge/ 
Bigkeit einen Geitzigen. Z. E. Der Calus facderis 
der den **** über die **** fo bange macht. 


24. 

Eine feine Eicane if, wenn man dem andern 
den Rock ausziehet, und läßt ihm ſich Bedanden, 

daß man ihm das Hemde noch gelaflen babe." 


Eine grobe Chieenm wo Betrug und Unge⸗ | 
rechtigkei ſo gleich fear | erweislich find. 


Brob dürffen nur — ** chieaniren, welche 
entweder das ofſenbare Uebergewichte haben, oder 
ſchon in den allgemeinen vn berůhmter eu 
neurs feßen, Ä 


27 
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Die Chicane muß PR  beym, m wenn man eine 
einfegenden und lifigen Sutnee bat, ; 


Einen mie Höflichteie w planten ‚ it artig 
, Lettres de Mr. von Hoeg. 
6 29. 

-Inreger vitz fcelerisque purus,wirb inder Chi 
ceane fo wenig iemals zu einer Stärde gelangen 
alls ein Wahleroder winter, dee niche dazu gebe 

zen iſt. 


$ 3 
Die Luſſt des Hofes äh die Neigung zu 
Chicaneein ; im Umgange der groſſen Welt «x 
wirbt man fich die Faͤhigkeit und Gewohnheit 
ehicanirt zu werden, und andere. hinwiederum zı 
icanisen, und diefe wird durch eigene u und fremd 
ngvollendet. - 


$ 3 
Sur Meiſterſchafft in der Chicane gehoͤret eit 
hartes und weites Gewiſſen, ein verfhmikter Kopf 
eine freche Stirn, ein ungläubiged Her, und ein 
anempfindliche Seele. 


Zum Wachsthum Kr Ghicane teägt die Leſun⸗ 
der Memoires, Briefe und anderer Staats 

Sceifften von Gefandeen und Welt: Deänner 
. Über die maſſen viel, noch mehr aber der Umganı 
mit ihnen, bey. 


$ 33 
Zur Erleichterung der Epicane, hält man mi 
groffen Nutzen hide Männer welche ie Seſchih 


oo 
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te der wittlern JZeiten wol verſtehen, auch Im&tande 


a" 


ind,zue Noth alte Urkunden, Sigille, Geſchlechts⸗ 
egiſter, Ehronicken,— und dersl zu machen. u 


Es koſtet ahemelmhe Faͤbe, Sorge, Vorßcht, 
Yinruße und Plage, umzuchicaniven, ald um ehr⸗ 


Ä hc zu handeln. | or 


$.3 
‘. Chicaniren in hoͤhern Berflande,dirfen eigenel, 


pur ber Regent, feine inte und Rärhe, 
* 
Ein Regent IR das, wovor er ſich geltend mas 


en fan, oder wovor ihn der Prinifer paßiren laß 
ſen will. 


$ 3 
Ein Miniſter, wie man in heut zu Tage gerne 
hat, it ein Mann vom Verſtande, durch den Ges 
brauch allgemeiner Thorheiten einen andern groß 
u machen, u 


[Er 
Ein Rach, ie man * auſſen im ei viel - 
- finder, iſt das Rad am Wagen, auf dem fi die 


Thorheit hoͤherer Ce Torrmälten 


Ein ehrlicher Mann am Hofe wie die Gloce 
in einen Thurme. Man hoͤrt ſteſaber am liebſten von 
weiten. 


Ein Man, der —8 viel Wahrheit am Hofe 
herum ‚ragen mil, ſchickt man am füglihten 
nad. * 


$ 4" 


rl 
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| DER 7 EEE 
Sim Ehicaneuır von. Erofehion iſt, was ich nie⸗ 
mals zu werden verlangk. | 


$ 42. | 0. 
Man muß fih aufalle Weife huͤten, in den Sf, 
fentlichen Ruff eines Chicaneurs zu kommen. 


| - 9. 43. 

Diefen Namen erhaͤlt man am erften, ficherfien 

AAnd beſtaͤndigſten, wenn man ohne Noch, und über 
alle Kleinigkeiten chicanirt. 


\ 


| .$ 44. 
. Man müßden Weg zu fünfftigen Chicanen im⸗ 
mer offen zu behalten fuchen. * 


35 ER 
„Ein Chicanenr brauche ſich niche zu fihämen, 
wenn ee nureinen ſcharlachen Roc hat. Denn ' 
der erroͤthet vor ihm. = Ä 


N 4.: | | 
Ein Betrüger muß fihgefallen laffen,non einen. 

noch groͤſſern Betrüger hintergangen zu werden. 
— 

Ein Chicaneur muß ſich niemals in Hitze brin⸗ 
gen laſſen. 

8. 
Ein Chieanenr un Bi gutes Gedaͤchtniß has 


ben, weil wanzig Sügen erfodert werden, um die 
erſte zu unterſtůtzen. 


rn $ 49. . 
Weil die Wahrheit eine gefchworne Feindin der 
Chicane if, fo muß ein Chicaneur diefelbefo wenig 
— ſich reitzen, als ſie ſich zu Haupte wachſen 
* ⸗ait Es 
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$ ;o 
Der Lohn der Ehicane) 2 Rang, Titel; Orden, 
Geld und Ehre, Borted Zorn und Goafr, weiche 
che und ewige Berbenmunid | 
ap : 
Von der Chicane in dem Geſellſchafftl. Leben, un 
dein Umgange der groſſen Welt. 





Cap. III. 
Von der Chicanein Staats⸗ Geſchaͤfften und de⸗ 

ren Verhandlung uͤberhaußoht. 

Cap. IV, 

Von der Chicane bey Conferenzey, Congreſſen 

und Sdli guns XF Tractaten. — 


— Von dee Chicane Bea alle Yeten der Derteäge: i 
Bonder Shan. Opa | 


Bon dem —8 gegen die Chicane. 


Man kan aber noch ein aani qel haaOauvtEilc 
nach dem VI hinzu thun. Remlich: von der 
Chicane in Cammer⸗ und Finantz Ge. 

ſchaͤfften. | 


TANTUM!| 


m ızotn St ick pa 160 6 14 [in,8 ließ 
E Arhuͤtet ur, Bröidet aim 8.Niee für 


x (IR | 


h 


Seipziger 


mnſingen 


von 7 
Ulerhand zum. Land-und Stadt, 
Birthſchafftlichen, Bolicey · Finanz -: und 
Tammer - Weſen dienlihen Nachrichten, 
Inmerdungen,, Begebenheiten, Verſuchen, Vor⸗ 
ſchlaͤgen, neuen und alten Anſtalten, Erfindun⸗ 
gen, Vortheilen, Fehlern, Künften, Willen 
Fir ſwoftten und Schriften, 
u ; Wie auch 
von denen in dieſen ſo nuͤtlichan Genſchaft⸗ 


ten und Uebungen wohlverdienten Leuten. 


—*— und * Std, 
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Das vierte Stüd — 

Der Policey⸗maͤßigen Betrachtungen 
der Geſchichte beruͤhmter Staͤdte, 
ſonderlich der Stadt Braunſchweig. 


ur m 


8 iſt noch bas vierte und legte Stuͤck 
der.S. 94 im ıogten Stuͤck abge⸗ 
brochenen Betrachtungen uͤbrig, 
die ich bisher uͤber die Geſchichte der 
on uralten und berühmten. Stadt 
Brauuſchweig einruͤcken laſſen. So betruͤbt es 
nun auch bisher eine lange Zeit in dieſer Handels⸗ 
Stadt ausgeſehen hatte, und fo ſehr ſich vielleicht 
einige ihrer damaligen Bewohner, in ihrer Unord⸗ 
‚nungund Bezauberung von einer unrechtmaͤßigen 
Freyheit, einbildeten, daß durch die zuletzt erzehlte 
Einnahme der Stade, ſo durch die gerechte Waf⸗ 
fen ihrer Sande Fuͤrſten geſchahe, ſchlimme Fol⸗ 
gen entſtehen wuͤrden; So gewiß iſt es doch, und ſo 
 &amml 11218 St. zT m 
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ünſtreitig werden alle Patriotiſch⸗Geſinnte an 
Verſtaͤndige erfennen, daß die göttliche Vorſehung 
vielmehr fiber den wahren Wohlſtand diefer ſchoͤ⸗ 
nen Stadt durch die Gnade und Weisheit ihres 
Regenten gewachet, nur aber gendchiget geweſen, 

gleich einem forgfältigen und klugen Art, Diefen 

‚ höchft verdorbenen Cörper durch bittere und ſtar⸗ 

de Arkenegen wiederum zu feiner Geſundheit, 

oder einen nad) und nach immer mehr blühendern 

Zuftand wieder zu verhelfen. Ich Hoffe auch, daß 

- die folgenden Betrachtungen, und die vorkandene, 

Ja ale Tage mehr eintretende Wircklichkeit 

ſelbſt alle diejenigen davon überzeugen werden, wel⸗ 

' Abe. noch in’ ihrer alten und ungesogenen Einfalt 
ihr Mißvergnuͤgen über die erfolgten Werändes 
zungen, wenn fie auch nicht viel fagen, durch ans 

dere Merckmale blicken laffen. Ich will demnach 
zgzur Sache ſelbſt ſchreiten. Es wurde dannenhe⸗ 
ro nach dee Uebergabe zufoͤrderſt eine Fuͤrſtliche 
Commißion niedergeſetzet, welche alle Gravami⸗ 
na unterſuchete, und alles wieder in Ordnung 
brachte. Man zog nunmehro die s Weichbilder 
im eind zuſammen und der Rath, welcher bisher in 
56 Perfonen beſtanden, ſo doch eben zu fo fehr vielen 
Unfrieden und beerübten Trennungen als groffee - 
Beläftigung der Bürgerfchafft Gelegenheit geges 
- ben hatte, muftenur aus 16 Perfonen, nemlich 4 
Buͤrgermeiſtern, 4 Cammerern, und g Senato⸗ 
ren befiegen : Die uͤbrigen Untergerichte aber 
wurden mit verſchiedenen tüchtigen $euten beſetzet. 
Das ærarium ließ eran von Stadt⸗ Einneh⸗ 
we 5 ". wmern 


- 
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mern verwalten, die groffe Schulden + Saft aber, fo 
Die Kriege und die verkehrten Anſtalten veranlafe 


fee Gatten, fuchte man zu erleichtern, zw heben 
and zu tilgen. Sonderlich war die Münte das . , 


mit Dergeflalt behaftet , daß man über die Mens 
ge der fo genannten Mäng- Briefe oder Vers 
ſchreibungen, welche nach und nach, zum Bor» 


ſchein famen, erflaunete. Bas gange Credit⸗ 


Weſen muſte alſo unterſuchet, und zufoͤrderſt in 
beſſern Zuſtand gebracht werden. Und ob wohl 


die Durchlauchtigſten Hertzoge nicht verbunden 


waren, gedachte Schulden der Stadt, die wider 
ihren Willen und Vorwiſſen, und um nur Kraͤffte 
zu ihren Schaden zu erlangen, gemacht waren, zu 
bezahlen, fonderlich, da ſie alles jure Belli in ifre 
rechtmaͤßige Gewalt wieder bekommen hatten , fo 
hat man fi) dennoch nach der Hand mit vielen 
Bläubigern verglichen, und aus Gnaden damals 
und nachhero viele getilget.. Das Juſtitz⸗Poli⸗ 


— eey und Kirchenwefen ‚wurde ebenfalls verbeſſert, 


und dadurch der armen Buͤrgerſchafft nicht wenig, 
obgleich Ben fo vielen eingeriffeiien Unrichtigfeiten 
nicht fo gleich wölig, geholffen, als welche unter 
- pieler Drangſal indener unruhigen und ungluͤck⸗ 
lichen Zeitläufften bisher gefeuffzet, an ihrer Nah⸗ 


F aber groſſen Abfal erdultet hatte. Die 
n 


ge wurde, wie billig, ale ein Sandeoherrliches 

und bisher ſoſehr wider die Reichs⸗Geſetze gemiß⸗ 
brauchtes Recht eingezogen, und die andern Ein⸗ 
Pünffte, auſſer was zur nothdürfftigen Erhaltung 
des Natte erfodert wurde, kamen gleichfalls in 


Ta2* die 
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die Fuͤrſtliche Adminiſtration, murden-beg Fuͤrſtl. 


Kammer eingebracht, und zur Verbeſſerung der 
Stadt mit groſſen Herrſchafftlichen Zuſchuß an⸗ 


gewendet. Der hochſel. Hertzog Rudolph Au⸗ 


guſt, und der nachmals in gemeinſchafftliche Re⸗ 
gierung genommene gleichfalls hochſel. verſtorbe⸗ 
ne Herr Bruder deſſelben, Hertzog Anton Ulrich, 
brachten auch die verfallenen Meſſen wieder im 
Gang, und wendeten zu ihren Flor alle moͤgliche, 


iedoch damals im Anfange nur noch zu erreichen⸗ 


den Mittel an. Das von ihnen geſtifftete und 


weislich eingerichtete Handels⸗Gerichte, wobey 


auch fremde Handels⸗ Leute als Beyſitzer zuge⸗ 
laſſen worden, iſt noch eine Probe ihrer Preißwuͤr⸗ 
digen Sorgfalt. Und man findet wenig Meſſen, 
wo die Herrſchafft ſelbſt eine Menge dee ſchoͤnſten 
und allezeit fertigen Handels - Buden mit fo groſ⸗ 
fen Vorſchuß zur Beqpemlichkeit der fremden 
Handels-Leute haͤlt, und felbige iedes mal ohne 
ihr Zuthun ſo wohl aufſetzen, als wieder abbrechen 
laͤßt, als in Braunſchweig, die Abgaben der Han 
delnden aber durch Vergleiche und andere Wege, 
wie uͤberhaupt durch die Gelindigkeit und Nach⸗ 
ſicht in den gewoͤhnlichen Viſitiren der Waaren, ſo 


erleichtert und bequem eingerichtet find, wie auch, 


wo die billige Handels Sreyheir fo fehr beguͤnſtiget 
wird,alg auf den Braunfhmeigifchen Meſſen. Der 
betraͤchtliche Handel dieſer Stade mie Getreyde, 
- Hopfen, ung ihrer beruͤhmten Mume harte da 
mals fchon verfchiedene Stoͤſſe bekommen, undift 

auch noch nicht recht wieder in Aufnehmen , & die 
* 


| 
{ 
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Handwercke waren ebenfalls nach alter Weiſe ver⸗ 


fallen. Auf neue Manufacturen und Sabrigen 
hatte man nicht gedacht, dad meifte beſtand in ein» 
zelnen oder in einigen groſſen Paßiv⸗Commercien, 
weniger Aetiv⸗Handel aber, ſo doch der vortheil⸗ 
hafftigſte iſt, war vorhanden, oder doch dem gemei⸗ 
nen Beſten, wie 5. E. der Garn» Handel ſchaͤd⸗ 
lich eingerichtet, ie Käufer ſahe man alt, verfal 


len, und nicht loguabel, ja die Boldreicheit hat⸗ 


te abgenowimen,da fie keine Beförderer nach alten 
eigennügigen Maximen der bisherigen Einwohner 


und der Magiſtrate in alten Staͤdten fanden, und 
es wuchs das Gras auf den Gaſſen. Man mu⸗ 


ſte alſo bedacht ſeyn, durch allerhand Mittel, Han⸗ 
del, Wandel und Nahrung auf alle Weiſe wieder 
zuerbeffern, und diefe widrigen Dinge zu heben. 
Es war daher nöthig, der guten Stade auch auſſer 
den Meſſen allerhand andere Zugänge durch die 


mächtige Bermittelung. ihrer berühmten, angefo | 
henen und wegen der Önade und Güte fo liebens⸗ 


würdigen Ducchl. Kegenten zu verfchaffen, damit 
das verfallene wiederum verbeſſert, das abgegan⸗ 
gene aber durch andere nuͤtzliche Wege erſetzet wuͤr⸗ 
de. Unter andern dieneten die daſelbſt kurtz dar⸗ 


auf veranlaſſeten und gehaltenen Creiß⸗Taͤge, wie 


auch andere Staats⸗Verſammlungen, wobey ſich 


viele Geſandſchafften von vielen Potentaten in der 


Stadt ſehr lange aufhielten, dazu, um die gemeine 


Nahrung anfänglich wieder ziemlich empor zu 
Bringen, ſonderlich aber wurde dadurdy veranlaf- 
fet, da man ſich ſolche Begebenheiten gluͤcklich zu 

23 Nutze 
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” 


Nutze machte, der erſten Anfong eines beſſern 


Anbaues der Stadt und ihrer Wohnungen, der 


ſich aber zu unfern Zeiten täglich vergröffert. Der 


Durchl Hertzog Anton Ulrich machte fie auch durch 
- aufgenommene Reformirte Teutfche und Franzoͤ⸗ 
fiſche Eolonien, ja durch dad verflattere freye Re⸗ 


ligions » Epercitium anderer Religions⸗Ver⸗ 
wandten, welches einen Handels⸗Platz fo vortheil⸗ 
hafftig ift, voldreicher , und vermehrte nicht nur 
dadurch die Commercien, fondern zog auch damals 


-fhen allerhand neue Nahrungs » Gefhäffte, 


Künftler und Fabriguanten in die Stadt, wozw 
fonderlih allerhand koſtbare Gebäude nah und 
nach die befte Gelegenheit gaben, die der Hertzog 
Anten Ulrich und feine Machfommen in und bey 
der Stadt errichteten. Diefe beyden Herrn find 


- es äuch, die nebft ihren, Nachfolger bie foftbareni 


Feſtungs⸗Wercke zur Sicherheit‘ der Stadt mit 


. groffen Koftenanlegten, and zum Stande Brady 


ten,welche noch fo fehr bewundert, ald erhalten und 


verbeſſert werden. Der Staatd-Kiuge und grofe 
. fe Fuͤrſt, Hertzog Anton Ulrich, hielt auch vor 


dientich, die Annehmlichkeit und Schönheit der 
Stade durch allerhand Gelegenpeit zum Vergnuͤ⸗ 
gen, wie zum Beyſpiel das von ihnen angelegte 


Foftbare Opern » Haus iſt, zu vermebren,und durch 


ihre öfftere , ja prächtige Hofbaltung in Braun 


ſchweig die mehrere Anzahl der anfommenden und _ 


abgefenden Fremden zu befördeen, denen Künfts 
lern und Handwercksleuten aber fo wohl durch ihr 


anderes vieles Bauen in dee Stadt, old auch an 


- dem 


\ 


\ 
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dem von ihnen erbaueten, und fo berühmten Luſt⸗ 
Sshloſſe indemnahe gelegenen Saltzdahlum, mo 
Ab zugleich ſchoͤne Sal» Werde befinden, Vers 
dienft, Mahrung und Uebung ja zum Theil einen 
beſſern Geſchmack zu verfchaffen, als die-Alten hat⸗ 
ten: Denn von dieſes groſſen Fuͤrſtens ſchoͤnen 


Geſchmack in ſolchen Dingen, fan eben dieſes Luſt 


Schloß noch ein Zeugniß abgeben. Als auch nach 
dieſer Zeit dieſe beyden Herren Bruͤder verſtorben, 
der Durchlauchtigſte Hertzog Auguſt Wilhelm, 
als aͤlteſter Printz des Hertzogs Anton Ulrichs 
aber folgeten, wurde ein neues Reſidentz + Haus, 
der groue Hof genannt, in Braunſchweig angele⸗ 
get, und gröften theils erbauet, welcher koſtbare 
Dan ebenfalls ungemein viele Nahrung in bie 
Stadt beachte. Ueberdem aber wurden auch noch 
mehrere koſtbare Gebaͤude in und auſſer der Stadt, 
iedoch nahe dabey, aufgefuͤhret: Wie denn ſonder⸗ 
lich auch des erſt ruͤhmlich erwehnten Durchlauch⸗ 
Sigfte letzte Gemahlin, und deſſen noch ietzo leben⸗ 
de gottſelige Frau Wittwe deſſelben, eine geborne 
Holſteiniſche Pringeßin,zu eben dieſem Ende viele 
fhöne Gebäude um die Stadt herum veranlaffet . 
oder errichtet hat. Jedoch, wie viel —A 
dieſer genereuſeſten und tugendhafftigen Fuͤrſtin 
von gleicher Art koͤnten hier angefuͤhret werden, 
wenn es meine Kuͤrtze erlaubte ? Wie nun dieſer 
ausnehmend gütige Hertzog hochfel. Andenckens 
allen uͤbrigen Stuͤcken der Sorgfalt ſeiner beyden 
Durchlauchtigſten Vorfahren, ihren Abſichten 
und Mafrimen zum neuen Aufnehmen dee Stadt 
| | Ta _ Braun⸗ 


— 
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Braunſchweig unablaͤßig folgeten; alſo kan man 
ſich leicht vorſtellen, was dieſes alles zu ihren wahe 
xen Aufnehmen, und den ihr eigenen Flor beyge⸗ 
ragen, und wie dadurch wiederum vieles Geld 
unter. die Leute amd Einwohner aud den Fü 
Caſſen und Händen gekommen ſey; Daßer fi 


auch viele Familien noch iego unter die aus diefen 


Dovellen gewordenen reichenoder doch mohigaben- 
den Lente zehlen koͤnnen. 


$ 22. 


Endlich ſtarb das aͤltere Wolfenbuͤttelſche 
Fuͤrſtliche Haus von dieſer jüngeen Linie mit dem 
dbdochſeligſten Hertzog Ludewig Rudolph, dem ges 

lehrten Herrn Bruder des Hertzog Auguſt Wil⸗ 
helms, iedoch nur dem männlichen Stamme nach 
und nach einer kurtzen Regierung dieſes letzten aus. 
Es folgte alſo das jüngere Hochfuͤrſtl. Beveriſche 
Haus, welches wiederum in zweyen beſondern Li⸗ 
nien der Aeltern und der jüngeren beſtand, ſonſt 
aber, wie ſchon gedacht worden, yon dem, dritten 
jüngeren Pringen des Hertzogs Auguſtus geſtiſſtet 
war. Der damals lebende groſſe General und 
Fuͤrſt Ferdinand Albrecht, der glorwuͤrdige Herr 
Vater des ietzo regierenden Durchlauchtigſten 
Hertzogs Carls, war ber aͤlteſte Printz, und alſo ber 
erſte Nachfolger auf dieſen Fuͤrſten⸗Thron von 
dem Beverſchen Hauſe. Sie hatten aber eine 
der vortrefflichſten Printzeßinnen des Hertzogs 
. ludewigs Rudeiphe „ein Muſter groſſer und tu⸗ 
gend» 
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genbfaffter Damen zur Gemahlin, welche von 
dieſem Herrn eine gefegnete Mutter zwen gekroͤnter 
und regierender Königinnen, und einer nermägle 
sen Hertzogin von Sachſen, nebft andern vortreffs 
lichen Pringen und Pringeßinnen geworden, fon 
aber eine Schweſter der Allerdurchlauchtigſten 
-Iegtoerflorbenen hochſeligſten Kanferin, und der 
Frau Mutter unferer ietzigen großen Kapferins - 
Königin, nicht weniger eine Schweſter der Russ 
ſiſch⸗Kayſerlichen hochſel. verſtorbenen Cron⸗Prin⸗ 
tzeßin war. Allein die Stadt Braunſchweig iſt 
Doch von der-göttlihen Vorſehung durch diefe 
boldfelige Fürfin darinne ſonderlich begluͤckſeliget 
worden, daß Sie die Durchlauchtigſte Frau Mut⸗ 
ter des iegigen, fo gnaͤdigen, ſorgfaͤltigen, weiſen 
und liebzeichen Vaters und Regenteng dieſer Stadt 
geworben. Denn ob ſich wohl alle letzt / erwehn⸗ 
ten Durchl. Hertzoge, denen die Gnade und Men⸗ 
ſchen⸗ Liehe ihre gang eigene hohe Tugenden gewe⸗ 
ſen, mit unbeſchreiblicher Sorgfalt und Gnade 
vor dieſe Stadt angelegen ſeyn laſſen, ihren ehe⸗ 
maligen alten und wahren Flor wieder herzuſtellen, 
ja ſelbigen zu vergroͤſſern, ſo haben doch theils die 
fo jeher verfallenen Umſtaͤnde, davon die empfindli⸗ 
hen Folgen nicht fo gleich zus Geben find, theils ih⸗ 
. zekurge Regierung verhindert, daß ſie nicht in-als 
Ien den erwuͤnſchten Endzweck, fonderlich ben als 
lerhand andern Zafällen, fo bisweilen Dazu gekom⸗ 
men, erzeichen koͤnnen. Der gelehrte und kluge 
Hertzog Ludewig Rudolph farben bald, und der 
grofle Hertzog und eln Serdinand Albrecht Fin 
oo 5 en 
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nach einer halbjaͤhrigen Regierung das Zeiel⸗⸗ 


mir dem Ewigen zum Leidweſen ihrer Diener 
Unterthanen verwechſeln, folglich ihren vor⸗ 


flichen älteften Printzen, dem Durchlauchtigſten 


|, ihren Fuͤrſten ⸗/ Thron uͤberlaſſen. Und das 
ſie ſcheinet dieſen Regenten zu Dero unſterbli⸗ 
Ruhm vorbehalten zu ſeyn. Denn unter die⸗ 
Herrn ſeiner Preißwuͤrdigſten Regierung, die 
den zten Sept. 1735 angetreten, kan man fa 


‚und aus dem Erfolg noch gründlicher be⸗ 


pten, daß das Ungluͤck und der Verfall, fo fih 
eStadt durch die Schuld einiger ihrer ehema⸗ 
n Glieder zugezogen, in der That die Veran⸗ 


⸗ 


ing ihres wahren Beſtens geworden. Denn 


: Händel hatten ſie zwar faſt gänglich ruiniret, 
ch aber haben ſie auch Gelegenheit gegeben, daß 
nuf einmal, um von ihren verderblichen We⸗ 
abgeleitet zu werden, nach verfchiedener Zu 
'itung, wieder auf richtige Wege ihres wahren 
nehmens gebracht worden. Man bemuͤhet 


auch noch auf ade Weife den Zweck nemlich if . 


möglichen, iedech wahren Flor, zu erreichen. 
r wolte ich wuͤnſchen, daß ich, wie Suetonius, 
itus,u ſonderlich Plinius, da er ſeinen Trajan in 


iniſcher Sprache ſchrieb, eine eben ſo geſchickte 
er in der Teutſchen haͤtte, die glädlichen und - 


gneten Unternehmungen und Bemühungen 


ed ieht lebenden Hertzogs auch nur in Anſe⸗ 


g diefer Stadt vermittelt eines Schatten 


ed zu entwerffen, Cdenn diefe übrigen ME 
ungs⸗Geſchaͤffte erfodern noch vielmehr, 3 
. | * pa⸗ 
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Gasen alle ein gewiſſes Verhaͤltniß zu derſelben) 
Es ift mir aber anietzo nicht erlaube, mich in dieſen 


fargen Betrachtungen, die ib nunmehzo ohne 
Huͤlffe eines Geſchichts⸗Schreibers, als ein noch 
lebender ‚obwohl entfernter Zeuge, nach denn, was 
ich gefehen und gehöret habt, ſchreibe, aus zubrei⸗ 


ten. Ich muß daher nur eine kurge, ziemlich . 


unerbentliche und ſummariſche Erzehlung liefern, 
eine gründlichere und umſtaͤndlichere aber, wie 


auch die Borftellung fünfftiger Erfolge, einer ger 


ſchicktern Feder in folgenden Zeiten übtrlaflen. 
wi 


Unter Biefen wahrhafftigen Muſter eines gnaͤ⸗ 
digen, gerechten, weiſen und Eugen Fuͤrſtens find 


nun zum Aufnehmen der Stadt Braunſchweig | 


suförderfi die fchönften Verordnungen und Anftals 


ten gemachet, undfolche wiederum Immer mehr 


verbeffert worden. Ja man iſt ietzo bedacht, auf 


fer denen einzelnen Stüden, fonbderlicsder verbefs . 
ferten Pollcey, diefe überhauptund im gangen in. 


ſchoͤnere Verfaſſung zu jenen. Denn die alte 
derderbliche Meynung, ale ob alte Geſetze, An- 
ſtalten und Rechte, die ſonſt auf andere Umſtaͤnde 


paſſeten, bey veraͤnderten Umſtaͤnden nicht geaͤn⸗ 


dert werden dürften, gilt bey dieſen groſſen Fuͤr⸗ 
ſten nichts. Und eben daher kan man auch die ge⸗ 
dachten Fruüchte nunmehro ſchon vor Augen ſehen. 
Viele Fremde find bisher in. zahlreicher Menge 
Hergezogen, und wohl aufgenommen voneh die 
— nd» 


t 
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Handwercke Hat man in Aufnehmen zu bringen, 
und alle Mißbraͤuche abzuftellen, neue Wianufa» 
cturen und Fabrıquenmit mehtern Eenft, ja fo gar 
auf eigene Rechnung dieſes Pringen einzuführen, 
und fie denen dazu etwas trägen Einwohnern bes 
kaannt, beliebt und angenehm zu machen gefucher. 
Und weil die um mehr ale einen Drittel zugenoms 
mene Volckreichheit der Stadt, wie natuͤrlich und 
bekanntlich ein gutes Zeichen. iſt, die Victualien 


und Logiere vertheuret, daruͤber der unverſtaͤndi⸗ 


ge und eigennuͤtzige eintzelie Einwohner klaget, 
und die doch der Fabricant und Arbeiter auch laͤ⸗ 
ſtig empfindet, alſo hat man zwar angefangen, die 
Arbeitenden Fabricanten auf kleinere Land⸗Staͤd⸗ 
te zu dieſen ihren beſſern Aufnehhmen zu ziehen, das 
Commercium aber mit denen Producten durch al 
lerhand Anſtalten, wogu ein ſchoͤnes Lager Haus 
eine neu errichtete Muͤntze, die Beförderung und 
Vermehrung der Kaufmannfchafft sc. zu rech⸗ 
nen, in der Stade immer mehr zu heben, und das 
Bin zu ziehen, dadurch über das vor dem Paßiv⸗ 
Commerce nuͤtzlichere Activ Commerchum zu ver⸗ 
groͤſſern gewuſt. Allerhand ſonſt abgehende Kuͤnſt⸗ 
ler Handwercker und Nahrungs⸗Beſchaͤfftigte, 
vermehren ſich durch moͤgliche Huͤlfſe, Freyheiten, 
. Borfhüffe,und nunmehro durch den Aufenthalt 
fer gehegter und reicher Perfonen daſelbſt. Man 
bar feit dem auch, um den beſſern Anbauder Stade 
zu befördeen, zu erleichtern, und unzehlige wahre 
und Preißwuͤrdigſte Policey Anftalten, fo wohl 


deswegen, als auch um anderer Abſichten der gu⸗ 
ten 


Tg — — 


SZleich zu oder verdeckt zu machen ſuchen. Der 
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ten Policey willen zu machen getrachtet. Dex 
ießt regierende Hertzog haben eine neue und bes 
fordere von denen Gymnaſiis unterfchiedene und 
höhere Schule, nemlich das Collegium Carolinum 
gefifftet, und ſehen es als ihren Augapfelan, wor 
auf viele Pringen, Grafen, Barons, Edellente 
uud anderer vornegmer Leute Kinder feithero off 
in die 120Perfonen ſtarck bey mehr als 30 gelehr⸗ 
sen und geſchickten Profefloribus und Lehrern den 
ſchoͤnſten Unterricht in allen fhönen und andern - 
Wiſſenſchafften, Ritterlichen und andern Uebuns 
gen aufeinmal gefunden haben. Es if zum Vers 
guügen ber Sremden allerhand Anſtalt mit koſtba⸗ 
sen Opern⸗ und Pantominen Käufern gemacht. 


‚Der ehemalige fo ſchaͤdliche Haß und Neid gegen 


fremde Einkoͤmmlinge ſcheint iego zu erſticken, und 
nur bisweilen noch in einigen wenigen unverſtaͤn⸗ 
digen ſich noch darinne blicken zu laſſen, wenn fie 


nach eingebildeter Weisheit Die bisweilen zuneh⸗ 


mende Theurung der zunehmenden Menge der 
Fremden zuſchreiben, und nicht erkennen wollen, 
daß‘ wo viel mehr conſumiret wird, auch viel. 
Geld zu verdienen, folglich auch mehr Theurung 
feon mäfle : Oder wenn fie in Mebenfachen ihren 
beimlihen Widerwillen und. Neid blicken laflen, 
oder endlich allzu gewinnfüchtig mit ihnen umges 
hen, und in der aefälligen Dienfifertig . und Be⸗ 
huͤlfflichkeit nach alten elenden Grund-Sägen, wir . 
Der die guädigiten Abfichten ihres Vaters des Va⸗ 
serlandes, ben ihrer Körderung Scwürigfeiten 


län 
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Rändige Einwohner. aber erfennen vielmehr, Daß 
dieſes eben das Mittel fen, eine Handels⸗ Stabe 
wieder in Aufnehmen zu bringen, und fonder- 
lich dergleichen Theurung nicht mit derjenigen 
in einer Stadt verwirret werden muͤſſe, die aus ans 


dern Lirfachen, und zwar ohne, daß fie viel erwer» - 


ben, und alfo auch viel, wie z. E. Leipzig ausgeben 
und eheuer bejaßlen Fan, entſtehe. Eben darum 
aber trachtet man auch andere verderbliche Qvel⸗ 
ler der Theurung, die fonderlich in den Wucher, 
Drud undder Armuth oder den Mangel dee An⸗ 
baues der Erde, item der theuren und befchwerlis 
den Zufuhre beſtehen, aufalle Weiſe zu verſtopf⸗ 
fin. Ein Artickel theurer Sachen if. E. dad 
Brenn. und Bauholtz; Lim dieſes nun zu mindern, 
Haben der Hertzog koſtbare Candle aus dem Sande 
- nach Braunſchweig führen, Brenn⸗ und Bauholtz⸗ 
Magazine und ihr ſonſt ſchoͤnes Forſtweſen zu dem 
Ende mit, viel geſchickter einrichten laſſen. Die 
anwachſende Menge derer Einwohner, und bie al⸗ 
te Bauart vieler Haͤuſer muſte auch eine nicht ge⸗ 
singe Theurung der Logiere nebſt denen vielen Of⸗ 
fieieren, einer viel ſchoͤnern und ſtaͤrckern Guarniſon 
veranlaſſen: Allein die groſſen und vielen Bau⸗ 
Douceurs und andere huͤlfft eiche Handbietung, ja 
fo gar Vorſchuͤſſe, die dieſer liebenswuͤrdigſte Fuͤrſt 
verwilliget, und noch Immer uͤberfluͤßig recht huld⸗ 
reich giebt, haben ſeit etlichen Jahren eine groſſe 
Menge neuer oder beſſer eingerichteter, wie auch 


aufgeputzter Haͤuſer zuwege gebracht, und fie wer⸗ 


den täglich vermehret, eben. dadurch. aber fnben 
: viele 
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wie Baukuͤnſtler und Handwercker immer mehe 
Verdienſt und Nahrung, wir ändere Arbeits⸗Leute 
sad Handwercker bey den Manufaeturen und Far 
briguen. Ueber dieſes alled aber werden von ih⸗ 
nen ſelbſt alle Jahre noch viele prächtige und ſchoͤ⸗ 
se Haͤuſer gebauet, die ſchon vorhandenen aber 
vergroͤſſert und verbeſſert. Dienenen Aporheden, ' 
welche gleichfald mit dem gefammten Medicinal⸗ 


Weſen in beſſere Orbnung gebracht worden, famt 


den neuen Angebaͤuden des grauen Hofs, den Co» 
nal daran, der koſtbaren Schleuſſe zu Eiſenbuͤtel, 

zur. Schiffart auf der Oder und Commmmnicntion 
mit Wolfenbüttel, nebft vielen Privat Häufern, 


ſind noch ein gank neues Merckmal dieſer Sorgfalt, 


und des erhabenen Geſchmacks fo wohl als ber 
nutzbaren Siebe zum Bauen dieſes Regentens, 


Die verfchiedenen fhönen und koſtbaren Gebäude, . 


des ſchon gedachten recht weislich veranftalteten 
Collegii Carolini, ded Commendanten sund Prin⸗ 
tzen Danfed , des Jungfern ⸗Stieges und vieler: - 
andern zuge ſchweigen. Denn das find nur einige 
Stuͤcke, die ich geſehen, und die nebſt vielen fhönen _ 
Privat» Häufeen das alte Braunfchweig in dem 
neuen faſt unfenntlid machen. Das verfallene 


altfraͤnckiſche, unbequeme und uureine Pflafter der . 


Gaſſen und Pläge wird gegenwärtig ſchoͤn und 
nach neuer Art in der Mitte erhaben eingerichtet, 
und if wircklich fchon in. vielen Gegenden voll⸗ 
bracht, fonft aber wird alle Übrige verfchiedene An. 
alt gemacht, damit fünfftig eine mehrere Schön» 
heit und Ordnung inallen andern Aufferlichen. her⸗ 

— ge⸗ 
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geſtellet und erlanget werde, wie z. E. bie Nache⸗ 
Laternen, die Macht und Schagr - Wachen, Par 

troullen zu Pferde, die Baffen: Reinigungs: item 
die Feuer⸗Waſſer⸗Maaß⸗ Gewichts » und Zap _ 
Anſtalten, 'fonderlich bey den vornehmen Bis 
eswallen und Betränden, damit fie in gehörigen . 
und mannigfaltiger Güte niemals mangeln ms 
gen, find. , Lind erſt neulich Gaben diefer groffe 
Fuͤrſt, eine befondere Brand⸗ Aſſecurantz⸗ Geſell⸗ 
fhhafft nach dem Fuß der Hannoͤveriſchen zur Sie 
cherheit der Gebaͤnde durch oͤffentliche Edicte gee 
ſtifftet, verordnet ind privilegiret. Nahrung, Ge⸗ 
ſundheit und Sicherheit wird alſo dadurch immer 
floriſanter; zumal bey dem allen die Buͤrgerſchafft 
nicht zu fehe und unproportionirlich mit Abgaben 
und Zubuffen beläftiget, fondern faft alles von bee 
großmuͤttzigen Mildigkeit des theuerſten Hertzogs 
beſtritten wird. Ich will nichts gedencken von des 
nen vortrefflichen Armen » und Waiſenhaus⸗An⸗ 
ſtalten zur Verſorgung und zum Unterricht der ar⸗ 
men und anderer Buͤrgers⸗Kinder, wozu eine 
gang neue Einrichtung derer kleinen Schulen in 
Denen Vierteln der Stadt, wie auch derer Schulen 
im Waiſen⸗Hauſe ſelbſt gelommen, welches num« 
miehro zugleich Real - und Mechaniſche Kunſt⸗ 
und Werckſchulen worden ſind, die man heut zu 
Tage fuͤr ſo erſprießlich fuͤr das gemeine Weſen, 
ſonderlich zur Verbeſſerung der Hanbwercks⸗Leu⸗ 
te, Kuͤnſtler und der Wittſchafft erkennet. Es 
iſt auch ein beſonderes Werck⸗ und Arbeits⸗Haus 
= veeanflaltet,oder bad ehemalige Buche, Haus mit 
— dem 


— 


⸗ 





won der Stadt Beaumfchnweig. gos - 


Dem Armen» Dissctorio verbunden ; dad Werde 


uud Arbeits⸗ Hausfelb aber von einen berüchtie 


genden Zucht » Haufe fehr forgfältig unter ſchieden, | j 


Uad weil ich eben auf die Armen + Anftalten kom⸗ 
me, fo koͤnte ich non der erh beſenders weifen 


Sorfalt und Einrichtung dieſes Durchlauchtigen 


Hertzogs, fo eine der erſten mit war, beſonders 


anfügsen und jeigen, wie dadurch niche nur jährlich 


etliche taufend Armerund Dürfftige verforget, fons 
dern auch der vaare Zweck dadurch erlanget wor⸗ 


den, daß ale Straſſen ⸗Betteley von den Gaſſen 


and Thauͤren diefeg Stade verbannet if, Allein. 
man an in denen Leipziger Sammlungen die des⸗ 


wegen heraus gekommene Fuͤrſtl. Berordriungen 
in rinen der vorigen Bände ſelbſt leſen, und eben⸗ 


falls daſelbſt noch viel beſondere Nachrichten non 


denm Collegio Carolino finden, wenn man nur die: 


Regiſter aufzuſchlagen beliebet. Won jenen aber 
zeigen die alle Woche herauskommenden Braun⸗ 
Ichweigiſchen Intelligentz⸗ Blätter, oder öffentliche 
Anzeigen, noch. mehr Stüde der ſchoͤnen Eintich⸗ 
tung. Und auch diefe Anzeigen find wiederum eis 
ne perißmüsdige. für die Nahrung den Handel und 
Wandel, wie auch die ‚gute Policey fo nüßliche 


" Anftale diefes Fuͤrſtens, wovon der Flor einer Dan 


Beld- Stade und ihrer — Correſpondentz 
mit dem Lande und andern. Städten eben jo groſ⸗ 
ten Antgeil, ald an dem. von ihnen nicht weniger 
erſt recht aufgerig;zeten, ‚und im Flor gebrachten 
Schönen undbiligen Fuͤrſtl. Poſtweſen, wovon bag 


’ [ ZUR Zu ur Zu | 


Direetorinm in dieſer Stadt iſt, haben. Ich muß | 
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aber alle vortrefflichẽ und ſo viel Mittel und Wer 
„de dieſes Printzens nut mit einem Worte berüße- 


gen, und noch viel mehrere gar übergehen, die afle 
theils deſſen tandeesvärerlihe Bemfung , dirfe 
Stadt auf viele Werfe in den ſchönſten Flor, und 
ein fo viel taufend Menſchen erfprießliches Auf⸗ 
nehmen. zu bringen, bemeifen ‚theild aher von dem 
wirdlichen immer mehr erfolgenden Daſeyn die 
fer herrlichen Abficht, und alfo denen glückſeligen 
Zeiten dieſer groffen Commun Proben und Ver 
ſicherungen aufs fänffeige find, Wenn ich nue 


eine recht Polrcey- mäßige Beſchreibung der ib 
gen Beſchaffenheit diefer Stade und’ afler ihrer 
Stände machen fönte, wie ed die Waprheie ef 


‘dert, fo wÄrde ich wenigſtens etwa tgun; Alleia 
auch hierzu Pan ich mich nach meinen und anderer 


ihren Geſchmack nicht einmal verliefen. Denn 


da koͤnte ich vieles fagen von der Menge gelehrter, 
geſchickter Leute, die ſich ietzo daſelbſt befinden, 


durth dieſen Fuͤrſten aber dahin, theils mit aller⸗ 


Band Gnaden Bezeigungen gezogen, theils auf 
viele Weiſe geheget und gefoͤrdert, beſchuͤtzet, be 
ſchencket und begnadiget werden, wodurch der 


"Stadt Ruhm und Ehre gemacht inſonderheit aber 


ein rechter Haupt» Grund zu ihren gemeinen Be 
‚Ren für teßige und kuͤnfftige Zeiten geleget wirb. 
Ich meyne, daß es in der Erfennenif und Ausb 


bung aller Arten der Wahrheit immer heller und 


leichter daſelbſt werde, die Beſſerung der Gemuͤther 
und Geiſter aber immer mehr zu hoffen ſey. Was 
-  voreine Dienge gelehrter, Goßer und niederer * 
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bienten, anderer fremder und vornehmer gelehrter 


Lente, weifer und unermuͤdeter Glieder des eben⸗ 
falls inmer ſchoͤner eingerichteten Raths⸗Collegii 
und Policey⸗Regiments. Was vor eine Menge 
gelehrter Lente halten dieſer wahrhafftig groffe 
Printz nicht allein als Lehrer bey dem Collegio Ca⸗ 
rolino, und zwar mit groſſen Koſten? Wie ha⸗ 
ben ſie nicht die zwey ſchoͤnen und alten Gymnaſia, 
Davon eins das Martinaͤum, dad andere dad Ca⸗ 
charinaͤum Heiße, anf viele Weiſe nicht zu verbeſ⸗ 
ſern geſuchet, und mit gelehrten Lehrern durch ih⸗ 
‘ze ausnehmende Sorgfalt zu verſehen getrach⸗ 
ger? Wie viel koͤnte ib von denen Bemühungen, 
Die Cantzeln mit beredren , gelebeten und erbaulis 
hen Predigern zu zieren, und andere beſondere 
Dinge von diefem Stande anführen, fo mir bes 
Bannt worden 7: Und wenn ich vollends in die bes 
fondern Städe der innern und äufferlichen Schöns 
heit der Stabt -Pioliceyfür diefen Dre weiter hin⸗ 
eingeben, und von deine, was bereite für gute An⸗ 
ſtalten gegen viele Policey » Lebel,und wegen vieles 
Guten der. Police in den letzten Jahren nach und 
nach gemacht, u zum Stande gebracht worden,oder 
noch werden ſollen / Nachricht geben wolte ; wenn 
wuͤrde ich aber fertig werden ? ober follte ich niche 
wielleicht gar manchen als ein Lobredner, oder ſonſt 
übereilenden Listheilen und tadelſuͤchtigen Leuten 
Damit allerhand Auſtoß geben? Ich trage bannen» 
Hero Bedenken, mich in eine foldhe Zergliederung 
einer wieberem zu ihrem Flor fommenden Yands 
Handels⸗Stadt einzulaſſen. Noch einiges ober 
F u 2 = wi 
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ich doch, was gautz finnlicäfl, nennen. Man 
. E. mehr als so bis 6obeſondere Haudwercks⸗ 
humgen darinne zehlen, die taͤglich zunehmen, 
mit geſchickteren Meiſtern verſehen werden, 
egroſſe Menge unzuͤnfftiger Handwercke⸗ und 
inſtler aber ebenfalls angeben. Die Kauf⸗ 
unſchafft en gros und en dersille hat fich ver⸗ 
hret· Die verſchiedenen Arten der Activ⸗und 
wiv Handlungs. Arten leben immer mehr umd 
hr wieder auf Das Tabacks · Hopfen und Ger. 
ide » Eifens Glas: Leder⸗Fett ⸗ Waaren⸗Han⸗ 
8. Negotium erfäret dieſes in vielen Stdn. * | 
an hat dafelbit nunmehro aufler dem alten. neye 


Zub: » Zabrignen, 
Camelot⸗ Zabrigden, 
Woßene, Zeug: Huth⸗ übrigen, 
Seidene Fabriquen, 
Sammtund andere Brug Beben, $ 
—— er typ 
Steumpfl - Babriguen, -. 
Seinene Band »Fabrigum, : . 
Die (hönfe Zwirn⸗ Fabrigyen. 
Eattun-u. oferand Tapetin · gobeichen 
Spiegel⸗Fabriquen, v 
BGBaold⸗und Siber-Sabiun. ' 
| Poreellain » Fabrigum, : > 
Stercken · Fabriquen, 14 
Saffian⸗ Fabriqp en, WV u 
Berliners Blau: — 20a 
Seinewand Zabriguen, - . . .. & = 
b PS ik % 
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SGekffleenſte u guwahlizanwannd habriqhon 
Bergoldereund andere Fabriquen. 


Teiis in ihren Anfang, theils Im Zortgang, teil Ä 
fon ins guten Flor, theils derien Arbeit» und. 
Werd + Städten, thrild den Waaren⸗Lager niich 


von ſolchen eigenen Produeten. Die Durchlauch⸗ 


eiafte Landes « Herrſchafft reflbiven: auch oͤffters 
dafelbſt mit Der ganthen Hofſtatt far Halbe 
Jazhee lang, und ein Fuͤrſtl Wirtwen, Hof befin, 
der ſich beſtaͤndig in Braunſchweig.Ueberdem 
Bat von ihren hohen Sollegiis die Hertzogliche Fi⸗ 
ang - und Domainen » Sammer in diefer Stade ' 


iheen befländigen Gitz bereits von des hodfetigen 
Hertzog Ludewig Rudolphs Zeiten an. Es iſt aber 


feitdem ſehe vergrößert worden, und wie viel Leute 


vom Lande ziehet dieſes Collegium nicht in Die -, 


Stadt, und bringet ihr Nahrung ? Die Ber 
feunulungen der Landes⸗ Brände werden dafelbft 
.aßein gehalten, und das hochanſehnliche Schatz⸗ 
Esllegium Hält nirgends ſeine Seßiones als in 
Braunſchweig. Dersandfchafite » und Berg 
Handlungs⸗ Caſſen nicht zu gedendten, die dafelbfl 
geben und legen. Dieſes alles aber ziehet viel vor⸗ 
nehme, hohe und niedere Standes und andere 
Perſonen insund ausländifche Leute, wie leicht zu 
begreiffen, dahin, und Bringt wiederum einen gro 
fen Zufluß der Nahrung für die Bürgerfhafft. 
Wie nun auch eine ſtarcke Guarniſon von erlichen 
Rrgimenteen. darinne befländig lieget, alfo verzeh⸗ 
ret any vn vielen je und dniedein ge⸗ 
te⸗ 


' 
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Hezeten Dfficheren ige Geld und kößnung daſelbſt, 
und wird aus der Stadt, von ihren Kaufleuren; 
Handwerckern, Künftlern und Fabriqhen ‚mie 
Equpage, Mantirung und dergleichen verſorge 
Sie verſchafft alfo derſelben wiederum groſſe Mah⸗ 
pung.Jetzo ſiehet man auch daſelbſt die ver⸗ 
caefflichſie Ordimng und Mames ⸗Zucht unter dee 
Min, und einen rechten Uebungs Platz in kriege⸗ 
vſchen Wiſſenſchafften, Ritterlichen und Adelicheng 
Ezxercitien. Allen artigen und andern geſchickten 
Perſonen, ſtehet hlernechſt der Zugang in gewiſſer 
Ordnung bey Hofe, und die Gnade offen, denſel⸗ 
ben ſehr offt in ſeinen dieſen uralten Hertzoglichen 
Hauſe geziemenden Pracht and Glantz zu febem, - 
dahey aber vieles von Wohlſtand und Lebens Ark 
zu lernen. Ein fchönes Zeuggaus, eine vortreſſ⸗· 
Nliche neue Reitbahzu, und andere oͤffentliche Gee 
baͤude, worunter das neue Carolinum gewiß nicht 
ind Der geringſten mie feiner Bibllathee, Hoͤrſa⸗ 
len, Modell und Kunſtzimmirn iß, find, wie ſchan 
gedacht, nebſt drey Reben Schlöfferh unter de 
Zierden diefer Stade nicht die geringften. Aufe 
ruhr, Empörung, Ungerechtigkeit und dergleichen, 
Babnunmehro aus diefer ehemals davon fo, ſchr 
geplagten Stadt verbannet. Die Buͤrgerſchafft 
wird alle Tage geſitteter und artiger. Viele voeß 
nehme und reiche Perſonen leben abſonderlich noch 
vor ihr Geld daſelbſt, und machen derſelben Ehre. 
Will man einen Blick in das Nahe vor der Stadt 
Bir und Merckmale ihrer Schönheit und. ihres 
ufaegmene fh, fo will ich nicht einmal "de 
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dieſe groſſe Stadt rund herum ſejr breit umgeben⸗ 
den rechten Wald von cheils ſchoͤnen und praͤchti⸗ 


gen, theils nutzbaren Gaͤrten, Garten-Feldern, Al⸗ 
leen und dergleichen, welches alles immer mehe 


. wermehretwird, berühren, und werinne Braun⸗ 


faweig vor vielen andern Städten, wie auch mit 
feinen recht anemehngnden-Ichönen ſteinern Thor⸗ 


Brüucken, den Vorzug unflreitig behauptet. . Und 


— — - — — — 
— ". . ® 





wenn es auchgleich nicht unmäßige prächtige Gaͤr⸗ 
sen und Garten · Paläfte hat darunter doch aber 
auch der ehemalige Daͤniſche ietzo aber Fuͤrſtliche 
®arten, nebſt dem zum Refidentz, Schloß gehoͤri⸗ 
gen und einigen andern Privat⸗Gaͤrten, fg doch 
ale inder Ringmauer liegen, gewiß febensmürdig- 
find, fo dat ed doch eine recht graffe Wienge von 


nutzbaren Gärten und bequemen Luſt ˖ und Garen 


gen +» Dänfern, davon die erſten vermittelt. einer. 
Zahlreichen Gaͤrtnerſchafft die Stpdt, wie die nune 
mehro auch beſſer werdenden Wochen⸗Maͤrckte 
und die Land⸗Leute mit denen ſchoͤnſten Kraͤutern 
und Kuͤchen⸗ Speifen verſehen. Ja ich will auch 
nicht die verſchiedenen Hollaͤndiſchen Leinewanb⸗ 
und Cattun · Bleichen vor der Stadt und anderey 
Dinge nennen; Vielweniger an die ſchoͤnen Wäh 
ke und Alten und Spatzier - Gänge in und auf; 
Denfelben, und endlich an die Maulbeer⸗Baume 
md andere Plantagen in und.um biefe Stade, 
herum gedenden: Sondern ich will nur die durch 
des irzigen Landes + Fuͤrſten mit vielen: Koſten 
veranßalsese herrliche Verbeſſerung der nechſten 
Straſſen zu dieſer Gsadt, man man immer wei⸗ 
4 ei; 


ga Das vierte Sch. 
ter rund herum von ba aus.ind Sand Sinsin fottr‘ 

- " färet, berühtten. Die ſchoͤnen Allen aber nach: 
Woelffenbuͤttel zu, die ſchon ehemals hergeſtellet 
waren, jetzo dber viel weiter erſtrecket werden, fal⸗ 
len ieben Reiſenden mit aller ihrer. Schoͤnheit und“ 
Beqemlichkeit in Die Augen. Was aber auch 
endlich bier und da in einen vormals fo lange Zeig: 
ins Verderben geſuuckenen Orte noch fehlec, daran 

arbeitet man iedoch Landesvaͤterlich und nach der 
Art eines ſo weiſen als liebreichen Artztes, der ſich 
her, alle Kranckheiten und Fehler gleich. mit aller 
Gedxall und Eigenfinn, oder auf einmal zu heben, 
däadurch aber den Coͤrper entweder gaͤntzlich uͤber 
den- Haufen zu werffen, ober ihm doch in ein ande⸗ 

res groſſes Nebel zu ſtuͤrtzen. Doch ich muß ab ⸗ 

brechen. Denn wenn ich in dieſem angefangenen 

Schatten⸗Riß einer Beſchreibung des ietzigen 

Braunſchweigs fortfahren folte, fo wuͤrden meine 

Lefer doch nichts mehr als weit beruffene und ſchon 

befannte Sachen in einer matten und unzulaͤng⸗ 

lichen Schreib. Art leſen. Sie würden alſo ver⸗ 
drußlich werden, da ich ihre Gedult ohnedem ſo 
lange gemißbrauchet habe, und. deswegen uns 

Vergebung bitten muß. Inzwiſchen habe ich 

doch geglanbet, daß es geſchicklich fey, da von bei 

Stadt Braunſchweig Beſchaffenheit und Zuſtand 

in alten Zeiten ſo viel geſagt worden, wenn: ich auch 
von ihren ietzigen Zuſtande und ihrer gegenwaͤrti⸗ 

gen Beſchaffenheit etwas fagte; zumal da dee - 

. Here Autor dieſer Sammlungen vom dieſen gew 
zingen Betrachtungen Anlaß genommen hat, den 
3D Meunten 


} 


Sigma ade Felder andgemef Wie die 


von. der Srode Beaunſchweig 


Meier Baud se: dem Srund⸗ EIG ef 
* I Kupfer. zu zieren, hd auf einige Befcheri 
befes Owued Speffuung zummadgen. 


Fortſetzung derer pag. 246 abgebro 
nen Anmerkungen vom Beſten 
der: Land⸗Guͤter me der S. 
forderiich aber yon Fluhr⸗ Ehar 
. gebe Bücher; Riſſen md C 
ſtern. 7 
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. "Ri Cap. * * 
Von Riffen. 


. 
son 
X + 
‘ 
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fen, und. mit ifeen Linien, Sludrs t 
Winckeln und Pancten, in die Feld⸗ cn einzi 
Mannoliq, ans diefen aber, wie ſchon ken 
erwehnet, in die erſtere Beometriſchen Auf 
gebracht, und deren Richtigkeit im Felde nad 
meflen und probiret worden; So follen aus | 


. 


 gen,beyder Fluhr, und zidar um der Bequen 


keit willen, nach den Winter, Sommer und’ B 
auch wohl einiger: Orten gemengren, ober fi 
nauuten Schecken⸗ Sehbefonbese deutliche 
. —Us5s 


es 
1 


zer u — 


aseurate Fluhr· Epartendauinnen: fo Waßh:ieben 
Untertgmen des Sebaige fpecinliter gu, ale wie 
Die Tractus, Berroinungen und Sluhrikcitmen ie⸗ 
den Feldes, an einander bangen, abgetheilet.zufins - - 
den, auf einerley Art, up} mic einerley verjünge 
sen Maaßſtabe, en ro ee einen Weis. 
marifchen. ordinaixen Decimal⸗Zoll que machen, 
| —* md dabyalle Berge und Saale ehr 
mir die Flguͤr fdifieffe, nach dem Grund und Bo⸗ 
ben, dasauf fie ſtehen, kelnesweges aber nach ihrer 
äuffern und hen Fläme'incEidund geiages wer⸗ 
den, van welchen Kiffen selkbriye , auf bpb 
folgende Dipalichere Art nicht: aleur dan-Rlaggaal- 
Kıß, mit einem noch Fleineen Maaßſtabe, verfhri« 
gen fondernaucd die Special » Rıffe mit halber 
Diüge abtragen kan. Wenn dieſes erfolget, fo 
—* en 
u se Zi - , 

Die Fluhr⸗ Erwehnter Fluhr⸗Charte, in der 
Ehartefol Maagſſe, wie bey den Geometriſchen 
— Aufträgen, mit den Inſtrummt und 
get werden. der Meß⸗ Ruche, im Felde geſche⸗ 
0000 gen, alſo Bier, mie Cirenl;, Lineal 

and Tranſporteur, auf dem Papier procedirer,uste 
die Linien und Winckel treffen, unterſuchet, und 
die Fehler corrigiret, alodenn aber 


—0 3. t. 
Wie und auf Aug derſelben, ber General ⸗Riß, 
was Raaſ⸗e nach einen ſo kleinen Maaßſtabe ver» 
von der juͤngt und adgetrogen werden u der 
ef, 


S 
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Ort, mit feinen Fluhr und Pertinen Stuhr: Chara ‘ 
tien, aufeinen einigen Regal s Bo, te ein Ben 
gan gehe, aus melden Beneralı Kif * Sp abzur 
amar die ſpeciale Brumdflüde, mit. rag 
ihrem Gehalt und Nummern wegbleiben ‚ herge⸗ 
gen die Winter Sommer, und Brachfelder, mit: 
allen. igren Gemenden, Berrainungen und Tracti⸗ 
Eus, fo, wie ſie, auf folgende beſchriebene Maaſſe, 
nach denen Special Kiffen vorkdinmen-, uud deute, 
lich indie Augen fallen, delineiree werden müffen,, 
zu welchem Ende auch, die Waldungen, Wieſen 
Werder, Weinsund Hopf /Gaͤrten, Berguund, 
Thaͤler, mit Farben, die unten deutlich benganek- 
werden follen, aler-Orten überein, keuntbar zu il⸗ 
Laminiren find; und obgleich ein MR mit feinem, 
Flahr, fo Elein waͤre, daß vom Regala Bogen, 200, 
araammenen Weimariſchen An to al 301. 

vor so Kuchen, noch viel. Raum uͤbrig bliebe, fo. 
ſoll doch kein groͤſſerer, als beſagter Weimariſcher 
Maaßſtab, wohl aber kleinere, wie ſich nach Unter⸗ 
ſchied der Fluhren rate R rar werde, 
Berur ſollen 


on diefen General. ⸗Riß alle J 
Stroͤhme, Vaͤche Bruͤcken, Vieh⸗ Bun 
trieben, Straſſen, Fahrwege, Fuß⸗ nen. 9 
fielge, Grängfleine und Seulen, alte 
und neue Raine, Prahn -Mard- und Sagbäume, j 
neue und nerfallene Haupt Graben, und mas noch 
mehr eine lange, Burch etliche Verrainungen ges 
hende Linie made dentlich erpeimiet ‚ er die 

um 
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erum beſindlichen Graͤntzen angezeiget, imglel⸗ 

en die Magnet Nadel oder der Compaß aufges 
riſſen, ferner, fo woßf-die neu angenommene Wei⸗ 
marijche verjfingte, ale ieden Orte bishetd braͤuch⸗ 
NA geweſene Maafitäbe und Feld ⸗ Ruchen, mid! 
Beyfuͤgung der Jahrzahl und Ramen beyber: 
Geometrarum, fo wohl deſſen, der "ben Ort ausge⸗ 
meſſen und die Fluhr⸗Charte gemachet, ale deſ⸗ 
fen, der nachhemeſſen, und die General und Spe⸗ 


"al Riffe abgetragen, determiniret, auch hierbey, 


wenns immer möglich, einerley Welt Gegenden - 
in acht genommen, befondere aber ale Bürkliche, - 
Abeliche, oder andere Berichts. Herren, wie auch 
alle übrige Freygüͤther, auf befagten SRIB; vor des 
nm andern Gruͤndſtuͤcken, ſichtbar diſtinguiret 
werden, damit die gantze Gegend, mit dem Acker⸗ 
bau und Wieſenwachs, ingleichen die drey ˖beſon⸗ 
Bere, und darunter die freyen Felder, auch alle zu 
Special Riſſen Übertragerie Tractus, mit ihren 
Berrain-und Berfteinungen, Nummern und Lit⸗ 


4 gern, lederman beym erften Anblick, auf einmal 


vor Augen liegen, und, wie erwehnte Teoctu® 
und Berrainungen an einander hangen, bey Fer⸗ 
gigung befagter Special Miffe, gefehen, folglich 
ratione generaliorum ſich überall darnach gerich⸗ 

get werben koͤnne; Nach Verfertigung dieſes 
General: Riſſes aber, ſollen n 


a 5. . J 
Wie ferne Die, in der 6 1 angeordneten 
von der Fluhr⸗Charte, abgetheilte Verrai⸗ 

Zr nun? 





J 


Nun 


r 
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zungen uud Bluhrfieiemen,mic allen Blubır Char⸗ 
ihren eingeln Grundſtũcken, fo, wie te ieden Orts 


Sie.dosten fpecifice ſtehen, mit dem 
gelieferten Weimarifhen Maaßſta⸗ 
- be, ı Zoll vor 10 Ruthen gerechnet, 


in Special» Riffe, gleichfalls fo groß, als eine 
£and + harte oder Regal» Bogen, gebracht, diefen 
auch, und:zwar ieden beſonders, fo viel Berrab 
‚ungen, als Die Umflände es leiden, inferiret, denn 
beſagte Riffe ſelbſt, oben mie dem Wort: Tractus, 
und groffen Buchftaben A.B.C.D. zc. die indie ' 
vidual⸗ Berrainungen aber, innerhalb des Kiffed, 
it denen Roͤmiſchen Ziffern I. IL -IIL IV. x. 
wie fie in dem Fund Buch fliehen, bezeichnet, folg⸗ 
Lich folche Worte, Buchſtaben und Ziffern dem. 
General · Riffe, gehörigen Dres, einverleiber,, und 
in Special - Riſſen, die eingele Grundflüde des 
Dorfs und Fluhrs, iedoch Häufer und Guͤther, 
! jedes.a part, nie den kleinern Zahlen 1. 2. 3. x. 
bis hundert oder.tanfend, in der Orduun 


meriret werden. Weiter ſind 


6. 


etliche Spe⸗ 


cial:Riffe ab⸗ 


zutrogen. 


x 
. 


g fort nun 


Die 5 17 Cap II auszumeſſen Von dem 


beſohlene Staͤdte, Sieden, Dörfer 
und Fortwerge, mit denen Ballen, 
Straſſen, Marckten, gemeinen Did: 


ch 


nogra? 
phifchen Riß 
‘über Städte, 
Bleden, 
gen, Schwemmen, und was ſonſt Dörfer und 
hotabel, ſeparatim, nach vorigen Forwerge. 
Maaßſtabe a Zoll vor 10 Ruihen u 
; 200 ge⸗ 


j 


RZ 2 


a8 0. I Sorfeiimg ©. 
‚gerechnet, horizontal aufzutragen, alle Behind ja 
numeriren, und darauf, wie oben $ 3 und 4 beym 
Generals Riffe verordnet, zu illuminiren, ganz ber 
ſonders aber en 
Zn 7. | 
WBas in die In Special» Riffen, afle alte und 
Special Riß neue Steine, und wie viel Ruthen, 
fans Bet ; Schuhe und Zolfelbige, bey denen 
"den foll. Berrainungen, Fluhrſtriemen und 
N eingeln Stuͤcken, ſo wohl ber Laͤnge, 
voder denen Rainen, Zügen und Schroten nach, ale 
"in der Qvere, und zwar bey iedem Gewende oben 
und unten, auch ſo offt es eine notable Kruͤmme 
giebt, in der Mitte, von einander ſtehen, zu ſpecifl⸗ 
ciren, fo wohl die Diſtantzen aller Seulen, wie 
auch die Prahn⸗ Marc und’tagebäume, auf de 
‘nen Brängen, mit punctirten Linien zu bemercken, 
anbey die proportionirliche Breiten aller Grunb⸗ 
ſtuͤcke, gleichfalls nachider neuen Ruthe, Schuhen 
uud Zollen, mit Ziffern von andern Eouleuren, an 
zuzeigen; Nicht weniger, nebit obgedachten 6 z 
und 3 befindlichen Merkwürdigkeiten, annoch die 
Zeiche, Quellen, Sümpffe, Daͤime, Steiubruͤche, 
Sand: Thon, und Leim⸗Gruben, Ereusfteine, alfe 
‚Monumente, Stege, Huͤgel, und was ſich font im 
Felde Notables finder, zu annotiren, und alle diefe . 
Dinge, nebſt den Mummern und Diſtantzen, beſag⸗ n 
rer Steine, Baͤume und Seulen, ſo diel ihrer bey ie ⸗ 


denm Special⸗Riffe vorkommen, in einen darneben 
UU— om 


— 
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verzeichneten Indire, mit’ Aller Acturateſſe zu con 
ſigniten; Endlich aber, bey. ieder Verrainung 


und Fluhrftrieme, die Proben, ob die ausgerehne 


te Ackerzahl derer indidualen Stuͤcke, mie din Ges 
neral « Quadrat ⸗ Inhalt brfagter Werraimungen 
und Fluhrrſtriemen Aberein: komme, zu nehmen; 


‚und Gaben die Geonietrd, fo daben was fehler, 
vpicht zu ruhen, bis der Fehler gefunden and corri⸗ 


1 


wire worden. Ingleichen ſollen 


. 8; . | . 
Special ⸗Riſſe, ed imdgen derer, Die Kiſſe fol, 


an einem Ort, gleich 5, 10, 20 oder kn ſammtlich 
wehr ſeyn, ſammt den General» und —RX 
Ichnegraphiſcuen Plan iedes Orts, erben, “ 


in einbefonder Bach zufammen gu - 
bunden, und an dFuͤrſtliche Herrichaffe übergeben ‘ 
werden, welche Riſſe der Nachwelt zu einem fir . 


dern Bandament und Beweife dienen, daß, wenn 


ein Rain umgepflüger, oder ein Stein verfaͤlſchet 


wird, der Ort und Punet, worge .:.4.  : 
fanden,über 100 und mehr Jahre Worzu es 
wieder gefunden, mithin nicht leicht dienet. 

eine Qurche, weniger ein gang Stuͤck Ader, ſammt 
denen darauf hafftenden Real» Oneribiid, zu ewi⸗ 


gen Zeiten ferner verloren gehen kan. Richt 


weniger ſollen 
9. . ' | 
Zur Illuminirung, wir ſchon ge⸗ Wie bie Fur⸗ 
ſagt, ſalche Sarben choiſitet eerden, hen zur * 
—R | ie 


$ 
I“ , , oo 


R 


age ec Sortfermung. Er. 

u, Be mit der Monte Aberein-Haruen, 
lumination Rinde j 
au ch oifren. 4! E. Winter Seommer⸗ und Prach⸗ 
7 Feld, wieda Johancis⸗ Tag her 
um audfichet, das Dindelhelg mit fpigigen, und 
dasLaubholtz mit breiten Baͤuingen, das Buſthholtz 
x ‚hingegen, mit niedrigen Straͤuchelgen. Weineberge, 
wit dem Mereurius · Seabe. Oppfhergen wit um: 
geſchlungenten Pfaͤhlen, nicht weniger Die Sdenen, 
Errlen ⸗Flecke, eins guenfähörige und 
item Viehtrieben, mit fo vie 





! 
möglich differenten 
. grünen Farben, und endlich die Gewaͤſſer, blau, 
Scraffen, Wege und Fußlleige aber, beswe; aber, 
wie ſichs fonft ſchicket, untsefbieden, wishin. ale 
und neue Steine, Raine und andere, oben. ſpeciß⸗ 
eirte, im Dorf and Fluhr befindliche, Notabila 
kenntbar angedeutet, auch die Karben, damit fie a - 
allen Orten überein fallen, tind nicht die Adır 
dbdier Blau, dert geän, und an dritten Orte roch 
qusfehen, auf einmal in Qvantitaͤt bereitet, und 
denen Feldmeſſern fo viel, ale fie brauchen, Senab- 
folget werden. Und wie folhergeftale 
10. 1 


MHie von den Unferr geſammte Cammer⸗ und 

— Landſchaffts⸗Caſſe, aus denen. retro 
— 9vorgetkommenen General Sy⸗ 

\ Charten fol cial⸗ und Ichnographiſchen Riſſen, 
- _° jeninden@es alles noͤthige ſehen, folglich die, oben 
wrichten blei⸗ 6 1 gedachte, von. den Geometris ge⸗ 


Mora fertigte Shahe- Charcen urraldf 


m ‘ " \ 
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denen Gerichten, Raths erholen 


— 
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kan, fo ſollen felbige, um die Gebuͤhr, ben denen 
Berichten aufbehalten, denen Städten und Dir 
fern aber frengegeberrwerden, ob fie eine Copie 
Davon vor 1a Groſchen, von ieden 100 Adern, in 

ihe Raths⸗ Archive und Gemeinde J 

Eden nehmen, oder ſich, in vorfallen, Denen Ge⸗ 
den Acker⸗ Streitigkeiten, refp. bey Meinden auf 


unferer gefammten Cammer, oder —— — 


von gegeben 
woſlen. | werben. 


Das V Capit. 
Dom Sund » Buche, 


1 
Damit nun, was folchergeftale Jeben Ores 
Durch das Meſſen ausfuͤndig gema⸗ fol ein Zund, 
chet wird, zu keindr Zeit in Vergeſ⸗ —— 
ſenheit komme, ſoll iedes Orts, ein pen, : — 
Fund, Bud) aufgerichtet, und das | 
noͤthige, nach denen hinten ſub lic. F,& G. ange⸗ 


‚ fügten Schematibus, in denen Columnen, unter. 


gewiſſen Titeln verzeichnet werden. 
.? 2 


Es iſt aber vor allen Dingen, die Wie die Ge 
Gemeinde iedes Orts, über folgende Meinden zum 
Punete zu vernehmen, und auffels Behuff des IJ 
Samml. 11ttess8 eÆXbige 


— 


\ 


—⸗ 


/ + 
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Fundbuchs bige in gewiffer Mäaffe, bey der 

gu verneh⸗ Steuer » Beihodung zu regardi⸗ 
men. ren (*), ale. | 

a) Ratione Emolumentorum. 

1) Was vor Gemeinde » Güther vorhanden, 

wie fle adminiſtriret werden, und was fie 

| ‚ abmerffen? 

+ 2) Wozuder Ueberſchuß angemender, und ob 

richtige Rechnung darüber gefuͤhret werde ? 

3) Wie viel Pferde, Zug Ochſen, Rinde 

Schwein, und Schaf- Vieh, ieded Orts dere 
malen befindlih? u 

4) Ob die Viehtrifften gefchloffen, oder Kop⸗ 

ei? | 


pel? | 
5) Ob der Dre in fremden Fluhren die Koppel» 
trifft Habe oder nicht ? | 
6) Wie vielin der Fluhr befindliche Anger, Rie⸗ 
thertrifften und Viehtrieben nach der Acker⸗ 
Zahl in Summa wohl ausmachen? 


.. 


7) Wie des Orts die Brau⸗ Nahrung be⸗⸗ 


ſchaffen? 
8) Ob nur die Nothdurfft, oder ein Ueber⸗ 
fluß, an Wieſewachs, Graͤſerey, Obſt, 
euer⸗ 


(*) Man fiehet, wie fo weitlaͤufftig bag Procedere 
bey dem vorigen beſchrieben, und wie ſo lang⸗ 
weilig und koſtbar glles ausfallen muͤſſen. In⸗ 
deſſen ſo konken auch alsdenn ſehr gewiſſe und 
beſtaͤndige Fund⸗Buͤcher entſtehen. Nach Se⸗ 
ckendorfs Rath hat man auch an ſtatt des Na⸗ 

mens der Ackerbeſitzer, beſſer dieſe mit Nummetn 
angemercket. nt i 
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Geuerpolt und Hopfen im Orte beſind⸗ 


9) — Bienen: Stoͤcke zu zehlen? 
10) Ob die Vieh⸗Rind ⸗und Taubenhaltung, 
nach der Hufen⸗Zahl oder Landes⸗Ordnung 
eingerichter ? 
11) Was vor Nachbar⸗Recht iebes Orts 
üblich ? 





32) Wie weit ihnen bisher erlaube geweſen, 
fich unter einander in der Gemeinde ſelbſt 
zu ſtraffen ? | 

3) Wos fie ſonſt noch vor Nugungenund Ge⸗ 

rechtigkeiten angeben koͤnnen? Zu 

by) Ratione Onerum. | 

3) Was fievon ihren Gemeinde Guͤthern vor 
Onera Realia, 

2) Und der weltlichen Obrigkeit an Schoß, 
Backofen ⸗Zoll, Geld, Getreide, und andern 
dergleichen Oneribus, Gemeinde wegen ge⸗ 
ben muͤſſen? 

3) Was fie dem Prieſter, und — 

4) Drm Schüldiener jaͤhrlich zu geben eu 


dig? 
9 Wie viel ſie Gemeinde— Gebaͤnde auf ihre 
gange oder halben Koſten zu erhalten 
ſchultig? 
* 6) Wenn die gemeine Sintänffte zu den Bürs 
ben nicht Hinreichen, was vor ein Modus, u 
Aufbringung des Reftes, gebraucht werde ? 
\ ” Ob die Pferde,und Hands 'Feogner gemep ° 
‚fine, oder ungenefient ingleichen,, was fie 
X 2 vor 


a4: MT Sortſezussgs 
vor Baudienfle zu thun ſchuldig, und was ar 
Sroßngebühren eingefuͤhret? 

3) Dd fie mie Jagd⸗Dienſten belafter, unt 
Wwæas davor die Ergöglichkeis? 

I) Was die Pferdfrohner ſonſt, vor allerhand 
Dienfte verrichten müffen, wieviel Tage eg, 
nach einemgemeinen Jahr, betrage und was 
die Frohngebuͤhren feyn ? 

10) Wie es mit denen Sanhfrögnern auf. bes 

deutete Art befchaffen ? 

11) Was der Fluhr⸗Schuͤtze, Dorf⸗Knecht, 
die Nacht⸗und Tage Wächter, der Vieh⸗ 
und Yänfe- Hirte jährlich koſten? . 

12) Was Überdieß die Gemeinde vor Onera 

., Ber 0. ; 

| c) Mmogemein | 
" Was vor wuͤſte Bauſtaͤtte, im Dorfe oder 
Orte, vorhanden, und wide wircklich Eigens 
thums⸗Herren haben ? 
M 2) Warum fie nicht angebauet worden? 
3) Ob fieunter dem Steuer» Dvanso ſteclen, 
oder cabuc gefchrieben ? 

4) Was vor Acker und andere Grundſtuͤcke im 
Fluhr cabur, undob fie Eigentums, Her⸗ 
ren haben? 

5) Warum ſolche Caducitaͤten nicht ganglar 
gemachet worden? 
6) Was an ieden Ort vor Spritzen und denen 
RKuͤſtungen vorhanden,wie viel deren nöthig, 
und mas confegvenser noch ermangle? * 

nn ) | 2: ie 


am _._ 


ar 
1.4 
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7) Wie viel dad Dorf Fluhr⸗ Zins. Herren 
Habe, und wie hoch die gehn Waaren erſtat⸗ 

| get werden müffen? U 
8) Ob und welche Zins⸗Herren ihre Zinfen, 
von langen Jahren her, nicht bekommen? 

9) Wie viel wohl Acker, Leeden, Trifften und 
Maine, ſeit der letzten Kevifion , umgepfluͤget 
worden? nn 

oben denn, wenn nach Unterfchled der Der 

ger, mehr oder wenigere Nvaͤſtiones nörhig was 
zen, Die General, Kevifion, an diefe Vorſchrifft, 

eben nicht gebünden, fondern fich in die Gelegen⸗ 
heit und Umſtaͤnde zu ſchicken, befugt fegn fol (*). 
Nicht minder follen | | 


3. | 
Ale in « und ausländifche Zins⸗ Auf was 
Herren, die im Lande Zins und Sen Maffe von 
qu ſuchen Berechtiget, Commißions⸗ allen Bindy 
wegen befehliget, und refpestive ver ; von Erb 
guiriree werden, daß fie ausfügrliche Iunamkegi 
und indieiduale&pecificationes,wag fern Extra⸗ 
‘wor Grundſtuͤcke zu ihren prätendie, te abzufors 
ren Zins und Lehn gehoören, mofle lie, dern. 
23 gen, 


(*) Dieſe Fragen lit.a.b.c. find zugleich ein Ent; 
wurff, alle Derter des Landes aͤuch in anderer 
Apficht zu unterfuchen, und zu fehr vielen Poli⸗ 
cey⸗ Anſtalten bie Befchreibungen zu brauchen, 
ja bie Oerter in Anfchlag zu bringen. 


r 


⸗ 
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‚gen, und was daran gangbar oder caduc, ingleichen 
was die Summa, durch alle Zins⸗Species betra⸗ 
ge und wiehod die Zinsbaren Stück gerechnet 
werden, von ıedem Ort bejonders ,„ bey der Com» 
mißion, in vidimata Copia übergeben, und Biefe 
Copia, nah Befinden mit ihren Erbbuͤchern au 
thenteſfiren, felbiger auch einen Srtract, was 

. ben denen Tenteren Amts » Kichen. Rache - Ger 
meinde + und andern Rechnungen, an Erbzinfen 
in Einnahme geführet worden, beyfuͤgen, nicht 

weniger, auf Beriangen, an den Ort, wodie Ges 
neral Reviſion it, erfcheinen, und die etwa voll 
kommene Sperthümer klar machen. Wie denn 
auch | 


4. \ 

tem, vonder Auf gleihe Maffe von Prieftern 
Selflichfeit jedes Orts zuerfordern, mas Kirche, 
Ä —— Pfarr und Schule vor eigenthůmli⸗ 
Kirchensund be Guͤther, au den Orten, befigen, 
Schulens und ob fie, wegen derer Schmäglt, 
- Güthern. rung ober fon, etwas zu gravami⸗ 
— miren haben; immaffen mir, was die 
Fuͤrſtlichen und geiftlichen Zinfen im Sande belan- 
ges, denen. Rechnungs. Beamteren, Gotteskaſten⸗ 
—Vreaorſtehern und Prieftern,ingleichen 
Beiſtliche u. allen andern, fo Zinſen zu geben ber 
alle Zinsber⸗ rechti et, überhaupe krafft dieſes, be 
zen iollen der 4... 9 u PRY 
@eneral; Rx; Fehlen, daß fie mit denen benöehigten 
viſion auf  Macrichten, bey Vermeidung ern⸗ 
| Mer Ahudung, auf Verlangen richtig 
| 0 hberaus, 


⸗ 


⸗ 
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heraus, und der General, Kevifion an richtig an 
die Hand gehen folen. Es fell auch Hand gehen. 


- . S. . 
Wie oben Cap. III 6 3 enthalten, Bieund 
angefehen feinen Unterthanen von Warum be 
angegebenen alten Ader Maaß et- Bafe aderge 
was genommen, noch deswegen Te- ‚reg fefl zu 
tro Steuer » Refte gefodert werden fielen. 
follen, zuförderft genau unterfuhee 
werden, was ieder Ort, von Alters her voreine Rus 
then: und Acker⸗Groͤſſe gehabt, damit ſolche, wer 
gen der Erbzinſen, tehen, Zehenden und anderer 
Real Onerum, im Fundbuche feft geftellet werben 
könne, und zudem Ende, nachdem Cap. IS 4 u. 5 
ieder Unterthan ſchuldig und gehalten feyn, ein 
richtig Güter - Berzeichniß, nach dem ihm auszu⸗ 
ſtellenden Schemate , auszuantworten , welches 
denn, vor Aufrichtung erwehnten Fund⸗Buchs, 
genau zu eraminiren, und, wo ſich Unrichtigfeit fins 
der, ſolche vor allen Dingen abzuthun iſt. 


6. . | 


In dad Fundbuch felbft, oder viel, Welche Ru⸗ 
mehr in dag Concept defleiben, haben — und 
nach geſchehener Meſſung und Era, .;, om: 
minirung, die Geometraͤ einzutragen: td {m Sundr 

eau 
, 1) Die Nummern eines ieden arbeiten . 
Grundſtuͤks, fo, wie fie in muͤſſen. 
| Zr 7 denen 


‘ 


, us . j Fr 
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denen Epeciol- Kiffen leben, und im Dor⸗ 
fe und Felde, nach einanderliegen. 

2) Denalten Ackergehalt. BE 
3) Die Namen der Peflefforum, und | 
4) Die Grandftüde felbft, wie fie vonden Ge⸗ 
ſchwornen atteſtiret worden, mie eigentlicher 
Anführung, 068 Gehren, Anwendel, Qver⸗ 
ſtuͤck, Gelenge, Sotteln, Scriegel, Dreyger⸗ 
ten, oder dergleichen ſeyn? 
5) Diemerdlien Defecte an den Aeckern, 

3. E. Senckflecke, Waſſergallen, Waſſer⸗ 
riſſe, Waſſerfaͤlle und Qyellen, Steinhorſte 
und dergleichen, nach der ohngefehren Ru⸗ 
thenzahl. 

6) Was für Acker mit einander breiten, und 
welche Nummern zu einerley Breite gehoͤ⸗ 
zen, ober, welche a part ausgemeſſen wor⸗ 
. den, audh, wie viel Ruthen, bey ieder befons 
dern Fluhrſtrieme, nach dem General⸗In⸗ 

- Kalt, in Summa heraus-und wie vielderer 
auf einen Adler kommen. .- 

7) Anmelden Aeckern, Straſſen, Wege und 
Viehtrieben, in der Länge hingehen, und wel 
he Nummern Hiermit oneriree werden, 

8) Welche Geundflüde dermalen caduc. | 

9) Ob die Verrainungen ind Winter ⸗Som⸗ 
mer» oder Brachfeld gehören ? 
10) Wie die Lage überhaupt heiſſe, und 

11) Was iede Berrainung, nach denen bepden 

Seitengewenden, oder nen abgefhlagnnen 
. als 
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. 


Nummern Habe. 
32) Bey welchen Nummern Krane Länder, 
Brach, Wirfen, Wein-und Seopfenberge, 


Rainen, noch beſonders vor Limites und 


Hoͤltzer und dergleichen, mit in Acker gemeſ⸗ | 


. fen worden. 


33) Was vor eine Anzahl Quadrat⸗ Ruthen 
ein Grundſtuũck ſummariſch in ſich halte, und 


14) Wie viel Acker dieſe Ruthen Zahl, nach 


dem neuen Gehalt, a 140 Ruthen, ausmache? 


Und darauf nach ſpecialer Befichtigung ale 
Grundſtücke der Beſchockung beyzuwohnen, auch 
in ihren Fluhr Charten, ſonderlich bey Berghang 


und Sumpff, woſelbſt die Stuͤcke etliche mal ger 


| ‚ Arämpfit, und die Erde von differenter Güte, die . 


Sagen, famt denen Berrainungen und allen Num⸗ 


mern, der General» Kevifion richtig anzuzeigen, 


damit, fo viel möglich, alle errores ſeribæ vermit⸗ 


den bleiben. | 
7 | 
Wenn ſolches gefchehen, follen die Weihe Ru 
OProtocolliſten, die uͤbrigen Titel und brigven und 
Eofurinen des Fundbuchs, dis auf aernee 
die, der General Reviſion und denen ien zu 
Gerichten obliegende Steuer⸗Claßi⸗ Stande brin⸗ 
fication und. Denominirung der gen ſollen. 
Buchſtaben, zu Stande bringen, 


und folglich fleißig ausarbeiten: 


1) In welchen Buchſtaben oder Claſſe, das 


Grundſtuͤck im alten Cataſtro geſtanden. 
— R521)Wie 


+‘ 


% 
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2) Wie des Unterthanen fein hergegebenes Gů⸗ 
ters Berzeichniß, mit des Feldmeſſers alten 

Anſatz guadeire,und ' 

‚3) Die fummarifhe Rutheu⸗ Zahl wit dem, 
vom Feldmeſſer, ausgeworffenen neuen 
Ackergehalt, uͤberein treffe. 

4) Wohin die Grundſtcke lehnen. 

| * Wie viel iedes ſolches Stuͤck Fracht⸗ oder 
Geld⸗Erhzinfen gebe. 

6) Ob die Zinſen, unter die Gerichtsbarkeit, 
oder anderwaͤrts hin, gehoͤren, und ob ſolche, 

in »ober autlandiſche Geiſtliche zu fordern - 

. haben ° 

7) Was diefe Erbjinfen, nach dem conflituies. 
gen Anſchlag der Fruͤchte, und die zinsbare 
Stuͤcke, nach gemöhnlichen Tore, betragen, 

und 


8) Wes von ſolchen Zine⸗ Quanto, wenn 20 
Pfennig pro i Steuers Scharf, iedoch bier. 

J die Haͤuſer ausgeſchloſſen, gerechnet werden, 
uͤberall an Schocken su decourtiren; deme 


mb . 

9) Syn der letzten Columne beyzofuͤgen ‚wie 
viel iedes Grundſtuͤck, nad) ietzigem Kaufs 
werthe gelten koͤnne. 


2* 


| 8: 
Wie die Erb⸗ Wobey denn die, von denen Une. 
| E terthanen, angegebene Frucht « odey 
&cen u. dee Geld⸗Erbzinſen, mit denen von Zins⸗ 
Herren ausgeſtellten Extracten, und 
wenn 
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wenn es noͤthi mit denen Original⸗ unterthauen 
Zins und Lehn · Bhchem zu codatio⸗ Orittungen 
diren, ju ajouſtiren, und die Qvanta Aatio⸗ 
gegen der Cenſiten Erbzins Qvittun⸗ 
gen zu halten, auf die hohen gehn, Waaren aber, 
bey der Beſchockung, nicht zu reflectiren, weilen der⸗ 
gleichen Guͤtee gemeiniglich um eine wohlfeile 
Kauf · Summa erſtanden, folglich um ein leidli⸗ 


cher Intereſſe, weder andere Güter, genuget wer⸗ 
den. 


Die Ordnung d des Fund, Buchs Je washid⸗ 
iſt folgendermaſſen iu haften: uch Fe 
1) Sind die Hofeaithen, mie de⸗ Lidzurichten. 
nen innerhalb des Dorfä beſindlichen ‚Gärten 
uud Teichen, von ben Reviſions⸗Commiſſario, (fo 


t . 


ferne er dieſes alles zu feiner Ihbnogtaphiſchen 


Meſſung ziehet) hingegen oe 
2) Der Ackerbau. 
3) Die Krauflaͤnder. 1 | 
.. 4) Der Wieſewachs. 
5 9. Die Werder, Anlagen, Erlen iete und | 
dergleichen. 
6) Die Härten auffergalb bed Darf. 
7) Die Wein s und 
8) Die Hopfenberge. | 
97 Die Hölker,und_ 
30) Die auffer dem Dorf liegenden Teiche 
und Fiſchereyen, vom Heometra zu conſigni⸗ 
sen, und vom Commiſſario fomohl;ald vom . 


Geo⸗ 
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Geometra beſonders, die confignirten Stil 


de, von Dia. ı und To fort, zu numeriren, - 


am Ende aber ſolche Güter zufanmmen zu 
fummiren, und mit iren ſub Deiſonhus 


zu ſpecificiren. 
Das VI Cop. | 
Dom Earaftro. | 


1. 


Wie das Ca⸗ Damit man nun ieben Orts un - 


tfeum eins ger einen Rubric, fo fort beyſammen 
anrichten. finde, was ein ieder gefreuer Unters 
buEndiwek. Po vor Güter und Vermögen ber 

fiße, folglich an Steurenin Gunmma 


geben muͤſſe; ; So ſoll, aus dem publicirten und voll⸗ | 


zegenen Fundbuche, worinnen die Grundflüde, 
bloß der Ordnung nach, wie fie im Felde zerſtreuet 
unten einander liegen, befchrieben find, ein Catas 
ſtrum gezogen, unddarein, nach unten, fub lit. H. 
orindliche Rubrignen und Linien ‚getragen wer 


Mar 


1) Bey welcher Drummer, und 
2) In was vor einer Berrainung die Grund 
. Rüde in Zundbuche und Special» Riffe zu 
finden. 
3) Was felbigenach dem alten Adermagß hal 
ten, und was fie 


» Vor 


4 


_ 


— 
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4) Vor Sage, Nachbar und ſpeciale Benen⸗ 

nungen haben. 

5) Wie ſich, nach der Ausmeſſung, der neuen 

Ackergeholt ergeben, und dieſer, 

6) Seiner Lage und Guͤte nach, indie Buchſta⸗ 
ben oder quethoae ſo wohl auf einem 
completen Acker, als 

7) Auf den gantzen Gehalt des Stuͤcks gerech⸗ 
net, geſetzet worden, wie viel Steuerſchocke, 
8) Ratione onerum realium, wieder abzuzie⸗ 
hen, und | 
.. 9) Died deren Abzuge annoch zu vertechten, 


10) Def Refiduum,zu einer gangen Steuer, 
in Gelde made, und .. . 
.ı1) Die Stenerbaren Biser, nachdem Kauf⸗ 
vwverth, in Capiial betragen, ſerner 
32) Wie die alienirten Guͤter ab, auch quo folio 


13) Erwehnte abgefchriebene Srüde,dem Sur, J 


¶ ſori, wieder zugeſchrieben zu Finden. Lind 
_wie 

Bereits,i im nechſt vorigen Sapite Die Steusrs. 
6 7 angemerdee if, daß bey dem Beſchockung 
Fundbuche, die Steuerbefhodung und 5 Eintras 
und Eintragung der Buchftaben,auf $ Buchflaben, | 
die Beneral»Revifion und Gerichte Fommt auf 
alleine, ohne Concurreng der Geo die Generab 
metrarum und Pretocolliften ‚an Revifionund 
kommt, alfo muß diefe Eintragung a erte J 
wo Einlfeasen, ums der. — n 

wil⸗ 


[_ } 
N (4 


! 
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willen, fo bald der Geometra mit deme, was Ihm 
bey ermehnten Fundbuche zu erpediren oblieget, 
fertig, iedoch noch. eher, als der Protocolliſt 
feine Arbeit dabey antrit, gefchehen, hinge en abee 
auf das alte Cataſtrum, oder den alten Buchſta⸗ 
ben, nicht reflectiret, fondern bloß auf die Bonitat 
des Grund u. Bodens regardiret, folglich, was zu 
Zu welcher  niedrigangefchlagen, hinauf, u. was 
eited ger zu hoch geflanden, herunter geſetzet, 
heben fol. Die, feit voriger Reviſion, meliorirten 
Güter aber, nunmehro nach bam abwerfflichen In⸗ 
tereſſe, von neuen in bie rechte Claſſe gebracht wers 
den; woben iedoch, hey denen abgefchlagenen Ver⸗ 
rainungen, die General⸗Reviſion eben nicht an ei⸗ 
IL nerley Buchftaben gebunden, fons 
Fra et dern, weil ſich nach eingelauffenen 
inperieben Printmäßigen Bericht zu Tage ge- 
denen Den leget, daß, in einem Diftrice von 20 
rainungen. bie 30 Aeckern, etliche zu sg Gülden, 
on - und wieder andere zn; Gulden werth 
gefunden werden, die Buckſtaben oder Glaflen zu 
nehmen befuae feyn fol, wie fie mit dee Abnugung 
teded Stuͤcks am genaueften quadriren. Es iſt 
demnach — 
3. 


In was vor Der Ackerbau durchs gantze Sand, 
* Klaffen un in s Elaffer einzutheilen, und find das’ 
en, bey die Buchftaben A. B.C. D.E. u 
zulegen. gebrauchen, auch, nach Umerſchied 


des guten und ſchlimmen Erdbodens, 
ieder 


—8O 
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ieder Buchſtabe, und zwar lit. A. mit 12, lit. B. mit 
10, lit. C. mit g, lit. D. mit 6, und lit, E. mit 4, 
Steuerſchocken anzulegen, und auf einen Acker i40 
vadrat/Ruthen zu rechnen, auch wenn ſich gan⸗ 


tze Fuhrſtriemen, ingleichen ein und andere eintzel⸗ 


ne Stuͤcke, mit Senckflecken, Steinhorſten und 


andern Gebrechen und Fehlern finden ſolten, bey | 


denen, wenn man auf einmal zwey Steuerfchode 
ſchwinden Tieffe, die abgezielte Gleichheit einen 


‘Stoß befäme, berührte Buchftäben zu halbiren, 


und Aa.Bb.Cc.Dd Ee. nad Unter 

ſchied der Lagen, mit 11, 9, 7, 5 und 3 Wie ſolche 
Steuerfchoden apzuſetzen, die Zeld. Buchſtaben 
‘oder fogenannte Brachwieſen aber, du —88 
nicht minder, die zum Acker gehoͤrige n, 
Krawlaͤnder, (wobey —* Berg ⸗ 

hang und Sumpf in der Nutzung zu Aquipariren), 


wegen der Erbzinfen, mit zum Acker zu ziehen, hin⸗ 


gegen die beſondern Krautländer ins A. und die 
Hochfenberge ing B, ferner das mie Otoͤcken wirds 


lich beftandene Wein s Gebürge, In 


die Buchflaben B.C.D. die Hölger, In wel *en 
in A.B, und C. die zu gewiſſen Grund⸗ Buchſtaben 


ſtuͤcken nicht gehoͤrige Teiche, gleich⸗ Krautlaͤndet, 


falls in 4. und B. und zwar alles — 


nach dem Anſchlag des Artlandes zu Hölker und 
legen, hergegen die Buchſtaben Ar Teiche zu le⸗ 


bey zweyſchuͤrigen Wieſen auf ig, B. 9°. 


"bey einſchůͤrigen auf 15, C. bey * 

‚wiefen , (fo viel derer nicht zum Acker gehören), 

auf 12 Schock amzuſchlazen, nicht weniger, bey de⸗ 
nen 





u 


‚nen in der Rutzung allzu Diffegenten Saͤrten, die 
Buchſtaben A. mit 70,B.mitso,C. mit so,D. mit 
re 40. E.mit 30 Schoden, indie Steu- 
Wie die Wie⸗ ers Tore zu bringen, ingleichen die 
‚fen, Gaͤrten, Werder, Wehrichte, Anlagen, Erlen⸗ 
—— — Flecke und dergleichen, nach Befin⸗ 
.Fialagen und den, um einen Quart höher, als Die 
dergleichen, Wiefen, zubefchoden; dedoch bey 
in der Steuer demallen, fo wohl die Steuerſchocke 
Taxe zu fo als das Geld, weiter nicht, als big. 
‚em “auf den vierten Theil eined Schade 
und Pfennigs, zu berechnen, und zwar in der Maſ⸗ 
ſe, daß indenen BuchRaben A. und B. der Ziffer 
öruch, unſerer gefommten Sammer s und Sande 
ſchaffts⸗Caſſe bey C. D.E. aber, des . 
Iſt kein Ziſ⸗ men Linterthanen, zu gute gehe, auf 
ferbruch nie⸗ welchem Fall diefe Zifferbruͤche am 
ae den Ende eben ein ſolches Facit auswerfs - 
—— Theil fen werden, als Cap. ul gıs den den 
eineeSteuers einzeln Schuhen Erde angezeigt 
Schocks und worden, die Linterthanen aber, bey 
Pfennigs au⸗ einfacher Bergattung, und 9,9, 10- 
zunehmen. facher Erndte ohne dem melioris 
conditionis ſeyn, als bie, fo ihren Saamennurz,g 
oder sfach wieder hoffen Fönnen. Was Hingegen 
die Hofraithen anlanget, fo foll, unfere General⸗ 
Revifion, bey deren Beſchockuunug 


00 dad Grüß ein bloſſes 

Ve die Hof Haus, mit oder ohne Hoffen, 
raiten af oder ob noch Ställe, Scheu 
mnen 
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- wen und andere Bebäudedarzu dem Lande in 
gehören? ꝰ . Aunſchlag zw. 
| bringen. 

2) Obs ſteinern oder gfleeen? 5 

3) Ob das gute Waſſer nahe ober ferne? 

4) Obs rund herum, oder nur auf einer oder 
mehr Seiten, wegen geraumer Plaͤtze, vor⸗ 
flehender Bäume, nahen Waflerd, naher 
Kirhen, Schule, unb anderer Gemeinden. 
Gebäude, vor Feuer mehr ald andere Haͤu⸗ 

ſer verſichert? | 

5) Obs alt oder neue? 


N 


6) Was vor Gemeinde, Zelle, an Krautlän 


dern, Wieſen und Holtz⸗Flecken, Brau⸗Back⸗ 

Fiſcheren⸗ und andere Gerechtigkeiten, darzu 

geſchlagen? | 
In Betracht ziehen, auch nach Erwegung dies 


fer und anderer Umſtaͤnde, um bie abgezielte durch» 


gaͤngige Gleichheit defto gewifler zu erlangen, die 8 
Eligte Avadrat- Rutge Grund und Boden,fo wie 
fie borizontaliter, oder nach den Waſſerpaß, ausge⸗ 
meſſen worden, auf dem Lande, beym Buchſtaben 
A. mit 4, B. mit 3, und einen halben, C. mit 3, D. 
mit 2, undeinen Balben, E.mitz, F. (ald wohin . 
auch ‚alle Mebengebaͤude zu legen), mit ı, und einen 
Balben, und G.( welches iedoch nur | 
die unbebaueten Pläge angehet), mit Bey denen: 


einen halben Steuer⸗Schock zu be⸗ Staͤdten ſol⸗ 


legen! Wegen Beſchockung der len aun der 
Hãuſer aber, wollen Wir, in Staͤd⸗ S en 


sen ‚nach der Sache fernerer Lieber ergeben. 


Samml 11208 96. V legung 


legung, bei nechſten beſondrre WBeroednung er 
gehen laflen (" ). Ze - 


4 . 
Wie dad aber. . Was auch den allernothwendig⸗ 
werffliche In⸗ en Pancı, nemlich die Erforfchung 
Fa des: abwerfflichen Intereſſes ieden 
erforfcher, m. Yrunbitüdee,anlanget,fofollen, we⸗ 
‚Bie®tenerbes gen allzu Differenter Erde, von den 
ſchockung Geſchwornen, fonverlich bey Acker⸗ 
darnach ein⸗ hau, noch vor deſſen Befichtigung die, 
—A in ieder Verramung, auf einen Acker 
EFT zuerbauende Schocke und Scheffel, 
Pfllchtmaͤhig· angegeben, Folglich 
bieſe Auſſage, vonder General⸗Nevifidn und Ge 
richten; mittelſt ſpecialer Beſichtiguung erwehnter 
ſaͤmmtlichen Grundftuͤcke, im Felde examiniret, 
und, fo offt der Ertrog um einen gantzen Weima⸗ 
riſchen Scheffel faͤllt, zwei, bey einem halben Schef⸗ 
ſel aber, ein Steuerſchock zuruck geſetzet, auch, die 
Geſchwornen, im Fall fie eutweder 
Straffe der gantze Gemeinden, oder eintzeken 
Geſchwor⸗Perſonen, bey der Auſſage mit Vor⸗ 
ae ſatz favoriſiret, oder auch dam und 
- handeln. fenem zu viel gergan härcen , als des 
oo - Meineide ſchuldige, beftraffer, und 
von: denen Bemeinden Ehren⸗Aemtern zu 3% 
. . BE e 


v 


(*) Ein eintziges Steuer⸗ Schock oder Simplom 
wird nun zwar verſchieden vergeben. Dort aher 
iſt es ao pf. oder 1 ggr. 8 pf. | 8 


2 
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Beiten ausgefchlaffen werden. Worauf denn 
ferner u Ä 


2. 5. — 

Erndte und Traͤſch, bey ieder Ver⸗ Wie die Abs, 
rainung und Ackerlage, genau zu ar, Bupund ber 
bitriren, und das ®rundflücf anfich, sutber ar ’ 
fo wohl Haͤuſer als Feld « Bürher, Träfch * 
mit des Gerichta⸗ Herren oder Ber cognpfeiren, 
amten Benfiimmung, in die gehösi- und, wiedie 
ge Claſſe einzutragen, amd weil da⸗ General: fer 
‚Dep nicht auf anderer Seute Relation ae 

hr Ges 
zu seauen, jo fol, von Unferer Gene: wirenzuvers 
ral⸗Reviſion alles miteigenen Augen mahren has 
befehen, mit eigenen Ohren gehoͤret, u. ben. 
aufs genaueſte unterſuchet, uͤberall 
aber das Werck fo eingerichtet werden, daß feinem 
tes Gemiflen behalte, und, ſo viel Menſch und mög. 
lid, in Unſern Fuͤrſtenthum kein Ort vor den ans 
dern ferner praͤgraviret bleche. Beſonders fol 


: 6. Ä 
Behy der Beſchockung wohl unters Was infor 

ſuchet und überleger werden, derheit zu re⸗ 
a) Bey Gaͤrten: Ob dieſe mit — 6 

vielen, oder wenigen Odſt, oder 
nur mit Kirſch⸗ und Pflaum- Bäumen ber 
fanden, oder aber gar bloß feyn ? Ob Tei- 
he, Bäche, pellen in felbigen zu finden ? 
Ob der Boden dürre, naß, gut,oder geringe? 
Auch ob fieinder Schaper, oder frey, und 
fonderlich gegen der Nordſeite offen liegen ? 
| 92 b) Bey 


‘4 


90 11: Sortiesuag | 
Beſy Aeckern. b) Bey Aeckern: Ob der Orund 


ſandigt, lettigt, ſteinigt, Falk, 
warm, locker, feſte, von Flog⸗ oder ſchwerer 


Erde ſey? Ob fie gerade, oder bergigt, nahe, 


oder entfernet, ob der gute Boden tief oder 
flach? Ob alle 3, oder kaum in 6, oder 9 Jah⸗ 
ren mit der Düngung herum. zu kommen? 
Ingleichen ob der Acker Miſt freſſend, und 
mit einem Worte, ob der ausgeſtreuete Saa⸗ 
men, in Mittel⸗Jahren, 3, 4, s ober 6, 7,8 
und mehrfach, durch goͤttlichen Gegen wir 
der zuesndten ? . „ie 


Bey Wieſen. c) Bey Wiefen: 6 fie Gruwt 


tragen? Ob ſie duͤrre, ſauer oder 
ſuͤſſe? Ob fie zu waͤſſern ? und ob ſie von gu⸗ 
ten oder ſchlechten Boden? auch, ob ſie alle 3, 
oder nur 2 Jahr geheget ſeyn ? 5 


Yey Bern d) Bey Werden, Wehrigten, 


bern, Wehr Weidigten, Erlen, Sieden und . 


rigtenmd gl Anlagen: ob fie mit fruchtba⸗ 
zen, oder nur wilden Bännien 


befanden, von guter Erde und wuͤchſig, oder 


duͤrre, ſandigt, und nicht voͤllig angeflogen? 


F War ce) Bey Waldungen: obs Laub, 


dungen. oder Tangelholg, Ober. oder Uns 


⸗ 


terwuchs, guter oder ſchlechter 


Boden? Ob ſie gehegt, oder Koppel? Oob 


groſſe, kleine, oder Feine, Bloͤſen darinnen? 


——yBey 


R 
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£) Bey Weinberg: ob zum Ben eins 
Weinwachs bequemer, oder un beugen 
begventer Boden? OB fie an | 
der Winter⸗ oder Gommer⸗Seite liegen’ Wie 
viel Eymer Wein, bey Mittel⸗Jahren, in 
ſelbigen zu bauen? Ob auſſer dem Wein, 
noch viel Gras, Obſt, Hopfen, Holtz, ober 
anders darinnen wächfer ? maſ⸗ 
fen die mit Gras und Obſt ber pie! in 
ftandene Flecke, angefehen, bie mic —* 


Weinberge, eben wie die Gaͤr⸗ uns Obſt be 


ten, ihr Befriedigungs⸗Recht ſtanden, ſol⸗ 
haben, auch fo hoch, als Gaͤr⸗ len den Saͤr⸗ 
ten, in Steuer + Anfchlag gu ee bes | 
Bringen, worgegen die Schocke, ’ 
der mit Stoͤcken wirdlich beſtandenen Plaͤ⸗ 
te, wegen der noch hier neben zu entrichten . 
den Weinflener, auch, daß nich 
endlich ale Berge vollends Das uͤbrige 
ausgeſchlagen werden moͤchten, aber m —* 
niedriger, als zuvor angeleget — 2— r 
werden ſollen (*) Und aber weiden. 


m 


7. — u 
Deun gegenwärtigen neuen Stew» DieForenſes 
te Fuß,infeinen Individual» Sum, folen ihre 

93 men, 


() Hier ſiehet man, daß dergleichen Geſchaͤffte bie 
Kenntniß der Landwirtſchafft voraus ſetze. Fer⸗ 
ner kan man nach dieſen Punct iedes Lands Gut 

zum Kauf oder Pacht Hauswirtlich examiniren, 

und in Anſchlag bringen. 


wo 


* 
+ 


342. “N. Sorenumg 
Steuer an wen, niemals einiger Veränderung 
ben Dre liet - u unterwerffen, fo füllen Die Boren- 
—A ſes in Zufunfft chren Beytrag nicht“ 
Stücelies an den Ort ihrer Wohnung, ſondern 
gen. da, wo die Guͤter unſtreitig in der 
Blur liegen, abtragen, und gewiſſe 
$eute befßellen, an welchen fich der Einnehmer hal: 
ten fan. Welche Feſtſtellung jeden Orts Dvanti 
die Begvemlicteis nach fich ziehet, daß ſelbiges 
angefehen, bie Vieh ⸗ uud Erwerb Steuern, nicht 


weiter unter die Bumımen ded Steuerbetrags von 


Guͤthern, gegogen werden follen, zu 
Bad dis vor groſſer Erleichterung der Rechnungs⸗ 
Beqpemlich⸗ Reviſoren, ohne desfalls, bey ieder 
Fi nach fh Gen. Einnahme, ferner ein Megifter 
neben nöehig zu haben, allezeit pro ſixo ge 
achtet, und, wenn was mangelt, deſto eher nach⸗ 


gefraget, beſonders aber in Einquartirungs⸗Faͤllen, 


die eigentliche Greuer⸗ Summa ieden Orts, fo fort 


complet beyſaumen gefunden werden fan. Das 


mit auch i ' 


8. | 

Wiedenen , Derer fupplicirenden Untertha⸗ 
Beſchwerden nen des Amts Weimar, Berda, 
—*8 and anderer Oerter, Beſchuerden, 

Um . . d 
heviel Froh⸗ wegen vieler vefpectine Froͤhnen un 
nmenbhaben, Wildfraffed einiger maſſen abgeholf⸗ 
u. Wildfraß fen werdenmöge, fo follen zwar ihre 
erbulten ecker und andere Grundſtuͤcke, nad 
müffen, ab: ‚ deren Büte und Abnugung eben ſo, 


‚aobelften sie ale Ortemin Fuͤrſtent hum/ mit 
— Or 


| 


} 
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Seeue⸗Schecken heleget werden, weildie ſchwere 


Frohne und Wildfraß, mit der Zeit ein Ende nehe 


men fon; Wirbebalten und aben vor, befagten 
Unterthanen nad) völlig: vollbrachter Reiſian, fa 
lange fie mit Srognenund Wildfraß, auf bisheri⸗ 
ge Art, belaſtet bleiben, nach Befinden. einen gemife 


fen Antheildes,Steuer- Quanti ad rampus zu tes 
wittiren; Wollen achchchh 


9. J 
Aus beſondern Gnaden hiermit Wie bey der 


verardnen, daß, bey der Sceuczbe⸗ Steuer⸗Ve⸗ 
ſchockung, auf die Onera Realia, an ( odungauf 


Geld: Frucht: und Weinzinfen, auch Koch re 


Zinsbaren Gtüden, Garben, Froͤh⸗ Mectiren und 


pen und Zehenden, in etwas geſehen fplche in Ans 


werden fol: Jedoch find die Ames⸗ ſchlag zu 
und andere Erb, Bücher, oder, an de bringen. 
yon Rast, diewon denen Zind« Dersen bergegebene 


Exrrracte, ſammt denen Looß⸗Zetteln, Rauf-Taufche 
und Lehn⸗Briefen, ſonderlich aber dik Zins ⸗Buͤ⸗ 


cher der Cenſiten zu Rathe zu ziehen, und die Na⸗ 
turalia hoͤher nicht als in folgenden Pretiis, was 
ſie nemlich den Landmann ohngefehr zu erzielen 
koſten, und zwar oo = 
Wenn ) "Scheitel, Metzen. Moͤſel. 
Erbſen 16 gr. Hp. pf. 
Korn sr. A p. Topf Pf. 
vr 


Gele 0gr. Tr ip 
Haber 6gr, 8pf. ſpf. pe. 
Wiein ap 


.. 8° 
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die Geldzinfen und Zinsbaren Stücke hingegen, 
hergebrachter maſſen, und bey den Zehenden, der 
Adervor s gr. 10 pf. oder iede Rute vor & pf. 


u nicht minder, die Garben in Winter und Som⸗ 


mer Fruͤchten, (wenn fie etblich auf eingelnen 
Stüden ſtehen) wor ıgr wie auch, ein Tag erbli⸗ 


cher Handfroͤhne, gleichfalls vor ı ar. auf. einen 


ieden Tag, in Anfchlag gu bringen? Es follen.aber, 


. 10. | Br 
. Bir folder Mur die inländifihe, Fuͤrſtliche 
Anſchlag in, Adeliche und andere Gerichter., Mi 


—ãA ‚ren, ingleichen inländifche geiſtliche 


diſchen oder infen, in ietzt erwehnte Tare geſetzet, 


gewiſſer Vri⸗ und vom Steuer-Dvanto abgezogen, 
vat⸗Perſo⸗ die ausländifhen Gingegen, inglei⸗ 


menü tl chhen, wo ein und andere Zinsherrer/ 


ſiringiren. an den und jenen Orte, Zins und Lehn 


gu fordern iedoch darüber feine Gerichtsbarkeit 


haben, nur zur Helffte, in Anschlag gebrachte wer 
den. Weilen achh 


11. 


Warum dieDie, mit Zinfen ·entweder nicht; 
‚ Dusraßen’ oder gicht Sehe beſchwerte Untertha / 
nei nren, Uns zu erwegen gegeben habe, 
—* oßn, wie fie ihre Guͤther theuer bezahlet, 
gefehr ‚die confeguenter ein ſtarckes Intereſſe 
Helffte, von einbuͤſſen muͤſſen, wurgegen , die mit 
ber Steuer⸗ Zinſen ſchwer belaſtet⸗ Güther, w 
. ’ e 


w⸗ 


x 


. 
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ein viel geringer Eapital und Kauf⸗Tare, wieder 
Summa acquririret, folglich, wm-ein abgehen fünz 
weit Teidlicher Intereſſe, ald die nie, nen. | 
Drigbelegte, genüßet wmärden ; ©&o 
fell, denen ſtarck beichwerten Zeld: Büthern, und 
zwar zum beflen derer, die ihre Acker theuer bejah⸗ 
let, an Steuer + Quanto, nach der conflituirten - 
leidlichen Frucht ⸗ Taxe, ohngefehr die Helffte, oder 
von zwey Steuren eine, zu gute gehen, und zu dem 
Ende, ſtatt 20 Pf. Erbzins, allezeit ein Steuer 
Schock, von der conſtituirten Tape, wieder abge⸗ 
ſcheieben, hergegen in Zufunfft, denen übrigen ge, 
treuen Untertanen zur Saft (angeſehen felbige äffs 
ters grofle Summen der. Retardaten vor die ans - 
dern bezahlen müflen ), Pein Steuer» Keft ferner. - 
gedultet, noch, ohne wichtige erheBliche Urfache, eu 
laſſen werden, indem die ſtarcken Cenſiten, dur 
dieſen Rabbat, von nun an, in den Stand geſetzet 
werden, daß fie ihre reducirte Ovanta, leichter 
und befier ald im vorigen Zeiten, fonderlich in 
Miß⸗ und allzu wohlfeilen Sjahren, wo vormale 
entweder Zind oder Steutr zurück geblieben, abtra⸗ 
gen Eönnen; Jedoch weilen, ein iedescontribuablee 
- Süd, bißigfeinen gemiffen Erbzins haben muß, 
ſo ſoll derfelbe, wenn er von einen Acer über 3 gr. 
nicht beträgt, vor leidlich angefehen, und deswegen ' 
keinen Abzug gemacht, wo eraber höher, als 3 gr. 
koͤmmt, die Uebermaſſe von dee Breuer Zaye wier 


ber abgezogen werben: Was hergegen bie Häufer - 


anbelanget, Te iſt von teden 4 gr. Erbzins, ein 
J — Vsg BSBectecuer⸗ 


4 


6 RM. Sortegung 
Steuer: Schod zurüde zu ſchreiben und abzuzie⸗ 
hen. Und ob ſich auch, 


r 


oo: 1% | 
‚gienieiben Hier und. dar, einige Grunbſtuͤcke 
Grundſtuͤcke finden doͤrfften, deren erbliche Buͤr⸗ 

u befhoden, den die Steuer. Zare voͤllig abſorbir⸗ 

sine die ten, fo follen, aus nechſt vorigen und , 

Steuer:Tape andeen rationibus „ fonderli wegen 

nölig abfor- der Gemeinde. Mugung und Feld 

biret. graͤſerey auf ieden Acker, dennoch 

W zwey Steuer - Schede, und von eis 
nem Syaufe, 6 &teuer » Schade verrechtet werben. 
. Was ſonſt Ä 

13. 

efernedie Wie Gemeinde » Güter in Doͤr⸗ 
—8 fern anlanget, ſo bleiben zwar davon, 
Ser wiefen alle. Anger, Niether, Viehtrifften, 
and warum Maine und Hutweiden, in fo ferne: 
ſie zu ver⸗ dieſe nicht zu befonderer Untertgagen 
ſteuren. Stuͤcken gehören, ſaͤmmtlich Steuer 
| frey. Wir wollen auch noch überlegen 
laſſen, ob unfern getreuen Unterthzanen, nicht die 

Viehſteuer, fo bisher bey denen Guͤthern nicht ab ⸗ 

gegeben worden, gantz und gar remittiret werden 

koͤnne; Allieweilenaber Doch die Haupt⸗Abficht 
der Beneral» Revifion keine andere iſt, als daß die 
Steuern überall gleich werben follen, und diejenkr 

. gen, Gemeindes Güther. von weldyen ein wir dlicher 
Nutzen inder Gemeinde herechnet wird,alg Heer, 

Wieſen und dergleichen; an denen meiften Orten 

Ä um 
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unſers aurſtenthums, ſchon von undencklichn 
Jahren her, beſchocket geweſen, uͤber dies auch die 
gange Gemeinden, fo wohl, als eintzelne Unter⸗ 


thanen, Unſern Fuͤrſtlichen Schutz genieffen, fo ; 


find die Gemeinde + Feld » Gürher auf dem Lande, 
vor nunan, ohne Linterfegeid, den andern gleich in 
bie Steuer zulegen, und die Dorf s Schenden, 
Backhaͤuſer, und folcherlen Gebäude, mit ihren 


Gerechtigkeiten, wo fie um ein gewiſſes verpachtet, 
auf iedes alte Schodpacht ⸗Geld, oder wie der 


Muse fonft ausgerechnet werden kan, mit ı Pfen- 
nig, fo. die Gemeinde abzugeben har, gleichfalls 
Steuerbar zu machen, iedoch hierbey die Umſtaͤn⸗ 
de und aufzuwendende Koften, etlicher maſſen in 


Betracht zu ziehen; Wenn aber was von Gemein⸗ 


deguͤthern und Gerechtigkeiten, als Krautlaͤnder, 
Wieſen, Strom und Bachfiſchereyen, Holtzfle⸗ 


den, Haus⸗ Back⸗Freyheiten und dergleichen, be⸗ | 


reits zu denen Haͤuſern gefchlagen,fo 

find davon die Steuer⸗Schocke nicht Wegen ber 

. "auf die Gemeinde, fondern pro rara, Gemeindes 
auf befagte Haͤuſer zu repartiremg. — ſoll 

Wie Wir uns denn auch, wegen der gerondere 

Im Stadten und Flecken befindlichen Verordnung 

Gemeinde⸗Guͤther, beſondere Ver⸗ ergehen. 

ordnung annoch zu thun vorbehalten. 


14. W 
Bey dem Steuer⸗Cataſtro ſelbſt In welcher 

ſoll folgende Ordnung gehalten wer⸗ nung das 

ı) Ade 


\ 


Allen 


348 I. Sortenung - u 
taſtrum auſ⸗ 1) Ale freye Gebãube und Feld⸗ 
udurichten. Guͤther, geiſt⸗ und weltliche. 
2) Der Gemeinde eigenthuͤmliche Guͤther. 
3) Die behaußte Nachbarn, wie ſie im Dorfe 


wohnen. 

4) Die Hausgenoſſen, fo Feld⸗ Guͤther beſi⸗ 
tzen, und tt | 

5) Die Forenſes, nach einander eingetragen, 
auch der dritten Claſſe, noch die wäften Hof⸗ 
flädten in der Ordnung, wie fie ins Dorfe 
liegen, mirbengefügewerden , worgegen «6 
in denen Städten, bey der bis herigen Ein- 
theilung in gewiffe Viertel, oder, wie ſichs 
ſonſten am beſten ſchicket, fein Bewenden 
hat. Wenn foldpergeftalc Ä 


— 15. 

Was wegen Das Cataſtrum ajouſtiret, und. 
‚ , Mebergebung ein Eoncept zu Ende gebracht, ſoll 
. bet Catoſtri ſelbiges, nehſt dem Fundbuche, cor⸗ 

n gnaͤbigſte 

Herrſchafft, rect und reinlich mundiret, iedes 
MBundirtes Exemplar nachmals cob 
- Iationieet, und, wenn das Fundbuch publiciret, 
auch, um des Verfälfchens willen, am Rücken der 

- Blätter, mit einer Schnur durchjogen, und fo 
wohl mit der General» Mevifton, ale der Gericht⸗ 
Inſiegel verfchloffen worden, beydes, nebſt denen 
Grundeiffen, und über ieden Ortgeführten Acten, 
ke bi —E und oben A 
em an bie telſt unterchänigften Bericht, uͤber⸗ 
on reichet; Serner, vor die Aemter 
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Gerichte, item — (On here Ge⸗ 
eſehen das erſte Exemplar, wegen meinden zu 
gr —— Schreib-Arten und beobachter. 
vieler Correcturen, nicht zu gebrauden), zum - 
eeihruräßige Eremplaria, und zwar alles, und 
| Die gewöhnlichen Copiales, nach und nach verfer⸗ 
tiget; Dabey aber 


16. | 

| Srebweben Bundbuche, zu denen, Warum und _ 
in fünfftigen Zeiten, etwa vorfallen⸗ wie viel ledig 
den SRegifiratuzen, ingleichen. dem aa 
Cataſtro, wegen deſſen täglichen Aen⸗ auch aß die 
derung, zum Ab und Zuſchreiben, al⸗ Exemplaria 
lezeit fo viele leere Blaͤtter Papler vor Nuten 
bengefüget werden, als, nach Anzahl baden. 

. der Untert hanen und Eonteibumten: '. on 
nöchig ift, welche dreyfache Exemplaria hoffentlich 
effectuiren werden, daß durch Krieg, Verheerung 
und andere Landes⸗Plagen, item, Feuer, Waller 
und dergleichen, welches alles der barmhertzige 
GOtt in®uaden vergüten wolle! ein folches Do 
cument an drey Orten auf einmal nicht von;ab 


händen.Fomuentan. Sohte ſih auh 


| m. Ä | 
Ueber Bermuchen zutragen, daß, Wie ſich die 
nach dem Reviſtons⸗ Regulativ, dad GueralbReu . . 
Stener⸗ Quantum an ein und an PO Fa 
been Orte, gegen vorigen Anfchlag, hy nas 
fich versingerte, fo laſſin Wir Ling, 


/ 


am \ 


. 1 Jortſesung 
uergvans "it Der durchgaͤngigen Oleich heit wil⸗ 
verge⸗ Ion, auch dieſeß gefallen: Doch ſoll, 
jern ſoite ehe an einen ſolchen Ort zum Vs 
diren des Cataſtri geſchricten wied, 
r bie Urſache des Fallens, unterthaͤnigſter Ber 
terſtattet, und fernere Vererdaung erwartet 
den. So viel ablhe 


. " 
e Profeſ⸗ Die Taration dexer Profeßfonen 
esund und Handwercker betrifft, fo iſt hier⸗ 
ae bey; wenn des Arme den Vermoͤgen⸗ 
. den nicht ferner ibentragen, und vol⸗ 
lends an Bettelſtab gerarhen feil, die 
ige Sorgfalt anzuwenden, daß z. E. ein Yan 
zmann, ein Seiffenjieder, ein Sattler, der mehr 
ein Schuſter, Leineweber und Töpfer erwiebt, 
h hoͤher in bie Stener geſetzet merde. Und weil 
gröfte Profit von Geſellen berfomemt, fo it Der 
ndwerder, der wegen Argiuth feine Geſellen 
ten fan,leicht, beg.einen oder mehr Gefelen 
u, nach Proportion, höher mit Steuer zu bele⸗ 
hiernechſt auf denen Dörfern, weildie Hand 
ccker dafeibjt ums halbe Geld, und meiſt von ih⸗ 
ren Bücern, leben koͤnnen, dieſe eben 
s Herren; fo hoch, als in Städten, dad Herren 
| Genie lofe Gefinde hingegen ‚ denen Haus⸗ 
ofen. ⸗genoſſen gleich, anzujegen, weiche 
FT Hamgenoffen iedoch, in Ssädten, 
aigſtens ſo lange, als die Eleine Acciſe waͤhret, 
en auf dem Laude zu Äqviparicen, weil den Buͤr⸗ 
| nn ge 


i 
’ 
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ger beſagte Acciſe mehr betrifft, als Wie die Pris 
den Bauersmann. Wir wollen aber, dilegıa, Ge⸗ 
wie iede Profeßion und Handwerck, —— 
tungleichen die Apothecker, Barbie: mehr in Anz 


‚zer, Bader und andere privilegiete fchlag zu 


Perſonen, Garkuchen, Brau/ und bringen,foll 
Backgerechtigkeiten, Zleifch-Bäntke, kuͤnfftig Vers 
Handlungs⸗Beqpvemlichkeiten, und Beben er⸗ 
andere dergleichen Dinge, mit Ste: a 
er zu belegen, nicht tweniger, wie über Eüwerb 
Dausgensfien und Herrenloſe Gefinde⸗ Steuer, 


Die Regiſter einzurichten, und Rechnung zu führen, 


nach der Sachen fernerer Ueberlegung, mit Bey 


fügung eines Rechnungs » Formulars, ded ned» - - 


Rene befondere Verordnung ergehenlaflen. Lind 
weil Be en on 
- Ä 19. 
Die, biöger untc den Steuer Was in Anfes 
Quantis geſterkte, kleine Viehſteuer, dung De 
die Cataſtra confus gemacht, Hier: — 
nechſt die Viehzucht von Ackerbau, feuer zu bes 
und, viceverfa der Ackerbau von der obachten. 
Viehzucht,’ dependiret, fo ſoll zur 
geit das Vieh nicht ind Cataſtrum gebracht, fon 
bern erſt der .Steuerbetrag von liegenden Grüns 


den, iedes Orts ausfündig gemachet, und fernerer 


Befehl erwartet werden, ob befagte Viehſteuer, 

wie vorßero. $ ra ſchon vorkommen, gar remitti⸗ 

vet, oder. auſſerhalb des Cataſtri, a part berechnet 

werden fol, Nachdem auch, oo 
.... 4 


7 , . 286. 
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Wille Bau Faſt an allen Orten. unfers Für 
Stellen ſol⸗ ſtenthums, annoch in ziemlicher An 
len angebaus zahl wüßte Hofftaͤtte fich Hefinden, 
Unbausr mie SO iR, mit Weneiet Der Bericese 
"pefomdern ‚Obrigfeit, von der Benerals Den 
Freyheiten fion ale Sorgfalt dorzukehren, daß 
beanadiget ſelbige wieder angebauet werden; Zu 
werden. denm Ende Wir die Fuͤrſtliche Wen 
cherung hiermit geben, Daß die Ei⸗ 
„genthümer befagter wuͤſten Städten, vom Tage 
an,da das Fundbuch publiciset und vollzogen wird, 
nicht nur drey Jahr, und die Anbauer derer, fo kei⸗ 
ne Herren haben, s Jahr Freyhzeit genieſſen, ſon⸗ 
dern auch, vondenen Retardaten dee Erb⸗Zinſen, 
Zoll, Getraidigs, Frohnen und andern Onerum, fie 
daben Namen wie fir weißen, (maſſen Wir alle 
Onera, ſie ſeyn gleich Geiſtliche oder Weltliche, 
Fuͤrſtliche, Adeliche oder Buͤrgerliche, verfallene 
. oder faͤllig werdende, aus Landes⸗ Fuͤrſtlicher 
. Macht, krafft dieſes reſp. caduciren, und bis zu 
Auslauff der Frejahte aufheben) loßgezaͤhlec 
ſehn ſollen, und damit U — 


| 21. | | 
Was vor Un⸗ Hierinnen der Zweck, um fo viel 
terſchied bey eher, erreichet werden möge, fo ſollen 
genen mäflen diejenige waſte Spofftätze, die bereits 
Befiger und Ihre Eigenthums⸗ Sperren Gaben, 
. Feine Befiger förderfamf.wieber augebauet, und 
Ä Baden, u ° deren Beſitzere darzu, bey Straffe, 
‚halten. | ange 


8 
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angehalten, inzwifchen aber alfofort den gebaue⸗ 
sen Haͤuſern gleich beſchocket, and die Zeit, da die 
eonflituirte Srenjahre zu Ende, dein Cataſtro in 
ferivet werden, damit fie aledenn, fiefeyn gebauer, 
oder nicht, die Steuern, nach verſtrichener Zeit, ab⸗ 
tragen muͤſſen. Worgoͤgen diefenigen Hoſſtaͤtte, 
fo niemand eigenthuͤmlich zuſtehen auch von nie⸗ 
manden genußet, confequenter zur ‚Zeit nicht in die 
Steuer gefetget werden Bönnen, gegen Genieſſung 
der im nechſt vorſtehenden 5 fpeeificiugen Emolw 
menten, fo viel ale nur immer möglich, auch allen⸗ 
falls ohne Entgeld, an gewiſſe Befitzere, und zum . 
Anbau zu bringen, wie es denn nicht ° 
minder, mit denen wuͤſten Feld⸗Guͤ⸗ Sou I der 
tern, wegen der Beſchockung, Steuer —8* 
Freyheiten und Caducirung der Re andern Felb⸗ 
tardaten, auf gleiche Weiſe zu hal-Guͤtern; 
xen, als welche moͤglichſt alſofort wie, gleich fo ges 
der anzubauen, und die davor, flatt Halten wer⸗ 
bisheriger Steuer⸗Reſte, etwa zu 
erlangende Kauf⸗Gelder, zu unſerer 
geſamten Cammer, einzulieffern, hergegen die auf⸗ 
geſchwollenen Onera fpecifice, und mit hinlängli 
her Atteſtation, von Unſern Rechnungs⸗Beam⸗ 
ten, in Ausgabe zu verſchreiben. Solten aber 
über allen angewendeten Fleiß, einige | 
Herrenloſe wuͤſte Bauſtaͤtte und Was von 
Feld⸗Guͤter dermalen zur Gangbar⸗ wuͤſten Guͤ⸗ 
keit nicht zu bringen ſeyn, ſo ſind ſel⸗ acht an 
zu 
bige, am Ende des Cataſtri, unter peingen,fol 
einer gewiſſen Rubric einzusragen, 
Suommluatpst . 3 md 


394: I Sortfenung | 
am Ende bed und, bis pur bequemen Zeit, als ca 
Cataſtri ein⸗ duc fortzuführen. Damit wir aber 


getragen 


werden. 


22. 

Wie, un Bey denen etwa noch hier und 
warum der da caduc befindlichen ausländifchen 
auslande Kloſter⸗ undandern Zinfen, zudem, 


Ind Kofler Uns flatt der Steuern, von Rechts⸗ 
Ziuſen gang; wegen, gehörigen ſechſten Teil ge 


barzumas langen, mithin, fo wohl inn- als aus⸗ 


Ken. ländifche Zinsherren, das ihrige bar 
fommen , hergegen alle wiſſentliche 


AUrnrichtigkeiten, (maſſen ſolche Caduce⸗Zinſen, da 


fie nicht von dee Steuer⸗Taxe abgezogen werden, 
das Rund + Buch mit der Zeit unrichtig machen 
fönten) vermieden werden mögen, fo ſoll, was 
ans autbentiqven Lehn⸗ und Erb Zins⸗ Regiſtern 
zu deduciren, und die Unterthanen geſtehen, gleich⸗ 
falle zur Gangbarkeit gebracht, iedoch denen Zins⸗ 
Herren, fo feine Gerichtsbarkeit haben, davon eher 
aicht part gegeben werben, als bis fie ſich erklaͤret, 
denen Unterthanen die Retardaten, nach befunde⸗ 
nen Umſtaͤnden, voͤllig oder zum Theil, zu remitti⸗ 
sen. Und wie ſich . . ’ 


D 
— 


23. 
Zu was Ende Zeithero oͤffters zugetragen , Daß 


der Kauf⸗ Unſere Cammer und getreue Vaſal⸗ 


Werth aller len, durch Skin: Gontractt, wei 
— ſchen Eltern, Kindern, Samen 


' 


— 
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‚and Freunden, um einen Theil des Lehn » und Abs 
sug- Geldes gebracht, im Eredit« Wefen aber tie 
Darlepner mit unzureichenden Drpotheg. hinrer: 
gangen, folglich dee Credit geftopfft worden, fo fol 
dem Zund Buche und Cataſtro eine Kolumne an⸗ 


- gehänget werden, darinnen der iegige Kaufwerg 
aller Grundſtuͤcke aufgezeichnet zufinden, um da⸗ 
durch oberwehnten Unordnungen deko beffer zu 


begegnen, anbey die Juſtitz und Rechnungs⸗Be⸗ 
amtete dahin zu bringen, daß ſie bey Suppliciren 


der Unterthanen, die erforderte Berichte, vonnun 


an, um fo forafältigee machen, die hier und da be⸗ 
findlichen boͤſen Nauswirte aber fi huͤten moͤgen, 
ihr, auf ſolche Art, Uns und iederman var Augen 
liegendes Vermoͤgen, durch Spielen, Sauffen, 
oder andere gottloſe Arc zu verſchwenden. Gleich⸗ 
wäh u 


Zn 24» ' 
Den diefee Decafion mit auszu⸗ Wie bie, dew 
arbeiten, was hier und da von der ‚malen ges 


Unterthanen liegenden Gründen, eicelich vers 
- pronunc, gerichtlich verpfänder ift, he 


damit man die Nahrhaffctig⸗ und mercken, 


Rahrloßgkeit, eines Orts vorden an, fammt deſſen 


- Den, deſto beſſer beurtheilen, und den Mad: 
letztern, nach Befinden, Huͤlffe ſchaffen, anbey um 
ſo viel eher darhinter kommen koͤnne, ob die erborg⸗ 
ten Capitalia gut angelegt, oder verſchwendet wor⸗ 
ben (*) 


832 IVII. 
() In dieſem Hauptſtuͤck find zugleich perfhlebe 


*. 


/ 


— 
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Qurge und vorläufige Anzeige einiger 
. Bücher, ſo hieher gehoͤren. 


De Zeit und der Raum verhindert uns vor die⸗ 

ſes mal zwey ſchoͤne Schrifften umſtaͤndlich 
vorzuſtellen, welche theils zu denen erſten Gruͤnden 
des Erdenbaues, theils zur Kaufmanns⸗ und 
Handelſchafft die ſchoͤnſte Anleitung geben. Wir 
werden aber kuͤnfftig einmal wenigſtens von dem 
letzten mehrere Umſtaͤnde von ihren Inhalte und 
Werthe anfuͤhren: 


Die erſte iſt des Herrn Kuͤlbels recht ſchoͤne 

Diſſertation, oder Abhandlung de cauſa fertilita- 

tis terrarum, oder vonder Urſache der Fruchtbar⸗ 
en feit 


we ſchoͤne Land⸗ Policey e Orbnungen und Ans 
alten befindlich, und der Zufammenbang diefer 
mit dem Steuerweſen wird dadurch erliutert: . 
Dieſes Satafter has hiernechſt zugleich die Ab⸗ 
fſicht eines Hopotheguens Buched und ben Credit 
zu conferbiren gehabt. So vielerley Abſichten 
dieſer Acheit demnach erfobern freylich viele lan⸗ 
 , ge⸗und koſtbare Arbeit, und machen die Beheut⸗ 
rung an fich ſchwer, weirläufftig und koſtbar. 
And daher gehet dergleichen Proceß nicht allen! 
halben an, und ift auch nicht näthig, fo vie darin⸗ 
ne en su häufen, indem man die andere 
Abficht leicht vorher und hernach durch ander 
Anſtalter Stuͤckweiſe erlangen fan. ' 
| . 
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feit der Sünder, womit. dee Verfaſſer den auf dieſe 
Frage geſetzten Preiß bey der Branzöfifchen Ko 
Demie zu Bourdeaur davon getragen: * 

Die andereifin Englandiſcher Sprache ver⸗ 
faſſet und heißt: 

The univerſal Merchant: contaigning the 
rationale of Commerce in Theory and’pra&i#- 
ce; an Enquiry into the Nature and Genius 
of Banks, Their Power, Ufe, Influence and Ef- 
fieaey „The Erblifhment and operative Trans- _ 
actions of the Banks of Londen and Amfter- 
dem, Their Capacity calcucared and compared : 
An account of the Banks of Hamburgh, Nu- 
rimberg, Venice, and Genos, Their Credit and 
Courſe of Bufiness; The do&rine of Bullion 
and Coims amply difeufled; and therefrom the 
Courfe and Par of Exchange regutary deduced. 
Exemplified by Rermarks Hiftorial; Criticahand 
Political. W.herein the Beft Writers, Ancient 
and Modern, Foreign and Domeflie sre duly 
confidered and referred to, Adapted equally 
to the Ufe and Information of: Gentlemen 
who propole to make a Figure in Pullic Af- 
fäirs, a to theMerchant,, Fattor, Broker, and - 
Remitter. Lendon: Printed byC.Say, for W. 
Owen, at Homers ’s- Head, ‚near Tempik- -Bar. 
MDCCLIUE _ 

Mir fegen den ganken Engtifigen Titel ber; 
werden felbigen aber zu feiner Zeit fame den Ei 
Halt des Buches erflären. Es ift an ben 
ſeſſer er Smaluen aus £onden —2* 

3 n, 


358 IV. Sorkfenumgvon anzupflangend ers 


fendeg werben. Wilkam Horsley hat «8 desss 
Herrn Pelham dedieizet, und if} der vermuthliche 
Vaemſſer davon. | 
Fortſetzung des auf der 276 Seite abge⸗ 
brochenen Verzeichniſſes der wilden 


bey uns anzupflantzenden Baum⸗ 
und Holtz⸗ Arten. | 


. 16, 
GES Habe die erſte Claſſe mie ihren Abthellun⸗ 


gen, Die ich pag. 263. diefer Sammlungen ans. 
7 gegeben, Fürglich durchgegangen, Mumnehro folge 
die andere Claſſe, fo die taubs Baͤume, oder dad 
Laubholtz in ſich hält nach denen c. 1. gemachten 
‚ $ Abtpeilungen. Insgemein aber unterſcheidet 
man fie auch befonders in a)harte und b) weiche 
— in ſo ferne man vornewlich auf deu 
ebragch und Nutzen des Holtzes dabey ſiehet. 
nd in ſolchem Fall rechnet man auch die meiſten 
isher angegebenen fchwarken oder Nadelholtz⸗ 
Baume zu den weichen Holtze. Daich aber hier 
vornemllich diejenigen Abtheilungen, wie pag. 263 
zu ſehen, zum Augenmerck habe, welche ſich auf die 
Moͤglichkeit zum Anbau des Holtjes bey und be⸗ 
Kl und zugleich, was zum Ober «oder Unter⸗ 
holtze davon gehoͤret, anzeigen, fo wende Be 
0 achte 


_ 






—N ⸗ 


— — — — — — 
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burdhte Abtheilung nur beyläͤufig bey ieden bewer⸗ 
cken, ob dies und das zum weichen Holtze gehoͤre. 


$ 27. 
ER auf auch gleich anfangs erinnern, daß ih, 


- Mprfte Abtheilung 


oder biejenigen Bäume betrifft, welche neben und 


unter den ſchwartzen oder Tangelholtze nuͤtzlich an⸗ 
auzzie hen, ſehr wenige angeben koͤnne, wenn man es 
recht erweget, und das ſeltene Wahrnehmen von 
Den gemeinen unterſcheidet. Denn auſſer denen, 
Die ich ſchon beyder erften Claſſe, da ich von Tan⸗ 

elholtze handelte, und diedoch auch zum Tangels 
—* Arten gehoͤren, bemercket habe, getraue ich 
mir auſſer der Rothbůche, Bircke und Aſpe, oder 
Eſpe, feine eigentlichen Bäume dafür auszuge⸗ 
ben, daß ſie unter und neben den Tannen, ſonder⸗ 
lich den Edeltannen, Fohren, und dergleichen gut _ 
arteten. . Daher auch in den Nadelholtz ⸗Waͤl⸗ 
dern wenig andere Laub⸗Baͤume am wenigſten 
ober von harten Holtze angetroffen werden. Da 
ich aber der Bircke und Afpe in andern Abtheilun⸗ 
gen ohnedem gedencken werde, fo iſt es nicht noͤthig, 
vB mich hier dabey aufpakte, 


Jg 2 
—* andern Abrbeilung diefer. Claſſe 
aber habe ich alle Harte und weiche faub- Bäume 
versant die in beſondernn und gewiſſen Gegenden, 
4, ent⸗ 


v 
a 


‚36o0. W. Fortſetzung von anzupflantzenden 
entweder in gantzen Wäldern, oder auch auſſer des 
nenfelben unter einander ober alleine mit Yintzes. 
angepflanger werden innen. Denn diefe haben 
yornemlich entweder hartes Holtz, ober weiches 
Hoeltz. Zum harten Laubholtze muß ich wohl 
1) Die Krone unſers ſehr rn harten 





undwilden Holtzes, nemlich die e rechnen. 
Man hat davon verichiedene Gattungen. M. El⸗ 
lio in ſeiner Schrifft von Anbau des Zimmerhol⸗ 
gzes hat davon ſehr umſtaͤndlich gehandelt, und im 
.Zinckeſchen allgemeinen Oconomiſchen Lexrico iſt dies 
fer Baum auch ziemlich umſtaͤndlich betrachtet. 
In Nieder: Sachſen macht man un einigen Or⸗ 
ten ſonderlich einen Unterſchied, unter den hoben 
und harten. niedrigern und weichern Eicharten.. 
Je eaber theilt man in 
a) Sommer +» und 
b) Winter » oder fo genannte Bier + Eichen 
ein. | | 
Ich will nicht ausmachen, ob es befondere Ar⸗ 
ten, oder nur verſchiedene und zufaͤllige Veraͤnde⸗ 
sungen einer Art ſind. So viel hat man indeſſen 
eng: merdet: Wo Sommer » Eichen recht wach⸗ 
fen, da achtet man die Winter » Eiche nicht, weil 
dasHoltz der legten fchlechter, unreiner, zum Werde 
ond Bauholtze nicht fo gut als jenes, die Eichel 
aber unſchmackhafft, und denen Schweinen nice. 
fo angenehm ift, auch fehr fpatreiff wird, und offe 
erfrieret. Das Laub bricht auch daran fpäter 
aus, und figt Fängerin den Winter hinein. Und 
tm fo weit kommt ſie mit der Stein Eiche, x die - 
. . : Som 
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@emmers Eiche mit der Soh - oder Kork Eiche 
überein, bie dieſen Nutzen auch eigentlich giebr. 
Allein fonft hat die Stein Eiche ein weiffee und - 
fehe feftes, die Roth Eiche aber ein viel weicheres 
röthlichers Holz. Die Vier ⸗ oder Winter - Ei 
den kommen auch in fchlechten Boden auffer den. 
Eich Wäldern, unter den Sommer s Eichen aber 
nicht ſo gut fort,. die fonft überhaupt einen beſſern 
Boden verlangen. Rain manchen fchlechren Bo⸗ 
den kommen die Winter- Eichen allein, die Som⸗ 
mer, Eichen aber nicht fort. Diefe wählt uͤbri⸗ 
gend gefchwinder, hat ſchoͤnes und gröfferes Laub 
von anfehnlicher guter Farbe, unddie Frucht ift ſo 
wohl gröfler, als auch den Schweinen angeneh⸗ 
mer. Indeſſen ſo bemercket man doch auch unter den 
Sommer » Eichen Veränderungen, vielleicht nach 
den Jahren, und nach ihren Grund und Boden. 
Einige ſchlagen fruͤher, andere ſpaͤter aus, und har 
ben gröffere Eicheln ale die andern. Ja die Eis . 
del iſt auch bisweilen längliche, da fiean andern’ 
Sommer » Eichen mehr rundlihr it. Manmuß 
indeflen von den beiten Baͤumen die Eicheln, und 
zwar nicht in unterföhlebenen und fchlechtern Bo⸗ 
den pflantzen, fo bekommt man auch die beften Ars 
sen, welche ſelten und nur in ſehr fchlechten Jah⸗ 


sen ſchlechtere Früchte bringen... Der Nutzen der . 


Eichen ift gar vielerley, befannt gnug, und meine 
Abficht leider es hier nicht davon weitläufftiger 


. za handeln. Wenigſtens aber kan man den Gag 


ald gewiß annehmen, Daß er! 


BB. Dir 


\ 
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Dee nutzbarſte und gemeinefle wilde Leub⸗ 
Baum unter bem harten bey ung fen. 
Er wil aber auch feinen eigenen guten Boden 
und Stand haben, und nicht zu dicke, ſondern Inff- 
tig ſtehen, wenn er hoch und dicke werden ſol. Er 
leidet iedoch unser fi allerhand ander gutes, fe⸗ 
ſtes und weiches Laubholtz. Uebrigens fan man 
fie fo wohl zu Koͤpf⸗ ale hochſtaͤmmigen Eichen 
ziehen, | 
6 29. 


It) Die eigentliche Buche ift gleichfalls einer 
der beften und harten Laub⸗ Bäume bey ung, ie⸗ 
doch auch befannt gnug. Die Buchen Gaben zwar 
bald eine weißliche,bald eine ſchwaͤrtzlichte Worde, 
ja einige befommen Purpurfarbenes Laub: Es 
flad aber wiederum nur zufällige Veränderungen, 
Sie wird in Ober Sachſen in die Rothund Weiße 
ader Stein » Buidze unterfhieden. In Nieder 
Sachſen aber vermenget man die Heynebuche, bald 
mit der Rothbuche, bald mit der Weißbuche. Ab 
lein nach meiner wenigen Einſicht iſt die Hage⸗ und 
Heynebuche einerley, und von der hoben Waldbur 
che, die man die weiſſe Buche nennet, darinne un⸗ 
terſchieden, daß ſie gerne auf Heynen und freyen 
Hoͤhen, ja viel niedriger, ob gleich ſehr dick im 
Staumm wäh, dabeyaber einnicht gar zu feſtes 
weiſſes Holg, als die weile Waldbuche hat, und 
. daher if fie von der Rothbuche auch in der Härte 
des Holtzes unterfchieden. Die Heynebuche 
ſchickt ſich auch beſſer zu Koͤpf / als hohen Staͤm⸗ 
BR W —mien⸗ 
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men und zu Hecken, weil fie [ehr am Stamme hin, 
auf austreibet. Gie trägt aber feinewoder doch 
gewiß ſehr fetten Fruͤchte; wiewohl bie Wald⸗ 
Weißbuche, auch nur faſt alle 7 Jahr einmal traͤ⸗ 


get. Indeſſen fo erobert doch auch die Weiß · und 


Mothbuche nicht nur in Waͤlbern einen beſondern, 
"fondern auch einen noch beflern Boden, ale bie 
Sommer Eiche, ob das Holt gleich nicht jo gut, 
als. das Eichenholg zum Bauen, wohl aber mod 
Beſſer zum Brenngolge, und zum Verkohlen iſt. 
Denn faſt keine Kohlen find beffer als Vuͤchene, 
Birckene und Lindenkohlen. Die Eiche und Bus 


ehe verlangen auch beyderſeits lange Jahte, ehe 


* 


fie recht groß werden: Jedoch kommt hierbey daß 


meiſte auf den Boden, und die Wartung in der 
Jugend an. Man finder Eichen von so Jahren, 
die 4 Schuhim Durchſchnitt dicke, und auch ſchon 
melde von 20Jahren, die bereit! Maſt tra⸗ 
gen. Hingegen ſiehet man an andern Orten wohl 
wor 20 bis 30 Jahren gepflangere Eichen, bie 


kaum Armsdicke find. Alles ift an der Wartung,den 


Handgriffem und an den Boden dabey gelegen. Und 
man hat nicht vor gar langer Zeit erſt wieder ange⸗ 
fangen,fich fo, wie die alten Teutſchen, auf die haͤu⸗ 
fige Anpflangung und Confervation diefer ſchoͤnen 
Baͤume zu legen, weil man nicht gleich dachte, da 


nd der von ihnen davon gelaflene groffe Vorrath 


abnehmen koͤnte. 
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Unter das arte Saubholg gehörer auch 

IT) Der Ahern⸗BVaum. 

- IV) Der $eimen: und 

V) Eſchen⸗ oder Afchen- Baunt, denn diefeß 
find zwey Geſchlechter einer nee der ſchlan⸗ 
cken und zaͤhen Aſche oder Eſche. 

VI, Die Erle, ſo wohl rothe als weiſſe. 

VII) Die Bircke, darinnen aber auch Veraͤn⸗ 
derungen vorkommen. 

VIIE) Der wilde Caſtanien ⸗/ oder Roß⸗ ‚ Cafor | 
nien Baum, wiewehl einige diefen Baum mehr 
. zum weichen Holtze rechnen. | 

IX) Der Walnuß. Baum. 

X) Der wilde Apfel Baum. 

XL) Der wilde Birn- Baum. 

XI) Der wilde Pflaumen - Baum. 

XIII) Wilder Dvisten + Baum, | | 

XIV) Der Arlöbeer, oder Eljbeer Baum. 
Ja hieher kan man auch ein befonderes Gefchlecht 
eines feinen bärtlichen Beerbaums, fo der Schi 
fing, item Sperbeerbaum genennet wird, ziehen. 

XV) Der milde, oder weiſſe Maulbeer Baum 

xVI) Die Jime, und zwar 

a) Die hohe Ilme, 

b) Die Rüfter, En 

©) Der Tliegen- ober Leim⸗Baum, Ä 
alles Arten des Ilmengeſchlechts. 

XV) Der Canels- oder Herluzkenbeer⸗ 
Baum. | 

x II) 
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XVIH) Der Hirſchholder, item Waſſerholder, 
oder Schwelgen «Baum. 5. 
XIX) Maßholder⸗ oder Maßhelder, Baum, 
item weiß Loͤber⸗Baum— | 
Ich trage Bedenden diefe wilden Baums Ars 
zen alle beſonders zu beſchreiben, da fie fheild ber - 
Tanne gnug, theild von den Heren Döbeln im III ' 
Theil feiner Jäger: Practica, theils von vielen ans 
deen befchrieben find. Folgende gang kurtze An- 
merckungen will ich nur noch Hinzu ſetzen · 
1) Das Holtz iſt zwar an allen dieſen Baͤumen 
in Vggleichung des weichen Laubholtzes 
Gare. Mein es iſt doch auch unter ihnen eins 
haͤrter als das andere Num. III. VIII. IX. 
X, XI. XII. XVIII. XIX. find wohl die haͤrte⸗ 
ſten, und den Eichen und Buchen, wo nicht 
gleich, doch mehrentheils in der Härte aͤhn⸗ 
lich. Darauf folget in der Härte dad Holtz 
Num. XIII. xXIV. XV. Diefen aber ficher 
noch nah Num. IV. V. VI. VILVIILXVIL 
2) Haben nicht alle diefe Bäume | 
a) Hohe und die, am wenigſten aber Bau⸗ 





fondeen nur mittelmäßige, iedoch bad 


gleiche, bald ungleiche Stämme. 

b) Andere aber wachen hoch, ſtarck und 
glei Ä Ä 

e) Verſchiedene wachſen endlich auch an eis 
nigen Orten, nur wie Buſch⸗ und Untere 

boltz in den Wäldern, an andern aber 
auch ſtammigt. 


- Die 


. 
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Die erſte Sorte 3. E. Num. III. VIIL IX, X. 
XI. XII. XnI. XIV. XV.XVL XVIII. XIX 
XX. XXI. geben ſchoͤnes Anſehen, Werck⸗ 
»HOoltz, andern Nutzen, an Futter für Thiere, 
an Farbe, Blaͤttern, und endlich ein nach⸗ 
haltendes Brennholtz. u 
‚ie andere Sorte aber Num. IV. V. VL VII 
XVII. giebt ſchoͤnes Bau Jug- Werd’ und 
Brennholtz, ja einiges Farbezeug und an 
- dern Mugen, | u 
Zur dritten orte gehoͤren ſonderlich Num. VI, 
| VII. XII. XL XIV XVIIL XIX. . 
3) Wachſen von dieſen Hoͤltzer Mum. III. 
VV. V. VI. VIII IX. X. XI. XVI. XVII. 
XVViIII. XIX, lieber auf ihren eigenen Bo⸗ 
den, und nicht ſo gut, ſa der weiſſe Maulbeer⸗ 
Baum gar nicht, unter andern Laubhoͤltzern 
in Holtzungen, die übrigen aber laſſen fiche 
eher gefallen, | 
4) Man kan als eine ziemliche richtige Regel, 
die doch auch ihre Ausnahmen hat, anneh⸗ 
‚men; daß ie zaͤrter das Holtz, ie ftärder und 
i über der Baum, deſto beffern und ſtaͤrckern 
oden, einige aber zugleich feuchten und 
„Nuͤühlen, ia wie die Ellern gar naffen verlan⸗ 
gen, andere aber, wie tie Bircken, faſt mit ie⸗ 
den Boden vorlieb uehmen. 
5) Wie fie, und ob fie beſſer aus der Frucht, d. i. 
den Saamen oder durch Ableger, Reiſſer, 
Wurtzeln und andere Mitel fortzupflantzen, 


„das lehren die angeführten Schrifften und 
om 
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andere in der Zinckiſchen Cameraliſten Bir 
bliothec, wie auch deſſen Deconom. Lexicon. 


Man kan endlich auch den fo genannten Hart⸗ 
cxel als ein hartes Holtz hieher rechnen, ze 


$ 3 u 
Unter das Laubholtz gehoͤret auch viel bekannteẽ 


weiches Holtz noch zu dieſer Abtheilung. Neml. 


1) Die Linde. 

2) Die Aſpe. 

3) Der Weichfel, Kirfh: oder Karten Bau 
4) Der Faul⸗Baum. " 
5) Die Hafelnuß- Bäume, 

6) Schwarge Pappeln. 

7) Weiſſe Pappeln. 


. 8) Vafrweiden: Bäume. | | 
- 9) Der Pünpernnß - Baum. \ 


10) Dergemeine Hollunder ⸗ Baum. 


. 31) Der Zürdifhe Hoßunder - Baum. 


12) Die weiſſe Acacia if befier ale die Linde, 
wegen der Siegen, fo diefe herbey ziehet, ie⸗ 
doch ſehr raupicht. 


| 13) Der Bohnen - Baum, ber von ber Geſtalt 


feines Saamens fo genennet wird. 
Diefe Bäume find allerſeits bekannt, oder in ge⸗ 


dachten Buͤchern und ſonſt vielmal beſchrieben. 
Sie verlangen mehrentheils einen feuchten und 
kuͤhlen Boden; Jedoch wachſen auch verſchiedene, 
wie die Num. „u7 cuf ſandigten, trockenen und 


hohen 
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hohen Boden. Bon der Woffermeide will ich 
noch etwas anmerden, welches vielleicht denen ein⸗ 
Ffaltigen Sand: Leuten zum beſſern Unterricht die 
net, die ſich offt einbilden, die Weiden kaͤmen ieib 
nicht mehr foaut, als vor Alters fort, und das 
Vieh freſſe das Gras darunter nicht gerne, fo wohl 
gruͤn als getrocknet. Das erſte und andere Vor⸗ 
geben halte ich fuͤr Zeichen, daß die Leute die Vor⸗ 


theile igrer Pflantzung nicht wiſſen. Denn mas 


iſt wohl abgeſchmackter, als daß ein Holtz, welches 
ſonſt an einer Stelle gut gewachſen hat, zu unfern 
Zeiten nicht auch daſelbſt fortkommen ſolte? Und 
warum ſolte das Vieh das Gras nicht darunter be⸗ 
lieben, weñ es nur recht, in der Abſicht ſolches zur be⸗ 
kom̃en, angefangen wird? Die Weiden, wovon ich 
hier vede, ( weilihrer garvielerleg Arten ſind), und 
Die ich ins beſondere ſtaͤmmigte Waffers oder Kapfr 
Weiden nenne, beyuns abeffan den Rändern der 
Bäche, Fluͤſſe, Wiefen, Trifften, Wegen sc gepflan⸗ 


tzet werden; iedoch aber auch auf allerhand Grad 


Angern und Plaͤtzen fuͤr den Doͤrfern und Hoͤfen 


zu pflantzen find, wollen ſonderlich Feuchtigkeit ga ' 
ben. Auſſerdem aber nehmen fie faft mit allen 


Boden vorlieb, wenn er nicht felfige iſt. Je feuch⸗ 


— — 


ter und feiner doch der Grund und Boden iſt, deſto 


enger kan man ſie zuſammen pflantzen, woferne 
man nicht zugleich gutes Gras oder Weide unter 
ihnen erhalten will. Wenn ſie aber in den Boden 
feiner Sage und Beſchaffenheit nach nicht viel 


Feuchtigkeit finden, ſo iſt es nöchig,dag man gleich, 
etzte 


wenn man fie gepflautzet hat, unten um die geſ | 
U Weide 
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Weide herum eine kleine Grufft mache, und den 


Raſen ausſteche, ſolche auch, Big fie erſt zum rechten 


Wachsthum kommen, offen halte, damit ſich theils 
der Regen und Schnee, theils der von ihnen herab 


fallende Thau in diefelben ziehen, und ihr Jeuchtig⸗ 
keit geben koͤnne. Will man im übrigen Gras und 
Weide auf den Angern nicht verderben laſſen, fo 
muͤſſen fie nicht fo nahe an einander, ſondern wes 
uigftene 16 Schub aus einander geſetzet werden. 


832. l 
Sur dritten Abtheilung des Laubholtzes 
kan man augpen vorigen verfchiedene hieher rech⸗ 
nen. Sonberlich fahe man den wilden Caſtanien⸗ 


Baum ehemals fo an, weilernicht nur ein fchleche 


tes Holtz, fondern auch eine Frucht ragen folte, Die 
man nicht nutzen zu Pönnen vermeinete.- Machdeng 


man aber das Holtz niche nur zum Brennen‘, fono 


dern auch zweinigen Werden brauchen kan, und 
nunmehro gar wohl weiß, mie die wilden Caſta⸗ 
nien nach der in diefen Sammlungen gezeigten Zus 
bereitung ein gutes Schweine Futter abgeben 
koͤnnen, und daß daraus eine gute Stärde zu ma⸗ 


chen fey, fo fan mandiefen Baum niche nur megen 


feines fchönen Anſehens, Putzes und Schattens 


in Aleen, ſondern auch des Nutzens wegen ans - 


pflangen ; zumal er ungemein fchneil heran waͤchſt. 
Die weiſſe Acania aber und den Bohnen Baum, 


der in Golling waͤchſt, wolte ich eher hieher rech⸗ 
nen. ‚ . \ F 
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Die vierte Abtheilung enthält die fremden 
Bäume. ich abe ihrer ſchon werfchiedene news 
lich beuierdet. Es iſt aber kein Zweifel, daß uns 

ter denen indem Mordiſchen America, ſonderlich 

wachfenden vielen fchönen Bäumen, verfchiedene- 

ſeehhr nuͤtzlich bey ung angepflantzet werden koͤnten, 
und fortkommen wuͤrden. Syberien und die Tar⸗ 
tarınabes hat dergleichen Baͤnme ebenfalls. J 

wil nur nennen 


‚ 1) Den Tulpen» Baum. Seinen Namen 

bekommt er von der Geflale feiner Bluͤten. 

Er waͤchſt in Penſylvanien und Virginien, 

ven einer so bis 60 Schuhigten Hoͤhe, und 

30 Schuhigten Dicke. Aus den Saamen 

kan man ihn ohne alle Gefahr für kalter 

Witterung im Felde zeugen und erwarten, 

daß er ſchon im andern Sommer 4 Schuß 

Bed treibe. Sein Holg iſt ſchoͤn und gut u 
mancherley Nutzen. 


2) Die Magnolia iſt dem vorigen im Wachs⸗ 
* A gleich, hat aber ein ſchoͤnes glängendes 
" at. 


s.3) Der Storar ı Baum, der einen Balfım 
- giebt, non ungemeiner Dicke und Höhe aber 
in America waͤchſt, kan auch aus den Saa⸗ 

men fortgepflantzet werden. 
| u 9 De⸗ 
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4) Der frembe Virginiſche Ahorn-Baum, 
fon Platonus genannt, der aber mit dem 
Drientalifchen nicht zu vermengen, ale der 


nicht ſo gut iſt. Er kommt von, Saamen 
und Saittlingen fow. 


5) Der Tupeln Daum, oder die Moſſa wie 
ihn Linnaͤus nennet, der an Waſſerreichen 
Gegenden in America waͤchſt. Es giebt. 
eine Sorte mic breitengugefpigten, und eine 
mit eingezackten Blättern, und ift ein fehe 
—* Daum, weicher bey ung leicht fort 
kommt. 


6) Der Samach⸗ Baum, nd war der uns 
vergifftete, wächst ſehr hoch und ſchnell her⸗ 
für aus den Saamen. Er gebe Ban und 
Werckholtz. 


5) Die Americaniſche Acacia, ift beſſer ald 

“aunfere Acacien oder auch Fliegen» Bäume, 

‘" darnach eine Art Raupen fhrecflich ziehet. 

Site wird auch die Thorned⸗Acacia genennt, 
wachſt ausden Saamen ſchnell und hoch bey 

uns herfuͤr, und zwar am beſten im Sande 
Sande: Bon Saſſafraß⸗ Bdınnen und 
andern nicht zu gebenden, womit man Verſu⸗ 
che anftellen koͤnte. 


8) Der Syberiſche Caragannor, der von 
ziemlicher vebe nn Di Dicke ietzt in Schweden 
‚ange 
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angepflantzet wird, und in kurtzer Zeit Geranı 

wählt. Er laͤſt das Laub ſchon im Julis 

fallen, hat einen Saamen, wie kleine run⸗ 

de Erbſen, wodurch er auch angebauet 
werden fan, © En 


| 534 
Unter die fünffre Abtheilung gehoͤret al, 
lles Buſch⸗ Zaun⸗ und Unterholtz, ſammt vers 
ſchiedenen Straͤuchen, welche letzten, wie Bram⸗ 
| Hinn Heidelbreren an jungen ſtaͤmmigten Baͤu⸗ 
men ihren Wurgeln, Schug, Kuͤhle und Fenchtigs 
keit geben. Es können.diemeiften von den auge⸗ 
gebenen Bäumen auch in Hecken, Buͤſchen, “und 
zu Unterholge unter den hötern gejogen, und ans 
ı gebauerwerden, andere aber wachfen fo lieber als 
Seine, wie z. E. die Erdweiden, die Korbweiden, 
die Bruchweiden, die Manlbeer⸗ Baum + Sieden. 
Jedoch das iſt bekannt. Man fan Eichen Büs 
chen: Birden - Haſel⸗Saal⸗Weiden · Rükern-Eb 
lern⸗ Büfche ze. bloß durch den Anflug erhalten, 
ı wenn manden Boden aufreift, und jenen; befoͤr⸗ 
dert. Unter die niche fo gemeinen Bülche gehoͤ⸗ 
. vet aud der Emerus mis feinen gelben Blu⸗ 
men, ingleichen der Beinhuͤlſen - oder dee Mund⸗ 
Holtz ˖ Buſch. Zu guten Buͤſchen ind auch fon- 
derlich zu zehlen: u | 
2) — Weges Dorn, ober Creutzbeeren Bi 
de 
| by Das. 
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b ) Das Wintersund Sommer grün bleibende 


aquifolium oder llex foliisovatis , dentatis, ' 
fo aber auch in fhönen Bäumen von feſten 


Holtze heran waͤchſt, und ſich von Tiſchern Bu. 


vortrefflich verarbeiten laͤſſet. 
e) Der Artigbeerens Bufch. 
d) Des Schwartzdorn, der gemeine und ber | 


e) Der Weißdorn oder HahnebuttenBuſch. 


. £) Der Berberitzen⸗Buſch. 


5 a Schießbeeren, ober Spilbaßucns 


n) Der rothhelle Ssihbernn Bu 


1) Der Kintſchelbeeren⸗Buſch. 
k) Dion Pförgen. 
1) Der Haͤrtern⸗Buſch. 

m) Wälper» Magen. 

n) Maufe» Holk. 

0) Spanifher Hollunder. 

p) Rother Hollunder. 

a) Meelberen⸗Buſch. 


Ja die milden Pflaumenoder Kriegeln geben, | 

wie Die zahmen, far nach allen ihren Arten fchöne 
Büfche und Hecken, woraus man theild Stämme 
zu Bäumen nehmen, theils ſchoͤn hartes Waaſen⸗ 
Holtz von Zeit zu Zeit aushauen kan. Wenn 
man nur aufmerckſam iſt, fo findet alles feinen Ost‘ 
und Stelle, und bringe mancherley Nutzen, den 
*. überfichtiger fauler Bauer nicht weiß, achtet, 


Aa 3 V.Sond 


und ensbehren muß. 
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Sendſchreiben von Herrn D. Johann 
riedrich Vetters, Koͤnigl. Daͤni⸗ 
chen auch Hertzogl. Mecklenburgi⸗ 
ſchen reſp. Hofraths und Oberge⸗ 
richts⸗auch Regierungs⸗ Advocatens 
des Hertzogthums Hollſtein deutli⸗ 
chen Unterrichte von der er 
untd Regierungs⸗ Wiſſenſchafft gehoͤ⸗ 
renden, und in ieden Lande ſo nothig 
als nuͤtzlichen Policey. | 
P. P. 
jso Ich vergangene Oſter⸗Meſſe dieſe Scheifft 
von der Policey zu ſehen bekam, vermuthete 
ich, Daß es eben dasjenige Buch ſey, welchen der 
gelehrte Herr D. J. J. V. 774g von dem Buch⸗ 
ANndler, Herr Meißnern zu Wolfenbüttel, als er 
fi in Braunſchweig aufhielte, unter der Auf⸗ 
ſchrifft: Unvorgreiffliche Gedancken von 
der Einrichtung eines Policey⸗Collegii, 
verlegen laſſen. Es kam mir zwar viel groͤffer vor, 
and ich fand wircklich, daß dieſes kaum 144 Se⸗ 
ten in gtab, der ietzige Unterricht aber 1g3 Gei⸗ 
ren in gtav ausmachte. Dieſer war auch iM 
Weglar won dem Herrn Windler ih diefen Johre 
iR oo, , on 1753 
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377 53 verleget, wo fich der Here Verfaſſer in der: 
Fafien aufgehalten hat. Es iſt hiernechſt mir ei⸗ 
ner andern und ſeht zornigen Vorrede auf die 
Schrifft⸗ und Kunſt⸗ Richter Zoilos und Memog . 
an ſtat der vorigen ſchertzhafſtigen verſetzen, und 
das erſte Hauptſtuͤck der unvorgreifflichen Gedan⸗ 
cken iſt hier das andere geworden. Allein viele 
neue Anmerckungen, und Anmerckungen über feine 
Anmerckungen, ja wieber Anmerckungen Aber dies 
fe, find doch mit unbeſchreiblich vieler Beleſen⸗ 
heit, Ercerpten und Eolestanien aus einer gantzen 
Bibliothee von Büchern, die er vielfach anführer, 


dazu gefommem Und daher dachte ich gleich, es 
werde dieſes wichtige und fehr vermehrte Buch 
- von Policy Wefen zu dem Inbegriff ihrer Leipzi⸗ 


ger Sammlungen gehoͤren, eine Nachricht aber 
Davon fo wohl, als die Beurtheilung deffelben, eine 
Stelle in Benenfelben verdienen; weil doch alles 
tetzo aufmerckſam auf die Policey ift, and viel da⸗ 
von geſchrieben wird. Nichts deſto weniger aber 
ſchienen mir es meine Öefchäfftenicht zu erlauben, - 
ſelbſt einen · Auffa davon zu verfertigen. Ich 


erinnerte mich daher, daß ein Anonymus im Fünffs 


Ben Band Ihrer Sammlungen. Seite 391 + 422* 
in einer Briefe von denen unvorgreifflichen 
Gedancken bereits gehandelt Haste, und, da en " 
mir bekannt war, fo. ſchickte Ich dieſen Unterriche 
demſelben wieder zu, und bat ihn, mir ſeine Gedan⸗ 


dien daräßer fo mitzutheilen, wie ich fie allenfalls 
Ew. ꝛc. u Dero Sammlungen einſenden, und 


Aa. Hofe 
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offen koͤnte haß Sie folche dieſer Monats · Schrifft 
einverleiben würden. Allein dieſer Freund hatte 
in feiner erſten Nachricht viel am den unvor⸗ 
greifflichen Gedancken, ob woßlgang beſchet⸗ 
den, getadelt, und anietzo wor er in feinen Aufſatz 
und Urtheil von dieſer Herausgabe noch weisen, 
gegangen, und hatte ſich gar nicht an die ſcharffe 
Tauge ſchlimmenGleichniſſe, und garſtige Beſchrei⸗ 
bungen der argen Schrifftrichter und Nachrichts⸗ 
geber von den Schrifften des Herrn Hofrath Vet⸗ 
ters gekehret, oder für feinen veraͤchtlichen Tracte⸗ 
ment gefuͤrchtet. „Er lachte z. E. nur uͤber ſeine 
bittern Thraͤben, ſo er über fie daſelbſt, und Hin und 
"wieder Im Buche, wieer fagte, vergoflen, uud 
Awunderte fih, daß er nur den Hamburgiſchen 
„Recenfenten und einen Berfafler im Brounfhm 
„Anzeigen, der ihn getadelt, als Vorwuͤrſſe feiner‘ 
| "ausgefehütteten Galle deutlich beſtimmet, ohner⸗ 
„achtet er, der Verfaſſer des Briefs in den Samm⸗ 
„lungen, dieſen letzten vertheidiget hatte. Ich 

nmag nicht anfuͤhren, wie er feine Schreibart als 
„Herumvagirend und grob, den Inhalt ſelbſt als 
„Salimatiad und einen bloffen Ercerptens Kram, 
„womit er gang ohne Moth, alsoberein hoͤchſt bes 
„leſener Mann, ja ein- Polyhikor: ſey, recht ger 
„fliſſentlich ſtrotzte, und nach dem vor 100 Jahren 
„beliebten Geſchmack feine wenigen ſehr generalen 
„ohne Gruͤndlichkeit, und felbft denckende Deuts 
„lichfeis vorgetuagene Säge von der Policy mit 
—8 angefüßeten sr aus den Corp, 
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| nd Regierungs s Wiflenfchaffe: 377: 

„ jur. Ciuil. & Canon, wie auch andern Spruͤchli· 
chen und Zeugniffen aus vielen alten Sareinifchen 
Zund Grirchiſchen Schul, Schriften, oder auch - . 
leler nach einander gehäufften und ganke Geis 
ten erfuͤllender Titeln neuer und altee Seriben⸗ 

„een in der Rechtsgelahrſamkeit und Weltweis⸗⸗ 

„heit ohne Noth, oder doch ſchlecht genug zu erwei⸗ 

„ten ſuche. Was nicht aus des Herrn Baron von 

Waolfs vernuͤnfftigen Gedancken vom 

„Geſellſchafftlichen Leben, und etwan Se⸗ 

Ickendorfs Fuͤrſten⸗ Staat, davon er auch den 

„erſten faſt auf allen Seiten anfüßrete, von ein. 

„und andern guten Sägen in. Bolicen s Sachen, 

„genommen wäre, bag wuͤrde auf ein fehr wenige. . 

zanfommen; and auch davon basallermenigfte ſei⸗. 
„men eigenen Gedancken zuzweignen ſeyn. Dichte 
„beitoweniger aber halteer ſich uͤber andere, ale ob 

" „fie nicht ſelbſt daͤhten, feine Philoſophen und Lo⸗ 
„gici wärenzc, mit dem gröffen Scolg, und mit, 

„der größten Berachtung auf, ohnerachtet er von 

„sich ſelbſt ruͤhme, daßer ein gebohener und ge⸗ 

Achworner Zeind der Pedanterie und Schulfuͤch⸗ 

„Aerenfey. Daß eraber eine fo fchledite Schreib« 

„Art gebraucher,und denen Regeln von guter Teut⸗ 

‚fcher Schreibart, Schottels, Morhofs, Talanı 

„derd, Menautes, Bödikers, Slafens, Gottſcheds 

‚ „und anderer nicht gefolger Härte, deswegen führe 

„er abgeſchmackt gnug im Vorbericht feine Ver⸗ 

„theidigung aus beynahe ein Dugend Terten des 

„Corp. Jur. nemlich: | F 
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378 V. Sendſchreiben vonder Staats» 
 „L. Tim f.C.de inflirur. & ſabſtit. Die Sprũch⸗ 
fichen ; fubtilitates fine utilitate non funt 
fequendz, | 
 „L.2.$.1.C.deConft.pec.L.2. C. de emanci-, _ 
| patione.libezor..L. 69. fl. delegar, 3. " € 
„L. 3. ff. de rebusdub. fenfum, non vana vo-. 
cabula ample£tioportet. Bu 
„L. 6. ff.de folur. non ordo fcripture ſpecte 
ri, fed potius ex Jure fumideber, id quod 
agi videntur. | 


Au feiner kahlen Entſchuldigung an; Ba doch ie, 
„der fehen koͤnte, daß fich dieſe Ausſpruͤche der 
„Geſetze hieher garnicht raͤumten. Und auf glei⸗ 

yxche Weiſe zoͤge er ben den Haaren in feinen Ans 

⸗merckungen die Cefeke aus dem Corp. Juris, 

oder ein unb eben die Ausfprüche und Säge aus 
„alten und neuen Schrifftſtellern ſtatt wichtiger 
„Beweiſe eben diefer Säge berbey. Ueberdem 
„fcheine er fo gar gefliffentlich offt auf gang von 
„fing Vorwurff -entfernete Sachen, Alotris 
„und weitlaͤufftige Ausſchweifungen zu verfallen, 
aAbamit er nur viel Bücher, theils mit ihren Titeln, 
atheils nur die Verfaſſer, oder doch eine Menze 
„von Spruchelgen aus den Lateiniſchen Poetm 

„und Autoribus Claßicis anführen, aus feinen: 
„ehemaligen 144 Seiten langen Buche aber mut 
„187 Seiten machen koͤnnen. Ja ex zweifelt, ob 
„der. Berfafler feinen erſten Verleger mis dieſer 
Herausgabe nicht zu nahe trete, da er dieſen * 
| „erfe 
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- und Regierungs« Wiflenfhaffe. 379 - 
„erfte Edition zur Maculatur durch diefe mache, 
„wenn jene es nicht fhon wäre. Die bekannte⸗ 
„en Wahrheiten führe er nur auf diefe Weiſe 
„aus, oder ſchweife doch feinen beſondern Einfäls 
„len nach unnöchiger Weife aus. Ein Benfpiel 
„aebe davon eine feiner S)aupt » Predigsen von den 
Hutren, und daß das weibliche Geſchlecht zur Hu⸗ 
„teren geneigter, ald das männliche, auch mehr 
„Schuld daramals dieſes ſey, welche ©. 110 auf 
„vielen Blaͤttern fort und S. 148 u. f. wieder an⸗ 
Zienge. Zum groͤſten Edel läfeman daſelbſt ei⸗ 
„nen groſſen Auszug aus etwan eines Feindes dieſes 
Geſchlechts geſammleten ſchoͤnen Realien von, als 
„ien Huren des Alterihumg, oder von denen Wei⸗ 
„beöbildern, die fic) vergangen, und die Beufchen 
„Manns + Perfonen fcil.), wie Barfeba den Da 
„vid, verfähret haben folten. Auf der 267 und 
„wielen folgenden Seiten, müfle man eine abfcheur 
„che Menge von Sprüchlichen und Zeugniflen 
„übee Die unbefannte Wahrheit lefen: 

„Der Bein ſey ein ſchlimmes Laſter. Zr 

- Die Einfhärffung aber derſelben durch ͤber - 
eugende Bründe,. wenn er ja davon noch etwas 
„reben wollen, fehle dennoch in dem gantzen Sam⸗ 
melſurio· Und daraus beſtuͤnde auch feine gan⸗ 
‚ne Bermehrung der alten Syerausgabe. Dem 
„er habe ſonſt das gantzze erſtè Werd, nemlich 
„feine unvorgreifflichen Gedancken von 
„Wort zu Wort mit alle denen ſchon ehemals recht. 
„mäßig angemercten Fehlern, auſſer, daß er bie 
| „alte 


580 V. Sendfchreiben von der Staats⸗ 
„alte Borrede weggelaſſen, und das erſte Capitel 
„hier zum ondern gemacht hätte, wieder abdrucken 
., „laflen. Er. abe eben fo unvollſtaͤndige und uns 
„unterfheibende Begriffe von der Policeyg und 
"von Policey- Sacen,fa die Verwirrung derſel⸗ 
„ben mit Juſtitz⸗ und Eriminake Sachen beybes 
„halten, nichts als einige Generalia bey der Polis 
„een, mehrencheild zum Aufferlichen gehörige Din⸗ 
one aber nur angegeben, und dochvon dem Haupt⸗ 
„Werde, nemlich denen Anfalten zur bluͤhenden 
„Nahrung, fehr wenig zu fagen gewußt, ja noch 
»vielweniger vonder Specials Policeg etwas an« 
„gemerdet, ob es gleich ein deutlicher Unter⸗ 
„richt von der Policey anietzo genennet würde, 
Ich mache nur einen gantz kurtzen Auszug der Ges 
dancken diefed mit diefen Buche unzufriedenen 
Freundes, und will mich richt mir feiher Übrigen 
ſtachlichten und weitern Ausführung aufhalten, 
weil ich glaube, es würde dem Herrn Verfaſſer 
nur Öelegenheit geben, über diefen Zoilum noch 
efftiger zu Blagen. Inzwiſchen dient mir doch 
dieſes wenige zum Beweiß, warum ich nicht feinen 
‚ganzen Aufſatz, fonderlich in Berracht der Hochs 
Achtung für dem Seren Hofrarh Better allgier 
einruͤcken mögen, und weswegen ıch gendchiget 
wurde, mich felbit Über diefes Buch zu machen,und 
es mit einer befcheidenen und unparthenifchen 
Feder kuͤrtzlich zu entwerffen, weil ich doch wird. 
lich viel Gutes darinnegefunden, das daran aus⸗ 
geſetzte aber fo anfehe, daß es auf einer anbeen 
| eite 
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| | 
and Regierungs⸗Wiſſenſchafft. 
Seite nicht: fo ſchlimm betrachtet werden M 
Ich werde daher von Diefen Auffaß nichts 4 
als das von dem Verfafler deſſelben verfes 
VWerzeichniß derer in diefem Buche angefihl 
Bücher am Ende diefes Schreibens mitthi 
Denn, ob er wohl auch dieſes aus einen ganı 
dern ‚Grunde verfertiget zu haben ſcheinet 
kommt es mir doch als eine compendienfe Bi 
thee fuͤr einen Practiſchen Rechtsgelehrten, 
derlich aber in Auſehung der General⸗Policey 
welches vielen ſchlechten Kennern der Buͤcher 
hiernechſt auch zum Supplement zu Dero 
meraliſten⸗Bibliothec in einigen dienen fi 
Ich werde aber Diejenigen Bücher, die zur 9 
ceiy · Wiſſenſchafft, meiner wenigen Einficht ı 
fonderlich zu brauchen wären, mit einen Sterni 
bezeichnen. Dee Here Verfaſſer dieſes Elı 
Buches aber zeige hierdurch eine groffe Bel 
heit mit einer nicht geringeg Bücher » Kenn 
und Die daraus gemachten Excerpta, die er fo 
fig zu nugen gewußt, beweifen die fchöne Bat 
nes herrlichen Gedaͤchtniſſes, welches alles 
billig Goch achtenmuß. Wenn er aber auch 
inne nicht nach den Geſchmack diefer Zeit wär 
war es doch fonfk der Geſchmack der gröften Re 
- und anderer Gelehrten mis vielen Zeugniflen 
berer Schrifftfteller und ihren Beyfall, fo 
als vielen gefeglichen Stellen, wie auch gefan 
sen Ausfprächen und Verſen aus der Weise 
Alten ihre Schrifften zu zieren ‚und mehr & 


” 


382 V. Sendſchreiben von der Seaats ic 
ectiſch als Demonſtrativiſch von denen Rechtsleh⸗ 
ren und andern Wahrheiten aus eigenen Dencken 


zu ſchreiben. Wer weiß auch nicht das Anſehen 


‚ ‚der Meynungen anderer Rechtsgelehrten, fo fie in. 


allerhand in und auffer gerichtlichen Abhandlun⸗ 
. gen bey denen rechtlichen Wahrheiten vor Alters 
erlanget gaben? Der Herr Verfaſſer aber iſt kein 


Juͤngling, fondern ſchon ein alter Practiſcher 


Rechtsgelehrter. Seine Jahre reichen noch 
an jene Zeiten, wo dieſes Mode 
war. 


Die Sortfenung folge kanffrig· 


Im zır Stüde p. 203 1. 21 nah: fündigen, feße: 
nicht. 9.206 1. ı2 lie feft p. 2121.20 lies Alocks 
9251 L 26 Anlage p. 253 1.4 woran p. 265 Le 
und U Schwargholg ; 3. p.269 I. 24 barix⸗B. 
p- 273 I, 30 Gmelin. 
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BON 


Man zum Lund und Statt. 
Bircthſcaſſtlichen, Policey - Finanz « und 
Cammer - Weſen dienlichen Nachrichten, 
Unmerckungen, Begebenheiten, Verſuchen, Vor⸗ 
ſchlaͤgen, neuen und alten Anſtalten, Erfindun⸗ 
. gen, Vortheilen, Fehlern, Kuͤnſten, Wippn⸗ 
F fhafften REEL. ns | 

Be he. J 

von denen in diefen fo nuͤtzlichen — 


ten und Uebungen wohlverdienten Leuten. 


Hundert und drevchutese * 










geinzig, 
Bey Earl Ludwig Jacobi. 
11733 
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| 332 V. Sendſchreiben von der Staats ec 
etiſch als Demonſtrotiviſch och denen Rechtsle⸗ 


ren und andern Wahrheiten aus eigenen Dencken 
zu ſchreiben. Wer weiß anch nicht das Anſehen 
der Meynungen anderer Rechtsgelehrten, ſo ſie in 
allerhand in und auſſer gerichtlichen Abhandlun⸗ 
gen bey denen rechtlichen Wahrheiten vor Alters 
erlanget haben? Der Herr Derfaffer aber if ein 
Juͤngling, fondern ſchon ein alter Practiſcher 
Mechtögeleheter: Seine Jahre reichen noch 

an jene Zeiten, wo dieſes Mode 

war, | 


Die Sortfeaung folge kuͤnfftig, 


Im ırı Städe p. 203 I. 21 nach: fündigen, feße: 
nicht: 9.206 1. 12 lieg feft p. 2121.20 lies Klocks 
9251 L. 26 Anlage p. 253 1.4 woran p. 265 Lı 
und I Schwartzholtz⸗B. p.269 I. 24 Barig’ 2. 
p- 273 I. 30 Gmelin. | 





‘ 
rn hr 


| 


| 
| 





Leipziger 


si nie 


BON - 


Macchand zum Land und Stadt⸗ 
Birthſchaſſtlichen, Polieen - Finanz - und 
Cammer - Welen dienlihen Nachrichten, 
Unmerckungen, Begebenheiten,’ Verſuchen, Vor⸗ 
ſchlaͤgen, neuen und alten Anſtalten, Erſindun⸗ 
aen, Vortheilen, Fehlern, Künften, Wiſpn⸗ 
=; fhafften und Schrifften, — 
en. RE — 
von denen im dieſen fonügfichen —* | 


ten und Uebungen mohlverdienten Leuten. 


Hunbert und Deine © Sid. 











Be N > 

Beipsig, 

Bey Earl Ludwig Jacobi. 
1753. 
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L Kortfehung des Sendſchreibens Hrn. D. Beter® 
pı.385 


Auterricht von ber Policy betreffenbe ſo pog. a5u - 
abgebrochen od 


. "IE Verzeichniß derer Bücher nid Schrifften auf haus. 
Vetterſeden Suche flatt einer kleinen nliottär 






für einen der Rechte und Policey⸗Wiſſenſe 
Pag. 407 


’ Brose : Db in Anfehung der Privat⸗ Wirtſchafft 
groffen Herrſchafftl. Gütern eigened Spann⸗ 

werd oder naturel Spanndirnfe zu brauchen 
möglicher fey ? va pag.423 

* . *ꝓ J oe 


> 
u! 
. 


$ , à . 
‘ 
\ 
Q 


N R Inhalt* 
_ 


; Deflifenen, als «ine Beylage zu voriger Num⸗ 
> ger u \ . — — 
"MI. Banorncens Oeconomiſche Abhandluug äber bie 


‘ nn 





UL | 
Serheeung des Sendfihreibens Hrn. 
D. Vetters Unterricht von der Bo» 


licey betreffende fü pag. 382 abges - 
brochen. | J 





— * An muß ihm alſo dieſen Ge⸗ 
V ſchmack fo wenig verdencken, ſo 
| | God er wegen diefer nunmehro 
wieder fait allzu rar werdenden 
, Gabe der Gedaͤchtniß⸗ Gelehr⸗ 
ſorhkeit zu ſchaͤtzen iſt. Die Bemůhung auch, ale 
lerhand Leſer, die es noͤthig haben, bey aller Gele⸗ 
genheit in die Kenntniß derer Schrifften, ſo von 
dieſer und jener Sache in alten und neuen Zeiten 
geichrieben , und die manchem heutigen Gelehrten, 
der ebenniche viel felbft dencken fan. zum groſſen 
Teoſt dienen, einzuführen, oder ihm Nachricht: 
davon zugeben, wo er von diefen und jenen etwas 
leſen und lernen Pönne, iſt alſo nicht unnuͤtze. Und 
eine ſolche Bemuͤhung iſt daher, deucht mir, mehr 
mit Danck anzunehmen, als zu tadeln; geſetzt, daß 
Samml. 113te6 St. Bb ein 





'386 1. vortſetzüng Seo Senbſchreibens 
ein belefener Mann auch geflieſſentlich und ir 
Digreßlones Gelegenheit geſuchet hätte, die auf " 


gefundenen und gelefehen Schriften von allerhand 


"Suchen anzuzeigen. Danun über dies unfer 


Herr Berfaffer mit Anfehn und Benfall anderer 
Gelehrten fchreiben wollen, ſo iſt es ja beſſer, Laß 
er feine Autores angegeben, als wenn er fie vers 
fhwiegen, und mit fremden Federn, ale ein Pla⸗ 
giarius, wieviele Neulinge, die aus 99 Vüchern 
‚daB ıoöte zuſammen ſtoppeln, ſtutzen wollen. 
Seine Schreibart ift indeffen zwar nichenach dem 
‚Kügel zarter Ohren der heutigen Welt in des Teut⸗ 
ſchen Sprache, fondern altes iedoch verſtaͤndliches 
Teutſch mit vielen Latein unterbroden: Allein er 
fehreibt doch, wie man noch auf hohen Schulen 
im Lehren und Vorleſungen redet und fchreibet. 
Ich fehe daher gar nicht ab, warum ihn gedachter 


Freund deswegen verachten will, weil er eben 


nicht nach den Regeln der Miedlichkeit einer Teut⸗ 
fchen Geſellſchafft, oder eines Teutſchen Sprach⸗ 
gelehrtens ſchreibet. Was er von der Empfind⸗ 
lichkeit und ſchlechten Achtung, die er feinen Tab⸗ 


lern und critiſchen Zoilis oder Momis, ſonderlich 

in der Vorrede ſehen laſſen ſoll, anfuͤhret, das iſt 

cheils gang natürlich, und aus einen fi) vertheid⸗ 
genden Hertzen geſchrieben, welches man einen ie⸗ 


den verantworten laſſen, ja dabey dencken, kanꝛ 
Vielleicht iſt es aus gerechter Empfindung geſche⸗ 
hen, wenn ihm etwan iemand nicht mit ſolcher 
Beſcheidenheit, wie gedachter Freund vormals, 
ſondern beiſſender, Satyriſcher, oder ungegränder 
N . ex 
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Serangegeiffenhat: Solche Fehler find ung Ge⸗ 
clehrten fait allen gemein. Wir leiden nicht ger 
ne, dag unfere Kinder iemand tadelt. Und wie 
leicht aͤbertritt man alödenn die Schranden ber 
Beſcheidenheit, wenigiend in der Ast und Weife 
‚feine Vertheidigung vorzutragen, und den ſchlim⸗ 
men Schrifftrichter oder Tadler fo abzuweiſen und 
vorzuſtellen, damit andere fein Ureheil von unſern 
Kindern deſto eher verachten mögen. Ich kin 
Auch garnicht der Meynung, daß man ein Buch 
.fo glei& überhaupt verachten mliffe, wenn ed auch 
‚wicht gleich na unfern Einfichren gefchrieben, 
‚oder mit guten Grunde zu befchuldigen wäre, daß 
es an einigen Fehlern Pranf liege. Findet man 
‚ober ja noͤthig, ſolche anzuzeigen, fo iſt es doch auch 
‚nöthig, das gute anzumercken, nicht aber alles auf 
„Der ſchlimmſten Seite anzufeben, ja allenfalls dad 
ſchlechte zwar, iedoch ohne Stacheln, anzeigen, 
«ud aus ber guten Abficht und den Limftäuden beß 
Schrifftſtellers zu enrfchuldigen, Die Schre be 
‚Bahrheit leider alddenn fo wenig, als die Hoͤfuch⸗ 
Leit. Meine Sache wird es demnach iego gar 
‚nicht ſeyn, mich damit in dieſer Nachricht qufzis 
halten. Denn ich ſehe doch, daß ich einen infeb 
‚nee Art ſonſt gelehrtenund beleſenen, ja nach fe 
nen Kraͤfften wohlmeynenden, Mann mit feinem 
Buche von der Policey vor mir habe. Ich 
erkenne daraus, und aus der darinne von ihm ſelbſt 


. „gegebenen Nachricht, daß er bereits mit andern 


‚fernen und gelehrten Schrifften in Politiſchen und 
Rechts⸗Sachen, davon er bisher nicht als der 
ur Bb2 Ver⸗ 


390 I. Sortfegung des Sendfchreibens . 

7) Deſſelben Dorfchlag, wie die Policey in 

einem Lande Heilfamlich einzurichten, und zu 
vetbeſſern, kam ſchon 1735 heraus. 


9) Die Betrachtung eines Jranzoͤſiſchen 
neumodiſchen Lufft⸗Schiffs, auf wel⸗ 


chen der Franzöfifhe Marſchall Duc de 


Bell⸗Isle von Paris mit guten Winde 
gan gluͤcklich abgeſegelt, Mich aber in Ber 
Lufft zwiſchen ven Spanifhen Sciöffern 
verirret, unddaheran die Hartzgebuͤrge ans 
geitoflen, und zu Elbingeroda zerſcheidert, iſt 
auch ohne feinen Damen 1745 herausge⸗ 
fommen, und nach eben den wigigen, ſcheetz⸗ 
hafftigen und Satygrifchen Geiſt, wie Num. 
3, 4, 5,6 gefchrieben. Ich glaube auch, daß 
dieſer ſonſt ernſthaffte Mann dieſe Brochu⸗ 
ren eben nicht als wichtige Staats⸗Schriff⸗ 
ten ausgeben werde, ſondern ſolche nur zum 
Schertz, und ſeinen patriotiſchen Geiſt Lufft 
zu machen, geſchrieben habe, welches 
nicht nur vielen andern kleinen, ſondern auch 
offt, groſſen Geiſtern oͤffters gefallen hat. 
Inwiſchen deucht mir doch, es erfahre der 
Herr Verfaſſer eben deswegen den Stachel 
ber Satyre anderer, weil ee hin und wieder 
zeiget, daß er dieſe und die ſchertzhaffte 
Schreibart liebe. 2 den unvorgreifflir 

Echen Gedancken find in der Borrede und 
im Buche verichtedene Proben davon: 

Per quod quisenim peccar-&c. 


9) De 


D. Vetters Unterricht betreffende. 30x. . 
9) Deſſen Vertheidigung des Jacobi Ferdi, 
nandi Veritophili Oſapontini wider Cor⸗ 
dan Sinceri unbegruͤndeten Beſchuldigung 
des Atheismus, Hamburg 4t. 1737 
so) Deſſen Edit. Jacobi Ferdinandi Ve⸗ 
ritophili Bilder⸗Saals der Thoren und 
Narren. on 
11) Deſſen Dif.de beneficio juris Auguftenz 
Confeflionis intuiru Proteftanttum & Ca- 
tholicorum zu Halle, da er D. Juris wor 
den, gefchrieben. U 
12) Deſſen zufällige Gedancken über Ju⸗ 
riſtiſch⸗Hiſtoriſche u. Politiſche Materien, ſo 
auch ohne Namen Stuͤckweis angefangen, 
und wovon bie Fortſetzung bald folgen ſoll. 
13) Deſſen Dif. .de poenis capitalibus he- 
br&orum, Hale 1730. 
14) Defien Programma de beatitudine & 
- ‚felieitate gegören alle gu feinen Schrifften, 
15) Deſſen Hof- Politic und . 
16) Die Mecklenburgiſche Hiſtorie aber liegen 
zum Druck fertig. | 


Ich merde zum Il )an, daß, ohnerachtet ich 
des Herrn Hofraths Beleſenheit, Bücher. Er 
kenntniß und Gedaͤchtniß bewundere, ich dennoch 
. einiger maſſen zweifele, ob ihm dieſes allemal ges 
treu gewefen, wenn er die Bücher nicht felbit gele⸗ 
- fen, ober bey der Ausarbeitung biefer Scheifft wir 
der aufgefchlagen hat. Wiewohl es fan bey einer 
fo groflen Menge auch m Sei Gedaͤchtniß kr 

4 en. 


⸗ 


‚ 392 1. Sortſesung des Sendſchreibens 


fen. Ich willnur einige Merckmale diefer Untreue 
. anführen. Auf der 222 Seite il eine Nora no- 
te, diegang artig und gelehrt zeigt, DaB Acurfius 
des Arzanis plagiarius fen, zu leſen. Auf der 246:«. 
Seite aber ift eben dieſe Note fehr wenig verändert 
wiederholen, und alſo zwey mal gemacht, oder doch 
gebeppelt gedruckt worden. Bon Em. zc. Schriffs 
ten nennt erauf der 9 Seite einen Unterricht zum 
Cammeral⸗Weſen, da ſie doch Fein Buch meines 
Wiſſens unter dieſen Titel von Cammeral ˖ Sa, 
chen geſchrieben haben. Eben fo weiſt er auf der 
71Seite den Leſer bey Gelegenheit, daß er von. der 
Straſſen⸗ und Wegebeflerung, ingleichen der ‘Be 
planung derfelben mit Baͤumen Handelt, unter 
andern Schriften auch auf dag 34 Stück ihrer 
Leipz. Sanımlungens ob nun gleich an vielen ans 
dern Orten diefer ihrer nuͤtzlichen Monats⸗Schrifft 
von Deconomifchen,  Policey : Sammer s und Fir 
nang- Sachen unter andern auch von diefer wich⸗ 
tigen Policey + Anftale gehandeltwird, fo iſt doch 
in gedachtem Stuͤcke nicht ein Wort von diefer 
Sache zu finden. Der gemeldere Freund aber 
will ın feinen Auffag noch viel mehr folche Ale 
gata gefunden haben, und fie koͤnnen leicht ver. 
muthen, was er daher vor ſchlimme Eritiguen da⸗ 
bey mache, die ichaber nicht anführen wil. Die 
geringſte iſt, daß er ihm ftreitig machet, die Bücher 
ſelbſt gelefen und gefehenzu haben. - Ew. ꝛc. fer 
ben aber aus diefer Probe, daß ih mich nicht uns 
terfange ‚ diefen Fehler auf diefer-fchlimmen Sei⸗ 

‚ teanzufegen. Kenn das. bike Gedaͤchtniß hi 
ed! 


\ 


\ 


D.Vetter⸗ Unterricht betreſſenve 393 


fehlen. Die Bücher hot man nicht allemaf bey dee 
Hand, und das daraus in die Collectaneen auf⸗ 
gefähriebene ift bieweilen eilfertig angemercket 
‚worden. Zum III) ſo iſt der gantze Inhalt, Zue 
ſammenhang und die Eintheilung gleich nach dem 
Berbericht oder der Vorrede zu leſen. Ein 
Regiſter von den Sachen urd Schrifiten aber feh⸗ 
let, welches ich bedaure. Jedoch das letzte Regi⸗ 
Her kan vielleicht durch das hier bengelegrt Ver⸗ 
zeichniß der Schriſſten erſetzet werden, welches 
noch eine Urſache iſt, warum ichs mitcheile. - Was 
den Inhalt 1V ſeloſt beerifft, fo iſt folder in drey 
Capitel eingetheilet. Das erſte Handelt von der 
Poliecey, und einen Policey s Eollegio überhaupt, 
inobefondere aber ven denen zur Doliceg Kader 
Sachen. Es beſtehet aus 12 $S. hat 
aber nicht gefallen von ſeiner —88 —5*— 
mung des Worts: Policey und bes Begriffs von 
dieſer Sache ab⸗ oder etwas weiter in die Einthei⸗ 
lung und Unterſcheidung der Policey » Sachen 
binein zugegen , oder «einen allgemeinen Grund. 
Gap anzunehmen, woraus diefe, wenn fie von ans 
» Bern Staats⸗Regierungs⸗-Juſtitz⸗ und Erimis 
nal⸗Sachen unterfhieden werden folce, hergeleis 
tet werden fönnen , wie gedachter Freund in ſchon 
angeführsen Sendfchreiben, fo im IV Wand der 
Eeipgigee Sammlungen ſlehet, erinnert hatte, 
And ich glaubt faſt, daß diefen die Eigenliebe ein 
wenig deswegen verfuchet habe , wenn er nun fo 
ſchlimm, wie eben gedacht, von diefer gegenwärtigen 
verdeſſrten Arbeit urepeilet,unerachtet er ſich gra⸗ 
Bbz tuli⸗ 
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tuliren ſollen, daß ihhn der Herr Hofrath nicht mik 

einem Worte in dieſer neuen Auflage wiberleger 

bat. Er rechner Übrigens zu Policey » Soden 

alles, was 0 " 

a) Zu guter Ordnung nöthig, darunter er 

aber die Anordnungen nur wider allgemeis 

ne Uebel rechnet. Diefebetreffen das Ber 

haͤltniß der Religion, der geiſtlichen Zänder 

ren, welches er pag. 57 mit 6 benfallenden _ 

Zeugniffen folder Maͤnner, die fie radeln, ers 

weiſet. Item der geiftlichen Hurerey, bie 

Deuer » und Ban «Ordnung, Brand⸗ Caſ⸗ 

fen re. Er meynet auch Hier und noch an eis 

ner andern Stefle, ein groffed arcanum po- 

- liticum von einen gombard oder einer Caſſe 

nicht gemein zu machen, womit er im Stan⸗ 

de zu ſeyn glaubt, alle Unkoſten diefer Anftab 

cen zu beflteiten, und bach noch ein erklecklo 

ches ohne Befchwerung der Unterthanen zur 

Cammer zu liefern. Er rechnet hiernechſt 

dahin die Wege » ımd Straffens Berbefie 

sung ‚ verfchiedene Vorſchlaͤge von Berbep 

sung des Fuhr - Fracht s und Poſtweſens, 

worunter ich manches Gutes, manches aber, 

mo mir recht, finde, welches wohl ſchwerlich 

‚ Benfall erhalten möchte. Ferner gehören 

zur. guten Ordnung feiner Meynung nad 

Die Baffen » Laternen, it. die Ordnung wegen 

der Hochzeits⸗ Rind « Taufs s und Leichen 

Koften, wie auch von Gevatter⸗Geſchencken, 

die er gaben will, daß fie denen Preign | 
oo 4 
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ag depoftum fuͤr das Kind, nicht aber. den 
- Eiteen aufzuheben gegeben werden follen; 


, 


Wogegen aber manches zu erinnern fern 
möchte Inzwiſchen kommen doch von dies 


- fen allen hin und wieder befondere eigene 


> 


Meymangen vor, die mir aber die Kuͤrtze zu 


"prüfen, verbietet. Sie find Bis pag. 93 Au 


lefen. Hierauf unrerfcheider er 


u b) Ale befondere Policey und nicht zur guten 


Ordnung, wie er dieſe verſtehet, gehoͤrige 
Sachen, alles was zur guten Zucht in 
Anſehung einzelner Perfonen gehörer. Ich 


mag die Regeln der Logie von der Unter⸗ 


ſcheidung nicht anwenden, ſonſt moͤchte ich 
vielleicht ein mißfälliger Zoilus werden, hier 


eifert er aber ungemein eenftlich, ſcharff, ſpi⸗ 


8 und ſehr lange über die Unzucht unn 
ſonderlich der Weibs Perſonen in den No⸗ 
ten adS 7, welchen Geſchlechte er vorzuͤglich 


die Schuld dieſer Unordnung ſchuld giebt, 


und es fehr ſchatff mit nimmt. Er handelt 
auch dabey gantz fein von Zuchthaͤuſern, hier⸗ 
nechſt von der Jugendzucht in Kirchen und 
Schulen, preiſet gute Frauenzimmer Schu. 
len und Gynecaͤa billig an, beſtrafet dag Ler⸗ 
men Alan Leute bey Drache und Tag aufden 
Gaſſen, die Trunckenbolde, Zändfer, Muͤſ⸗ 
figgänger, frevendliche Bettler, wo aller⸗ 
band Landes⸗Geſetze und Auſtalten aufge⸗ 


beits/ Haͤuſer von infamirenden Zuchthaͤu⸗ 


fuͤhret werden. Er will die Werck⸗ und Ar⸗ 


A 


ſern | 
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fern unterfohiehen ‚Gaben sc. amd die Geſin⸗ 
de» Zucht und Ordnung iſt auch gar fein be⸗ 
ruͤhret, wo er zugleich ein nuͤtzliches Geſinde⸗ 
Protocol pag 147 in. halten vorſchlaͤgt. 
Endlich aber befchfießt eu wieder mit den La⸗ 
ſtern der Unzucht. Hierauf zehlet er 
—6* Policen · Sachen 6 gdie Beförderung 
der innerlichen Sicherheit, ohne zu ber 
denden,daß die linficherheit auch ein allge⸗ 
meinesllebel, und daher. Ordnung deshalb 
noͤthig fey, folglich fon gur erſten Claſſe 
ſeiner Pol. Sachen gehoͤre. Jedoch er gehet 
noch viel weiter, als ſich ſonſt die eigentliche 
Policey erſtrecket. Denn Raͤuber, Moͤr⸗ 
ser, Diebesc. und faſt alles Criminal» We⸗ 
fen gehören feiner befondern Meynung nach 
vors Policey- Collegium p. 153 Hiernechſt 
sechnet er dazu die Werblitung des Tumulee, 
des Aufruhrs, die Beobachtung der. Reifen, 
den und Fremden, ber fremden Bettler, Sand» 
fireicher, Bagabunden, und des Herrnloſen 
Geſindels, Die Beftellung guter Wache, item 
das Medicinal⸗ Weſen, von welchen allen 
gute Anmerkungen vorfonmen. Zu denen 
Policey ⸗Sachen zehlet er 
a) Auch die Deforgung guter Nahrung. 
Der $ 9 aber, ſo davon handelt, iſt zwar 
lang , er berüßret iedoch diefes allerwichtigſte 
Stäck guter Policy nur Summariſch, 
unddie Anmerdungen find faſt hiervon am 
Türgefien daben. Denn dazu gehoͤrtt ne | 


— 
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* weitlaͤuftige Einſecht imbie Land · und Stadt⸗ 


Oeconomie.: Sch wundere mich aber do, 


. daß der Herr Verfaſſer, unerachtet er die 


Soortge fuͤr die Volckreichheit ſehr anpreiſet, 


14 


die Beförderang:orbentlicher Ehen aber uns 


ser andern Mitteln dazu Diener, dennoch . 


dafuͤr haͤlt, man: muͤſſe denen gemeinen Len⸗ 
sen das Heyrnthen ſchwer machen, und dies 


»ſes als ; eine fhöne Policey »Megel anfiehet. 
Und ob er. gleich Fricei Vorſchlag, von einem 
Schuld und Pfand + Protocol, wovon un, 


: jene bekannten gerichtlichen Hypothecken⸗ 


2 ad Handel, Wfcher eine Eſpece find, gar 


nicht lobet, ſo will er doch hingegen bie Zünffe 


te. und Bilden der Handwercker pag. 203 20. 
garabgefchafit wiſſen, weil ſie fo viel Miß⸗ 
bräuche haͤtten. Uebrigens hat er gründlich 
pag. zıoerwiefen, daß der ungezaͤhmte Ge ⸗ 
brauch ihres Vermoͤgens denen Untertha⸗ 
nen im Staat nicht zu verſtatten ſey, ohner⸗ 

achtet fonft ein ieder dag Recht Gabe, über 
das Seinige zu ſchalten. Vom Geitz leſe ich 
Pag. 267 x. eine Menge von Ausfprüchen, 


ungleichen von den Laſtern der Gafl- Wirte, - 


welches lese ſehr lebhafftig und wohl vor 
geſtellet worden. Den Gebrauch des Stem⸗ 
pel⸗Papiers ſichet er als eine der Policey 
nüßliche Sache pag. 2792c. an, und endlich 

lt er fich fehe lange über viele Arten dee 

erläumder auf (P.308 x. Jund ereinnert, 
daß dad Policy» Weſen darauf. auch ohne 


. €) zum 


Klage ſehr zu ſehen gabe. Berner je 5 
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e) Zum Polieey· Sachen die Handhabuncg 
| der Gerechtigkeit und Billigfeit im 
$ 10 dayu denn die Beſchuͤtzung der Rechte 
| eines ieden, richtige Ele, Maaß und Sewicht, 
.. bibige Preiſe, Zaren, it. die Verhuͤtung des 
Betrugs gehoͤret. Dabe eifert erchjer duch 
wiederum wegen der mahren Kelıgion. gar’ 
loͤblich, und macht fon allerhand gute An» 
mierckungen: Wie deun die Beſtimmung dei 
.. Sreanfib, vonder Billigkeit, fo fegne ſolche 
“von. der Gerechtigkeit zu unterfcheiden iſt, 
eines Erachtens gang wohl getroffen, Diefe 
, aber in Policey / Sachen. gar fee, undofft 
mehr als die. ſtrenger Juffitz, nebRdee Nach⸗ 
ficht in geringen Fehllern zu beobachten ift, 
als welches der Herr Verfafler gar recht 
’ ebenfalls erinnert, Bonbder.27 Geite au 
xedet er wiederum viel gegen ben: Geitz, ie 
doch auf ſchon berührte Weiſe, ingleichen 
von neuenvon den ſchlimmen Gaſt⸗ Wirsen 
sind 9.373236, 299%. hat er inder Nota no- 
te von Eteſia Cnidio einegrlehrre Nachricht 
‚gegeben. An einem andern Orte aber des 
- yon Bodenſteins plagium literarium, fo er. 
on ben Boslicio begangen, entdedet; ander 
zer gelehrten Digreßionen zu geſchweigen. 
Endlichgeböret auch | 
£) Zum Policen Sachen die Beförderung 
der .äufferlichen Wohlanſtaͤndigkeit 
und gesiemenden Ehrbarkeit $ ı1 wo 
es von des Scham und Shembaittigtei 
. u viel 


ee . 
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wviel Gutes aus andern Schrifftſtellexn bey⸗ 
bringet. ch ſage, aus andern Schrifften: 
Denn, wo er das thut, ſo druͤckt er doch ſeine 
Gedancken an ſich kurtz aus, dahingegen 
febeiner faſt, daß ex da, mo er allein denckt, bie 
Gabe nicht immer habe, ſich ohne Weitlaͤuff⸗ 
tigkeit deutlich zu machen, und einerley niche | 
mehr old einmal, nur.mit andern Worten, | 
gleich nad) einanderzufagens Ein Beyſpiill 
2 2 E. fan die gantze Seite ſeyn, die er anwen⸗ 
det, wınner bie von andern Policey⸗ Sachen 
unterſchie dene gute Ordnung p.-3 deutlich zu 
beſtimmen ſuchet. Die Kleider Ordnuv⸗ 
gen will er iedoch überhaupt und nicht etwen 
wur diejenige, ſo auf die Schamhafftigkeit 
in der Kleidung dringet, und nur inlaͤndiſche 
Manufactuzenzutragen beſtelet, wider die 
Meynung anderer Policegverkändigen ans 
rathen, wie p 317 zc. zu ſehen. 
Die Wichtigkeit der Policey hat ex endlich zu 
legt p. 35220. ſehr wohlgezeiger, welche gewiß ſonſt 
nur für Kleinigkeiten und leichte Gachen gehalten 
wurde, und daher beklaget und bezeuget er die Ver⸗ 
nachlaͤßigung des Studii Politie aufhohen Schu⸗ 
fen gantz recht, davon aber auch im andern Capitel 
P. 35826 und 367. wiederum gehandelt wird. Mic ' 
"jener Betrachtung wird alfo das erſte Capitel ber 
ſchloſſen, undich bin gar nicht willens, die beyden 
leuten Cap. eben fo umſtaͤndlich vorzuſtellen, ſon⸗ 
dern nur einiges noch zu beruͤhren. Das andere 
handelt indeſſen on 
| Dem R 
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"Den zu einen Policey « Collegio erforderlichen 
Perfonen,igren Amte und ihrer Tuͤchtig⸗ 
int, ' j | 


Das dritte aber vonder Art und Weiſe, wie 


von den Policey - Eollegio in dieſen Policey⸗ 
Sabenzuserfaheenie 


Ich bemercke dannenhero nur noch, daß nach 


denen bisher geäufferten Begriffen des Deren Ber 
faſſers von denen Policey - Saucen, und da er ſich 


andy bie Art und Weiſe, darinne zu verfahren, nach 
Art eines Gerichtlichen, ob wohl eines ſummari⸗ 
ſchen, Rmpeln und natürlichen Proceſſus gang ab 
dein verfieler, die Beltimmung der Tächtigleit 
und.der Eigenſchafften derer Hauptglieder eis 


nes nur. indgenmein und in abſtracto allhier ent 


-worffenen. allgemeinen Policey « Collegii in eines 
Staate nicht anders ſeyn können. Inſonderheit 
fol alfo der Policey- Director vornemlich ein Par 
pimian in allen Arten unferer Rechte feinen Wiſ⸗ 
fenfchafften nach, der Policey Commiffarins und 
Secretarius aber muͤſſen gleihfaßsgure Juriſten 


ver allen Dingen ſeyn. Dahingegen ſchluͤſſen om 


dere Policeyverſtaͤndige zwar bie Rechts⸗Wiſſen⸗ 


ſchafften nicht aus, allein ſie erfodern daben ſonderl. 


daß dee erſte in allen Arten Oeconom. Geſckaͤffte 
eine groſſe Einſicht, und zwar hauptſaͤchlich nebßẽ 
einer geſunden Ptziloſophie, Mathematic, und 
nicht geringer Erkenntniß und Erfahrung in 
der Kunſt Menſchen gu regieren und zu verbeſſern, 
in ihre Sitten, in die Verfaſſung, Matur Va 
9 | afs 
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ſqhaffenheit des Landes und des Volckes, ſa einen 


gereinigten Geſchmack haben, und alſo nichts an⸗ 
ders, als ein aͤchter, jedoch gelehrter Cammeralifte 
ſeyn muͤſſe. Jedoch eben Über dieſen Ausbruch 
von guten Geſchmack iſt deu Herr Verfaſſer mh 
dem Seren Langemack in ſeiner Abbildung «is 
ner vollfommenen Policey noch ferner, wie fchen 
vormals,nicht zufrieden, (Er bezeigt folches aber 
nicht nur, ſondern ſuchet ihm Deswegen S. 499 eim 
wenig fpörtifch zu halten, Ich laſſe die Schreibart 
indeſſen hier an ihrem Ort geßeller ſeyn, dabey aber 
will ich nur dieſes erinnern, daß meines wenigen 
Erachtens beyd? Männer die Policey gang mig 


‚verfehiedenen Augen anfehen, Ob der Behr? 


Punct des Herrn Langemacks nun ber unsehte 
fen, das folte der Herr Hofrath Fieber bewieſen,/ 


"ale nur einew bioflen Richterlichen Ausforuch ge 


syan, uͤberdem aber wider ſeine Begner mit Gera 
den und bee Beantwortung ihrer Srände erwieſen 
haben, daß ſein Geſichts/ Punet der rechte und 
wahre, der ihrige aber unrecht ſey, Denn nad 
dem feinigen, und da er alle Criminal. Gadım) 
Privat⸗Streitigkeiten, und oiele Juflitz⸗ Sachen, - 

als vor das Policy - Collegium gehörig, anficher, 
konte freylich die Beilimmung der drey Arten ge 
Ieheter Haupt » Perforien des Soßegti und ihre® 
Eigenfdrafften nicht andere fern, Inzwiſchen 
Bat er Doch von diefen Perfonen und derer Buͤrger⸗ 
lichen, zwar ungeleheser, iedoch ktuger und erfaßt, 
ner Beyſitzer, ihren beſondern Vertichtungen in 


der Ausübung ihres Amts, ſonderlich von des 


Samml. 113te6 St. Ce per⸗ 


\ 
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perfönlichen undöffteen Aufficht, Bifitation und 


Gegenwart ded Policy a Directoris bey vielen 
Policey⸗Faͤllen, und allerhand Anſtalten, item, 


son feinen Dianuali, wie auch dem Policey- Pros 
gocol, des Collegii, ingleichen dem Herumreiſen 


bes Sommiflarii auf bein Sande und deſſen eracten - 


Aufmerckſamkeit auf alles, was dazu gehoͤret, defs 


fen Erinnerungen und Berichten, wie auch dem 
Rath und denen Vorfchlägen der Beyſitzer viel 


Guces und Mötbiged vorgetragen. , Weil auch 


die Policey fo wichtig, und diefe Befchäffte gang ei 


- gene, unintereßirte, damit nur befchäfftigee und 


N 


wohlgefinnete Leute erfodert, fo iſt er niche ber 
Meynung, daß man das’ Policy» Weſen denen 
gewöhnlichen Magiſtraten in Städten und benen 
Beamten auf dem Sande auftragen, ſondern fol 


ches von dem Amte dieſer ohnedem mie Verrich⸗ 


tung uͤberhaͤuffter und nunmehro gendeiniglich 
auf gantz andere Dinge vornemlich benckende, ſon⸗ 
berlichda ſie auch Bedienten, insgemein ihren Aw 
Bang und ihr Idtereſſe bey dieſen Sachen haͤtten, 
obſondern, ja zum Amte eines Policey- Direeto⸗ 
ris und Commiſſ. lieber Fremde beſtellen ſolte. 


Er gehet fo gar nicht nur auf allerhand Diebe 
und Unterbediente, als den Policey - Dede, die 
Boden und Knechte, die Wade, Schlieſſer, 


und Befangenwärter, ſondern erinnere auch, daß 
der Director allegeie eingefattele Pferd parat hab 


sen, diefer aber fo wahl, als die andernim Eher 


Hand leben muͤſten, welches vieleiche von. ihm 


vornemlich in Abficht auf die Sorge, der Hurerey 
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mu ſieuern, ſo gefliſſendlich als eine Eigenſchafft an 


diefen Perſonen erfodert wird. Mach dieſer Are 
von ſolchen Sachen zu gedencken, kommt er denn 
auch im III Kap. gantz narürlich auf. die Verſchleif⸗ 


fung dee Procefje und Juſtitz, auf die ſchaͤdliche 


Verſchickung der Acten, davon er den Urſprung 


nicht ungegruͤndet anſuͤhret, ſonderlich aber auch 
von p. 400⸗ 457 quf bie verderblichen Streiche 
ſchlimmer Advocaten, Legulejiſten und Rabuli⸗ 
ſten, denen er eine ſehr ſcharffe Predigt Hält, ja die 
Advocaten vom Policey Gerichte gantz wegweiſet, 


und fie vor unnoͤthig achtet. Bey dem ſimplen 
Verfahren uͤber bie Streitigkeiten der Untertha⸗ 


nen für diefen Gerichte, fonderlich wenn es gegen« 


. vohetige Fälle betrifft, will er. auch daher feine ans - 
Dexe ale peremtorifche und zwar liquide Aueflüch, 
te zulaflen, und da ihm der Berfafler der Erinne⸗ 


. zungen dagegen in 94 Stuͤck der Braunſchweigi⸗ 
ſchen Anzeigen vom Jahr 1748, mofelbf er ſonſt 
Die Anzeigen dieſes und des 1749 Jahres neb de⸗ 
sen Haͤlliſchen Intelligentz » Blättern fonderlich 
raͤhmet, einiger maflen mwiberiprochen harte, fo 


niemt er ſelbigen freylich ſehr empfindlich und . 
verachtlich p. 4792. var. Eben deswegen aher, . 


glaubt offt gemeldeter Freund, verdienete er gleich» 
falls, für ſelches dictatoriſche und Role Bezeigen, 
daß man ibm feine Fehler mit eben fo ſcharffer Fe⸗ 
der wiederum zeigen muͤſte. Ich meines theils 
aber will mich damit nicht abgeben, meil die 
Wahrheit davon keinen Vortheil gar, und die 


2 


3 


Wenſchenliebe gekraͤncket wird, eines andern Be⸗ 
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zeigen aber dad unfere nicht rechtfertiget. Under 
denen Mitteln, gute Policey - Gefege und Anſtal⸗ 
ten zur Beobarbtung zu bringen, beliebt ihhm end⸗ 
Di auſſer deme, was immer eine Auftalt der au- 
dern hilfft, nichts als Gefetze, Aufſicht, und ſtren⸗ 
ge Geld⸗oder andre Strafen vorzuſchlagen, bir 
vaterlichen Reitzungen aber, die ſanderlich auf 
Belohnung, Ermahnung und andere reitzende 
Mittel des angenehmen und der Hoffnung an⸗ 
kommen, uͤbergehet er nach feinen Papinianiſchen 
Sinn ſtrenger Gerechtigkeit gar. Es geſchieht 

auch dieſes feinen Begriffen vollkommen gemäß, 
die er von Policey · Sachen und dem Policy We. 
fen bat. Ja man wird überhaupt finden „ daß er 
ein fehr ſtrenger Lehrer der aͤuſſerl. Sitten ſey, u. ich 
glaube auch, er wer de ſelbſt niches mehr yon dieſen 
Unterricht vorgeben, als daß er die Policey nur! 
quoad generalie und fummarifch zu entwerffen, 
folglich von vielen andern Stuͤcken nichts, am aller⸗ 
wenigſten aber von der Specials Policen zu geben⸗ 
cken belieben wollen, was ſonſt zu einer deutlichen 
und gruͤndlichen Policey⸗Wiiſſenſchafft noch ger: 

hoͤret Er ſchreibt daher nur fo davon, wie Die 
Weltweiſen in ihren generalen Politiqgven, j. ꝛE. 
/der Here Baron von Wolf, iedoch nach nicht, wis 
dieſer ineinen zum Beweiß bienlihen Zufammens 

. hang der Bedanden und Edge, fondern ‚wie ander 
re und fonderlich die alten Rechtsgelehaten hin und 
wieder Stüdtweife in ihren Schriften nur metho⸗ 

. de narrativa,davon handeln. Lind eben deswe⸗ 
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aebſt andern Kiftorifchen und geiklichen Schriff⸗ 
ten, mieauh®rfegenan. Wer Klocks Schriff⸗ 
gen ‚gelefen hat, der wird finden , daß ex fich ſelbi⸗ 
(gen, wie den Lauterbach, gleichfam zum Muſter der 
MNachfolge indes Art feined Vortrags vielleicht ' 
vorgeſtellet habe, auſſer, daß er nicht felten von ſeinen 
Borwurff eine Zeitlang abgehet, u. offt groſſe Dis 
greßiones der Beleſenheit, z. E. von der Geſchichte 
der Dänen und Cimbrier, dem Odin und der 
Rreybha-p. 452 sc. mit Anführung einer Menge 
Ehronicken, Hiſtorienſchreiber, und anderer. mas 
det. Indeſſen geſtehe ich dach, daß ed mie ange , 
nehm zu leſen geweſen, ob wohl andere davon vers - 
ſchiedenes ausſetzen, und fonderlich gegen die Nach⸗ 
zichten von dem Odin erinnermmächten die zu une , 
fern Zeiten, wie z. E. ber Herr Conſiſtorial⸗Rath 
Schuͤtze, nicht viel von dem dem Heren Verfaſſer fo 
unvergleichlichen Schedio de Diis Germanor. und 
andern, die er rühmer, halten. Zuletzt erinnere 
cch mich hierbey, daß in Dero Sammlungen an 
einem Orte juͤngſthin geklaget wurde, als ob die als 
ten Rechtslehrer eine Academifchen Abhandlann . 
gen von Polisey ⸗Sachen gefchrieben Härten: Al 
Iein ich finde dexerfelben in dieſer Vetteriſchen 
Schrifft eine groſſe Menge angegeiget, die fich als 
lerdings damit bemühen haben; wie das folgende 
Buͤcher Verzeichniß ausweifen wird. Sonder 
lich aber hat er viele Diſſert. und Tractate des ber 
ruͤhmten Helmpädeifhen Polyhiſt. Conrings an 
gefuͤhrret, der ſich gewiß auch um dieſen Gegen⸗ 
ſtand der Staats⸗ und CH a 
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‚fehe verdiene gemacht hat. Er har ike daher 
auch fehr offe zur Huͤlffe zu euffengemufl.. Men 
muß auch, meines Erachtens, dieſem groflen any 
fe wenig, ale den fel. Cantzler Fritſch diefen Ruhm 
‚abfprechen.- Denn dieſer Männer ihre Schriffe 
sen find voll von diefen Sachen. Ich verhoffe al 
‚fo hiermit eine gang unparthegifche Vorſtelung 
von diefen Buche, fo viel mie die Kürge erlanbet 
bat, geliefert, ja zum —— meines Freundes har⸗ 
te Beurtheilung widerleget, und ſo von dieſer 
Schrifft geredet zu haben, wie es in Dero Gamm⸗ 
lungen vielleicht ohne Bedencken fan eingeruͤcket 
werden. Ich bitte darum, und bin 
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Due Verzeichniß derer Buͤcher und 
Schrifften aus dem Vetterſchen Bu⸗ 
che ſtatt einer kleinen Bibliothec fuͤr 
einen der Rechte und Policey⸗Wiß 
fenſchafft Befliſſenen, als eine Dem 
Inge zu voriger Nummer. 
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wiſſen Umſtuͤnden einen fremden Geſandten 


zu arreſtiren 
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. 317) Jar, Thomaſii diſe. Hiftorico- philolo- 


gicus, de VeganubusScholaftic. 
®. 318: Conſtantini Germanici Epiftola polit. 
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Verfaſſer genennet ‚werden, in gu 
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“ III. 


anorncens Oeconomiſche Abhand⸗ 
lung uͤber die Frage: Ob in Anſehung 


der Privat⸗Wirtſchafft bry groſſen 


Herrſchafftl. Gutern eigeneg Spaͤnn⸗⸗ 
werck oder naturel Spunndienſte zu 


brauchen nuͤtzlicher ſey? - 


A dee Wirtſchafft find befanntermaffen bpb , 


fondern Zwecken und ihren Mitteln, zum Sf 
teen mancherley "Arien moͤglich, die erſten zu er⸗ 


langen, und die legten anzuwenden. Bisweilen 


find fie in Anfehung des Aufwandes und Vor⸗ 
theils einerley, oder es traͤgt doch in der Verglei⸗ 
chung nicht viel aus, wenn man Verluſt und Ge 
winn mit einander balanziret. Sehr offte aber 
verurfachen allerhand Umſtaͤnde und Folgen, Die 
mit der einen oder andern Art und Weiſe vers 


knuͤpfet find, daß die eine in dieſer Abſicht der au⸗ 


dern weit vorzuziehen iſt. Und man rechnet jur 
‚gleich eine Ast nugbarer „wenn nicht nur 1) der 
legte Haupt» Druten befler , als bey der andern, 
ausfaͤllt und Dauerhafftig ift, ſondern auch 2) bey 
‘der Anwendung ihrer Mittel In Aufwand mehr, 
ale bey der andern, erfparet, folglich der Haupt: 
Nutzen gröffer, wie auch, wenn an der Zeit und ans 


"bern Dingen gewonnen End hiernechſt aber 3) 
0 Od 4 


von 


! 


— 
‘ 


— 


bloſſen empiriſchen Hauswirten in allen 
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von dieſen Mitteln mehr Nebennutzen, als von 
den andern, zu erhalten iſt. Die Regeln der 


Wirtſchafft erfodern dannenhero von einen guten 
Witt eine kluge Wahl, biefe aber eisie grůndliche 
Alnterfuchung und Leberlegung, wazu fe gar oͤff⸗ 
ters die eigene und fremde Frfährung nebfl eıner 
en Theorie in diefen oder jenen wirtſchafftlichen 
Mefchäffte nöchig il. Denn die General⸗Regel 
der Wirtfhafft erfodert: Man muß allemal einen 
möglichen,gerechten, und den größten Nutzeen durch / 
geringern Aufwand zu erlangen fuchen, und Diejes 
nige Art und Weife , die ſolches zu bewircken die 
net, iſt die beſte. Wer aber diefes alles entweder 
sus Machlägigkeit, Unachtſamkeit, Einfalt und 
Unwiſſenheit, oder wohl gar aus bloſſen Vorur⸗ 
sheilen unterlaͤßt, den hält man mit allen Recht für 
einen ſchlechten Wirt. Sonderlich flegen unter 
den Vorurtheilen ohne zgweifel alte Grewohngel 
gen, und eine unüberlegfe Nachahmung der alten 
Dorfaßren, der meiften oder anfehnlicher Wirte, 


and Daß man deu Credit derer, die wir vor groſſe 


Wirte halten, alzu viel trauet, oben an: Jedoch 
geſchieht dieſes nicht nur bey alten Arten und Wer 
fen, fondern auch bey dem neuen pflege man ſich 
durch diefe Borurtheile in der Wirtſchafft werke. 
ten zulaffen, und verlieben fich in eine gewiſſe Art 


und Werje nur darum, weil.ed etwas neues if. 


Beydes aber iſt höchit ehörige und fchädlich. In⸗ 


eſſen iſt doch nichts gemöhnlicher, als daß dergief 


chen Thorheiten offt fo gar bey alten und in J 
In - 
—8*— | 
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ſchaffes / Geſchaͤfften, teils indgemein, cheild im 
dieſer und jener Wirtſchafft, vorgehen. Wie viel 
Schaden und Nachtheil aber daraus entſtehet, 
das koͤnnen unzeplige Benfpiele erweilen € Jetze⸗ 
gedachter Borurtheile, Lie man in ganzen Laͤndern 
und Gegenden gewahr wird, erfiredt ſich fo gar fo 
weit, daß die gange Menge der Wirte einer Ge⸗ 
gend mit einmürhigee Stimme zum oͤfftern 
dem gegenſeitigen Vorgeben, dem beſſern Uns 
terzicht, und der langen Erfatzrung nicht nur 
einiger weniger Wirtfchaffter unter ihnen ſelbſt, 
ſondern auch dem einmũthigen Bekenncniß ihrer 
NMachbaren beſtaͤndig widerſpricht, beyigeem Her⸗ 
kommen ober bey ihrer Meynung aber halsſtarrig 
bleibt, und eigenfinnigbehgupter, Boßdiefe und jet 
ne mögliche Artund Weiſe,geſchickte Mittel zu die⸗ 
fen oder jenen Zweck anzuwenden , viel vorcheile 
afftiger und beffer, als die andere, diefe aber auſ⸗ 
—* noch dazu mit vielen Schaden verknuͤpfft 
0898 229 | 

Ich will aber aniego, Damit ich meinen Leſer mit 
diefen allgemeinen Sägen und Erinnerungerr nicht 
ju lange aufhalte, nur eines eingigen wichtigen 
Puncts aus der Landwirtſchafft, und zwar infon- 
derheit beywichtigen Herrſchafftl, Ritter ⸗ undam 
‚ dern Gütern, gedenden, welcbe dad Recht haben, 
. vornemlih Spanndienſte oder Pferde s Kröhnen, 
in ihren Aderbau und andrer wirtſchafftl. Arbeit 
iu brauchen, wozu gutes 'Arbeiss- Dich, nebft 

| DE, Schiff⸗ 
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Schiff⸗Geſchirr und fleißigen Menſchen Händen 
erfordert werden, (als welches in Spañdienſten, mie 
einander verbunden ſeyn fol). Damit ich aber nicht 
zu weit in dieſer Dienfts Materie ausfchweiffen 
duͤrfſe, fo will ich mein Augenmerd fo gar auf zwey 


beſondereGegenden in dieſem Punct richten, um de 


Ro beſſer zu beſtim̃en, wovon ich hier rede. Die erſte 
foh in den Braunſchweig » füneburgifchen Laͤndern 
und Gegenden beleben, wo ein Bauer, der einen 
gantzen Acker⸗ Dreyer oder Dienſthof befitzet, aufs 
ſer einigen extraordinairen, ſolchen Guͤtern iede 
Woche im gantzen Jahre an ordinairen Spann 
dienſten mit vier Pferden Geſchirr und Leuten 2 
Sage leiſten muß, welches denn nach Proportion 
leicht auf halbe oder Großkoͤter⸗Hoͤfe, die nur ein 

Pferd haben, einzutheilen iſ. Die andere Be 
gend If in Thuͤringen, Meiflen, dem Magdebur⸗ 
giſchen, Anhaͤltiſchen und Hertzogl. Sächfifchen 
Laͤndern haͤufig anzutreffen, wo viele ſolche Guͤ⸗ 
ger keine Dienſtleute Haben, oder wenn fie ſolche 


‚ Haben, den Maturaldienſt nicht verlangen, fon» - 


dern ihre wirrfchafftliche Arbeit lieber mie eigenen 
Spannwerde verfehen,und ſich von ihren Dienſt⸗ 
leuten Dienftgeld besaßen laſſen. In beyden, fo 
wohl Ober · als Niederſaͤchſiſchen Laͤndern, fehlt es 
nun nicht an Wirtſchafftern, welche entweder die 


J erſte Art und Weiſe fuͤr ſehr vortheilhafftig, die 


letzte aber fuͤr ſehr laͤſtig und ſchaͤdlich anſehen, oder 
die das Gegentheil dieſer Meynung behaupten. 
Ich glaube aber dennoch, daß zu denenjenigen, wel⸗ 
che das erſte vorgeben, die meiſten wichtigen Land⸗ 


* 


wir⸗ 


* 
nn u 
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wirte, z. €. "die Beſitzer Adelicher unk Pabter 
—* Guͤter in erſtgedachten Niederſaͤchſi⸗ 


ſchen Gegenden nicht ohne Grund gezehlet werden 
koöͤnnen, ſehr wenige aber den Vorzug derjenigen 


Art und Weiſe, welche die meiſten Sandwırte in‘ | 


den Oberſaͤchſtſchen Gegenden fiir nuͤtzlicher Hals 
ten, -erlennen und eineäumen. Es fragt fih dam 


nenhero billig; „ Ob die Meynung der erften 


! 


„ober der legten gach wirrfchafftlichen Gründen 
„richtig, oder and obengedachten Vorurtheilen oh⸗ 

Ine Unterſuchung und Ueberlegung nur von denen 
„meiſten Nieder / oder meiftenberfächfifcen Land⸗ 
wirten angenommen werde? „ Wenn ich dans 


nenhero Die Frage an fich vorhero ein wenig erlaͤu⸗ 
tert habe, fo will ich im folgenden die Gründe bey⸗ 
der Theile ans und fo viel moͤglich in der Kuͤrtze 


andführen, Hier und da zwar Aberhaupt Davon 


urtheilen, ieboch aber hernach unparthepifchen . 


ee retiſchen Wirten den Ausſchlag 
ſelbſt uͤberlaſſen. 


3 


- 


Ä $ 3 
Nach meiner geringen Einficht iſt demnach 


‘ 


bier, um alles kurtz zu faſſen, 


— 


8 Die Frage, a) ob ein Gutsherr, welcher “u 


Dienſtleute und Zwang hat, beffer thue, und 
feine Güter » Wirtſchafft vortheilhafftiger 
und nuͤtzlicher einrichte, wenn er ſo viel ald 
dazu noͤthig iſt, eigenes Spann⸗ Arbeitsvieh, 
Bei und dLeute auf feine Koſten haͤlt, und 


feine .- 
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ſeine Arbeit gehörig damit beſtreiten laͤſſee, 
dagegen aber von ſeinen Dienſtleuten ein ge⸗ 
wiſſes Dienfigeld.ninmme ? Ober obs b) beß 
fer und nuͤtzlicher ſey, wenn er wenig und 
kein eigenes Spannwerdk haͤlt, ſondern ſei⸗ 
ne Arbeit durch Naturaldjenſte, bie er bey 
: dem Gute bat, versichten läffer ? 35 bes 
, - tradte zum 

u. Dieſe Fragen hler nur in ſo weit eigentlich 
noch als Fragen in der Privat Wirtfchafft, 
nicht aber in Anfehung des Flors der gand- 
. wirtfchafft indgemein oder in Abfiche anf die 
7 Sandı Policey,auffer, in fo ferne ale diefed 
mit der erſten Betrachtung gewiſſer maſſen 
zuſaummen laufen moͤchte. Eben fo wenig 
aber werde ich noch weiter geben, und den 
groſſen Diugen der Sandes-Sperr(chafftliden 
. Eaffen, wenn bie Spanndienfe i in Dienfe,. 
geld gefeger, und die Güter, fo fie Haben, 
durch eigenes Spannwerd verſehen werden, 
ausmachen, unerachtet ich weiß, daß ich fo 
ı gar audy viele .von Ddenenjenigen, welche 
- den Genuß der Naturaldienſte als einen 
der beguemiten und wichtigften Mugungen 
bey ihren: eigerien ‚und gepachteten Gütern. 
anfegen, auf meiner Seite Haben wärbe,in‘ 
dem fie wenigftens. ohne viele Schwuͤrigkeit 
zulaſſen, daß der £anded Herr in vieler Ab⸗ 
ſicht viel mehreren Vortheil davon habe, de 
nen groffen Bätern aber nur insbefondere 

dadurch eingrofler Mugen entgehe, und nn 
| | e 
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fer Nachtheil geſchehe, wenn fle keine Na 
curaldienſte von ihren Dienfienten genüflen. 
Ich verfiche auch Ä 
II. Hir nicht ſolche Büter, bie, wie in Boͤh⸗ 
men in der Laußnitz ec. ihre Unterthauen als 
Leibeigene zu betrachten befuge find, und alſo 
ihren Hand, und Spanndienk nach Gefal⸗ 
.. ben, ob gleich menſchlich brauchen koͤnnen Ich 
. möfte mich fonſt in die Materie von der Leib⸗ 
eigenſchafft und derſelben Verhaͤltniß zur 
Wirtſchafft einlaſſen: Allein hie will ich 
wicht unterſuchen, ob die geibeigenfchafft, und 
in welchen Betracht fie diefen Gütern fo 
wehl als ganzen ändern nüglich eder ſchaͤd⸗ 
lich ſey. Ich nehme vielmehr an, daß dieſe 
nigen Dienſtleute, wovon ich hier rede, run 
mehro an ſich freye Leute und volkommene 
oder unvollkommene Eigenthuͤmer ihrer 
Bauer⸗- und Ackerhoͤfe, ob fie geh Dienſt⸗ 
pflichtig, und alſo noch einige Ueberdleibſel 
der alten Teutſchen Dienſtbarkeit bey ihnen 
anzutreffen ſind. Vielweniger handle ich 
IV. S\eno von allerhand Land⸗ und Riegefroh⸗ 
nen, die Erafft dee Landeshoheit vom Unter⸗ 
thanen gefodert werden, fondern ich rede 
hier nur von Dienftenund Froͤhnen, welche 
auch denen Privat: Beſitzern wichtiger Sand. 
Guͤter zum Behuf des Haus halts der Gi. . 
t@ mit Spannwerck geleiſtet werden muͤſ⸗ 
fen. Die bloſſen Hand-Drenite ſetze ich aber 
auch ice gank bey Seite. 3% würde mir 
ein 
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ein zu weites Felh vornehmen, unb es wäre 
dabey vieles mit groſſen Unterſchied zu be⸗ 
trachten. An einigen Orten iſt auch dieſes, 
daß die bloſſen Kleinkoͤther, Brinkfitzer und 
Haͤuslinge, die feine Aecker haben, bey Guͤ⸗ 
‚seen gegen-wenigen Berbienft oder gute Froͤ⸗ 
nen arbeiten können, eine Wohlthat und eis 
ne Belegenpeit ſich zu ernähren. Ja es iff 
an ihrer Geitefogar öffters ein Recht, daß 
fie zu biefer und jener Arbeit 5. E. gegen 
dem Zehend zum Schnitt oder zum’ Diähen | 
in der Erndte gebraucher werden müßten. 
Und aus gleicher Urſache fan ich von Feiner 
andern Unterſcheldung oder Eintheilung 
der Froͤhnen und Dienfte allhier auffer der⸗ 
jenigen handeln, da die Spanndienſte in or⸗ 
dinaire und extraordinaire unterſchieden 
werden, dadenn allhier vornemlich durch die 
erſten ſolche, die beitändig alle Wochen zu ger 
willen Zeiten zu verrichten, burch bie andern 
aber diejenigen zu verflehen, weiche ungewiß 
ſind, nicht immer vorfallen, und noch beſon⸗ 
ders z ©. Burgfeßen, Baufroͤhnen a ber 
ſtimmet find. Solchergeſtalt aber vede id 
zwar von den ordinairen vornemlich, iedoch 
ſchluͤſſe ich Die ertraordinairen nicht aue: 
Denn vor beyde kan: Dienfigeld bezahlet 
werden. Niemand wird auch vermuthlich 
V. Bon eineirandern Dienſtzwang, welhen - 
- nude Guͤter uͤber ihre Unterthanen gab, 


rede/ 
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rede/krafft deſſen ſte befugt, ihrLohngeſinde 
ans denenſelben zu nehmen, und die einge⸗ 
‚  bornen Kinder der Unterthanen, welche dies 
‚nen koͤnnen, auf feldhen Guͤtern gewiſſe Jah⸗ 


re vor gewiſſes Lahn zu dienen ſchuldig ſind. 
Dean ich habe damit ſo wenig als mit andern 


VL Ag Pferde, Spannbjenften zu thun; in 


Dem ich mich ſonſt in die Seage: Ob Spanne _. | 


Dpfen oder Pferde zu brauchen befler fey ? 


gewiſſer maffen eialaſſen mühe. Ich werde 
- alfe zur beyläufig. van. dem Gebrauch de 


Odhſenſpanns an ſich handeln, weil hier zit 


Sande feine Spanodienſte mit Ochlen ge 


. unhgnlieb find. Sch füge auch bepdirfen enge 


VIL Beraug, daß es denen Dienftherm frey 


Hehe, entweder ein durch Geſetze oben durch 


veränderliche Werträge mit ihren Dienſtleu⸗ 


“sen heſtimmtes billiges Dienſigeld für den 


NMaturaldienſt zunshuren. Ja Ach verfiche 
VIII. Eine ‚gleiche Moͤglichkeit der einen Art 


und Weile diefer verfchiedenen Einrichtun⸗- 


‚ genau Ostund Enden, und ſchluͤſſe alfe fol 
che Oerter und Gegenden aus, wo .befondere 
Umſtaͤnde die eine oder die andere Art, nem⸗ 
U Spanndienfle oder eigenes Spannwerck 
zu brauchen, und von jenen Dienfigeld zus 

. nehmen, unmöglich machen möchten. Denn 


ich bin gar nicht der Meymung, daß man ale 


Beiten, ale Derter und. Umitände generale 
ment ih dieſem Std, wie auch in vielen ans 


21 dern 


— 
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Bern Stuͤcken der Wircſchafft nicht angehet, 
unter einerley Regel ziehen und ſagen koͤnne: 

Was an dem einen Orte augehet, das iſt auch 
eben fo moͤglich an dem apdern; ob man 
gleich gewiſſe algemeine Grund⸗Satze hat, 
woraus man leicht urtheilen fan, ob die eine 

gegebene Regel ober die audere angehe oder 
nicht: - Der Zweck in gegenwaͤrtiger Sache 
iR zwar uͤher haupt dieſer: Der utsherr 
will fein Gut, nach allen feinen Einfünfjten 
vom Aderbau:und andern Pertinentien fo 
gut, als es moͤglich, ja immer beſſer hugen, 
und die Abnutzungen zu ſeinen beſten anwen⸗ 
den. Und ie mehr ‚er ſolches thut, deſto 
mehr melioriret er ſolches eigentlich, wenn 
man nicht unwirtſchafftliche Begriffe von ber 
Melioration der Guͤter hat (conf. der Zin⸗ 
ckiſche Grund, Ri, 1 Th. H331° 362) Zu 

- dem Ende muß er den gangen Aferbau und 

die Viehzucht auf das Wirtſchafftlichſte dv 
bey treiben. Dieſes aber erfodert unter an⸗ 
been Mitteln unumgänglich gutes Arbeits⸗ 
Vieh, Schiff und Geſchirr nehft fleißigen 
UArbeitd-Senten, welche birfe belebten und 
unbelebten Werdjenge fleißig, geſchickt und 
getreu anwenden. Wie iſt nun diefe bey 
ſelchen Guͤtern unentbehrliche Mittel zu er⸗ 
langen und anzuwenden? Mach unſerer 
wirtſchafftlichen Verfaſſung find nur drey 
Arten moͤglich: Denn der Beſitzer folder 


Guͤter muß entweder u 
Ä 1) Selbſt 


. LI 


-  —- —z,-—— 


. \ 
€ 
d 


) Selbſt die beyden erſten Stuͤcke als kig Ei⸗ 


genthum anſchaffen, die dazu gehoͤrigen 


g £eute und ihre Dienſte aber für bohn und 
Koſt miechen, de - | 


2) Die su feinen Gůtern gehörigen Dieuſtleute | 
mit ihren Pferden anb Gefchier dazu 


brauchen: Oder er 


| 3). Ale dieſe feine Arbeit andern Mieten vor 


Lohn auf Alfer oder Norpen oder Aeten, 


oder auf Tagewerck, einzeln oder auf Jah⸗ v 


seyerbingen 


| Hier find alſo dreherley Arten, und es feagt 


ſich: Welche nuter denenſelben theils wahrhafftig 
age der andern feinen Zweck und Mutzen zu errei⸗ 
chen am hienlichſten ober vorttzeilhafftigſten, cheils 
aber ſo beſchaffen fen, daß ihm durch ben dazu noͤ⸗ 
shigen Aufwand fein Nutzen am wenigſten verein 


gert, und doch alles gethan werde, was fein Zweck 


ecfsdert. Wie noͤthig il Daher eine genane Lins -. | 
serfuchung, Bergleichung und Ueberlegung. Ja 


ib zweifle gar nicht, daß fich in manchen Gegenden 
Umfände und Faͤlle ereigenen Lönnen, Dis eine vow. 
Diefen Arten anzuwenden unmöglich, wenn ſie auch 
för der andern. nüslicher wäre, ober doch hoͤchſt⸗ 
ſchadlich machen, wennfie gleich an andern Orten: 
Höchnt nüglich iſt, den Gutdßeren aber noͤthigen 


Eönnen, wenigfienseine Zeitlang eine andere Yet: 


zu brauchen. Selbſt die bisherige DVerfofinng 
Diefer und jener Wirtſchafft leider oͤffters nicht 
gleich, sine anbewe Ast zu ergreiffen, wenn. ein Diet 


‚Seumliszwät. - Er ı kb 
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ſelbige ſchon viel vortheilhafftiger erfennet. Ge⸗ 
-\ feger ed ſterben ihm ſeine Pferde, er iſt ungluͤck⸗ 
Uch mit dem Geſinde, es fehlt ihm Gelegenheit, 
Schiff und Geſchirr ſo gleich anzuſchaffen: Er 
hat bioher alles durch Dienſte verrichten laſſen, er 
ſndet aber Verdruß, Abgang und Schaden dabey, 
und will eigenes Spannwerck anſchaffen, iſt aber 
sicht gleich im Stande, die dazu gehörige Anlege 
‘ ‚gone Schulden aufzubringen: Oder es Gaben die 
Dienſtlente das Recht, daß fie zu den Dienſten geo 
nommen zu werden fodern, und dafür ſtarcke Proͤ⸗ 
sen genuͤſſen koͤnnen, und ihre Dürfftigkeit,oder 
ihr weniger Ackerbau erfodert es. Er darff und 
Ban fie alſo nicht ind Dienſtgeld ſetzen. Ich weiß 
verſchiedene ſolche Guͤter, wo dieſe Einrichtung iſt. 
Anderswo aber, wenn man auch die Dienſte gut br⸗ 
fände, koͤnnen ſich Die Dienſtleute felbR nach der 
Beſchaffenheit ihres Ortes nicht mis guten Spann⸗ 
wercke verfehen, oder haben nut Ochſenſpann, oder 
ſie werden ihres Viehes durch Sterben oder Krie⸗ 
geßzuͤge beraubet. Umgekehrt wolte einer gerne 
eigenes Spannwerck haben; allein bisweilen iſt 
das Futter und die Koſt übermäßig und viele Jah⸗ 
re lang theuer oder gar nicht zu haben, oder er kan 
das Futter mit groſſen Profit verkaufen, wenn ers 
bar. Umgekehrt aber hat einer zenug Dienſtlen⸗ 
te, und es iſt keine Arbeit für Lohn zu befommen, 
und dergleichen. Bird er aber nicht alsdenn in 
dieſen ober andern Limftänden genoͤthiget werben, 
fich in folchen befondern Fällen einer andern Art zu 
bedienen, um feinen Zweck, fo gut als möglich iſt, 
nn FE": 


, 


2 4 “ “ 
von Wslichen Privat · Wirtſchafften. 434: 


zu erreichen, wobey er dergleichen Schwurigkeiten | 


nicht zu befürchten ? Das afles find alſo Aus⸗ 
nah;men von dee Regel, die ihm fenft ordentlichen 
MWeiſe anrathen würde, ſich dieſe oder jene: Are 
vor andern uns ded damit verknüpften Vortheils 
willen gefallen zu laſſen. Gleichwie ich aber die 
oben beflimmte legte Art, weil fie fehr felten Die 
beſte oder geſchickteſte fern möchte, anietzo bey 
Serite ſetze, alſo glaube ich, man koͤnne, fo viel die 
' _Bergleihung der deyden erſten Arten betrifft, bey 
der Erörterung derer darüber aufgeworffenen 
Fragen nur auf dasjenige ſehen, was gemeiniglich 
and am meiſten auſſer ſolchen beſondern Fäden und - 
Umſtaͤnden das Beſte ſey. Und eben das iſe es mei⸗ 
nes Erachtens, wozu die allgemeinen Regeln der 
Wirtſchafft einen Beſitzer ſolcher Guͤter in Anſe⸗ 
hung feiner Wahl und Ausuͤbung verbinden, wenn 
er nicht gegen ſich und die ſeinigen ungerecht und 
cgͤricht verfahren will. Wenn daher eine Art 
an andsen Orten angehet, ja für die nuͤtzlichſte ge⸗ 
halten und befunden wird, man will aber behau⸗ 
pten, 28 gebe diefed an diefem Orte nicht an, fo muß 
mean ohne Zweiffel die dringende Ungleichheit der 
Umftäube und Derter aus diefen allgemeinen Re⸗ 
- geln zeigen, oder erfennen, man verfahre uns 


wreirtſchafftlich und irrig. Schließlich wird auch 
| 


wohl . . | 
IX. Nicht noͤthig ſehn, noch dieſes zu erinnert, 
daß unter den Spanndienſten alle Arbeit mit 
Pferden bey den Aeckern, das Miſt aus Ges 
treide eins und gu Dart fahren, die Holtz⸗ 
e3:. 







. Dip 


_ 
% 
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os. U Bamoneene Kpenbiung 


Bur · Meife- und Jagd, wir auch Die Talk | 
und Muͤhlen ⸗ Hen und Grumt⸗ neben an. 
“>... dern Fuhren zur Landhaushaltung veeftam 
| den werben. Mehr von der Materie bes 
1 -MDienfe, z. E. aus den Rechten, anzufuͤhren, 
ib hier nicht noͤthig. | 


Ich verhoffe mich nun umehro deutlich genug er⸗ 
ar zu tzaben, fo viel die Fragen an ſich fribR ber 
eeifie, laßt und dannenhero zuförderf diejenigen 
bören, welche behaupten : Eo ſey vor die 
Wirtſchafft folcher Güter viel vorsheilbafr 
ger, Naturaldienſte su brauchen, ale *8 
nes Spannwerck zu halten, und für 
Dienſtgeld zu nehmen. Auſſer einigen * 
dern Fallen, die fie der Haltung des eigenen Spann⸗ 
werckes entgegen ſetzen, und die ich ſchon im vori 

gen $ unter andern berähres Gabe, ſagen fie, 
3) Es wuͤrde ſchwer, ja faſt ohnmoͤglich, auſſer 
mit groſſen Aufwand fallen, bey ſtarcken 
| -Aderbau, womit folde Güter insgemein 
verbunden find,u. wenn Zeit und Witterung 
die Eiligfeit um, den Schaden zu vesgüten 
vieles Spannwertf, welches fanderl. rechtes 

Pfluͤgen u.die Erndte erfoberten, ohne groſſe 

u. den Nutzen vereitelnde Koſten ſo viel Pfer 
de, die man doch ordentlicher Weiſe nicht im⸗ 
mer besuchen, und nutzen koͤnte, anf Mt 

Stra, und k viel Leute in.Koft und. a 


- 


\ 
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daju in Bereiefchafft, zu Halten. Werinman 

aber die Maturalbienſte zur Brand habe, fo; 
fen man im Stande, diefe übermäßigen Kos 
flen zu vermeiden, und nach Erfobern dergeit 
und Arbeit ſo viel Dienſte allezeit beſtellen zu 
laſſen, als es noͤthig wäre; maffen alstenn, : 
allenfalls nichts als die gewoͤhnlichen Proͤ⸗ 
wen, welche an den meiſten Orten efwas We⸗ 
niges betriegen, angewendet werden dirrfften. 
"Wer auch die Zufaͤlle Des Ackerbaues, nicht 
mie, fordern auch Überhaupt dieſes weiß, - 
wie viel es fügen: wi, man’ mÄfle von dee 
rechten Zeit, dies und dad in der Wirefchafft 
zu thun, profifiren, und in was vor grofle 
Verlegenheit, Schaden oder doch Verluſt, ei⸗ 
nen Nutzen zu erlangen, ein Landwirt als⸗ 
denn zum oͤfftern, ſonderlich bey groſſen Acker⸗ 
ban von 12 bis 1500 Morgen geſetzet werden 
koͤnne, der kan dieſen angeführten Grund 
der Freunde der Naturaldienſte meines Er⸗ 
achtens nicht vor geringe achte. Man 
amß nicht nur deswegen bie von den Natu⸗ 
raldienſten alsdenn zu erwartende Beqvem⸗ 
lichkeit und bereiteſte Huͤlfſe fondern auch 
dieſes einraͤumen, daß der wenige Aufwand 
auf dieſe gegen die groſſen und ſchweren Ko⸗ 
,ſten, welche Pferde, Geſchirr und Dienſtge⸗ 
“finde erfodern, die doch von dem Nutzen des 
Gutes abzuziehen find, vor nichts zu rech⸗ 
nen. Und manwirdgerne zugeben, daß ed 
groſſe und wanöchie Ausgaben erfodere, 
u 3 


die 
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die doch nach den Regeln der Wirtſchafft auf 
allle Weiſe gu yermeiben, woferne man ſich 
auf ſolche Faͤlle immer durch genugſames ei⸗ 
genes Spannwerck in Bereitſchafft Halten 
ſelte, die doch duch die in Bereitſchafft ha⸗ 
benden Naturaldienſte vermieden werben 

koͤnnen. Andere aber geben 
2) Bor, wenn man ande nur’ jo viel agene⸗ 
- Spannwerd halten wolle, als zur Beſtrei⸗ 
‚tung aller orbinairen Arbeit, und aufler fol 
"den Faͤllen bey einen ſolchen arcken Oute, 
wo zum oͤfftern 9, 10, 120d und mehr Mor⸗ 


gen Ackerland, ohne die Wieſen, ohne die 


AArbeit bey Holtz⸗ und andern Fuhren, z. ©. 
um Brauen ingleichen zu Reiſen sc. ſehr viel 
Pferde und Leute erfoderten, ſo wuͤrden den⸗ 

-  nochauch dieſe ungemein viel, ja mehr loſten, 
als fie an Dienkgeld für die Befreyhung 
von Daturaldienfien bey iheen Dienſtlen⸗ 
ten erhalten fönten ; fonderlich wenn bee 
ſchwere Boden dee Ackers tiefes Pflägen, 

die Fuhren in Bergigten und ſchlimmen 

+ Wegen, dienstgige Anzahlund Guͤte des 
eigenen Spannwercks vergroͤſſerten und 


. Hinderten, ‚mir wenigen oder mittelmäßigen - 


Dferden alles zu beftreiten, oder wenn das 


Gut ſelbſt nicht viel weich ober auch wenig 


geſchicktes hartes Pferdes Zutter baue, fon 
bern dad meiſte vor Geld angrichaffer werden 
muͤſte, das tand aber beffee zu andern 
Srudchen dienes Maflen ed hauüswirtlich, 
den 


—* 
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den zum Weitzenban 3. €. geſchicktern Acker | 
lieber mit. Weitzen, als mit Haber oder Gerſte 
anzubauen, nicht aber durch dieſes geringere 
Getreide, den groſſen Gewinn von Weitzen⸗ 
bau zu verſchmaͤlern. Alle dieſe ſchaͤdliche 


Ungemaͤchlichkeiten aber fielen 
3) Weg, wenn die Dienſtleute Mäturaldienfte 


thun müßten, in ſo fern das Quefonfigenug 


Dienfileute Gäste, weswegen auch dieſe 
Eigenſchafft eines Gutes für vortrefflich,den 
widrigen Fall aber diefe Parthie alsdenn ale 
einen groſſen Mangel ſolcher Guͤter anfiehet. 
Und eben darum rechnet fie in dem Verkehr 
damit, z. E. bey dem Verpachten und Pads 

ten darauf, Wenn mar daher Dienſte ger 
nug babe, fo fönte der viele Aufwand als⸗ 
denn vermieden, und auf die möglichen Sins 
kuͤnſſte des Gutes ohne Abgang defto beffer 
gesedinet, Haber, Gerſte, Heu und Stroh 
Hingegen verkauft, oder das Pferde⸗Stroh 

bey dem Rindvieh deſto reichlicher und nuͤtz⸗ 
licher gebrauchet, und folglich anf gahr als 
eine Weiſe ein geöfferer Mugen erlanget wer, 
ben Wenn man auch —— 
- 4) Bebdencke, was für ein Capital in vielen 
Spannderck ſtecke, wie viel das Intereſſe das 


von austrage, mit was vor mehrern Nutzen | 


diefed Capital ſonſt in dee Wirtſchafft durch 
Handel und Wandel, fo ohnedem heut zu 
Tage dad Beſte bey groſſen Gütern fey, 
verkehret, dahingegen, wie Teiche ſolches 
| Era dur 
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‚ Dreh Sterben und anbered Unglaͤck bey dem 
Bpannwerde gar verloren werden koͤnne; 
JJa wenn man 
5) Erwegen wolte, was vieles G· ſinde, ſo zu 
genen Spannwercke erfodert wärbe, in 


Sohn und Koſt zu halten koſte, wie fo felten 


daſſelbe oͤffters, fonderlich bey der iegtgen 


Militaie: Verfaſſung, und wie fo ungezogen 


‚ felbiged, die Policey aber vorzuͤglich fchlecht 


"auf dem Sande Dabey wäre ; und wenn man 
bedaͤchte / daß alles dieſes dey dem Gebrauch 


der Raturaldienle wegfalle: Go würde man 


— ——— vd ſey ſolchen Guͤtern unſtreitig 


viel vortheilhafftiger, nemlich alles, nad 
dee weiſen Börfiche der Alten, durch Matu⸗ 


| J saldinftezu serfehen. Denu eben. Deswegen 


haͤtten diefevorlängfe 


6) Mit folchen Gütern fo viele Dien ſtldate zu 


— 


werbinben getrachtet, ald nur möglich gewe⸗ 
fen, und die Beſchaſſenheit der Guͤter, die ih⸗ 
ze been Einfänffte vom: Ackerban und 


.Biehzucht haben muͤſſen, erfodert haͤtte. Sie 


ſehen alſo dieſe aus alten Zeiten herkommen⸗ 
de lange Einrichtung und Gewohnheit zu 


wirtſchafften vor hoͤchſt erſprießlich an, und 


behaupten alſo, bie Alten wären Feine Narr - 
ren gewefen, be ſolchen groſſen Guͤtern diefe 


me Anſtalten zu machen. Denn auffer diefen 


und wenn fie Peine oder wenig Dienfte mil 
ſolchen Guͤtern verbinden können, Hätten fie 


lieber dahin aefegen wenige Land⸗ und he 
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zucht bey den Gütern zu laſſen, dagegen aber 
mehr Einfünffte an Zinfen, Sehnen, Zehn« 

den, Pächten, dazu zu erlangen, oder daß, 
: $and befläntig , und auf Zeit andern zur 
Eultur gegen guten Erb⸗Pacht und fo gt 
auszuthun, um alles in baare Geid⸗Ein⸗ 
nahmen zu verwandeln, damit folglich der 
Aufwand verringert, und dev Munen nero 
gröffeee werden möchte.‘ Wenn daher ein 
Gut zu unfern Zeiten einmal fo beichaffen. 
waͤre, fo fen auch ohnſtreitig dem Beſitzer 
zuttäglicher, feine wenigen Spanndienfte, . 
die fienledenn fo wenig ale eigened Spann⸗ 
werd, auſſer was ihr Stand und Ihre Be⸗ 
guemlichfeirerfoderte, brauchen fönnen, in. 
Dienfigeld zu fegen. Ich aber verhöffe,daß 
ich Hiermit die Brände diefer Parthie, nad, 
. aller ihrer Staͤrcke und Anzahl, an effihree 
habe. Sie können zwar verviclfäl iget wei⸗ 
fee auseinander geſetzet und ausgefuͤhret 
werden: Allein es kommt doch alles auf die⸗ 
fean, und das andere gehoͤret nur zut Er⸗ 
laüterung deffelben,und betrifft den Beweiß, 
wenn einige Haupt⸗ und Nebenſaͤtze davon 
geleugnet werben. Weil aber die Verthei⸗ 
diger des eigenen Spannwercks ohnedem 
darauf Fomaren, und alles auseinander fe, 
am, fo werde ich nicht nörhig haben, einerley 
awenymal vorzuſtellen. v 


t 
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Ich willdaßer nun auch die Gegenparthie zer 
den laflen , welche vielmehr, und zwar ordentlicher 
Weiſe zuunfern Zeiten, behauptet: Es fep uns 
gleich vortheilbafftiger, feine Arbeir. bey 
folchen Gütern mic eigenen Spannwerde 
als mir Naturaldienſten der Spanndienſt⸗ 


leute zu vetfeben, wenn fie von felbigen ein 
. billiges Dienftgeld sieben koͤnten. Sie fuͤßh⸗ 


ven fo wohl a) Beweißgrunde ihres Satzes, als 
auch b) Wiberlegungsmeife vieles an, womit fie 


darthun wollen, daß die Gründeder Gegnerzwar 


ſpecieus genug ſchienen, bey genauer Erwegung 


aber nicht viel als etwan in gang beſondern und als 


fo nicht mehrentheils vorauszuſetzenden Faͤllen u. 
VUmſtaͤnden bedeuteten. Endlich aber ſuchen fie auch 
©) aufdte Einwärffe, die man bey ihren Gründen 
noch macht, wieder zu antworten. Weilnunnad 


dieſer Eintheilung ihrer ganzen Vorſtellung ſe 


wohl die Prüfung der erſten im.$ 4 vorgeftellten 
als aus dieſer letzten Meynung und ihrer Gruͤnde 
zugleich geſchiehet, ſo werde ich, um beliebter Kuͤrtze 
willen, nicht noͤthig haben, fuͤr mich ſelbſt eine be⸗ 
ſondere Prüfung von beyden noch abſonderlich ant 
zuſtellen. Sie ſtellen alſo dieſemnach zufoͤrderſt 


vor: Man muͤſſe 1) bey dieſer Frage den Nutzen 
und Schaden, und zwar nicht etwan in auſſerer⸗ 


dentlichen oder ſeltenen Faͤllen und Umſtaͤnden, 
fondern ‚nach dem, was gemeiniglich gefchieht, 


von beyden Arten beſſer audeinander feßen, —* 
| ons 


s 
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ſenderlich unſere veraͤnderte Jeiten, ſammt der im⸗ “ 


mermehr ſteigenden Berbeflerung des Ackerbaues 
und der Viehzucht, darinne bey ſolchen Guͤtern die 
größte Force der Abnutzung beflände, in Betrach⸗ 


gung ziehen, zumal anch die größte &tärde der 


Landwirtſchafft eines Landes vornemlich auf folche 
wichtige Guͤter ankorume. Je mehr, ie fleißiger, 
te accurater und wirtſchafftlicher Acker⸗Regeln 
gewaͤſſer, die Felder ſolcher Büter unter einer viel 
leichteren und nähern Direstion und Aufficht eines 
Bingen Beſithers deſſelben bearbeitet, und alles an» 


dere, wozu Spannwerck erfoberlich fen, fonderlih 
zu rechter Zeit, und mit gehörigen Fleiß geſchehe, 

deſto austraͤglicher und ergiebiger wären fie auch, 
würden ed und möften ed immer mehr werden. - 


Das ſey auch bey ſolchen Beſitzern ein Hauptpunct, 


fobie Arbeit. mit Spannwerck nicht ſelbſt verrich | 


ten koͤnten, bdaß ſie ihre Arbeitinenger und näherer 


Direction und Aufſicht nach alen befondern Stuͤ⸗ 


den zu Haben koͤnten. Damit ſie dadurch gleichſam 


ſeelbſt dee Mann würden, der jeinen Adler bauete, 


- pflägte, duͤngete, reinigte, erndtete, das Grernd⸗ 
tete aber puͤtzlich zu Gelde machte, und fo fort. 


Denn eben daher fehe man, daß ein gemeiner 


Bauer, berfleigig wäre, und feinen Aderbaus 
wohl verſtuͤnde, fein kleines Gut zu rechte braͤch⸗ 


te, und immer audträglicher machte, weil bes 
Tann fen, daB des HErrn Auge Adler und Vieh 


‚Fett made, nachlaͤßige und liederliche Wire: 


aber aur dieſen Mugen nicht achteten, auf die 


‚ neuen Verbeſſerungo⸗Vortheile ihres Ackerbaues 
| nicht 


n as 


. ‚ bleiben wolten. . 


rn 


\ 
' % 
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nicht ſehen, ſondern nur ienmer bg den one. r | 


$ 6 


J Sie führen hieronf z) ferneran, daß bieſee 


bey eigenen Spannwercke und Lohngeſinde viel 
leichter und beſſer angehe, als bey fo vielen Dienflsi 
leuten, die nur durch din härceften Zwang wi 
doch nicht befläudig zuguter Arbeit genötgigee 
wuͤrden. Denn diefe, fagen fie, haben gar kein 
Inter eſſe, ſondern nur Laſt und fauere Arbeit das 
yon, find mehrentheildauch in der Arbeit des heu⸗ 
tigen und recht gefchichten Ackerbaues ungeſchickt, 
unwiſſend, und an fich nachlaͤßig, viele aber mie 
fehlechten Pferden und Befchter verfehen, folglich 
nicht einmal gate Dienfte zuchun vernögend, wenn: 
fie ed auch thun welten oder zu thun wien. Sie 
find auch nur auf ihren Ackerbau erpicht und bes 
Dacht, ie eher ie lieber davon, und zu den ihrigen, 
zu kommen, überhin zu hudeln, und’ deswegen 
alerhand Betrug und Verdeckung ihrer liederlis 
chen Arbeit bey aller ouch noch möglichen weirläuffe 
tigen Aufficht oder fürchterlichen Zwang zu mar 
hen. Giewerden auch unter fich felbft gar offe im 
Anfehung der Ader, und Arbeitdarten verändert, 


‚und alfo fen es ſchwer, unter fo vielen bie rechten lie⸗ 


derlichen Arbeiter auszumachen, und ihm die zum‘ 


fftern bald, oder doch erjt in geraumer Zeit: der 


nach erfolgenden und fich Auffernden, recht ſchaͤdli⸗ 


chen Folgen zugurechnen. Bald fehinden fie dem 


Adern, - 





. \ r vv... “ 
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Acker, bald gaben fie ſchlechte Pfluͤge, bald kommen 
ſie zu ſpath, bald gehen fie zu fruͤh aus den Dienſt, 
kald gaben fie ſchlechtes Vieh und Fuhrwagen, 
allzu kleine Wagen und Fuder, fie fördern die Yu · 
Geis nicht, verderben Dierechte Zeie, ſchickken Jun⸗ 
gend und. fchlechre Arbeits «Leute mit u.f.f. Es 
wäre daher dieſes ein Hauptpunct, welcher fo wohl 
in Auſehung des groſſen Vortheils, ale auch des 
ſehe groſſen Schadens, und der inmmer mehrern 
Verbeſſerung des Ackers, oder der mehhr undniche . . 
erfolgeuden Verſchlimuierung, folglich aber auch 
der mehr oder wenigern Einkuͤnffte davon, nicht fo 
gleich unmittelbar. in die Augen falle, beträchelich 
gehalten, oder. gehörig in, Anfchlag gebracht wuͤr⸗ 
‚de, und alfo uam von ſehe verſtaͤndigen oder nad 
dendlichen Wirten zu behergigen: feg. Ä 


\ 67. 


- Diefee mehrere Gewinn von einen immer mehr 
zu verbeſſernden Ackerbau ſey auch 3.) zu unfern: 
- Zeiten deſtq groͤſſer zu fehägen, weil nunmehre 
mehr Kandel und Wandel und mehrere Feldfrüch.- 
te wiel hoͤtzer als fonfk zu verfilbern, und eben des⸗ 
wagen, wenmauch eigenee Oeſpann und Geſinde 
mehr Koften erföderte, fo beſchaffen, daß diefe. 
vollfommen und Öffters mehr als einfach durch 
jenes compenfiree wuͤrden. Ja man befauptee 
4 ) daßunfer Ackerbau gegenwärtig. gang andere‘ 
beſchaffen, und viel hoͤtzer als fonft getrieben wer- 
de Man wiſſe auch, daß es .dasinge.fo gar noch 


\ 


weiter 


! 
x 
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weiter zu bringen ſeh, als Die Alten einmal gedacht 
. hätten. Sonſt war Mangel fagt man, an Pfer⸗ 
den, Geſchirr und Leuten, und daher hat man fidy 
Gluͤck gewuͤnſchet, wenn man ſolches nur ſchlecht 
genug oder mittelmaͤßig haben koͤnnen, und fich 
‚  alfo’ entweder mie ber ſchlechten Apbeit der Dienſt⸗ 
leute begnuͤget, und einen groffen Vortheil daraus 
gemacht, oder iftgewohnt, fa auch zum Theil bea 
fügt gewefen, mic der ſtrengſten Haͤrte diefe Sente 
beynahe zu fehinden, und dadurch faſt alle feine " 
Guͤter. Beſitzer zu ruiniren, ſolche aber als quafi 
Leibeigene, die wenig mehr ale Mullen im Lande 
. bedeuteten, anzufehen. Denn das zeigen die nach⸗ 
bero, als man beſſere Einfichten in die gemeine. 
Wohlfahrt der Laͤnder erlangete, die ergangenen - 
ſcharfſen Dienft s Reglement , bie dergleichen - 
"Strenge auf alle mögliche Weiſe hemmeten, weil 
‚ man die Bauern mit Steuern und Abgaben mehr 
beleget, und folglich auch genoͤthiget worden, auf 
ihre Conſervation vielmehr um der gemeinen Abs 
Jagen willen zu denden. Ehemals aber kam ab 
les auf die groſſen Adelichen und Herrſchofftlichen 
Gaͤteran, und man war zufrieden, wenn bee 
Bauer nur frößnse und zinfte, er mochte was 
Baben oder nicht. So billig, menſchlich, und bee 
Staat: Klugheit gemäß nun folches an fich ift, fo 
um fo. vielmehr find ohne Moth dit Dienſtleute 
dadurch in Freyheit geſetzet, ober deſto ungezoge⸗ 


u ner, halsſtarriger und fchlimmer bey ihrer Dienſt⸗ 


leiſtung gemacht worden. Sie haben dahero nun 
mehro viel mehrere Mittel and Wege, ſich ber ge⸗ 
— J nauen 


⸗ 
N 
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nauen Aufficht und der feharfen Zucht ihrer Dienſt⸗ 
Herren zu guten und ſchuldigen Dienſten durch 
Klagen und Procefie zu widerſetzen. Diefesaber 
aſt ein neues Uebel für die legten, welches zwar vivo 
le nicht bedencken, dennoch aber mehr noͤthiget, 
wenn ſie ſich noch mehr Uebel zuziehen wollen, nur 
fuͤnffe gerade ſeyn zulaſſen, mit ſchlechter oder nur 
mittelmaͤßiger Arbeit zufrieden zu ſeyn, und alfo 
der Verbeſſerung ihres Ackers und allen daher zu 
erlangenden mehrern Mugen davon, der fih doch 
in einigen Jahren nach. Proportion auf mehr ale 
100 Rthir. erſtrecken würde, zuentfagen, nur aber 
GOit zudanden, wenn ernicht innmer mehr vers 
ſchlimmert wärde, ob fie wohl, wo nicht gleich, doch 
u feiner Zeit, noch dazu Schaden und Abgang an 
den bisherigen ſehr mittelmäßigen Mugen ihrer 
Guter erfähren, weicher wiedeenm in einigen Jah⸗ 
zen etliche oo Kthlr. beträgt. 


IR 


Wie nunden dem eigenen Spannwercke, unter - 
der naͤhern und freyern Direction und. Aufſicht 
des Gutsherrn ſtunde, und bey welchen bag Lohn⸗ 
Seſinde entweder leichter unterrichtet, und in 
Zucht gehalten, oder beſſer uͤberſehen, allenfalls 
aber bey der heatigen Menge der Menſchen eher 
mit beſſern, als ehemals nach denen Peſt⸗ und 
Kriegs⸗ Zeiten veraͤndert werden fan; ſonderlich, 
wenn die immermehr verbeſſerte Policey, als mor⸗ 
auf man auch voriego mehr bedacht iſt / bang 
| ——— and 
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Hand leiſtet; Alſo iſt auch bey dieſen )noch an⸗ 
deres groſſer Nutzen zu erwegen. Denn zuge 
ſchweigen, daß viel junges Volck, fo ſich in ſolche 
Wirtſchafften vermiethet, beſſer zu ihrer Fünffti 

x gen Wirtſchafft erzogen und unterrichtet wird, als 
wenn feine oder wenige dieſe Gelegenheit bey fol 
chen Gütern und segulariter veritänbigern- Bir 

sen Dienfte befommen Eönnen, fo wird auch bie 

Pferdezucht, und derdanon folchen Guͤtern ſo wohl 

„Aals dem gemeinen Weſen zuflieflenter Nutzen, 
dadurch verbeſſert, bey, genugſamen Naturaldien⸗ 
ſten aber mehrentheils vernachlaͤßiget. Denn ein 
guter Wirt, der eigenes Spannwerck hat, trachtet 
ordentlicher Weiſe nach guten Vieh, und zu dem 
Ende ziehet er ſolches von Zeit zu Zeit, wo es nur 
die Umſtaͤnde einiger maſſeh verſtatten, werigſtens 
| ( feine eigene Haushaltung lieber gu, als daß er 
remdes Vieh kaufen ſolte. An einigen Orten aber 
gehet fogar die Zucht zum Verkauf des überflüßls 
gen oder des eine Zeitlang gebrauchten Viehes auß 
den Spann fehr — * an, und er hat alſo 
Gelegenheit fein indiefen Viehe ſteckendes Tapital 
nicht allein mit Intereſſe, ſondern auch einen gu⸗ 
ten Ueberſchuß, heraus zu bekomenen. Wenn ſol⸗ 
che Beſitzer aber Spanndienſte haben, ſo ſcheint 
ihnen —* Weg zum Gewinn mehrentheils zu 
můhſam, und der Hazard, der dabey, wie hey dei. 
meiſten wierfchafftlichen Unternehmungen , etwan 
befindlich ft, ſchreckt ſie vielleichter ab, dieſes Er⸗ 
werbs⸗ Mittel zu entrepreniren, wenn fie nicht die 
Sorge ſelbſt, gutes Spannwerck zu haben, dazu 
ver⸗ 
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veranlaſſet, indem fie ſolches bey Naturalbienſtin 


nmicht noͤthig zu haben verniegnen. 


Sie find alsdenn auch 5) vermoͤgender gutes, 


und nach heutigen Einfichten verbeffested, Gefehire 
zum Aderbau und zum Fuhrwercke an⸗das unnüge 


X 


und ungeſchicktere uber abzuſchaffen, weiches alles 
bey den eigenfinnigen, und nach dem Syerfommen 
mar fich richtenden, Banee und Dienſtmann nicht 
angehet oder nicht geſchieht. Wie viel aber beiw 
ſolcher Arbeit an guten Werdzeugen ( Inftruinen- 


‘:zis ruſticis) um gute Arbeit zu erlangen, und die 


d. 4 


Zeit, ja bisweilen auch fo gar die Leute, zu erſparen, 
gelegenift, das iſt einen ieden bekannt; zugeſchwei⸗ 


gen /daß die Materialien in einer ſolchen Gutswirt⸗ 


ſchafft mehrentheils zumachfen,oder Doch mit Rath 


nach und nach. ohne ſchwere Koſten angeſchaſſet 


- werden koͤnnen, worauf aber wiederum, wenn man 
86 bey Spanndienften nicht braucht, wenig geach⸗ 


mid. Und will man auch 7) auf die fo noͤthi⸗ 
ge Beobachtungderrechten Zeit, Witterung, der 


Eilfertigkeit und ſo fort, welche in folder Wire 


ſchafft in Acht zu nehmen, fehen, ſo iſts gewiß, daß 
ein Wirt ſein eigenes und zur freyen Einrichtung, 
GSebot und Verbot vorhandenes Spannwerck und 
Geſinde viel eher, leichter und unumſchraͤnckter zu 
dieſen wirtſchafftlichen Abſichten zur Hand habe, 
ale es bey denen Natural⸗Spanndienſten möglich 
iſt, wo es insgemein bald an dieſen bald an jenen 
Samml. 113tes St. Sf. man 
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mangelt, eder dach ungehligen Wiberfeglidhkeiten, 
Klagen und Befchwerden dee Dienſtleute, die bey 
ihren Ackerbau eben diefe Megel, wie billig, gleiche 
Halle zu beobachten ſich berechtiget Halten, nicht 
fehler. Ja wenn es die notwendige Zeit erfor 
dert, kan et auch fein Spaunwerck heilen heilen, 
und öffterd mie ı bi6 2 Pferden eben das verriqh⸗ 
- ten, wow der Dienſtmann 4 Pferde ammendel, 

und. wicht leicht davon abgehet. | 


10. 


Ueberdem aber fo Reit man ſich, ſagt diejenige 
Parthie, die ich iego reden laſſe, g) oͤffters wre 
ne Grund vor, daß man bey dieſer und jener Av 

beit viel Pferde und dergleichen brauche, weil es 
etwan bey dem Naturaldlenſt oder aus andern 
vorgefoßten Meynungen exfodert wird, Dem 
an vielen Osten fan man mit einen guten Pferde 
eben fo viel in einem Tage pflügen und cun, ld 
mit zweyen, oder mit dieſen fo viel ale mit dreyen, 
ober mit dreyen ſo gut, ald mitvieren. - Man kan 
auch an vielen Oertern an flott eines Spanne 
Pferde, 2, 3 oder mehr Spann⸗Ochſen viel wohl 
feiler halten, ſolche zu ſeiner Zeit mälten, verlau⸗ 
fen oder zur Haushaitung ſchlachten, Folglich auf 
Diefe Weiſe vieles an ben Kofler und Pferde⸗ 
Spannwerck erfparen. Aus diefen allen aber er⸗ 
hellet, daß die Ausgaben zur Haltung des eigenen 

-  &panns nicht allemal fo grofifind, als. man une 
berlegter Weiſe, und wenn man niche ge 
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läge denckt, vorgiebt. Wo auch dad Gefinde 
ifweilen fehle, indem es ben ſchlechter Policey u 
Daufe bey den Eltern hucket, auf eigene Hand 
ee ordentliche Wirtſchafft ſitet, auf Tagelohn 
FWeffe, ſich auswärts uhd wohl gar aus dem Lande 





verwmiethen darff, and überhaupt frech und unges 


| kan if, da muß man zwar zugeben, daß dir Kos 


m, fo dag zu dem Spannwerck nöthige Befinde 


| irfodert, oͤffters nicht geringe, und manche Unge⸗ 


Iegenpeiten zu befürchten find : Allein mon feßt ein 


| pr allemal voraus, daß in diefem Stüde eine gufe 


andgefindes Pelicen hierinne gar bald, viele Gi 


ger ober ſich ſelbſt vermittelſt ihres Gerichts⸗ | 
Zwanges ader ſonſt, helſſen koͤnnen, wenn nur erſt 
Die Einrichtung darnach gemacht If | 


$ IE / 


Die Koſten werden auch 9) durch anbere Be⸗ 


goemlichkeit fo wohl der Beſitzer an ſich als auch 


“Bey der übrigen Haushaltung und ſonderlich nebſt 


andern Mugen,der bisher von dem eigenen Spann⸗ 
ausgefühser worden, durch die zufölige 
Br nge an Miſt ünd Dünger, welchen das eigent 
ieh macht, hey dem Naturaldienſt aber abgehet, 
zum Theil mis verringert. and fonft überhaupt . 
mit alerand Verdienſt erfeiget, Mur wolte ich 
wuͤnſchen, daß ich um die Wahrheit dieſes Satzzes 
zu erweiſen, die beſondere Ausrechnungen, Anſchlaͤ⸗ 
ge,und Gegenanſchlaͤge welche bey dieſer Sache von 
benden Theilen gemacht worden, anfuͤhren koͤnte. 
ee | 2 Die 
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Die Kuͤrtze aber leidet es nicht. Ich will daher mei⸗ 
nen Leſer in den 3 Band der Deconom. Nachrichten 
toeifen, woſelbſt bey Gelegenheit der frage: Ob 
Pferde oder Ochſen zu Halten, beffer fen? p. 32 4° 
0 9.398 426. 476: 490, viele hierzu zugleich. 
brauchbare Anfchläge aus verfchiedenen Landes⸗ 
Gegenden in Ober » Sachfen zu leſen find, und wo⸗ 
durch diefe Meynungen Überhaupf und ihre Grüne 
de ſo wohl als dasjenige, was hier Num. ı von 
der wirtfchafftlichen Aufſicht angeführerift p. 371 
u. f. erleutert werden. Hier aber will ich nur ges 
denden, daß U 
a) p.39g ein Anſchlag zu finben, was ein Spann 
von 4 Pferdenmitallen anzufchaffen 
b) Zu unterhalten koſte. | 
ce) Wasdagegen 12 Ochfen, welche gegen vier 
Pferde (wiewohl auch 10 genug find) ges 
rechnet werden, fo wohlinder Anlage als zw 
erhalten koften, und was endlich 
. a) Vier Pferde an Mift jährlich machen, 


Anfcblag a). 
Bier Pferdea 36 Rthirek. 144 Rthlr. 
Bier Halffter a ıar.spf £. 6 gr: 
Vier AdevBefhirraahME.f.f. 14 ° 
Ein Reit» Eattel 2 12 
Ein Lenckſeil und Peitſche 1 12 
Hufbeſchlag, 4Eiſen age... 2 
Uebriges Geraͤthe 18 


ESumma 165 Rthlr. 


An⸗ 


. . . N 
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Anſchlag b). 
Im Gefchitre st 20 
Woͤchentlich 3 Dreßdner Scheffel a 
Sabera 16 gr. jährlich 104 , 

Dry Cent. Heuaizgr.f.jägel. 78 

| Sufflag Srdinge a mp. fl. 7 

' Rechte» goßn 16 

RKoſt deſſelben 25 

Der Junge dazu 27 

a Summa 262 Rthlr. gg. 

Anſchlag c) zur Anlage. 

Zwoͤlff Ochſen a 15 Rẽhlr. chun 280 Kehle. - 
Zwoͤlff Anbinde Stricke 3 pf. f. 3 gr. 
Z3voͤlff Kay: mit Strick⸗ Geſchirren u 

12 gr. 


= I Hr. 4 
. Bier Aders Seinen und Peitfchen . Her 


Ä Summa 135 Rtehlr. 
Anſchlag sur Unterhaltung 
Im Geſchirre .A Rthlr. 
Gtricke, Werd und Peitſchen Br. 
120 CEentner Heu zu halbjähriger 
Fuͤtterung im Stole 60 
12 Acker Land zu Sommer⸗Huth 
| a3 Rthr.f. 36 
MDem Großtnecht Lohn 16 
Koſt | 25 


- | 141 Rthir. Bor, 
Sea Tranfp: 














[2 
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Tranfp. | 141 Rthle. 8 ge. 
Dem Mitteiknecht sohn 14° 
’ Ko £ . 25 N 
Dem Jungen Lohn | 7 
KR 36 
Summa 207 Rthiir. age. 


' . Anfchlag d). Ä 
Bier Pferde machen 84 32 Fuder DIE. 
v.p.483 e. l. | 
Mun HE zwar an dieſen Anfehlägen ſab «.b.e, - 
verſchiedenes zu etimern. Denn es kommen die 
fämmtlihen Koften der Erhaltung eines ſolchen 
Seſpanns mit alen Schiff und Geſchirr, wie auch 
das Streu⸗Stroh datimen nicht vor. Die Ger 
genden ſind auch in allen uͤbrigen Poſten ſehr un⸗ 
terſchieben, und man fan ſonſt noch verſchiedenes 
erinnern, wie auch c. I, hin und wieder geſchieht. 
Und deswegen ſind auch c. l. mehr Anſchlaͤge bey⸗ 
gebracht worden, worinne einiges richtiger, a 
ere Poftenaber auch noch nicht recht angegeben 
worden : Indeſſen fo nehmen fie doch den lub lit.d. 
angeſchlagenen Miſt von 4 erben an, obgleich, 
wie Herr Amtmann Leopold thut, 40 Yuder * 
wohl zu rechney, der doch das Ochſenhalten dee 
Pferdehaltung weis vorziehet. Und wenn bleſer 
unter andern Miſt gemenget. ober auch nach Be⸗ 
ſchaffenheit des Ackers gebrauchet wird, ſagen ſie, 
fo iſt bekannt, wienäglich dieſer Jugang, und daß 
. er i 
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er wenigfiene auf ein. -4fpännig Buter zu ı2 bis 


36 ge. zu rechnen, welches denn 12 Üthlr., von 3 


Geſpann aber 36 Rehle., jaͤhrlich betraͤgt. Wie 
man aber noch dagegen einwenden kan, daß dieſes 
Stroh dem Rind⸗Vieh in Ermangelung der 
Pferde untergeſtreuet, von bieſen aber mehr u. auch 
befieeer Miſt erhalten werden koͤnte, und alſo dieſer 
Mugen, fonderlich nur bey den Ochſenſpann, in 
Betrachtung zu ziehen wäre, da die Dchfen beſſern 
und mehretn Miſt als die Kühe machen : Alſo 
Laffe ich iego dieſen Nebennutzen bey Seite geſetzet, 
amd will nur noch außdiefenDeconemifchen Wade ⸗ 
sichten die p. 357 9 30 befindliche kurtze Der, 
gleichung dee Pferde: und Ochſenhaltens hieher 
ſetzen, weil ſie noch verſchiedene Sare in Indie | 
Sache erleutert. 


12. 


Diejenigen, heißt es raſelbſt ſo fuͤr die Ofen 
eingenommen find, führen zu Behauptung ihrer: 
Meynung folgende Oründe an: | 

1) en eher 10 Ochſen als. ein Pferd zu er⸗ 


j 2) Oi Mind nicht fo koſtbar im Futter als 
3) Ein Knecht fan 20 Ochlen aber nur vier 
Pferde futtern. 


4) Mit abgewechſelten Ochſen kan man zes 
Tages 2 Stunden länger arbeiten. 


849Oie 
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.$) Die Ochſen ziehen eine groͤſſere tot’ ale 


’ ferde, 
| 6) Aus auf der Straſſe r im Winter bey 
Schneewetter, mie den Ochſen zu handthie⸗ 


X genz da ſonſt begglareifigten Wege auch die 


Pferde ohne befondern Schmiede - Aufwand 
nicht zugsbrauchen find. 


7) Die Ochſen machen mehr Duͤnger, weil - 


andy mehr eingeſtreuet werden kan. - 
9) Es iſt auch ein Fuder Ochfen- Dip beſſer, als 
2 Fubder Pferde⸗Mi 


9) Ein durch Ungluͤck Schaden gekommener 
Ochſe iſt noch wohl in der Haushaltuns Mo 


gebrauden. 
0). Auqh int überhaupt ein alter Ochſe eher an 


den Mann zu bringen, oder zu nutzen, als ein 


altes Pferd. 
In Summa: In leichten Boden, und wo die 
plan nicht fonderlich gute Arbeit haben, find Och⸗ 
em allemal nußbarer, ale Pferde, und auch auf 
Gütern, wo Weide genug iſt, find allegeit mehrere 
Ochſen mit Mugen zu halten‘ iedoch ſind Pferde 
ihr gaͤntzlich zu entbehren. 


Diefenigen hingegen, die es mit eigenen Pfer⸗ 


den-balcen, grünen fichauffolgende Säge: . 

1) Sind adenfalld 2 Pferde wohl mit mehrern 

Vortheilen zu erfaufen ald 10 Ochſen auf⸗ 
zujiehen. ‘ 

3) Wenn 4 Pferde woͤchentlich auch nur z 

Scheel Körner befommen, thun ſie mehr 

als 10 Ochſen, ja ſo viel als 27 Ochſen. 


r 


| 





| 


3) Es 
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3» Es kan auch bey der Pferde ⸗ Futterung die 
Mittelſtraſſe gehalten, und zu Zeiten im 
Jahre davon abgebrochen werden. 

4) Wenn der Knecht ſeine Pferde beſchicket 
hat, kan er auch, ſonderlich zur Winterszeit, 
andere Hausarbeit dabey chun. 

5) Die Pferde koͤnnen alle Tage gehen, die 
Ochſen aber, wenn auch gleich umgewechfelt 
wird, nicht fuͤglich nur einen Tag um den 

andern. 

6) Wenn auch gleich abgewechfelt wird, koͤnnen 
die Ochſen dennoch uͤber s Stunden täglich 
igsder Arbeit niche wohl aushalten. 

7) Die Pferde gegen viel hurtiger, dahingegeu 
die Ochſen alles Umwechſelns ohngeachtet 
dennoch allemal ihren langſamen Schrut 
behalten. 

8) Pferde laſſen ſich auch wohl durch die Stim⸗ 
me antreiben, dahingegen Ochſen ſehr lang⸗ 
ſam von Orte zu Orte mit der Peitſche zu 

“ bringen find. 

9) Be zoo behalten. die Pferde allemal 

den | 

10) Auf der Steaffe find Pferde allemal beſſer 

als Ochſen zu gebrauchen. 

i) Zehn Ochſen ziehen wohl mehr als 4 Pfer⸗ 
de, aber nur ruͤckweiſe und werden allzu hal⸗ 
de malt. - 


.12) Ochſen machen mehr Miſt als die Pfer⸗ 
de, iedoch nur den A durch, und ng 
cd | lo 
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ſolcher mit Gommer / Geſtroͤtzde theuer ger 
nug erkaufet werden. 

13) Für das Übrige Futter, das bey den Pfer⸗ 

den nicht aufgehet, koͤnnen defto ehe Kühe 
gehalten werden. | 

14) In verſchiedenen Feldern iR Pferde MIR 
beſſer, ale Dchfen Mi. . 

15) Das Rindvieh ift der Unreinigfeit, bee 
Seuche und andern Krandheiten mehr une 
terworffen als die Pferde. — 

16) Alte Ochſen find eher zu nutzen, als alte 
Pferde, es muß aber auch zuvor etwas auf ſie 
verwendet werden. | 

In Summa: Ohne tuͤchtige Pferde, iſt bey 
groſſen Wirtſchafften gar nicht Hauszuhalten, 
doch kan man ſo viel Ochſen als noͤthig daneben hal⸗ 
ten. Und dieſer letzte Satz kan bey Spanndien⸗ 
Ben nicht, wohl aber bey eigenen Spann, in Acht ge⸗ 
demmen, und zur Vollſtreckung gebracht werben. 


H $ 33. 


Die Verſtaͤndigſten dieſer Parthie, getrauen 
fich zwar nicht, vermittelſt eines algemeinen Sa⸗ 
Bes, zu beſtimmen, wie viel ein gutes Spann rige» 

nes Pferde an Arbeit leiſten, und alſo Nugen ſchaf⸗ 
fen Bönne, eben dieſes aber auch nicht ſo allgemein 
don 16 Oder 12 Ochſen zu fagen. Deun das Land, 
fagen fie, ift ſehr verfehieden, die Jahreszeiten 
and Witterungen find fo twenig als das Zugeich 
ein ander in ber Arbeit immer, bie Ferne, ynd Die 
| | 9 
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Lage der Belder, wie auch die Beſchaffenheit ber 
Wege, gleich. Endlich aber fommt viel auf dad 
Befinde, ihre Seſchicklichkeit und ihren Fleiß, auf 
Abwechfelung des Viehes, auf feine Warnung und 
Ruhze an, wobey doc das Eohngefinde alddann 
auch noch zu anderer Arbeis ebenfalls gebrauchet 
werden fan. Jedoch an einigen Orten rechnet 
man in Sachſen auf 160 Acer, darauf iedoch ein 
Dreßdner Scheffel Ausſaat gehen, und welche 
nach hieſiger Art wenigſtens 200 Morgen betrae 
gen moͤchten, zwey Pferde und 16 Ochſen, eder 
ohne Ofen, s Pferde. Man pfluͤgt aber mit 2 
Pferden, und alfo wieder Pflug mit einer Petſon. 

Pferde muͤſſen hlernechſt auch alle andere 
Arbeiten, die nach Proportion dieſes Ackerbaues 
gu einen ſolchen Oute erfodert werden, zugleich vom 
richten. Ueberdem aber werben ſie, wenn in deny ' 
Gute nichts zu thun, fonft auch zur Weguemlich 
keit und Huͤlffe in dem bey Gütern gelegentlich zu 
treibenden Verkehr, Handel und Wandel, inglei⸗ 
chen etwas durch Lohnarbeit zu verdienen, und 
wenn der Hauswirt ſelbſt ausweiſen will, das Fuhr⸗ 
lohn erfparen, welche Zugänge und Mienage offt 
des Jahrs mehr ale 100 Rthle. betragen. 
unfern Zeiten nun, und beſonders im Braunſchwei⸗ 
giſchen, ſinden fie num nicht, warum das alles nicht 
auch ſtatt finden ſolte. Solchergeſtalt aber wär. 
ben nach unſerer Art car, par. auf 6 Huffen a 30 
Morgen ebenfalls « Pferde gar wohl zu rechnen 

yn; denn die übrigen 26 Morgen von ⁊ꝛ oogehen 
icht mit ein. Und hieemie kummt auch Bien 
— ech⸗ 
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mung faſt uͤberein, da 4 mittelmäßige Pferde 
4 ſolche Hufen hier zu Lande gerechnet wer⸗ 
Solte aber das Land leicht zu beackern, das 
) gut ſeyn, und man fan viele Arbeit mit einem 
de verzichten, fo kan man wohl anf 6 Huſen 
4 ‘Pferde, und hob noch auf ietztgedachten 
ſtand zu andern Verkehr und erſt erwehnten 
rordentlichen Berdienft, welcher doch bey Na⸗ 
dienften nicht möglich iR, rechnen. Ein Gut, 
; Hufen Ackerland Hat, koͤnte daher in ſolchem 
mit 4 , einsmitı2 Hufen burch g Pferden, 
eins der ſtaͤrckſten mit ı9 Hufen duch dr 
an beftritten werden: Wo aber das Ochſen⸗ 
‚an zugleich angehet, da würde nur ein Spanij 
u dem übrigen nur Ochfen, die mit wenigern 
en zu halten, noͤthig ſeyn. Jedoch, um zue 
be ſelbſt näher zufommen, ſo kan man (a) in 
ſch und Bogen ein Jahr ins andere auf ein 
an von Pferden, nad der Erfahrung gar 
annehmen, daß ſie mic allen, mad dazu und 
rem Schiff, Geſchitr und dem Geſinde gehoͤ⸗ 
ür 407 Rihlr. gehalten werden können; Ob 
auch bey ordentlichen Wirtfchafften begnage 
Rehle: zureichen. Die Anlage möchte nun ' 
tb) etwa 400Xthle. Foften, folglich wuͤr⸗ 
ille Jahr, bis dad Kapital durch ihre bisher 
aten Haupt » und Nebennutzungen wieder ges 
en worden, a s pro Eento noch 20 Rthlr. das 
ſetzen ſeyn, woferne man nur 300 auf Ihre 
altung rechnet; denn auſſerdem kan man Dies - 
KRthir. gar wohl bey g0o Rthlr. Erpab 
. | | fung 
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rungs⸗Koſten übergeben. Man will aber Pr a 
flüßig viel zugeben, und alſo auch ih diefem Ra 
noch 20 Rthlr. Intereſſe anfegen, und glaubt, 
daß diefes obngefehr ein ziemlich reichlicher Aus 
ſchlag der Koften ſey, welchen iedoch gute und 
erfahene Hauswirte gar fehr durch ihre Fluge 
Einrichtung verringern fönnen, nach verfchiebenen 
Begenden aber befonders, keinesweges behaupten 
werden, ‚daß er entweder zu hoch oder zu geringe 
‘ fo. Man fee ferner Yc) daß mir diefen Ge⸗ 
fpann ein Gut, welches 5 bis 6 Hufen har, mie 
‚aller feiner ordinairen und beruͤhrten Beyarbeit zu 
beſorgen: "Denn in aufferordenrlichen Fällen, die 
nur furge Zeit dauren, muͤſſen auch auſſerordent⸗ 
liche Mitte, gefucher, diefe aber koͤnnen hier uns 
muoͤglich voraus gefetgee werden; zumalen dergleis 
chen bey dem Gebrauch der Maruraldienfte, und 
dem Abgang eigenen Spannwercks, ebenfalls 
nicht ermangeln, undalsdenn fo gut,wie dort, zu 
auflerordeutlichen Mitteln zu greiffen iſt, wenn 
man fich mit feinen ordinairen Dienftleuten nicht 
helffen kan. Wolte man aber ja wegen auflerors 
dentlicher Zufälle beforge feyn, wenn man eige⸗ 
ned Spannwerd halten, and Dienfigeld nehmen 
wid, fo würde, aufler andern Umfclägen und 
Mothmitteln, vielmehr alsdenn in diefer Abſicht 
möglich undgur fenn, daß man bey dem Vertrag 
Aber das Dienftgeld ſich Dagegenvorfehe, 3, ©. 
die Dienfleute verbinde, in foldhen Nothfaͤuen 
gegen einen leiblichen Preiß, erwan im Frühjahr, 
Sommer und Herbſt gewiſſe, als etwan 3 bis 4 Ta, 
ge 
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‚ge ober gewifle Arbeit, 5. E. in der Erndee, Br 
Pelsei, oder auch wohl umfonft zum Dieunſtgeld 


‚oben einzuthun, als wozu fi dev Bauer vieleper 


‚als zum beftändigen Dienf verſtehet, der ihm fo lds 
ſtig und in feiner Wirtſchafft fo ſchaͤdlich if, 


| $ .14- ö | 
Dieſes nun vorausgefeget, fo bitten bie Ver⸗ 
theidiger eigenes Spannwercks und des Dienſtgel⸗ 
- Des gegen obige Koften nunmehr ferner 9) au 
die zu erhaltenden Einfünffte an Dienſtgelde, 
und was die Menage an Prören austrägt, fo ie 
Zröhnebrodeen, Käfen, Bier, wie auch zum 
Öfftern in Wagenfchilling zu beſtehen pflegen, 
balten.. Denn, ob die Werfländigften glei 
denenfenigen benfallen, welche die Sponndien 
burdhgängig gar zu ſehr barnieder ſchlagen, im 
dem fie gegen ein recht guted Spann von vier eige⸗ 
nen Pferden fo gar 16 liederlihe Spann⸗Herrn⸗ 
Dienſte fegen, woferne fie diejenige Arbeit, Die 
ein Spann eigene Pferde, Geſchirr und Ge⸗ 
finde thun können, beſtreiten wolten, und ob 


man auch fchon folgende Rechnung für unge - 


gruͤndet anfehen muß, daß alsdenn von biefen 
36. Spann 576 Rthlr. jährlih Dienſtgeld, ein 
Spann a 36 Rehlr. angeſchlagen, zu erheben 
fe, folglich nach der Vergleichung der er 

Koßen zu einem&pann von 4 Pferd. a42 0X 


Und der Einnahme von Dienfigeld a6 Re 
— ee 
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meßr einnehmen, und folglich. nebft feinen Koſten 


alle Jahr fo viel mehr gewinnen fönte, wenn ed 


‚ein Spann guse Pferde famt Schiff, Geſchirr und 
Knechten dazu hielte, und feine 16 Spanndienſte 
in Dienfigeld feste: behaupten fie Boch, ohne zu 
rechnen, daß er babey feine Arbeit befler Dirigiren, 
ihre größte Guͤte erlangen, die Prören erſparen, 
‚und fich von umehligen Verdruß, die ex wit dm 
Macuraldienſten bat, entledigen, eine Menge yon 

offenbaren u. verſteckten Schaden aber vermeiden 
koͤnte, ed würden gegen ꝛSpann eigener und guter 
Pferde mie folden Befcre and Geſinde, nach der 
slenden Beſchaffenheit der. meilten Spanndienße 


gar wohl 4 Spann Hesrndienfle zu vedinen fen. 


Ja ſie glauben, daß ein Spapndienſtmann gerne 


jährlich 40 Rchlr. Dienſigeld und noch mehr ge⸗ 
De in ſolchen Gegenden, wo der Koſten⸗Anſchlag, 
Der bier macht worden, flast findet, um nur von 


dem Naturaldienſt befreyet ju ſeyn. Solcherge⸗ 


alt aber würde der Dienſiherr zur Unterhaltung 
feines ginen Spannes jaͤhrlich 140Rthlr. Dienſt 
geld einnehmen, und wenigllens an andern Haupt: 
und Mehennugen, wie auch an der Menage ber 
Proͤren, uachdazu indie 280 Meßle. Vortheil ha⸗ 
ben, welches eine Summe yon 420 Rihlr. betraͤge. 
Auf dieſe Weiſe komme num zwar bey dem Ge 
brauch des eigenen Spauns fein Ueberſchuß her» 
aut, «fen aber auch fein Verluſt dabey, vieler 


Schaden, den Die Dienfileute verurſachen, nicht 
zu beſorgen, und endlich die Vermeidung des groſ⸗ 


ſen Verdruſſes, den man von den Dienſtlenten 


ſonſt 
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ſonſt hat, gewiß ſehr hoch zu ſchaͤten. Woferne 


—“ 


"aber entweder 4 Pferde nur für 320 Rthlr. zu 
haften, oder ben einen folchen Gute nut 2 Pferde, 


und Rattder andern 2 Pferde 6 Ochfen gehalten 


werden fönnen, fo verringerten fih nach dem Ger 
‚Kändniß aller Wirte die Koſten des‘ eigenen 
Spannwercks merdlih , der Hauptnutzen aber 


bleibe vor wie nach, und der Nebennutzen, den man 


von Ochſen haben koͤnte, vergröffere ſich. Jedoch 


ſie meynen Grund zu haben, die Berechnung noch 


auf eine andere Art anzulegen. Denn, fagen ſie, 
“wenn man hier ein Gut voraus ſetzet, welches ale 


ſeine Spanndienſte in Dienſtgeld ſetzet, und ein 
ſolches Gut von z bis 6 Hufen mehrentheils doch 


wenigſtens 12 Herrendienſte zu haben pfleget, die 


es bey einen Spann eigener Pferde allerſeits in 
Dienſtgeld ſetzen kan, ſo würde dad Dienftgeld 
jaͤhelich 4goNepkr: a 40 Rrhlr. iedee Spain ge⸗ 


rechnet, und alfo der Ueberſchuß nach Abzug Dee 
Koſten feines eigenen Spanns a 460, wircklich 


80, a 320, aber 160 Ntfle. jaͤhrlich betragen. 
Uebrigens ift esleicht, die Veränderungen dieſer 
Mechnungen zu finden, wenn in gewiſſen Ge⸗ 


genden die Spanndienſte niche fo Hoch an 


Dienfigelde hinaus gebracht werden Lönten, 


Dagegen aber au das eigene Spannwerck 
nicht fo viel koſtet. Denn die angenommenen - 


Data und die Peoportion, ‚geben dieſes fm 
bem an bie Yandı 


4 
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Die Vertheibiger des eigenen Spannwercks 
erinnern aber auch noch dieſes dabey Aberhaupt, 
daß man in dieſer Rechnung und Gegenrechnung 
fehe ſchlecht verſahrre, wenn einige Freunde der 
NMatnuraldienſte, um nur den Nutzen derſelben, als 
ihrer Favorite, hoch genug herauszubringen, die⸗ 
ſelbe ſo anlegen, daß fie . | 
“ a) Rechnen, wie viel ein Dienfinann den Tag 
ı. thun koͤnne; welches doch auch an fich fo 
3.2wohl dee Quantitaͤt als Qualitaͤt nach ſehr 
unrichtig waͤre. — 
bWie viel ſie z. & vor Morgen, dder vor dinen 
Tag bezahlen muͤſten, wenn ſie ſolches vor 
ohn von andern Wirten verrichten lieſſen. 
*: Denn, wenn man feine Arbeit vor Lohn verrich⸗ 
gen laͤſſet, fagen fie, und dagegen die Miasukaldiena 
ke rechnet, fo wird mehrentheils bey jener Are 
Scdaden und groͤſſerer Aufwand, bey Diefen abes 
groͤſſerer Nutzen md alfo jener Art,‘ nemlich bee 
Arbeit vor Lohn, dee Gebrauch des Ratural⸗ 
dienſtes fo ſehr als dieſem der Gebrauch eigenes 
Spannwercks und der Erhebung eines billigen 
Dienſtgeldes vorzuziehen feyn. Ntichts deſto we⸗ 
niger aber wäre doch auch das eigene Spannwerch 
wiederum in Vergl. mit der Lohnarbeit darinne 
vortheilhafftiger, daß man bey birſer, ob wohl nicht 
fö viel Ungemach und Schaden als bey den Natu⸗ 
zaldienften zu befürchten, democh auch vielen 
Dingen umd viele Begremiichteit des eigenen 
u B- Kranke 
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Spannwercks zu entbehren Härte: Ueberhaupt 
aber fendie Arbeit vor John gar nicht an Die Stelle 


8 eigenen Spannwercko u ſetzen ımb Diefen mit 


dem Gebrauch der Ratutaldienße hier zu werglei 
chen, weil Bier nur das eigene Spannwerck qudı 
das Dienfigeld auf der einen Seite, bie Dacıyalg 
dieuſte aber auf deu andern, mit einander zus verglei⸗ 


chen wären. Deñ hier ſey nice von den Mugen php 


Schaden der£oßnarbeit,fondeyn bed aigenen Spañ⸗ 
wercs gegen den Oebrauch dar Daaturaldienfte die 
Rede. Jedoch wer indeſſen Luſt zu rechnen und zu 


‚fpenuligen haͤtte, der wuͤrde zwor finden, daß man für 


3» 5 Mgr.oder 10 gr.als ſo viel etman ein Tag Spañ⸗ 
dienſt koſten mäcse,mmenn Dafür nur 35 Reir. Ram 
geſetzet wird, Beinen Tageloͤhner oder Adermann, 


der fuͤr Lohn einen Gutsherru den Acker bearbeis 


tet, bekommen koͤnne, und dieſer wenigſtens mit 
1gbis 20gr. hey dem Pflug, bey anderer Arbeit 
aber viel hoͤher bezahlet werden muͤſte; Alein 
man koͤnte doch noch unterſuchen, eb ein Lehn⸗ 
fpann nicht in einem Tage noch einmal fo wich, und 
dieſes noch dazu wiel beffer, als der gezwungene un 
faule Dieuſtmann, an der angenemmenen Arbeit 


_jeifle; Hienech aber fen auch dep der Sohn - Ars 
beit die nähere Auffiche leichter ald beg den Mats⸗ 


taldienften, und auch dieſes vor nichts geringes zu 
nechnen. Alsdenn aber würden die Koſten deu 
sohn Arbeit fogar auffer diefen ihren legten Vot⸗ 
zug in Anfegung deflen, was die Dienfte keſten, 
nıchtd oder Doch wenig mehr betragen, Der Bere 


7 Bas bed Adenkanf Sabre zolade and wei 
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die Roſten ber Schn; Arbeit verringern, wenn | 
ches gleich nicht Fäglich bey einzeln Tagewerd 
voder Morgenverding angehen möchte. Denn Li 
te, die befländig am Lohn zu arbeiten wiſſen, leg 
ſich auch auf gutes Spannwerck, warten il 
Pferde beſſer, futtern fie mehr mit harten, < 


vweeichen Futter, dahingegen die Dienſtbaue 


ſonderlich in Braunſchwelg ⸗Luͤneburgiſchen & 
been, mehrentheils nur das letzte füttern, und t 
Ger meiſtens matte und. weiche Pferde: hab 
wenn diefe auch noch fo gut ausfehen, zum Die 
fte aber die ſchlechteſten Inftrumenta rufticabro 
chen, folglich wenig damit arbeiten koͤnnen. U 
dieſes wird darum zu bedencken gegeben, ban 
man erfenne, daß doch auch der Profit bey Di 
Gebrauch des Maturaldienſtes gegen die Sohn-2 
beit ſo groß nicht ſey, wenn man dieſen recht, u 
zwar fo wohl mach deme, was er koſtete, als au 
was damit mehr geleiflet würde, ſchaͤtzen, und 
gen den Gpanndienſt halten wolte. 


. $ 16. 6 
Durch dieſes alles vermeynen num die Vert 
digir des eigenen Spannwercks bey ſolchen 
Teen den ‚ungleich groͤſſern Mutzen und Vorz 
deſſelben, für den Mugen - und Gebrauch ? 
Spanndienſte zu unfern Zeiten, undfo viel d 
drdinaire beteiffe, nicht nur deutlich dargethe 
und befiee auseinander gefekt, ja zugleich | 
Eintärffe- dee. Gegener beylaͤufig beantwortet 
‚haben. - Sie wenden fin aber auch gugleich zu 
u oo. gr X 
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nen gegenfeitigen und 6 4vorgefiellten Gründen, 
und ſachen auch diefe zu entkraͤfften. Ich will der 
her ſtatt ihrer noch ferner reden, und igee Gedan⸗ 
den, als wenn es die meinigen wären, kuͤrtzlich am 
fahren. Was den | 
' IL. Grund el. | 

betrifft, ſo wundert man ſich zufoͤrderſt, Daß man 
auſſerordentliche Faͤlle und Umſtaͤnde, davon der⸗ 

ſelbe redet, zum Grunde einer Regel machen, und 
daher einen Bursheren zumuthen wolle, auf ſelbi⸗ 
ge diele uůͤberfluͤßiges Spannwerck in Bereitſchafft 
du halten, ſich aber aufs Ungewiſſe groͤſſere Ko 
fen zu machen, als die ordentliche Nothwendig⸗ 
keit erfoderte. Dergleichen Regel ſtimme mit 
der wirtſchafftlichen Klugheit nimmermehr uͤber⸗ 
ein, und koͤnne alſo andy gar nicht gebrauchet wer⸗ 
din, um den Vorzug der Spanndienſte für eigenes 
Bpanntverd zu behaupten. Gefegtaber, mau 
muͤſſe auch immer aufferordentliche Faͤlle in feinen 
Einrichtungen für Augen haben, fo kan man doch 
auch niche begreiffen, wie, wenn darauf fo viel am 
Fame, fo viel geoffe Wirte in Oberfachfen , bie 
nichts qls eigenes Spannwerck bey ihren GOuͤtern 
und wenig oder keine Dienſte haben, ober dieſe 
Doch ſehr gerne in Dienfgeld ſetzen, zu rechte 
kommen fönnen, Man verwundert daher fich bil⸗ 
lig, wie dieſe groſſen Ouͤter ⸗Beſitzer zu rechte lom⸗ 
men, und warum die ungewiſſe Furcht ſolcher au 
ſerordentlichen Fälle in ihnen nicht auch fo gro 
Begierde nach den Naturaldienſt erwecle. Sind 
fie nicht eben fo klug, oder verſtehen fie u 

, 8 
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wide ken fa gut bie möglichen Vortheile der Wi 
ſchafft heraus zu führen, und zu brauchen. Wol 
man aber ſagen: Die Umſtaͤnde wären mit di 
Umſtaͤnden anderer Laͤnder nicht gleich, fo würl 
ſolches zwar ſtatt finden; allein man müfle doı 
olsdenn folche uerfchiedene Umſtaͤnde angebe 
welche in dieſe verſchiedene Anſtalt einen wahre 
Einfluß haͤcten. Dieſes aber pird, wie die Bei 
theidiger des eigenen Spannwercks vorgeben, too 
ſchwerlich geſche hen koͤnnen. Die wirtſchafftlich 
Eintheilung und Unterſcheidung der Arbeit in iet 
ud. dann nach den Borfällen fehr ober nicht fe ni 
chige, oder Die doch ohne Schaden wiegen jener near 
ansgeſetzt werden kan, kommt freylich auf die Boı 
ſicht und Klugheit ded Hauswirts en, die ihm di 
Erfahrung und die Aufmerdfamkeitan kinemdDı 
ge lehret. Diefedaber iſt eine allgerzeine Rege 
Die. an allen Orten angehet. Und dieſe ſetzt ih 
alsdenn auch in Stand, beyfoldden Nothfaͤllen i 
Entſtehung der Spannbienfte ſich allemal noch 5; 
Belffen. Es iſt hiernechſt auch fchon im vorher 
gehenden bemercket worden , was man allenfall 
Berficht, bey den Verträgen mic feinen Dienfl 
enüber das Dienfigeld, in Abfiche auf folch 
quſſererdentliche Bälle in Acht nehmen Fönne.. Ur 
herbem aber fcheine die Hoffnung, dag man fich 1 
Ichen Fällen durch die Menge der zur and haben 
den Spanndienfte beſſer, als bey eigenen Span 
werd, helffen Fönte, mehrentheils vergeblich, ode 
doch hoͤchſt fchwer, ſolche erfüller zu bekomme, 
Denn in ſolchen Jaͤllen fin die Dienfleute J 
g3- e 
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Yehr, al ihr Dienſtherr ua dediheigen chan vee 
iegen, und weit ſie auch tetzo niche me ehe Do 
Dienft zu ihren Ruin Mernommen werden dueß 
fen, ieder Menſh aber ordentlicher Weiſe art we 
ſten auf fein eitzenes ſehen darff und Lan, ſo iſt zu 
befuͤcchten, ja die Dienſtherren erfahren es Hi 
fig, dag die Dienſtlente lieber in ſolchen Morhfid 
len auffen bleiben, den Dienfiherrn aber allenfalls 
&derlaflen, feinen Schaden, den er duich ihren 
Dienf, ihre Menge, durch die Eilfertigkeit und 
Berbachtung der Zeit verhäten id, ſelbſi tragen 
fie aber immerhin fheafen möge: Denn Vieh 
Verluſt, den Fir von der Straſe gaben, rechnen ſie 
niemals fo hoch, als den andern, den fie erleiden 
muͤſſen, menifie ſolches liegen gelaffen , and in 
den Dienß gekommen waͤren. Auf die Erſetrang 

des Schudens aber beh dem auſſengebliebees 
Dienftimarliffir bringen, wird ſeht hart und me 
rentheils vergeblich ſeyn, werm man ‚die geuge 
Verfäſſung des Dienftmefend anfich freyer Leute 

bedencket. Auſſerordentliche Faͤlle erfodern dem⸗ 
nach auch aufſerordentliche Mittel, und dagu maß 
alsdenn ein Wirt ſo gut in dem Fall, wenn er Dien⸗ 
fie in Menge, als wenn er feine und nur eigent® 
Spannwerck hat, fhreiten. Wer fich endlich auth 
bey eigenen Spannwercke zugleich auf die Pferbe⸗ 
Zucht oder Ochfenzucht legt, wird im Fall der ro! 
leicht noch eins oder mehrere Spann auf furkt 
Zeit aus feinen eigenen Vieh aufbringen, allenfalls 
- aber Gelegenheit haben, fich durch Tageloͤhner ju 
helffen, wie es. in Sachfen foldye Wirte auf vr 

.. 0. u 


N 


von TORE 4 
und andere· Wiiſe machen, und’Aberhaupt alles - 
d Vorſicht brauchen. Sonderlich aber fah man 
andy eigenes bänniwerck zu felihen Zeiten länger 
imd emſiger, als ſonſt ordentlicher Weiſe geſchehen 


kan, anwenden, damit aber feinem Schaden zuvor 


Fonmien, welches wieder bey Spanndienſten, die 
Ben ihrer wir Spertommen und gen hun 
den, wie der Bock auf feinen been, Beim, 
Bleiben, | . 3 

$- m j * 
. Den andern Brand. 54.. F 


Vetmeynet maan bereied in den vorigen durch de 
Berehaung IE Nuttens and bed Aufwandes biy 
eigenen ordinairen GSpannwerde und deß Schen 
dens rg Naturaldienſten zum Theil weiberkigt; 
und alles ſhſon beſſer auseinander heſetzet, zu haben: 
Es werden aber Boch uͤberdem hier wiederum ber 
fondere nicht allgemeine und beſtaͤndige Faͤle un 
Umſtände $ 4 N. z von den Gegnern angefübrel; 
welche’ beträchtlich, und den Mutzen des eigenen 
Spannwerdo —— — entleuſften⸗ 
ſcheinen. Denn mauſagt z 
2) Ein Sut hat —* — ſchaeren 

Boden, Mkfes Pflligen, ſchwere Wege, 
und brauche alfo viel mehr eigenes Spann 
als ein Gut in andern Limfländen. 

db) Es banet wenig weiches odrr wenig gr 

ſchicktes hattes Pferde guter. -- 

ce) Dre Ader träger Weitzen, der doch cheuret 
In verſildern, als wenn mon Nferde ⸗ Zusten 


094 bauet, 
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ar Daurt, und in eigene Pferhe ſtecken muß: 
pn... er —J or 
- 8) Soil das Pferde⸗Futter chener, und wit 
ı . :-Pnoflt beſſer zu merfaufen ; als in Die Pfer⸗ 
" 4 :de zu ſtecken. and Bang: . , . 
.. run manaber keine Maturaldienſte ſondern 
Dienſtgeld hat, fo kan man dieſen Maͤngeln 
abhelffen, und dieſen Nutzen nicht genuͤſſen. 





n 
Allein man muß,fo viel lit. a. und b. betrifft, er⸗ 
Bogen, daß ein ſolches Gut auch mehr einbringet, 
daß wenigere eigene und gute Pferde mehr aus⸗ 
richten, als viele liederliche Spanndienſte, und 

Wine. ausgemachte Wohrheit ſey, man koͤnne im⸗ 
mer noch Land zu weichen und harten Futter, we: 


migſtens zu feiner Mochdurfit, ſinden, mennman e& 
mer rechtanfängt. Der ohne dem von vielen bier 
zw Lande vernachlaͤßigte und beſſer zu achtende 

erbau in Feldern, bie Selbmiefen, und der 
bes Hafers ober der Gerſte, auf ſchon 172,3 
mal genutzten Selber, geben immer bey folchen 
Gaãtern noch an,wenn man wirtſchafftlichen Acker⸗ 
bau: Berfland hat. Geſetzt ed artet der Hafer am 
einem Drte nicht, ſo ift der Rocken guch ein gutes 
Pferde⸗Futter, und manfan mit wenigern, wie 
auch mit der Gerſte geſchieht, viel meiser als mit 
Safer auskommen. Wo aber viel weiches Fut⸗ 
ter machſt, da kan man auch Ochſen halten, bie 
in ſchwerern Boden ſo gat, als in leichten, ja auf 
fleilen Wegen beſſer als Pferde ihre Arbeit thun, 
and wenn es gleich etwas langſamer gehet, —* 
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man doch auch Gelegenheit mehr Mutzen von der | 


Dchfenzucht zu erlangen. Um eben dieſes zn er⸗ 
leutern iſt bereitd $ 12 die Wergleichung zwiſchen 


Ochſen und Pferden eingeruͤcket worden. Daß. 
man, ſo viel lit. c. und d, beteifft, lieber cheverer 


Getreide ald wohlfeilers, wenn es das Land wit: 
fi Beinget, zum Verkauf bauten, d das durch die 


Naturaldienſte erſparte Pferde⸗Futter, offt ſehr 
hoch verſilbern Fan, iſt eine Wahrheit, und man 


Kar Runen davon. Allein mad har man hiche 


— - 


Hinwiederum an ber andern. Seite von deu Maru⸗ 

saldienien vor fichtbaren und unfichtbaren Schar 
den ? Iſt auch der Nutzen von eigenen Spann» 
gegen ben Abgang, derrman erwan leider,dbaßman- 


eiwas geld zum nothduͤrfftigen Futterbau anwene. 


det, aber kein Futter erfaufen Fan, vor nichts zu 
rechnen? Theurung und Wohlfeilheit der Körner. 


wechſelt ab, und iſt nichts beffändigee : Wen 


man alſo nicht viele Sjahre zuſammen, und einen : 
Mittelpreiß annimmt, ſo kan man zum voraus 
feinen wirtſchafftlichen Schluß machen. Geſchieht 
aber dieſes, fo muß dee Dienſtherr ohnedem in 
feinen Verträgen über das Dienftgeld auf den. 


j —* gebrachten Mittelpreiß, wie bey andern 


en rechnen, wodurch denn jener Abgang bey 
eigenem Spann erſetzet wird. Lind kan man nicht. 
auch ſolche Vertraͤge über das Dienfigeld nur auf 
gewiffe Jahre fegen, folglich alsdenn das Dienf- 
geld nach Veränderung der Zeiten erhöhen, ober 


versingern ? Wo aber dieſes alles nicht angehet, da 


iſt ein ſeltener Fal vorhanden, welcher hier, da nur 
\ von 


| 
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vondem, was ordentläher Weife geſchlehht, die Re 


de iſt, aicht in Betrachtung kommen kan. Schon in 


Ed 


dee Eleuterung der Fragen an fich, find auch ſolche 


befonderelimilände ausgenommenworden. Dies 
“fe find alfo wie zum Grunde einer Regel zu ma 
chen (conf. 63) 
Der dritte Grund SM. 3. 

Sf nur eine Folge von denen hier abgelehnten 
vorhergehenden Saͤtzen, welcher vor ſich wegfaͤllt, 


wenn dieſe wegfallen. Allein es ſcheint auch über 


baupt das Vorgeben, daß die Bäter beliebret 


und hoͤher im Derpachten sunugen wären, 


welche Spanndienſte haben, nur in der Ge 
ang gemmächlicher Wirte, die ich nicht gerne mit 
elgehen@pann u. vielem Geſtnde verfeben, und ade? 
surfen? gethan Haben wollen, ſonderlich aber feldhet 
und. mancher eigennügiger Wächter feinen vor 
nemften Grund zu haben. Denn diefe fragen 
wenig darnach, ob Dec Acker des Pachtguts in &b 
nigen Jahren ruuniet oder nit ruinirt werde, 


weil fie alsdenn ihren Abſchled nehmen, und nur zu 


frieden find, wenn fie ſolches Die kurtze Zeit Über 


ſo viel möglich ohne Koſten nutzen und audfaugen 


können, obfiefich gleich zum äfftern ſelbſt durch 
ben ſcheinbaren und ‚gemächlichen Mutzen det 
Maruealdienfte im Lichten Regen, nnd einen grd 

fern Nutzen von eigenen Spanndienften blintinge 


verhindern. Sagt man aber, das koͤme man de 
. ‚nm 


r 


| 
| 


f . ' . ! 
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nen Pachtern fan durch gute Taym und Inven⸗ 


turen ben ben An⸗und Abzug verbieten und ver⸗ 
+ falten, fo hat man gewiß aoch · nuht viel von. den 
Uliſtigen Verdunckelungen und Kleifteren dieſer 


Schäden erfahren; wenn man fih damit teäfter. 
Es iſt Überhaupt ein gemeiner Fehler in der Deis 


va + Wirgchafft, daß man einen kurtzen gegegs 
‚wärtigen Nutzen einen entfernten, beſtaͤndigiern 
und groͤſſern vorziehet, dergleichen Schaden aber 
sm ſo diel weniger achtet, de eher ein Pachter fid 
endlich wieder davon machen kan, wenn er ihn nug⸗ 


mehro fühlen ſolte, und ie mehr dem Verpach⸗ 


ter die. Augen verkleiſtern kan, daß er ſeinen 4rft 
Pöufitig zw füplenden Gcpaden ‚nicht, oder Ha 


vicht nach aller feiner Gröffe, ſehen koͤnne. ag 


Rat aber dev Verpachter alsdenn vor Schaden. da⸗ 


an diefem Mounct zu betrachten. Denn auf diefe: 


von, wenn er quch gleich an Padısgelde vou eitien 
Bus, wobeg genugfame Spanndirafe in Natıra 
zu genuͤſſen ſind, einige Jahre ein wenig mehr 
Pacht⸗ Geld hekemmt? Gewiß der Ausgang 
wird einen ichen lehren, HH er. nach dem Schatten 
aegriffen und für das höher genofirne Pachtgeld 
gedoppelt ſo viel hernach anden Abwurff feines der⸗ 
derbten Gutes verliere. Ben Herr ſchofftliche⸗ 
oder. Landesherrlichen Guͤtern aber iſt noch mehr 


Weiſe behalt der Herr zu alen Zeiten die durch die 
sum Dienſt noͤthigen vielen Pferde, Geſchirre und 
tete, durch Verſchwendung ihrer Zeit und Kräffs 
62, und durch rumirte Acer » Höfe ohamaͤchtigſten 
Bauern, leider au feinen andern Cinkuͤnfften grof, 


.® 
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fen Schaden und Abgang, muß immer Kemigions 
geben, ja bey dem allen viele Dienſtleute in Dienfs 
‚geld ſetzen, und ſeinen Guͤtern entziehen. Er hat eine 
"Menge unter den ſtrengen und offt ungerechten 
Dienſtzwang der Pachter ſeuffzender, elender u. nie⸗ 
dergeſchlagenet ſelaviſcher und dum̃er Sand’ Linters 
thanen, die, den Flor ber Landwirtſchafſt insgemein 
qu befoͤrdern, fo ungeſchickt als unvermoͤgend find, 

Biernechſt aber kan et den Peofit vom Dienſigel⸗ 
de nicht ſo genuſſen, als es geſchehen koͤnte, wenn er 
auch alle andere Serrfchafftl. Dienſtfuhren, die fe 
nach u oder fuͤt die Reiſen der Bediente des 
Landes thun muͤſſen, abfchaffte, und dieſe denen 
Uritterehinen billig bezahlte, dagegen aber viele 
Lauſend Nehir Jaͤhrlich mehr an Dienſtzeld ers 
heelte, als dieſer Lohn feinen Caſſen koſten moͤchte. 
Man will nun zwar dieſes vorietzo nicht ausführen; 
Esg ehoͤrt ſolches mehr zu denen Gruͤnden, die von 
dem gemeinen Beſten und dem Nutzen ber Herr 
ſchafftlichen Caſſen, um die Dienſtfreyheit gegen 
Dienſtgeld zu erchtilen, hergenommen werden koͤn⸗ 
nen. Indeſſen wurde es doch vor einigen Jahren 
im Saal⸗ Creiſe des Hertzogthums Magdeburg 
nach vieler Erwegung gar wohl eingeſehen und ab 
ſo das Dienſtgeld für denen Naturaldienſten bey 
Heerſchafftlichen Guͤtern bellebet. Man will auch 
nicht gedencken, daß dergleichen Veränderung vor 
her eine genaue Bilanze erfodere 4 


Wie viel alle afftlich n, fo die 
a 


“=... 


f 


vormehEn Prioer wineſchaſſtin. vp⸗ | 
. fen, y-o®nittelft eines’ Durösnind vark 
dee 12 Yahıen nach einen Billig ang 
Preiß, fe denenfelben zu bejäßlen wire, be 
tragen, und- ’ 
. 2) — doc ah ales in billiges Dep 
geld geſetzet wuͤrde/ die Dienfigelb⸗Taſſe ih 





"en lande dargegen audteägt? Ja bu _ 


=) "DE orenftlente ee von Denen Diiren 
zur Haushaleung der Bfterpächter gegen 
— befreyen, und die ah 

chen Amts⸗und Hofe Beten bonn) 
viren Kant, 2 


Sowie Inden beshehHoͤeheten be 
Einbildung und das Vorgehen derer Pähten, die 
Darauf en, viele und lautes Naturaldienſte 
> gu haben, unð Fein eigenes Spannwerck, weie-die 
MPaͤchter in andeen Laͤndern, zu halten, des hulb abet 
weniger Pachtgeld geben wollen, die —— 
iſf, warum dieſe fuͤr gantze Lander und Gegende 
fir dem Flor der Landwirtſchafft und die —* 

te Öffenelicher Eaſſen fo nuͤtzliche Veraͤnderung 

machbleiber, und alſo der Dienſtbauer ohne ums 
fiheid der Gegenden genoͤthiget wied, beyfeinen 
kleinen Acker⸗Hoͤfen, 4 bis g Pferde, und fo viel 
Leute mit geoflen Koften zu halten, und ſich zu ener⸗ 

viren, da er doch mit einen Knechte, oder one die⸗ 
fen, mit einen, 2 oder 4. Pferden auskommen, oder 
gar an last der Pferde Ochfen ziehen, und damit 
alles wie) mwoßkfeiker beſtreiten loͤnte. Eos if . Ä 





Sn 
4 


\ 
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Defes, damit wan nor die ſchaͤblichen Dichte für 
beide Büres geben mäge, eine Hanupturſache mit, 
worum in den meilten Feldmarckes von langen Zei⸗ 
ten ber alles Selb denen Spanndienfkleggen zu vers 
einigen und amertrenrlichen Agerwercken dee 
anıtien oder halhen Acer Höfe ugsſchlagen, folge 
ſich menig oder kein eintrelnuas aud zu bekom⸗ 
men iſt. Eben deswegen aber koͤnnen ſich wenig 
oder feine neue Ungerihanen in ben Daclern ans 
ſetzen undalfo wird die mehrere VBenoͤlckenung des 
Dörfer zum groflen. Schaden deß Landesherrus 
wrhindest.. Uebertzaupt aber if ben Diefen allen 
garnicht zu begreifen, warum eine ſolche Einrich⸗ 
tung, nemlich eigenen@&pann zu halten und Dienſt⸗ 
| a nf: Dager oder mach einer Eintheilung auf 
orgen und Aecker, uaie im Sergei Magde⸗ 
hurg geibehen, auch au andern. Osten eßne 
Gchaden nicht angehe, da es doch darge ſehr nutz 
har antgegangen iſt, hier aber bey denen ingeneup- . 
weurn Liebhaber der Maturaldienite burchaus 
nicht angehen fol, Gewiß ein nuuͤberlegter unh 
ſcheinbarer Cigennutz, eine zu groſſe Gemachlich⸗ 
fit, und das alte beliebte Sperfommen, ſcheinen die 
mohren Lirfachen dieſes letzten zu ſeyn, und zu Bew 
ranlaſſen, ſolche Beweißgruͤnde nur zu 
8 erfinden. 





DdDis Sorsfegung folgt Eönffeig- 
RC): 


Setdziger 


Semi 


von 


Allerhand zum. Land⸗ und Stadt 
Wirthſchafftlichen, Polirey · Finanz - un! 
Eammer - Weſen dienlichen Nachrichten 
en ‚ Begebenheiten, Berfuchen, Bor 
ſchlaͤgen, neuen und alten Anſtalten, Erfindun⸗ 
| um Bortfeilen, Fehlern, Künften, Wiſſen⸗ 

ſchafften und Stifte. a6 





‚Wie auch 


von denen in Mefen fontigtktien wSiftuſchaß⸗ 
ten und Uebungen wohlverdienten Leuten, 


Sundern und — —— m 
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vdom Gebrauch des eigenen Spannwerckes ober 
der E panndienfie bey groffen Lands Gütern, fo pag- 

Fu 478 abgebrochen , pag. 481 


+ U, Sortfegung der S W. Stendr » Reviflond « Drbds 
>... nung, welche pag.355 abgebrochen, fonderkich von 
7° dem Verfahren bey ber Steuer s Revifion Denen Bes 

. biensen duzu, und dem Ober⸗ Reviſore Pag. 495 


. IM. Sendſchreiben, worinne eine Schrifft von ben 
Egelſchnecken, ober Ilen der. Schanfe befannt ges 


Un E machet wich. Pag. 524 
. 8 0 

IV. Nachricht ber nenern Entheckungen von ber Nas 

tur der Ötenen pag, 526 
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J. 
Beſchluß der Oeconom. Abhandlung 
Banormens, vom. Gebrauch des 
eigenen Syannwerckes oder der 
Spanndienfte bey groſſen Land⸗Goaͤ 
seen, ſo Pag. 478 abgebrochen, 


e $ 19 3 
Den vierten Brund 54, 4- 


Erreffende, fo if demſelben aber ° 
mols zum Theil ſchon im vorigen 
begegnet worden, weil dog Sapitaf 
zur Anlage eigenes Spannes nach 

ſeinem Intereſſe in den Anſchlag 

dee Koſten deſſelben ‚mitgebracht iß, ob man 
gleich geſtehen wird, daß das Eapitgl mit der Zeig 
bereitd wiedex gewonnen werde, und alſo nicht 
immer das Intereſſe davon anzuſetzen wäre. Al⸗ 
lein uͤberdem verſtehet man diſſeits den Gier, wie 

Samml, 1 14tes St. Hh e⸗ 





2 5. 1 Befchlaß: 
es ſcheint, vorausgeſetzten unmöglichen Sag gar! 
nicht, daß mann 
giemlich ohne Aufwand in der Landwirtſchafft 
“gewinnen inne, - { u 
Dir Verkehr des Capitals in und bey- einem 
$and « Gute iſt auch vielerley, und fo befchaffen, daß 
Man bey einem mehr, ben dem andern weniger, ge⸗ 
winnen fan. Wenn man alfo davon eigentlich reden 
will, ſo muß eines ind andere gerechnet werden. Es 
iſt daher nur die Frage: Ob das gantzze Capital, fo 
in einen Gute ſtecket, zulegedurch den zuſammen⸗ 
gerechneten Mugen, recht nuͤtzlich angewendet 
fen ? und ob nicht dieſer fee verkürtzet werde, 
wenn man bald Hier bald da, z. E. in eigenes 
Spannwerd ein mäßiges Sapital zu wenden , un 
terlaͤßt? oder ob nicht dadurch vieler Verluſt und 
Schaden entfiehe ?_ Der Hazard aber iſt nicht 
‚nur ben biefer Anwendung eined Capitals, fon 
dern auch faft bey aller andern, im Fall Ungläd 
und dergleichen kommt, ja bey dem zum Einkauff 
des ganzen Gutes angemendeten Capitale felbf' 
unftreitig anzutreffen. Dieſes ſiehet man alle 
. als einen Einwurff gegen eigenes Spannwerck 
an, der ſo viel als nichts fagen will, | 


v $ 20. 
Der fünffee Grund $ 4. 


’ Scheint faſt noch deu betraͤchtlichſte und bey 
einer mehrentheils fchlimmen Land⸗Polieey am 
wichtigften, ja denen, die viel licher — | 

oe oo Span 


— — 00 
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Spann und Geſinde für die Natural⸗Dienſte hal⸗ 
ten wollen, am meilten am Herten zu liegen. 
Und in fo weit läßt man auch Dies ſeits dieſen 
Brund zu; ob man gleich, was die Koften dee 
Gefindes betrifft, nicht darauf zu achten nöchig 
Das, da diefe bereitd im vorigen mic im Anfchlag 
des eigenen Spannwercks gebracht, und ſonſt ſchon 
oben darauf geantwortet worden, Ss iſt auch 


| genlic zu wünfchen, daß bey der einzufüßrenden 


ſtfreyheit gegen Dienfigeld, in Anfegung 
des Gefinded, auf gute Policen gedrungen werbe, 
Die bey manchen Gütern befindlihen Gefinde 
Zwangs⸗ Gerechtigkeit erleichtert aber auch biefe 
Schwůrigkeit ſehr. Adein, was hat denn nun 
auch das Natural⸗Dienſtweſen bierinne voraus? ' 
Gewih es iſt im vorigen fchon gejeiget worden,daß 
das Ungemach mie ben Dienſt⸗ Leuten ungleich 
groͤſſer, und um ſo viel erheblicher ſey, weil man 
da nicht fo leicht Veränderungen machen fan, und 
ed übrigens mit Hauswirten zu thun hat, die man 


nach unfern iegigen Grundſaͤtzen, fo viel möglich, 
verſchonen und conferviren muß. Wenn man 


au 6 4 R. 5 von den unglüdlichen Faͤllen, daß 
man fein Eapital bey eigenen Spann durch Ster⸗ 
ben gar verliehren koͤnne, von neuen redet, fo iſt 
nicht nur im vorigen, warum hier auf auſſeror⸗ 
dentliche Faͤlle nicht zu reflectiren ſey, gezeiget 
worden, ſondern man bittet auch zu erwegen, daß 
dergleichen ungluͤckliche Faͤlle bey Matural⸗Dien⸗ 
fen, da der Dienſtherr genoͤthiget iſt, offt ſehr vie⸗ 
le Dienſtleute ihres ten und Ungiact, 
3 ’ 


vf 


LU 


x 


u \ 7 8 Beſchluß 


z. E. des Brandes und Viehllerbens wegen auf 
1,2, 3 Jahre entweder halb oder gantz in Din 


geld zu ſetzen, oder gar für nichts Frey zu laſſen, 


und alſo ihre Dienſte body fo gut wegen ſolcher 


Faͤlle, als wie fein eigenes Spanuwerck, entbeh⸗⸗ 
zen, mirhin ſich ſonſt helffen muͤſſe. Hiernecht 
Vo. ſolte man vielmehe bedencken, daß ein ſolcher 
Gutsbeſitzer, wenn er fein Geld verfehren wi, 
a) bey eigenen Spann vielmehr dazu Gelegenheit 
als ohne ſolches habe, und dabey noch b) einen be 
ſondern Nebennutzen von eigenen Spannwercke 
haben koͤnne, woran bey Natural ˖ Dienſten gar 


nicht zu dencken iſt. Denn was das erſte ſub e) 
betrifſt, ſo iſt ohne Zweiffel der beſondere Ver⸗ 


kehr bey ſolchen Guͤtern, welcher nicht ſo wohl 


aus denenſelben ſelbſt entſtehet, als Daß fir wich 


mehr nur gute und bequeme Gelegenheit dazu ge 
ben, ietziger Zeit viel 


Waaren. Es iſt aber bekannt, daß ſich zu dieſen 
beſondern Nebenverkehr die Dienſte nicht brau⸗ 
chen laſſen, die meiſten Dienſtgeſetze aber ſolchts 
auch verbieten und verordnen, den Dienſt ame 
zum eigentlichen Gutshaushalt zu brauchen 
Hat ee. nun kein eigened Spannwerck, fo unf er 
diefer Ecwerbsſart entfagen, dahingegen aber hat 
er bey feinem eigenen Spannmerde diefreye Hand. 
- und Huͤlffe, und Ban ſolches zu dergleichen Bew 
kehr mie groffen Vortheil zu ſolchen Zeiten, da er 


4 


r, nüglicher und | 
Hoͤchſt noͤthig, z. E. mit allerhand Handel in 
Ein und Verkauff an Holtz, Getreide und andern 


es nicht oder nicht alles im Gute an fi beaucen ' 
j “ * An, 
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kan, nach Belieben anwenden. Was aber da 
andere fub b) anbelanger, fo fan er ebenfalls z 
ſelchen Zeiten mit eigenen Spannwerck auch au 
ſerordentlich was z. E. bey dem Bauen fınd an 
dern Arbeiten, daran es die Limftände eines flori 
| fanten $andes nicht ermangeln laſſen, verdienen 
An alles dieſes aber fan er bey Natural ⸗Dienſten 
„ wiederum.niemale dencken. .. 


. " . _ .$ 21. 


Ich muß aber bey dieſer Gelegenheit noch ein 
Anmerckung hinzu ſetzen, woran die Vertheibige 
der eigenen Spanndienſte nicht gedacht haben, um 
einen Vorſchlag zu thun, wie unter andern viel 
leicht noch einer Schwürigkeit in dieſer Sache 
wenn ſenderlich bey eanpeherefhafilichen oA 
. tern die Befreyung von Natural, Dienften ftatı 
findenfolte, zu begegnen ſey. Es iſt nemlich zu 
bedenden,daß eben nicht alle Dienſtleute im Stan⸗ 

de ſeyn möchten, das Dienftgeld abzutragen, fon: 
been lieber ihre Dienſte in Natura zu thun, weil 
Me arm oder wenigere Aecker, ald andere, haben 
uff. Es wuͤrde daher in Anfegungdiefer man 
de Schwuͤrigkeit erfolgen, wenn ſonderlich dir 
Befreyung von wirdlichen Dienften und die Bei 
Rimmung des Dienfgeldes zugleich auf die Ein. 
willigung des Dienſtmannes anfäme, und mar 
nicht vermögend wäre, alles durchgängig durd 
Geſetze zu beftimmen, da-die Gegenden ohneden 

in dieſem Stuͤck fo ſehr verfchieden find.” Wolt 
= 903 mar 
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man, nun auch denen Pachtern folder Güter frey 
faffen , diefe Dienſtleute, die kein oder doch ein 
fchlechtes Dienftgeld geben wollen oder können, 
nebſt Ihren eigenen Spann zu wirdlichen Diens 
- fen noch mie zu brauchen, fo mürhen vielleicht Die 
Pachter diefelben mit Dienften allein ſehr über. 
nehmen, und dadurd von denen vermögenden 
Dienkleuren, fo Dienfigeld bezahlen wollen und 
Ednnen, olle Saft des wircklichen Dienſtes auf jene 
allen. Ich ſolte alſo dafür galten, daß dieſes gar 
üglih - folgender geſtalt eingerichtet werben koͤn⸗ 
te. Man ſetze demnach WW 
a) Ale Spanndienſte ohne Unterfchied in 
Dienſtgeld. | 
b) Die unvermögenden aber brauche man vor⸗ 
zůglich zu Hof. und Herrſchafftlichen Fuß 
sen für die Bediente des Staats gegen Be 
zahlung eines biligen Lohns, oder rechne ſol⸗ 
che auf ihr Dienſtgeld ab. | 
©) Verſtatte mandenen Pachtern der Güter, 
ſolche ebenfalld gegen Sohn in eben beruͤhrten 
befondern Nochfaͤllen bey. ihren eigenen 
Spannwetcke mit zu brauchen. 


Dadurch wuͤrde dieſen Unvermögenden merd⸗ 
lich vermittelſt dieſes Verdienſtes geholffen; fie 
befämen Geld, oder verdienten das Dienfigeld 
zum Theil ab; fie wuͤrden old gohn. Arbeiter ber 

krachtet, und von den verdrüßlichen Dienſtzwang 
nichts deſtoweniger befreyet, der Herrſcha 
aber zu denen noͤthigen Lehnfuhren, und Sub 

\ = ame 
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Pachtern fo wehl, als ihnen geholffen werden, 
anderer die Sache erleichternden Umfchläge zu 
| geſchweigen. 


\ 


ı 6 2. 
Was endlich u 
Den fehlten Grund N, 6. 
anbelangt, fo ſchickt ſich felbiger eined Teils gar 
"nicht zur Entfcheidung der $ 3 beſtimmten Fra⸗ 
ge. Denn die Rede IR von Guͤtern, bie viel 
Aderbau und viel’ Dienfle haben, nicht aber von 
ſolchen, da die Einkünffte in allerhand austräglis 
hen Rechten gang und gar oder meiftencheild bes . 
fießen; Andern Teils aber ift bereite, fo viel die 
Einrichtung. der Alten und ihre Abfichtenund Ans: . 
- Ralten, ſtarcke Aderbanes + Güter mit vielen 
Dienften zu verſehen, und das alte Herfommen in 
dieſem Stüc betrifft, $ 7 gezeiget worden, mie 
ſehr die ehemaligen Zeiten und Umſtaͤnde von de, 
nen ießigen hieeinne unterfchieden, und was die 
Alten rechtfertigen Bönne,daß fie damals die wird. 
liche Dienfle bey ſolchen Gütern für fo vortheil⸗ 
hafftig angeſehen. Dian will ſich daher mie dies 
ſem Beweißgrunde und feinee Beantwortung 
bier nicht Von neuen aufhalten. 


J 2 
Nunmehro will ich mein Vorfprecherr Amt in 
Anfepung bender freitigen. Theile nieberlegen, 
| 984 nach⸗ 


⸗ 
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dem ich in ihren Namen meines Erachtens 
geſagt habe, was fie beyderſeits anführen, 
doch vorſtellen koͤnnen, um ihre verſchiedene 
jnungeh zu behaupten. Ich habe aber ſchon 
zt, daß ich keine Entſcheidung geben, ſondern 
dem unpattheyiſchen Urtheil gtůndlicher und 
hrner Wirte überlaſſen wolle. Jedoch kan 
berhaupt nicht verhelen, daß unerachtet mir 
dem Angeben derer Vertheidiger eigener 
innwercke noch einige Zweiffel aufgeſtiegen, 
och dieſe noch zur Zeit mehr vor ſich zu haben 
nen, als die Vertheidiger der Natural⸗Dien⸗ 
Denn ob wohl die Rechnung des Ertragẽ 
Dienſtgelde, wiefie jene änfegen, nicht fo rich⸗ 
t, itibem das Dienftgeld , wein fo wohl or 
ite al extraordinaire Dienfte erluſſen mer 
nach den Gegenden ſeht unterſchieden, und 
im̃er 30, 32, 36, ſondern auch nur 15, 20 bis 
Kthle. in denen Geſetzen für einen Tag eines 
‚en Spaundienſtes beſtimmet zit werden pfle⸗ 
dasjenige Aber, Was man vor die Proͤven 
ret, viel zu hoch angeſetzet if; maſſen man 
die Banck ſtarcke und geringe Proͤven wohl 
erlich uͤbereng Rihlr. auf 4 Spanndienſte, 
ach dem 414 voraus geſetzten Fuß gegen ein 
3 und eigenes Spann zu ſetzen waͤren, jagt 
echnen, und alfonue fo viel allenfalls in den 
lag der Erſparung diefer Koften moͤchte 
en koͤnnen, weil an den meiſten Orten hier 
ade Auf einen vollen Spann an Pröven kaum 
an andern 9, an andern aber auch a. 2 

| | | | ge · 
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Mgr. Ausgabe täglich erfobere werden, welches 
denn auf 104 Dienfitage leicht anezurechnen , ies 
Doch aber weren der Lingleichheit das Mittel her, 
auszunehmen iſt: So ift doch wohl meines Er⸗ 
achtens nicht zu zweiffeln, daß jeder Spann» 
.Dienſtmann für die. Befteyung von ordinaisen 
und erträordinairen Dienſten mit willigen Her. 
tzen 36 bis 40 Rthlr Dienſtgeld, ja einige wohl - 
zo und mehr Kehle, nach Gelegenheit ihrer Ho⸗ 
fe und der Gegenden geben koͤnnen und werden, 
wenn ed fönft freu gelaffen iſt, daß ſich der Dienſt⸗ 
betr, und der Dienflmann darüber auf gewiſſe 
Jahre willfügrlich vergleichen dürften. Wenn 
man fun - . 
1) Das Dienfgeld vor einen ganken 
Dienſtmann auf 40 Rthir. fger, fo. 
würden 4 Spanndienſte folcher geſtalt 
gar Unterhaltung eines eigenen Spar» _. 
nes betrage 160 Rthlr. 
Daß man abet auf einem eigenen guten 
Spann 4 Dienftfpann weder zu reich⸗ ‚ 
Ich noch zu wenig, nach Gelegenheit 
der ſchlechten Befchaffengeit der Diens 
ſte, rechnen koͤnne, halte ich vor gegruͤn⸗ 
det, ob man glei bey Cammern aus 
andernllrſachen offt auch nue 2 Dienfts 
Spann an Rott eines eigenen. Span⸗ 
; hesfehet, Dazu komme nun | 
3) Daß ein Wirt mit eigenen Spann an : 
4, 5 bis 6 Hufen Eandes nach denen 
Beweißgruͤnden $ Rod 7 feine&in 
.. 5 


tüͤnſſ 
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kanffte jährlich, ja nach und nad im⸗ 
mermehr verbeſſern koͤnne, welches we⸗ 
nigſtens durch die Band jaͤhrlich an⸗ 


geſchlagen werden kan auf ſo Rt 


Is begreiffe auch 
3) Nach meiner wenigen Einſcht, daß 
man in 6 Jahren, wenigſtens vermit⸗ 


telſt beſſer getriebenen Pferdezucht, 


nad $ g jährlich durch die Banck bey 
einen eigenen Spann, noch lucriten 
koͤnne 
3% will auch 
4) Den dur Eilfertigkeit und rechte Zeit 
nach der Avantitaͤt eines ſolchen Gu⸗ 
tes, wozu nur ein Spann gute Pferde 
"gehalten werden, verhüteten Schaden, 
und alfo-anentgegen gefegten Ruten 
mag 9 anfeßen 
5) Was man an Proͤven fparet 
6) Endlich Aber rechnen, daß man mit 
freyen und Neben⸗Verkehr, Hans 
del, Wandel und $ohn + Arbeit, dazu 
die "Natural, Dienfte nicht zu brau- 
den, und welcher gänklig, wenn 


man fein eigenes Spannwerd haͤlt, 


wegfäll », Jährlich verdienen koͤn⸗ 


209 


80 


| uns bey diefen allen will ich die übrige, | 


Beqpemlichkeit des Gutsherrns gas ' 
| | niche 
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niche im Anſchlag bringen, ob gleich 
folge auch zu sechnen wäre. 


| Diefes aleötfut alfo am Oewinn bepeinem 
| eigenen Spann von 4guten Pferden 353 Rthle. 
| 


Gleichwie mir aber nun die 6 13 angeſetz⸗ 
ten Koſten a 400 Rthlr. ein ſolches Spann 
ſaͤhrlich zu alten, allerdinges auf dem fans 
de und nach dem Durchſchnitt zu hoch ſchei⸗ 
nen, und meines Erachtens vor alles weg 
genug find. - 300 Rthle. 
Wenn man aber nur mit 2 Pferden und 
6 Ochſen zusechte kommen fan, auch an diefen 
Aufwand so Kıhle..menagiret werden koͤn⸗ 
nen, alfo würde der Dienſtherr diefen Saͤ⸗ 
tgeen nach bey einen vollen und eigenen Spann, 
und wenn 4 Spann Herendienflein Dienſt ⸗ 
Geld geſetzet werden, jaͤhrlich lueriren 53 Rehle. 
Abllin wenn auch gleich der Gewinn und 
Verluſt bey eigenen Spann gegen einander 
aufgiengen, fo fehe ich doch bey vielen andern 
Vortheilen, dieman nicht einmal anſchlagen 
kan, und bey dem Ungemach von Spanndien⸗ 
ſten zu unfern Zeiten nicht ein, daß dieſe der 
Haltung eigenen Spannwerdes vorzuziehen 
ſey. Geſetzt aber, daß man ein groß Gut 
mit so Hufen Aderbau hätte, fo iſt doch 
Teiche zu uͤberſehen, baßfelbige mir g Spann 
guten Pferden, odermit 4 Spann und pp- 
40 Oohſenj zu bereiten find... Denn was 
etwan 
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etwan von Meitpferden zur Aufficht noͤthig, 
das ift Hier nicht zu rechnen, weil bey dem, 
- Htrarural-Dienft vieleicht davon noch mehr 
erfordert werden möchte, wenn man nur eini⸗ 
germaſſen Aufficht haben wil. Mun wär 
den 3 Spann gute Pferde nad meiner 
Rechnung an Kolen a 300 Rthle. erfor 
den 2400 Rthir. 


Der Nutzen von on fe viel eigenen Spann 
Pferden aber beträgt nach obigen Anſatz \ 
‚2353 Rthlr. vor Spann 2824 Rthlr. 


Folglich iſt bey ſo diel eigenen Spannwer⸗ 
cke und dem Dienſtgelde jaͤhrlich Gewinn, 
wenn davon | 2400 








abgejngen werden, _ 424RtHle. 


Bei aber bey einen) ſolchen Burevonso Hufen 
| —* 3 bis 4 mal ſo viel Spann Herrndienſte 

find, als hier a 4 Dienſtſpann gegen ein eigen 
Spann gerechnet, herauskommen, die der Guts⸗ 
Herr allerſeits in Dienſtgeld ſetzen koͤnte, wemn 
das But g eigene Spann haͤlt, fo erkennt man 
daraus, wie viel nlädennbie Dienftgelds⸗Caſſe ei 
nes ſolchen Gutes einzunchmen habe, folglich 
alſo alenfalls der Abgang an dem Pachtgelde, 
wenn dem Pachter feine Dienſte gegeben mizden, 
dadurch reichlich erſetzet "werde. Denn ich will 
nur ſetzen, daß «ð Spanndienſte dazu gehoͤren, ie⸗ 
J I der 
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her yafle 40 Maple: jäßelich Dienpigeld, fo wär. 
de ſoiches um. 

2720 Ahle. in die Dienſt Caſſe 


rentiren. 


Wenn ich nun auch ſchluͤßlich bedencke, daß 
dennoch die Hand » Dienſte nach gegenwaͤrtiger 
Abhandlung vor wie nach entweder ganz oder zum 
Theil ihren Natural Dienk zum Gute leiften 
möften , durch biefe Dienfle aber bey verſchiede⸗ 
mer Arbeit an dem eigenen Spanpwercke theild 
in Anfehung der Leute, theils in Anfehung dee 
Huͤlſſe viel erſparet werden koͤnne; fo zweiffle ich 
ſo gar daran, ob man einen Pachter im An⸗ 
ſchlag unter den Abzug vor Hanshaltungs⸗Ko⸗ 
Ren, gantze Spann Buts: Pferde und dafür 
2400 Mihle. zum Abzug an den Pachte fegen - 
koͤnne, wenn er die Matusal- Handdienfte ale 
oder zum Theil behäls und brauchen Ban, Bolye - 
lich würde der Abgang an dem Pachtgelde noch 
geringer, und. der Vortheil, wenn. man Dienſtgeld 
nimmt, und dad ut mis eigenen Pferden ‚ver 
ßehet, noch gröffer ſeyn. Indeſſen fo muß man 
dach auch dieſes geſtehen, daß dieſe Einrichtun⸗ 
gen groſſe Weränderungen, theils in einem Lande 
indgemein, cheils bey einem ieden folchen Gute 
beſonders verurſochen. Das allermeiſte alfo, was 
ich nach zu bedenden habe, wenn eine fo greſſe 
Meränderung vorgenommen, und alle Spanndien⸗ 
- Reim Dienfigeld gefeger, alle Güter aber mit ihren 
.. sigenen Spannwerck beſtritten werden ſolten, iſt 
en mei 
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meines Erachtens noch dieſes, baßichglanbe, es 
wuͤrden ſich ſehr viele, ſonſt nach bis herigen Gang 
gantz gute Wirte, nicht ſo gleich in alle Specialia 
und Vortheile dabey ſchicken koͤnnen: weil fie es 
nicht gewohnet, mehrenthells Empirici ſind, und 


. Kine Erfahrung in denen dabey nöthigen Um⸗ 


ſchhlaͤgen, wie andere Indenenfenigen Landern ha⸗ 
ben, wo eigenes Spannwerck fange belieber if, 
Ueberdem aber möchten auch wenige fo gleich imz 
. Gtande feyn , eigened Spannwerck anzuſchaf⸗ 
fen, und noch mehe mürde diefes die Pachter 
abſchrecken, wenn fie folches nicht pre Inven⸗ 
tario fchon yor fänden ; alleinehe die Cammern 
folches anfchaffen, werden fi wiederum groffe 
Schwuͤrigkeiten ereignen. Ich Halte demnach 
bafür, daß wenn man auch die Gruͤnde derer 
Vertheidiger eigenes Spannwercks in allen are 
“ finden läffet, dennoch dergleichen Veraͤnderung 
ehnmöglich auf einmal, fondern erſt nach und 
nach gemacht werden koͤnne. Judbeſſen will ich 
dieſes alles, was ich In dieſem $ gejagt Babe, für 
mein geringes Urtheil nur Überhaupt, nicht aber 
. ‚für eine gründliche Entſcheidung der Haupt. Iras 
gen, welche ich mir noch zur Zeit zu behaupten 
erbieten folte, ausgeben, fondern vielmehr dieſes, 
wie ich ſchon gedacht Babe, von andern 
gruͤndlichen Wirten erwar⸗ 
fen. 


Bd 


\ 


deme inallen Puncten und Elaufu- 
Ten nachfommen, ober, wenn fiber geben. 


> Si DW ‚ 
IL: 0° 


Fortſetzung der S. W. Steuer: Revi 


fions -Drdnung, welche pag. 355 ab: 
gebrochen, ſonderlich vondem Ber; ⸗ 
fahren beyder Steuer » Revifion der 

. nen Bedienten dazu, und dem Ober 
Reviſore. | 0 


Das VIE Eapie, Ä 
Wie eigentlich, bey der General: Revifiön. 


der Ordnung nach. verfahren. 
. werden‘ ſoll. | 


| Jg, 


dermaffen, in vorherſtehenden Die General⸗ 
Capiteln, bereits der Laͤnge nach Reviſion hat 


angefuͤhret, wie, und auf was Art, DEN vorges 
‚die nörhigen Haupt Puncte von un. 
fees General⸗ Reviflon zu beobach⸗ cedendige⸗ 


ſchriebenen 
Modum pro⸗ 


ten; als har es dabey fein unveraͤn⸗ nau zu obſer⸗ 
derliches Bewenden, und ſollen, die viren, und in 


zu derſelben verordnete Perſonen, feinem eh 


bavon abzu⸗ 
Vermuthen nad) Unterſcheid der Lim, 


:Hände und Oerter, eines und das andere nicht. 
practicabel wäre, wenigſtens In keinem Stüde vor 


ſich 


4, gortſetzung 
ſich davon abgehen, ſondern die Difſieultaͤt an 


ung berichten, und anderweitigen Verhaltungs⸗ 
Befehl erwarten. Und weildemnah 


-. u u ' 2. " ” 
Was die Ge⸗ Die aus⸗ und inwendige Gräns 


neral⸗Revi⸗ ken iedes Orts, zufoͤrderſt richtig zu 


Ron zu aller⸗ chen, zu verrainen und zu verſtei⸗ 
ren veden nen, und don denen, fofichder Rine 
obachten. weigern, ber inder andes⸗Ordnung 
"Kap. 33 dictirte ı Bilden. Straffe, 
einzutreiben , michin die fremden Benabbarten 
zu einen gewoͤhnlichen Flahrgang zu impiäiren, vnd 
Grängen, wenn fie von auſſen ihre Richtigkeit 
haben, auch jnnerhalb landes zu verſteinen, und 
zu vermarcker find, fo fol dieſes olles in der vor⸗ 
Zeſchriebenen Ordnung erpediret, und darauf ſo 
gleich zur ſpecialen Ausmeſſung fortgeſchritten 
werben. Wornach denn 


| I, u 
Wasfiefrs Die Flohr/Charten, generol⸗vnd 
ner gu befors ſpeeial · Riſſe, zum Grunde der Fund⸗ 
gen. Buͤcher und Eataſtrorum zu fertigen, 
Damit aber inzwiſchen | 


iedie Zeit Die Zu gewonnen werden md 
ey Fertis ge, und nicht eine Arbeit auf die andes 
en ze warten doͤrffe, ſo find. nad dem 
Map UI 55 und ſonſten mitlerweile 
| — DE. 
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vom Beſteuern der Land⸗ Bütber, 499 
bie Gubfidia, zu erwehnten Fiend⸗ cher und Ca⸗ 
Bädern und Cataſtris zum voraus ‚Softtorum 
jubeforgen, und nach Anleitung vor⸗· 2% 
iebener Methode —8 — 
au praͤpariren, und in Stand zu 
Fa daß an iedem Ort bie a su leicher Zeit 
gekbloflen, und mehr gedachte Fund Bücher und 
Tataſtea, nach geſche hener Audmeffung des erſten, 
währenber Ausmeſſung des andern Orts. fo viel 
mglich, gleichfalls fertig Kann Und weil. 
vor geſtale nur berüßete “ 


en - 


und ‚Bähe und Gataflra der Die Mecurds 
Haupt» Endzweck des gantzen Ne⸗ — de⸗ 
woti ſeyn, fo ſollen felbige, mit aller — 
möglichhen Accurateſſe, ausgearbei⸗ erden,  - 
Set; und Darüber allenthalben Pro» 
tecolla gehalten, auch ale vorkommende Umftaͤn⸗ 
de, nach der In des Ober · Reviſoris unten * 
lichen Inffruction vorgeſchriebenen Ordnung, in 








beſondern Actis genau annotitet, endlich aber, — 


wenn fie nad vorgegangener genauen Ueberle⸗ 
gung und en tiontrung richtig befunden, ſchon 

"ind sehe geſchrieben, und 
dayen ve befondere Eemplaria gefertiger 
werden, welche an Ort und Stelle, wie oben 
des mehrern berahret, abzugeben find. 


Samml. 114te0 St. JiDa⸗ 


n 


49% et u. Fortſotzung 


Due: Oao vm Cap. 5 
don denen Derforien, fo zur: Shherätt 


Reviſion ĩon zu u gebrauchen 5 

| !. Ä 
Bu Generals | Nachten bad ganpe Berd vo \ 

epiſion fols beſonderer Wichtigkeit ii ,.und das 

Kol nd, von das Wohlund Weh pnferer as⸗ 

big , freuen Unterthanen, größen Tpeilg, 

wird, beftels dependiret, alleg,aber eines. Diem 

let werden. ſchen Arbeit nicht ut, , ſo finden wie 

vor nöchig,daß darzu rüchtige Eubs 

jeeta erwaͤhlet, und felbigein foldyer Anzahl beftels 


‚Jet werden‘, daß diefe gemeihnägige Arbeit — 
Gang fort gehen, und aus Maugel der davan 


| MWeitenden nicht aufgehalten, oder indie Laͤnge ver⸗ 


zoͤgert werde. Du em Ende wir 
\ 0 

" Si Snetian der ganten Ap 
Dura fol - beit unſerer gefammten Coup 
Te mer aufgetragen, und derſelben 


-ı@ammer bb 


veiine: Biermit anbefohlen ‚Gaben wollen, 
daß fie.uninsereßiete, gefehichte. und 

taugliche Subjecta, welche mit denen Untertha⸗ 

znen feine —— haben, ausſuchen, ſelbigen, 

Vorwiſſen, billige. und. ihrer Arbeit 


a Onlarig senflituicen, folglich, ihnen die 


Ausarbeitung des gangen Werckẽ anvertrauen 


fol; Zuförderft aber ift 
— Zr U.) ERS 


[d! 
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Zu: oo u 3 

i Moͤthig, daß ein General-Reviv Zumas Ende 

fpr conflituiret werde, en wir — 
afern Sand Rentmeißer, Eprifopf | 
—** ernennet, und demſelben corſtitutren. 

die Aufficht über dieſaͤmmtliche, an der General⸗ 

Reviſion, arbeitende Perſonen dergeſtalt über 


gragen, daß ex mebſt dem Reviſthns · Commiſſaric, 


die andern insgeſammtezu ihren Schuldigkeit 
anweiſe, und mo ſich ihter Geſchicklichkeit, Teene 
und Fleiſſes oder anderer Urſachen halber, etwa 
ei Zweiffel eneignet, nach deſſen eingezogener ges 
yauen Erkundigung die Sache an uns zu fernes 
ger Verordnung berichte, hiernechſt auch dasje⸗ 
nige, was wir, in eins und andern Faͤllen, ins künffe 
tige vor gut befinden werden, zur Erecution bringe, 
auflerdem aber über die übrigen, zum, Reviſions⸗ 
Werd beftelte Perſonen, genaue Aufficht führe, 
und derfelben Arbeit ordinire. Und weil hier⸗ 
er EM 


. 


Gleichfalls der or wendigkeit ift, dag tie . 
Zeldmeſſer ihre geonterrsiche Arbeit.auf einerley 
Ars einrichten, fofoll ein verſtaͤndiger Mathema⸗ 
tjcus denenfelben, als ein eviliong + Commiflar, 
rind, dergeſtalt vorgeſetzet werden, daß ex fie; 
fammt und ſonders, in benötigten Sälen, unters " 
richte, und dahin inſtruire, wie fie ihre Expedi⸗ 
tions volfügsen,-und zu dem intendieten End⸗ 


zweck einrichten follen: Dahero felbiger nur ber 
E15 Zu fagte 


⸗ 


soo . I. Sortfenung. 
te Feldmeſſer zu contzoliren, bey ihren aus⸗ 
far dein Slußeen, die Windel und Linien, im 
* und auf dem Papier nachzumeſſen, und wi 
brigen, bey zweiffelgafften Vorfallenheiten, des 
‚ Ober -Reviforid Anordnung zu erwarten Gab 
Hiernechſt folen | | 


» Sr j > 
' gutüue Ende Noch zur Zeit ſechs verfländige 
. Sub tie viel Geometraͤ und Feldinefier, zu Ai 
Belbmefier je meſſung alles rundes und Bodens, 
—A ongenommen, und von der General⸗ 
ms Reviſion, in 6 befondern Fluhren, 
auf einmal angelegt, darbey auch, nach vorſtehen⸗ 
den allen, zur: fleißigen Arbeit angehalten wer⸗ 
den. Und weil u 


% 


— 6. | 
Worzu, u wie Je zu zween Geometeid, wegen 
viel Proto⸗ Aufrichtung der Funds Bücher und 
Ar e Cataſtrorum, ein Protocolliſt, bey 
* der General · Reviſton aber, zu Fuͤh⸗ 
| rung ber Acten, Ajouſtirung der 
Fluhzren, und noch mehren Verrichtungen ein 
ECopiſt nicht zu entbeheen ‚ fo follen vier folche Per⸗ 
foren, nach dermaligen Werfaffung , gleichfads 
beſtellet, und endlich | A | 


f ' - 7, 
Wie viel An ieden Ort,wieoben erwähnen, 
deld⸗Ge⸗drehy bis vier Feld⸗ ———— 


v 


vom Beſteuern ber and » Bücher. gr. 
Steinſcther erwaͤhlet und werpflichtee ſchwohrne 
werden, welche Perſonen, nad In⸗ und Steinſe⸗ 
lt gegenwaͤrtiger generalsund bald, der ieden 
olgenden fpecial +. Inſtruction, ins⸗ wählen * m 
geſammt ihre Obliegenheiten, denen verpflichten, 


abgelegten Pflichten gemäß, in be 
obachten hahen. 


8. 
Zoförderſt ken alle obbenannte Wos alle bies 
Merfonen, bey dieſem wichtigen fe Perfonen 
- Werd‘, den groffen GOtt allezeit vor rer Sewiſ⸗ 
Augen haben, und mit Fleiß beden⸗ won use 
ckren, wie ihr eErpedition die hohe Lan⸗ ben den bas . 
des⸗Herrſchafft, daß ganze Land, ben. - 
und in felbigen viele tauſend Unter⸗ 
thanen, ſammt deren Nachkommen, angehet, mit 
weldheinfle dinftend vor GOttes Richter⸗Stuhl 
treten, und ihren Thun und Laſſen Rechen⸗ 
| —* geben muͤſſen; daherd fie die vornehmſte 
Abficht gegenwärtigen General» Revifion,nemlih 
des ganzen Landes Beſte, und die Burchgängige 
Steuer⸗Gleichheit, beſtaͤndig indie Bedancken zu 
faſſen, und diesfalls ihzr Gewiſſen wohl iu ve vers 
wahren haben. Maſſen fie denn | | 


o Schen * moffen ae | nn 
nderer Pflicht, nach unten ſub lit | 
A.B.C.D, und E. angefügten Mo⸗ Annas hr 
suln,beleget, und derſelben, ſammt ger. " 
BE 15 Bo uw 


N. Sorefenung 

lich nachkom / genwaͤrtiger General⸗Inſtructien, 
men ſollen. ſo wohl als worauf fie in ſpecie noch 
ferner inſtruiret werden moͤchten, 
gehorſamſt nachzukommen, angewieſen werden, 
darbey auch weder Perſon. Freund⸗ noch Feind⸗ 
ſchafft, Gunſt; Babe oder Geſchencke; anſehen, ja 
zu Vermeidung Argwohns und böfen Scheins 
nicht einmal das Dargebotene annehmen, ſondern 
ſich allent halben fo auffuͤhren follen, wie es treuen 
uninterehirten und verpflichteten Dienern eigneg 
and gebühret. | 


Das IX Cap. 


Dont Amt und Verrichtung dee 
Obet⸗Reviſoris. 


1. 


Endzweck als Alles und iedes, was beſagter Os 
‚der Berrichs ber⸗Reviſor, bey gegenwaͤrtiger 
— General⸗ Reviſion, thut und beob⸗ 
fort achtet, fol vornemlich auf die durchs 
7. gängige Steuer Bleichheit,und,daß - 
fein Unterthan, nach Proportien feines Vermoͤ⸗ 
gene und feiner Güter, mehr ale der andere geben 
dooͤrffe, gerichtet ſeyn. Zu welchem Ende er niche 

| nur. alle, zur Generals Revifion ges 
Dieſen zu ers hörlge Perfonen,zu Beobachtung ige 
halten ſoll er ger Pfliche und Schuldigkeif ſtrack⸗ 
überaf:4P Lig anhalten, ſondern auch feine eis 
Ruthen auf | 
N gene, unten beygefügte, Pflicht ſtets 


-r- 
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Sor Augengaben, nechſtdem aber als einen Acker 
Len Grund und Boden des Fürſten⸗ Telünen, _ 
chums, nach Erforderung dee Cap, ann bieSubs 
IL $ y unger die Meß⸗Ruthe neh⸗ — 
men, und auf den Acker durchgaͤn⸗ tung ihrer 
gig 1 40 Ruthen rechnen, folglich Schuldigkeit 
dadurch den erſten Grund⸗ Stein, zu auhalten. 
Der abgezielten völligen Gleichheit, 
legen laſſen ſoll; Damit aber 


Dieſer heilſame Zweck, und was Der Ober⸗ 
ber angezegenen Steuer⸗Gleichheit Rediſor muß 
ſonſten noch anhaͤngig, um ſo viel ſi⸗ —XX 
cherer zu erlangen, ſo ſoll der Ober⸗Re⸗ nöthigen ie 
viſor gegenwärtige Inſtruction von Pfähle ſor⸗ 
Punct zu Punct,nach der Ordnung, gen. 
genau in Acht nehmen, und vermoͤ⸗ 
ge diefer vor allen Dingen forgen, daß, ehe er an 
einen unter die Meflung gezogenen Ort gehet, 
nach Inhalt des Capitis II. S 3 und 4 die noͤthi⸗ 
gen Pfaͤhle, zu Abfchlagung der 3 Felder Ver⸗ 
zainungen und Fluhrrſtriemen, vor J 
handen ſeyn; Dannenhero er felbis Die Particu⸗ 
ge, entweder von ſchon ausgemeſſe⸗ Mer; Sammer 
nen’ Orten, wieder torgnehmen ‚oder, rg 
gegẽ billig mäßige Bezahlung, auf un⸗ zaplung vers 
ſerer Particnlier s Kammer Anwei⸗ abfolgen laß 
fung, (melche,dergleichen zu ertheilen, fen- 
Bieemie befehliget wird), aus dem 
Ji 4 Wal⸗ 


| 


u 500 n. gortſetzung 


Walde/ duch die Anſpaͤnner dee enspunefenden 
Dres, Vbelerlaſen ſoll. 


Was er we⸗ Hat ee Anfaleumen n, vafınad | 
gen der Stei⸗ dem Capis. I. usquead finem, Die 
gehört deru Graͤntz und Maal· Steine auf dor⸗ 
u eichen ga fen fpecifictete Artwerfertiget,und zu 
deovachtent. rechter Zeit an Ort und Stelle ge⸗ 
bracht, auch die, zu ſolchen Steinen, 

nörhige Zeichen inzwiſchen bey dem Töpffer ge⸗ 
brandt, oder ſonſt geſammlet, und an der Hand ge⸗ 
halten, folglich die Lohne Zettel, nadı $ rg vorge⸗ 
fchriebenen Preiflen, von ihm atteſtiret, nicht wo 


u niger 


richtsbherren 


Sdll die ge. Die, oben Eap.Iii, $ und ei 

bructenTas Kap, V. 5 angeordnete, gedruckte 

—Aã— Tabellen, darein die Unterthanen ih⸗ 
gufufeiche Fe Guͤter verzeichnen follen, an ber 

Ä * ihrer ſagte Oerter uͤberſendet, und, wegen 
Girers Ders der Einrichtung, zugleich noͤthige 
eichniſſe Inſtuctiones gegeben werben * 
berſenden. gen. Hierauf ſoll er 


d 


Seine Ueber⸗ Den ansyumefenden Det, fi 
Eunfft aufS den zur Ueberkunfft beſtimmten Tag, 
Land den&ts . Gerichts⸗ — ir u 
wotificıren .. ten, notifieicen, damit Diefer daſelb 
veifiuren ‚then, den alten Slubrgang und 
EL an⸗ 


* 


N. 


‚ vom Beſteuern der Land» Böther. 505 
‚“ andere deſiderirte Nachrichten mitbringe, und, 


« 


N, 


was ihm incumbires, verrichte; Desgleichen 


\ 


ſoll er, 
6. 


Der gautzen Gemeinde, mit Zus Das Reſcript 
wishung der Gerichte, das ergangens publiciren, “. . . 


Reſeript alfo fort publiciren, und UNd mit des. 


aus ifrem Mittel, nach den Cap, IL, "eu Geriche‘ 


$ 1 dren bis vier,eßrliche, friedlieben⸗ —— 
de, gewiſſenhaffte, des —5 kun⸗ ſetzen. 
Dige Männer, und unser dieſen, nach & 
Befinden, den Steuer» Einnehmer des Orte ig 


x 


> Beib. Geſchwohrnen und. Steitifegern erweplen, : - 
ſelbige, mach beygefuͤgter Motul, upie — 2 J 


gen, und in denen, zur Sache. noͤthigen Dingen, in⸗ 
ſtruiren. Wenn dieſes geſchehen, ſo hat ex 


T 


Mebſt dem Beamten, ober Be Diemmlis : - 


richts. Herren, conjunctim. nach In⸗ Benden Ger: 
Balt des Cap. II. S zalfpfort an die, — 
an beſagtes Flutzr gräugende@eriche yiriren. 
. 68 reſp. Befehl und Reqpviſitoriales 


ergehen zu laſſen, daß ſie, zu beſtimmter Zeit, mie 


Iren anvertrauten Gemeinden, auf den Graͤn⸗ 
tzen erſcheinen, und, wie ſelbige verſteinet und 
verrainet werden ſollen, gegenwaͤrtig mit anſe⸗ 
ben. Injwiſchen fol er, bis zum Tage der 
Gränkbegehung, - | 


ig De 


| 508 27 Fottſetzung —— 
ee 
Die Gemein Die Gemeinde, befonderd Mich 
beider ge⸗ ger, Schöppen, Nelteiten und Ge⸗ 
‚Die ee ſchwohrne, über die Cap. V. $2 vor⸗ 
i * geſchriebenen Fragen, examiniren, 
inen * 

2 and ihre Antwort niederſchreiben; 
Ferner 


Die Extracte Den, in befagten Examine änge⸗ 
au den Erb⸗ gehenen, Zinßsund Sehn«S)erren ans 
—— deuten, und ſelbige reſpective erſu⸗ 
ven.abfo,. chen, daß fie zuderlaͤßige Ertracte 
dern. aus ihren Erb Büchern ad Alla 
“5.5 übergeben, ımb bie ſich etwan ereig⸗ 
nende Errotes klar machen, nötigen Fals auch 
die Original Erbe Bücher vorzeigen; Worauf 
er, ! . 


| 18. 0 
| Mad er ah hr vor der ben 
3 nde ten Grängbegehung, nach den Cap. 
veihuna mit II. 6, die — nöthige Perſonen 
auf die Graͤn⸗ I, * t. 
gazumegs. nenilich”4 mit Hacken, 4 mit vb 
men... .  fehriden, 4 mie Schaufel, 2 mit 
Pfahl⸗Eiſen, 2 mit Picken, ı mit 
Dein Schlägel, mit einern Gad,darinne die Jeichen 
ſtecken, dann ı Perfon, und, two ed fegn mil, einen 
Mäurer mit dem Mauer Sartter, zu Einhauung 
der Schleifen auf die Graͤntz Steine, wieaud ie 
nen Karren zum Steinen und Pfählen, ſorgfaͤltig 
- und allenfalls bey Strafe beftellen, fo dann, x | 
| Se }'7.\ 


wer — ” ” y 


oo. , ⸗ 


vom Beſteuern der Land⸗ Goͤther. St 
Am. , 


An den zur Bräng ‚Begehung &oh bey ber‘ 
präfigieten Tag, fich mit denen "Ger: Sraͤnsbege⸗ 
richten, und womöglich, in Beyſehn bung Stein : 
des Mesiflons- Commiffnri, an rk anfıpen ing, 
und Stelle begeben, und, nach dem ge räumen, : 
Inhalt des sg 2 Cap. II. alle voran» heben, und 
dene Steine, Steinvor Öteingnfe . | 
ben, räumen) heben, auch, wo es noͤthig, neue dar⸗ 


od 


. neben und darzwifchen ſetzen, und dieſes alles von, 


Feldmeſſer delineiren und configniren laſſen fo; 
Und, wenned a 


. - - 1% * 

Keine zu groſſe Verſaͤumniß ver, mie gewiſſ 
urſachet, oder die Gemeinden eg, zu Zeichen vers. 
ihrem und ihrer Nachkommen Be, fehen laſſen. 
fen, gaben wollen, fo mag er, wenigſtens auf den 
Grängen weg, zu ewiger Richtigkeit, alle alte 


’ 


% 


Steine Heben, und ſelbige mit ein, oder mehe, des 


ter Cap. IL $ 17 anbefoplenen, vom Töpffer ges 
Brandten Zeichen verfehen , auch, nach welchen 
Weltgegenden berührte Zeichen geleger, und, was 
dor andere Sorten mehr darzu genommen wor⸗ 


- den, richtig regiſtriren und aufzeichnen laſſen. 


s fich nun baby) 


13. J 

Auf dee Graͤntze weg, vor inn⸗ und Wie die 
auslaͤndiſche Irrungen undStreitigs Graͤntzſtrei⸗ 
| u kei⸗ 


IE Sortfeayng | 
ten, gu Leiten finden, bie nach der Cap. IT, 
rirn u. 69, 10 und 11 befindliden Vers 
lineiren. Gpriffe,oßne Nachthell unſers Com ⸗ 
CEammer - und Laudſchaffts⸗Eaſſen ⸗Inter⸗ 
nicht alſofort abzuthun möglich, ſollen regi⸗ 
t, delineiret, und an uns zur Deciſton ein⸗ 
htet, mithin no - J 


14. 
Fluhr⸗ Bey ſolcher Gelegenheit, wo es 
ge zu re⸗ moͤglich, nach dem Cap. 11.83 an 
en, et jeden Ort der alte Fluhr⸗Gang revi⸗ 
diret, oder gar ein neuer, mit allen 
Umſtaͤnden, gemachet werden. Auf 
he Weiſe ſoll, U 


| 1%. > 
bren bis Mehr befagter unfer Ober⸗Revl⸗ 
ern Fel⸗ for, ſtracks nach Ajouſtirung bee 
—F wie auſſern Brängen, in ieder Fluhr die . 
“© drey befondere Selber , in Beyſeyn 
ten. feinerundder Gerichte, mit der Helffe⸗ 
te vorgedachter Perſonen und In⸗ 
nenten, und mit ein paar Schub⸗Karren, mit 
bien, foan die Dexter , wo neue Steine Gin 
kommen follen, zu Beminmmg. deu 
vom Zeit unterdefien zufchlagen; an 
meffer _ Jen, auch vom Geometra, nach Er⸗ 
—5— forderung des Cap. Il. $ 4 von den 
Zuhe gu Grängen und. drey Reldern “einen 
ſen. Riß, nach dem bloſſen vn 
Ä ein, 


“ ⸗ 


+ 


r 
X 


n vom Beſteuern der Land. Guͤther. 405 


FBein, machen und ad Afta geben, nicht mi. 


en | 
Die Strafen. Biehtrieben,Triff, Die Straffen - 
ven und gemeint Jahrwege, nach dem Viehtrieben, 
Eap. I. $g veriteiien, und inzwi, Sitten, und 
ſchen gleichfalls nue mie Pfaͤlen nn ber⸗ 
zeichnen laſſen; Danebſt GE 


* 47. . ey 
Ale Perfunforia,daß die Unter⸗ Von’ ben 


thanen ſich, nach Cap. N. 5 3, g, 6 Beld Kainen 
zu Denen, von uns gnaͤdigſt beliebten Se 


neuen Rainen, zu ihren eigenen Be⸗ | 
fen in Guͤte bequemen, vorkehren, oder, wo fie 
Über Vermuthen widerſtreben folten, den Unge 

ſam, zu fernerer ernſtlicher Verordnung und 
Eintreihung der, in ber Landes⸗ Ordnung, Cap. _ 
39. detteminieten Strofe, an ung, ini Unterchäs - 
nigkeit Berichten, folglich denen Graͤntz Kainen 


„awey, denenum bie drey Felder herum einen,ober, 


wie ſichs ſchicken will, einen und einen halben, unb 
denen, ſo zwiſchen die abgeſchlagene, fü genannte 
ainungen, kommen ſollen, wieder einen Des-. 


arm oder deldſchuh geben; Nach dieſer Arbeit 


18. | 

Ga gleich, was ſo wohl die Gerich⸗ Der Dber: . 

te, and alle umliegende Gemeinden, Reviſor ſoll 
gegen ben auszumeſſenden Ort, und —— — 

biefer himoieder, gegen Die Berichte ° * 


und 


f 


— 


so... HB. Sortfesunz 
kommenhen und unstiegende Gemeinden, ferge 
Stabamina' ein Nachbar gegen den andern, end⸗ 
anf einmal lich auch die Geiftlichfeig, wegen ige 
Ben taken, mr Kich. Pfarr Schul-Bücer und 
a Zinſen,in Fluhr⸗ und Feld⸗Sac 
Für Gravamina haben möchten, erkundigem, 
ad Acta brjngen, ſelbige mit Zutcitt der Bericht 
auf Eap.1l. $ 10, in anbefpkiene Weiſe anszoge 
der unterſuchen und abflellen, oder, zu ünferer Des 
eifion, unferthänigft einberichten ; Hierauf fernen 


1 19. ru N 

Den. Unter , Dielinterthanen vernehmen, ob 
thanen frens fieden, zwifchen den Haupt ⸗Verrai⸗ 
— nungen, abgeſchlagenen beſondern 
Vel ais per, Main, an einen Feld⸗Schuh, ein⸗ 
meue Rain ander zuruͤcken, oder ihre alte Zur 
machst, zurib chen behalten ‚wollen, in welchem 
den vollen. Punct ihnen nad Begehren zu. wi 
.. fahren. Gobalbum .° - 


KR - 20, . 8 

Wie der Ge⸗⸗ Die Graͤntzen um undum, in glei⸗ 

en zur chen die Gewende derer 3 Felder, an 

ee MP, einem Ort richtig, fo ſoll offt ermehny 

"ger Ober Reviſor ‚einen Gequre⸗ 

Die Se tram zur Feldmeſſuñg anlegen, und 

ſchwobrne ſelbigem währender Arbeit die Feld⸗ 

en Gefchwohenen, ( welche. jedoch, au 

"Drren der unſtreitigen Orten, nur Wechſels⸗ 


Meſſung nur weifebaben ſeyn mögen ) objunauen, 
Ku u daͤnn 


-—— 5 = 


vom Deflguern der Land -Bätber. gr 

dann die neuen Berrainungen abs Wechfelsweis 
ſchlagen, auch die Stellen der Stei⸗ ſe beywoh⸗ 

ne mit Pfoͤtlen, die Staͤnde des Meß, MR. 


| 
N 
| Inſtruments aber ‚mitlerioeile floͤcken eich» 
j 





pen loſſen, und überhaupt Borge team; daß na 
dem ap. I1.66,7 und item. E ‚IE fom 
des Rerifiens⸗ ——— als Feld⸗ 
Juſtruction gemäß, alles accurat gemt 
aufgetragen werdhe. 


eſſers 
n und 


n 
Se...» 


"21 N 
Sol ex dem Feld» Mieffer, zum Dem Seome⸗ 
Bund: Buche de Orte, ſo bald ermit ga follen bis 
Dicken anfaͤngt, ſo viel gehruckte Taf Fam su 
belen,olszumgangen Werck nöthig, gegeben 32, 
zuſtellen, und, daß ſelbiger dareim, den 
von zeit zu Zeit, wie im Felde gemeſſen, und die 
Städe numerirt, und audgerechust worden, nach 
der Cop. V.$ 6 belichten Drdnungeingrage, nicht 
For ziel zufammen fpare , verordne ; Digchdem 


.u. dd. 0. 


22. en 

Der Geometra eines, von denen Die Verrat 
drey Seldern, völlig ausgemeffen, die nungen abs 
Verrainungen, nach Anleitung dee been nee 
Cap. IL $ 16 abtheilen,und die Stei⸗ Gen Taffın. “ 
ne vom Feld⸗Meſſer, Geſchwohrnen 
und beyden Nachbaren, zwifchen welche die Stei⸗ 
ne kommen follen, ten, und alſo durch ade Fel⸗ 
ber continuiren; Nicht wenige 


J 23. Von 


gig ULI. Sortfinung . 
| . 23. , u J 
Wie Gärten, a Bon denen Geſchwohrnen, die 
Wieſen und MGarten, Wieſen, Anger, Trifften, 
Bager 1500? Gemeinde: Pläge, und beteits vor⸗ 
EEE Ganbene Beld Kane befihrigen, und, 
me, tn beide was vor fruchtbare Bäume, Wei⸗ 
fin: den, Erlen, Pappeln, ohne Unter⸗ 
| | drüdung des Graſes, darauf ſte⸗ 
Ben koͤnnen, conſigniren laſſen. Ehe aber noch 





! 24. Tr 
Von Erdrte⸗ Der deid⸗ Meffer feine Ruthe an⸗ 
rung und ſchlaͤget, ſoll der Ober⸗Revifor mit 
Ausfor⸗ denen Gerichten, nach Ceforderung 
ſchung des al⸗ d C v 
gem Acterges Des Cap. 111, $zumt ph V. 
haits. den alten Acker⸗Gehalt, ſammt der, 

Zu des Orts vormals Ablich gemefenen 
Ruthe, entweder and Urkunden, ober einen, won 
Alters unveränderten, verrainten und derſteinten 
Fluhr Striehmen, unterſuchen und ausſtndig 
machen, auch, — on 


2% 
Wie die Sao bald jener im Felde miſſet, 
Ichnogra⸗ den Reviſions⸗Commiſſarium zu 
phiſche Arbeit ſeiner Arbeit, ober Ausmeſſung des 
u machen. Orts, nach mehrerer Anzeige des 
ECap. IH. 6 17 anweiſen, und, wein dieſer da 


) 


26, Eis 
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26. 
| Eine Specification, von Ruthen⸗ Der Ruthen⸗ 
o Gepaltaler Häufer, Höfe, Dehen- Schalt von 

Gebäude, Bärten, und anderer Um⸗ fen ei 
fände, nadı Anleitung ded Cap. IV. yon ad Ada 
$ 6 ad Ada nehmen, auch, die Aus⸗ zunehmen. 
rechnung darnach bewerckſtelligen. 
GSeſtalt denn ferner, 


27. | | 
Wem der Feld⸗Meſſer an den Wieder Gew 
Ort vollkommen fertig,und dieſes an metrarum 
die General, Reviſion berichtet, auch — 
bie, im Fund⸗Buch, feiner Inſtru⸗ im Seide 
ction gemäß, ausgearbeitete Colam- nachzumeſ⸗ 
nen, nebil denen, in währenden Meſ⸗ fen. 
fen, nad) Eap. III. $ 9 gefundenen 
Gravaminibus hergegeben, mehrberuͤhrter unfer 
Dber »Revifor,, durch den Reviſions⸗ Commiſſa⸗ 
rium, in allen Feldern, einige Tractus, Windel 
und Linien nachmeflen, und, wie er befagten Feld» 
Meſſers, Geometriſche and Arithmetiſche Arbeit 
inm Felde und auf dem Papiere befunden, atteſtiren, 
ſolch Atteſtat aber, nebſt feinem darzu gehörigen 
BGeecomerriſchen Auftrage, ad Alta einlieffern laſ⸗ 
ſen, und wenn ſolchergettalt 


28 
Die Quantitas aller Grundſtuͤ⸗ Was bey 
‚de, auf beſagte Maſſe, feſt und ficher nee ang 
geßeder, zum SHauptzwed.deegangen der Gärten 
Samml. 11418 Sp. SE 749 Wuds, 


Ar IL Sorrfehung 

und Feld Bär Werd, nemfih zur Steuer + Dee 
ter in Acht zu ſchockung, ohne hiesbey - fremden 

nehmen. Augen und Ohren zu trouen, obar, 

. ferneen Anſtand, fortſchreiten fol, und zwar olfe,” 
daß er fich, das vorhero überhaupt angefchene 
Fluhr, durch Eramination derer Geſchwohrnen, 
nach des Cap. VI: $ 3, 4, 5 und 6 in allen beſon⸗ 
dern Tractibus und Verrainungen befannt mache, 
faolglich, die darinnen befindliche individuale Stů⸗ 
"de, ſo auch Gaͤrten und andere Guͤter, eines nad) 

“dem andern befichtige, und „was fe; „nach un 
darauf zu erbauenden Schocken und Scheffda, 
ingleichen die Gärten, Wiefen, Hoͤltzer, Weinbte⸗ 
ge, und übrigen Grund ⸗/Stuͤcke, nach igrem Ei 

Ä trag abwerfien, oͤconomiſch über 

. Die larden ſchlage, denn iedes In Die gehörige. 
Zinfen ſollen Buchſtaben nach Cap. VI. $2 fekt, 
DEE pe und laßifeire, und bie ardden Din 
wieder abge, fern vom dee Stener⸗ Tare wieder ab 

‚ qogen wers iedoch aber auch, nach „Inhalt Cop- 
‚ben. ©. VI $ 13 die Gemeinde Güter ii 
die Beſchockung ziehe: Wen auch 





Wabyn bu ba ar Sand, 

Ä agte übermäßige Zinfen, die con 
ern die quiece Steuer» Tape abforbiren, ſo 
Schodeaßs ſollen dad, nach dem Gap. VL$ 12 

ſoordiret. wenigſtens zwey Steuer ⸗Schode⸗ 


“auf eden Acker zu verrechten, Hoch 
bleiben, und 
U 39 


v 


J 
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30. ne 
Bey Beſchockung der Hofral⸗ Wie bie Hof⸗ 


n, welche ineluſ. der wuͤſten Hof⸗ valtben zu be⸗ 


tädte, in ber Ordnung, wie die ſchocken. 
Nachbarn im Orte nach einander | 
wohnen,zu führen find, die unser Gap, VI. $ 2be⸗ 
findliche Umſlaͤnde, auch, 


. 31. 

Ben Anlegung der Profeßlonen⸗ Was bey bes 
Handwercker· Herrenlos⸗ Gefindes, neu Profef 
Hausgenoſſen, und Vieh⸗Steuren, Ronen,Dandy 
nicht weniger bey Privilegiis, Brau⸗ Aerrenefen 
Back und andern Ghrreshrigkeiten, Gefindeund 
item Handlung⸗Beqpemlichkeiten, Hausgenoſ⸗ 
Die Cap, VI. S 1g. und 19. zwifchen fen, in Acht 
Staͤdten und Dörfern, angemerckte zu nehmen 
VUnterſchiede und Bedencklichkeiten in 


Acht genommen, nicht weniger, 


| Zu 73 | 
Mach Anleitung Cop. VI.6 23 Was wegen 


aus den Gerichtlichen Handels ⸗Buͤ⸗ des Kaufe 
chern, die Pretia der, von einiger Zeit Be arer 
her veralienirten Grund Sräde, in- beobachten. 
fonderheit der Haͤuſer, AJecker, Wieſen, 
Hoͤltzer, Bein und Hopfen: Berge, und was dieſe 
vor den legten Johren an gegolten, Durch einen 
Extract abgefobert, und der Anfag hiernach ger 
machet, jedoch, wegen oͤffterer Steigerung des 
Kr2 Werths, 


V 


, 


516 Al— ßortſeszung en. 


Werths, vonden Nachbarn und Geſpelee⸗Habern, 
nirgends der äuſſerſte Preiß zum Fundament ges 


nonpmen, ſondern etwa sapzo Cent, Zarucke du 


ſchrieben werden. . 


| FE? DR > 

Der Ober⸗ Nach befihehener Beſchockung 
Reviſor ſoll aller Guͤter des Orts, ſol unſer Ober⸗ 
aan Reviſor einen Protoeolliſten anle⸗ 
legen and ins, gen, und ſelbigen in denen zu Auftich⸗ 
Reniren.  . tung des Fund⸗Buchs, nörhtgen 

Stuͤcken, fige Cap: V.$ 7 nad 
dem Contert feiner Inſtruction, informiren, ſon⸗ 


derlih aber, . 


- 34 
Die Erb Zinr . Die Erb Zinfen und gehn Waa⸗ 
fenaudtechs . ven,nach Erweiß Cap. V.$ g und 
nen laffen. Cap. VI. 9 mit moͤglichſter Sorge 
fale und Accurateſſe ausarbeiten, 
N eofationiren, in Anſchlag bringen, und das 
gange Fund ˖ Buch, in der Eap. V.$ 7 anbefogle 
ner maſſe, fertig wachen; Dabey auch — 


5 | DE 
Wie ferne die Die Ziffer Brüche, befage Cap. 
Se ei VI. $ 2 anders nicht; ale big auf dem 
—* ui⸗vierten Theil einer Ruthe, Steuer⸗ 
Schocks und Pfennigs geſtatten; 
Hiernechſt 
’ b 6 
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36; 5 


| Die wähten Sek. Srätte und Wie die Ca⸗ 
ZDeldGuͤter, nach dem Cap. VI. $ 20 ducen⸗Gůter 
| 21. 21 möglichfer maflen, an den Rd Stufen, 
Mamn und zum Anbau, nicht weni — zu 
ger die Caducen⸗Kloͤſter, und andere 
Zinfen, nad) dem $ 22 dicti Eapitis, zur Gang⸗ 
Barfeit zu bringen ſuchen, und zugleich dasjenige, 
was $ 23 und 24 dict. Eap. deswegen verordnet, 
beſtermaſſen obferviren. Ferner 


37- Ä 
Noch ante Calcularionem des Wenn bie 
Fund⸗Buchs, vonderneuen Beſcho⸗ Steueran ei; 
dung,hach denen Claſſen oder Buch⸗ Ci, ae 
flaben, in einem Eptract, die Sum- diefe dor 
ma aller Steuck⸗Schocke auswerf- Wolziehung 
‚ "fen, Davon die übermäßigen Zinfen des Fund⸗ 
abziehen, und das Facit ohngeſehr Buches be . 
erforfchen, auch, wenn der neue Ye, kichten. 
trag,gegen das vorige Cataſtrum fal- 
len ſolte, ſolches nach Kap. VI.S 17 noch vor der 
Bolljiehung, an und unterthänigft berichten; 
Aufierdem auch j 


38- 

Alle von Protocdlliſten, währen Bor Calcula; 
ber ihrer Arbeit, in Zinfen, und font tion des 
eoligirte Bedencklichkeiten, nihewes Fund Buchs 
niger die von Geometra, nach den 

Kt 3 Cap. 


4 
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ſollen alle Cap. III.59 hergegebene Feld⸗ Ir⸗ 
Bedencklich⸗ rungen, entweder in Guͤte, oder dutch 


keiten u. Gra⸗ unſere Deeiſion, vollends abryun 


vamina ab» 


ZJechaun ters Ober abthun laſſen mithin Das Fund⸗ 


den. | Buch darnach einrichten; Darauf 


39 
Vom Title Demſelben, nebſt den Titels Blat, 


Blat u. Indi⸗ annoch die, zur Slaßıfication genom⸗ 
ce, weicher mene Buchſtaben, und, wie felbige 


ben Funds 


Buch gu praͤ⸗ mit Steuer⸗Schocken beleget, inglei⸗ 


mitciren. chen, wie hoch die Zinſen angeſchla⸗ 
gen, was des Orts vor differente Lehn⸗ 


Waaren hergebracht, und wie das Gemäß beſchaf⸗ 


\ . 


fen,grämiseieen, folglich 


on 409 | a 
Wie dad Daſſelbe richtig calculiren, und’ 


Fund⸗ Buch wenn diefes geſchehen, vermittelſt 
A Vorfoderung der gantzen Gemeinde, 
gen —*88 Mann vor Mann, verbotenus pu⸗ 
ſoll. bliciren, auch in Namen der General⸗ 


Reviſion, nebſt denen Gerichten, Rich⸗ 


— —— — —— — — — — — 


ter, Schoͤppen, Nelteften, Steuer. Linnegmern 


und Feld Befhmohrnen, mit Hand und Siegel, 


vollzie hen. Wenn ferner, 


. ee 
Was wegen Bon dem Reviſions⸗Commiſſe⸗ 
—3 rio, des Geometraͤ Meß ⸗ Lohn auf 


erechnet, in eine Liquidation u. reſp· | 
gerich q a 


I 





vom Betenern ber Rand Bücher. sıg 


Biefen qeittiset, vom z attefli- Keimen 
Aexriſer ju authorificen, gu woferer Commun⸗ 
Sammer sur Dejahlung des Res ya vermeifen; 
um übrigen abet 





Ben ben Gıetecskißn dad Car Wie das Ca⸗ 
tafirum, auf Die Zap. VI. ı vorge, fafrum aus 
ſchriebene Art, in denen —— deni⸗ Fi sie 
nirten gebeucten Columnen, daraus 
Begen, nahen ſo wohl . 


Vem Rund Buche, ale Catafze, Bir Ba Bag 
nad der des Cap. V.6 9 > Gates 
und Sap. VI.5 ı: dreg Eyemplaria. 0.0 indrens 
wefp. mmnbisen und colafioniren, und cu Eremplas 


bad 
ı) Voljogene, wor unfere Com- biren, und 
mun- Canımer, dad 
2) Der ieded Orts Nemıtre und Gerichte, das 
3) In die Gemeinde, un die Cor 
piales, fertigen, auch 








44 
Solche ſedann Indgefammmt , wit irn 

Denen, von Revifiend. 3 

nad den@ap. VL$ 15 ergegebenen ⸗ 

Den, wieand —— Actis, 





$20 I. Sortfenung 


u _ einbinden zu faffen, und an und, mit feinem unter⸗ 
thaͤnigſten Berichte, zu uͤberreichen. Immaſſen 
ee denn Ä | 


—4 | 
‚ Wiepfftber :  : on ieden Ort, an ung Drey 
DR Actenmößige Berichte, neulich, ben 
jo f oder erfien von Anfang der Revifion, bie 
Dre zueriiags der Feldmeſſer angelegt, den andern 
sen bat. von daran, bieder Protocellift an 
den Ort gefommen, und den dricten, 
wenn aled zu Ende, nebft iedesmaliger Beyfuͤ⸗ 


gung aller Acten, erſtaiten ſolle. Es ſind aber 


| 46. 
Wie die Acta Beſagte, an ieden Ort, währens 
in bet Orde der prpedition zu verhandelnde 
— zu fuͤb era, in folgender Ordnung richtig zu 
führen und zu hefften, ale 
a) Bang voran fol gegenwärtige gedruckte 
Generals Inſtruction kommen. 
b) Wie die Pfaͤhle, Steine und Zeichen beſor⸗ 
get, und 
e) Denen Unterthanen die gedruckte Tabellen 
- Überferibet worden; Denn folget: 
d) Die Notificarion dee General» Meviflon 
Ueberkunfft an die Gerichte und Gemeinde. 
e) Das Refcript an Die Berichte. ' 
£) Deſſen Publication. 
g) Die Regiftratur, wie ferne. fich die Gemein 
de zu denen Rainen bequemen, und.ein ander. 
Die 10 Zoll oder 2 Furchen zurüden g 
| oe Die 


vom Beſtenern der Land Gü:ler. 321 


h) Die Berpärktung ber Grfchweienen. 

ı) Der Befehl und reip. Xeqe: ſitien an De 
berumlırzcenden Gerichte. 

k) Die Regriraser über die Umftänte,darirker 
Die Oemrinte zu vernehmen und zu befra⸗ 


1) Der Befefi uab Reqpißtien an die Sich 
Sperren. 


u) Die Machticht, wie die, ben Umgehung des 
Flohres und Eeguagder Steine, nöthigen 
Seute beerdert, und 

n) Die Umgehung der Ofrängen und der drey 
Gelder verrichtet, mit beygefuͤgten Riß und 
Bericht, wie viel Steine überall perhanden, 
und derer neue gefeßet, ingleichen, 

0) Auf mad mafle der Geometra zum Meflen 
angeleget, und demfelben zum Fund ˖ Buche, 
die Inſtruction gegeben, nicht weniger 

P) Die auf des Grärgen, oder im Fluhr und 
den drey Seldern fich ereignete Gravamina, 
nach den gleichfalls beyzufuͤgenden Kiffen, 
abgethan werden. 

q) Dererfiere unterthänighe Bericht. 

r) Die Resiftratur, wie viel ſruchtbare und 
Waſſer⸗ Bäume an dem Orte noch Raum 
Gaben, und 

3) Wie ſich der alte Adler Gehalt und Ruthen⸗ 
Gröffe gefunden, | 

t) Die Berordnungan den-Revifiond- Com 
mifjarium, wegen feiner Wuogrephiſchen 


Arb rbeit. 
Ks u) Deſ⸗ 


522 I. Sorefegung | 
u) Deffen bergegebene Specification ober 2 


v) De Bericht vom Zeldmefler, daß er fe 
w) Der revidirte oder neue Fluhrgang. 
x) Die Verordnung zum Nachmeſſen, an den 
‚Reviſidus⸗Commiſſarium. 
7) Deſſen Atteſtat, ſammt zugehörigen Geome⸗ 
triſchen Auftrage. 
1) Die Beſichtigung ber Haͤuſer, Felder und 
anderer Grundſtuͤcke, ſammt deren Abnu⸗ 
tzung, Taxation und Beſchockung. 
aa) Der gerichtliche Ertract wegen des Kauf⸗ 
Werths. 
bb) Die Nachricht, wie der Mrotsckift ange 
leget und informiret worden. 
ce) Derandere unterthänigfle Berich. 
dd) Ale Erbzinß⸗Extracte derer Ziuß und 
Lehn⸗Herren. 
- ee) Ale Tabellen uͤber ber Untertpanen Gaͤter. 
ff) Das Gatachten, ob und wie die wuͤſten 
Güter gangbar zu machen ? -: 
gg) Die von Protocoliften in Zinfen und fon | 
ten gefundene Irrthuͤmer und Bedencklich⸗ 
keiten, 
hh) Dievom Geometra währenden Meſſen, 
annoch notirte Beld » ⸗Irrungen und Gerd 
tigkeiten. 
ih) Die Rachricht, wie voriges beydes abge 


k Eder Eventual⸗Etract von Straße 
trage bes Dorfie 9 
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11) Der Epteact‘ and denen Unterthanen Tas 
been, und. mas vor Capitalia Gerichtlich 
verfehrieben, ſammt derer Gerichtlichen At 
teftatien, “ . 
mm) Die Specification der gangbar gemach⸗ 
ten Exbzinfen, imgleichen | 
nn) Der Steuer und 
oo) Zinß⸗freyen, frne 
pp) Der noch wirdlic, Caducen, und nicht an 
WMWann zu bringenden Guͤter. 
gg) Die Nachricht, wie das Fund⸗Buch pu⸗ 
bliciret, und | . 
er) Das Cataſtrum daraus gezogen, und uns 
- terfchrieben worden. 
s5) Die Verordnung an den Revifions- Come | 
im, wegen Hergebung der Grund» 
ie. - 


ut) Die Ausrechnung des, hey ieden Ort, zu 
sahlenden Meß⸗Lohns. 
uu ) Die Kegiftratur, wie Sund s Buch, Cata⸗ 
« rum, Riſſe und Acta übergeben worden, 
und endlich Ä ; 
u Der dritte und letzte unterthaͤnigſte Be⸗ 
richt. J 
Solten auch 


Auſſer vorher Sye Neieten noch Was die Ge⸗ 
ein und andere Schrifften, ſo zu denen kichte u. Ger 
Acten zu bringen, vorkommen, ſo —FF— | 
werden fie an gehoͤrigen Dee benge, unterfchren | 
tragen, und ſollen, von den igo beruͤhr "hen haben. 

* 0, 


5324 : .. IK Sendfchreiben 


ten, die Berichte lie. ££h.k.n.p.q.s.w. r. as. cc. 
ff. ii. kk. 11. qq, und ww. Die Gefchwohrne 
aber, g.k.n.p.r.s.w. und z. ee. ff. II. und qq. 
mit eigenhändiger Unterſchrifft vollziehen Gelffen: 
Letzlich ſoll, | 
» | 48 , | " 

Soll an allen Unſer Ober » Kenifor, wenn die 
Orten uͤber· Steuer + Reviſion in einem Ort zu 
ein naeh Endegebradıt, es bey denen andern, 
Einnahme, ſo lange die Revifion waͤhret, auf 
des Abu. Zus gleiche mafle galten, und dieruͤber, 
ſchreibens bey jeden Ort, den Steuers Einne 
balber infor⸗ mer, wie en fichin Ab + und Zufchrei 
* ie EDEN. pen der su alienirenden Guͤter zu vers 

halten habe, geändlich informiren. 


Dad X. Cap. folge kuͤnfftig. | 


III. 


Sendſchreiben, worinne eine Schrifft 
von den Egelſchnecken, oder Ilen der 
Schaafe bekannt gemachet wird. 


P. P. 


gie unter Ew. ꝛe. Direction gluͤcklich fortge⸗ 
gende Leipziger Sammlungen sc. bearbeiten 
j ein 


von ben Egelſchnecken. sas 


ein viel zu gemeinnükliches Feld, als daß nicht 
ein ieder, wor die daraus bereitd mir Erſprieſſen 
eingeerndete Srüchte feine Erkenntlichkeit an den 
Zag zu legen, fib eine angenehme Pflicht ſeyn laſ⸗ 
fen ſolte. Dieſes aber fcheinet, meiner geringen 
Einſicht nach, beſſer nicht bewerckſtelliget werden 
zu koͤnnen, als denen, die und gedienet, bey entſtehen⸗ 
dee Selegenheit nach Kräfften wieder zu dienen. 
Einen dergleichen, obfchon mittelbaren, Dienft 
fchmeichele ich mich gu begehen, wenn ich mie 
dermalen die Ehre gebe, Ew. ıc. in Ergebens 


. heit zu hinterbringen, wie daß der Durch andere 


Schriften ſchon bekannte Here Pfarrer Schäs 
fer eine beſonders in die Lehre von den Schaaf⸗ 
Kranckheiten einfchlagende Abhandlung an das 
Sicht gegeBen, welche ihres fo merckwüͤrdigen 
als nuͤtzlichen Inhalts wegen vor andern ges 
ſchwinder allenthalben befanns gemacher zu wer 
den verdienet.- Da mun in obgerähmten Samm⸗ 
lungen von biefem Subjecto hier und da auch 
fhon manches zuträgliche und neue angegeben 
worden, und vermuthlich noch ferner angegeben 
werden wird: So nehme mir ‚die Freyheit, 
Em. sc. vor der Hand ven Titel von dieſer 
Schrifft hiermit zu überſenden, welchem, auf 
bochgeneigte Anhandgebung , das Werckgen 


ſelbſt oder aber einen; Auszug darvon nach⸗ 


zufenden nicht ermangeln werde. Ich ſchaͤtze 


mich übrigend gluͤcklich, Ew. ꝛc. hierbey von 
derſenigen ansnehmenden Hechachtung ein ger 


rin⸗ 


Pr 


526 IV. Nachr. der neuern Entdeckungen 
ringes Merckmaal zu geben, womit ich fchen 
längfißer bin. 
Kw. %. | | 
£ | N. N, 
Megensburg, 
am 9Diovembr, 1743, 


Die Egelichneden in den Lebern der 
Scheafe, und die von Diefen Wuͤr⸗ 
mern entftebende Scheaf-Rranrkbeit, 
befchrieben von ac. Chriſtian Schd 
fer, 2. Prediger in Regensburg,und 
Mitglied der. Koͤnigl. Teurfchen Ge⸗ 
ſellſchafft in Goͤttingen. Nebſt einet 
Aupfer - Diatre. Regensburg, gedruckt u, 
in Sommißion zu haben bey Emannel Adam 
Weiß 1717. . 


UW. 


Nachricht der neuern Entdeckungen 
von der Natur der Bienen. 

Wiern man Die alten Oconomiſchen Buͤcher 

Ä von den Bienen » und Honigbau anflehel, 

fo findet man gantz befondege Proben der ehem. 

ligen ſehr ſchlechten Einfiche unferer empiriſchen 

Wirtſchaffter in die vornehmſten Objessen * 
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Wietſchafft, und daher auch oͤffters das lächen 
lichde und ungegrůndeſte Zeug in ihren Regeln, 
fo fie in dieſem und jenem Wirtſchaffts⸗ Geſchaͤffte 
gegeben Gaben. Wie lange hat man nicht den fo 
genannten Weifer dee Bienen, anderer Dinge zu 
geſchweigen, für eine männliche Biene, die Trär 
nen und Hummeln vor unnüge Creaturen odes 
Waſſertraͤger, und die andern Bienen insgefammt 
für weiblidde Thiere, welche die jungen Bienen 
Gerfüür braͤchten, und fo fort gehalten? M. Höfe 
lers Bienen: Buch, ein Commentarius über des 
- alten Bienen⸗Vater Jacobs Auffäge von dem 


. Bienen, Bau, iſt voll von ſolchen Meyuungen,und u 


woferne die ietzige neue Auflage des Höflerifchen 
Bienen⸗Buchs, fonergangene Meſſe erfchienen, 
nicht davon gefänbert, und alles beſſer ausgearbei· 
get iß, fo beklage ich die Einfältigen, welche immer - 
noch dadurch in vielen ſchaͤdlicher Jerthuͤmern 
and abergläubifchen Meynungen beſtaͤrcket were 
den: Denn beutzu Tage iſt vieles, fonderlich aber 
oben. gebachted von dem Weiſer, durch — — 
Exrperimente, und vornemlich vermittelſt glaͤſer⸗ 
ner Bienen » Etöde gantz anders entdecker wor⸗ 
den. Man muß aber denen Englaͤndern und Fran⸗ 
zoſen hierinne den Ruhm huſſen, daß ſie ung hier 
inne zuerſt beſſer unterrichtet haben. In den 
Leipziger Sammlungen iſt ein Sendſchreiben 
p.99gu. f. des VI Bandes, und p. 2 u. f. des VIII 
Bandes eingeruͤcket, darinne zwar der Herr Ver⸗ 
faſſer bey der angerathenen Verbeſſerung des Ho⸗ 
nigbaush dieſe neuen Entdeckungen von ihrer Dias . 
u tus 
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tur voraus ſetzet, nicht aber davon ſelbſt Nach⸗ 
richt giebt. Zur Ergaͤntzung des Uncerrichts in 
dieſem nuͤtzlichen Hauswirtſchaffts⸗Geſchaͤffte, 
moͤchte alſo denen, die ſich damit abgeben, kein ge⸗ 
ringer Gefallen geſchehen, wenn dieſe neuern Ent⸗ 
deckungen von ihrer Natur und Beſchaffenheit 
nur Auszugsweiſe, und gang kurtz in Anmerckun⸗ 
gen dureh Biefe beliebte Sammlungen bekannt ger 
macht werden. | 
Ich Habe fie zu meinen Mugen und Vergnuͤgen 
aufgeſetzet, und mich ſonderlich des Herrn Ged⸗ 
dens vollkommenen Bienen⸗Meiſters, und der 
Schrifften des beruͤhmten Franzoͤſiſchen Natur⸗ 
kuͤndigers M. Reaumer bedienet. Aus dieſem 
hat zwar der Herr von Holberg in ſeinen Briefen 
Erſten Theils ſchon einen Auszug gemacht. Es 
fehlt aber doch noch verſchiedenes an der Ergaͤn⸗ 
tzung deffribeh, und feine am Ende beſinbliche An⸗ 
merckung, die er dahin in Abſicht auf die Imma⸗ 
terialitaͤt der Seelen und der Moͤglichkeit ſolcher 
bloſſen coͤrperlichen Maſchinen, die da dencken 
koͤnnen, zu machen Anlaß nimmt, hat mir auch 
nicht gefallen. Meine Anmerckungen beſtehe 
demnach infolgenden: - 


1) Die Befchreibung ihrer äuffeelichen Gehrele 


kan ein ieder leicht ſelbſt machen. ur 


2) Unter ſich ſelbſt find fie zwar unterſchieden 
a) der Groͤſſe nach, wiedie Königin und die Hum⸗ 
meln’oder Bienen männliches. Geſchlechts, ferner 
b) durch Befondere Merckmaale, wie die —— 
ur Wwelche 
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welche auf dem Rüden hellbraun, den übrigen 
Theilen nach ſchoͤn, zein und dundelgelb, aus ſiehet, 
sinen sundern Kopff, Pleinere Zunge, längere 
Peine, Eleinern Stachel undeinengravitäcfhern _ 
Bang, als die andern Bienen, hat, oder wie die 
Hummeln, fo gröffer ald die Königin und alle Vier 
pen find, feinen Stachel, und jur. Arbeit dienliche 
Kinnbaden, wohl aber zwey Hoden ,( refticu- 
los gaben. , c Nach dem Alter werden die Ho» 
nigs Bienen in mittleren Alter braun, endlich blel⸗ 
Ker, weißlicher und zuletzt grau. nn 
. 3) Ein Bienenkorb har viel ähnliches mis eis 
ner mohlgebauten Stadt, worinne 16.bid 18600 
Einwohner unter einen Monarchifchen weiblichen 
Regiment leben,und wo. diefe Königin a) ihre 
Hofleure, Galans und Soldaten, b) ihre Hand⸗ 
wercksleute, Arbeiter und gemeines Volck unter 
ſich hat und regieret. | 
4). Die regierende Königin, welche fonft der 
‚ Bienen König oder Weiſer hieß, reſidirt in einen 
Echlofle, mitten inder Stadt, welches aus ver, 
ſchiedenen Abtheilungen und feiten Wachfe be⸗ 
ſtehet. Allein fie dat auch verſchiedene Brut. 
gder vielmehr Eyer⸗ Höhlen. Denn, wie ſie ſonſt 
von aller Arbeit befreyet, und das Leben, ja die 
Luſt der gantzen Commun iſt, indem, wenn die 
Koͤnigin weg iſt, alle Arbeit und Munterkeit im 
Staate aufhoͤret; alſo beſtehet ihre Verrichtung 
allein darinne, daß fir ſich von den männlichen Bie⸗ 
nen bedienen laͤſt, und alle Ener leget. . 


Samml. 114tes St. EL 5) Wen 
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5) Von ihr kommen alſo ale Bienen her. “In 
feben Wochen kan ſig 10 bis 12000 junge zeu⸗ 

gen, und des Jahres über 30 bis 40000 hervor⸗ 
- bringen. Sie kan auf einmal mit mehr als Tooa 
Eyern ſchwanger gehen, und zur Zeit, da fie Eyer 


legt, begiebtfie fib in Wegleitung einer groffen 


- Menge anderer Bienen, biefieumgeben, und 


mehrentheils ben ihren Verrichtungen einen Ereis 


um fie fchläffen, nach allen Loͤchern ober Hoͤhlen 


zivenmal. Das erfiemal ſteckt fieden Kopff hin 


ein, und gehtgleich wieder heraus; gleich als wol⸗ 
 gefiezufehen, ob das Loch leer, rein und geſchickt 


zu dem Eye, welches daſelbſt hin foll, ſey. Das 
Iweyte mal aber kriecht ſie ruͤckwaͤrts hinein, und 
iegt ein Ey in einem Augenblick. Wenn fie 5,6 
Eyer; d. 1. ein Klümpgen ihrer Spermatiſchen 
Subſtantz gelegt hat, fo ruhet fie einwenig aus, 
bisweilen gehetfie auch ein Loch vorbey, wenn fie 
mercket, daß es zu geoß oder zu Plein, für das Ey, 
welches fie legen will. Bu 


6) Denn es ſind in iedem Korbe dreyerley Au 


— — — — — 


— — — — —— — 


ten ſolcher Loͤcher, oder Brutzellen befindlich. Die 
kleinſten find beſtimmt zu Eyern, woraus das gee 
meine Bold, die Arbeiter und Honig⸗Bienen, kom⸗ 


men, welche anfängtich unvollkommene Wuͤrmer 


find, die 2 0 Tage an ihren zugeſchmierten Zellen. 


hafften, und endlich erſt geflägelt herausbrechen. 
Au biefer Art von Zellen gehören die mehren 
Brut⸗Loͤcher ineinem Korbe. Die andere Ärt 
iſt gröffer, und Dasein lege fiedie Eyer, woraus jr 


— — — —— 
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ze Baland und Hofbebienten bie Bienen männlis 
ches Geſchlechts entſtehen. Ihrer find viel weni⸗ 
ger, und fie finden fich zuſammen in einen eintzigen 
Kuchen, den man den Teönen- Kuchen nemner, 
. Die Dritte Art aber befinder ſich an der äufferlir 
chen Seite der Kuchen, bieweilen aber auch inter - 
Mitten. Es find Meine Höhlen, iedoch an einen - 
Ort, faſt wie ein Eichel, Köpffgen, nur nicht fo - 
breit, ſondern tieffer, ſehr ſtarck und did von Wach» 
- fe, wie auch die Reſidentz der Königin iſt ſonſt rund 
wie ein Pfennig gebauete Hoͤhlgen, welche fuͤr die 
Eyer des Koͤnigl. Geſchlechts, oder eine Sper⸗ 
matiſche Milch aͤhnliche, dicke und gelbere Sub⸗ 
ſtantz beſtimmet ſind, davon in ieden eine ſolche 
Peintzeßin mit allen ihren Theilen ſchon fertig bes 
findlich, und darinne gang rund lieget, fortwaͤchſt, 
und wie das Kuͤchlein aus der Schale auskriechet. 
Dieſer König. Brutzellen find.fehr wenige. - Es 
iſt aber wunderbar, daß die Königin diefe verfchie, 
denen Seminaria oder Saamen⸗Hoͤhlgen nie 
mals verwechſelt. Aus diefen Pringeßinnen 
entſtehen nun die Königinnen ; obgleich eine nur 
die regierende iſt. Denn man bemerdet,daß wenn 
auch bisweilen 3 bis 4 Weifer in einem Korbe 
Kind, dennoch nach dem Fruͤhling oder der Schwaͤr⸗ 
Zeit nureiner vorhanden, welches Die eingige 
Königin il. Denn bie andern befommen Ans 
Bang, machen in der Republic Unruhe, die andern 
Jeiden fie nicht, und daher ziehen fie Colonien⸗wei⸗ 
fe fort, um ihren eigenen Staat zu flifften, wo fie 
‚pur gute Gelegenheit bar finden. Ja fie en | 
. 2 recht 


+ 
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recht um die Erlaubniß ihre Mütter die Königin 
an: Ziehen fieaber nicht and, fo muß das über 
fihgige Koͤnigl. Gebluͤt ſterben. Und ſo viel if 
von den Sorten der erſten Art der Loͤcherhoͤhlen 
oder Brutzellen zu mercken. 

7) Allein auſſer dieſen find noch andere Loͤcher 
darinne befindlih. Es find rheild Wohznungs⸗ 
theils Proviant und Vorraths⸗ Haͤuſer. Um 
ter den erften finder man: I) groͤſſere Wohnum 
gen der Hofleute und Galans der Königin, oder 
der männlichen Bienen, Hummeln und Trönen. 
Denn diefe Monarchin hat ein Serailvon Man 
Merfonen, wie bie Orientalifchen Monarchen von 

Weihe: Perfonen. Die kleinern Wohnungszel 
ben bewohnt IE) der gange Hauffe des Pöbeld, 
ber Arbeiter und des gemeinen Volckes. Unter 
die andern gehoͤren eigentlich alle gemeine Ge⸗ 
bäudeder Republie, wo die gemeinen Duͤter der 
Nation hingebracht und verwahret werden. 
Denn einige find a) zugeſchloſſene Proviant⸗Haͤu⸗ 
er, worinne die delicatefte Speiſe, nemlich das 
Honig zum Vorrath verwahrer wird. Andere 
find b) offene Magazine zur tägliden Nahrung 
der Bienen , welches Bienen» Brodt heißt. Sie 
andern wird e) das rohe Zeug zu Wache und am 
dern Du » Materialien gebracht, welches die ar 
‚beitenden Bienen auch zuteagen, einige aber, die 
nicht aus ihren Söchern geßen, vollends zuberel‘ 
"sen, wie es andere verarbeiten. - Und esijtäber 
haupt eine Gemeinſchafft des Güter im dieſem 
Staate eingeführte, - \ 
8) Wir 
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2) Wir fommen nun zu denen Galans der Kö 
migin etwas näher, welche an ihren Soden männ« 
lichen GSeſchlechts zu fegn erfeunet werten. Ih⸗ 
ze Zahl erfiredt ſich zuweilen bis auf 1000. 
- Man findet fie aber insgemein in den Bienen 
Korb wicht länger, ald vom Anfang dee Mage 
masnace bis zum Ende des Julii. Denn nach 
Diefer Zeit ſterben die meiſten eined gewalrfamen 
Tedes, einigeaber auch von fell. Das erfie 
gehbieht durch die Gewalt des gemeinen Volcks, 
wenn ſie ſehen, daß fie nichts mehr nügen, und 
Dec; dad Beſte, nemlich das Honig, verzehren. 
Aus Borfiche fchaffen fie ielbige alfo fort, und die 
Königin, die fie nicht mehr braucht, laͤſt es ger 


pen. 3 

9) Sie ſind von aller Arbeit, auſſer yon der 
Bedienung der Königin, befrege. Denn es ift 
noch nibt ausgemacht, ob fie etwas zur Brürung 
der Eyergen, oder zu welcher Gattung fie folches 
beytragen. Gonft gab man ihnen diefe Arbeit, 
wenigſtens in Anfehung der Könige-und der maͤnn⸗ 
lichen Gefchlechtd « Eger, jaman fahe ſie vor Wap 
fertzäger an. Das erfle fcheint daher zu kom⸗ 
men, weil man auch geglaubet hat, daß Die ges 
meinen Bienen weibliches. Geſchlechts wären, und 
Eger legten, felbige aber fonderlih durch den 
Mund ausipien, welches dach andere für die Aus⸗ 
kerung ihrer vollen Honigblaſe anfehen, oder die 
Verrichtung ihred Zutragens des Bienenbrodtes, 
um die Jungen zu fuͤttern, halten. Es meynen 
daher eimge nenere und Gedde ſelbſt auch, we . 
3 


- 
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28 ſcheinet, daß die gemeinen Bienen von dieſen 
Kern bedient würden, Biedenn ben der Ausbru⸗ 
tung auch igren Weibern Hülffe leifteren. Allein 
M. Reaumer behauptet, die gemeinen Bienen 
Atten Bein Geſchlecht, und fie legten Feine Eger. 
a man tiänet diefen nicht einmal eine Brut⸗ Ara 


bett Ben, fondern glaudt es geſchehe ſolche durch 


Die Hihe, und den feuchten, iedoch warmen Bo⸗ 
den iin Korde dieſes geſammten Volckes von ſelbſt, 


wie dey andern Inſeeten; daher auch ein fruchtes 


Vahr viel Bienen giebt, ein trockenes aber sche 
renthells reicher an Honig iſt. *J 


10) Uebrigens aber iſt es gewiß, die maͤnnl⸗ 
lichen Bienen haben keinen Stachel, fie maſſen 
33 groſſe Gewalt über das Honig an, ſie 
efruchten die Königin. Ihr Dafeyn iſt alſo fe 
lange noöchig, und zur Vermehrung dee Bienen 


mentdehrlih. Wenn alles aber vorbey, fo iſt eß 


t 


„en — woferne die Hummeln zeitig fortge⸗ 


MWaffet werden, daß die neue Zucht gut beſetzt, und 
zeitig zum Ende ſey, im folgenden Jahre aber 
viel neue Voͤlcker von einem Korbe zu erwarten 
find. Denn um eben eine fo groffe Menge altes 
und neues gemeines Volcks zu erhalten , ſucht 
man das Honig, die ordentliche Speiſe der Koͤnl⸗ 
‚der Galans, und das Leckerbislein der andern, 
onderlich im Winter zu ſparen, und daher dieſe 
aledenn müßigen Kerls nicht darein grafen zu 
laſſen; indem dieſe Aufwärter nichts, als Henig, 
tote die Koͤrlgin fpeiſen, dahingegen das 
| 0 





= 
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Bold groͤftenthells nur Wachs, oder Bienen⸗ 


Brobt zur Nahrung, ſonderlich ir Sommer und 


Herbſt, brauchtt. Wenn dieſe mit der Sonnen⸗ 
Aufgang den Korb ſchon verlaſſen, und mit Ho⸗ 


nig, Wachs, oder Seims Bienen» Brode ader 


Waſſer beladen zuruck kommen, alddenn aber ins, 


Sctaate arbeiten, kleben, bauen, reinigen, ſchlep⸗ 
pen x. fo find dieſe Herren muͤßig, und wagen 


Aich niemals als um 11 Uhr erflein wenigaud, um 


Fb nur zu erfriſchen, der Lufft und dee nahen. 


Speiſe gu genieſſen. Um 6 Uhr des Abends bes 


geben fie ſich aberiwieber zuruͤcke, weil ihnen die 
Lufft ſchon zu kalt it. Sie koͤnnen auch nicht arbei⸗ 





ten weil ihnen die Matur dazu geſchickte Rinnbas 
«en und die noͤthige lange Zunge verſaget hat. 


1 Die Gemeinen Bienen und kuͤnſtlichen oder, 
auch geringen Arbeiter hingegen bringen ihr Le⸗ 
ben mit Arbeit und Verſorgung ihrer Koͤnigin, 
derſelben Maͤnner und ihrer Kinder, ja des gan⸗ 
tzen gemeinen Weſens zu, ſo bald die Kinder der 


Koͤnigin ihre Brutzellen durchgebiſſen, und Fut⸗ 


ter beduͤrfſen, in Bauen, Kleben, Zuſchleppen des 
Beugs und der Nahrung, in dee Reinigung von 
Todten, und in der Beſchůtzung fo wohl ihrer ſelbſt 


als ihrer Königin, ihrer Hofleute und ihrer Kin⸗ 


der: Sie ſind daher ſehr kriegeriſch, fleißig, treu 


und reinlich, und haben den groͤſten Stachel. Die 


meiſte junge Bienenbrut iſt in dem foͤderſten Ku⸗ 
chen und denen niebern Theilen derſelben, das Ho⸗ 
nig aber in den Waren Run, Man mercket 


AN, 


\ 
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an, daß die Brutloͤcher anfänglich verſchoſſen 
ſind. Es kan alfo keine Biene zur Ausbrätung 
‚der Brut kommen. Wenn aber das junge The . 
zigen ſelbſt indem feuchten und heiſſen Avalm des 
Stocks ausgebruͤtet worden, und die vorgezogene 
Dede feiner Höhle durchbeiſſet, olsdean- ſchlep⸗ 
pen ihnen die. Bienen ihre Mahrung in: ihren 
Maͤulern zu, fregen und fütternfi. Die Bruͤ 
fung aber gehet mit dem Ende bed Februariran, 
waͤhret Gatzweiſe fort, fo offt die Königin Eigek 
leget. Vermuthlich ſorgt fie en. fuͤr ihr Koͤnigl 
Geſchlechte, herdach für dad männliche, und denn 
endlich dafür, daß ige gemeines Wald vermehret 
werde. | _ a Be 
12) Diefe arbeitfame Biene träge verſchiede⸗ 
ned Zeug ein, 1) das leimigte und klebrigte 
Zeug, womit fie ben Korb inwendig befhmieren, 
und wo fie nur ein Licht gewahr werden, bededem | 
daher gantze gläfernie Bienenſtoͤcke nicht gut we 
Erforſchung dienen. Denn ſie beſchmieren aled, 
und fie bleiben nicht durchfichtig, Allein glaͤſer⸗ 
ne Fenſter mit Laden in den Korb auf allen. Sei 
ten dienendazu. IL) Das eigentliche Rache, 
welches der Bluͤten ⸗Staub, und in ihren Haͤri⸗ 
gen anden Hoͤßgen hängen bleibet. IL) Das 
fo genannte Bienen⸗Brodt, fo fie inleere Zellen 
zu ihrer Rahrung ablegen, Es ift ein Gemiſch 
von einen fühlen Safft und Wachs, fo fie in ihren 
Hoͤegen eintragen. IV) Das eigentliche Honig 
fo fie durch den Mund ang den Blumen in. die 
Henis Blaſe fangen, und wieder von ſi | 
Ä Ze ehe 
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SGleichwie ſie auch im Stocke ben der Arbeit das 
Wachs und das Bienen Brodt dahin im Mun⸗ 


de ſchleppen, wo es noͤthig, ferner zubereiten, vers: 
bauet, und aufbewahret werden fol. V) Das 


— —— —— ———— — — — 


Woſſer, welches theils Thau⸗ Trepffen, theils 
Fluß: und anderes Waſſer iſt, uud alles bey dem 
Bau undder Arbeit vornemlich gebrauchet wind, 
Denn ihren Teund thun bie gemeinen Bienen 
rich an dem Dre, ton das Waſſer ſelbſt iſt. Die 

Männer und die Königinbraucken , weil fie Ho⸗ 
nig genieſſen, nicht viel davon. Daher bie Könie 
gin ſelten Heraus kommt, die Trönen aber beggur 
ten Wetter nur in die Naͤhe ansfliegen und‘ 
trincken. ze $ 


Die Berejetung folge kanſſeig vieleicht. 
Er | ; V j 
Zufällige Gedancken Aber verfchiedene. 
- Anmerkungen und Weyntngenvon 
Deconomifchen, Dolicey « und Fi⸗ 


nantz⸗Sachen, des Herrn Ludwig. 
von Holbergs in feinen Briefen, 


Mein Herr! 


Se haben beliebt, meine neulich aberſendeten 


geringen Anmerckungen, die ich auf einer 
kleinen Reiſe bey Beine und Policy Gi 
, . th 5 . chen 
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‚gen gemacht habe, in Dero Seipziger Sammlun⸗ 
gen einruücken zu laſſen. Es war mein Verlan⸗ 
gen, und Sie haben ſolches vhne Schuldigkeit gů⸗ 
tigſt erfuͤllet. Werden Sie ed alſo nicht fuͤr meine 
Schuldigkeit halten, daß ich Ihnen hierdurch da⸗ 
für ergebenſt dancke? Und werden Sie auch zu 
Frieden fegn, wenn ich geſtehe, daß mich Ihre Gi 


uigkeit gereitget hat, hiermit abermals zufällige 





Gedanken aus gleicher Abſicht einjuſenden, die 
ich über allerhand artige gelegrte und witzige Ans 
mierckungen bes beruůhmten und fonſt nach meinen 
Begriff und Geſchmack wahrhafftig gelehrten 
Danens did Herrn von Holbergs gehabt Habe? 
Glauben Sie aber fanicht, daß ich mich Hier bey 
andern Sachen, ald demjenigen aufhalten werde, 
woas er unter andern auch von a d in bie 
Wirrfchafft und Policey, jafo garin das Finantz⸗ 
Weſen einfchlagenden Materien, und zwar nur 
in feinen Beiefen, wie fie zu Copenhagen und 
Leipzig ben Otto Chriſt. Wentzeln 1740 in Teut⸗ 
ſcher Sprache heraus garden worden, einfluͤſſen 
laſſen. Denn diefe Briefe find in der Thar ger - 
ſchrieben, bie Einfichten und den Geſchmach der 
Mienfchen von vielen Dingen zu läutern, und es 
„zeigt fich der Verfaſſer darinne faſt auf allem Sehr 
ten nicht als ein gemeinee Geiſt. Er liebet mit 
ſcharfffinnigen Verſtand und Zucht die Freyheit zu 
denden, und bedienet ſich derſelben nicht nur felbſt 
wohl anſtaͤfdig, ſondern unterwirfft auch eben des⸗ 
+ Wegen feine freyen Gedancken, und von ber ange 
nommenen Denckungs⸗ Art in vielen bare 
ze ey⸗ 
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Meijnungen der befcheidenen Freyheit zu dencken, 
Die andere ebenfalls Gaben. Sie bemercken auch 
wircklich Jerthuͤmer, Mißbraͤuche und Wahre 
heiten, die nicht alle bemercket haben. So uͤber⸗ 
zeugend und gruͤndlich aber fein Vortrag an vielen 
Orten, und mit fo fchöner Einfiche in die Geſchich⸗ 
ee, die Weltweißgeit , ſonderlich in die Sittenleh⸗ 
ze, ja in andere Theile der Gelehrſamkeit derfeibe 





verbunden, und in den meiſten Briefen mit Witz 


und artigen Einfälen gezieret iR, fo fehr geſchickt 
iſt er doch auch, manchen Leſer zum öfftern gleiche 


ſam zu Üübereilen,daß er feinen beſondern Meynun⸗ 
en und Gedancken fat allenthalben Beyfall ger 


* und manches ohne genugſame Probe vor Gold 
und Silber annehme. Ich bin ſelbſt von vielen, 
die ſich in dieſe Artigkeiten der Holbergiſchen, ſon⸗ 
derlich der Moraliſchen Schrifften und dieſer 
Briefe verliebet hatten, und alles, fo gar wis 


der die Abſichten dieſes gelehrten Mannes ſelbſt, 


ohne Pruͤfung annahmen, lobten und billigten, ans 
errſten gereitzet worden, feine Schrifften, ſonder⸗ 
Ulich aber bie legten erſt vor einiger Zeit, zu leſen. 
EEs waͤre mir aber ben nahe eben fo gegangen: 
Denn bie einfhleihenden Eigenſchafften feines 
Vortrages harten mich faſt dahin gebracht, daß 


ich mich meines Rechts von feinen freyen Gedan⸗ 


den ebenfaßig frey zu denen, und alforecht nach⸗ 
- zudenden, beynahe gang unvermerckt begeben 
bärte, ſonderlich da ich wirklich fer viele gegrüm« 
dete Saͤtze und Anmerkungen, und gewiß recht 


herrliche Wahrheiten darinne fand, - wenn . | 
Ä nad 


x 
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nach meiner Gemohnpeitnicht endlich, einige ohne 
Vorurtheil zu unterfuchen,, angefangen hätte. 
Ich fand fo gar, daß ich ihm bey nahe Beyfall ges 
ben wolte,wenn fie gleich nicht immer mit der Phi⸗ 
Iofoppifchen und Theologiſchen Orthodoxie fo genaus 
uͤberem famen. Jedoch eben diefes machre mich 
endlich nachläßig. Ich wurdegleichfam von ihrer 
Schoͤnheit eingenommen, und von feinen Wig bes 
runden. Ich unterließ alforine Prüfung bey 


- andern, und endlich gefielmir alles, d. j. ich haͤtte 


Bald gefagt: Hic magnus eft mihi Apollo! Wie 
haͤtte ich aber alsdenn an feinen Ausſpruͤchen ete 
was ausfegen koͤnnen? Verſchiedene Hiftorifche 
und Philoſophiſche Säge zwar ſchienen mir 
Dleichguͤltig, und ich Hatte keine Zeit, mich damit 
einzulaffen; Diejenigen Age, die in die Religion 
einſchlagen, habe ich gleichfalls übergangen, weil 
fie mie wenigſtens von meinen Beruff zu entfer⸗ 
net, oder doch nicht alle gang ungegruͤndet ſchie⸗ 
ten : Allein in vielen Briefen entdeckt er auch feine 
Meynung von Politifchen , Deconomifchen in die 
Megenten Kunft, Policey und dergleichen eins 
ſchlagenden Sachen. Geine Gedancken von Res 
ligions⸗Sachen aber flehenzum Öfftern mie jenen 
in genauer Berfnüpfung. Da nun diefed mein 
Circkel ift, worein mich mein Beruff gefeget, und 


worinne mein zu unfern Zeiten, wie ich neulich 


fon zu melden die Ehre gehabt habe, erneuexter 
Fleiß meine Aufmerckſamkeit vermehren, fo fing ' 
ich an, mich fonderlich ben dergleichen Stellen mit 


einiger Prüfung aufzuhalten, und fie mehr als 
Ä | ein 


wenn ſie in Wirtſchaffts »Dolicey ‚und Regie⸗ J 
rungs⸗ Anſtalten angenommen werden folten, 
nicht geringen Schaden im gemeinen Weſen ver⸗ 


von Finantz / Sachnz. 441 
’o | 


einmal zu leſen, worinne dee gelehrte Verfaſſer 
von dieſen Dingen zwar viel neues, artiges und be⸗ 


ſonderes faget,: dem ich völlig beytrete, iedoch aber 


auch bisweilen ſolche Gedancken und Meynungen 
tzeget, denen ich, da es mir ſein Wahrheit lieben⸗ 
des Hertz vergoͤnnet, nicht nur nicht voͤllig heyfal⸗ 
len kan, ſondern bie ich auch fo anſehe, daß fie, 


urſachen koͤnten. Und mir deucht, ich kan bey die⸗ 
fer Gelegenheit überhaupt eine Regel erinnern, die 


man fonderlich bey Schrifften, die den Ruhm har - 
. ben, wigig und fcharfffinnig, ja von ongefehenen 
Männern gefchrieben zu ſeyn, fonderlich beobachs - 
„gen folte. „ Dian folte nemlid).am allermeiften. 


„bey ſolchen Schriften auf feiner Huth ſeyn, und 
„mehr ald ben gemeinen Schrifftftellern eine gang 
„bedachtfame Prüfung anwenden. „ Sich geſte⸗ 


he demnach nochmale, daß ich ben dieſer Aufmerck⸗ 
ſamkeit nach meiner geringen Einficht viel Artiges, 


Wahres und Schönesgefundens Allein ich glau⸗ 
be auch verfchiebened unrichtiges in Anfehung bie, 


fer Sachen inden Holbergifchen Briefen zu lefen. 
Beydes aber verdienet meines wenigen Erachtens 
befannter gemacht. zu werden. Und wofolte «8 


wohl beſſer gefchegen können, ald in ihren gemein« 
noͤtzlichen Sammlungen? Denn hier werden vie⸗ 
lerley Gedancken und Anmerckungen, Schrifften, 


Perſonen, Erzehlungen, ihre eigenen Abhandlun⸗ 


gen, und anderer ihre gedruckte und ungedruckte 
. Aufs⸗ 
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Aufſatze zum Unterricht aufgehoben, und von Zeit 
zu Zeit geſammlet. Licht und Finſterniß aber ſtel⸗ 
fer ſich daſelbſt gegen einander, und eben dadurch 
wird die Erkenntniß der Wahrheit erleichtert und 
erweitert; vielen Leſern aber ber Weg zuißrer und 
anderer Wohlfahrt indgemein und befonder6 ge⸗ 
wiefen. Und ebendiefelben werben auch vor al 
lerhand falfchen Wegen gewarnet. Ich entſchloß 
mich demnach meine gemachte Anmerckungen über 
verſchledene Stellen der Holbergifchen Briefe, die 
zum Vorwurff diefer SGammlungen gehören, zu 
denenfelben ale einen neuen Beytrag, und zwar 
auf gleiche Weiſe, wie meine neulichen Deife » An 
merckungen, abzufaflen, fodaß ich von Zeit zu zeit 
mieine Anmerckungen und zufällige Gedanken nur 
durch Zahlen und dard eine kurtze Ueberſchrifft in 
dieſem gleichfam fortgehenden Sendſchreiben ohne 
viele Weitläufftigfeie und Umſchweife, iedoch mit 
der Anzeige der Holbergiſchen Briefe, worüber id 
fie gehabt, nach und nach zur weiten Prüfung 
- einfendete, und fo wohl das fchöne und gegründete, 
algs auch dasjenige, woran ich etwas audzufehen 
ende beruͤhrete. Ich zweifle auch. nicht einen 
ugenblid an Dero Befälligkeit, Ste werden fols 
de nach und nach, und tie es Ihre belichte Ver⸗ 
miſchung dee Sachen erfodert, einrücen laſſen. 
Und daher will ich gleich den Anfang machen, einige . 
derſelben vor ietzo ſchon mitzutheilen, che ich Ihres 
Beyfalls in meinen Vorgaben ausdruͤcklich verſi⸗ 
kert werde. Hier folgen fie: 


I, Sans: 
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J. 
Baus haltungs⸗Regeln. 

Im sı Briefe des I Theils hat der Here Bew 
fafier Das offe fee ungegrändete Liceheil mandhee 
luckerer Hauswirte von der Wirtfepafft und Auf 
führung anderer fliller und eingezogener, fonf 
aber allerhand Merckmaale der Sparſamkeit und 
Aufmertfamkeit auf das Ihrige Achtung gebene 
der Wirte anfeinen eigenen jel fee artig ger 
zeiget, alder deswegen beſchuldiget wuurde, er feg 
geitzig, weil er ie lebe, fparfam wäre, vielen Be⸗ 
guemlichkeiten und Luſtbarkeiten, welche der 
Stand, die Mode, das Ding, fo man zu leben wife 
fen nennete, erfoderten, entſagete, fih aber doch 
fehe zornig ſtellete, wenn ihm ein Schaden geſche⸗ 

ben wäre. Dieſe Gedancken find volkommen 
richtig, ob ſich gleich mancher wahrer Filtz⸗ und 
Geitzhals diefer Vertheidigung ebenfals bedienen 
Ean, frinen Geitz zu verbergen. Man muß daher 
Hierinne meines Erachtend woßlbedenden: Uuo, - 
cum faciunt &e. ja ächte Begriffe von dem Geige, 
der Sparfamfeit und ihrer Klugheit in der ausuͤ⸗ 
benden Wirtſchafft Haben, wenn man fich nicht 
wie Hanß Omnis darinne betruͤgen will. Er gieht 
hiernechſt bey dieſer Gelegenheit allerhand wohl 
gegruͤndete Regeln der eigentlichen Haushaltung 
eines guten Wirts, die ich wuͤnſchete, daB fie ieder 
behertzigen, ihre Ausübung aber von dem Polis 
cey· Weſen auf mancherley Weiſe befler befoͤr⸗ 
dert, die Uehertretungen verhindert; und die —* 
rigten 
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eigten Vorwuͤrffe der Prahler und Verſchwender, 
‚gehunmet würden. Die Kegel: „Man muß ſich 
„fonderlih bey feinen Bedienten flellen, ale ob 
„man einen geringen: Berluft fehe hoch achte; da⸗ 
„ger ſcharff ſeyn, um alen Verdacht der Unacht⸗ 
„ſamkeit und Nachlaͤßigkeit und die daher zuneh⸗ 
Imende Kuͤhnheit und Verwahrloſung der Yes 
„dienten, und Schaden zu thun, zu verhuͤten, wenn 
Adieſes alles gleich von andern ald Geitz angeſehen 
„wird: Iſt gewiß eine unbefannte Kegel bey 
‚vielen nachläßigen Hauswirten, die aus der Bes 
gierde nach dem Ruhm fanffemürhiger und frey⸗ 
gebiger Wirte, Hausherren und Frauen ſehr thoͤ⸗ 
rigt teachten, um defto fauler zu feyn. Denn meis 
nes Erachtens gründet fie ſich auf die gineralen 
Regeln der Wirtſchafft von der Borficht in Anfes 
bung dererfenigen Beſchaͤfftigten, die wir in der 
. Wirtfchofft als Huͤlffs⸗ Derfonen brauchen, Die 
wenigſten Leute veritehen aber den in anderer Ab» 
ſicht gegründeten Tadel nichtrrecht, daß mancher 
Wirt hier einen Schilling erſparen wolle, dort 
aber einen Thaler ausgebe, und von der befannten 
Regel der Wirtſchafft: Pecuniam in loco negli- 
gendam elle, haben viele feine gründliche Eins 
licht. Allein die Nachlaͤßigkeit, Serftumnif und 
Unachtfamfeit in der Wirrfchafft iſt allezeit fchlum, 
und in denen Öefegen der Römer ſchon längfk vers 
haßt gemefen. Ich ſehe in allen denen Gefegen, 
nach welchen einer fein But durch Stillſchweigen, 
durch Verjaͤhrungec. verliehren fan, nichts, als eis 
ne ſehr tief gegruͤndete Abſicht guter Polkegen füe 
ihren 


= 
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Hören Orund an, uud halte dieſe Geſete fr niches 


als ſolche Geſetze, welche durch die Folgen dee 


Machlaͤßigkeit dieſelbe gang natürlich beſtrafen 


wollen, auſſerdem und daß fie zugleich eine ande⸗ 
ze Abſicht guter Policeyen in einem Staate haben, 
nemlich die aus folcher Unachtſamkeit entſtehende 
ewige und hoͤchſt ſchaͤdliche Ungewißheit des unter 
die Glieder des Staats ausgerheilten Eigenthums 
der Güter zu verhindern. . (&8 Auffert fih- aber 
diefe Nacläßigkeit, an Seiten der Haushälter, 
anf der einen, und das thoͤrichte Urcheil vieler Leu⸗ 
te über die Handlungen der Sparfam- Mäßig-und 
Wirt ſchafftlichkeit auf derandern Seite, noch auf 
andere Weife. An: vielen Orten wird für ein 
Stüd der Wiſſenſchafft wog! zuleben, ja wohl 
gar einer vernuͤnfftigen Wirtſchafft gehalten, 
wenn Leute, die man vor reich oder vornehm hält, 
offt eractıren, und fi wieder von andern tracti⸗ 
ven laſſen. Die Heinen eiteln Leute aber folgen 
Diefem Urtheil nach, wenn fie ſolches nach ihrer 
Urt eben fo zu galten fuchen. Wenn dannenhers 
ein Hauswirt weder von dem einen noch dem ans 
dern etwas hält, weil es heile die Kraͤffte feiner 

Einkuͤnffte, theils feine viel nöchigeren Ausgaben, 
heile feine Geſundheit, theils die Gemuͤths⸗Ru⸗ 

e, theils auds fein ihm viel wichtigerer Seelen, 
—8 und ſeine Schwachheiten, nicht zu laſſen, 
indem man bey vielen Geſellſchafften und Tracta⸗ 
menten vieler Gefahr, fonderlich aber groſſer Zer⸗ 
ſtreuung des Gemuͤths unterworffen ift, eder wenn 
er meuigftend erfahren hat, daß er niemals befler, 
Samml. ıimeS. - Mu - fon 
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fondern faftimmer ſchlimmer aus folchen Umfaͤn⸗ 

den gefommen ſey: So ſiehet man in entweder 
für einen geitzigen Filg, oder, wenn er font durch 
andere Handlungen diefed Urtheil widerleget, für 
einen eigenfinnigen und ungefellfchafftlichen, und, 
mo nicht für einen Menſchen⸗Feind, dennoch für 
einen folchenan, der nicht zu leben wiffe. Das 
allergelindefte Ureheil, fo man von ihm ld 
denn ausbreitet, beftehet noch darinme, daB tt 
ein Hypochondriaeus oder Milgfüchtiger feg. &p 
gehet es denen auch, die der Sucht, ſich fin denen 
Schaubühnen zu belufligen, oder zu fpielen, oder 
prächtige Kleiderzu fragen, nicht ergeben ſind, ſon⸗ 
dern alle diefe zum öfftern in aller Unmaͤßigkeit 


| gehedten, {a mit aller Neigung befoͤrderten, und 


ffentlich gebilligten Dinge an einen Der fliehen, 
weil fie Zeit, Geld, Vermoͤgen, Wirrfchafft und 
das Hertz, unvermerckt verderben. Man iſt ſo 
gar fertig, ſolche Haushaͤlter der Secte Heuchlerb 
fcher Frommen, die nur zum Schein diefe Dinge 
ſchlechtweg vor Sünde ausfchregen ‚und dagegen 


‚ Predigen, zu eben der Zeit Aber fonft in andern 


heimlichen und auch befannten Laſtern und Guͤn⸗ 


den bis über. die Ohren ſtecken, nur darum ve 


daächtig zu machen, ſie deshalb zu verachten oder 


wenig zu achten, und durch den gemeinen Kuff zu 
blamiren, oderihnen fonft in den Übrigen Theile 


‚Ihres zeitlichen Wohlſtandes hinter den Ruͤcken 
empfindlichen Schaden zu thun. Denn es iſt be⸗ 
kannt, wie die Leute von beygebrachten Meynun⸗ 


gen in ihrem Verfahten gegen andere gelencket 
7117 
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regieret werden. Viele werben demnach durch bie 
Zarcht fürdiefen Uebeln gendchiget, auffer dem 
Beruf anderer erſt gedachten Abfichten, in dieſer 
Enrhaltang und Mäßigfeit nachzugeben,und ihrer 
Birtſchafft ten empfindlichſten Schaden zuzufů⸗ 
gen, damit fie nur micht in den üblen Ruff eines 
Settz halſes oder eines andern ſchlimmen Mannes, 
Kommen mögen... Sie werden alſo endlich in Ans 
- fehang ihrer Wirtſchafft, und alles aus ſolchen 
Dingen erfolgenden Berufs, nachlaßig. Und 
cben diefed ruiniret viele Haushaltungen mit dee 
Zeit, welches doch in Anfehung des gemeinen Nah⸗ 
zunge. Flors ſehr ſchaͤdliche Folgen hat. Nichce 
deſteweniger beher tziget doch das Policey - Weſen 
hent in Tage alles dieſes gar wenig. Es ſolte aber 
richt nur mehr, wie ehemals die Alten thaten, dies 
fen Arten der Ausgaben Zielund Maofdurchgure 
Seſetze wider don Luxum ſetzen, nicht abe; glaus 
Ben, wenn auch einer davon arm werde, fo würden 
Fo ßingegenbabucd, reich,und foldye Din ge braͤch⸗ 
ten den oͤffentlichen Caſſen viel ein; fon’yern audh 
. anf alle Weile darauf denden, wie denen Leuten 
die alberne Meynung zu benehmen mi re, daß die⸗ 
ft Dinge und gebens » Arc, das Trac tiren und fo 
fort, etwas recht ſchoͤnes ar einem O· rtewären,und 
Leute, bie dergleichen nid mit maroten, billig ne 
gen allerhand Safer und Ungezoc enheiten beruͤch⸗ 
 Tiget würden. Ich —— —* nicht alles 
Tractiren, nicht alle Belß gung, und folglich. 
nicht alen dazmerforderlich’ zn Aufgang: Mein! 
Fein folder Stoiſcher oder Cyniſcher Wirt binich 
1 Maqau 2 nicht. 





— 


548 V. Zufällige Gedancken 

nicht. Ich halte vielmehr ſelbſt dafür, man muͤß⸗ 
fe: .E. fein Brodt um allerhand Urſachen eines 
gluͤchſeltgen Lebens, ja um der Freundſchafft und 
des Umgangs willen, bald mit diefen, bald mit je 
nen guten bemittelten und armenFreunden heilen. 


An meinen Tifche iſt mir Daher allejeit ein und ans 


derer Gaſt mit Freuden willfommen, der fich mel 
ned zur Nothdurfft und zum mäßigen oder auch 
angenehmen Genuß Fournirten Tifches folcher 


GSchuͤſſeln und Zeind: Geſchirre bedienen wii. 


Allein ich ſehe doch die Unterlaſſung vieler und 
weitläufftiger Gaſtereyen, und dagich eben ſolche 
bey andern fliehe, für nichts weniger als Merd⸗ 
maale des Geitzes, oder eined unbelebten Men⸗ 
De ‚ fondern vielmehr das Gegenepeilfür ein 
richen eines unachtſamen und ſchlechten Wirte 
-an, um nurtwenig zu fagen, und nicht an andere 
uͤbele Folgen, die ich oben berähret habe, zu dem 
den. Denn ich liebe die Stille und Eingezogen⸗ 
beit in dieſen allen aus Phyficaliſchen, Moral 
fchen undWirtfchafftlichen Bewegungs⸗Gruͤnden, 
nicht aber aus Geitz oder Miltzſucht. Die Siebe 
dieſer Wirtfchafftlichkeie ſolte nun ein Fluges Po⸗ 
lieey⸗ Wefen bey allerhand Gelegenheit denen. 
Leuien einzupraͤgen fuchen, diejenigen aber, ſo 
darnach wenig fragen, feines Vorzugs in. dee 
Achtung wuͤrdigen, fondern allemal durch Geſe⸗ 
ke, Einſchraͤnckungen und Anſtalten denen Leu⸗ 
ten insgemein verſtehen zu geben ſuchen, daß die⸗ 
fe Dinge gar zu leicht in fhäbliche Auslhweifun 


gen ausarten Bönten, daß man darauf — 
| 
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ker Anſehung der Achtbarkeit der Wirtſchaffter, 
ſondern vielmehr auf das Gegentheil zu ſehen, 
vielweniger aber die Sreunde der Stille, der Maͤſ⸗ 
figkelt, der ächten Sparſamkeit und der Aufmerck⸗ 
ſabeit auf das Ihrige, mit gehäßigen Blamen 
verachten muͤſſe. Ja daß man nur dergleichen 
Sebend » Art der Haushaltung mie zugedrudten 
Augen,und in der Thasmit Mitleiden anfege. Und 
Darum unterläßt man wohl die vielen Reitzungen 
u ſolchen Ausgaben an manchen Orten abzuſtel⸗ 
Im? Geſchieht es nicht darum, daß man ſolches 
vielmehr billiger? Jedoch wiederum auf-'des 
Herrn von Holbergs Klage zu fommen,fo verfuche. 
nurein Hauswirt, und ftrafe fein Gefinde,wenn fie 
ihm an dem einigen einen greingem Schaden 
thun , nur etwas ſcharff, laſſe es aber darauf ans 
kommen , daß das Geſinde fih etwan bey dem: 
Moliceg- Weſen über dieſe Schärffebefchmere,wie 
es an ſolchen Orten leicht geſchieht, wo das Geſin⸗ 
de Injurien⸗Proceſſe gegen feine Hercſchafft an: 
ftellen kan; wird nicht ber Policey - Richter, ohne 
Betracht obiger Wirtſchaffts⸗Regel des Heren 
won Holberge, die Proportion der Schärfe oder 
ihre Billigkeit und Unbilligkeit nach der Groͤſſe des 
Schadens, der verurſachet worden, beurtheilen, 
und gar leicht ſagen: Der Verluſt fen viel zu ge⸗ 
ringe, die Beſtrafung der Herrſchafft aber, wen 
fie auch nur inzornigen Schimpff Worten beſtan⸗ 
den Härte, zu fcharff, und aljo wird er dem Ge: 
finde beyfallau? Daman doc in Anfehung, wirt 
ſchafftlicher Klugheit Diele Sache gan anders an- 
Ä m 3 


feßen 
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ſehen und dencken ſolte, die Machläßigkeit ift alles 
mal, wo nicht gleich, dennoch ihren Folgen nad. 


. hoͤchſt ſchaͤdluch und ein Wirt müfle bey dem Ge⸗ 


+‘ 


„» finde hierinne die Kegel beobachten: Principüs 
obfta! folglih zum oͤfftern mehr Ernſt auͤber 
„Kleinigkeiten bezeigen, ald der Verluſt an fich ers 
oder. Solte man auch nicht bedencken, daß 

iefes durch die Bründe und die der menſchlichen 
Natur gemäffen Mittel kluger Zuche der Be 
dienten beflärigee würde, das Geſinde aber nicht 
nur um des Lohns und bloß um der Huͤlffe wils 
len, fo die Herrſchafſt von ihm dafür har, ſon⸗ 
dern auch darum dienen muͤſte, damit jungs Leu⸗ 

te immer beſſer, fonderlich aber in Abſicht wirt 
febafftlicher Tugenden, gezogen werden möchten. 
Allein wer dende fo unter den Policey » Kichsern, 

die bloß nach Juriſtiſchen Schlendrian, und nicht 


"nad den Kegeln der Wirefhaffe und guter Poli 


. ey zu dendeen und zu urtbeilen vermögend find? 
Gewiß, diefe meine Philofophie wird wenigen. 
Beyfall finden. Und gleichwohl würde dad du 
durch vorgefchlagene Verfahren eines Policy. 
Meiſters ein Mittel ſeyn, denen Leuten Die Ber 
obachrung diefer wichtigen Regel der Haushal⸗ 

* tung befanne, umd verftändlicdy zu machen, und 
wie andere Wirtfchaffee - Regeln immer. mehr 

er indireftum einzuprägen, wenn er eine 
irtfhafftlichen und nie bloß Juriſtiſchen 
Dendungs » Art folgte. | | 


H, 
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Dom Öberreiebmen Lobe des Acker⸗ 


aka m fan weh und Ruhme 
des Geſchaͤffts des Ackerbaues im 49 Briefe vol» 


| toummen zufrieden. Der Herr von S)olberg bat 


- ac Leine unrechte 


- J 


Dawson fur und artig daſelbſt geſchrieben. Es iſt 
Wahrheit, daß 


Decsnomifche 
‚ dia Uafrochtbarkrit dee Erde nicht fo wohl dee 


Matur uud der Lufſt, als der Faulheit, Nachlaͤſ⸗ 
ſigkeit und Unwiflenheit der Acker⸗ Seute zuzuſchrei⸗ 


‚ben, ein ſchlechter, iedoch wohl bearbeiteter Bo⸗ 


den aber beſſer, als ein faul and nachlaͤßiger be 
arbeiseter fetten Boden feg. Ja er giebt daſelbſt 
va ſchoͤne General: Kegeln vom Adızban, fand» 


Gütern and ihren Nutzungen, die ich allerſeits 


biöng: und die ich nicht allein allen Sand -Wirten 
—— anpreiſe, ſondern auch der Po⸗ 
licey · Sorgfalt groſſer Herren und Adelichen Guͤ⸗ 

» Beigeen, menu die Frage iſt: Warum die 
nern verderben, und wie ber Sand » Wirtfihafft 

zu helffen ſey? * geflieſſentlich empfehlen wol⸗ 
w. Alein ich kan ihm Doch nicht in allen Sägen, 
die ben diefer Gelegengeit vorkommen, Benfall 
geben, Dee Phileſoph, der alte M ann, fol fich, 
wie er fagt, mit (ond - Gütern, und mit dem Acker⸗ 
bau aufländiger, als mis andern Wirtfhaffte. Ger 
(bäfften befhäfftigen. Barum? Der Gegen 
Rand undder- Zweit jener Geſchaͤffte Haben ihren 
melden Preis, babianaen iſt ben andere 4 

m 4 
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fehäfften, 5. €. dee Schiffahrt, der Handlung, dee 
Kumft der Gelehnten, Amts und anderer, ja auch 
ber Handwercke, nur der Wahn dee Menfchen, 
unddie Eitelkeit her Grund ihrer Schäßbarfeit, 
und fie haben nur einen Schein, einen Fuͤrniß 
ber Anftändigfeit und Schaͤtzbarkeit. Mun will 
ich mich zwar ietzo nicht damit anfgalten, ob fich 


"eben das muͤhſame Geſchaͤffte mit Land⸗ Gütern, 


womit faft noch mehr Objecte, undeine gröffere 
Menge von Arbeizern, die man dabey Halten muß, 
ald ben vielen andern Gefchäfften unvermeidlich 
verknuͤpffet find, für einen Philoſophen oder alten 
Mann beſſer ſchicke, derzufeinem geben und Ab’ 
‚ ter die Ruhe, Zufriedenheit ‚und die Bemuͤhung 
fa noͤthig hat, fi für der Zerfireuung feiner bee 
. gründlichen und - deutlichen Erkenntniß für ihm 
und andere nüßlicher Wahrheiten vorzüglich ge 
wıedmeten Gedancken, und das Serg immer tue 
gendhafftiger machender Neigungen fo fehr zu hů⸗ 
ten hat. Nach dem Begriff, den ich von inferer 
heutigen und fehe gebefferten Landivirtſch afft gabe, 
und wie ich mir einen. eigentlichen Philofopgen, 
und einen rubigen Alten vorfielle, fan ich, bie 
Wahrheit zu fagen, diefem Ausſpruch niche bey 
flimmen. Wolteman aber nur theils andie Stil⸗ 
le des bloffen Orts und Aufenthalts auf dem Lande 
benden, and nur denen dem Stand eines Welt 
. weifen in Betrachtung! gießen , fo thut dazu das 
Wirtſchaffts⸗ Gefchäffte des Ackerbaues nichte, 
fondern die Wirckung diefes fonf an ſich gant gu⸗ 
ten Umſtandes wird vielmehr durch dieſes ſehr * 
| 2 


on 
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- Sinbert, die Gelegenheit aber, mehrer Borwürfe 
zum Poilofopfiren auf dem Sande zu finden , ift 
zwar nicht zu serachten: Sonderlich wird.die Wifs 
ſenſchafft und das Forfchen in den erſten Wirckun⸗ 


.. gen natürlicher Dinge vielen Vortheil daſelbſt fine 
Ben : Allein ich weiß nicht anders, ald daß ſolches 


auch, ohne dad Geſchaͤffte des Ackerbaues zu treis 
ben, gefcheen koͤnne, und alſo auch dieſes nichts 
vorzuͤgliches zum Phileſophiren, in dieſen Be 
ctracht beytrage. Hiernechſt ſo muß doch der Phi⸗ 


⁊ 


beſophe daſelbſt auch eine unzehlige Menge ande⸗ 


rer Hbſecte feiner ihm geziemenden Betrachtun⸗ 


gen und Uebungen entbehren, die er hingegen bey 
andern Wirtſchaffts ˖ Geſchaͤfften in Staͤbten oder 
auſſer den Aufenthalt auf dem Lande vielmehr, far 


vielleicht alles. zufammen Bazu Anden kan " 


und muß. Den nie nur die lebloſen Coͤr⸗ 
per, nicht nur Die belebten unsernÄnfftigen Bes 
“ böpfe, und natürlichen eörperlihen Dinge, 


ſoudern auch die vernünftigen Befchöpfe, un | 


- gehlige firclihe Dinge und mannigfaltige Wir, 

ungen der Geiſter in Coͤrpern, ihre rohen und 
gefchliffenen Keäffte , die Wiſſenſchafften, bie 
Kunſt und andere Geſchicklichkeiten der Seele, 
die Kuͤnſte der Handlungs » Arten, die Yabrigven 
und Manufacturen re. gehören auch zum Gegen. 
Rand feiner Betrachtungen, feinee Nachforſchung 
und feines Fleiſſes, fie zu verbefleen, und Wahr: 
heiten zur Gluͤckſeligkeit feiner Brüder und feine 


ſelbſt zu entdecken, oder die entdeckten weiter. auds . 


zufuͤhren. Allein ich glaube, daß ein Philoſoph 
ms nm 


4 


154 V. Zufällige Gedancken 


auſſer der Sand» Wirtfchaffe nicht nur dieſe am 
dern Gegenſtaͤnde viel haͤuſigee finde, ondern auch, 
daß er daſelbſt eber fo wohl diejenigen habe, die 
ihm die Sand: Wireſchafft porfieller, wenn er phir 
tofephifeb dencket. Jedoch ich will diefed alles br 


Seite ſetzen, ja ich will auch nicht gedenden, 


\ 


die ‚angeführten. Veyſpiele von Wöldern um 
Männern des Alterchums, die-den Ackerbau er⸗ 
beten, und.allen Wiigtihaffts ⸗Geſchaͤfften un 

sogen haben, dakjenige nicht erweiſen, was der 
Here von Holberg damit erweifen wil. Jeh glau 
be vielmehr, das ſich begdem vorzüglichen Lobe des 
Ackerhaues der alten und neuen mauche Unwiſſen⸗ 


beit und vieler entzuͤckender Aberglaube mit ein 


milde, Dean man fan fagen, fie haͤtten es des⸗ 


' genen gethan, weil ihnen viele andere Wick 


ſchaffts⸗Geſchaͤffte in ihrer rohen Einfalt nun 


Theil noch unbefanut geweſen, und fie ſich alſo in 


dieſes ihnen an ſich noͤthige und nuͤtzliche, vornen 
lich aber, nur bekannte Geſchaͤffte uͤbertxiehen ver 
liebt gehabt, oder daß fie ſelbiges nur wenigſtens 
destwegen fo ſehr gerühmer hätten, weil fie es vor 
eine angenehme Abwechfelung mit andern, ſonder⸗ 
lic, denen Stante » Gefchäfften, angefegen: Ze 
doch ich will von diefen allen wegfehen, und nur - 


dieſes erinnern, daß mir der Sog nicht gruͤndlich 


und allzu richtig vorfonime : „Der Ackerbau 
„habe allein feinen: innerlihen Preis, die andern 


"angeführten Gefchäffte aber häzten ſolches nur 


‚von den Wahn der Menſchen, und wenn ſie auf⸗ 
;görten, fo verloͤhren die Menſchen iu der Br 
*8F og 
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„nichte dabey, ſondern es würde nur An Zeichen 
„ſeyn, bag fir einen groffen Theil ihrer Erelkeit 
„fahren laflen, alles andere aber, was wir hoch und 


atheuer ſchaͤtzten, ſich dabey bloß anf die Einbils 


— ⸗ 


„bung gründe., Denn einmal iſt es gewiß, bie 
Eitelkeit der Menſchen vermiſchet ſich ſo wohl mit 
dem Ackerbau und der Land⸗ Wirtſchafft, als mit 
andern Nahrungs⸗Geſchaͤfften. Hierinne hat 


jener gewiß feinen Verzug. Die Guͤter, die ung 


jener lieſert, verlangen und ſchaͤtzen wir, weil fie 


und $eben?« Unterhalt, und fo viel fie dazu ver⸗ 


mögend fint, Begvemlichkeiten die Lebens ver⸗ 


ſchaffen. Darum verlangen wir fie, darum ſchaͤ⸗ 
gen wir bie Geſchaͤffte, die dahin zielen, in fo weit 


billia Hoch: Alleın thunnicht beydes die andern Ge⸗ 
ſchaͤffte auch, underfegen noch Darzu daran, was 
jeuer, der Ackerhau, nicht keiten fan? Menn die 
gang veruünfftige und fo viel, als es in ihren 
empfindlichen Mangel moͤglich id, von der Güte 
des Scöpfers zu genüffen begierige Natur des 
Menſchen erhält durch die andern Gefchäffte, die 
Handlung, die Wiſſenſchafften, Künfte und 
Sandwerder ebenfals ungehlige Erfoderniſſe der 
Rothdurfft und Bequemlichkeit des Lebens, die fie 
entbehren müfte, wenn dieſe Geſchaͤffte auf hoͤrten 
ober nicht ba wären. Dieſer Genuß des Guten 


iſt auch fein bloſſer Fuͤrniß und Schein, weswegen 


fie zu ſchaͤtzen, ſondern die vernuͤnfftige und immer 
nach dem vollkommenern Zuſtand trachtendeSeele 
empfindet was reelles bey ihrer Noth darinne, 
wenn ſie ſolche durch ihre Kraͤffte, und durch ifeen 

— | eib 
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Leib genäffen fan. : Und das beſtehet Feines weges 
in einer nichtigen und eiteln Einbildung, wenn fie 
nicht wegen ihres Verderbens dabey foguut ale bey 
den Gütern, die der Ackerbau liefert, ausſchwen 
fet. Allein dieſes letzte kommt In dieſer Streit 

Frage gar nicht in Betrachtung, wie ich gleich An⸗ 


fangs angemercket habe, und beyderley Arten ha⸗ 





ben eines ſo viel als dag andere Reitzungen dazu bey 
ungefitteten Seelen. Die Güter der andern Ge⸗ 
ſchaͤffte unterftügen alfo wircklich fo gut und ned 
‚ mehr unfere Erhaltung, und das bequeme Leben 
des menfchlichen Geſchlechts, als die Ser, bie 
ber Aderbau, und zwar, welches wohl zu merden, . 
noch fehr oh, und zu dieſem Zweck an fich groͤſten⸗ 
theils nur noch unzulaͤnglich verſchaffet. Kos 
denn der Menſch die rohen Körner des Rockens, 
und das rohe Fleifch der Thiere eſſen, oder ihre ro⸗ 
hen Haͤute, diegeeendtete Wolle, und die erhalte 
nen Haͤute, oder die Flachsſtängel und ander 
Dingegleihgenäffen? Muͤſſen nicht dev Muͤler, 
Der Becker, der Gerber, der Weber, der Schneider, 
der Koch und unzehlige Fabricanten ıc, mit ihret 
Kunſt und ihren NRahrungs/Geſchaͤfften erſt dazu 
kommen, und alle dieſe Dinge zum Genuß der 
Menſchen erſt vollkommen machen 7 Ober hält 
der Herr Verfaſſer dieſes alles, den eigentlichen 
Gebrauch zur Nothdurfft, die Geſchicklichkeit do. 
- zu, und das Verlangen nach der Bequemlichkeit 
des Lebens, ſo weit es nicht fündlich und die Laſter 
Fügele, vor Eitelkeit? Iſt das ein bloffee Wahr 
oder eine nichtige, erdichtete und bezaudeg 


| Ä | 
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Eruinbildung, was wahrhaftig empfindlich zu fühlen 
iſt? Worinne foll aber endlich das Merkmaal, dag 
wvir was wahres haben, beſtehen, wenn wie die Em⸗ 
pfindungen der Sinne nicht wollen gelten laſſen? 
; Mabmwas wird endlih aus ſolchen übertriebenen, 
ja mer rednerifchen und wigigen, ald gründlichen 
| Gedancken werden? Das, deucht mir, iſt erſt eine 
Art der Eitelkeit, womit wir, unter dem prächtigen 
Titel einer — und Sittenlehre, 
die übrigen Eitelkeiten und leeren Einbildungen 
der Menſchen bey dieſen Dingen nur vornehmen 


———_— 


won Te — 
- 


* Bildung nicht zur Diode werde, und daß dergleichen 
"  wigiger und fcheinbarer Vortrag feinen Eingang 
in die menſchlichen Gemuͤther befomme. Denn 
es wuͤrde alsdenngewiß mit-dergefelligen und flo» 
zifanten Nahrung einer groffen Menge Mies 
ſchen und Nahrungs» Stände in den Staaten 
ſehr fchlecht ausiehen, wenn viele einer folgen 
Philoſophie folgten. Und mas würde alddenn 
erft dad Policen Wefen mit foldyem übestriebenen 
Weltweiſen zu thun finden, da ihm die Traͤgheit, 
Faulheit, Unwifjengeit und andere Feinde flori- 
fantee Nahrung fonf fchon genug zu thun mas 
chen? ch halte eddannengero nur für einen ar 
£igen und wigigen Schertz, wenn der Herr von 
Holberg diefe Säge, wiewohl ohne Nothh, zum 
Sobe bes Ackerbaues in diefem Briefe anführet. Al⸗ 
Lein es giebt doch wircklich Leute, die fich von ſol⸗ 
hen Chimaͤren einnehmen loflen, und ſich das 
glüdfeligfte Leben einbilden,, wenn fie ſich mic F 
| ee 


würden. Es iſt daher zu wünfchen, daß dieſe Ein, 
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fee Philoſophie, wie. die Einſiedler mie Ihrem bir 
fhauligen teben, und als ob fie Feine Dremfchen; 
ſondern bloſſe Geiſter wären, ſaugen koͤnnen. Ein 
Philoſoph aber ſoll eigentlich ein Mann ſeyn, der 
immer mehr Wahrheiten gruͤndlich und deutlich 
zum Nutzen aller Menſchen erfindet, oder lebhaff⸗ 
- ter und beſſer ausfuͤhret, und Die gefeligen Tu 
genden immer fertiger auszuliben krachtet, nicht 
aber unter allerfand Vorwand, dazu auch das auf 
biefe Weiſe angefegene Sand» Leben gehöret, eine? 
Philoſophiſchen Faulheit oder. einem Aöerifchen 
‚ Eigenflan nachhaͤnget. Diemehrere Erfahrung 
und Kenuenig der Welt ſoll auch einen Alten im⸗ 
mer geſchickter machen, wenigſtens durch feinen 


Kath allen Nahrungs ⸗ Staͤnden zu helfſen, ſich 


aber nicht eben der Welt zu entziehen ſuchen. Die 
Nahrungs ⸗Geſchaͤffte find daher an fich ale zuſam⸗ 
men ein edler Vorwurff eines Philoſophen, fo weit 
es ſein Beruff und Umſtaͤnde verflarten, ſich damit 
zugleich, nebſt feiner eigentlichen gelehrten Acbeit, 
zu beſchaͤfftigen. Die Laͤßigkeit und die Verhin⸗ 
derung, die ſich der ſpeculativiſche Philoſophe et 
wan dabey uͤberhaupt, oder bey dieſen und jenen 
mehr, als bey dem andern einbilder, ſcheinen mit 
fo wenig in den Geſchaͤfften an ſich ihren Grund zu 
haben, als die Hinderniſſe wahrer Gottſeligkeit in 
dem Umgang nut Menſchen, und die Befoͤrderung 
derſelben, in der Abſonderung Einfiedleriſcher und 
Kloſter⸗Einſamkeit. Sondern es wird wohl al⸗ 
les anf. dad mehr oder weniger verbeſſerte Herd, 
amd einen aufge flärten Verſtand ankommen, ** 
manu 
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inan die Laßlgkeit und Hinderniſſe bey diefem oder 
jenem rechtmaͤßigen Geſchaͤffte mehr oder weniger 
empfindet. Und wenn der Philoſoph ein unphild. 
ſophiſch Hertz aufs Land und in dieſe Wirefhuffte 
oder indie Stadt ⸗ und ihre Wirtſchaffts⸗ Geſchaͤff⸗ 
ge bringet, ſo wird et an einem Orte ſo wohl ais 
an dem andern auch ein unzufriedenes Hertz und 
tanfendfache Anderniffe der Weisheit haben, 
Die ſchlimmen Preigungen der Wolluſi, des Stol⸗ 
zes, oder der unordentlichen Habebegierde, des Nei⸗ 
des, des Eigenſinnes, der Liebloſigkeit und die un⸗ 
ligen Anfäde der ung eigenen heftigen Gemuͤths⸗ 
ewegungen gehen mit und in die einfälrigften 
und einſamſten Hätten und Lebens⸗ Yeren, fo gut 
als in die Pünftlichen und mit dem Gerauſch vers 
Tnüpfiteften. Das, das find die Feinde unſerer 
Ruhe, die wir noch dazu im letzten Gall noch eher 
entdecken, und mitihnen in Kampff treten, biere. 
nechſt aber zu befiegen fernen koͤnnen, als wenn fie 
ſich im erſten Fall in die Schlupffwinckel unſter 
Phantaſie und Eigenliebe eine Zeitlang verſtecken, 
und im Verborgenen, wenn wir fit wenig oder 
nicht beſtreiten, unvermerckt wachen und zuneh⸗ 
men. Die gegenfeitigen Gedancken enthalten das 
ber.einen fehr alten Jerthum, der das afcetifche . 
Leben der Chriſten ebenfalls fo Hoch getrieben, und 
Far thoͤricht gemacht hat. Saft uns alſo unfere ins 
nerliche Feinde nur dämpffen,fo werden ung alle ges - 
feamäßigen Nahrungs » Gefchäffte, und feines vor 
demandern anfländig und Mittel unferer Gluͤck⸗ 
ſeligkeit nad) unfern befondern Um Anden (on. 
\ enn 
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Wenn ich auch ſagen ſoll, was einem weiſen Mann 
feine hoͤchſte Glůͤckſeligkeit in dieſer Welt, ja feine 
wahre Zufriedenheit, ausmachen koͤnne, fo rechne 
ich zu dem generalen und bekannten Satz davon, 
daß ſie nemlich in 


Dem immer mehrern Zunehmen, und Genuß 
feines und anderer ihres nollommenern Zu 
ſtandes beſtehe, 


auch dieſes, daß er immer mehr Gelegenheit ha⸗ 
be, zu dem Ende GOtt zu ſeiner Ehre, und ſeinen 
Brüdern zu ihrer Gluͤckſelig⸗ und Seligkeit nad 
allem Bermögen zu dienen. Je mehr ihn alſo eine 
Lebens · Art davon entfernet, beffoweniger Vor⸗ 
zuͤge hat ſie in Betracht der Gluͤckſeligkeit eines 
weiſen Mannes, und ie mehr ihm Stand, 
Dre, Zeit, und Lebens⸗Art in feiner Art da 
zu Gelegenheit und Stoff giebt, deſto gluͤckſe⸗ 
Tiger iR er darinne. Ich Halte aber dafür, 
daß diefes letzte ein Philoſophe fo wohl auf 
dem Sande, und bey dem Aderbau ale bey 


. andern Nahrungs: Befhäfften in Städten, ja, 


\ wie oben gedacht, Hier noch mehr und gleich⸗ 
ſam zufommen finden inne Wie koͤnte 


ib alfo eben den Ackerbau und das Sand de 


ben übergaupt, einen Philoſophen anfländi 
ri er ein anderes Nahrungs⸗ Geſchaͤfft am 
ehen 


von Sineans » Sachen &. 561 
IIL | 


logiſchen Sachen zu ſchreiben, und 
von Denen Romanen. 


Idgh mißbillige wit dem Herrn von Holberg den 

elenden Mißbrauch des Ausſpruchs jenes kuͤnſtli⸗ 
chen Mahlers, als ihn feine Venus von einem 
Schuſter getadelt wurde: Ne Intor ultra erepi- 
‘ dam, den er im 45 Briefe des Erſten Theils bes 
. merdet, als ihn einer damit verwieß, daß er von 
Theologiſchen Materien ſchriebe, da dieſes doch 


Von der Freyheit der Geleheten von Chen 


allein dem Gotteögeleheten zuläme.. Als die Ri . 


miſche Cleriſen nach das Monopolium, etwas 
gruͤndliches von. dev Religion unter allen andern 


blindenund unmiflenden genen, ja faſt in allen ger. 


lehrten Wiſſenſchafften zu wiſſen, und alfo wenig, 
ſtens die Vernnuthung vor ſich Hatte, daß fie da⸗ 
von allein etwas zum Erbauung anderer fchreiben 


koͤnte, fe koͤnte diefer Ausſpruch noch auf andere,. 


Die feine Clerici waren, angewendet werden, wenn 
fie fich gleichfalls davon zu fehteiben unterfingen. 
Allein unter denen Protejlanten ift diefes Die 


aopolium in der Erkenntniß der Religions Woher 


Beiten ziemlich auegerottet, und nur ſehr flolge 
kleine Päbite fühlen nod eine Regung, folches 
geltende zu machen. Denn es giebt allerdinged 
auch andere Gelehrte, und son rechtöwegen folte 


| es wegen ded Zuſammenhanges der gelehrten Ers - 
kenntniß in Dieligiond« ehe: mit andern &ei | 
—F N | ‚ 
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Ien der Gelehrſamkeit wielg geben, die eine meße 
als gemeine Erkenntnis darinne haben, und alje 
erwas nuͤtliches und gründlichts. davon : fhreiitg, 
‚redenund dencken können: . Ich weiß. bakır bis 
Diefe Stunbe nach midi „.wie sin Gelehrter feine 
Rechtsgelaht ſamkeit, ſonderlich die Staats⸗ und 
Klrchen⸗ Rechto gelahrſamleit gruͤndlich verſtehen, 
and recht anwenden koͤnne, wenn er nicht auch Die 
healogie gewiſſer maſſen audiret hat; Lind wer 
Sich nach hentigen Begriffen auf was rychtes ie 
ber Pollery « Wiſſenſchafft und in Policey⸗Bedie⸗ 
ungen legen will, fan ohnmoͤglich fertfonmen 
wenn ernich£ aucheine dazu hinlaͤngliche gelehrte 
Erkenumiß in dee Theologie, ſondern nur. einege⸗ 
weine qllen Chriſten zu ihrer Seligkeit nothwendi 
ge.Religiohe » Erkenutniß befiget. Hiernechn ſe 
Haben wir · auch in, der Theologie ſehr viele groſſe 
Brund» Wahrheiten, die uns ein wichtiger Theil 
der Weltweisheit lehret, und uns dadurch zut 
offenbarten Theologie hinfuͤhret. Kein wahre 
x Gelehrter, wenn ex gleich fein eigentlicher Got 
tesgeleheter feinem Aufferlichen Stande im Staw 
xe nach if, fan aber die. Philafophie enrbeirth 
und muß.alfo zugleich einen Danpe- Theil Then 
logiſcher Wahrheiten gelehrt fernen und findisen 
Zu ſolchen Gelehrten fan alfo Fein Gottesgelehr⸗ 
ter das fagen, was der Mahler zu jenem Schw 
Bee ſagte. Zwar iſtes wahr, die Aufferlihe Bert 
foffung. Gas gewiſſe Leute mit Stand und Al 
verfeben, aus der immer beſſere Erforfhunt 
Grüntung und Bertfeidigung: biefer > 
W 2. vage 
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‚ aus dem. Öffenrlichen Haste Ber 
twog derfelben und fo fors ige eigenes Werd zu 
wrachen, und ſich vom Altar zu naͤhren. Das ik 
moͤchig, nuͤtzlich, und and) ben und Proteſtanten 
Angenenumen. Niewmand kan ſich alſo rigenmaͤch⸗ 
gig unterſtehen, ohne Beruff und Beſtelung ein 
folches öffentliches Amt in der Gottesgrlahrtheit 
wusjwöben, wenn er auch noch fo geſchickt darzu 
wäre) Allen auch Hier ſchickt ſich das Wort: Ne 
Suror ulıra crepidam, nicht. Sondern ba dew 
gleichen Aemter an gewifle Oerter, Schulm und 
Grmtinden gebunden, fo wärbe mian einen: ſol⸗ 
chen, der fi an einem Dit, in eine Sale oder 
Gemeinde diefes Amtes eigenmädhtig aumaſſete, 
vielmehr ſagen koͤnnen: | 


Dan * weht in eines anbeen Aut gif 
. en. \ 


NMichts befio weniger aber bleiben doch einem 
ieden, der dazu Geſchicklichkeit Hat, die vernuͤnff⸗ 
tige Freyheit, und dns allgemeine Recht, welches 
fo gat eine allgemeine natuͤrliche und Chripliche 
Dflihe voraus fetzet, theils im Privat -Limgang, 
ils in Schrifften, und zwar imsgemein feinen 
een, ſolche heilſame Wahrheiten zu fagen, 
und ihren vollkommnern Zuſtand als ein Gelehrter 
auch dadurch zu befoͤrdern. Und überhaupt iſt 
fondrelich die gelehete Erkenntniß aller Wahrheit 
ein mittheilbares Gut, fo zu reden, und ung ſelbſt 
sicht voliſtaͤndig genuͤßbar, wenn wird allein be⸗ 

Vin 2 figen, 
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Rtzen, und nicht ben Gelegenheit in gehörigen Urt 
nung auchanberu mittheilen koͤnnen. In ſo weit 
bin ich demnach mit dem Herrn von Holberg uͤber⸗ 
haupt einig. Bey der Anwendung und dem Ok 
brauch dieſes Rechts und Diefer Freyheit nber,habe 
ich in Anfehung der klugen Policey verſchiedenes 
zu erunern, welches mit feiner Anwendung viel⸗ 
leicht nichs, wenn ich ihm recht verſtehe, überein 
Kimmet. Ich muß aber zuvor meine Meynung 
von den Theologiſchen Wahrheiten oder Saͤ⸗ 
gen ein werig „deutlicher erklaͤren, ee ich meine 
Erinnerungen mache. Denn ich getraue mir zu 
behaupten, daß die Aufferlihe Verfaſſung geſchleſ⸗ 
ſener Gottesdienſtlicher Geſellſchafften, die man 
Kirchen nennet, fo wohl in Anſehzung des Beſtens 
der von ihnerwehlten Are und Weiſe GOtt zu ver⸗ 
ehren, oder ihrer Religion; ale auch in Anfehung 
des Beſtens der Bürgerlichen Geſellſchafft, dar 
inne fie begriffen find, wegen der äufferlichen Ru⸗ 
Be und der Macht des religieufen über die menſch⸗ 
lichen Gemüther febrnäglich fen. GOtt ſelbſt, 
die Vernunfft und fat. ale mus etwas gefitteht 
Menfchen Ichren ung deeſes mit dergleichen Au 
ſtalten. Und was die Religion, ſonderlich die 
wahre, vor groſſen Nutzen in Anſehung eines Bor 
riſanten Staats, vornemlich aber der guten Pol⸗ 
cey habe, das hat der Herr Hofrath Vetter 
nur neulich noch in ſeinem Unterricht von der 
Policey mit vielen Zeugniſſen ausgeſuͤhret. 
Wenn ich aber auch von allen andern Nutzen ge⸗ 
ſchloſſener Gottesdienſtlicher Geſellſchafften Pr 
| ſedhe⸗ 
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feße, fo wuͤrde doch die Beförderung guter Bitten, 
eine fo nöthige Sorge der Policey, die Noth 
woendigfeie diefer Anſtalt und Einrichtung erwei⸗ 
fen , als in welcher Abſicht diefelben auch eine vor⸗ 
creffliche Palicey - Anſtalt find. Es mag abet nun 
von einer ſoichen Geſellſchafft eine gewiſſe Art und 
Weiſe, GOtt nicht nur theils innerlich, theils miss 
telbar, ſondern auch aͤuſſerlich und unmittelbar zu 


verehren, dee Vernunfft und Offenbarung nach, 


der Wahrheit gemaͤß oder nicht gemaͤß beſtimmet 
ſeyn, fo iſt doch aus dem Grunde der Natur einer 
folgen auſſerlichen Geſellſchafft eine Beſtimmung 
ihrer oͤffentlichen Lehren noͤthig. Dieſe Beſtim⸗ 
mung aber ſetzt unſtreitig gewiſſe, unter ihnen ale 
Wahrheiten angenommene, Saͤtze vorans, nach 
nad) welchen ſich alles Lehren in der Religion und 
alle Verehrung eines Gottes, ja alle neben und 
weiter entfernete Lehren richten, und worinne die 
Glieder einwerſtanden ſeyn muͤſſen. Kurtz. Es 
muß ein Typus oder Vorbild ihre Religions · Schr 
zen da,und von der Geſellſchafft angenommen,fegn. 
Man fan fie in fo weit die Grund» Schsen einer 
Kirche nennen, darinne alle ihre Glieder, fie moͤ⸗ 
gen eigentliche Gottesgelehrte oder keine ſeyn, uͤber⸗ 
einſtimmen müffen, oder fie find keine Glieder. 
Alles wad demnach nicht darinne befindlich, oder 
nicht duch richtige Folge darang flieſſet, wenn es 
gleich auch ſonſt Religions Wahrheiten waͤren, ge⸗ 
hoͤrt nicht dazu, und kan in fo weit dieſer Geſell. 
ſchafft ein indifferenter Gatz ſeyn. Wenn aber. 
mit ihren Typo oder Grund⸗Wahrheiten nicht 
Nu 3 uͤber · 


’ * 


ws“: W. Bufallige Gedancken 
Aberinfliumende Blieder doch die Rechte der an⸗ 
Dein Glirder einer folchen⸗Geſellſchafft genüfſen 
wollen ‚darunter au ‚viele Aufferlich die Seelr 
und den Leib, Gut, Ehre, Stand, Würde, den ga⸗ 
ein Ramen, die Beqdemlichkeit und das Verguſ⸗ 
gen angihende bekannter maſſen, und da Men⸗ 
fcheu keine bleſſe Geiſter ſind, ſeyn muͤſſen, ſo er⸗ 
fatgt daraus Uneinigkeit, Streit, Zanck und Un⸗ 


ruhe. che nicht eine Abſonderung geſchieht, und als’ 


ſa eine andere Kirche, nabb einem andren Typo aus 


ürnen abgeſonderten, errichtet wird. Men ſiehet 


alſo ſo gleich auch hieraus, tie viel Antheil die 
duſſerliche Ruhe und Sicherheit des Staats an: 
diefer Verfaſſang, ſonderlich aber daran, habe, 
daß, es moͤgen ‚eine oder mehrere ſolche verſchiede⸗ 


me Gefellſchafften in einem Staate mit verſchieden 


oder gleichen Rechten in der Aufierlihen Ausaͤ⸗ 
bung ihrer Religion feyn, dennoch eine iede ihre 
gewiſſes Grund ⸗Gatze der Religton Gabe, und bie 
Gliederderfelben darinne einig ſeyn, Folglich nichts 
dagegen Aufferlich vornehmen muͤſſen, fo lange fir 
Glieder ſeyn wollen. Ja da auch unter dem Deck⸗ 
mantel der Religion ſolche Saͤtze geheget und geleh⸗ 
ver werden koͤmen, die denen Rechten und. Zwecken 


der hoͤchſten Gewalt direkte ader indirette zuwi⸗ 


der, und abermals der Ruhe des Staats gefährlich 
find, fo begreifft man zugleich die Morhmenkigfeit 


dieſer Beſtimmung deutlich, unddaß der hoͤchſten 


Gewalt a) diefe Grundſaͤtze auftichtig vorgele⸗ 
get, jener aber b ) das Recht zuſtehen maͤſſe, wa 


eeſt gedachten Befinden diefe odyr jene Gottes⸗ 
ee " dienſt⸗ 


r 


⸗ 


4 
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—inffliche Erfetifchafft und Verbindung nach bean 


Buß ihees typi doctrinæ im Staat aufzunchmen 


and zu dulten, oder ſolches nicht zu hun, uͤher dep 


aber zu beſtimmen, in welchet Muaſſe der Aufjerlö 
chen Uebunz der Religion fie ſolches thun wolle; 


Ob man aber uͤbrigens auch Leute dulten wolle, die 


fü zu feiner angenommenen MArche halten, und 
unter fih gar keine Religion » Gemeinfchaffe, ja 


Bavon wehl einige gar Feine Religion Gaben, ud 


iſt Hier eine Frage, die ich dorletzo nicht gruͤndlich 


brantworten fan, weil ſte mich zu ſehr ind Weite 


führer, und auch eigentlich nicht hieher gehoͤres 
Zumal da ich nur vorietgo bie aͤuſſerliche Aeligiono⸗ 
Verfoſſung, wie fie in Teueſchlund, Dunnemauek 
und Schweden iſt, zum Grunde yu ſehen noͤchig 
habe, daſelbſt aber wohl ſchwerlich, es müßen dem 


wenige ſeyn, und alles nur connivendo geſchehen 
als beſtaͤndige Unterthanen gebufter werden mie - 


sen, bie ſich nicht zu einen gewiſſen Religions⸗ 
Haufen, deſſen Typus befannt, und dem Staat 


unaganſtoͤßig vorkommt, halten. Wenigſtens abet 
laufft ed wider meine gegenwärtigen Brumdfägt 


des Staats. Micht altzin aber die Strritigeri 
ten der Glieder einer Kirche unter ſich koͤnnen dit 


Sffentlihe Ruhe ſtoͤhren, ſondern auch die Glie 
‚ Ver derſchiedener Kirchen, oder verfchiedene Hau 


fen, koͤnnen ſolches ſonderlich durch die befannten 
Religions⸗ Anfurien, Verfolgungen, wid vor⸗ 


nemlich durch die Bemüßung, ihren Anhang k 


— 


— 


yeemehren und Proſelyten zu machen, ſchrifftlich, 


muͤndlich und werckthaͤtig veranlaſſen. Wenni 


J ⸗ 


X 1 n 4 man 


⸗ 


Aberhaupt diefee Sag unfreitig zu fegn: Die | 
Freyheit von Theolsgifchen Saͤtzen zu | 
ſchreiben, kan wederelebrrennoch andern 
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man einer ieden Partie eine undingeſchraͤnckte 
Freyheit von Religions⸗ Saͤtzen zu ſchreiben zulaͤſ⸗ 
ſet. Ja bie verſchiedenen Freygeiſter, wenn fie 

ie Typos der aufgenommenen Kirchlichen Ge⸗ 
—* angseiffen, und allerhand Theolog⸗ 
che Saͤtze wider dieſelben ſchrifftlich und muͤndlich 
ausbreiten, ſind ebenfalls nicht mur dazu, ſondern 
auch geſchickt, fanderkich unter denen ungelehrten 
Guedern derer Gottesdienſtlichen Gefeßfchafften 


mancherley Uebel, weiches die ſchaͤdlichſten Ein 


fluͤſſe in den Staat und die Religion hat, gu verur⸗ 


ſachen. Es ſcheinet mir demnach aus dieſen allen 





ohne einfchränckung und Unterſchied der 


Saͤtze, die ieder vor 
im Staate verftarter werden. Die 

Sigfeit aller dieſer Betrachtungen Hat auch meines 
Erachtens cheils die Gottesdienſtlichen Geſel⸗ 
ſchafften ſelba, theils die hoͤchſte Gewalt in denen 
Staaten vermlafler, vornemlich die Gottesgelehr 
sen und Lehrer derſelben eidlich zu verbinden, nur 
Die angenommenen Geund ⸗Lehren und Meynun⸗ 


ahrheiten ausgiebt, 


gen, ſo dem Typo gemaͤß und nicht gar wider find, 


FChrifftlich und mündlich zu lehren; weil die 

Geſchaͤffte denenſelben nach ihrem Amte vorzug⸗ 
lich zukommt, und weil in ſo weit iede dem Typo 
widrige Meynung Hypothetiſch als ein Irrthum, 
was demſelben aber gemäß, als eine ſolche Wahr⸗ 
heit und nicht als ei Irrthum angefegen wied. Ob 


nun die weile Abfiche diefer Anſtalt, 1) an 


— N 


— — 
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Gelehrten, die keine Gottesgelehrten, und doch 
Glieder einer gewiſſen Kirche ind, mehr Frey⸗ 
heit, wie ber Herr von Holberg ſchluͤſſet, gebe, 
oder fie vor andern gefchichter mache, Saͤtze dieſes 
Typi ihres Kirche ale Irrthümer öffentlich vors 
zuſtellen, da ſolches doch eben von andern Kirchen⸗ 
Haufen und ihren Gliedern, oder gar von unge⸗ 
bundenen Geiſtern häufig zu gefcheben pfleger, im 
dem immer einieder feine Sachen nor Wahrheit, 
und bie Lehzren anderer vor Irrthumer audeuffeh, 
und ob nicht 2) dieſe Ausnahme erſtgedachter 
Abſicht fo zuwider ale ſchaͤdlich fegn würde, das 
Ban ich nicht einfeßen : Sondern ed erhelet neh 
suche daraus zugleich 3) daß ich andeen Gelehr⸗ 
gen, fo bie Gottesgelahrheit igeer Kirchlichen Ge⸗ 
ſellſchafft verſtehen, und davon Glieder fegn wol 
len, nach Achsen Grundſaͤtzen einer klugen Polks 
cey, vielmeniger bad Recht unddie Freyheit antine 
geſchraͤnckt zugeſtehen koͤnne, von ſolchen Ihrer 
giſchen Sachen zu ſchreiben, die wider den Typpum 
der Grund: Lehren ihrer Kirche find, fie mögen 
von Wahzrheit oder Irrthum fagen, was fieweh 
ku. Am allerwenigften aber bin ih 4) ber Mege : 
mung, daß ſolches überhaupt denen Freygeiſtern, 
man mag darunter Leute, die ger feiner Religion 
oder Kirche in demfelben Staate anhängen ‚oder 
Deiſten und Atheiſeen verſtehen, zu verflatten. 
Ich würden N allezeit dafür galten, daßman 
foneertich Ungelehrten, die feine Theolegifche Erd 
kenntniß haben, nicht fo fchlechtweg vergoͤnnen ſol⸗ 
ge, überhaupt. fo wohl in Sachen, diein em 
e⸗ 






„od  V. Zufalltge Sedancen 
Eeligions -Tgpo enthalten, oder nicht darin⸗ 
ne enthalten, Buͤcher won ſolcher Art ohne genaue 


Pruͤfung und Aufficht zu ſchreiben, oder heraus zu 


geben. ch ſehe demnach dieſes fuͤr die erſten 


- 
nr 


Echranifenan , wodurch diefem Schreiben ander ⸗ 
ver gelehsten und auch ungelehrten Leute allerdiw 


‘geb Ordnung, Ziel und Maaß geſttzet werden. 


Was aber 6) diejenigen Lehren anbelanget, die 
zwar Aberhaupt in die Religion mit einfhlagen, 
ſonderlich aber die moraliſchen Lehren betrifft, neh 
de mehrenchells mie der Religion in-Berknöpf 


ſangſtehen, und davon weder aus druͤcklich, noch 
vurth richtige und ungezweifelte Folge in dem Type 


ewas beſtimmet iſt, fodeuche mir zwar, daß die 
Kieqhe kein Recht habe, ihren gelehrten Gliedern 


ft mögen Gottesgelehrte oder andere Gelehrte 


ſeyn, zu verwehten, nach ihren Einfichten, es mad 
un Wahrheit oder Jerthum fenn, davon zufchreb 
Gen: Allein die Wahrheiten, gefegt, die Säge be 


den dieſe Eigenſchafft wircklich ſind dach michs ale 


won einerley Werth und Verhaͤltuiß. Manche 


And a nebſt igrem Mutzen, nothwendig und um 


iebehriich, manche aber b nur nuͤtzlich, iedoch 
nicht an und jeden, oder c) anfich entbehrlich. 
ande dieſer katen koͤnnen au wohl gat d) 
Bird übeln Gebtauch ehr ſchaͤdlich ſeyn, nie ven 
allen aber ertragen und recht g.vafet werden, ode 
e koͤnnen e) zum oͤfftern denr Staatẽ abermald 
uf viele Weifezum Schäden gereichen, wie ſog 


dielmal nach den Umftänden bie religieufen Streit 
Srifften verfchiedenee in einem Staat aufgt 


I 


vn 


Io , 
von Sinans · Sachmu. 571 


nommener Kirchen gegen einañder dahin außarten 
koͤnnen, wenn gleich die vorgetragenen Saͤtze ei⸗ 
nee ieden nach ihren Grund⸗Lehren noͤthig ſchei⸗ 
nen moͤchten. Wenn man dannenhero dieſes als 
les zu erwegen beliebs, fo mird man leicht erkennen, 
daß die gute Policey erfodere, auch in diefen Ar⸗ 
sen ber Lehren, die wider bie Typos nicht find, das 
Öffentliche Schreiben der Gelehrten, fonderlich dur 


zer, die feinen beſondern Beruff dazu haben, wie - 


auch das Schreiben der Ungelehrten,, in gewiſſe 
Schrancken und Aufſicht gi ſethen. Es wird mie 
zu weitläufftig, dieſes alles noch weiter auszufuͤh⸗ 
sen, und meine Meynung noch deutlicher zu mar 
then. Weil ich aber glaube, daß ich mich wenig⸗ 
ſtens Für niele meiner Leſer zulänglich erklaͤret ha⸗ 
be, welche willen, was Religiond Saͤtze, was vor 
Made das Religieuſe üben die Menſchen habe, 
und welche die Regiexungs⸗Kunſt, dazu die Polis, 
cey⸗ Wiſſenſchafft, und zwar ſonderlich in Abſicht 
auf die Religion auch. gehoͤret, verſtehen: So 
will ich nunmehro nur Überhaupt meine Meynung, 

— zuſammen faſſen. Nemlich ich halte 


Die von dem Herrn von Holberg behauptete 
Freyheit von Theologifchen Materien zu. 
fchreiben, mäfle in einem Lande nicht ausge⸗ 
laſſen, ohne Schrancken und Ordnung ſeyn, 
dieſe aber ſo wohl von eigentlichen Gottes⸗ 
als andern Gelehrten, ſo in Religions⸗ 
Sachen eine gelehrte Erkenntniß befihen, 

nn als 


, 
\ 
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al auch von Ungelehrten, fo wohl zu ge⸗ 
wiſſen Gortesdienſtlichen Geſellſchafften ge⸗ 


hoͤrigen, am aleswenigften aber von denen, die 


fi zu feiner halten, und in fo weit Frey 
geiſter find, beobachtet werden. Es müffe 
alſo Hier die fonft gute Wahrheit, daß ein 


ieder die Jerthümer zu entdecken und 


Wahrheiten auszubreiten verbunden und 
= :hefuge ſeyn, nicht zum Vorwand gebrau⸗ 
chet, ſondern ſehr behutſam angewendet, 
und ein groſſer Unterſchied unter denen 
Wahrheiten ſelbſt gemacht werden. 


Denn Wahrheiten und Wahrheiten, Irrthuů⸗ 
mer und Irrthuͤmer, find in Abfiche ihres Mur 


tzens und Schadens , ihrer Entbehrlichkeit und‘. 
MNothwendigkeit zu der Menfchen Geligfeit, ih⸗ 
‘ger zeitlichen Glückſeligkeit und der Wohlfahrt 


Bürgerlichen Geſellſchafften gar ſehr unrerjchies 
ven, die Gelehrten aber fo wohl ale Ungelehrte 
aus heftiger Liebe gegen ihre Einſichten, gegen 
ihren Berftand oder aus andern eiteln Abſichten 


Nnicht immer im Stande, diefen Unterſchied leb⸗ 
hafftig gu erfennen, und den offt groſſen Scha⸗ 


ben zu begreifen, der aus ihrer Schreibeſucht 


nach vielen Umſtaͤnden entſtehen fan, ſondern 


ein ieder verſtecket feine Schwachheiten unter 
dem ſchoͤnen Namen der Freyheit des Reichs 
der Wahrheit, der Erkenntniß derſelben, der 
Kebe dazu, und eines unbeſchreiblichen Haſſes ge 


gen fogenaüten allgemeinen, und von ihnen als er’ 
en ſog gemeinen, und von ih —* 


— 
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ſchroͤcklich und ſchaͤdlich angeſehenen Irrthuͤmer. 
Nach meiner wenigen Einſicht iſt alſo die Frey 
heit der Gelehrten, von Theologiſchen Dingen, 
und fonderlich. deuerfenigen , die.nicht «ben durch 
befondere Eides⸗Pflichten bereits: in ‚engere 
Schrancken gefegtt, und dazu beruffen find, ein 
wichtiges Punet, worauf die hoben und niederen 
Moliceys Collegia Acht zußaben. Jedech was 
wird man dep diefen Gedancken von mie denden? 
Solte mon nicht beynahe glauben, ale ob ich 
alles Schreiben von : Tholoegiſchen Sägen 
fehlecht weg denen Gelehrten oder Ungelehrten, 
bie feine Theologi find , gänglich zu unterfagen 
anrathen wolte, ‚oder mir wohl gar Schuld ges 


ben, daß ich nach’ meinen erſt geäufferten Gedans - 
Een ein Feind der Gewiſſens⸗Freyheit und Re⸗ 


Vigiond-» Dultung fen, welche der menfchlichen 
Natur, und ben Verfahren. bed Könige der Koͤ⸗ 


nige, fogemäßift Mein, keines weges/ Denn 


mie kommt nichts abfcheulicher vor, als der Gew 
len » Zwang, die Verfelgung ‚dee Haß und 
Denck dieſer oder jener Dendungs- Art und 


Mepnungen, in —— Sägen, fo ferne fie 
eine 


iemand vor fich, auf eine ber Ruhe des Staats 
und denen eingegangenen Vertraͤgen . über Die 
Aeuſſernng berfelben gemäfle Weife , Hänger, es 
mas felbiger. von Papiften oder Proteſtanten aus» 
euͤbet werden, Michts deſtoweniger aber glaus 
e ich, es muͤſſe diefe Gewiſſens⸗Freyheit niche 
mil einer ungezähmten und unumſchraͤnckten 
Freyheit, öffenslich alles in den Tag hinein, und 
| u War 


— 
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mar. in einem Staate zu ſchreilen ‚ober. ſonſt nme 
dag. feine Meynungen unser dem Barmand, Des 
(igions- Wahrksiten auszubreisen. „ı.ober-afger 


— 


eine Srerhümen zu entdecken, vermengen, de⸗ 


| ieder Geletzeter ohne Beruff und: wider 

— — welche in einen 
Seeate geſethet find, am bedienen das Recht zu 
.. haben orrmennet, und du man ſehr offt fuͤt 
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und. p. 450 l. 20: audreifen,1. 25 muß, nun, weg. 

p. 4be I. 11. Pröven, allenthalben. P 4634. 5: 


J 


u 
u 
| 
| 


ach, fette; fo..p,469 I.m lies füchen. p. 44i1. 


1.6 nach Spanb- ſetz, fehlet. 
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—— zu Sand-und Stadt: 
Birthſchafftlichen, Policey - Finanz - und 
Fammer + Weſen dienlichen Nachrichten, 
lnmerckungen, Begebenheiten, Verſuchen, Vor⸗ 
ſchlaͤgen, neuen und alten Anſtalten, Erfindun⸗ 
gen, Vortheilen, Fehlern, Kuͤnſten, Will 
ſchafften und Schrifften, 
Wie and 
von denen in bieſen ſo nuͤtlichen Seatdeln⸗ 


ten und Uebungen wohlverdienten Leuten. 
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Fortſetzung der p. 5y4 4 ebrochenen ufaͤlligen 
unten über alerband Beonomifge —* Poli⸗ 
cey⸗:Sachen pag. 577 
DI. Nachricht von Dindel und Spelt peg. 660 


BI. Schreiben. einer neuen ODeconomiſchen Geſelb⸗ 

| (Haft an den Verfaffer dieſer Sammlungen von 
des Herrn Scheimben Hof⸗Rath und Eammer⸗ 

‚ Rath Eckarts Erperimental,Drsonomis"pag. 669 


y 





Fortſetzung der p. 574 abgebrochenen au: 


fälligen Gedanden über allerhand 
Oeconomiſche und Policey⸗Sachen. 






le) * an berufft ſich auch hierinne mei⸗ 
nes wenigen Erachtens gantz ver⸗ 

geblich auf die erſten Bekenner 
der Evangeliſchen Wahrheiten, 
und wendet ſehr uͤbereilend ein, 
daß auch dieſe, in Entſtehuvg dieſer unumſchraͤnck⸗ 
ten Freyheit, ſolche Wahrheiten nicht ſchreiben 
koͤnnen: da doch dieſe theils Beruff dazu hatten, 
theils mit Genehmigung der höchften Gewalt und 
mit dem Beyfal einer groſſen Menge anderer 
Leute wider die eingeriſſenen und einreiſſenden 
hoͤchſtſchaͤdlichen Irrthuͤmer der damals allein in 
Religions⸗Sachen herrſchenden Gottesdienſil. 
Geſellſchafft, die eben ſo unentbehrlichſten als hoͤchſt 
nuͤtzlichſten Wahrheiten ſchrieben, welche nicht wi⸗ 
der den eigentlichen Typum der Chriſtlichen Kir⸗ 
che, ſondern nur wider die mit Liſt und Gewalt 
Samml. 115tes St. Do denen 
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denen Unwiffenden aufgedrungenen Befehle einer 


gewiſſen anmaßlichen hoͤchſten geiſtlichen Gewalt 
‚Tiefen; da jene Wahrheiten aber als Irrthümer von 
Diefer hoͤchſten geiſtlichen Gewalt angefehen wur⸗ 
den, in Schrifften vertheidigten. Geſetzzt aber nun, 
ein Gelehrter bediente ſich der erſt verworffenen 
Freyheit von Theologiſchen Sägen gegen feinen 
Beruff und gegen die gefegten Schrancken öffent 
lich zu fchreiben, was iſt alddenn zu thun? Ant 
‚wort: Ich bin zwar in ſolchem Fall des Diennumg, 


daß die hoͤchſte Gewalt im Staat demſelben fob 


chesverbieten, fa vorläuffig durch allerhand gute ' 


Anſtalten, wenn es ber innerlichen Ruhe des 


Staats nachtheilig if, zu verhuͤten ſuchen Fin 
ne utid muͤſſe. Ich halte auch dafuͤr, wenn ein 


Gelehrter ſolchen Verordnungen ungehorſam If, 
daß er wegen dieſes Ungehorſams vom Staate zu 


Beſtraffen, nicht aber dadurch und durch andere 
Dinge zu zwingen ſey, feine Meynung zu ändern 


oder zu wieberruffen ; denn das find ohmedem Geil | 


Ien und der freye Verſtand laßt fich nicht durch 
aAuſſerliche Bewalt zur Ueberzeugung zwingen. 
Ich bin auch allenfalls gar nicht zuwider, wenn er 
giaubt, ex könne aus, obwohl ircigen, Gewiſen 


feine Saͤte oͤffentlich auczubreiten nicht unterlaß 


fen, daß man ihn, ale ein widerſpenſtiges Gib 
des Staats davon abſondere: Es muß aber fol 
ches ohne verfolgenden Haß nach angewendeten 
gelindern und ſanfftmuͤthigern Mitteln, ohne Era⸗ 
fanifeit und ohne ihm Schaden an feinen Leibe, 
‚geben, Gute, und an ſeiner Eee durch fuhr 


— — —— 
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AAnſiliche Inqviſitions⸗Gerichts⸗ und andere Kur 
kermaderifche Sectiriſche Streiche geſchehen, 
nd man muß die Straffe ſeines Ungehorſoms 
ſoegfaͤltig von dem Abſcheu für feinen Meynun⸗ 
en unterſchieden. Bey Dirfer Gelegenheit nun. 

n 


mich nicht enchalten, wenn ich auch einiger - ' 


Ausſchweiffung beſchuldiget werden folte, noch et⸗ 
mad zu erinnern, was einiger maflen mie meinen. 
bisherigen Bortrag zufommenhänger, Nemlich, dag 
das forgfältige Policen ⸗Weſen insgemein auf Die. 
Brenpeit au ſchreiben ein wachſames Auge, und 
zwer auch in Abſicht auf andere Buͤcher, gaben fol 


ze, die nicht eben Theologiſche, ſondern auch ander. | 


ge fehern, welche entweder im Staate gefährlich 
oder geſchickt ind, die Sitten und Brmürber der 
Menſchen zu perberben, und bie Safter auf mans 
cherlen Weiſe, ſonderlich als ein ſuͤſſes Gifft denen⸗ 
ſelben zu verſchlucken zu geben. Mein-sefer erlau⸗ 
he mir dannenhero, daß ich mich einen Augenblick 
woch mit Diefer Erinnerung aufhalte, ehe ich frhlä 
fe. Ich weiß zwar wohl, daß die Öffentlichen B 
thers Senfuren,bie in den Staaten angeordnet find, 
eine Anhalt find, ſo dieſe Wachſamkeit zum Bruns 
be. hat. Ich ſehe auch fo gar biefenigen Bücher, 
welche zu denen Kunſtrichteriſchen Scheiflten ges 
rechnet werden, für ein gank feines Mittel an, 
nicht nur bie Wißfenfchafften zu verbeſſern, ſondern 
fi auch dieſen Ansichweiffungen ber, Buͤcher⸗ 
Schreiber; ken, und dieſer Policen⸗ Ab⸗ 
ficht, wenn fie mur nicht ſelbſt ausſchweiffen, zu 
Huͤlffe zu fonimen: An es kommi mi denn⸗⸗ 
RL Vo 2 17 
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vor, daß man bey beyden Mitteln viele Fehler fin, 


de, und bald zu viel, bald zu wenig geſchehe. Zu 


vilel und zu wenig geſchieht, meines Erachtens, 
wenn die zur Buͤcher⸗ Cenſur Verordneten nicht 


ſehr unpartheyiſche, ſehr einſichtige, gruͤndliche 
und aufmerckſame, folglich aber damit allein he⸗ 
ſchaͤfftigte Leute, und zwar ihrer mehrere als einer 
find, ſondern theils aus Unachtſamkeit, geile aus 


Vorurtheilen, theild aus allerhand Leidenſchafſ⸗ 


ten, theildaber auch aus Unwiſſenheit, oder unter 
vielen andern Gefchäfften Bücher, die am fich viel 
Gutes enthalten, in einigen Stellen aber nur aus 
ſchweiffen, gang und. indgemein verwerffen, oder 


doͤchſt gefährliche mie Liſt und Witz aber einge 


kleidete, und ihre böfe Abſichten verhüllende 
schriften, oder boch allerhand ſchlimme Stellen 
in ſonſt guten Büchern zum Druck kommen laflen, 
( Denn daß man hernach erſt die ohnedem nichts 


nuͤtzende Conſiſcation brauche, deuche mir, if 


nicht hinlaͤnglich). Diejenigen aber, welche fih 
dem Amte eined Schrifft⸗ und Kunſt⸗Richters 


unterziehen, liegen ebenfalls nicht nur an diefen 


Fehlern zum oͤfftern kranck, ſondern fie begehen 
auch theils durch oͤffentliche Verleumdungen der 
Berfaffer, durch fhmähen, beiffendes, hoͤniſches 
und unhoͤfliches Beurtheilen dee Bücher, theils 
aber dadurch groffe Fehler, wenn fie ihre Rach⸗ 
wichten für Geldund Gaben feil haben, und zum 


‚ Öfftern die ſchlechteſten und ſchaͤdlichſten Bücher, 


als die ſchoͤnſten herausſtreichen, wenn der Ders 
faſſer oder Verleger nur mit. jenen. frengebig ge⸗ 
— Bo. \ we 
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weſen iſt, im widrigen Fall aber das Gegentheil 
eg, oder ſich das mehrere oder wenigere Anſe⸗ 
ſeehen der Berfaffer blenden laſſen. Jedoch auch 
darinne thun die meiſten, welche neue Buͤcher ans 
mercken und beuerheilen, zu wenig, daß fie gewiſſe 
Arten von Schriften nicht einmal zu prüfen wuͤr⸗ 
digen, und ihren Gifft oder ihr wahres Bute uns 
partheyiſch entdecken, ohnerachtet ed doch ſolche 
ſind, welche ſolches am erſten auchnur um deshalb 
verdienten, meil fie Teutſch, und fo gefchrieben 
find, daß ſie unter allerhand Reikungen fait am. 
meisten von den Händen der Ungelehrten, der iv 
gegründeten, det Unbedachrfamen, Die Zeitverfürs _ 

ung fuchenden, undin den firclichen Dingen gang 
unerfahrnen Leute, begierig aufgeſuchet werden, 
wie junge Leute und ſonderlich der groͤßte Theil des 
ſchoͤnen Geſchlechtes ſind. Ich will meinen Leſer 
nur an die ſo genannten Romanen, Helden⸗Ge⸗ 


Dichte und Geſchichte, wie auch an manche gedruckte 


Schauſpiele erinnern, die dald in gebundener, bald 
ungebundener Rede, bald in der Geſtalt von Robin⸗ 
ſons, Reiſebeſchr. und gantzen Erzehlungen wahrer 
und erdichteter Begebenheiten, in Briefen oder 
anders an das Licht treten. Unſere Zeiten wer⸗ 
den damit bekannter maſſen noch viel mehr in man⸗ 
cherley Montisung, als die vorigen Zeiten, da ein 
Amadis, einbezauberter Mieter, eine verwuͤnſchte 
Jungfer, ein behertes Schloß, ein Feen⸗Gewir⸗ 
ze, ein Don Qoichotte rc. gefielen,überfchwernmet, 
wenngleichdie Talanteriſche, Mienantifche , Mies 
liſautiſhen, Sana und andere alten ir - 

03 den 
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bhen den Geſchmack verlieren. So viel Schlimmes 
und Gutes nun auch dieſe Bücher in einer Men⸗ 
ge der Gemůuͤther ihrer häufigen und erſt beſchrie⸗ 

nen Leſer wircken koͤnnen, ſo wenig achtet doch 
has Policey ⸗ Weſen darauf, dem doch fo viel au 
der Verbeſſerung der Gemuͤther, und an ber Ver⸗ 
Binderung derer Verderbs⸗Mittel gelegen iſt, und 


fo felten bemuͤhen fich bie Kunſt + und Büden 


Richteriſche Schrifften damit. In dieſen Samub 
Lungen iſt ine verſchiedene mal angemercket wor⸗ 
dhen, Sie, 


Achtung haben, und ſolche Troͤdeley verhuͤten fol 
te: Ich geſtehe ed auch, daß man eines und ande 
re gebeſſert hat. Wenigſtens wird dag arme ge 
meine Bold in einigen Teutſchen Laͤndern nunmeh⸗ 
ro mit beſſern und näglichen Calendern verfehen, 
und man iſt überhaupt aufmerckſamer auf das 
Calenber « Welen, Man dultet aber doch noch 
immer ben den Bilderkraͤmern und kleinen Buͤcher⸗ 
Troͤdlern auf ihren Bänden, und bey ihren Her 
umträgern auf Meſſen und Maͤrckten, andere 
elende und fo wohl dem Lichte des Verſtandes, ald 
bem geördneten Weſen des Willens ſchaͤdliche 

Meluſinen. Ueberdem aber legen ſich unfert 
Landesleute nunmehro, dabey manchen der Teut⸗ 
ſche und leichtfinnige Witz erſchoͤpffet zu ſeyn ſche⸗ 
net, auf die Ueberſetzungen ſolcher oder dach nur 
etwas beſſer eingefleideter , der Religion und de⸗ 

nen guten Sitten aber deſto gefägelicher Bir 


er 


ee man auf die einfältigen und oben 
 glänbifchen Calender und dee Buͤchertroͤdler ihre 
Meluſinen, Octavianos, Petros von Axragonien x. 
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i wancher Rrangofenund Engländer. Wir fehen 
for alle Meſſen einen Bur von ſolchen ins Ten 


ſche überfegten Fee⸗ Geſchichten und Gedichten 


ader allerhand Romanen, Sebends und Reife - Ber 
fhreibungen oder Diftorifchen Briefen in denen 


Buchladen erfheinm. (©. des XXXV Gr. ber - 


Dreßdner Anzeigen 1753 in dengelebeten Anzeigen ' 


"Art. XII num, 2). Allein wer achtet darauf, und 
wer unterrichtet unverfländige und body nach ſol⸗ 


chen Sachen begierigegefer, unpartheyiſch, und . 


zeiger das Gute oder Boͤſe an? Denn mein Leſer 
muß nicht dencken, daß ich von denen bin, welche, 
weil vielfchädliched und naͤrxiſches Zeug unter die⸗ 
fen Saͤchlichen befindlich I, alles überhaupt, was 


von denenfelben zu denen Ausgeburten des Witzes 


und Werden ſchoͤner Wiſſenſchafften und Schreib» 
Arten oder Mitteln der Ergoͤtzung und offt nöthis 
gen Veränderung des ernfihafftigen Geſchaͤffte 
mit leichten und vergnügenden verwerffen wolge. 


- Mein! das heißt das Kind mit dem Bade hinaus 


fchuͤtten, und es iſt auch gar nicht das rechte. Mits 
sel dem Unordentlichen abzuhelffen. Es giebt ge⸗ 
wiß ſo genannte Romanen, welche unanſtoͤßig und 
nuͤtzlich ſind. Die aͤlteſte n. erſte Romane hat wohl 

- Dr Biſchoff zu Trca Heliodorus geſchrieben, der un⸗ 
ser dem Kanſer Theobofle lebete: Er ſchrieb fie, ehe 

er zum Biſchoff erhoben wurde, in Brichif. Spra⸗ 
— eure REN hat ſie zu Jena 1750 unter 
der Ruffcheiffe > Aethlopiſche Liebes « und Helden, 





Geſchichte des Hellodorus ind Teutſche überfeger. 


. Bnite in feinem E. Lex. Art. Heliodorus, Yet 
— ODeo 4 ihn 
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ihn wider die Blame des Nicephorus, als ob er 


von feinem Biſthum deswegen abgeſetzet worden, 


weiler diefes fein Buch niche wollen unterdruͤcken 
laſſen, vertheidiget. Theagenes und Chariclen, 


fein Held und Heldin, find auch fo keuſch und 
tugendhafftig vorgeitellet, und er redet fo züchtig, 


‚als eın Buch Diefer Net zeden fan. Das er auch 


ein Chriſt geweſen, daran einige zweifeln, als er 
«8 geichrieben, erweifes gleichfalle Baile. Solche 
‚+ Bücher fan man alfo nicht verwerffen. Den, 
warum verbietet man denn nicht auch Wein feil zu 
haben, weil viel ſchlechter oder verfäljchter barıtas 
ser? Machdem aber unter biefen Schrifften und 
Werden gelehrter und halbgelehrter Leute, eben 
fo wohl, wieunter ernfhafftigen Büchern Gutes 
und Böfes, Ruͤtzliches und Schädliches, Schlech⸗ 
tesund Schönes befindlich if, fo folte man de 
a) den Auftritt des fehlechten und die Verfaͤl⸗ 
ſchung des Outen, ſo viel möglich verhüten, b) abes 
ſolten die Bücher, Erzehler und Beurrgeilet aus 

chon gedachten Urſachen bemuͤhet ſeyn, den Unter⸗ 


| 


cheid unpartheyiſch anzuzeigen,und diellnverkäte ' 


digen für dem Schlimmen und Schädlichen zu 
warnen. Auſſer dem Hamburgiſchen Cotreſpon⸗ 
denten aber weiß ich faſt feine eintzige ſolche 
Schrifft, die ſich nur dann und wann mir dieſen in 
Anfehung der gemeinen Wohlfahrt der Beſſerung 
oder Berfchlimmerung ber Welr zc.fo beträchtligen 
Schrifften befchäfftigen folte. und bisweilen iſt In 
ihren Sammlungen, mein Herr, daran gedacht 
worden. Wenn ich dannenhero an der in — 

* ah⸗ 
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Jahre in einen Teutſchen Kleide erfchienenen, und 
ihres Engländifchen Habits entblöfferen Felicia, 
Die Herr Grund und Holle ing zu Hamburg und - 
$eipzig auflegen laflen, auch ſonſt nichts Gutes, 
da doch viel Schönes, Grundliches, Lehrreiches 
und eine nette Schreibart, nebſt einigen der Reli⸗ 
gion ſchaͤdlichen Stellen, darinne zu finden iſt, ges 
fanden haͤtte, fo hat doch des Ueberſetzers Vorbe⸗ 
richt, darinne er faſt eben die Gedancken aͤuſſert, 
Die ich hier vortrage, meinen Beyfall voͤllig erhals 
ten, als mir dieſes Buch von ohngefehr diefer Tas 
ge indie Haͤnde kam. Ich wünfchte nur, daß er 
auch darinne bemercket, gefaget, und dafuͤr gewars 
net hätte, daß indiefem Buche auf eine Socinia» 
sifche und Maruraliflifche Art zum Nachtheil dee 
offenbarten Religion JEſu Chriſti das natürliche 
Werderben aller Dienfchen geleugnet, und ein 
Haupt -Erund der Nothwendigkeit des Erloͤſers 
eines Gottes und Menſchens empfindlich geichwä, 
het werde. Das natürliche Berderben meyne ich, 
ſo durch die erfle Sünde eingedrungen, und den 
Menſchen, dee fo ſchoͤn aus den Haͤnden des 
Schoͤpfers und gütigfien Waters der Welt ans ' 
faͤnglich gefommen ift, zum wahren Guten fehe 
untüchtig, zumtafter aber fee geneigt, und der uns 
endlichen Heiligkeit feines Schoͤpffers abſcheulich 
gemacht hat, und woraus erſt die Unordnungen 
der Leidenſchafften, die üble Erziehung, alle Ber 
führung, und alle böfe Gewohnheiten, die dag ſehr 








ı wenige Ueberbleibfel des Goͤttlichen Ebenbildes 


vollends gangwerwüften,, ehe daffelbe wieder er⸗ 
De 5 neuere 
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neuert wird, entießen; fa welches den Menſchen | 


auch ſchon ohne diefe klaͤglichen Folgen vor Bot 
tes Heiligkeit zum Greuel machet. Denn bet 
Verfaſſer des Buches weiß nicht liſtige und witzige 
Worte und Zuͤge genung zu finden, dieſen Leheſat 
ber H. Schrifft zu entkroͤfften, und die Moraliſche 
Natur des Menſchen ſo ſchoͤn, unſchuldig und zum 
Guten geneigt, ja feiner natürlichen Tugenden we⸗ 
gen für ED angenehm genung vorzuſtellen. Und 
was liege alfo nicht unter allen übrigen Guten, was 


than der Felicia und ihren Ehzegatten Lucius fon 


sind zwar fehr fein und ſchoͤn fagen laͤſſet, vermib 
telſt dieſes Beginnen var ein ſchleichender Gift? 
Was vor eine Hämifche Lintergrabung der offen 


barten Keligion JEſu Chriſti und der Nothwen 


digkeit eines ſolchen Mittlers und Erloͤſers, deſſen 
nian darinne nur ale eines göttlichen Geſetzgebers 


recht nach der Sprache Soeins und Crellens ge 


dencket, geſchieht alſo nicht in dieſem Buche, wel⸗ 


ches doch mehrentheils ungelehrten und unerfaht⸗ 


nen Sefern, ſonderlich des ſchoͤnen Geſchlechts, M 
die Haͤnde gegeben, und ohne Unterſchied fo hert⸗ 
lich angepriefenwird ? Ich bin völlig verſichert, 


wenn dieſes Buch durch die oben gedachten recht 
eingerichteten Cenſur / Anftalten gegangen waͤre, Ä 


gder der Ueberſetzer, der doch hier und. da ohneden 
Anmerckungen dazu machet, an die wahre Religion 


gedacht, oder wenn ed ein gruͤndlicher und unpat⸗ 
theyiſcher Schrifftrichter in die Prüfung genen 


men hätte, es waͤre entiveder nicht ſo gedruckt, oder 


doch nicht ohne Warnung fuͤr dieſen hoͤchſt ſan | 


| 


J 


— 


von Sinanz · Sachen:.. sg; 
dien Jrrthum, welcher den Stoltz des menfchli 
den Hertzens fo erhebet, und die Herrlichkeit Get 
tes fo erniedriget, angepriefen worden. Jedoc 
ich gedencke diefes nur im Borbengehen, und wil 
eo diefe Theologiſche Lehte nicht eigentlich be 
teachten, fondetn ed faͤlt weir nür eben diefed Bad 
ben dieſer Gelegenheit unter vielen andern ein 


. Denn ed kan ein Benfpielfolcher 


feyn, 
darinne ſich in England viele Gelehrte, mictelſt ei 


ver daſelbſt ſetzt ausſchweifend herrſcheuden Frey 


heit in Theolsgiſchen Gachen ſehr anſtoͤßig unl 
verfuͤhrriſch wider den Typum aller Engländifcher 
Kirchen zu fchreiben unterfangen: Doch diefei 
Staat hat ſeine eigene Verfaſſung und Urfacer 


Elches zu dulten, ‚welche ſich aber zu den Teutſchet 


Stiaaten nicht ſchicken, und daher iſt Die Ueberſe 


hzung ſolcher Bücher nicht eine fo gleichgältige Ga 


def, wie ſie indgemein angefeßen wird. Es erweiſ 


auch dieſes Beyſpiel zugleich, wie noͤthig es ſey, bi 
Freyheit zu ſchreiben, und zwar inſonderheit aud 


berer Buͤcher diefer Art, darum fich verländig 


und ernfhafftige Leute, fozue Bücher» Genfur.ge 


t find, aber Die fich mit ihrer Beurtheilung be 
tigen, ſo wenig befümmern, einzufchränden 


| Mein obengefälleres Urtheil aber von diefer Ar 


der Schriften, welche von virlen, die einiger ih 


ver geoffen. Schaden einſehen, gar uͤberhaupt ver 
worffen und verdammet werden, wird auch fonf 
dadurch erleutert, und ich glaube, daß ich, auſſer 
diefen Fehler Der Vorrede dieſes Buches, das uͤbri 


ge mit Recht gebilliget habe. Denn fie zeige fon 
j Der 


4 


588 I. Sortſetzung der Gedancken 


derlich den Unterſchied z. E. der Romanen, und 
tadelt eben das, was ich beklage, daß man nemlich 
ſolche ſo wenig pruͤfe, und davon oͤffentlich ſo ſpar⸗ 
ſam utztheile, um die guten auszuſuchen, und die 
ſchlechten zu erfennen, die unwiſſenden und zur 
Prüfung ungefähre $efer aber zu unterrichten, 
wie auch die Verführung zu verhüten. Doch ihr 
ze Worte verdienenes,daß ich fie felbft anführe. 
„Es wäre zu. wünfchen, fagt der Urheber derfelben, 
adbdaß die Berfaffer der gelehrten Tage Bücher, uns 

„ter der Menge von Schrifften, die fie peüfen: und 
„beurtheilen, auch auf die Romanen und andere 
„Werde des Zeitvertreibs ige Augenmerd ernfilis 
sherrichten möchten. „ - Es Fönnen zwar bie Ro⸗ 
manen nicht eigentlich zur Gelehrſamkeit gerech⸗ 
net werden, allein die Berfafler derſelben find 
Doch mehrentgeild Gelehrte, oder fie folten ed wer 
nigſtens ſeyn, und ihre Geburten kommen weit 
mehrern Leſern in die Hände, ald andere Morali⸗ 
ſche Bücher, wenn fie auch noch fo gut gefchrieben 
find. Man kan fuͤr die Ehre der Tugend und der 
Sitten nicht ſorgſam genug fenn, und begde lauffen 
"die meifte Gefahr bey den Ramanen und bei 
Werden des Wiged. Junge Leute inſonderheit 
leſen fie nicht nur, ſondern fie leſen fie mit der gro⸗ 
ſten Begierde, und mit mehrern Machfinnen, al 
fie ſolten. Sie finden die Bilder der Leidenſchaff⸗ 
ten ihred Alters darinnen: Sie nehmen an den er⸗ 
zehlten Begebenheiten Antheil: Sie fegen Ib in 
die Stelle der gefchildercen Perfonen, ihre Gef 
nungen und ihre Schwachheiten druͤcken ſich u. | 
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—* und fie folgen ihnen in chren Auftrit⸗ 
1 Schritt vor Schritt. Diefe Eindrüde gehen 
von den Herten in die Sinne, ohne daß fiefich bey 
dem Lirtgeile und der Bernanfft aufpalten. Cie 

— ſich almaͤhlig, und ſetzen fie in eine Ark 
| Brnebelung , die endlich in eine Nachjagung 
Ä gelefeuen und. befchriebenen Ergöglichkeiten 

ab —2 ansbricht, weiche zulege Schaum, 
Rene und Gersiffensbiffe zu untrennbaren Ber 
gleitern haben, und Öffterd dad ganze Leben junger . 
cexnte ungluͤcklich machen. Die Gewalt iſt in der 
Tat grauſam, welche diefe Art Buͤcher uͤber das 
wnerfahrne Hertz junger Maͤgdgen und Juͤnglin⸗ 
ge audüben; und daher kommt es auch, daß es in 
unſern Tagen nicht au verliebten Rittern, und Ro⸗ 
manen » ÖchweRern fehle, Deren Handlungen der 
Bermnunfft eine Thorheit, und der Gefelfchafft ein 

Aergerniß ſind. Es ſey ferne, daß wir das Leſen 
der Romanen uͤberhaupt tadeln ſolten. Sie koͤn⸗ 
nen, nachdem bie Abfichten ihrer Berfaffer ein oder 
tadelhafft find, fuͤr die Sitten hoͤchſt erfprießlich 
sder nachtheilig werden. Eine öffentliche gruͤnd⸗ 
liche Prüfung und Beurtheilung würde alſo ein 
heilſames Mittel fegn, diefenigen Romanen bes 
Bannter zumachen, welche die Tugend liebens⸗ 
' würdig, und das Laſter abſchenlich vorſtellen, und 
bie, da ſie durch ihren angenegmen Vortrag ergoͤ⸗ 
tzen, auch zugleich auf eine nuͤtzliche Art belehren. 
Sao' find ber Telemach, die Reifen des Cyrus, 
die Ruhe des Cyrus, die Prinzeßin von Lies 
ve, und die Seide der Srau von Sajette , Di 

0 
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Marxriana, die Damela, die Clariſſa, die ir 
manen des Seren Prevor, die Geſchichte eine 
Schwedifdyen Gräfin undin der That kautj 
noch s andere gefchrieben. Es iſt zu verwundern, da 
wie fo viele Beyträger, Beluſtiger und Bemuͤher 
zum Bergnügen des Verſtandes ind des Witzes in 
Teutſchland Haben, daß fie das Bach der Roma⸗ 
. nen fo leer laſſen! Würden fie niche durch einen - 
fittlichen Roman das Aufnehmen des guten Ge⸗ 
ſchmacks weit mehr befördern koͤnnen, als dich 
eine Anacreontiſche Dde, oder durch ein witzige⸗ 
Lied von Wein und Liebe? Würde eine Periodiſcht 
Schrifft, Die eine ſcharffe Critic über die Auswuͤrſ⸗ 
fe des Witzes enthielte, nisht die Romanen» seht 
‚ für ſolche Geburten warnen, die offenbag aus Dit 
unreinen Quelle eines verderbten Hertzens her 
ſtammen, und wÄrden die Ueberſetzer nicht dadurch 
abgeſchreckt werden, die neueften Branzöfifhen 
Sunden bekannter zu machen? Man hat im Schr 
ze 1743 zu Amſterdam bey Wetſtein den Anfang 
gemacht, Lettres amufantea & Critiques furke 
Romans eg General &c. herauszugeben, und eß 
iſt Schade, daß dieſes Unternehmen, nachdem nur 
zwey Stuͤck davon and Licht getreten find, Ind 
decken gerathen ift. Ein neuerer Schrifftſteller 
hat in feinen Leſenswuͤrdigen Lettres eritiques la 
divers Ecrits de nos jours, contraires à la Reli 
ion &aux Moeurs, foim Jahre 1751 in 2 fleine® 
heilen zu Paris, wiewohl Londen darauf ſtehet,/ 
herausgekommen find, ſich gleichfalls mit einem 
ähnlichen Eifer der Unordnung widerſett, * 
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dire bad Leſen der Romanen bey jungen Gemü⸗ 
thern erreget. Er dringet darauf, bafj fie nichts 
anders enthalten ſollen, als was der Tugend gemaͤß 
iſt. Welche Foderung iſt wohl vernünfftiger? 
Wenn ja Romanen ſeyn ſollen, ſo muͤſſen ſie die 
Menſchen nad) ihrer natürlichen Beſchaffenheit 
Darfisllen; ſie muͤſſen ihre Schwachheiten und ar ⸗ 
ſter entdecken, und zwar auf eine ſolche Art, die ei⸗ 
men Abſchen verurſachet; fie muͤſſen denenſelben 
die Straffen auf dem Zuſſe folgen laſſen, oder den 
$aßerbafften mit einer Menge von Vorwuͤrffen 
überhänfen, welche ihm ohne Unterlaß zufegen. 
Sie müflen feinen Handlungen, die Handlungen 
eined Zugenbhaflten entgegen ſtellen, und den letz⸗ 
teen mit Oluͤckſeligkeit belohnen, wenn der erſtere 
(ich durch feine: Ausfchweifungen in Schande und 
Elend geſtuͤrtzet hat. Stellen fie die Tugend in 
Dedrängten Limfländen und unser der Werfolgung 
und nicht fähig ſeyn, einen Entſchluß zu faſſen, den 
fiegu berenen Urſache haͤtte, wenn ſie ſich auch der 
Tyranney dadurch entziehen koͤnte. Ben verlieb ⸗ 
ten Auftritten muß die Liebe nach den Regeln der 
Vernunfft eingeſchraͤncket werden, Alle Begrif⸗ 
fe, welche bie Ehrbarkeit verletzen, alle Zweydeu⸗ 
tigkeiten, und alle finnliche Hinreiſſungen muͤſſen 
mit Strenge verbannet ſeyn. Sie muͤſſen den 


OEtreit des Hertzens und der Vernunfft auf das 


sachbrädlichfte abbilden, und Die Annehmlichkei⸗ 
sen einen ehelichen Verbindung, die vielen Wider⸗ 
wartigkeicen interworffen geweſen, in weh 
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‚Eiche fegen. Nach ſolchen Vorſchrifften und Ge⸗ 
ſetzen muͤſſen die Romanen⸗Schreiber arbeiten, 
und fo maͤſſen ihre Wercke auch beſchaffen fen, 
wenn ſie ihren eigentlichen Zweck erreichen ſollen. 


. | IV. | 
Veoaon jungen und alten Policey- Rich 
W tern. 
Ich will ietzo übergehen, was im 4.4 Briefe, von 
dem Vorzug einer Perſon, die jung iſt, und zum 
Richter ⸗Amte beſtellet wird, fuͤr einer alten, viel 
leicht nur als ein Compliment fuͤr die erſte, der er 
zu dieſer erlangten Eharge Gluͤck wuͤnſchet, beyge⸗ 
bracht wird. Denn, wenn ich die Sache ſelbſt ers 
-  wäge,fonderlich aber auch an folche Aemter ın Pos 
liceyg» Sachen dende, fo ‚feheinen mir die ange 
füheten Gründe, warum fich ein junger. beffer, als 
ein alter, iedoch noch nicht abgelebter und ausger 
dienter Mann dazu ſchicke, nicht hinlänglich. Jun 
ge Leute find insgemein hitzig, Ältere aber bedacht⸗ 
famer und gelaſſener. Die Hitze verhindert die 
Ueberlegung, und flürger leicht in Uebereilung. 
Junge Leute haben auch felten diegehörige Erfah⸗ 
sung, die ein älterer dar, welcher nad, und nad 
bey folchen Gefchäfften and ihren befondern Bor 
- fällen geuͤbet worden, oder geſehen hat, wie es all? 
dere kluge Leute gemacht haben. Das Gebdaͤcht⸗ 
niß nimmt auch ſonſt bey den alten, wenn fie nicht 
ſchon wieder ſchwoch worden, mehr zu, als ab, fon 
herlich aber Das Judicieuſe; weil fie ſchon =" 
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Krfafrungs Däge;als cin Junger, grfanmmfer (es 
ben. Anf diefe Art des Gedaͤchtniſſes aber Femme 
es ſonderlich und nicht allein auf daB ſinnliche Ge 
Mchrwif junger Leute bey Fällen.an, dir ein ums 
verzöglich Urteil erfodern, oder es wird nicht viel 
Verſtand und Practiſche Klugheit darinne ſeyn 
Es iſt wahr, ı ) die Ehrlichkeit, 2 ) Unparthetz⸗ 
lichkeit, und 3 ) die Kalsfinnigkeit , daß man nem⸗ 


lich nicht den Character eines Advocatens habe, 


wie der Herr von Kelberg ſich darüber erfläret, 
ſind nöchige Eigenſchafften eined Richters. Die 


re fee aber voraus Gottesfurcht and Menſchen⸗ 
Uebe, woben fonderlich die Liebe zur Billigkeit, ſo 
fferne ſie von der Siebe zur ſtrengen Gerechtigkeit 


wuterfebteden wird, als eine fehe nörhige Eigen 


ſchafft anzufehen if, und Die andere ſchließt vor⸗ 


nemlich Diefe Liebe zur Gerechtigkeit mit ein. Die 


dritte beſtehet meines Erachtens in emner anändis 


gen und nicht fo ſchwatj · and Bifpurirhafftigen 
Ernſthafftigkeit. Allein id) würde meines Theils 
auch noch die Gedult und Sanfftmuth hinzuſetzen, 
die bag vlelen persfehfichtigen und ſtrengen Rich⸗ 
teen und andern foldyen Yintd- Perfonen, die et⸗ 


a8 ya befeßlen, eder zu ceſcheiden, oder das Be⸗ 


fohlene der Högernzu vollſtrecken Gaben, efft gar 
ſehr mangelt. Ja die. Klugheit, zw redhere Zeit 
‚fisennge umd gelinde zu ſeyn, wuͤrde ich nebft deme 
‚nicht ver geſſen, daß ein ſolcher Mann fih ter hůten 
müſſe, bey andern fonderlich einfichtigen Leuten 
den Character zubefommen, daß er falfch und tͤ] 
cliſch/ oder zwar ein ehtliche Mani, der aber. as 
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Verſtande und Wiflenfchafft ſchwach, ſey. Bich 
nun gleich nicht leugne, daß es junge Maͤnner ge⸗ 
be, welche alle dieſe Eigenſchafften haben, fo find 
fie doch wegen vieler Urſachen, fo bie jungen Jah⸗ 
re noch begleiten, vwielleiche ſeh raar. Wenigſtens 
glaube ich, daß ein geſetztes Alter, wo die Ge⸗ 
muͤths⸗Bewegungen nicht mehr ſo brauſend ſind, 
nicht fo viel Reitzungen zum Gegentheil dieſer ſchoͤ 
nen Eigenſchafften, oder ſo viel Hinderniſſe derſel⸗ 
ben, habe, Die Ernſthafftigkeit, die Gedult, die 
Sanfftmuth, fonderlich aber die rechte Klugheit in 
der Strenge und Gelindigkeit, findet auch mehren 
theils bey jungen Männern nur erſt mie ben 
- sen lat.Sie thun daher in dieſem allen bald zu viel, 
‚bald zu wenig. Jedoch ich will dieſe Erinnerungume 
benläufig machen, um zu zeigen, daß man des be⸗ 
sühmten Hrn. Berfaffers Gedancken prüfen muͤſſe, 
and wenn man fieprüfet, verfchiedenes nicht allzu 
richtig und zulänglich darinne finde, fo fchön und 
artig fie auch bey dem erſten Anblick fcheinen. 


Von muthwillig irrenden Regern 
Wenn er daher auch pag. 271 c.L als er von den 


Kertyern redet, ſagt: Es ſtreite wider die Vernunſſt 


“and Erfahrung, daß ein Ketzer nur darum irren. 
ſolte, damit er irre, fo ſcheint mir dieſes ebenfals 
nicht allzu richtig. Denn es hat Ketzer gegeben, 
und giebt ihrer noch, die zwar innerlich uͤberzen⸗ 

‚get find, daß ihre Saͤtze irrig, Auflerlich aber auf 

Phantafie, Hochmuth und Eigennutz, dennoch 
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fe Jerthaͤmer behaupten Halskarrig verchelöigen, 
ausbreiten, —— gar Mertirie deebalb 
nehmen. Yun fagt man auch vondiefen, fie ir⸗ 
ren, und zwar wiſſentlich und vorfeglich, feistihte- 
mit fie irren, und durch ihre Aufferlichen Gäße, bie 

fie ſelbſt innerlich vor Irrchümer erfennen, nur 

ihre eiteln-Abfichten erlangen mögen, wovon ber 
verderbte Wille eingenommen, und wodurch ihre 
- Phantafie oͤffters recht bezaubertit. Wer das 


wird dieſes alles ohne Widerſpruch einräumen, 
und alſo eingeſtehen, daß es die Erfahrung beſta⸗ 
tige. Findet man doch gar ſo ſehe verwuͤſtete Leu⸗ 
te, welche unſtreitige Luͤgen, die fie ſelbſt anfaͤng⸗ 
lich, dafür erkennet gaben, nach und nach durch oͤff⸗ 
tere aus Abfihten geſchehene Wiederholung, iße 
ver Phantafie dergeftalt eindrüden, und wenn 
fonberlich Vergeſſenheit oder Affecten darzu fchlas 
gen, ſich ſelbſt bereden, die &ügen fen Wahrheit, 
darnach aber foldye fleiff und feſt für 
ausgeben. Es iſt auch nicht zu befchreiben, was 
eine aufgebradhte und bezauberte Einbildungs⸗ 
Krafft für erfiaunende Macht und Wirckung der 
nen Kräfften und Wirkungen ded Verſtandes 
and der Urtheilungs⸗Krafft entgegen feßen Fönne, 
ſonderlich aber, wenn das böfe Hertz darzu tritt. 
Ich weiß daher nicht, ob ich nicht zu viel fage, wenn 
mir der Herr Verfaſſer von derjenigen Parthie 
der Gelehrten, unerachtetaller feiner guten Eins 
Richt in Moraliſche Sachen , zu ſeyn ſcheinet, wel⸗ 
che fi immer noch en pi viel zu gute und vi 
p 2 
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Barlelungvon der menſchlichen Matut in ihtem 
gegenwaͤrtigen tiefen Verderben machen, bad an 
erſchaffene natürliche Gute aber nur, nicht aber 
auch das hinzugekommene ſittliche Berberben die 
fer nstüclichen Keäffteund Wieckungen, nach der 
H. Scheifftrecht betrachten. Denn die biofle 
Bernunffe verheelet und noch ſehr vieled non feine 
Kieffe, Werborgenheit und Größe, und une 
Stoltz des Hertzens bildet und doch gar zu leicht 
und beſſer var, als wir wircklich find. Jedoch ic 


laffe dieſes fahren, weil ich In be 39 Beeſe Ach 


. finde, folgende Anmerdung 
v. 
von den Urſachen des Geldmangela 


. Uber bie Gedancken des Herrn von Holberg 
je machen, die in den Bezirc ihrer Gammlung mid 


— .0.2.- . 


giehreen Rechte, als das vorhergehende, gehöre. 


) € unterſucht daſelbſt Die Zrage: 


Bote der grofle und. öffentliche Gelbmad 
gel ruͤhre, den man num gegenwärtig it 


em $ändern weit Härter, als in alten 


Zeiten, ſpuͤre, da doch die Einkuͤnffte aler 
Potentaten heutiges Tages augenſchein⸗ 
lich weit groͤſſer find, als vor soo Tagen? 


. In ber Ausfuͤhrung felbR findeich,dag er eheild 

ernſtlich rede, theils aber mit einer feinen Satyets 

hie ſich ſelbſt als groſſe Staats⸗ Leute aufgaben 
a un 


uw -.- 
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and Aber Staats⸗ Sachen urtheilenden Land⸗Leu⸗ 


te, wie auch die nach dem Leiſten bed guten Abts deS. 


Pierre auftretenden Projectenmacher, durchziehe, | 


ſolglich in der That naur aus Scherg einen Vor⸗ 
ſhlag thue, wie dieſem oͤffentlichen Geldmangel in 
Abfichtauffeine, als die richtigſte, angegabene Ur⸗ 
ſache deſſelben, am beſten und gewiſſeſten abzuhelf⸗ 
ſen ſey. An dieſer Satyre habe ich alſo nichts aus⸗ 


zuſetzen, und es find genug Leute, die dieſen und 


ne viel beiſſendern Spott mit ihren vermehhnt⸗ 


lich herrlichen, unmoͤglichen, und offt recht laͤcherli 
chen Vorſchlaͤgen in Staats⸗Pollcey und Finantz 


Sachen verdienen. In ſo ferne er aber in Ernſt 
zu behaupten ſcheinet, 


Die Haupturſache desjenigen Geldmangels, 
der ſich bey ſo ungleich groͤſſern Einkuͤnfften 
»  geoffer Herren heut zu Tage dennoch immer 
Im iheen Eaffen aͤuſſert, beſtehe darinue, da 

Die groſſen Sperren zu dieſen Zeiten eine groͤ 

ſere Kriegesmacht, ſonderlich im Kriege, auf 
den Beinen hielten, als das Land zu tragen 
vermoͤgend wäre. 


In ſo ferne will ich einiges dabey erinnern. Denn’ 
ch er wohl ben dieſer angegebenen Haupturſache 
Gelegengeit zu ſchertzen nimmt und glaube, weil 
dicke Urſache, fo lange ih nicht bie groffen Deren: 
vereinigten, daß keiner im Kriege mehr, als eine 


- 


gewiſſe Anzahl Kriezesvolck ins Feld ſtellen ſolte, 


die darch eine algemeine Commißich nah der 
ut Pr3 Gröf 
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Gröffe und. dem Vermoͤgen ihres Landes beſtim⸗ 
met waͤre, nicht zu heben, dieſes aber, ale ein Pros 
ject nach des Abts de S. Pierre Arc anzuſehen, 
laͤcherlich und unmoͤglich wäre, wenns auch wohl 
gemeynet ſenn folte; fo ſcheint en doch eben dadurch 
ernfllich zu verſtehen zu geben: ° 


I) Dieſem Geldiwangel groffer Herren fey 
nicht abzuhelffen. 

I) Ale andere Diittelaber, ſolches zu bewir⸗ 
cken, liefen aufeben fo groffe Windmachereg, 
en Def fein Spottweife vorgefchlagened« 

and. | 


Ich will denckenden $efern das Urtheil überlaf 
fen, ob dieſes nicht mit dieſer Gatyre, ob wohl im 
. Sachen, iedoch aus lautern Ernſt, geſagt werde, und 
ob nicht dadurch zugleich alle wahren vernuͤnfftigen 
und unſtreitig moͤglichen Mittel und Regeln ver⸗ 
ſpottet werden, die doch wircklich von vielen. fehr 
gluͤcklich, auſſer beſondern goͤttlichen Gerichten 
uͤber die Staaten, angewendet worden, um ihr 
nantz Wefen aufeinen ſolchen Fuß zu ſetzen, daB 
ed ihnen niemals überhaupt und auf: die d 
Staat gemäffen ‚fo wohl ordentlichen ale auffer- 
ordentlichen, Fälle an Geld oder fo viel Einfänfften 
fegle, als noͤthig iſt, ja daß folche immer mehr oh⸗ 
ne Ruin bed Landes vergroͤſſert werden koͤnnen. 
Solte dieſes aber fein wahrer Sinn ſeyn, und bes 
hauptet er dadurch, daß diefer Geldmangel ohn⸗ 
möglich zu heben fen; fo verſpottet er wish 
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alle vernänfftige, gerechte, Fluge und glückliche Die 
nang-Anfalten, und macht alles Bemuͤhen, allen 
Steiß, alles Nachdencken und alles Stubiren in 
Diefen Sachen gewiſſer maſſen entweder ald ein 
polttifcher Zweifler, oder; wie ich glaube, aus blofs 
fer ſchlechten Einficht in das wahre Finang Wer 
ſen veraͤchtlich. Andere Iuckere oder unwiſſende 
"Leute, groſſe und kleine, aber koͤnnen dieſen Spott 
auf viele Weiſe zu ihrem Schaden fo wohl, als zum 
groffen Berderben des gemeinen Beſtens ſehr miß⸗ 
brauchen, wenn fie alle vernuͤnfftige Regeln, Mit 
tel · und Vorſchlaͤge, ein ſolches Finantz ⸗Weſen 
aufzurichten, als ein nach dieſen Gedancken den⸗ 
noch vergebliches und windhafftiges Ding, oder 
als leere Projecte anſehen, und die vernuͤnfftigſten 
Maximen gar mit einander verlachen; zumal eben 
die Unwiſſenheit und die unordentlichen Neigun⸗ 
gen vieler Groſſen allein die Urſache iſt, warum 
dieſe vernuͤnfftigen Regeln nicht beobachtet und 
gebrauchet werden. Denn der Mangel an Ein⸗ 
kůnfften oder Geld, liege nicht fo wohl daran, daß. 
es unfen Zeiten an Qvellen und ihren Ausflüffen 
mehr alödenen-Alten, oder an ſolchen Mitteln feh⸗ 
fen ſolte, aus ſolchen vorhandenen reichen Qvel⸗ 
len zu ſchoͤpfen, und dieſe immer ergiebiger zu ma⸗ 


‚men, wie es wircklich bey Denen Alten oͤffters nur 


Barum daran mangelte, weil fie ſich darum bey ih⸗ 
ren geringe Ausgaben nicht bekuͤmmerten, ſon⸗ 
dern er liegt an gantz andern Urſachen. Es iſt auch 
gewiß, daß nach Proportion unſers Verkehrs, und 
der Menge der Leute in den Ländern uͤberhaupt, 

Pr 4 mehr 
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gehe Geld als ſonſt vorhanden, ehnerachtet ſolchn 
mehr und unter mehrere vertheilet id. Dem bie 


: Menge bemeglicher zum Verkehr und Erwerb g% 


ſchickter Mittel und Güter iſt viel groͤſſer. Daß 
a8 aber, wie andern eintzelnen Perſonen, alſo auch 
geoflen Herren öfiters theils zu ordentlichen, cheils 


. gu anfferordentlidhen Ausgaben daran imengell, 


daran iſt nichts als entweder‘ 


3) Die Unwiffenpeit, Saul und Maslaͤßig⸗ 
keit, die Bonds und Dvellen der Einkänffte, 
immer mehr mircidgafftlich zu verbeffern,snd 
hir Ienten nedaheltig hesausjuziehen ; ober 
wenn man auch barinne einfichtig und fleif 


8 genug, - ’ 

.ı 2) Die Unwiſſenheit ober die gepfie Linsehuuug 
and unsernünfftige Unwirtſchafftlichkeit ie 

‚ber Bewahrang und Anwendung oder der 
Ausgabe der erlangeten Einkuͤnffte oder des 
singenommenen Geldes ſchuld. 


Dieſes alles aber entſtehet aus allerhand un 
vernuͤnfftigen Neigungen und Laſtern bey: grohſen 
und kleinen, eben wie die Kranckheiten eines Groß 
feed, Trunckenboldes, oder fargen Filtzes, der ſich 


nicht fast oder feiner Ratur zu ungennäß dt ader 
trincket, aus diefen feinen ungernünfßtigen Dieb 


gungen, ob er gleich inumer über Schmertzen und 
Krandgeiten des Leibes, wie ber Groſſe und Kle⸗ 
ne über den Mangel. des Geldes und befien ven 
druͤßliches Gefühl, klaget. Ich wil aber. vi | 
Ä a 


Ve 





Par Ten ne Zeitennicht bemüßet, ‚nur io. 
viel zu halten, als der Staarertragen fan, theiis 
aber nicht fo viel ſammlet, als zu einer nothwen⸗ 
digen, ander Gaoͤſſe fo wohl ais dem Wermögen 
bes Staatögemäflen, Armatur in Kriegeß - Zeiten 
—* wird, iſt zwar unter dieſen Haupturſachen 
wieſes Geldmangels einiger groſſen Herren mit de 
| een; "At bep nice, grofen Herren, die, * 
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dee zur Luſt zu viel, noch zum Ernſt zu wenig, 
Soldaten halten können und wircklich halten, find 
unzehlige andere Urſachen unter denn begden von 
mir angegebenen Qvellen dieſes Mangels begrif⸗ 
fen: Ober, mit einem Wort, unter ber fehlechten 
Wirtſchafft beyder Einnahme, fonderlich aber 


Der unorbentlichen Ausgabe find fie alle, wie die 


übermäßige Luſt zum Soldaten, mit enthalten. Die 
Einſicht aber in ein wohl eingerichteted Jinantz⸗ 
Weſen entdecket nicht nur diefe Urſachen, fondern 


zeiget auch die gewiſſeſten Mittel, Denenfelbigeniu 


begegnen. Ich würde aber, wenn ich diefed aus⸗ 
führen wolte, inden Zufammenhang des ganzen 


Finantz ⸗Weſens hinein gehen muͤſſen. Allein 


bieſes iſt hier meine Sache nicht, ſondern ich ſetze 
voraus, daß es ſchon einem in Finantz ⸗/Sachen 
wahrhafftig verſtaͤndigen Manne eine unſtreitige 
+ und ausgemachte Wahrheit ſey, bie durch die Er⸗ 
fahrung vieler ordentlicher Hoͤfe beflätiger wird, 
Ueber biefed fan man alſo fo wenig fpotten, als 
daran ſo leichtfinnig zweifeln, wie der Herr Wer 
faſſer in dieſem Briefe mir feinee Satyre, wenn 
man fie in ihrer völligen Krafft verſtehet, zus thun 
ſcheinet. | | | 
Von dem böfen Naturell mancher 
— Voͤlcker. 


| Ich weiß auch nicht, mit was vor Grunde der 
Herr von Holberg boͤſe Gewohnheiten der gr 
/ ckeer 
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fer von ihren Naturell abfendeen, und biefed dem 
‚ ungeachtet fürgut ausgeben fönne, weil fienicht, 


wie er von denen Barbariſchen MWöldern in Aſia, 
Africa und Anterica, Tartaren und Arabern im 
38 Briefe weitläufftigdarchun zu können glaubet, 
auch andere böfe Gewohnheiten, die unter gefitte- 
tern Eurepäifchen Völkern nach im Schwange 
gehen, an fich Hätten, dagegen aber viele andere 


loͤbliche Sitten von ihnen ergehles würden. Denn, 
zugeſchweigen, daß unter dieſen letzten viele, die 


bey ihnen keine Tugenden, ſondern vielmehr nur 
Merckmahle ihrer Einfalt und Tummheit, ober 


Sclaviſchen Miedertraͤchtigkeit ſind, und daß eben 


dieſe ihre Beſchaffenheit ſolche Voͤlcker nur zu der 
nen Laſtern, welche man unter geſittetern Voͤlckern 


bier und da noch antrifft, nur ungeſchickt mache, und 


ihnen die Mittel und Gelegenheiten nehme, eben fol 
ehe Laſter auszuuͤben, die dieſen ihr Witz / Verſtand 
und Umſtaͤnde, zu hegen helffen: zugeſchweigen, 
daß auch unter dieſen vermeynten Tugenden dieſer 
Voͤlcker verſchiedenes angefuͤhret wird, welches 


bey ihnen aus feinen Bewegungs: Grund der Tu⸗ 
gend, ſondern nur aus einer von unſerer Meynung 


unterſchiedenen Meynung eines Wohlſtandes(de- 
eori )heefommt, ſo an ſich allemal weder eine [a 


firehafftige oder tugendhafftige Handlung ik, ſon⸗ 


dern erſt darauf ankommt, was: verſchledene Voͤl⸗ 
cker nur ſo verſchieden anſehen, und ob die Mey⸗ 
nung jener in den natürlichen Regeln der Tugend 

gegruͤndeter ober nicht fen. Das alle aber, fage 
ich, will ich nicht einmal hierbey ainnern, ſeben 


— 


n 
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36 Fan nur nicht begreilfen, wie man an ſich wm 
ſtreitig böfe Handlungen, wie zum Exempel, die 
unmenfchlichen und ungefelligen Raubereyen, die 
an andern Menſchen, fo Feine Feinde dieſer Boͤlcker 
find, ausgefber werden, darum igrem böfen Din 
turell niche zuſchreiben koͤnne, weil fie ſolche von 
banger Zritgemohnet wären, Denn nad meine 
Einſicht heißt das ſo viel: Es iſt kein boͤſes Yiatw 
sell bey ihnen ſchuld daran, weil es recht habb 
tuelle Laſter bey ihnen, ben andern aber nicht, ſind 
Se viel ich aber von ber Moral verſtehhe, kommen 
alle an ſich boͤſe Handlungen, die wider das Exit 
der Natur find, fo gut im Anfange als auch um je 
vielmehr alsdenn aus der böfen und werbrrbten 
Matur, in foferne die oͤſſtere Wiederhelung boͤſer 
Hanblangen;wenn fie geficht,eine mehrere natder 
kche Mleigung und andere fircliche ſchlimme Grund 
Qvellen dazu in hoͤhern Grade in der Matur ode 
bein Naturell ſolcher Menſchen, als in ander 
wo die böfe That niche fe gefliſſendlich wiederhelet 
wied, anzeiget und vorausfetzet; wie Denn eben zu 


dieſen verderbten Qvellen boͤſer Handkangen in deut 


Naturell auch bie dumme Unwiflengeis,umd eine in 
Anſehung des wenigen natuͤrlichen Lichtes, in bene 
was decht oder unrecht iſt, hoͤchſt verwäßete Gee⸗ 
le, ja eine gantze Selaverey des Willens Inden 
Banden der unordentlichen und fo gar unmenſchis 
den Beglerden gehoͤren. Waͤren dieſe nicht inbi® 
ſen wilden Voͤlcketn da geweſen, und noch dA, 
würden weder felten, noch fo. offt wiederholter We⸗ 


fe, dergleichen boͤſe Handlungen — er 


[4 
' 
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olglich in ihren Gemuͤthern die natürliche Wir⸗ 
.  diang offt wiederholter Thaten, ich meyne eine groſ⸗ 
R —— und die Gewohnheit, ſolche boͤſe La⸗ 
fire ohne alle Gewiſſens⸗Ruͤge, ja zuletzt aus einer 
bezauberten Phantaſie, als ob Unrecht Recht fen, 
gegen alle Vernunfft zu thun, und dergeſtalt zu 
werwildern,ensfäanden feyn. Solche böfe Brwohn 
ſiad alſo nichts als Folgen, Früchte und 
eedmahle einer boͤſen verderbten Natur übers 
Haupt und eines daher vielmehr, ald ben andern ges 
fehehen iſt, verwilderten und abfcheulichen Notu⸗ 
rells diefee Voͤlcker, welches doch der Verfaſſer 
daher zu leugnen ſcheinet, weils bey ihnen nur ei⸗ 
me ſchlime und alte Gewohnheit fg. Lind wie 
felte ich alſo nicht vielmehrr aus einer ſolchen boͤſen 
Gewohnheit mie zureichenden Grunde nach allen 
dieſen Maraliſchen Grundſaͤtzen, auf ein ſehr fchlines 
a —33— verſchlimmertes, Maturell dieſer 
oͤlcker ſchluͤſſen koͤnnen? Wie ſolte ich ihnen 
* befkoweniger doch ein ſo guted Diasurell zu⸗ 
eignen koͤnnen, weil dieſes und jenes Boͤſe ben ih⸗ 
ven nur eine baͤſe Sewohnheit ſey? Da doch chen 
dieſe der Grund iſt, woraus ein ungleich mehr vers 
derbtes und boͤſes Matnrell zu erkennen, weil feine 
boͤſe Gewohnthzeit boͤſer Handlungen an ſich und fo 
watůͤrlich ohne ein ſelches Naturell —5 fan, 
jene aber dieſes allemal unfpsünglich zum Grunde 
Got. Diefe Vertheidigung des guten Naturella 
Diefer Barbarn, wie ich deun dad Sitetliche Hier mit 
ihm verege, die der Herr von Holberg allhier 
deranm, boein mir alfa ungegruͤndet und 
wie 
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wider die Einfiche in die Moraliſchen Wahrheiten 
offenbar zufegn, wenn ich anders recht verfeht, 
mas Gewohnheit heißt. Allein, wenn man au 
die andern Merckmahle ihres fo heraus geſtriche⸗ 
nen guten fittlichen Naturells betrachtet, bie er 
anführet, fo iſt nicht nur das, was ich oben ſchon 


u nur kurtz erinnert Habe, fondern auch dieſes daran 


andzufegen,daß er an die Übrigen abſcheulichen und 
faſt unmenfchlichen, jadurdygängig ald mad Gu⸗ 
106 im Schwang gehenden, Laſter derfelben gar 
nicht gedendet ‚um ihr fo guted Naturell dem un 
wiſſenden Leſer deſto leichter zu überreden. Ich 
will nur ihre abſcheullchen Gewohnheiten und La⸗ 
ſter in der Fleiſches⸗Luſt, und allen Arten der Hu⸗ 
rerey, ihre entſetzliche Grauſamkeit gegen ihre 
Feinde, oder fo gar ſolche, die fie nur ale Feinde 
ihres Religions⸗Aberglaubens anfehen, gegen ihre 
Gefangene und Beſiegte, ihre Falſchheit und 
menchlerifhen Beleidigungs⸗Arten und derglei⸗ 
chen, wovon uns die Geſchichte und Reiſebeſchrei⸗ 
bungen Nachricht geben, nennen. Und es deucht 
mir auch, daß man daran genugſame und vortreff⸗ 
liche Merckmahle ihres ſchlimmen Naturells fin 
den koͤnne, wenn man erwaͤget, daß andere ſo ge⸗ 
nannte ſittlichere Nations doch viele wahrhafftig 
weiſe und tugendhafftige Leute unter ſich haben, 
unter dieſen Barbarn aber die meiſten nicht nur 
denen groͤſſeſten Laſtern und abſcheulichſten Sit⸗ 
ten, ſondern auch fo ergeben find, "daß fle ſolche 
| gar verbienderer Weife für Tugenden galten, 

uͤberdem aber gewiß iſt, daß, was auch Eugen 

un 
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amd Weisheit unter ihnen zu ſeyn fcheinet, nur das 
Ber kommt, weil fie zum Gegentheil fo viel Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Gelegenheit nicht, als die andern‘ 
Europäifchen Bölder, gaben. Ich will alfo zwar 
nicht behaupten, daß dag Lircheil des Verfaſſers 
ſehr parthenifch heiſſen koͤnne, und eine verderbliche 
Lobrede für die böfe ſittliche Natur und Gewohn⸗ 
heiten der Menſchen darinne liege, auf der andern 
. @eite aber ſich auch wiederum eine übertriebene 
Tadelſucht gegen andere entdecke, und daß es fcheis 
ne, als ob auf der einen Seite zwar ein fcharffer 
Sitten⸗Lehrer, auf der andern aber auch ein 
Scmeicheler und Entichuldiger an ſich böfer 
Handlungen, wenn ed nur alte Gewohnheiten find, 
zede: Soviel aber glaube ich doch, fagen zu koͤn⸗ 
nen, daß der Here Verfaſſer Hier Sätze vorbringe, | 
die in denen Grund⸗Saͤtzen einer wahren Sittens 
Lekhhre von dee verderbten ſittlichen Natur dee 
Mienſchen nicht gegründet find, und daß es übers 
haupt ſo wohl hier als in andern Stellen dieſer 
Briefe das Anſehen habe, als ob er das ſuͤndliche 
Verderben der Natur der Menſchen, ſo viel als 
moͤglich, verringere, und feine Tieffe zu verbergen 
fuche, Allein eben dieſes iſt, deucht mir, ſehr ſchaͤd⸗ 
Uch und info weit erhebt ſich die ſtolhe Vernunfft 
uͤber die goͤttliche Offenbarung. 


VII. 
Von dem beſten Geſchmack in ſinnli. 
chen Dingen. 


Ich ſchaͤtze den 33 Brief/ wo er adefondgeänd 
| ide 
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Uche Anmerckungen von ber Diufie und ben Schau⸗ 
fpielen macht, fonft für andern Stuͤcken ſehr hoch, 
ob ich gleich nicht nur mit ihm vieles an unfern 
Schauſpielen ausfetge, fondern auch vielleicht noch 
weiter geben würde, wenn ich mich iego darüber 
erklaͤren könte, alsdenn aber fagen wolte, daß id 
gar nichts von ben Schaufpielen hal?e. Alddenn 
aber wuͤrde ich mich gank von ihm entfernen, da er 
ſelbſt Schaufpiele gefchriehen , und viele Schar⸗ 
Shhnen wit diefer feiner Arbeit nunmehro ange 
fuͤllet hat. Allein aniego Pan ich diefe vielleicht vie 
ken mißfälligen Gedancken von Schaufpielen nicht 
wusführen. Dahingegen⸗ſcheint mir, daß dei 
Herrn von Holbergs Geſchmack von der mit der 
fühlen SJarmonie in der Mufic anf gefchidte Ast 
verfnäpfiten Disharmonie, oder.überhäupt von 
dem heut zu Tage in diefem Werde ded Witzes ſo 
- wohl ale in andern z. E. der Bau Run, Mahle⸗ 
rey ꝛe. fo fehr beliebte gouſt deparroque (a) det 
meinigen nicht gleich -fomme. Sein Gefhmad 
it, wie ich ſehe, für das fogenannte immer Suͤſſe 
oder SYarmenifche, ed mag nun die befländige Zo 
ſammenſtimmung des Theile eines Wercks Har⸗ 
monie oder Symmetrie heiſſen, tngenomen 


(a) Der Srangoß nenne : Perleparroque, eine 

erle, die nicht recht rund, und auch nicht recht 

ſpitzig iR, and druckt alſo wit dieſtm Worte: 

paırogüe, eine Vermiſchung und Vereinigung 

Ä anderer als runder Figuren aus. Er ſchreibt ed 

bber auch: barroque,und der Tratſche ſehreiht es 
nach der Aus ſprache offt: Barrde. 
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Sehe Knie gran, aber ii vieb 
* R 
— — und befländig vergnügen Pin, 
zedoch eime ſolche, welche ſich zu redhter Zeit in einer 
‚Dermmai Dieder erleret, und folg 


augeachmer ma⸗ 
chet, als wenn nichts abwechfelndes und yeränders 
derliches darinne iſt. yore Weiſe finde ich 
an einer angenehmen und Berbindung 
Des natürlichen und einfäktigen mit dem fünf 
den, fo weit ed in die Sinne fälle, che Geſchmack 
als wenn bad erfre ober legte nur gan allein em 
pfendenwird. Weil unn zur äufferliden Schoͤn⸗ 
heit der Policy, auch die Anſtalten vernänfftigee 
Vergnuͤgung der Sinne gehören, und man dars 
tune billig anf den allgemeinern und natürlichen 
Geſchmack der Menſchen fiehet,fo frag fiche: Wel⸗ 
der Geſchmack iſt allgemeiner und natürlicher, 
meiner oder des Verfaſſers feiner ? Das alte 
Sprachlichen: De guftibus non eſt &c. iſt mie 
zwar befannt: Allein man kan dach gewißle in der 
NMacur dee Sinne und des Angenehmen gegrän. 
dete Kegeln oder Saͤtze finden, nach weichen man 
einen Geſchmack dem andern vorziehen , vor ver⸗ 
derbt oder gut haltenfan. Und zu unfern Zeiten 
ſehle es nicht nurnicht an ſolchen Regeln, fondern 
‚auch nadı deuenfelbigen nicht an Streitigkeiten 
über den Geſchmack. Wenn ich auch von einer 
mehrern Algemeinheit meines Geſchmacks bey die 
fen Werden bed Witzes rede, ſo verſtehe ich nie 
Samml.ıı5tes Se. 4 
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etwan nur die mehrere Allgemeinheit der Mode zus 
unfern Zeiten, ob man glei) auch diefe von dem. 
‚Yon den’ Herrn von Holberg  verworffenen Ge⸗ 
ſchmack behaupten koͤnte: Sondern ich rede Gier 
nur voneiner folchen mehrern Allgemeinheit, die 
fi auf die natürliche Beſchaffenheit der Sinne 
bey den mehreſten Menſchen gruͤndet, und was 
ihrer Natur nach denen meiſten gefaͤllt. Ja fo 
weit alſo ſehe ich meinen Geſchmack fuͤr allgemei⸗ 
ner und natürlicher, als des Herrn von Holbergs 


| ſeinen, an. Denninmer fülle,immer fauer u. ff. 


ı . 


ift dem Geſchmack eckelhafftig und alles Vergnuͤ⸗ 
gender Sinne, welches. nicht abgemechfelt wird, 
wacht die Empfindung matt, zuletzt aber wird es 
verdrüßlich und. unangenehm, ober man erfennee 
fo wenig die Schönheiten der Sache, ald man | 
‚ohne die Macht die Schönßeit des Tages recht em 
pfindet, dahingegen jene viel_empfinblicher wer⸗ 


. den, wenn wir allerhand Abweichungen eine kurtze 


Zeit empfinden ., dadurch aber unfer Verlangen 
‚nach jenen gleichfans gefchärfjer, und wenn fich die 
Abweichungen wiederum in.der ſchoͤnen Ordnung 


. Sym̃etrie und Harmonie gu rechter Zeit verlieren, 


die Annehmlichkeiten der letzten erneuert und ver⸗ 


groͤſſert werden. So iſt die- Natur, ja die allge⸗ 


meine Natur menſchlicher Sinnen, welches die 
Erfahrung, auſſer bey einen verderbten Gefchmad; 


beſtaͤtiget, und wer alſo die Schoͤnheiten der Wer⸗ 


cke des Witzes dieſer Natur gemaͤß in rechten 


Magße ohne Bizarrerie und affectirtes Weſen, 


mit Abwechſelung, oder die Ordnung, die ons 
Zu ° deit 


Grit und die Zufammenftimmungen mit einer lets 


nen Unerduung, Ungleichheit und Diſſonanz ges’ 


ſchickt vermiſchet, der hat fi ohnfehlbar nach der 
Matur der Sinne einen um fo viel allgemeinern 


Beyfall zu verſprechen, ie allgemeiner das natuͤr⸗ 
liche unter den Menſchen iſt, und ie mehr das Ver⸗ 


gnuͤgen der Sinne dadurch vergroͤſſert wird. 


‚ VAL 


Don dem Nutzen des Umganges mit Bau⸗ 
ern, um die CLandwirtſchafft zu 
lernen. 


In dem 29 Briefe preißt der Herr Verfeſſt 
"Sen geoflen Nuten des Umganges mit den Baur 


een auf dem Lande an, um ınder Landwirtſchafft zu 
lernen, wic der Acker gebauet, Pferde und Vieh ges 
- wartet, die Wälder in guten Stand gefeket, 
Banerhöfe angeleget, und die Landhaushaltungen 
geführer werden mäffen. Ich laffe dieſes Mittel, 


die Landwirtſchafft zu lernen, ben vielen andern viel 


beſſern Mitteln, in einigen Stuͤcken, und in Anfes 
Hung einiger, ſehr raaren geſcheiden Bauern, 


was die Empirie und. allerbefonderiten Voͤrthel⸗ 


gen oder Hinderniffe, wohl -eingerichteter Land⸗ 
wietfchafftlicher Geſchaͤffte in dieſer und jener Ber 


gend, ingleichen bad. Herkommen betrifft, ald ein 


gar guted Mittel. zu. Er iſt auch der alte Weg, 
die Sandwirefchafft zu lernen, und en iſt ehemals 
vor den einigen gehalten worden , nebſt der eiges 
nen "Erfahrung, ſich 7 Unterrichts dieſer Leute 


q 2 zu 
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zu bedienen. Eben darum fagen auch die Gelehr⸗ 
sen die Deconemie mit verächtlichen Augen an, 
legten fich nicht darauf, und wolten feine Lehrer 
barinnen abgeben, weil fie meynten, die Bauern 
wären die beften Lehrer darinne, und bey aller ihrer 
Übrigen Ungeſchicklichkeit zu diefer ihnen, „denen 
Gelehrten, geringfhätigen und leichten Sache, 
geſchickt genug, weil fie doch ihre gantze Lebenszeit 
- Aber fonft nichts zu thun Hätten. Ob nun gleich 
dieſe Gedancken, denen der Herr von Holberg ir 
dieſer Stelle gleichfalls zu folgen ſcheinet, nach uns 
. ferer heutigen Einficht ſehr irrig find, ale welche 
eine viel gruͤndlichere Erkenntniß zu einen guten 
CLandwirt erfodert, und viel gewifjere Mittel, aud 
der Natur Groͤſſen⸗ und Sitten: Sehre ſie zu ler⸗ 
nen, anweiſet, ja in verſchiedenen Brad allgemeine 
Grund Regeln von ber Anwendung diefer nach 
entferneten Grund» Lehren auf die Sefchäffte der 
Landwirtſchafft zumachen, alles aber viel gruͤndli⸗ 
cher ju erkennen zeiget; So iſt es doch gewiß, daß 
man von dieſen empirifchen Leuten, wie in andern 
Wirtſchaffts⸗Geſchaͤfften, z. E. auch von Hands 
werckern, die meiſten befondern und ſingulairen 
Anmerckungen einſammlen muͤſſe und koͤnne, die 
man noͤthig hat, ietzt gedachte gründlichen er 
geln ber Deconomie zumachen, und von vielen bes 
fonderen Erfahrungen zu abſtrahiren. Lind wenn 
auch ihre befondern Anmercungen, bie fie erzeh⸗ 
len, oder boch ihhr Urtheil, ſo ſie darauf von deme, . 
wie zu verfahren oder nicht ſey, gründen, nicht ims 
mer allzu richtig, deswegen aber niemals or 
\ Drei 
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VPrãfung nach gewiſſen Grund⸗ Eigen blindlings 
anzunehmen oder zu befolgen find, fo kan man dech 
and) die Erkenntniß der Wahrheit fo gut durch 
Jerthuͤmer und falfche Meymungen oder durch die 
entdeckten Fehler dieſer Leute, wenn man aur 
Grund « Saͤtze hat, immer noch bereichern, durch 
Schluͤſſe ab oppofito und conıraria aber beſtaͤti⸗ 
gen. Es hat daher der Umgang mit gefcheiden - 
Bauern in fo weit ſo groſſen Nutzen in einigen be⸗ 
fondeen Geſchaͤfften ben der Erlernung der Sande 
Wirtſchafft, ald der Umgang mit gefcheiden Hand⸗ 
werdemund Kaufleuten, ober Künftleen, oder 
Peractiſchen Gelehrten in ber Erlernung dee 
Stade Deconomie, wenn nur ber Lernende erſt 
recht geſchickt dazu ift, und rund: Säge begriffen 
bat. Auſſerdem aber, und wenn man bloß darauf 
feine Deconomifche Erkenntniß bauen wolte, iſt es 
ein wenig nuͤtzendes, ja vielmehr hoͤchſt ſchaͤdliches, 
und ſo wohl zu unzehligen Vorurtheilen, ale zur 
ſchlechten Wirtſchafft verführendes Mittel, die 
Landwirtſchafft von den Bauern zu lernen. Die 
groſſe Einbildung aber, die man ſich ſonſt bavon 
| bat, iſt eine Mutter vieles Verfalls der 

ietſchafft, und einer hoͤchſt ſchaͤdlichen Verach⸗ 
Kung eines gruͤndlichen Studil der Oeconomie, wo⸗ 
mit ſonderlich unſere jungen Leute und ſehr viele 
Gelehrte zum groſſen Schaden des allgemeinen 
Beſtens, ja einer immer mehrern Verbeſſerung 
der Land⸗ und Stadt⸗Wirtſchafft, daran gantzen 
Staaten doch ſo viel gelegen iſt, eine lange Zeit ein⸗ 
genommen gerbefen. Denn, auſſer dem, daß das 
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614 1 ‚Sortfesung der Bedanden. 
Vorgeben diefer bleffen empiriſchen Leute mit mn. 


zehligen Vorurtheilen, vieler Unwiſſenheit, unuw 
terſuchten alten Herkommen und dergleichen ver⸗ 
miſchet iſt, fo wird man auch insgemein finden, 
daß ihre Lehren gantz allein auf den Privat⸗Mu⸗ 


gen eines eintzelnen Bauers, ohne die geringſte 


Achtung für den allgemeinen Nutzen einer flori 
fanten Sandwirtfhafft indgemein abgerichtet unb 


- ‚ausgebahtfind, ihr Verfahren aber in ihren wich 


ſchafftlichen Unterneßinungen gang allein auf je⸗ 
nes abzıele, unerachtee das allgemeine Beſte der 
Wirtſchafft dem Privat · Intereſſe dieſes und jenen 
Wirts allezeit vorzuziehen iſt. Ein ſolches empiti⸗ 
ſches Privat: Wirtfchaffts⸗ Syſtem, ſtoͤßt aber 
hiermit wider eine der erſten Grund⸗Regeln guter 
Wirtſchafft an, und ſetzt voraus, als ob ieder ein⸗ 
tzelner Bauer auffer der Bürgerlichen Brick 
ſchafft gantz allein auf einer Inſel, wie ein Ro⸗ 
binſon, einen Ackerhof habe, eine ungemeſſene Am 
zahl Vieh alten, ſolches nah Willkuͤhr warten 
koͤnne, und die vorhandenen Wälder nur zu feinen 
alleinigen Mugen brauchen bärfe In ſo weit find 
ſchi 


die emyiriſchen Wirte recht ge 


de u %b 
nen, wenn fle gleich font nicht, viel davon 4 
daß fir nur allein auf ſich und ihr Intereſſe ſehen 


Dieſer ungeſellſchafftliche und eigennuͤtzige Geiß 


egeile aber allen ihren Geſchaͤfften, Regeln und 
Unterrichten in ber Wirtſchaft eine befondere Schr 
fin dazu mit, welches man ohne die allgemein! 
und fpeciellen vernünftigen Grund⸗Gaͤtze ber Dr 
sonomie zuvor gelernet zu gaben, nicht eben gran 
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erfennet, ja wohl gar dadurch, wenn man nur bey 
ihnen die Wirtfchaffte- Regeln lernet, gan unver 
wmierckt eingenommen wird, eben jo zu wirtſchafften; 


Zumahl ihre Rathſchlaͤge ohnedem nur aufdieblin. 


de Nachfolge anderer dringen, und weils andere 
ſo gemacht haben, zum vornehmſten Grunde ſetzen. 
Ich mag die Vernachlaͤßigung und die Unwiſſen⸗ 
heit anderer Haupt⸗Regeln einer rechten Land⸗ 
Wirtſchafft bey ſolchen Leuten nicht weiter ausfuͤh⸗ 
zen, wozu man, wenn man die Land⸗Oeconomie 
nur von Bauern zu lernen vermennet , verfuͤhret 
wird. Zur Erleuterung deſſen aber, was ich erft 
geſaget habe,: will ich nur die fchöne Wirtſchafft 
der Bauern mit ihren Wäldern und Hoͤltzern, die 
der Herr von Holberg doch auch von ihnen gar gut 


er 


‚teenen zu können vermeynet, ein wenig berühren. 


Welcher Bauer hat wohl, che es ihm die ſtrenge⸗ 
fien Policey ⸗ Gefegeumd die Aufſicht der. Forftbes 
dienten gelernet hat, gewuſt, feine Holgung durch 


Gaͤen und Nachpflangen , durch ordentliches und 
eingerheiltes Ab, und Ausholgen, durch rarhfame 


Verdünnung des allzu dicken Holtzes, durch Holtz⸗ 
Auswahl und Erſparung in guten Stand zu fer 
Ben? Undwenn auch ganke- Dörfervon Bauern 


etwas davon gewußt, haben fie folches wohl zur 


Vollſtreckung gebracht,. und ſich nicht vielmehr 
eingebildet, fie fönten ihre eigene Hoͤltzer, ohnge⸗ 
achtet es betraͤchtliche Stuͤcke des gemeinen Land⸗ 


Schatzes ſind, nach eigenen Gefallen nur, wie es 


der gegenwaͤrtige Eigennutz eines ieden erfoderte, 


brauchen, mie fie wolten, es möchte daſſelbe rut— 


d 
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616 1. Sortfeuung der Gedancken 
miret oder in den ſchlechteſten Stand geſetzzet wer⸗ 


den ober nicht. Kat nicht ieder fuͤr ſich nicht als 
lein ohne alle Sparung, und ohne Unterſchied 


Holtz verſchwendet, ab⸗ und ausgehauen, ſondern 


auch, um nur eine kurtze Geld⸗Einnahme zu ge⸗ 
nuͤſſen, ſolches ohne wirtſchafftlichen Verſtand zu 


u | Mardte gefahren, und fich alfo gleichfam einger 


bilder , er feyesallein im Sande, der Holtz gebrau⸗ 
che. Ja wenn denen Bauern nun durch das 


gorſt⸗Policey ˖ Wefen ſolches verboten ‚ und if 


nen Ordnung, Biel und Maaſſe, fich dieſes ihres 
Eigentgums dem gemeinen Bellen gemäß, und ab 
fo gefellig, ja fo gar ihreneigenen nachhaltigen 
Privat⸗ Beften zugute zu bedienen, gefeget wisd, 
was vor Geſchrey, Seufftzen und Klagen entſtehet 
nicht unter dieſen vortrefflichen Landwirtſchaffte⸗ 
Verſtaͤndigen, und wie vielerley Strafen muͤſſen 
nicht uͤber ſie verhaͤnget werden, wenn man ſie nur 
einiger maſſen zur Beobachtung guter Holtzwirt⸗ 
fehafft bringen, und fo gar nur das viele heimliche 
Stehlen und Uebertreten verringern will? Dit 
ſem allen nach fan ich die p. ıg1 im Anfang befind 
liche Stelle von der Erlernung der Landwirtſchafft 
bey den Bauern nicht anders als unter gar viel 
Einſchraͤnckung annehmen, daß aber dafelbk el 
was fo ſchlecht weg bejaher wird, den Verfa 
nicht anders als mit der Ausnahme entſchuldigen: 
Pofito uno, non excludirur alterum. Folglich 
glaube ih, daß er felbft nicht anders biefe feine 
Gedancken verſtanden haben wolle. _ Es ik aber 
doch nuͤtzlich, daß es denen zu gute, bie u * 
ur ebt 
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Ueberlegung ſchlechthin annehmen, ündfiinvier - 
len Faͤllen darnach richten, was ein fonft groſſer 
Mann ſagt, ſolches erinnert werde. 


1 x 
Von der Souverainitaͤt. 


Beaeſny denen Gedancken im 27 Briefe von der 
Souverainicät Europaiſcher Regenten, fo ferne. 
nicht dabey auf dag, was de fa£to, fondern de j ju- 
re geſchieht, gefehen wird, Halte ich davor, es fey 
feine Souverainität zudenden, die nicht von des 
nen Öefetgen eingefchränder iſt, wenn fie auch gleich. 
nicht nach Berträgen mit dem Bolde oder andern. 
Grund Gefegen des Staats, oder dusch.die mehr 
ober wenigere Abhänglichkeit von einem andern 
Regenten, oder durch die Zertfeilung der befons 
dern Rechte der hoͤchſten Gewalt im Staate unter 

viele eingeſchraͤncket iſt. Denn die Rede ift hier 
von der hoͤchſten Gewalt in einem Staare, dieſe 
aber ift nicht, das Recht über die Uinterthanen, 

“Land und Leute nach allen WBelieben (a notre plai- 
fir ) zu berrfchen ; indem dieſes nur ein eingebils 

detes Recht des zum Öfftern in wirdlihe®raufom- 

Leit, Tyranney und, Menfchen« oder Unterthanens 

Seindfchafft ausartenden Defpotismi it: Son⸗ 

dern es ift diejenige Gewalt und Macht nach dee 

gefunden Vernunfft alles zu thun, was die gemeine 

Wohlfahrt einer Buͤrgerlichen Gefellfchafft oder 

eines Staats, fo einem Regenten untermworffen ift, 

efeder. Aus dieſer Natur der hoͤchſten Gewalt 
Qq5 nun 







6is | Fortſetzung der Gedandken 
nun erhellen viele natuͤrliche und göttliche Geſetze, 


wodurch dieſe Gewalt bereits eingeſchraͤncke wird, 


wenn gleich Peine limites pactitii dazu kommen. 
Nur dieſe von limitibus pactitiis und menſchli⸗ 
chen Geſetzen uneingeſchraͤnckte hoͤchſte Gewalt 
verſtehe ich alſo unter dee Souverainitaͤ: Was 
“aber de fa&to wider die göttliche und natürliche Ger 

ſetze gefchiegt, das wolte ich nicht gerne zur Sons 

verainität, fondeen, wie gedacht, zum Deſpotismo, 

toelcher fo gar die durch das natürliche Geſetz ſchon 
- gefegten Schranden ber hoͤchſten Gewalt nicht 
achten zudürffen, das Recht zu haben vermeynet, 


rxechnen. Dieſes vermennte Recht aber fo wohl 


als das wirckliche Verfahren iſt wider das görtlis 
che natuͤrliche Geſetz, ſo in der Menſchheit gegruͤn⸗ 
det, die auch ſo gar diejenigen Unterthanen behal⸗ 
sen, und fich derſelben nicht begeben koͤnnen, welche 
allerſeits Selaven ihrer Negenten find. Hier⸗ 
durch nun deucht mir, wird man weder ſchlimmen 
Megenten ſchmeicheln, noch denen eigentlichen 
Souverainen das ihri 
Aber ietzt gedachte Soudkrainitaͤt auffer der Ein⸗ 
iſchraͤnckung, fo die natürlichen Geſetze ſchon ge⸗ 
macht haben, durch allerhand dazu kommende 
Vertraͤge und willkuͤhrliche, Grundgeſetze der 
Staaten noch anders, bald weniger, bald weiter 
eingeſchraͤncket werden Pan, alſo Halte ich dafür, 
daß, wo diegeringfte weitere Einſchraͤnckung durch 
Verträge oder willkuͤhrliche menfchliche Geſetze in 
einem Staate gefehehen ift, im eigentlichen Ver⸗ 
. ftande der Regent alsdenn nicht Somerain, fen: 
n 6 rn . on⸗ 
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Sondern man fan nur eine mehr oder wenigere 
Aehnlichkeit der Souverainitaͤt demfelben zueig⸗ 


nen, und ihm alſo ſonderlich im erſtenJall nur 
analogiſch einen Souverainen oder in Verglei⸗ 


ung mit andern Regenten, die noch mer eins 


| ‚gefchrändet find, Souverainer nennen. Gelege , 


alfo in dem Gebrauch diefes Wortes, wenn man 
bey angeinen nur analogifch oder Vergleichungs⸗ 
weiſe einen groffen Seren ſchlechtweg einen Sou⸗ 
verain, oder gar einen abfoluten Regenten nennet, 
mehrentheils einen folchen Regenten und ihren 


Unterthanen offt hoͤchſt ſchaͤdliche und rednerifche, 


Schmeicheley verborgen. Im eigentlichen Ver⸗ 
ſtande nun, weiß ich auch dieſem nach in Europa 


keinen eintzigen Regenten zu ſinden, welcher ein 


eigentlicher ſouverainer Herr, oder gar ein Deſpo⸗ 
te wäre. Nicht einmal der König von Daͤnnemarck 
fan einfolcher Souverain feyn, meil er doch an ei⸗ 
nige Berträge und Grundgeſetze des Staats ger 
bundenift. Noch vielweniger aber fan man von 


dem König in Frandreih, Spanien oder Sici⸗ 


lien, dem Hertzog von Savoyen und König von 


Sardinien ſolches fagen, wenn man nicht mit dem 


Worte fpielenwill. Allein fo viel geftcheich zu, 
unter diefen und andern Regenten ift einer de jure 
der wahren: Souverainitätäßnlicher oder Ders 
gleichungs,weife fouverainerals der andere. Und 
ben der Bergleihung der verfchiedenen Staats⸗ 
Vernrfaſſungen in Eurepa wird man finden, daß in 
Diefem Berftande ber König von Dännemard ſou⸗ 
verainer als alle andere Regenten fen. - Ich "r 
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ſe Abeigens, dah ich in allen dieſen Anmnerdugn 


nichts anders thue, ale was der Here von Kelberg 


im 22 Miefe zum Eingange haben weil. 


! X, 
Mandevills fchändliche Vertbeidigung 
der Laſter. 


Iſt mir ein Brief ſchoͤn und nuͤtzlich, ja meine 


Mehynung von der Sorge: des Policey⸗Weſens, 


darauf ihinder 3 Anmerdungdeinge,beflätigend, 


wenigfens feinem Anfang und dee darinne herfuͤr 
leuchtenden Abfiche ded Verfaſſers nad, vorge 
"tommen, ſo iſt es der 2ı Brief. Denn daſelbſt 


' Handelter von dem aͤrgerlichen Buche des Englän | 


derd Mandevills, fo den Titel: Fable of thæ 
Bess, oder der Fabel von den Bienen fuͤhret, und 
verwirfft ec billig und recht. Es ſucht nemlich bier 
fer verwegene Gelehrte die Nochwendigkeit bet 
Laſter zum Zlor und Wohlſtand eines Staats auf 
diefe Fabel zu bauen, und daher bemuͤhet er ſich 
nachdem er dieſelbe voraus geſetzet, ein Haufes 
witzige Beweisthuͤmer anzuführen , um dieſen 


Sag zubehaupten und zu zeigen, mod für groſen 


MNuhtzen ſie in dieſer Abſicht Hätten, der doch weg ſab⸗ 
len wuͤrde, wenn ſie nicht da waͤren, woraus er 
denn ferner ſchluͤſſet, wie unentbehrlich ſie zur zeit⸗ 
lichen Gluͤckſeligkeit der Staaten wären. 

mißbraucht das Reich der Finſterniß die ſchoͤnſten 
Kleider der Wahrheit, die ipe ein finnreicher Mn) 


belebter Wit geben kan, um fo gar. die wegen 


L 
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krit und den Greuel folcher Irrthuͤmer, und das er⸗ 
ſchroͤckliche Gerippe der Laſter denen armen Men⸗ 
ſchen, ſonderl. aber denen unverſtaͤudigen veche ſchoͤn 
vorzuſtellen, oder die Oruͤnde der Wahrheit, wenn 
fie wider die Laſter prediget u. ſtreitet zu entkraͤfften, 
und die Boeheit dagegen auf den Thron zu ſetzen, 
welche jene vom Gündenfall an bie ießo durch uns 
zehlige Anſtalten zur Gluͤckſeligkeit der Mienfchen 
herunter zu Rürgen getrachtet, und wirdlich viels 
mal geftürgetgat.. Ich wundere mich, daß er 
nicht auch in Anfehung Gottes, und in Betracht 
der ewigen Seligkeit der Frommen, den Nutzen 
und die Nothwendigkeit der Suͤnden darum be⸗ 
hauptet, weil deswegen viele in die Hoͤllen kom⸗ 
men, und der göttliche Abſchen gegen die Suͤnde, 
fonft nicht an ihrer Strafe dee Welt offenbaret, 
Die Groͤſſe der Geligkeit aber von den Frommen 
sicht fo eingefeßen und empfunden werden würde, 
wenn fiefeinen unfeligen Sünder in der Ewig⸗ 
keit gewahe würden. Mach feinem Syſtem hat 
auch die Dieberey und Spitzbuͤberey den größten 
Mutzen, und wer einen reichen Mann 1000 Rehle. 
ſtiehlt, thut eben ſo was erſprießliches, ald wenn 
dieſer einem Duͤrfftigen zu ſeinem Aufnehmen ſo 
viel ſchencket. Denn das Geld kommt auf beyde 
Art unter die Leute, welches doch ſehr nuͤtzlich in 
einem Staate iſt. Sta wieviel Erwerb, Verkehr 
and Nahrungen gründen fich allein auf die Safer, 
und würden mitallen Bolgen eines gluͤcklichen Le⸗ 
bene wegfallen, wenn Feine Laſter wären ? Anſtatt 
jener Nahrungen aber würde Armuth, Noth and | 
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622 1. Sorefegung der Gtdancken 
dergleichen in der Buͤrgerlichen Geſellſchafft ent⸗ 
„ſtehen, wenn die Laſter der Wolluſt, des Hoch⸗ 


muths, des Ehrgeitzes, Stoltzes, Geitzes u. Neides 


nicht herrſcheten, kurtz: Auf dieſe Weiſe, wenn man 
"den zufälligen Mugen, den die Weisheit und 
Tugend von allen Boͤſen ziehen fan, anſiehet, iſt 
man im Stande den Teufel ſelbſt, und die abſcheu⸗ 
lichſten Kranckheiten zu loben,und ale hoͤchſt noth⸗ 
wendig anzupreiſen. Jedoch ich gabe ohnlaͤngſt 
in igeen Sammlungen ein Stuͤck geleſen, welches 
diefe ärgerlichen Sauneeben der Laſter bey Gele⸗ 
genpeis der Frage: Wie fich der Aberglaube, 
die Unwiſſenheit, und der "jerchum zum 
Flor der Nahrung verbalten?bereits ernſtlich 
beantwortet, wenn fie andere einer Antwort wuͤr⸗ 
dig find. Indeſſen, find es gleich dergleichen fre⸗ 
che Schriften an ich nicht wuͤrdig, fo erfohert es 
doch die Wohlfahrt der Dienfchen, fonderlich aber 
unmiffender, unerfahrner und doch fchon ohpeden 
denen Saftern geneigter Menſchen, folche abzufer⸗ 
‚tigen. Viele zweifeln zwar, ob Mandevill im 
Ernfteine Schugs Schrift der Laſter, wie er ſich 
flellet, nicht aber vielmehr eine luſtige Satyre wi’ 
der fie fchreiben, und fleunter dem Schein des der 
bed nur durchhecheln wollen: Allein es iſt doch ob 
lemal für die Menſchen ein Anſtoß und aͤrgerlich 
oder eg hindert die Verbeſſerung derſelben; man 
mag im Ernſt oder Schertz die abſcheulichſten La⸗ 
ſter als zur Bürgerlichen Gluͤckſeligkeit unentbehre 
liche und nuͤtzliche, Dinge vorſtellen, ſonderlich 
wenn man die dazu ohne dem geneigten Menſce 


— 


„von Sinang »Sadyen sc . . 625 


betrachtet. Hiernechſt aber, fo hat es auch nach 
Der wißigen Bemühung , die fich dieſer Iudere 
Geiſt inder Ausführung ſelbſt giebt, nicht das An⸗ 


ſehen, als ob er ſein Buch nicht im Ernſt, ſondern 


nur eine haͤmiſche und ſchertzhaffte Lob⸗Schrifft 
der Laſter, ſchreiben wollen. Und uͤber dieſes alles 
fo kommen darinne auch noch andere Irrthuͤmer 
vor, welche in der Ausfuͤhrung voraus geſetzt zu 
werden ſcheinen. Denn es wird aller Mißbrauch 
zeitlicher Güter, des irrdifchen Vermoͤgens u. ff, 
oder kurtz, das Safterhaffte mit dem ordentlichen 
Gebrauch zur wahren Gluͤckſeligkeit nah den Wil⸗ 
len des Hoͤchſten oder die Tugend mit einer Laſter⸗ 
hafften Stoifchen Verachtung der zeitlihen Bär 
. ser, und alſo das Safter und die Tugend offenbar 
von diefen anftößigen Mioraliften unter einander 
" gemenges und verwirret, Dieſes aber, deucht mir, 
hat der Herr von Holberg nicht recht beobachtet, da 
er den Berfafler in dem Verfolg widerleget, - und 
ihn nur mit ſolchen Gruͤnden beynahe ungreiffeg, 
die er anderswo nach meiner neulichen Anmerckung 
brauchet, um den Vorzug des Ackerbaues vor an⸗ 
dernLebensarten und Gewerben zu behaupten, und. 
wenn er meynt, daß die Menſchen in der hat 
nichts dabey, wofeene Kauffmannfchafft, Hand⸗ 


‚were, Kuͤnſte und Wiſſenſchafften auch aufhoͤr⸗ 


ten, verlieren, ſondern nur einen groſſen Theil der 
Eitelkeit, das iſt, der Laſter würden fahren laſſen. 
Denn nach meiner Einſicht verſtehet er in den 49 
Briefe unter der Eitelkeit nicht etwan das Ver⸗ 
langen nach vergaͤnglichen Dingen an ianlpneB 


itel⸗ 





524 .1. Sormeeung der en 
Eiexelkeit fo viel ale Vergaͤnglichkeit heißt, und ih 

welchen Verſtande auch die Siebe. zum Aderbau, 
wie zu allen zeitlichen Wohlſtand oder einen noch⸗ 
duͤrfftigen und bequemen Leben, eitel iſt, fondern er 
verſtehet die unordentliche und Iafterhaffte Liebe 
uu Diefen Dingen, oder furg, die Laſter. Er 
ſcheint alfo mie diefen Ausfpruch den Satz ſelbſt 

Faolgerungsweiſe zuzugeſtehen: Die Laſter find 
die Unterhalter der Kaufmannſchafft, Handwer⸗ 
Kerns. folglich befördern fie, den Flor der Nah⸗ 
sung, und Dadurch die Gluͤckſeligkeit der Gocietaͤt, 
wenn die Laſter aber fehleten, würden dieſe wegfal⸗ 
‚ In, die Gluͤckſeligkeit des Lebens, fo dieſe Gewerbe 
verſchaffen, aufhoͤren, ledoch die Menfchen daburch 
aichts verlieren, als daB fie weniger Laſterhafftig, 
und folglich mehr Tagendhafftig wärden. in 
Mandtevill aber ſetzt nur grob Hinzu: Derowegen 
find die Laſter nothwendig und nuͤtzlich in der Gier 
gerlichen Geſellſchafft. Ich weiß alfe nicht, 
Mandevill auf dieſer Seite, und mit diefen Gruͤ 
den recht angegriffen werde. Und dieſes iſt es wal 
ich an dem weitern Verfolg dieſes 21 Briefes aus⸗ 
zuſetzen habe. Wenn man hingegen Laſter und 
Tugenden recht unterſcheidet, ſo iſt es nach meiner 
and aller Verſtaͤndigen ihrer Meynung eine aus⸗ 
gemachte Wahrheit: I 
Die ordentliche Liebe zu zeitlichen Guͤtern, zut 
. NMochdurfft, zum Vergnugen, jur Beqoen⸗ 

- "lichkeit, iſt eine Tugend, undfie befoͤrdert in 

der Societaͤt die innerliche und, aͤuſſerliche 
SGSluͤckſeugkeit. 04 


\ 
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Ob wungkeich die unordentliche und laſter hafſee 


Beagierde nach diefen Gütern zufaͤliger Weiſe auch⸗ 
den Reichtum und die Mahrung einiger Glieder 


befoͤrdert, fo verurſachet ſie doch auds hingegen fo 
viel Ungluͤck und Elend in der Sorietaͤt uͤberhaupt 
ihhrer Natur nach, und weil ſie die Regeln 
und Geſetze Gottes, woran die Gluͤckſeligkeie 


der Menfchen gebunden iſt, uͤbertritt, daß endlich, 
vo ihr nicht geſteuert wird, die Secietaãͤt Indger 


— no 


-. — ru 


u 


mein die elenbefte werden. mug. Ueber dieſes al⸗ 
les aber würden auch die andern Glieder den zufaͤl⸗ 
kgen Erfolg der laſter hafften Beglerden nach zeit» 
Kuchen Dingen ohne Tugend und Wiſſenſchafften, 
wenn dieſe nicht in der Welt waͤren, und immer 
mehr befoͤrbert würden, nicht einmal als was 
Gutes und als Gluͤckſeligkeit genuͤſſen koͤnnen &6 - 


iſt daher eigentlich diefes ein Nutzen der Weisheit, 


er -- 


tel des Guten zu macheri,und alfo iſt das alles nicht 


ſolche zufälige Erfolge der Safer zum Guten und 
zur Gluͤckſeligkeit zu brauchen, daraus aber Mit⸗ 


/ 


denen Laſtern zugufchreiben, fa man kan nicht fas 


gen, daß die Laſter dieſen Nutzen Härten. So wer 


ig alfoder Grund des alfo zufällig und vermittelſt 


_ 


anderer Urſachen erfolgenden Mutzens, worauf die 


Mothwendigkeit der Laſter doch in der Buͤrgerli⸗ 
chen Geſellſchafft gihauet wird, in denen Laſtern 
beſtadlich ft, fo wenig findauch diefe die wahren 
Ueſachen diefer näglichen Erfolge und Wirckun⸗ 
gen anderer Lirfachen, nemlich der Weisheit, Er⸗ 


Benneniß, Der Wahrheit und Tugenden. Es faͤle 


alfo das gantze Geſchwaͤtze des Mandevills dahim 
Samml. 115tes St. Rr und 


N x 
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und iſt fönichtigalsanköfig, wenn man es recht 


auseinander feget. Hiernechſt ſo iſt auch dieſes ge⸗ 


wiß, wo bie ordentliche Siebe zu zeitlichen Guͤtern 
unterdruͤcket, und alſo z E. die Kaufmannſchafft, 
Die Künfte, die Wiſſenſchafften ec. verworffen 
werden, denn das find alles an ſich orbeutliche Mit⸗ 
‚tel dieſer Liebe, daß eine wahre zeitliche Gluͤckſe⸗ 
ligkeit, und keine wahre Tugend in Anſehung zeitli⸗ 
cher Guͤter ſeyn wuͤrde; ſondern es wuͤrde nur eine 
eingebildete, falſche und Stoiſche Tugend entſte⸗ 
hen, welche wiederum vielmehr ein Laſter, als eine 
Tugend, iſt. Es iſt daher die nnordentliche Aus⸗ 
ſchweifung der Liebe zu zeitlichen Guͤtern, nemlich 
Der Ehre, der Luſt, und des Vermoͤgens an Geib 
und Geldeswerth, nicht allein, ſondern auch die 
haͤntzliche und unordentliche Unterdruͤckung der 
ordentlichen iebe oder ihr Mangel, eben fo wohl ein 
Laſter und eine Quelle der Ungluͤckſeligkeit und des 
Elendes der Bürgerlichen Gefellſchafft. Bey 
ben Reinden diefer Gluͤckſeligkeit muß aber ein klu⸗ 


ges Policey⸗Weſen, fo viel es ſeiner Natur nach 


thun kan, entgegen gehen, folglich fo wohl unter 
andern ſolche Schrifften, welche das Laſter bey zeit⸗ 
lichen Dingen,nemlich Die unordentl. Begierde ober 
Liebe derſelben nah Mandevills Philoſophie, der oh⸗ 
nedem verderbten Welt loben, und vertheidigen. um 
terdruͤcken oder verhüten, als auch diefenigen mißr 
billigen, welche alle ordentliche Siebe des Zeiclichem 


ober die Tugend dabey zugleich verachten und für 


Eitelkeiten übertriebener Weiſe ausruffen, ed mas 
dieſes nun nur bey einigen zeislichen Dingen gi 


"non. Sinner Sacyenik , 


hen, wie geutgus gu Sparta In Anfebungde de 

ichen Vermoͤgens, und alles ordentlichen Sc 
der Mittel dieſes Lebens, nach einer abgefchum 
Moral that, dahingegen aber ſeine Buͤrge 
zur unordentlichen Liebe der Ehre, Tapfferkei 
des Kriegeriſchen Weſens verleitete, ober es 
ſolches in Anſehung aller anderer zeitlichen & 
gefchehen. . Kurtz, exceflus und defektus ij 
Biirgerlichen Geſellſchafft schädlich, und etwa 
ſterhafftiges. Dahingegen die wahre Tuger 
fi) in Anſehung diefee Dinge an die herel 
Gefege Gottes bindet, allein die Urfache un 
Weg zu diefer zeitlichen Gluͤckſeligkeit iſt.“ 
Manderifl dieſes bedacht, und augeinandı 
fee, fo würde er dem Exceß diefen Mugen 
zugeeignet haben. Und hätte der Herr von 
berg feiner Scharffſinnigkeit nach dieſes aud 
terſchieden, ſo wuͤrde er dem Defect dieſen E 
nicht zuſchreiben, und unvermuthet durch ric 


_ Folge dem Mandevill in feiner Meynung beyf 


Die er doch, wie billig, verwirfft. Ich gefte 
aber, daß dieſes nicht fo gleich in die Augen 
wenn man feinen wigigen und artigen Vo 
nichtauf den Grund fiehet. Lind fo gehet cı 
vielen Gedancken groſſer Gelehrten, wenn me 
nicht. pruͤfet. | 

i Xf, 

Von der fchädlichen Verachtung derT 

-logen oder Geiftlichen. 


Diefe Anmentung er in allgemeine ſeyn 
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fe viele Stellenſeiner Briefe bereifft Ich Habe nem. 
eobachtet, daß der Hr. Berfaffer mie denen Theo 
‚logie von Profeßion pin und wieder nicht zufrieden 
ift, ſich für ihnen ſcheuet, ein Mißtrauen gegen fie 
wegen vieler Dinge zu erwecken ſuchet u. ſ. f. Es iR 
‚aber diefed ein faſt allen denen Gelehrten, die man 
Weltliche nennet, gemeines Vergeben, daß fie an 
dieſem Stande, fubtil und grob, allerhand ausſetzen, 
und ihn begder Welt, der er ohnedem nicht anfte 
bet, immer wad anhängen, Ja ich muß auch die 
ſes bekennen, daß es hingegen der geiftliche Stand 
wiederum gegen die Weltliche fo made, und viel⸗ 
leicht durch jener ige Bezeigen dazu gereißget wer⸗ 
de, da doch beyde Stände mit einander in ber ge 
naueſten Einigkeit zue Verbeſſerung der Unge 
lehrten, Berkehrten und Unwiſſenden Harmoniren, 
und einander ihre Fehler, die doch unter keiner Art 
Dee Menſchen gaͤntzlich mangeln, bey aller Gelt⸗ 
genheit nicht ſo oͤffentlich vorruͤcken, vielweniger 
-— aber ihre Aufführung und ihr Betragen gegen ein⸗ 
‚ander darnach einrichten folcen. Gewiß, ed würde. 
viel mehr im Guten ausgerichtet werben, wenn die⸗ 
ſes nachbliebe,und beyde Theile recht freundſchafft⸗ 
Sig mit einander lebten, niemals aber Die gebuͤh⸗ 
zende Achtung gegen einander aus den Angen fe 
ten. Ich glaube dannenhero nicht. unrecht 48 
thun, wenn ichs ein Vergehen nenne. Denn i 
habe ſelbſt Dexter gefehen, wo dieſe ſchoͤne Harmo⸗ 
nie den herrlichſten Erfolg in guten Anſtalten hal⸗ 
te. Allein ich habe auch angemercket, daß das Oe⸗ 
gentheil an andern Orten / die ſchaͤdlichſten * 
ä ge Ad, 


4⸗ ” 
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gehabe. Ueberhaupt aber fommt mir Diefes Yes 
ginnen, ald wit der Dienfchen » Siebe Rreisend, von. 
Mur if ed zu beflagen, daß ſich diefed Vergeben 
auch unter denen Proteſtanten fo fehr ausgebreitet 
bat. Denn es if faſt keine Stade, kein Dorf 
ud feine Commun, wo ein Edelhof oder ein Ber 
amtenbofund ein Pfarrhof befindlich, da nicht im⸗ 
wer unter denen geiſtlichen und weltlichen Herren 
oder Befigern dieſer Höfe, bald eine offenbare, 
bald heimliche Jalouſie, eine Treyberey, ein Tar 
deln, und eine Widrigkeit Gerefchen folce. Der 
Beamie hat an dem Pfarre bey dieſer und-jeher 
Gelegenheit, der legte aber an jenem was quszuſe⸗ 
gen, und die gemeinen Leute machen theils mit je⸗ 
nem, theils mit dieſem Partbie,und lauffendemeis . 
.. sen, bald dem andern, wie es ihr Intereſſe, und ide 
ze offt ſchlunmen Abfichten erfodeen, auf dem Bein 
le, wenn fie die heimliche oder Öffentliche Dishar⸗ 
monie gewahr werden. Dadurch aber wird viel 
" Buted verhindert, und viel Uebels unterhalten. 
Der es iſt wenigfiend ein Aergerniß und ein An⸗ 
ſtoß bey denen Abfichten der Policey und ihren 
Aemter, fofeene dieſe Amtsbedlente im Weletlichen 
und Geiſtlichen darein vielen Einfluß haben. Aeuſ⸗ 
ſerlich ſcheinen zwar dieſe Leute offt gute Freunde 
zu ſeyn. Fuͤhlt man aber dem einen oder dem andern 
auf den Pulß, oder at Gelegenheit, ihr beſonderes 
Betragen gegen einander zu erforſchen, ſo haben 
fie immer etwas gegen einander. Es iß daher 
gleichſam untere diefen kleinen Herren, wie untee 
groſſen Staaten und nen, oder geoflen Herr⸗ 
r3 ein 
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xin beftändiges Mißtrauen, und wird, glaube id, 
von ihnen als eine vermeynte kleine Staats⸗Kug⸗ 
heit angeſehen, ſich gegen einander auf dieſen Fuß 
zu ſetzen; gleich als wenn ein ieder ein eigenes Pro 
vat⸗Intereſſe nicht fo wohl in Anſehung ihrer Per⸗ 
fonen, als zweyer beſondern Corporum, und wegen 
derſelben Beſtens Härte, dieſes aber auch von einan⸗ 
Der unterſchieden wäre, da doch der Wahrheit nad 
ſolches nicht iſt. Solte man aber nicht, beynahe 
Aber das Staats⸗Mißtrauen und die Staats⸗ 
Runſt dieſer mächtigen Herren lachen? Jedoch, 
ich meines Theils lache nicht darüber, ſondern hab 
re es fuͤr die gemeine Wohlfahrt nicht gut, ja ich 
ſehe es fuͤr einen groſſen Policey⸗ Mangel an. Es 
kommt mir eben ſo vor, als wenn weltliche Bedien 

re eines und eben deſſelben Herrn z. E. die Bean 
te eines Herrſchafftlichen Amtes, und der Magi⸗ 
rat oder die Bürger Obrigkeit, und die Acade⸗ 
miſche Obrigkeit in einem Orte gleichfam zwey oder 
mehr Staaten, und zwen oder mehr eiferfüchrige 
Staats⸗Parthien, fonderlich nach der eherhaligen 
Gewohnheit, waren, die fich einander wegen ge⸗ 
wiſſer Rechte mit Eiferſucht anſahen, und ihre, If 
un nur als Dienern eines Heren zu beobachten 
aufgetragenen, Rechte gegen einander immer zu ex⸗ 
tendiren ſuchten, folglich der eine und auch der an⸗ 
dere ein beſonderes Staats⸗Intereſſe hatte/ ba 
doch ihe Intereſſe gemeinſchafftlich nur darinne 
‚ befteher‘, daß das Wohlſeyn des Herrn und des 
Dres oder bee Stadt befoͤrdert werde, es mag nun 
von dem einen ober dem andern an feinem ee 


pr 


m 


\ 


fen die alte Gewohnheit, da die Rechte, gewiſſe Re⸗ 

girungs⸗ und Amts⸗Geſchaͤffte zu verſehen, ſonſt 
beyden, oder doch dem einen als ein beſonderes Ei⸗ 
genthum nach behn / Recht und fo fort, oder als eis 
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ſchehen. Gewiſſer maſſen aber mag wohl bey die⸗ 


gene Privilegia, uͤberlaſſen wurden, dazu Anlaß 


gegeben haben: Allein bey denenjenigen, unter de⸗ 

- en ich hier dergleichen Disharmonie bemercke, iſt 
doch mehrentheils dieſe beſondere Verfaſſung 
nicht vorhanden, ſondern fie find beyderſeits, der 
weltliche Beamte und der Geiſtliche, nichts als Dies 
ner, die bad Beſte des gemeinen Weſens mit. verei⸗ 
nigten Kraͤfften, und zwar ein ieder nach ſeiner Art 


von wegen des Regentens zu beſorgen haben. 


Wenn aber ſolche Zertheilung der Gemuͤther ſtatt 


findet, und einer immer gegen den andern etwas 


at, dieſer und jener aber einander, wo nicht immer 
ffentlich, dach unter der Hand, herunter machet 


und verachtet, fo kan man leicht erkennen, wie viel 


Boͤſes daraus erfolge. Sonderlich leidet am al⸗ 
lermeiſten die gute Policey an einem ſolchen Orte 
Darunter ungemein viel, ald worinne die gelehrten 
weltlichen und geiftlichen Aemter am allerbeſonder⸗ 
ten und angelegentlichften mit einander wiber 


das Gegenteil oder das Boͤſe der Policey confpis : 


rirenfolten. Ueberhaupt aber ſolte man die Tas 


” 


delſucht gegen bie Beiftlichen und die Bemuͤhung, 


fie fo gefährlich oder fo ſchlimm vorzuſtellen, bey 
Denen Weltlichen nicht duleen, und verfländige 
weltliche Gelehrten felbft, fich auch derfelben auf 
ale Weile enthalten, weil der andere obere Haufe 

Br ohne 
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ohnedem mit Verachtung und Wibrigkeit gegen 
dieſe Perſonen aus vielen Urſachen befaunter maſ⸗ 
fen ſchon genug eingenommen iſt. Ich will zwae 
hier nicht der abergläubifchen und auf eine ſchlim⸗ 
me Herrſchſucht hinaus lauffenden Verehrung dee 
Geiſtlichen das Wort reden: Allein ich kan dech 
much das gemeine Tabdeln und die nichts als uͤble 
Gedancken erweckenden Urtheile, die man von den 
Geiſtlichen und Theologen bey aller Gelegenheit 
und zwar noch darzu an Seiten der weltlichen Ge⸗ 
lehrten, Weltweiſen und Rechtgelehrten beſonders 
merchen laͤſſet, ohnmoͤglich billigen. Denn die Un⸗ 
gelehrten werden hernach nur Durch das fehlimme 
Beyſpiel ihrer weifen und Fugen Leute In ihren 
Unternegmungen, iger Beratung und fire 
Widerfpenfligkeit, geſtaͤrcket. | 


= X 
Poaolicey⸗ Regeln in Anfebung der Irren⸗ 
den und Spötter inder Religion. 


Ich würde von dem Betrogen eines vernuͤuftiger 
und Augen Policey⸗Weſens in Anſehung des 
ferlichen in der Religion und derer, die ſich daran 
vergreiffen, aus eben dem Grunde, wie der Hert von 
Holberg im 14 Briefe thut, keine andere Regela 
geben, als die er giebt. Denn dieſe lehren mit 
Mecht und Billigkeit unten denen irrenden Serb 
beuten in Religiond« Sachen und denen Spoͤttern 
der Religion einen groflen Linterfchied zu machen. 
Und ich hoffe, daß derjenige Freund, welcher pri | 
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lcch in Dero Sammlungen, dem 110 und nu Ge 
von dem Verhaͤltniß der Policey zur Religion Ber 

dancken mitgetheilet, und kuͤnfftig die Regeln des 
Verfahrens der Policey dabey zu entwerffen ver⸗ 
ſprochen hat, dieſe wohlgegruͤndete Regel, als eine 
dee erſten geben werde, die der Herr von Holberg 
in gedachten Briefe ausfuͤhret: Nemlich die 
Irrenden muß man mit freundlichen Er⸗ 
mahnen wieder auf den rechten Weg brin⸗ 
gen, und ſie ihres Irrthums zu uͤberfuͤhren 
schen. Moch naͤher aber gehet das Policey⸗ 
Weſen dieſe Regel an: Man muß dem eren« 
den allenfalls verwehren ſeine Irrthuͤmer 
auszubreiten, und andere auch hinein zuzie⸗ 
ben. Allein was die Spoͤtter betrifft, ſo muß 
man ſie ſchaͤrffer angreiffen, nicht aber gar, 
wie insgemein geſchieht, für beaux Fſprits 
halten, und ſich an ihren Spoͤttereyen, wenn 
fienur witzig find, beluſtigen, und ſolchen 
Geſtalt ſolche Spoͤtter immer lauffen laß 
ſen. Die Veranlaſſung giebt igm daſelbſt die 
Schrifft eines Ben@aadig,die dieſer die Chronickt 
deu Engliſchen Könige nennet, und zu welchet 
noch andere foldhe Chronicken 5. E. der Koͤnigin 
von Lingernizc. gefommen find ‚ worinne bie Bible 
ſche Schreibart mittelft einer Hämifchen Parodie, 
und dadurch zugleich die offenbarte Religion ſelbſt 
boshafftig, muthwillig und gottlos verſpottet wird. 
Wenigſtens muß man geſtehen, daß es ein eben ſo 
zweydeutiges Beginnen ſey, als wenn mauche 
Zottenreiſſer zweydeutig reden. Es ſind dannen⸗ 
Res hero 
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hero dieſes auch ſolche witzige Schrifften, die das 
Zages » Licht nicht haͤtten ſehen ſollen, und welchen 
in heimlichen Winckel⸗Druckereyen zur Welt ge 
— bie ein aufmerckſames Policey⸗We⸗ 
naber gar wohl verhuͤten kann. Dergleichen 
Spoͤtteren ſetzt zwar auch bisweilen Irrthuͤmer 
voraus, nemlich daß der Verfaſſer entweder gar 
keinen GOtt glaubet, oder feine effenbarte-Kelb 
gion annimmt, ober doch unſere H- Bibel nicht 
als das wahre Wort Gottes gantz odes zum Theil 
anſiehet: Allein ee verbindet ſich doch 1) mit dieſen 
ſchlimmen Irrthuͤmern zugleich eine vorſetzliche 
grobe und hoͤchſt aͤrgerliche Bosheit, eine Verach⸗ 
sung des Goͤttlichen, eine offenbare Schmaͤhung 
deſſelben, und eine groſſe Beleidigung derer, ſo die 
Bibliſche Offenbarung verehren, und die fie dar 
ber in ihrer Andacht verhoͤhnen, wenn ein Sch 
bent auf dieſe und andere Weiſe daruͤber oͤffentlich 
ſpottet. Hiernechſt ſo giebt ed auch fo verkehhrte 
und fleiſchlich gefinnte Hertzen, 2) welche zwar 
dieſe Irrthuͤmer im Verſtande nicht gegen, von 
Denen entgegen gefegten Wahrheiten aber eine bey 
fällige, iedoch nur todte, Erkenutniß haben, ſich 
aber nur aus leichtfinniger Luſt erfrechen, Spelt 
amd Schertz mit ber offenbarten Keligion, ihrem 
Vortrag, ihrer Offenbarung und andern folchen 
Sachen zu treiben, wobey fie glauben, daß fie eben 
ſo was Boͤſes nicht thaͤten, ja wo nur eine leicht⸗ 
finnige Unbedachtſamkeit die Urſache il. Wir 
haben daher, wie Daraus zu ſehen, zweyerley Spoͤt· 
ter, bie meines Erachtens zwar beyde ſchaͤrſſer 
te, . die 


—8' 


Die bona fide irrenden Ketzer, Falſch⸗ u. yraldubi 
gen oder Abergläubigen, darunter aber did erfle Art 
viel Härter als die legte anzuſehen, das ift: Sie find 
beyderſeits nur inred Spottes wegen, iedoch die ers 
ſte Art wegen eines daben erhellenden hoͤhern Grads 
ber Bosheit viel ſchaͤrffer als die letzte Art, zu bes 


ſtrafen. Dahingegen der blos Irrende, wenn er dem 


Verbot, feine Irrthuͤmer nicht auszubreiten, niche 
ungehorſam iſt, eigentlich nicht geſtrafet werden 


deucht mie doch, daß man dabey wohl zu unterſu⸗ 
chen habe, ob ſolches nicht aus irrigen Gewiſſen, 
woben doch groſſe Gedult Billig erſodert wird‘, ges 


ſchehe. Denn es iſt bekannt, daß manche Irren ⸗· 


de zugleich auch davor halten, es fen wider ihr 


Gexwiſſen, ihre vermeynten Wahrheiten bey fich zu 


behalten, und alfo dem menfchlichen Verbot ges 
horſam zu fenn, indem fie Die Befannten Worte 


Petrl, die doch in einem gant andern Fall gebrau⸗ 


chet werden, irrig auf ihren Fall ziehen: 


enſchen. 


Was alſo die Spoͤtter betrifft, ſo bin ich mit dem 


Herrn von Holberg darinne einig,daß ſie zu beſtra⸗ 


fen. Die Gottheit ſelbſt geht uns darinne mit ihhj⸗ 


rem Beyſpiel vor, und wir wiſſen ſo gar aus der 
Geſchichte, daß die goͤttliche Drohung: GOtt laͤßt 


fich nicht ſpotten, nicht nur darauf gehe, wenn der 
wahre GOtt oder Gottesdienſt verſpottet wird, ſon ⸗ 
dern auch, wenn unter einen falſchen dennoch Fe e 

| aupt 
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Man muß —— gehorchen als den 
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San. Tja, wenn er and ungehorfam wäre, fo 


’ 
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haupt das Goͤttliche verachtet und verſpottet wor⸗ 
den it. Man kan von erfolgten goͤttlichen Stra⸗ 
fen unzehliche Erempel, die den legten Ball bes 
treffen, aus der Geſchichte anführen. Die wird 


liche Befteafung und Widerlegung eines falfchen 


Gottesdienftes, jader ernſthaffte Eifer dagegen, 
der offt ausbricht, iſt zwar erlaubt, und gewiſſer 


maffen gareine Pflicht, wenn die Ehre des wah ⸗ 


zen Gottes ſolches erfodert: Allein das Verſpot⸗ 
sen des Goͤttlichen überhaupt, fo daben unter den 
folfchen mit befindlich ift, und weldyes eine Ver⸗ 


achtung deffelben anzeiget, trifft das wahre Gött 


liche überhaupt zugleich, und ift entweber eine er⸗ 


ſchroͤckliche Frechheit, oder eine groffe Blindheit | 
und Leichtfinnigfeit. Es wird auch damit nidt 
nur wider GOtt, fondern auch wider den Naͤch⸗ 


ſten gefünbiger, wenn man auch deſſen falfche Anı 
dacht , ‚nicht etwan nur widerleget , fondern auf 


verhoͤhnet und verſpottet. Kein Sterblicher dat 
zu dieſen letzten ein Recht, und es Ban one Selb 


digung und Werlegung der Rechte eines andern 
nicht geſchehen. Es ift daher ein ſtrafbares Be⸗ 
ginnen, wenn ſich Proteſtanten unterfangen, die 


Bilder der Roͤmiſch⸗ Catholiſchen, z. E. der Heil 


Jungfrau, oder ihren Gottesdienſt mie der Mop 
ſtrantz ec. zu befhimpffen und zu verſpotten, ideen 
Aberglauben aber zu blutigen Ausbrüchen des Ei 
fers zu reihen. Es iſt ein Zeichen,daß diejenigen⸗ 
die ſich an ſolchen Verſpotten beluſtigen, ſolches De 
gen, und wohl gar anſtifften, noch nicht recht wi 
fen, was Religion fen, und daß fie bey ihrer wo 
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Religion dennoch in den groͤſſeſten Aberglauben 
ſtecken, oder mehr den Trieben einer Sectiriſchen 
Mache, oder eines ſolchen fleiſchlichen Eifers, als 
der Sanfftmuth JEſu folgen, weil fie etwan wiß 
fen, daß die Roͤm Earholifchen gleichfalls gegen 
Proteſtantiſche Religions⸗Sachen fo unfinnig 
verfahren. Es iſt auch ein recht Argerliches Be⸗ 
‚zeigen, wenn die Streitſchrifften in der Religion 
bey der Widerlegung zugleich auf hoͤhniſche und 
ſchimpffliche Verſpottungen deffen, was der eine 
“oder derandere, obwohl nad der Mennung des 
Spoͤtters, falſch für was Goͤttliches Hält, gegen 
einander vorfallen. Indeſſen fo iſt doch bey die, 
fer und vieler anderer Religions⸗ Spoͤtterey bald 
eine gute ober doch wenigſtens nicht eine. fo böfe 
Meynung, wie bey den Spöttern der oben geſetz⸗ 
ten erften Art. Eben dahin gehören auch dieſeni⸗ 
gen Spötter zum äffteen, welche in Geſellſchaff⸗ 
ten mit Bibliſchen Worten, Nedend- Arten u. f. f. 
aus bloffen Seichtfinn, aus uͤbler Gewohnheit und 
fo fort Scher& und Spötteren treiben, allerhand 
Parodien aufs Geber des HErrn oder die Paſ⸗ 
fions⸗Hiſtorie machen. Dim iſt es zwar wahr, 
daß es ein groſſer Fehler, wenn man dieſes alles ſo 
Bingehen laͤſſet, dultet und wohl gar darüber la⸗ 
det, oder wenn von Seiten der Policey gar feine 
Strafe erfolgen, oder Bein Abſchen Dagegen bes 
geiget wird : Denn ich bin der Mieynung, daß 
Die gute Policen von dem Policey⸗Weſen er⸗ 
fodere, | | 


Auf 
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Auf alle Weife dierieffde Verehrung und Ach⸗ 
tung für dad Goͤttliche zu befördern und zu 

. begeigen, dahingegen aber den Auffesften Ab⸗ 
fheu gegen die geringften Ausbruͤche der 
Verachtung deflelben zu erfennen zu geben. 


Allein ich bin doch nicht der Meynung, daß die 
fe leichtfinnigen Spoͤtter eben ſo hart und fharf, 
wie die Boshafftigen zu beftrafen,fonderlidh,wens 
die Umſtaͤnde entdecken, daß mehr Uebereilung 
üble Gewohnheit und Unbedachtſamkeit dabey, alle 
vorſetzliche Bosheit einſchlagen, und wenn man 
verſichert iſt, daß unter einen wilden Schertz leim 
verborgene boshafftige Spoͤtterey der Religion 
ſtecke. Und diefes if ed, was ich eigendlich, mu 
denen fonf herrlichen Ausſpruͤchen bee Herrn ven 
Holbergs von der Religions⸗ Spörteren und ihre 
Ahndung, noch hinzu ſetzen wollen, ob ich gleich 
nicht zweifle, daß er, wenn ex ſich deutlicher erlld 
ret haͤtte, eben dieſes noch erinnert haben wuͤrde. 


XII, | 
Don achten Politicis. 


Ich laſſe zwar das Urtheil, welches über den 
verſtorbenen groſſen Staats. Miniſter des ietzigen 
Könige in Franckreich, dem Cardinal Fleury, 9 
dem 13 Briefe gefället, und worinne eumider ſelae 
Tadler vertheidiget wird, an feinem 9 geſtellet 
ſeyn. Meine Sache iſt es hier nicht;äber die Tor 
ten zu urthzeilen. Allein der Verfaſſer laͤßt den 


Ed 


a 
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ſer Gelegenheit p. gı doch einen Sat einflieffen, 


Dem ich nicht beyfallen kan. Er ſagRf: 
Wenn ſein Hertz mit ſeinen Wercken und Tha⸗ 


ten Äberein geſtimmet, (nemlich fo ehrlich 


und ohne falſch geweſen, als er ſich geſtellet 


hat), ſo iſt er nicht nur ein geſchickter, ſon⸗ 
dern auch tugendhaffter Dann geweſen, 


-s  ”(Etrhallenus bene): | 

Nun aber heißt es welter: | 

Wenn er ſich aber nur fogeflellet hat, ſo fan man 

Abenden Namen eines Achten Politici 
nicht flreitig machen. | | 


Ohne Anmendung auf den Cardinal ſagt er alſo | 


Hiermit nichtdanders, al: - 
er fich nurfo fiellet, daß fein Hertz mit feinen 


Werden und Thaten uͤbereinſtimmet, der iſt 


ein Achter Politicus. 
Ich weiß aber nicht, ob dieſes nicht eben fo viel ges 
ſaget fen, ale: .. Br 
gZalſches Gold iſt ächtes Gelb, 
Mach meinen Begriff, iſt auch ein ächter Poljti⸗ 
cus Fein argliftiger, fondern ein kluger Mann, und 
Klugheit ohne Wahrheit und Aufrichtigkeit iß 


nach meiner Morol nur Arglift , ja der Character 


‚eines unächten Politici, oder öffentlichen Staats⸗ 
verfländigen Mannes, der die,beften Zwecke und 
Mittel der Wohlfart eines Staats nicht nur er⸗ 
wehlet, fondeen auch nach denen Umſtaͤnden ges 
ſchicklich anwendet. Und ob ich gleich zugebe, daß 

Pflicht und Tugend nebſt der Klugheit hioweilen 


er⸗ 


Lo 


Zu 
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arfodern, nicht alles durch das Aufferliche Beyeigen 


zuentdeden, was dad Hertz dendet, wenn man 
memlich Dadurch wider Die Verſchwiegenheit und 


andere Pflichten handeln wärbe; fo I doch eines 


Theils ein groſſer Unterſcheid untender Verſchwie⸗ 
gerheit und Verſtelung, andern Theils aber ſo 


u ſcheint mir doch dee Sag felbit, wie er gefaßt iſt, 


werigitend allzu unbeſtimmt, und man fan darune 


- ser garleicht einen eben fo falfchen als hoͤchſt am 


Aößigen Mieralifchen Gag für einen wahren an 
nehmen. - Woferne er gefeger haͤtte: Ein folder 


ſey ein Politieus, oder ein Groſſer, fo moͤchte es 


\ 


noch Hingegen. : Allein, da er felbigen den Namen 
eines Achten Politici giebt, fo wird es ſchwer hab 
ten, das Nechte und Wahre von dem Unaͤchten 
und Falſchen zu untesfcheiden, wenn man dieſen 

Sat annimmt, . W 


XIV. 
Von den Freymaͤuern. 


‚Die Gedancken, welche er von der Fretmaͤuer⸗ 
Gefellſchafft im 11 Briefe has, find artig, und ich 
fimme ignen überhaupt bey ; indem er bie | 
ſellſchafft vor em nichts bedeutendes‘ Spiel 
Hält, Die nur darum geflifftet fen, damit fie geſtiſ⸗ 


tet, zugleich aber dee menfhlichen Neugierde ein 


neuer Vorwurff gegeben werde, darum. fe-fih be 
kuͤmmern koͤnne, und daß endlich ihr Grpeimnif 
in der That erwas eben zu dem Ende erdichteted 


vr. Ich table and) gar * daß er ſich Pr | 


| “gen, wennfelbige dergleichen Geſellſchafft zu hem⸗ 
men fücher. Dieſe Frage nun gehet ſonderlich das 


— Br; j N, j 
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Pabſtl. Erconmünication aller Freymaͤuerer aufe 


haͤlt. Am allermeiſten aber hat er recht, wenn er 


auf die Frage: Ob dergleichen Geſellſchafften, die - 


eine ſo groſſe Heimlichkeit bey ihren -innerlichen 
Vornehmen affeetiren, in einem Staate zu dulten? 
antwortet: Es ſey der Obrigkeit nicht zu verar⸗ 


Policey⸗ Weſen an, und bey mir iſt dieſes eine 


aAusgemachte Wahrheit, daß ſich das Policey⸗We⸗ 


\ D 
| 


m 


fen umiße jnnerliches, nemlich ihre befendern Zwe⸗ 
de, die Mittel, die fiedazu anwendet, und die Are 
sind Weiſe, wie fie folche brauchen, um ihre wahren 


Statuta und dergleichen wegen der gemeinen 


Wohlfahrt, die davon Schaden oder Mugen Gas 
ben kan, bekuͤmmern, und foldjes wiſſen muͤſſe, «8 
mag auch die Abſicht was ernſthafftiges, oder nur 
was luſtiges ſeyn, d. i. Eine Geſellſchafft, worein 
fo viele Leute, viel in⸗ und auslaͤndiſche, ja viele 
vornehme und reiche Glieder der Staaten treten, 
und woraus etwas ſo oͤffentliches, wie aus der 


Freijmaͤuerer Societaͤt wird, muß das Policey⸗ 


Weſen gründlich kennen, ehe es ſolche dultet. 
Denn ob auch gleich eine ſolche Societaͤt, Die ſo ge⸗ 
Beim ſeyn will, an ſich oder anfaͤnglich nichts Boͤ⸗ 


ſes hinter ſich haͤtte, oder gewiſſer maſſen zu einen 


unſchuldigen und gleichguͤltigen Zeitvertreib nur 
dienen möchte, fo fan fie bach um fo viel mehr zum 
Behuff der Laſter, fchlimmer Sitten, des Scha⸗ 
dens in der Religion, und vieler Intriguen gegen 
den Staat gemißbrauchet werben, twoferne fir, 


‚SammlauseS: Be und 
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oo ‚and zwar nuch gegen Die Obrigkeit, ein Ocheiu⸗ 
wiß aus ihren Sächlichen machet. Wenigſtens 
erwecket es Mißtrauen zwiſchen der gantzen Buͤr⸗ 
gerlichen Geſellſchafft, ihren Haupt und Gliedern 
und einer foldhen e gen: Particulair⸗ 
# 


igenmoͤchtigen 
Beſellſchafft, ‚die mit ihren Anfalten ſo gar der. 


- Obrigkeit verborgen fegn will, und doch gleichwohl 
fo groß iſt. Iſt auch eine Arc der äufferlichen Ger 
ſellſchafften, die vieles vor ſich und dem Staat 
nichts angebendes in ihren. inneren, ja noch dazı 


dieſes vor ſich dat, daß man ihr an fich nichts ge⸗ 


Ahrliches für den Staat zutrauen moͤchte, weil 
ve Abſicht die Verehrung des Hoͤchſten Wefens, 


und fonderlich die ewige Seligkeit iſt, fo ind es 
wohl die Gottesdlenſtlichen oder Religions⸗Ge⸗ 


ſellſchafften: Nichts deſtoweniger aber nimmt 
man fie billig nicht eher auf, oder. dultet fie nicht 
eher als gantze Geſellſchafften, als bis man ſie ih⸗ 
zen Innern nach kennet und begreiffet, daß ſie nicht⸗ 


—— — — 


Nachtheiliges für den. Staat und deſſen eigene 


Apfichtinund an ſich Haben. Jehych ich fehe,daf 
Sie in Ihrem Manufactur⸗Lexico unter dem Art 
— dieſe meine Meynung ſchon weil: 

ufftig ausgefüͤhret haben. Daher will ich auch 
dabey nicht aufhalten. Allein dieſes kan ich dech 


nicht uabemercket laſſen, daß es mir als ein greſſer 


Fehler des Policey ⸗Weſens vorkomme, wert 


man ſolche Sachen fo uͤberſichtig anſtehet und ihn, 


als wenn man gar nichts davon wuͤſte, und, ſich dar 
um zu bekuͤmmern, keine Urſache haͤtte. 


won chee dena, dafı der Hew von Helbeu | 
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fa artig davon zu handels angefangen hatte, Dies 
fed ein wenig beſſer ausgeführes, und nicht fo ge ° = 
kurtz Davon abgebrochen haͤtte. 


XV. 
Von der Pedanterie in allen Standen. 


Der Verfaſſer hat im 12 Briefe recht, wenn ga 
nicht nur Schul, ſondern auch Hof⸗Staato⸗/ und 

Krieges⸗Pedanten unter und bemercket, nachdem 

er Die Pedanterey erſt überhaupt beſtimmet, und 

hauptſaͤchlich dad groſſe Lermen und, Aufheben 

- Aber Kleinigkeiten, die Einbildung, daß es groſſe 

Sachen, das Bemuͤhen, ihre Einfälle fuͤr wichtige 

Dinge anzugeben, und ſich aus Eigenliebe darauf 

viel zu gute zu thun, andere aber, Die ed nicht thun, 

mit einen geoflen Stole verächelich zu machen, uns 

. sesipre Mercmahie gerechnet harte. Adein,miz 

kommt es doch vor, daß er auch bisweilen in ded . 

befondern Application dieſer Befchreibung zu weit 

gebe, und etwas für Pedanterey, bie Leute aber, 

welche damit zu thun Gaben, vor Pedanten ohne 

Grund anſehe. Man muß ſich aber meines Erach⸗ 

xens dafuͤr güten, da dieſes Wort: die Pedanterey, 

it. bee Pedant ec. nun einmal in ſchlĩen Verſtan⸗ 

de genommen, und die Gache ſelbſt wenigſtens von 

denen meiſten, ja fo gar denen Pedanten, verabs 

ſchenet, und Deswegen immer Der eine von den an⸗ 

Desn fo geſcholten wird, Damit man nicht gute, udn. 

thigeunbnägliche Dinge oder die Aceurateſſe und‘ 

das Beh dabey, mnaenen du Verachtung pe 


IN 

544. I. dortſetzung der Bebanden 
. fuperficlären, Tieberlichen ober überetlenden Ver⸗ 
fahrens mit biefen Dramen belege. Denn es wär 

Den dadurch ben andern unwiffenden bie ernſthaff⸗ 
tigen und gründlichen Freunde dieſes nörhigen und 
guten verächtlich gemachet, und an ſtatt des Pedans 
tismi muß ein anderes eben fo ſchaͤdliches Ding, 
neml. der ausfchweiffende und leichtfinsige&clans 
mus, den wolläflige, unbedachtfame, faule und 
 Jeichsfinnige Leute in ihren Befchäfften und Ver⸗ 
fahren lieben, deſto mehr auf den Thron geſetzet 
werden. Vorlaͤufig aber erinnere ich, daß nicht 
allein dieſes, wenn eine Sache unnüge if, 3 ©. 
viele unnuͤtze Diftinctionen in der Weltweisheit 
und Rechtsgelahrfamfeir, fo gleich eine Sache zur 
— mache, ſondern nach der gegebenen 

efehreibung mehr dazu gehoͤre, wenn eine Pr 
danterie herauskommen fc. Denn etwas Un⸗ 
nuͤtzes iſt nicht gleich eine Pedanterie, obgleich ab 
Je Pedanterie zugleich mir unnügen Kleinigkeiten 
zu ehem hat, und daraus was Groſſes macht. Hier⸗ 
nechſt fo iſt offt zwar etwas in diefer Abficht unnuͤtze, 
allein in einer andern vielnüge, wie ſolches von 
vielen derer erſtgedachten Diftinctignen leicht zu 
erweifenwäre, wovon einige zwar in berichten 
nichts, im Vortrag der Lehre, und im deutlichen 
Unterricht dee Tugend, aber viel nuͤtzen. Man 
muß fich alfo auch in diefer Abſicht, wenn man von 
- demlinnägen der Pebanterie recht urcheilen wil, 

in Acht nehmen, und nicht gleich nach der Art eints 
ungedultigen und ſeichten Galant homme wrtfti 
. m. Ja etwas fan nuͤtzlicher, als das on 
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aberhaupt oder nur in diefer Abſicht, nicht aber in 
" einer.andern ſeyn, und- daher iſt nicht alles gleich 
deswegen überhaupt unnäge. Ein Hofmann, exr 
ung gepubdert oder nicht, oder doch das erſte darum 

fegn, weil es die Mode, der Wohlſtand des Hofes, 
and der Willedes Herrn, beffen Staat er zugleich 
machen ſoll, erfodert, if nicht unnäge, fo wenig es 
Dafür zu halten, menner weiß, zu welcher Zeit dee 
König aufſtehet und zu Bette gehet, er aber zur 
Aufwartung da oder weg ſeyn důrfſe. Denndie 
ſes iſt in feiner Art und ſeinem Stande am Hofe 
ſehr nuͤtzlich und noͤthig, ob es gleich andern, die kei⸗ 


en Verſtand davon haben, anderdverfommit. In 


er iſt viel nuͤtzlicher zu dieſem Stuͤck bed Staats 
und ſeines Wohlſeyns, nemlich der Bedienung, 


der Beqpemlichkeit und dem Anſehen ſeines Prin⸗ 


gens und Haupts, als Ein guter fleißiger Bauer, 
der an dem Orte und zu dieſen Sachen nichts nuͤtze 
Al. Dagegen iſt ein Bauer, der das Sand bauet, 
uand bereichern hilfft, in dieſem Stuͤck ſehr nuͤtzlich, 
erſtgedachter Hofmann aber zum erſten gar nicht, 
zum andern aber doch auch ebenfalls nach ſeiner 


Art, obgleich nicht dadurch, wodurch ed der Bauer | 


AB, gar nuͤtzlich. Denn er. muß fo wohldem Bauer 
ale dem Bürger Geld geben, ihn ernähren und bev 
zeichern helfen. Man ſiehet alfo, ed laͤufft in dies 
fee Beuttheilung viel ſeichter Seanzofen Wit, der 
jwar etwas reitzendes dem Einfall und dem Vor⸗ 
trag nady, nichts gruͤndliches aber an ſich Bat, mit 
sinter. Die Herr von Holberg zaͤhlet p. 75 unter 
die Staats » Prhanterien in Staats, Verſamm⸗ 
Zu 20.893. lun⸗ 
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‚ungen uater andern auch, daß iedes Wort abgene⸗ 
gen, und iederSchritt enCeremonie geſchehen wäh 
fe. Allein das laͤßt ſich fo Aberhaups auchh nicht ſa⸗ 
gen, ober man muß nicht wiſſen, was dieſe Sachen 
fuͤr einen Grund und Abſicht oder reellen Nutzen 
bey der zum Chicanen fo aufgelegten Welt in 
Staats⸗Sachen haben. Wie offt hat ein eintziges 
unbedachtſam und unerwogenes Wort, eine nicht 
xecht geſchriebene Sylbe, ein unrechtes Unterſchel⸗ 
dunge· Zeichen in Staats · Sachen, Buͤnbviſſen, 
Schluͤſſen und Conventionen Gelegenheit gegeben, 
daß der Chicanirende Theil den andern bie ſchli⸗ 
Een und reelleſten Haͤndel gemacht hat? Man leſe 
Epempel in des Herrn Hofrathh Moſers des Ju⸗ 
gern feiner Staat Grammatie. Und die Chica⸗ 
ne, Welche die Miniſter Kayſer Carls des V. denen 
Sehmalkaldiſchen vereinigten Fuͤrſten nach re 
Muͤhlbergiſchen Schlacht, mittelſt eines nichtrecht 
gefaßten Wortes, machten, iſt bekannt. Der viele 
Ernſt und die groſſe Behueſamkeit, ja bie nr 
wendigkeit und Nutzbarkeit der accuraten 
achtung vieler Ceremonien in Schriteen, Tritten 
und andern Dingen, welche Zeichen von Gachen 
. abgeben koͤnnen, hat auch ſehr wichtige und reelt 
Gründe, theils darinne, daß fie zur —28 
der Rechte, Vorzuͤgerc. eines Herrn in Otaats⸗ 
Sachen dienen, und den Beſitz oder die Conferto 
tion derfelben anzeigen, theils weil damit viele 
fihten verbunden find, melche machen, daß man ft 
nicht vor Kleinigkeiten in Staats⸗Sachen anſehen, 
oder ein Staatsmann an dem andern, wenn *5 


Ban gabenalfoigren Grund nach unfern Umpäus 
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suihht ein ſehr ſchlechter Staatsverſt andiger iſt, 
lachen kan, len erfelbf vielmehr mis —* 
Salantismo Auslachens, ja ſo gar der Straft, 
werth wäre, won er zum Präfubigder Rechte fen 
ned Herrn etwas darinne verſehen hätte. Machdem 
auch der Menſchen zunehmende Bos heit und Arg⸗ 
Aiſt, wie ehemals bey den Roͤmern, ie witziger fie 
wurden, und ie mehr ſie die alte Einfalt verlieſſen, 
auf immer mehr Mittel zu dencken, dieſelben noͤchig 
ud nůtzlich machten, um die Rechte unb rechtliche 
Handlungen gewiſſer, beſtaͤndiger, erweißlicher 
sand erinmerlicher sc. zu machen, und aller Zwey⸗ 
Deutigleit ober vielen Ausflüdkten vorzubauen, 
5. E. man ſey uͤbereilet, beſchwatzt, oder one Liw 
berlegung dazu gekommen, dies und jenes uchung 
So muſte man immer auf mehr Golennitäten, 



























Seremonien und Gebraͤuche dencken. Viele derſel· 






den in einen fee reellen und wichtigen Mugen 
aufs Zufünfftige , und ein Staatsmann maß fie 
mit aller Ernfähefftigfeie und Praͤciſton beobach⸗ 
sen. Wenn er aber ſolches thut, fo iſt er keines⸗ 
weges ein Staats⸗ Pedant; zu geſchweigen, was 
Ceremonien, Schritte und Tritte offte fuͤr wichti⸗ 
ge Mittel find, denen Leuten dieſen und jenen Eins 
—— von deme ſehr viel Reelles abhaͤn⸗ 
get. . Eicero ſagt auch nur in Abſicht auf die fal⸗ 
fie Einbildung, daß der Bogelfing sc. denen Aw 
guren zufänfftiged. Gluck und Lingläd anzeigen 
Pure, du Re doch märten, daß dieſes am ſich nicht 
wet, ex wunhere en. r} ein Augm den ne 
9.4 ohne 


- 


„348 1. Sortfegung ber Gedancken 


ohne Sachen anfehen Lönte,feinedweges aber meine 
‚er, daß ſie uͤber dieſe Ceremonie, als ob fie nichts 
nuͤtze, bey ſich lachen muͤſten oder würden. Denn 


dieſe hatte gewiß eine tiefſ gegruͤndete Gtaats⸗Ma⸗ 


rime zum Grunde, und dienete gewiſſe Impreſ⸗ 


ones der Heydniſchen und aberglaͤubiſchen Leute 


au erwecken, oder zu unterdruͤcken, die denen wich⸗ 
xigſten Unternehmungen zum Beſten tg Staqte, 
bald hoͤchſt ſchaͤdlich, bald hoͤchſt nůtzlich waren. 


Man wird alſo auch hieraus ſehetz, daß zwar ziem⸗ 


Aich artig und witzig von ber Pedanterie, iedoch 


aber auchüberhin, nicht gründlich, und am Theil 
auch unrichtiggebacht werde. Gewiß, auf dieſen 
Schlag koͤnte man in bee Policey ebenfalls viele 


unnũtze Dinge und Pebanterien angeben, als 


worinne nicht weniger fehr viel von aceuratee Wer 


J 


obachtung mancher Solennitaͤten und Ceremonien 
ankommt, die doch ſehr noͤthig und nuͤtzlich ſind 
Eben ſo ſehr giebt der Verfaſſer auch zu erkennen, 
daß er bey dieſen Gedancken von der Pedanterie, 
theils ausſchweiffe, theils, weil er nicht auf den 
wahren Grund der Dinge, und ihren rechten 
Werth geſehen, vieles im Militar⸗Stande für 
Pedanterie ausgiebt, dad der Sache Verſtaͤndige 
gewiß für Leine Pedanterie anfehen können und 
werden. Ich meines theils halte vor viel zu ges 
Jindegeurtheiler, wenn man dad gottlofewiber. die 
göttliche und weltliche Geſetze laufende Duellires 
unter denen Martids Söhnen, nur ald Pedante⸗ 


rrie anfiehet, und dadurch nur lächerlich macher, de 


8 vielmehr verflucher, und ſehr hart geſtrafet, r 


- on Sinang- Sarhense., 649 
als ein alle Rechte ber hoͤchſten Gewalt im Stam 


te und die wefentlichen Abfichten dieſer Anſtalt 
frecher Weife verlegendes Beginnen angefehen 


zu werden verdientt. Dieeigentlichen Sefordernie 


ſe des Pedantismi fehlen.auch bey dem Duelliren. 
Und wenn man jadaben an eine Pedanterie geden⸗ 
cken koͤnte, fo glaube ich, daß die meiſten Manns⸗⸗ 
Perſonen überhaupt darinne ſtecken, und nur die 
meiſten Weibes⸗ Perſonen davon auszunehmen 
when. Denn das nichtige Ding einer vermeynt⸗ 
lich beleidigten Ehre, die eben fo nichtige Einbil⸗ 
dung ſolche durch ein Duell wieder gu erlangen, oder 
wenigſtens nicht feine Courage, als ob fie fehle, . 
verdaͤchtig zumachen, find die wichtigen Dinge,daw 
aus fich alle Manns · Perſonen, fonderlich aber rin 
Martis⸗Sohn, deſſen Haupt: Tugend die Coura⸗ 
ge ſeyn ſoll, erſchrecklich viel machen, und wenn ſte 
auch gleich ſolches nicht durch die Aufopferung des 
Leibes und Lebens zeigen, dennoch fo davon reden 
„und ſchreiben, als ob ſie es fuͤr was wichtiges und 
herrliches hielten, als ſie durch eben die andern in 
ihrer Thorheit beſtaͤrcket werden; zumahl, wenn 
ed fo gar Sitten⸗Lehrer thun. Ich las dieſer 
Tage ein, ſolches Buch, worinne der unge⸗ 
nannte Verfaſſer alle Laſter und uͤbele Sit⸗ 
ten der Welt durchziehet, ſonderlich aber die⸗ 
jenigen beſtrafet, die in; den Stadt⸗ Hauswirt⸗ 
ſchafften im Schwange gehen, und wodurch er ſich 
alſo unter die Sitten⸗Lehrer ſetzte. Als er aber 
gelegentlich von einen vorgeweſenen Duell redete 
und erzehlete, wieder Ausgeforderte, ſolches ver, 
mittelſt einer verſtelleten Kranckheit abzulehnen 
St. gt 
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arfuchet haͤtte, fo urcheilete ee davon ſo ungeſittec, 
daß man deutlich ſiehet, er habe ebenfalls in oben 
gedachten thoͤrigten Gedancken geftanden. Denn, 
ſagt er, ed wuͤrde ſich wohl des Ausgefoderten 
NMutter aneinenundsf . . . verſehen Gaben; 
Wenn nun andere uneinfichtige junge feute umb 
Sdaẽdldaten dergleichen Gedancken folder. Sitten⸗ 
Gehrer und Eiferer leſen, wie viel mehr muͤſſen fie 
sicht in igrer falſchen und unmenſchlichen Einbil⸗ 
dung geflärdet und ärger gemachet werben ? Hier⸗ 
nechſt fo muß man auch dem Herzen von Holberg 
zu gute halten, wenn ex die Kriege Erereitien, wo⸗ 
ben alles nach einen gewiflen Tempo und Regeln 
geſchehen muß, und wie er fie weiter pag 79 bes 
ſchreibet, ald Kriegeds Pebanterien anficger, weil 
er ſich vielleicht niemals viel um den ſehr wichtigen 
Brumd und Nutzen diefee Lebungen befiusmers 
bat. Denn ed muͤſſen ja die zogen Blieder und - 
Kräffte einen Menge Seute, und zwar.in einer ge⸗ 
wiffen Bereinigung, Egalität, präcifen Geſchtoin⸗ 
digkeit, zur Anwendung einer groſſen Macht und 
‚Gewalt in der Beſchaͤtzung, fo wohl gegen den 
Seind, als auch in der Verletzung des Feindes, 
dreßiset, und zu einer. folchen . Abdreſſe exf ger 
bracht; gewohnt und fertig gemacht werden,che fie 
gleich auch das lernen und ausüben koͤnnen, daß fie 
geſchwind dad Gewehr laden, und mie Ma f 
guten Exfolg, und wie es nöchig iſt, loß ſchuͤſſen 
koͤnnen. Er muß nicht bedacht haben, daß dieſe 
Exercitien zur Information utıb Lehre gehoͤren, 
und was fuͤr geuͤbte Accurateſſe, fertige Beobach⸗ 


— 
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cung der Ordnung, Fiemitaͤt und Feſtigkelt in ge⸗ 
wiſſen Bewegungen der Glieder, Dazy aber vos 
GStüdweifer Unterricht, und was vor Zergliede⸗ 
zungen der Demegungen in gewiffe Theile, Maaſ⸗ 
fe, abgemefjene Zeiten und Räume, ja was vor 
viele Uebungen erfodere werben, ehe eine, aus fo 
vielen zogen Gliedern und lebendigen Kräfften bes 
flehende, vereinigte, eingige groffe Macht un 


Kraft, vermittelt eined Wortes, eined Winde, : . 


eines Zeichens eben fo geſchwind und präciß zum 


" Präfftigen Erfolg, wie der Wille eines einzigen 


Menſchen feinen rechten Arm brauchen und ans 
wenden kan, Kegieret werden könne. Gewiß dad 


ſind als Erereitien Beine Pedanterien, ob fie fol 


ches gleich werden wärben, wenn fie der Goldar, 
wie in der Schule, auch vor dem Feind allemal - 
durchmachen folte, und der Officher fie nicht nun⸗ 
mehro nach Bedurffniß nur mittelſt feines Com⸗ 
mando anwendete. Der Herr Verfaſſer wuͤrde 
es alſo einen verfländigen Krieges⸗Officier niche 
übelnchmen koͤnnen, wenn er ihm auf feine witzi⸗ 
gen Spötterenen uͤber den Soldaten⸗Unterricht, 
wenigfteng fo viel ſagte: ! 
Er rede davon, wie der Blinde von der Farbe, 
undfen hier ein wenig allzu verwegen.- 
Woferne er ihn zur Wiedesvergeltung nicht 
gar laͤcherlich machen wolte, wie er e. 1. das Exer⸗ 
eiven lächerlich zu machen ſuchet. Jedoch, ob ih 
nun gleich dieſes unrichtige von den Pedantismus 
in Krieges⸗ Sachen Hierdurch bemercke und hoffe, 
daß es ieder davor erkennen werde, ſo bin ich * 
u nicht 
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nicht in Abrede, daß dem ungeachtet auch in DIET: 
tar⸗ Stande viele Pebanten find, auf welche bie 
gegebenen Merckmahle vollkommen pafien. Es 
Dat aber der Herr von Holberg doch Feige richtigen 
Benfpielean Diefem Orte davon angegeben. Denn 


weder die Duelle, noch die Epercitien find Pedanı 


terien, Was nuͤtzt aber dieſes alles in der Policey⸗ 
Wiſſenſchafft? moͤchte mich nun auch iemand fra⸗ 
gen. Ich antworte: Wer die Policey ˖ Wiſſen⸗ 
ſchafft verſtehen, und in Groſſen ausüben will, 
muß fo wohl die Unterrichte, ald Webungs - Anſtal⸗ 
ten, welche erfobert werden,gefunde und zu vielerley 
geſchickte Seelen und Seiber der Mienfchen, und al 
ſo die Verbefferung der Nahrungsbefchäfftigten zu 
bewircken, insgemein einzufehen fähig fenn, folglich 
das Gute und Boͤſe daran kennen. Beh dieſen 
Anfalten nun herrſchen unter andern zwey Haupt⸗ 
Fehler. Nemlich der Pedantismus und Galan⸗ 
tiemus. Man muß ſie aber, wie aus bisherigen 
zu ſehen, bier und da, bey dieſen und jenen ſehr wohl 
kennen, und nicht vermengen, ober aus einen 
Schlund in den andern fallen, wenn man den ei⸗ 
nen vermeiden will. Ja man muß ſich ſehr huten, 
etwas ohne Grund fuͤr Pedanterie aus zugeben, in⸗ 
dem man entweder etwas ſehr Boͤſes dadurch nur 
geringe und hoͤchſtens nur laͤcherlich machen, oder 
erwasfehr Gutes, Noͤthiges und Nuͤtzliches ver 
werffen und verhindern, und in der Meynung, die 
verderbliche Pedanterie abzuſchaffen, auf einen 
eben ſo verderblichen Galantismum verfallen, und 
dieſen einführen fan „der doch ein Bates der * 
. | wiſſen⸗ 
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wiſſenheit, Ungezogenheit, wilden Frechheit, dee 
Unordnung und fo fort iſt. Es iſt in Ihren Sam̃⸗ 
lungen an verſchiedenen Orten angemercket worden, 

daß man ietzo in manchen Schul⸗Anſtalten, unter. 
den Vorwand, die Schulfuͤchſiſche Pedanterie und 
niedertraͤchtige und orbiliſche Sclaverey bey dee 
Zucht und dem Unterricht der Jugend abzuſchafe 
fen, gar offt den ſchaͤdlichen Galantis mum und Li⸗ 
bertinismum einfuͤhre, und alſo faſt gar keine 
Diſciplin halte. Man muß es auch billig bekla⸗ 
gen, daß die Menſchen immer ſo gerne von einen 
Auſſerſten auf das andere verfallen, Ehemals 
gieng in den Schulwiſſenſchafften viele Pedante⸗ 
rie vor. Die ſo genaunten galanten Leute ſchrie⸗ 
ben und redeten dagegen, der Hof, der Soldat ꝛc. 
warff gar mieBlad , v se + umfih. Die 
Ausihweiffungen waren auch nicht zu leugnen. 
Man erkennte es. Allein endlich verfiel man gar 
auf die Vernachlaͤßigung der Schul⸗Wiſſen⸗ 
fchafften, und fie ftunden den galanten Leuten an, 
Man muſte ihnen fogar, wolteman nicht lauter 
fchlechte Leute haben, und das Schöne mit. ben 
Haͤßlichen verunehren, einen gang neuen Mamen 
aus Franckreich holen, und fie belles lettres, ſchoͤne 
Wiffenfchafften, nennen, um fienur einiger maflen 
wieder achtbar und beliebt zu machen. Denn mon 
vergaß endlich Die Schaͤtze der Weisheit, fo in den 
Griechiſchen undLateiniſchenSchrifften befindlich, 
gantz und gar: Man verlernete das ſchoͤne Schrei⸗ 
hien und Reden im Lateiniſchen und Teutſchen u.ſ.f. 
Es war alſo hoͤchſt nuͤtzlich, daß man dieſe Studien. 
. . w 9 
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wieder empor brachte, und wir haben denm Acas 
demien, Gefelfchafften und vielen braven Min 
neen in diefen Wiſſenſchafften zu unfern Zeiten viel 
Gutes in Anfehungder Sprachen und andern Ge⸗ 
daͤchtniß ⸗ wie auch denen MWiffenfchafften ded Wi⸗ 
tzes, jaden immer mehr auffonsmenden guten Ge⸗ 
ſchmack überhaupt zu dancken. ‚Allein nunmehre 
faͤngt man ſchon wieder an, unter der Jugend auf 


eine andere Ausſchweiffung zu verfallen. Eslegt 


ſich nemlich faſt alles von dieſen nur auf ſchoͤne 
Schwaͤtzereyen, ſchoͤne Versgen und Spruͤchli⸗ 
den, Sprach und Schreib Eritigsen zc. und Ih 
Senne viel junge Leute, die fich einbilden, wunder ! 


wie gelehrt ſie wären, wenn fie den Kopf von Die 
.. fen Sädhlichen nur voll Härten, und feine Witzlin⸗ 


ge abgeben fönten, ob er gleich von judicienfen und 
sd vitam recht, nützlichen Wiſſenſchafften fo leer, 
als ein Bund Stroh von Körnern iſt. Ich ken⸗ 
ne einen feinen jungen Studenten, der wurde bey 

einen vom Adel als Hofmeiſter zum Kindern ber 
Meder. Er Hatte ſich auf ſchoͤnes Reden un 
Schreiben geleger, verſtund aber von der Moral 
und Kinderzucht fo wenig, ale einer guten Methe⸗ 
de zu unterrichten. Stock und Maulſchellen oder 
ein niedertraͤchtiges Schmaͤhen waren feine klugen 
Mittel, denen Kindern was zu lehren. Er wir 
nachlaͤßigte die Kindes daher in allen dieſen wichti⸗ 
gen Stüden. Gleichwohl mar es dem Patron 
als ein vortrefflichee Hofmeiſter von angefehens® 
Leuten vorgeſchlagen worden, weil er ſchoͤn redete, 
wvenn er predigte, ein Mitglied einer folchen 4 
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ſchafft warden, und geſchickt war, einen feinen Vers - 


Zu machen, und wigige Einfälle Hatte, ja die Na⸗ 


gelneue Orthographie in dee Teutſchen Sprache 


gewiſſenhofftig beobachtete. So gehetd andy in 


andern Geſchaͤfften. Ben fesen an ſich zwar gus | 


sen Sachen verſchwenden fie faſt alle Zeit, und laſ⸗ 


ſen ſich durch das Anmuthige von andern nöchigen _ 


und möglichen Wiſſenſchafften abhalten, wenn fie 


. einwenig Witz und Gebähmiß,wenigeigenslichen 
- Berſtand aber gaben. - Solchergeſtalt aber blele 


ben fie auch zu andern nech Practifchern Aemtern, 
welche in Oeconoͤmiſchen, Policey « und Finantz⸗ 
Sachen reellere Gelehrte erfodern, unrücdhtig: 


Denn daran denckt niemand / nicht. Auf alle fols 


de Sachen ſolte aber ſonderlich das hohe Polis 
on» Weſen aufmerckſam ſeyn. Denn der Pe⸗ 
dantisnus und ·Galantismus find in den Unrer⸗ 


richto⸗ Anſtalten recht groffe and ſchaͤdliche Uebel. 


xvi. = 


Yon den Regeln der Policey in Anfebung 


verſchiedener Religions» Derwandten. 


Diejenigen Regeln, welche ich,in Anfehung des 


Verhaͤltniſſes der Policen zur Religion, oben bes 


seits beruͤhret Gabe, werben billig, durch folgende 


et 


wermehret: Ä a 
Man muß feinen Gewiſſensʒwang dulten, und 


. Seine Verfolgung dererjenigen in einem 
Staate verſtatten, welche eine andere Chriſt⸗ 


Ache Reitgion, als die dafibn — 2 — | 


haben, 
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‚Gaben, fo lange diefelben niche dem Staal 
an feinen vernänfftigen und im görtlichen 
Geſetze gegründeten Zwecken gefährlich und _ 
ſchaͤdlich, anderegelinde Mittel aber zu brau⸗ 
hen möglich fird. ZZ 
Denn auf diefe Weiſe würde ich Diefe font in 
ı Spriftenehum, in der Menſchlichkeit und der 
ınden Staate « Klugheit‘ gegrlindere Regel ein⸗ 
‘Anden, die der Here von Holberg im io Brie⸗ 
giebt, und vecht fchön aus bee Geſchichte der 
igenotten in Franckreich erleutert, ja in ber 
at vieles beybringet, wobnech meine Einſchraͤn⸗ 
ng beſtaͤtiget werden kan. Denn auſſer den 
I, den ich geſetzet habe, wird wohl fein Bew 
ıdiger leugnen, daß die Verfolgung und dee 
u anderer Religions. Berwandten,bie Staa⸗ 
ihres Flors, igree Bevoͤlckerung, ihrer. Com 
rcien und innexlichen Ruhe beraube. Ja man 
d fo gar finden, daßsie vorgergehende Wer 
tung, fo die herrfchende Religion veranlaſſet, 
rerſt andere Religions Verwandte mehren⸗ 
ls dahin gebracht Habe, gefährliche Dinge 4% 
den Staat vorzunehmen, deswegen ſie ols⸗ 
n, unter dem Vorwand, daß fie als Staats 
brechen, nicht aber um ihrer Religion willen, 
ttractirt würden, hernach defto grimmiger ve 
et werden können. Ob dannenhero gleich nicht 
rugnen, daß, wenn man die Zeiten in Francktenh 
dem König Heinrih IV. an, bis auf Ludwig 
J. nur anfieget, die Sache mit dein Reformirten 
dee daher ruͤhrende Zuſtand des Be 


» 
I 


an} 
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sie, gaͤntzlichen Verfall ded Reichs ohnmoͤglich bes 
ſtehen kunte, wieder Here Verfaſſer wohl bemer⸗ 


det; femußmanboc einwenig weiter zuruͤcke ge⸗ 
ben, wenn man alles recht einfehen will, Es war . 
freylich dahin gekommen, daß der gte oder 4te Theil - 
der Untertganen, nemlich der Reformirten zu ihrer 
vermeynten Sicherheit damals gewiſſe Städte und : 
Feſtungen unabhaͤnglich in Händen harten, eigene 


Armeen unterielten,mitandern feindlichen Stans 


gen Franckreichs Buͤndniſſe fhloffen, und unter dee 


Decke lagen, eigene Reichstaͤge anſtelleten u. f. f. 


Dan fahe daher die erſchroͤcklichſte Ohnmacht dies . 
ſes fonft fo mächtigen Reichs, und es muflenue 


als ein rechtes Nothmittel angeſehen werden, ihm 


nur einigermaſſen und eine Zeitlang wieder zu helfe 


IJ fen, als Heinrich IV; dieſe gefährliche Verfaſſung 
beſtaͤtigte. Allein gehet man weiter in bie Regie 


J von Sinong» Sachen eꝛ Zu ' ı Ze 
Staats fo beſchaffen geweſen, daß er die m$änge oh⸗ 


rung ber vorhergehenden Heinriche zuruͤcke ſo wird 


man auch finden, daß das erſchroͤckliche und blutige 


Vexfahren gegen die Reformirten, davon die Pari⸗ 
ſiſche Bluthoͤchzeit nur allein Exempels genug iſt, 
allererſt die Reformirten veranlaſſet, und gleicfans 
gezwungen habe, ſich in ſolche weltliche Gegenver⸗ 


faſſung unter dem Vorwand der Beſchuͤtzung nd 


Sccherheit ihrer Gewiſſens⸗Freyheit und Religion 
wider ihre grauſamen Verfolger zu ſetzen, dadurch 


aber eine Anarchie im Reiche zu veranlaſſen; ſon⸗ 


derlich, wenn nran erwäger, daß nunmeheo alle Re⸗ 
Ugions-Saufen dad Jerdiſche allzu ſehr mir dem 
Weſen der Meligion vera fäet haben, und mit ge 
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Religion vieles bemänteln,wag bie wahre Religion _ 
JEſu Chriſti an fih nicht erfodert. Denn eben 
vermittelſt dieſes Geiſtes und dur Hälffe der 

Verfaſſung der Reformirten, die Heinrich IV. bes 
Rätiget hatte, und wegen des dennoch fortwährens 

den Drucks derfelben, entflunden hernah von 
Zeit zu Zeit gllerhand gefährliche Unternegfmun. 
gen an Seiten der Reformirten, welche die egnen 

au berechtigen ſchienen, fie als ein gifftiges Eiterge⸗ 
ſchwuͤre im Staate anzuſehen, und unter Ludewi⸗ 
gen XIII. alles anzuwenden, ſelbige wenigſtens 
aus dieſer Verfaſſung zu ſetzen. Kurtz: ſo wenig 
die Roͤm Catholiſchen Recht haben, die Leute durch 
Waffen und Blutvergieſſen zu ihrer Religion zu 
bekehren, ſo wenig haben andere Chriſtliche Rell⸗ 
gionsverwandte dad Recht, die ihrige mit Schwerdt 
‚ und Blut zu vertheidigen. JEſus läßt in dieſem 
Fall nichts mehr zu, als dulten, leiden und fliehen. 
Allein man gieng an Seiten der Reformirten wei⸗ 
ter, und widerſetzte ſich denen Verfolgern mit Krieg 
und Rebellion, und alsdenn hatten die andern den 
vortrefflichſten Vorwand, fie. als Feinde des 
Staats anzuklagen und zu halten, ihre Religlon 
aber ſelbſt als eine Unruheſtiffterin zu verlaͤſtern, 
die doch an ſich nichts weniger, als dieſes, mit ſich 
bringet. Allein nachdem nun unter Ludew. XIII. 
Die Verfaſſung der Reformirten oder Hugenotten 
einmal zerſtoͤret, und nichts mehr als die Tolerang 
nörhigmwar, um an ihnen getreue, nuͤtzliche und ru⸗ 
hige, vollkommen unterworffene Unterthanen im 
Staat nunmehro zu haben, der Vorwand aber, 
| x A 
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‚ale ob fie deme in dem göttlichen Geſetz / gegrunde⸗ 
gen Zwecke eines Staats gefaͤhrlich und ſchaͤdlich 
wären, wegfiel; fo kan man die verderbte Staats⸗ 


Klugheit des ſonſt ſo klugen Koͤnigs Ludewigs des 


KIV. nicht genug bewundern, da er nicht nur das 
Edict von Nantes gaͤntzlich wiederrieff, .und alle 
Gewiſſens⸗ und Religions. Freyheid aufhub, ſon⸗ 


dern auch die Hugenotten durch Feuer und 


Schwerdt, ihre Religion mit der Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 
ſchen zu verwechfelu, zwingen wolte, und fie deshalb 
martern ließ, alfo daß es dieſe armen Leute noch für 


die groͤſſeſte Wohlfahrt achten muſten, wenn ſie 


nur noch in Armuth und Bloͤſſe aus dem Sonde 
kommen kunten. Er verjagte ſolchergeſtalt aber 
viele 100000 Unterthanen aus feinen Staaten, 
und entnöldertedenfelben dadurch nicht nur, fon» 


. bern fpielte auchandern Skaaseneinegroffe Men⸗ 


ge nützlicher Leute und Gewerbe zu, worinne 
Franckreich damals fall das Monopolium hatte. 
Dieſe Berfolgung ſiehet daher der Verfaſſer dieſer 
Briefe mit Recht fo an, daß ſie ſo wenig aus dem 
Chriſtenthum und der Menſchlichkeit, als aus der 


Achten Staats, Klugheit, vertheidiget werden 


koͤnne. | 

. Bor diefed mal aber will ich meine Anmerduns 
gen über den I, Theil diefer Briefe befchlüffen. 
Es kommen zwar vom 67 Briefe an bid zum Eins 
de noch allerhand Materien nor, die in meinen Cir⸗ 
del einſchlagen, als, E. von den Bienen,von pas 


. sadoren Diegnungen, vom Wein, dem Gebrauch 


des Theewaſſers, von Religlons⸗Diſpuͤten, der 
Zt 2 Ku 
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Ketzermacherey, (moben wieder Regeln ber Peil, 
eryin Anfehung der Religion zu merden.), it. von 
denen Belohnungen der Verdienſte im Staates 

. Allein ich befürchte, daß ich ſchon zu viel auf einmal 
‚ gefchrieben, und die Gedult des Leferd gemißbrau⸗ 
het habe. Es wird dannenhero vor biefed ma) 
genng ſeyn. Vielleicht überfende ich zur andern 
dei noch mehrere meiner geringen Anmerckungen 

ber das Übrige im I Theil, und auch Aber den IL: 
Theil. Inzwiſchen verharre x⸗ | 


NN . Bu Ä 

ben 13ten Sept, ut \ 

1755 u _ 

⸗ N. N. 
Nachricht von Dinckel oder Spelt. 
in | 


iefe Art des Getrahdes iſt in Nleder / Teutſh⸗ 
land noch nicht ſo bekanut, u. fein ſehr nut? 
barer Anbau noch nicht ſo gewoͤhnlich, als in 
Schwaben, am Rheinſtrom und in Francken. Ich 
wundere mich daruͤber, wenn ich unfere Landwirt? 

ſchafftliche Welt, ſonderlich in obigen Gegenden? 
mäge, und Buch die reiche Erndie biefer ſchoͤnen 
Beld- Frucht, ſamt der vorzuͤglichen Guͤte ihrts 
Mehls und Nutzens bedencke. Gelbſt die erfah⸗ 

-  tenflen Landwpirie ſcheinen davon einen u 

. . ' on 6 . 
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- toinmeien Begriff zu Gaben, indem fie diefk. 
Frucht ſehr unzulänglich, und fo gar falfch beſchrei⸗ 
ben. Der Here Gehrimde Hof» Sammer Mar 
von Eckart in feiner Erperimental-Deconomie,dee 
Boch ſonſt viel befonders für andern gemeinen 
WWiitſchaffts⸗Buͤchern hat, gedencket zwar p. 49, ' 
so daran: Exr ſagt auch, es werde das. Korn von 
‚gemeinen eigen Koͤrnern kaum unterfchieden 
werden fönnen, in Bewächfe aber präfentire ſichs 
gang andere. Allein, wie? das ſagt er nicht, und 
was er hinzu ſetzt, iſt gantz irrig. Denn es heißt;: 
Indem die Koͤrner aus ihrer Spaltze oder 
Schaale nicht fo, wie bey den Weitzen koͤn⸗ 
nen gedroſchen werden, weil ſelbige in der 
Spaltze zu feſte haͤngen, daß die Spaltzen 
in der Muͤhle muͤſſen abgerumpelt werden. 


Und von dieſen Abrumpeln, oder Ausſpaltzen 
auf der Muͤhle, welches er für die Urſache anſie 
bet, warum die Land Wirte ſolches nicht baueten, 
verſpricht er zwar im Capitel von Deefchen ju hans 
Bein, fo von p. 114 angehet: Allein man findet 
daſelbſt nicht ein Wort davon, und nur p. 97 ges 


dencket er noch einmal, bey ber eigen Sende 


nuc mit 2 Worten an den Dinckel, nicht aber am 
dieſes Verſprechen. Er weiß auch, wie es ſchei⸗ 
net, nur von Weitzen » Dindel, und gedencket deſ⸗ 
ſelben noch dazu ohne Lintenfcheidung, noch viel we⸗ 
niger aber beruͤhrt er den Rocken⸗ und Gerſten⸗ 
Dinkel. Dader ſcheint es auch, daß er ohne Un⸗ 
terſcheid, ſtarcken, fetten, ſchweren, leimigten he 
on 33 Siehe 


Ed 
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tieffbroſtgten (wie er ſich ausdrůcket ) Boben, Dei 
ein Jahr braach gelegen hat, und ſtarck gedůnget 


iſt, zum Bau dieſer Frucht insgemein erfodert, da 


doc dieſet Satz von Weitzen ⸗ Dinckel nicht vöhig 


richtig iſt, von den andern Dinckel aber gar nicht 


att ſendet. Der fleißige und einſichtige Herr 
mtmann Leopold, hat in feinem Landwirtſchaffta⸗ 


Buche auch nichts davon. Denn 9.78, 79 redet 


er zwar mitwenig Worten von einen fo genannten 
Wechſel ⸗Weigen; da nun der Spält, Spelt, 
..Spelg, Spaͤltz oder Dinckel auch Wechſel⸗Korn. 


wiewohl aus einem gan andern Grunde offt ger 


nennet wird, fo folte man meynen, er rede daſeloſt 
von den Weltzen ⸗Dinckel. Er beſtimmt aber ſei⸗ 
‚nen Wechſel⸗ Weigen allein dadurch, dag er, wie 
es auch ben gemeinen eigen angetroffen wird, fo 
wohl glatter, ald raucher und grachlichter Weiten 


u. 


fey ‚ bee ſo gut Über Winter als Sommer geßaͤet 
werden koͤnne. Ich zweiffle alſo daran, daß er 


von den eigentlichen Dinckel rede, weil dieſes das 
fenige nie iſt, ſo ihn von andern gemeinen Weigen 
unterſcheidet. Dieſes find indeſſen unſre neueken 
Teutſchen Wirtfchafftg + Buͤcher. Lind ſiehe 
man endlich die Schrifften von den Kräutern nach 
fo finder ſich auch da eine ziemliche Verwirrung 
wovon ich aber ietzo nichts ſagen kan. 


6 2 


Der eigentliche Spelt oder Späte, welcher 
auch groſſer Gpelt, und in eigentlichen Dept | 


- 
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Bweulorn, im Sateinifchen aber Zea major, dor 
duplex , farantiquorum, fernen adoreum genen» 


net wird,fa die edelſte und in Teutſchland noch niche 


: eben befannte Art des Spelts ift, fheint feinen _ 
Damen ebendavon befommenzu haben, daß anf - 

einer Seite der Aehre immer zwey Körner neben 

einander liegen, und alddenn ein Raum oder Spalt 


bleibt, dem gegen fiber auf der andern Seite wieder 


2 andere folche Meißen der Körner ſtehen. Ud 


fo Keller fich Wechſelsweſſe immer eine Zweykoͤr⸗ 


nigte Reife, und ein leerer Raum oder Spalt an 


Den Aehren vor. Diefe Art aber heiße auch das. 
edle Zwegfgen, und nach Griechiſcher Mundart + 


Dicoccos. Ich will ietzo nicht unterſuchen, ob das 


Wort Dinckel von dieſen Griechiſchen Worte 
herzuleiten, wie einige meynen? ingleichen: ob 
dieſes Zweykorn, und dieſer edle Spelt im Ro⸗ 
cken, Gerſten, und Weitzen, oder in dieſen nur al⸗ 


lein anzutreffen? Ob er weichlicher als der ietzt 


gleich vorkommende einkoͤrnigte Spelt und Din⸗ 
del fen ? ja, ob der zweykoͤrnigte Spelt auf ſchlech⸗ 
tern Acker in einkoͤrnigten Spalt, wie viele mey⸗ 
nen, ausarte ? So viel aber ift indeffen gewiß, daß 
ee in Arabien, Perfien und Itallen Zweykoͤrnigt 


zu finden, iedoch aber ſchwer daju zugelangen, und 


endlich auch gegenden Einkoͤrnigten gar wohl zu 


entbehren fen, weil dieſer nicht fo zaͤrtlich, und 


nicht fo Landeckel iſt, eben fo reichlich faſt ſchuͤt⸗ 


tet, und endlich nicht nur eben fo fhöned Mehz 
- Sondern auch Grieß und Perl Braupen, giebt. 
Man fagt auch vonden groſſen Spelt, daß er viel 
2 Seh fſchlei⸗ 


— 


* 4 
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fchleimigter ald der gemeine Weitzen waͤre. Das 
. Eintorn aber it in. Teutſchland, ſonderlich in 
Schwaben und Francken bekannt, und wird dar _ 
ſelbſt gebanet, und es ſcheinet faft, ald ober ein Bw 
. Kart von dem edlen fen,daher-aber auch fuinen Na⸗ 
men: Spelit, erhalten Gabe, wie ex denn auch 
von einigen der wilde Dinckel oder Spelt ges 
nennet wird. Wenigſtens getraue ich mir nicht zu 
fagen, daß dieſer ebenfalss leere Räume, die wie 
Spalte ausfeßen, an den Achren ſehen laſſe. Ab⸗ 


u wechfelnde Reiben Körner, fo aber nur. einfach, 


ziemlich feſt in ihreu Baͤlglein figen, Bar er und 
daher wird ee Einkorn, mie auch Wechſelkorn, ſonſt 

aber vondem alten Zea Simplex, frumentum bar- 
barum, und nad) Griechiſcher Mundart, Monoccor 
genennet. Columela nennt ihn genusadoris ſeo 
farris Candidius, N 0 


6; 


Es giebeübrigend dreyerley Arten: 
1) Rockenſpelt. 
2) Gerſtenſpelt. 
2) Weitzenſpelt und dleſer letzte iſt wieberun 
gar verſchiedener Art. Allein ſonderlich iß er end 
weder rauch, und gebaͤrtet oder glatt. - Die Acht 
ge Bat ordentlicher Weiſe 4 Reihen Korner, ud 
daher iſt er ergiebiger ald anderes Getrarde. Dr : 
MRocken⸗ und Gerftenſpelt⸗ Halm iſt ſtaͤrcker und 
etwas ſteiffer als der Halm der gemeinen Grid 
datzer der Rocken und Gerſten / Spalt mit var : 
. 6 u 


. 
— 
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. ser Saat « erden auf die Helffte vermenger,und 
feige vortheilhafftig gefäet werden fan, weil er bie 
Gerſte vor dent Lagern, fo von, ſtarcken Winde und . 
Megerwetter erfolgt,. verwahrer, das Unkraut 
Aberwaͤltiget, unb auf einen Acker in halber Geile 
eine fehr reiche Erndte giebt. Denn nachdem we 


im Fraͤhjahre zwiſchen dem letzten Viertel und 
dem vollen Monden, ſonderlich, wenn nach ein⸗ 


.. ger Syauswirte Anmerckung Welt: oder Suͤbwind 


wehet, ausgeſaͤet worden, fo verfprechen die Land⸗ 
Wirte, weiche ſich damit beſchaͤfftiget haben, von 
zwey Himdes ſolcher Gemang⸗Saat 15, ug bie 
20 Himden, folglich 73 dad 9 und 10 Korm 
Lind dieſes Gemangkorn iſt ein ſehr ſchoͤnes und 
angenehmes Brodt / Korn, welches beſſer, als 
wenn gemeine Gerſte mit Rocken verbacken wird, 
zum Brodte dienet, viel befler ſchmeckt, und. einges ' 
bet, auch felcen, wenn im Backen nichts werfehen 
wird, [wer und chlichtig wird. Jedoch der une 
vermengete Spelt oder Dinckel macht eben fo reich 
im Sacke, und hat noch audern vielen Mugen; 
wie denn duch fein Stroh das. ſchoͤnſte Stroh zu 
guten Miſt und Futter, ſonderlich für Kühe, Och⸗ 
fen und Ziegen giebt. Bon dem Weitzen⸗Spelt 
oder Dindel finder man noch hin und wieder Nach⸗ 
sichten, allein vom Recken⸗ und Gerſten⸗Spelt wer 
ig. Jenen eigriet man Haͤlmer ſo 3 Schuh hoch, 
die mit ſchmalen Blättern wachſen, imgleichen fer - 
fle Achten, worinne ein braunrother Saame, zu: 
Er hat eine zaſerichte Wurtzel, einige aber ſagen, 
es wachſe auch an rauchen und bergigten Gegen⸗ 
V den, 


TE) Yladyriche . 

| Yen und erfobere alſo eben nicht das allerbeſte 
nd. ...— 

u .$ 4 


Jebdoch überhaupt will der Spelt ein reineh, 
und nach Der gemeinften Meynung nicht gar zw 
ſtarckes, fettes, ledoch tieff genug luckeres, nicht 
gang mageres Land, ja ſo gar, damit er nicht in 
Stroh wachſe, nur halbe Jahre, oder gar nur gu⸗ 
te Braachen gaben. Lind dieſes letzte erifft fow 
derlich bey dem Gerſtenſpelte ein. Er arter hingt⸗ 
gen nicht gut in gar zu ſtarcken, fetten, buͤndigen 
oder ſchwartzen, oder kalten, leimigten, oder hoch 
belegenen ſteinigten, wie auch ‚in allzu ſchattigten 
Lande. Denn es iſt eine Frucht, die aus warmen 
Laͤndern kommt, und genug Gonnen⸗Waͤrme ver⸗ 
langet. Ein wohl gedüngeser und von Quecken 
gtreinigter, gelber oder grauer Sand» Acker iſt, da 
ber denn Rocken ˖ und Gerflen: Gpelt ungemein 
angenehm. Diefer wird wie Sommer, Getragde, 
der Weigenfpelt aber wie Winter Getrayde, geſaͤet 
Die ihn gebauet haben, wollen auch anmercken, 
daß der Mehlthau nicht fo leicht den Spelt treffe, 
Bon Weitzenſpelt mercket man insbeſondere nad 
an, daß er ı) ſich zwar nicht ſo ſehr vervielfaͤltige, 
wie anderer Spelt, iedoch aber mehr ſchuͤtte, al 
der gemeine Weitzen, 2) ein viel ſchoͤneres, feiner. 
ses, klaͤrers und lieblicheres Mehl zu Semmielu 
und Krafft. Torten, als dieſer gebe, Und es ih 
ungegründet, daß er tweniger, wohl aber, daß er 
nicht fo ſchwere Narung, alsher gemeine le 
\ , 8 


a 
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gebe. Es wird 3) daraus inſonderheit der Gricß 


gemachet, denn in Francken und Schwaßen nimmt 


man die Körner und gärber fie, b.i. man: Drücke 
Den Kern nur auf der darnach zugerichteten Muͤh⸗ 
Te zwiſchen den Steinen dergeflale heraus, daß bie 


Körner gantz bleiben, nur aber von ihrer groͤbern 
.Schale entbloͤſet werden. Und dieſes nennet man 


den Keen. Er iſt aber zweyerley a) Koch⸗ 
Kern, welchen man daſelbſt Grieß nennet, und 
aus gegärbten Dindel oder Weitzen Spels ge 
machet wird, b) ·Mehl · Dinckel, daraus: man 


leich das weiſeſte und fchönfte Mehl machet. 4) - 


rden aus dieſen Weitzenſpelt oder. Dinckel in 


Muͤrnberg und Holland die ſo vortrefflichen und 


hoͤchſt gefunden Perl» Graupen gemacht. Man . ' 


Bat zwar anch von gemeinen Wegen und aus 
Gere, Graupen, weldye aber nicht fo gut find, 
ob gleich oͤffters damit Werrüg getrieben wird, 
Endlich aber brauet man auch 5) Weiß⸗Bier 
baraus. | 


I | 


s 46 heite endlich dafür, ed mögen Matthiolus 


umb Tabermontanus vielleicht manche verleitet 
Gaben, welche fi) einbilden, ald ob der Spelt, und 
fonderlich der Weitzen⸗Spelt, unter Diefen aber 


genen 1 ber bärtigte oder rauhe nicht auf der - 


©: 


enne audgebrofchen werden eönne, jeneen, daß 


ſolches anf einer Muͤhle geſchehen muͤſſe, oder fie 
vermengen das erſtgedachte Gaͤrben des Weitzen⸗ 
Spelts oder das Ausmachen des Koch ⸗Kerns auf 

der 


ı. nr - \ 
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bvar Muͤhle, mit dem Ansmachen der rohen Kir 


ner aus denen Aehren und denen Gpälgen ber 
Aehren. "Dem ob gleich die Körner, wie bey 
Dem Haber, und auch offt an gemeinen Weitzen 
geſchieht, ziemlich feſt in ihren Strog - Hülfen 
- Sigen, fonderlich aber dee rauche Weizen » Spell 
aAm feſteſtey darinne hält, fo darff man ihn doch 
nur eine Weile ausbanzen, und ſonderlich den 
Froſt heran kommen laſſen, alsdenn aber gute 
Menſchen⸗Knochen und Dreſch⸗Flegel brauchen. 
Alsdenn aber beſtaͤrckt es die Erfahrung gant 
gewiß, daß er ſich gantz gut ausdreſchen laſſe. Und 
. wenn auch noch an dem rauhen Wettzen⸗Gpelt 
im Drefchen einige Hülſen an den Koͤrnern ſitzer 
bleiben, fo geſchieht doc ſolches an dem gemeinen 
Weitzen auch, und auf der Mühle gehet dirk 
Spreu mit unter die Klegen, die fonf yon den 
Huͤlſen ober Schalen. des Körner, worinne der 
- Mepls Kern verwageet iſt, entſtehen. | 


6. 


Auſſer den groſſen und unvergleichlichen Mehl 
Grieß · und Oraupen⸗Mutzen zur Speiſe, haben 
auch das Spelt Brodt, Suppen, Breger, Mehl 
ſehr vielen andern Niathen in der inner!ichen 
Aufferlichen Artzeney Kunſt, . E. im Magen 
ſchluckſen, Soodbrennen, denen Wuͤrmern der 
Kindes,in der Hectica, den Naſenbluten und andern 
Blutfluͤſſen, wie auch wider die Leichdorns Lu) 
ine Staͤrckung der Merven in Fuß⸗ re 


/ 
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Se en der groſſe Hippocrates růhmet es Im Blut⸗ 
Sluß, und. im feuchten Huſten. Allein dieſes will 
ich denen Herren Haus⸗ Artzeney⸗ und Haus mit⸗ 


tel⸗Verſtaͤndigen uͤberlaſſen. | 
0 Oeconophilus, . 


W III. 
Schreiben einer neuen Oeconomiſchen 


Geſellſchafft an den Verfaſſer dieſer 
Sammlungen von des Herrn Ge⸗ 
heimden Hof: und Cammer⸗Rath 


Eckarts Experimental⸗Oeconomie. 
I N m | | v 
w. x. vergönnen, daß wir und ale eine erſt an 
’ gehende and noch nicht recht gefchlofiene Ge⸗ 
ſellſchafft einiger auf dem Lande zwifchen $. und. 
wohnender Leute bey denenfelben aus vielerley 
Urfachen melden. Ihre uns bisger ſehr nuͤtzli⸗ 
chen Sammlungen ſind uns nach und nach ange⸗ 


nehm und wir dadurch ermuntert worden, ande⸗ 
re gute Freunde an uns zu ziehen, welche 





theils mis Theoretiſch, theils —X | 


ctiſch, theild nur bloß Empirifeh auf die Sands 
.. Deeonomie legen „ und darinne immer mehr zu 


erforſchen erachten. Wir geftehen, daß uns Ih⸗ 


se Sammlungen dazu erwecket. Wir kugıcn 
. . au 
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euch nicht, daß wir eben dadurch bewogen werden, 
eine Art von Geſellſchafftlicher Verbindung aufs 
zurichten, und zum Stande zu bringen, und hof 


fen, daß ſie zur Vollkommenheit geng werde - 


Das alle aber beweget und am erflen Ihre 
Sommlöngen zu unfeen Vorhaben zu erwaͤhlen, 
. um badurch andern und ung in der Sand » Decorios 
mie einige Bortheile zu verſchaffen. Noch zur 
Zeit iſt fie zwar noch nicht vollkommen gefchlofen: 
Wir fommen aber doch alle Viertel Jahre bey eis 


nen von anfern Mitgliedern, oder an einem drit ' 
- sen Dete auf dem Lande zuſammen, und gegen die 
nach und nach von benen Gliedern eingefenderen 


UAnmerdungen,fo wohl von allerhand Sachen, Er 
‚findungen, Begebenheiten, Schönßeiten, Fehlern 
und Mängeln in der fand »Decanomie und Poli⸗ 
een, als auch die herauskommenden Oeconomi⸗ 
fchen Monats » und. andere Schrifften kuͤrtzlich 
durch, reben Daräber, und cheilen ung unfere 
Gẽʒehdancken davon mäandlih dee 
ſchrifftlich mit. 


Die Fortſetzung folie kuͤnfftig 


Im ie Selis psp Lee vermehren p. 558 
ax und fonft, Laͤſtigkeit p-573 1.26 heeget. 


[ 


| 





Be 
zum: Land⸗ und Stadt. 
Lirthſchafftlichen, Policen · Finanz - und 
ammer » Weſen dienlichen Nachrichten 
imerckungen, Begebenheiten; Verſuchen, Vor⸗ 
aſchlaͤgen, neuen und alten Linſtalten Erfindun, 
gen, Vartheilen, Jehlern, Kuͤnſten, Wffn 
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neuen Schriften, Erfindungen, Vorfhlägen und 
dergleichen, ſo zu Deconomtjchen, Policey⸗ u. Cam 
mer; Sachen gehören, 4. E. von Fünftlichen Mob 


" Ien, der Eonferv. des Wildpretß, Krieges Schulen, 


der Nermebrumg des Gebäudes, vom Banholge, 
dvon der Verhinderung bes Gefriereng, der Verbeß 
ferung eines Land⸗ Gutes, denen Enaplı Exhheden 


; bey den Schaafen &. u pag. 707 
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Se sei 
Nr laſſen ung zu dem Ende auf 
Dgemeinſchafftlichen Eredit aus 
BR NP einem gewiflen Buchladen in 
De) der Nähe, woman faſt alle neue 
—— Oeconomiſche Schrifften be 
kommen Pan, alle Qvartal eben dieſelben dreymal 
dergeſtalt bringen, daß wir ſie unter uns zum 
Durchſehen austpeilen, um das Beſte Darunter 
anzumercken. Will aber ein Glied ein und das am 
dere Buch gar behalten, oder bat es efman uns 
reine gemacht, fo ſendet es an dasjenige Glied, fo 
in dem Dvartal Die Verſammlung halt, dag Geld 
Davor, zufamme denen durchfehenen Büchern, ein. 
Und die alfo nicht gefauffe werben, liefert oben 
Samml.xısteSt. "Un ' -" anf 
/ R 








| gaffelie ue Pr. 3 
pie Burhfpastöiung, pure. Tohlke mind ent 
; Aled, woe wan behält, ohen Riog oder jenf 


fo wohl, als was fie von andern auffer ber Geſel⸗ 
ur ab afe 2. 


e 


„hen, welches allemal dasjenige Olied zu Teiri 
ſtelligen uͤbernimmt, fo Die Ä 
. lung gehalten hat. Wie vermeiden bey dien 


1 






chaden wieder zurůch zego⸗ 
nen Buͤcher von der Geſellſchafft etwas bezahler. 
Andere lieber aber, die nicht viel von Leſen haltın, 
machen Verſuche, und uieedten ihre Erfahrungen 


Domtunager ichkeit für Die gelteferten 
—— — —* 
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‚biofe Enpirici an, und finden fegieichtuße ei. 


7 Akeber. biefeßalleß num wied in den gedaduten piert 


Tagen der Dyartaluggerfanumentunfft geredet und 
geurtheilet ,. a bee beſchloſſen, ob etwas 
und mas dadon zu Ders Sammlungen eingefen 
det werden fol, um ſolches andern befanus zu pw 
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‚außen irdohdie Schmanferen, und iu be Ei 


gen nur iede® Glied ı 2 gar. alle Dvanıd in 


‚am ein paar Schuͤſſeln und das 28 


Getraͤncke, Taback und Pfeiffen, wie auch die 


zoͤnlichkeit für die Buchhandlung davon ja be⸗ 


Reeiten.. Nach Micyarlis Haben wir bie ße 


ſammlung gehalten, weil und fonderfid de 
Winters, Zeis zusleich dazu Anlaß gab, md ehe⸗ 
Kens wird bie andere erfolgen, wenn, unfere Or 


| ſellſchafft mit noch mehreren. Gliedern won oben 


gedachter verſchiedenet Beſchaffenheit, nenlid 


von Theoretiſchen Stuben, oder Practiſchen, ge 
nn _ - m⸗ 
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von einer naten Decon. Geſellſchafft. Cs 
Exyiriſchein lanb⸗ Wirten, ile wir Guffin, vr 
 Würcfer twerbenfelre. ¶ Dir geben undmır vorge 
vwinge Derbi frtßeller aus, und beflini. 
wbern uns niche um die Gochflienenden Ruf. X 
: Ren, melde ſich Über die Dorf: Dichter , folg 
wuh Über und, de Dürffihreiber; aufalten midcye 
tens Wir glauben vielmehr das Reche zu haben, 
wit unfere Bedancken über hi erwas mie 
 Srenfeit..eÖmfal6 ſagen kͤnnen. Ihrr 
 Whäutdangen aber haben wir nun, wie gedacht, 


| ; bisweilen davon rin etwas zum gemei 
| —3 den Druck bekannt zu —* 
Wen Bin uns ſolches, Ihren Erbieten nach, in Ih⸗ 
wer Sauiuliungen erlauben wollen. Lnb eben 
|; warum wit in unſerer letzten 
Zuſammenkunfft dieſes Schreiben an Sir age 
Ken gu laffen befhleffen, unfern Piirgiibe aber 
aufgetragen haben, nur eihfimeilen eine Nach⸗ 
richt von einem neuen Lendwirtſchaffts⸗Buche 
mie eimirũtfen, welches einer unfers Micceis 
vorher eingeſendet, durch die mehrern Stimmen 
Wen umfern Beyfall erhalten hatte. Gie betriffe 
Kö Seren Beh. Hof und Cammer · Rache 
von Edarte, Erperimmtals®economie, 
über das VegetabiliſcheAnimaliſche 
8 Mineraliſche Keich, MWir bitten uns 
dber gelegenclich nicht nur Ihre Gedaͤncken 
Abrey unfere vohlgemeynte Privat » Anftalt, als 
wc Über dieſe und andere Nachrichten, iedoch 
usch zur Jeit nur im Ihren Saumlungen, aus. 
Denn, obwisung wa fi die ſorſchende 
—Un2 " 
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& bereifft, join diefem Jahre See 
- tiche.gefeeten, fa u ” 2 
— davon; en dahrne 
Berfofle inne * Hate: 
tee, indem er das Wort ee in ſetz Bo} 
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Theile, was wan ſouſt un 
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Wie nuty die ten Ören hau alpi Theile Ku 
ein an das Licht pi J erden, I: 
mur in dieſen ei heile, wie en —8* 
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voneiner neuen Oecon. Geſellſchafft. 677 
er Bau ⸗/ und Mer · Veſen, und der gantzen 
MWeealurgie, die Faaker practifch , "deutlich 
zurfd zunerläßig angemiefen,mitrichtigen Aus⸗ unb 
Wachrechnungen, befondern Anſchkaͤgen auch mit 
„einer Anlage einesFuͤrſtl Hofamts, nebſt vielen 
Shuidert Adelihen, Buͤrgerlichen Haushaltungs⸗ 
„Regeln und Cautelen verſehen, welche bey Aem⸗ 
„tern und Ritterguͤtern unentbehrlich find ,'i 
„varinneinfenderheit alles fo eingetichter if, du 
gantz Teutſchlands Deconomie darnach tractiret 
werden, auch die Herren Etzur⸗ lind.stefländer; 
„und wo ſonft viel anbebanese Plaͤnen lichen, nach 
‚„diefer Voiſchrifft 15 bis 20 pro Eent von ihren 
„Gütern gaben önnen., Obnun gleich, wie auch 
dieſer gang weitlaͤufftige Titel’ ausweiſt, einige 
„ Landwirefchafftliche Sefchäffte nicht darinne vor⸗ 
kommen , fo iſt doch ſchon dieſes Verſprechen in dein 
Titel ungemeln groß und wichtig. Nichts deſtd⸗ 
weniger aber wird es doch von bieflin erfahrnen 
Eavallier, fo viel wir in Durchblaͤttern uͤberhaußt 
rinfehen koͤnnen, mehr, als in einen unſerer neuen 
d gemein Landhauswirtſchatfe Büchern dergeſtale 
tefätlel, wie es nur ein guter —— — 
Handwertkemann, ſonderlich in den meiſten Se⸗ 
genden Ober Sachſens, verlangen kan. Wir bit⸗ 
senaber dieſen Ausbruck nicht etwan fo auszule⸗ 
gen, als db wir einen ſolchen dadurch verdihteren, 
und nicht wuͤſten, was an guten Handwercke⸗Leu⸗ 
ten, ober gemeinen und ungelehrten, iedoch guten 
Die Landwietſchafft ausäbenden;' Landwirten gie 
genſey. Gewiß, wir in fie in Ihrer Art ld 
— 43. - 5 
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8 23537 L.Jertſesung 5*7 
einige unter uns von dieſer Art. Wie vehe 
“aber nur fo, Damit wir diffenigen. Perſonen tỹ 

mtlich beſtimmen mögen, für die und für dee 
igeen Geſchmack dieſes Buch vornehmlich und 
‚ om nechfien geſchrieben IR, und damit mon ben 
 waßeen Inndegtiff des gedachten Verfprechend 
lich aber die. Äbſicht des. Hexen —** 
dieſer ſeiner Arbeit nach ſeiner eigenen BeRim! 
mung, aor Augen haben möge, wenn man richtig 
davon urtheilm will Denn in der Vorrtde ar 
gfläzet en ſich felbit a) daß erniche eigentlich für 
„Gelehrte oder Staats⸗Perſanen, ſondern nu 
Fuͤr Ungelehrte, ſtarcke Land⸗ Leute und mittel⸗ 
‚mäßige Standes 5 Perſonen, um dieſe gruͤudlich 
„und olkommen zu untersuchten, ſchreibe, und 
Ach alſo nur einer deutlichen und eingreiffenden 
——* —— b) —* er ab⸗e 
 „Künfteleyen, zierliche, tieffſinnige, Hechter 
— Dieb en mc dem abe Du ya 
wielen andern Verfaſſern vermetqutliche 
Gang —⏑⏑——«—— 
ade, da ſelche nicht —8 in Ausübung 30 
ringen wären, mit Willen varmeiden wolle 

Mach dieſer Abfiche glauben wir alfe, daß bit 

Herr Verfaſſer diefes Buche dariune vervehn⸗ 
lich und am erſten ſolchen Leſern einen seien 
Dcqhat varlege, ben ex. aus ſeiner eigenen Da) 
neo son andern . echaltenen. Ecfahrungu, 

neßenungen und Ausuͤbungen geh 
und berandfürs Bedbihtnif Die füdıe 
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ectanea von benen erſt ergehlten Landwirtſchafft⸗ 
AUchen Geſchäaͤfften 3 che aber nach vo 
kartzen Einleitungs, Capiteln, in dem dritten Car. 
gisel,unter etwan ı6 Haupt - Titeln, oder fo viel. . 
Befgudern Theilen, wie er ſie nenner, im erſten 
Cheile aber die Materien wieder in 26 noch beſon⸗ 
dece Capitel zu bringen beliebet habe. Wade 
iedoch vonder Aulage eines Hofamtes und deſſen 
Berwaltung im ı5ton Teil angehaͤnget hat, fehen 
„ wie mehr für eine, ob wohl nicht unnügliche, den. 
naech aber nach den entwerfjenen Plan hieher nicht 
eigentlich gehörige Abhandlung, auffer nur in ges 
wiſſer Abſicht, an: Wenn man nun dieſen Zweck 
yad die eigentliche Beſchaffenheit, welche dieſen 
Ducenad ſelbigen beſtimmet war, bedencket, fo 
wird Dad Verſprechen auf den Titel aicht viel mehhr 
ſaogen, als das Buch leiſtet. Es würde danenhe⸗ 
29 eine Tadelſucht and eine Schwaͤche, von einen 
Werte aach feinen rechten Werthe gu urtheilen, 
ſeyn, weun man dieſes nicht. bedencken, und * 
alier hand ſchoͤnes, was man an einen andern band⸗ 
vietſchafftl Wade, ſo wo andere Abſichten hat, 
verlangen moͤchte, alhier vergeblich ſuchen, und 
E. an dem Zuſammtahang, der Ordnung, ber 
Menckungs⸗ Art, dem Ausdruck, der eigentlichen 
euͤndlichkeit und Deutlichkeit des Linterrichtd,bie- 
zur geleheten Erkennthniß erfodert werben, wob ſo 
forg etwas ausſetzen wolte. Es hat und daher 
anch nicht gefallen, wenn einige ſich an denen bis⸗ 
weilen vorkammenden veraͤchtlichen, und, wie ſie 
are kehren erden Dr dee —* | 


WG, 
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60° 0 Sortſetzung 
in Abſicht auf Theoretiſche Schrifftfteller in der 
Deconomie, und daß man ſich oͤffters ale den eins. 
zilien Preceptorem Germaniæ in der Landwicet⸗ 
ſchafft vorzuſtellen ſcheine, oder vorgebe, andere 
hätten, was fie auch Gutes ſagten, dem Verſaſſer 
abgeſtohlen (conf. p. g26) ſtoſſen wollen. Denn 
it erfahrnen Practicis, die viel Singularien im 
daͤcheniß Haben, muß man dergleichen Meine 
und gewöhnliche Schwachheiten in Betracht des 
vielen Guten in ihren ſchon an ſich angenehmen Ers 
zehlungen Äberfehen. . Vernuͤnfftige wiſſen doch 
Wohl, daß man weder Theorie noch Praxin, weder 
bloſſe Emptrie, noch hoffe Theorie in dieſen Dil 
ſenſchafften übertriebener Weiſe erheben, noch vers 
achten müfle, die Eigenliebe ber Menſchen aber is 
allen diefen Dingen gar leicht ausſchweiffe, wenn 
ſich einer in das eine mehr als in das andere verlie⸗ 
bet hat. Und wolte man auch erinnern, daß der 
J a Verfaſſer die vermeyntlichen Vernunft | 
&läffe, den tieff / oder ſcharfffimigen, ja zierlb 
chen Vortrag ingleichen die vorgeſchſagenen Ra 
ſehlage anderer heutiger Decondmiſcher Ghrlf 
ſteller ein wenig zu veraͤchtlich anzuſehen ſcheme / 
ſonderlich aber fragen: Ob er ſich denn wohl ar 
traue, viele von feinen Raͤthſchlaͤgen, derer er bech 
ſehr Häufig und gewiß darunter viel ſchoͤne giebt, fe 
ſo gar ſeine fo genannten Grund «u. Haupt Regela 
Dafür auszugeben, daß ſte durchgaͤngig in bie Ant 
Übung zu bringen wären. Oder ob fo gar feint 
Acher⸗ Arten, die er faſt durchs gantze Duden 
nimmt, in Teutſchland allgemein waren 7 und eb 
on 


Ps nicht Rachſchlage ihrer Natur nach, ohnedem 

ekannter maſſen niemals auf beſondere und unter» 
fchiedene Umſtaͤnde beziehen, die wenigſten Regela 
aber, welche angegeben werden, für algemeine Re⸗ 
geln inder Landwirtſchafft zu halten wären: Ge 
muß man doch dergleichen Austräde, welche eben 
wicht nach einer richtigen Beſtimmung der Be⸗ 
griffe eingerichtet zu ſeyn ſcheinen, bey denen Her⸗ 
sen Practicis und Eimpirieis aber nicht fo ſchlimm 


gemenner find, nicht nach Philoſophiſcher Scharf⸗ 


fe anſehen. Ein Schrifftſteller der nur ohne zier⸗ 


liches Teutſch, offt nicht ohne Fehler in der ſeinen 


Schreib Art mit ungelehrten Landwirten, fine 
fo nach der unbeſtimmten Art in gemeinen’ Leben 
zu reden und zu ſchreiben beliebet, nimmt die Worte 
gruͤndlich, deutlich, Vernunfft⸗Schluͤſſe, 
rieffſinnig, es muß abſolut fa ſeyn (welches 
Wort fen Faborit⸗Wort, wie das W. fo etliche 
hundertmal gebraucht wird, nue zu fegn ſchei⸗ 
tet )c. nicht fo genau. Unſer Herr Verfaffer 
ſcheint auch nur falfche und irrige Vernunſſt⸗ 
Schluͤſſe zu verwerſſen, und ſabtile noch nicht kiar 
gemachte Kunſteleyen zu verachten, Daran es Boch 
auch zu unſern Zeiten fo wohl bey einer uͤbertriebe⸗ 
nen Theorie als ben vielen empiriſchen and ſeuch⸗ 
sen Leuten, die ib anf Ihre bloffe SYandwerksganftie 
ge Wiffenfchafft viel einbilden, nicht fehler. Denn’ 
ſonſt lieſſe fich behaupten, Daß dee Herr Verfaſſer, 
ohne Sireſchafftliche Wernunffeßhiäffe, ohnmoͤg⸗ 

lich fo viel Oes in feineni Buche fehreiben, oder 
gar feine bandhzaushaltungs ⸗ Kunfte feinen bis 

N Un 5 ſtimm⸗ 
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—— 55 —* eder nice en 
lbe 100 Bsund« Riegeln, daraus man Doch laxtge 
MWernunfftſchluͤſſe machen muß, wena ah | 
fenn, und ſie etwas ungen ſollen, ſagen koͤnne, wie 

dee feße Häufin gefrhicht. ; Wian muſ ſich zcx 
auch nicht, wenn wir dieſes Bu in feiner Aue aid 
ar gruͤndliches und deutliches Buch anrühmen, 
gleich vocſtellen, ols ob dem Seren Verfaſſer ger 
un. wie es anfänglich aus den Naten des Bu⸗ 
"rs: Erperimengal / Oecanemit über bad Vege · 
ii⸗ se. das Anſehen hat, alerhand Exrveri⸗ 
mwenta oder Varſuche, die nach ber Expeximental⸗ 
Pboßr/ ober ber Zerglieberungs sund Auflöiunge 
‚ aber andern natürlichen Künfen und Wiſſen⸗ 
ſGefften ben der Land Wirtſchafft groͤſentheils in 
7 ivm a 


vwaliſchen Reiche ‚gehörigen — 
m Grunde en die don ihm oder andern 


angeſtelſet werden, bey den Orsanemikben Ep 
oglejhrgeln, wir man der ſel. D Kuͤnhold in 
feiner Oeconomia Experimentali yab wele andere 
Geut gu Tage bekenste und beräßue Wirtſchaff⸗ 
ter in ihren Oeconowiſchen Sahriſften gethan br · 
hen, zuin Grunde zu legen, und Daraus dur —8 
gr Ehlüffe ſeina Osccnomifden Eiäyy an 
sein darzuthun;  Deon gewiß eine foldhe —* 
ang conomiam phylico. ex- 
| Beriamane em wünfdsten wir nach einmal, wenig: 
fengs Inder ——æ—*— vu fee; ) Dein, die⸗ 
ſes iſt nicht des Herrn Beh. Hof⸗ ah Sammer 
Roche Abſus⸗ unge! Soalem a hm 
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won einer neuen Oecon Gaſelſchafft “ 


wiele. andere unſerer groſſen und kleinen 
16. Buͤcher zu thun pflegen, unter gemi en 
iseln ergehen wen, was eigentlich am nech⸗ 
Gen und bloß bez Ausübung nad ben diafen 


und jenen —E Geſchaͤffte 8* 


&ber maſſen, ſanderlich aber in Nieder · Teutſchiguh 


geſchehe, und geſchehen fen, ober bisher erfahren 


worden, und nach der Meynung derer 


Fra in bie foldye Geſchaͤffte ſelbſt reiben , Dies 
32 nach a muͤſſe. In den Erweiß auf 





be — * Berfuden aber hat 


felen beliebt, hinein zu geben ; ob wir gleich 


Ye noch zur Zeit nicht gefunden Gaben, daß ete 


vwas unzuperlaßiges geſagt worden. Denn Ai 


ſes aan eine —— Uncerſachung aller 


ee psflüde erfodern, welches aber —* 
duör ieho nicht in. Kurt ober ſich gleich 
nicht mie ſolchen Veenunfitfäläffen aufhalten 

wollen, fo bleibt dach, wie gedacht, diefed Buch ein 


es worterfflicher Schatz von Landwirtſchafftli⸗ 
Special Wohrheiten, melde unter gewiſſe 





Sehen fürs Gedaͤchtniß geſanunlet, gbracht 
od gantz verſtandlich erzehlet worden. Man ſio⸗ 


det hiernechſt auch viele Materien auf dieſe Wel⸗ 
fein biefem Buche audgefüheet, welche in andern 


folgen Büren entmeber fee unzulänglich oder 
gar nicht. zu finden find. Der geneigte teferhelio 


De nur pag. 18330. yon der Schaͤferey pag 277 ". 


‚ san ber Maulihier /Zucht pag. 37: vonder Por⸗ 
larbegie, bie fonderlih Caſteirte Qhaer bausifit, 


. 
- - 


684: . L- Hortſetzung a 2 
item pag.äsge. ud von Hopfenbau pag. 413 2e 
&ufzufchlagen.' * Der Difeourd von Wald > und 
Holgungen pag. 427 enthält auch viel Gutes, und 
nach neuer Sinffihe eingerichtetes. Und pag. 373 
er vonder weiflen Staͤrcken und Amiham⸗ dar 
‚ ferner von der Ziegelbrennerty p. 536, von 
Landbau Befen ale ein Mann, welcher weit in dee 


Beſt herum gereiſet iſt, ſo wohlp. Ins als anchren. 


der Blenenzucht p. zorrc. viel herrliche Anmerdung 
gen ob er gleich von den Blenen einige Meynungen 
beybehuͤlt, die andere wiberleger haben, und fonf 
von der Engländifchen Art nichts gedencket. Gleich⸗ 
wie auch heut zu Tage die wichtige Watırheit wird 
mihr, als fonft, eingefehen wird, daß bie Landguͤter 
de Handel und Land ⸗ Regotien nicht recht genü⸗ 
Net werden koͤnnen, baran aber in den Sandwird 

fchaffts⸗Buͤchern gemeiniglich auch ſehr wenig 
noch gedacht wird; alſo gefaͤllt ung ſonderlich dee 
Diſcours pag. 729 won Negotien in Oeconomb⸗ 
fen Dingen. Diefed alles aber koͤnnen nicht alein 
tingeleßete Landroirte, ſondern auch gelehrte, am 

ehende und ſchon fortgehende Landwiete, ja ver⸗ 
chiedene wirtſchafftliche Bediente bey Höfen, 
Eanimern und Aemtern, wie auch Adeliche Be⸗ 
diente, und fo gae dieſenigen ſehr gut brauchen, 
welche bey dem Land⸗ und Stade: Policey ⸗We⸗ 


fen in Aemtern fliehen. Sie ſinden Hier allgemeine 


undauch vielebefondere Erfahrungen und practd 
ſche Anmerckungen, ſonderlich aber Muſter und 
ausgearbeitete Ausfertigungen von vielen Wir 


ſchafftlichen Aus und Urdemrechunget, ilanis 


— 
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von einer neuem Oecon. Seſeliſchafft Ca5 


nie auch guten ben allen Mefhäff: 
gen, —— * Wr ae Und wir zmeir 
Bicht, menn.crfl die übrigen Deep Teile Da 
‚werden, def. man einen volfändigen 
und uuler deu ‚neuen ——— —* FR * 
recht näglicher Eoßectanien in Befalt eined 
meinen. —— Syntagmatis —— 


de, Wirtſchaffts · Buch 
—æ—— den alten Blorez we 
Ra 
N) 
Verfaſſers ner ietzo nicht einlaflen, oder etwan * 












im Capit. vom Dreſchenv en warden; 

wir wollen ee 7 19 anders 
erwarten. Er ik, fovielund befannt if, 
—* und geübter, und zugleich ein folder 
ann, ber, sie ſchon gedacht, ſehr wohl und mit 

erckſarikeit auf dieſe Dinge infondergeit geq 
Es bat, wie davon hin-und wieder Sheet — 







Spurnent ſchon in dieſem Theile dien 
s alles aber läffee ung viel il Out 
ffen. es ‚auch —— in dieſen 
Dingen andern mir gluͤcklichen Fortgang beyräs, 
thig zu ſeyn; Von folgen Leuten aber fan man 


allemal-vief —555 in eintzeln Vortheilen ler» 


nen. "Der gegruͤndeſte Theoretieo⸗Peracticus 


Ya auf (ide Knmntungen nt Muhr 
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run 
Er wird fie aber boch viel beſſer, ats ein bloffer En⸗ 
Pirteud, nuten koͤnnen. Die eigentliche Drcani» 
e bar endlich akemal an folchen pracric 
Schahhen ein vortreffliches Safe » Mittel, 
fihtrer gründlichen zu machen, und ihre Grunde 
Wüe feſtet zu ſetzen, durch ſcharfffinniges Nach 
dencken aber ihr Lehrgebaͤnde deſſer auszubauen, 
And folchergeftale den Namen einer gelehrten 
| —— behaupten, bie dieit 
eit um ſich greiffenden Wahrheiten hir eigentite 
en Verſtaude deutlich und grümdfidh zu erken 
hen lehret. Und auf diefe Weiſe dienen auch Die 
gemeinen Wirtſchaffts⸗Buͤcher zur gelehrten Er⸗ 
kenntniß ber Oecynomie, wemn ſie ii rechte 
be geraten. BSie tragen gleichfam eine geoffl 
Menge 
egruͤndeter meiſter, wenn et das gehörige 
kon thut, * Gebdide aufführen, und dieſt 
heorrtiſch⸗ Pructiſche Wiſſenſchafft in imeer 
mehrern Flor bringen fan: Und gewiß von ſolchen 


auzeug herbey, worans ein kluger und 


Bauʒenge iſt gegentoͤrtiges ach ungernein bes 


deichert, denn der Herr Verfaſſet era in 
die aller beſonderſten Borr * PA um 
Umgchläge dey denen Geſchafften hinein. Gen 
Deu allen aber muͤſſen wir iedoch ‘arsch nicht dafut 
- alten, als ob mdiefem Wirtſchaffts Buche law 
fer gemeine und ſonſt ſchon befannte Gachen vor⸗ 
kfamen, vder daß der Herr Verfaffer nicht wirdiiß 
auch ſehr offt mit gelehrten Machdencken geſchrie⸗ 
ben habe. Mein, krinesweges! Die Erd · Artın 
des Acer ·Delbes zum Erempel hat er gewiß * 


— 


miehrein 


von einer neuen Deron Geſellſchafft &b> 
beſſer deffimmt, als andere, und von den Piel, 
wer, wie auch vielen andern Dingen urtheuet er 
diel beſſer als in aadern dergleichen Schrifften fe 
— Der ſechehnte Theft von dene Mini 
ralifchenöftiähe, dem Verg + und Düren. We⸗ 

en, iſt zwar far, jedoch aber mit gelehrten Ik. 


Bondenangefäher. Unb imıpteu Tfeilhateer” 


ſchiedene wichtige Anfchlaͤge von fand, Si 
| bi —— Yabet aber fo wohl auf ruinir 
Re, ale inguren Anbau gebrachte Güter geſehen, 
und daszurkun gefuchet, wie ſolche gar fügiich 
—A genutzet werden koͤnten, ob er gleich 
fen, Zehnten und andere einträgliche 
? daben armininet, und in Anſchlag beingee, 
won een und riesen Pf, nnd ehe 
femen ben Länd Gůtern duch fonſt micht In dieſen 
use handelt. 6 nun gleich einige Wirte beiden 
Ahfehlägen vielleicht verfchiebenes noch zueriuneh 
möchten ; Denn keine Erinnerungen firb 
heichter, und nichts iR weniger in Tentfchland-alls 
—X * Pr Aa * wir doch * 
en, daßfiefehr: inlich eingerichtet, un 
A gute Oeconomiſche Schlůſſe ge⸗ 


bauet ſind. GSxnderlich gefällt und Die feine 


Erörterung derer ag. grı2c. Aufgemorffenen un 
fee gewoͤhnlichen Zweifels⸗ —* gegen bie 
vorgeftelten Anfchläge, und indiefensten Te 
le wird auch Äberkaupt, die Applicationfeiner m 
vorhergehenden gemachten Anmerdungen feige 
"wohl gezeiget. Am allerbeſonderſten aber un. 
als etwas gautj rares In bergleichen Büchern wich 
_ viel⸗ 


x 


"Seben- Vieh, ingleichen Gänfe, Enten, Taw 


J . 
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vielleicht man allen Kennern erlannt werben, bie 
Schöne, : ob wohl-ein-wenig verworrene, iedoch 
ruͤndlich gerathene Abhandlung von der Ponlar⸗ 
—* eu der Kunſt, junge Häßne, Huͤhrer, 
Truthaͤhne und —7 nicht nur zu caſtri⸗ 
zen, ſondern auch dieſes caſtrirte und uncaſtritte 
Mebgüpner, Cramsvoͤgel, Droffela, er 
chen und verfchiedene unſerer Haber» Bögel, 
ich den Hortulanen bei Venetianer auf die der 
icatefte Weiſe recht fchön und in kurtzer Zeit jum 
Erempel in ı6 bis 24 Tagen, oder dry. Eleinen 
Bögeln, Jahr aus Jahr ein, in g Tagen ohar 
viele Kolten gumäßen, und seht, als iwarhn I 
benen Wögeln auch win! gelegen iſt, auszuſchlach⸗ 
en, damit aber eine ſehr austraͤgliche, gantz groſſt 
ixtſchafft, wenn groſſe Staͤdte ger Fuͤrgliche 
Hoͤfe naheliegen ‚in groſſen und kleinen nach Sraw 
aöfifher .Dianier amzuſſellen. Vielleicht fichet 
man auch hieran etwas von einem noch gar weni 


, gen —— — bie ſonſt ſo geringe ge 


achtete Feder⸗Vieh⸗ Nutzung bey groſſen Sandy 


Guͤtern ſehr zu verbeſſern. Man leſe fie p.327°0 


360. Eins bedauren wie, daß das bengeflgte 
Regiſter demjenigen ungemein mager und undob 
ſtaͤndig geraten iſt, der ed verfertiget Bat. Denn 
man findet eine groffe Menge ber beſten, fa dee 
Haupt Sadıen, die im Buche doch enthalten find, 


- auch nicht einmal mit einem Worte barinne beruͤh⸗ 


ret und angezeiget, ob fiz darinven, und wo fle etwan 
au finden. Da nun alles, jo zu reden, nur Diem 
. mmaãſ⸗ 


— 





it des 
Bus 


- yon Zeile ju Zeile durchleſen fan und wil, 


ſehe eingeichrändet und der Bortheil, den man 
ſenſt hierinne durch die Theile, Sapitel und ih⸗ 
se Ueberichrifiten, worunter bie Materien ges 


| draht find, Geben koͤnte, wird dadurch fehe 


Diefem Wangel nun Bäcte durch 
rin veläntigee Regiſter abgehelffen werden 
Kane; alein es iR nicht geſchehen. Wie 


Ab; Syededb mean miz und mit Dem efemald 


| 


einen befonbern Verſtand habenden Worte 
ausdrüden dürfen, Cavalierement eingerich⸗ 


. Jet: Alein wir fhägen fonderlich die groſſe 
 Kinfiht in vielen befondern. wirtſchafftlichen 


Vortheilen, und das zedliche Patriotiſche 
Zeutiche Hertz ded Deren Bits hoch, fo 
. Samml.ıı6re6 St. fi$ 
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Die forſchende Oeconomilche 
Candgeſellſchafft. 


I. 


Ein Brief an den Verfaſſer, nebſt Bey. 
ſpielen einiger Inſtructions-Pun-⸗ 
ecte, worauf im innerlichen Hauswe⸗ 

ſen bey Vornehmen auf dem Lande 
und in Staͤdten, einige weibliche 
Bediente anzunehmen. 


Vorbericht. 


tefed mal wollen wir nicht nur denen unter 
unſern geneigten Leſetn, Die mit unfern 
Sammlungen ſehr wohl zufrieden find, wenn wir 
bisweilen eingeſchickte Anmerckungen und Gedan⸗ 
den, welche nicht in die Land⸗ und Stadt⸗Oeco⸗ 
nomie, ſondern mehr in Policey Eachen, Se 
fees Anftalten und Aufferliche Sitten, in Politica 
und Sinang oder Sammer, Sachen einſchlagen, 
mach einander einruͤcken, wenn fie gleich etwas long 

| . gzera⸗ 


von weiblichen Bedienten. 691 
geralhen find ; ſondern auch denenjenigen, bie mit 
wiefen nicht zufrieden find, melden, daß wir indie, 
ſen und folgenden Stuͤcke nichts als Wireſchaffts⸗ 
und Haushaltungs⸗ Sachen vorlegen werden, 
welche doch nur die letzte Gattung unferer werthe⸗ 
Ben Leſer immer und allein haben will, und dahrr 
über die. erſte Het von Piecen bisweilen ein Miß⸗ 
fallen, wie wie vernegmen, dezeigen ſoll. Wir 
bieten aber um Erlaubniß, Daß wir denenfelben 
heterben etwas erinnern. Dieſes zwar laffen wir 
dahin geſtellet ſeyn, wie ſie verlangen koͤnnen, daß 
wir dieſe Sammlungen nur allein nach ihren Ge ⸗ 
ſchmack, und nicht auch nach anderer ihrer, einrich⸗ 
ten, hiernechſt aber von unfern Plan, den wie 
gleich Anfangs bey dem erſten Bande bekannt ger 
macht, u. der bisher fo vielen beliebet hat,ja fo weit 
n. beeit nüglich gewefen if, abgehen follen ; Allein 
wir wollen unten etwad andere anzeigen, weiches 
wir beflagen. Denn, Übrigens bringt gedachter 
Plan unſtreitig mit fidh, daß wir nicht nur Oeco⸗ 
nomica, ſondern auch Policey- Finang- und Cam⸗ 
mer⸗Sachen vortragen, zumal mit der Zeit ſo viele 
anbere Monats⸗ und Wochen⸗ Schrifften, die. 
von nichts als Phyſicaliſchen und sand Oecon⸗⸗ 
mie - Sachen handeln, welche aber, als mir unfere 
Monats Scheifft anſtengen / etliche Jahre hindurch 
fehleten, and Licht getreten find. Wir daden daher 

zwar —— — Dinge zugleich beybehal⸗ 
sen, iedoch aber fonderlich auf Anregungen vieler 








Fa. we 


Goͤnner und wegen häufen Beytraͤge biefer Art, 
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wie auch / ſich zeigenden Selegenheiten ſolche Gachen 
zu ſammlen, mehr auf Stade, Wirtſchafftliche, 
Polieey⸗ und Auflerliche Sitten, wir auch anf Fi⸗ 
‚nangaımd Cammer⸗Sachen geſehen. Und das 
‚ie uuſer Plan. Es hat auch nicht anders ſen 
koͤnnen, ale baß, wenn Die Verfaſſer einiger Bey. 
. "träge von Policey- Sachen gegandele, fie darinne 
die Sitten, Fehler, -Safter und dergleichen Dinge 
der Welt angreiffen muͤſſen, foferne fie ad Politi- 
am gehöreten, wie 3. ©. ber von uns in einem 
beflifienen Freund dieſer Sachen, wie er ſelbſt 
ſagt, belehrte alte Rechtsgelehrte in einigem 
Grüden, und auch im legten Sch M.T. gethan 
dat. Denn ob er gleich in feinen Beytraͤgen Or 
legenheit genommen, zugleich die Briefe des 
Herrn von Holbergs einiger maffen als ein 
"+ Kunfts Richter zu berühren, fo hat er dennoch 
"zur Haupt. Abfiht, Policy: Sacden oder De 
"ge vorzunehmen, die. zur General⸗und Special 
Policey⸗ Wiffenfchaflt, wie auch dann und wann 
in die Deconomie, ſonderlich aber zum innern 
Hausweſen, und endlichzu Finantz ⸗Sachen un 
ſtreitig gehören. Wie müffen und daher big 
wundern, da der Bezirck diefer Wiſſenſchafften 
“bene zu Tage nicht mehr fo unbelanne ik, def 
„vir von temanden dag Urtheil hören mäflen, als 
:obdiefe Piece nicht in unfere Sammlımgen geh" 
rete. Wir bitten daher, da wir uns gerne erleudy 
:ten laſſen, man habe doch die Gürigfeit, und zes 
de und die. Grände ſchrifftlich an, ſchleiche aber 
_ nicht mit ſolchen Jugements Gerum, m 
| n 





‚ Uumeiffende Damit gut 
Jeboch eben diefes if es worüber wir: 
und beflagen, indenwir germe allen gefalen wel⸗ 





| . Undieko kommt mit einem an uns abs ' 
gelaſſenen Schreiben eine Sache vor, bie zur in : 
rern Haus haitung in —— —— 
am’ insgemein ietzo wenig geſcheieben wird, je. 
ia dieſen Sammlungen ſelbſt nicht viel gelefen- 
‚ wenn man Specialia und niche nut blef" 
| fe Orneralia oder mit der äuflerlichen Wirtſchafft 
doch vornehmlich zuſammenhaͤngende Anmerckun⸗ 
gen fuchet. Wir haben nicht die Ehre, dem vor⸗ 
‚ nehmen Verfaſſer, wie es ſcheinet, zu kennen. Cr 


{br 


hinein, und ei ſolche für Dames bie fie 
‚annehmen, und auch für Deren bei in Ye 
oo. Ä F3 ſe 





‘ ı 
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kan. Bebienungen in Söufern geſchickt machen weis 


Yen, fo fur, deuflich und ſimpel, daß fie iede Per⸗ 
fon des ſchoͤnen Gefchlechts werftchen Ban, worauf 
ee fondexlich in ſolchen Inſtructionen und Abreden 
antommt. Es fsheimet zwar, als ob der Herr Ver⸗ 
ſaſſer feine ober eine andere Haushaltuag belen⸗ 
bero vor Augen gehabt, und alſo noch verſchiede⸗ 
nd; wenn es inegemein zum Gebrauch dienen 


2 folk, tzuzn zu ſetzen, aber zu verändern fen; Wir 
: haben auch, da fonft alles, auſſer einigen Worten 


dee Schreibart, zelaſſen worden, wie ed eingeſendet 
if; mardenen Puncten Zahlen vorgeſetzet, damit 
wir und andere ſolche bloß nach den Zahlen an⸗ 


geen koͤnten, wenn etwan eine Erleuterung ned 


dczu kommen folte. Allein es ſcheinet doch leicht 


zu ſeyn, daß iede Herrſchafft nach iheen beſondern 


Umftänden, Geſchmack und ihrer Denckungs Art. 
[suche alles verändern, zuſetzen und weglaſſen kön 
ne: Wir wuͤnſchten nur, daß dee Here Verfaſſer 
feitfahren möchte, folde Inſtructiones auch dee 
andere dergleichen Bediente feinen gürigen Ver⸗ 
foredden nach mitzut heilen. Zum Spempel ven 


Roͤchinnen, Koͤchen, Laquahen, Sawımerdienttd, 


Vaus⸗Informtoren x, ‚Dei Ver faſſers dieſer 


Sammiungen verfertigte Anleitung zus ee 





Wirtſchafft und Polieey, die er and D. Dt 
Diſcourfen von Auf und Abnehmen der Grädtt 
und tänder gemacht Gut, iſt zwar ittzo unter der 





Prrſſe, und wird kuͤn Oſtern, geliebt es GOꝛ 
davon bes erſte Band and Licht tueten. Lind der’ 


inne if ih denen ſaſt am Ende vorkommenden 


-. ' ' N 
von weiblichen Vedienten. "aos ' 


Haupt · Stuͤcken auch vom Stade Hausmeſen fp 
uf! Wirtſchafftlich als Policn>mäßig, folglich 

) von deugleichen. Bedienten gehandelt mar 
den; ‚Alleinin Anleisungen hatman doc nicht in 
ſolche Singularia hinein gehen koͤnnen, daher 
Dergleichen Beytraͤge dieſem Buche die Hand ſehr 
möglich bieten koͤnnen. Ueberdem aben Ban mon 
ſolche auch in denen. Schalen des ſchoͤnen Ges 
ſchlechts, ſe viel die weiblichen Vedienten bay 
criſſt, ſehr wohl brauchen., welche mie die andeng 
Oecanemiſchen Real» Schulen für dad. männliche 
Geſchlecht, auch Bedienten- Schulen ſeyn jahr 
Ien, worinne ſalche nicht ſo gemeine Bediente, gu 
deegleich en Dienſten zubereitet werden müflen, 
Der Herr Verfaſſer diefed Bertrand iſt ale um 
ſers menigen. Erachtens. auf. dem echten Wege, 






den wie den geneigten Leſer im folgenden N. J. I, 


UL. nur kuͤrgglich undzum voraus dee eigentlichen 
Abſicht nach erinnern wellen 


N I, 
F. P. 


Ich Gabe ſchon oͤfftees geſehen,/ daß Herr ſchaff⸗ 
een und Dienfiberhen ſich mic einander bis zum 
Dienfk- Anffagen. gezancket, aus Urſachen, daß 
der Dienftbothe gemeiynt, es werde mehr von ihhm 
zu thun verlange als er zu thun ſchuldig fey. Und 
wenn ja zuletzt verrichtet wird, was befohlen wor⸗ 


ben, ſo geſchiehet ed doch mie Murren und Wi⸗ 
ſo geſchieh Er 4 ders 
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derwillen, und es wird doch gezancket, worked 

ſchon haͤßlich genug IE. Am · meiſten aber habe 
ich dieſen Fehler ben Cammer⸗Jungfrigens an 
gemercket. Solchem nun vorzubeugen, fo habe 
benaeichlöffene Inſtructions + oder - viehmeßt 
Verabredungs + Zertel, bey Annehnmuing ei⸗ 
ner Sammer Jungfer, oder auch Franzoͤſiſchen 
Madempifede aufgeſetzt, und vielen Damen vor 
gelefen ‚ welche theils aufrichtig noch Berbeile 
sungß · Puncte angegeben ‚theild aber, da fie ſich, 
oder Ihr Favorit Juͤngfergen vielleicht getroffen ge 
funden, nur einen ſpoͤttiſchen Beyfall gegeben 
AIch erwarte nun von Denenſelben, ob &ie 
Biefe Sache, ald in die. Haushaltung mit ein⸗ 
ſchlagende, des Drucks würdig achten oder 
nicht: Sollte erſteres fegn, fo will alsdem 
auch wit einer Inſtruction vor Herren⸗Be⸗ 
dienten, und vor eine Amme und Kinder⸗ 
Menſch zu gleichmaͤßiger Beurtheilung auf 

warten. Da überhaupt faſt die gantze Welt 
in Heren und Knecht, Frau und Magd ſich 
— und fo gar bey Bauren dee Herrn und 
nechts⸗ Stand anzutreffen if , ſo wuͤrde 
durch eine Bedienten. Schule vielee Verdruß 
Denen ohnehin und mehftencheild zur Ungedult 
geneigten Herren erſpahret werden, welches 
zur Ueberlegung laͤſſet einer Dero Sammlun⸗ 
gen mit Vergnuͤgen leſender 


Unnäger Ser. 
u J. 


van walten Dehkin. | der 


“ i ‘ — a 
 Iafeneion: 


Sür ne Sammer. Jungfer, und was ſolche 


gleich bey Antritt ihres Dienſtes zu willen n nd 
u athis und ihr von ii Derefafi u zu 


fagen Als: 


5 og fie‘ treu und reblich ſen, ſi * it, —* | 


2 and Chriſtlich auffügrer nice. anpängifh, 


oder mit Manns Kern fih. gerne *88 


. mache „und, wenn ſolche Zoteen veiffen,fol- 
ri nicht beantworte, pder ſonſt fih iv Ge 


f 


and Erzehlungen von ibren Hercſchaff⸗ | 


ken —5 
2) Nicht  Biberbeiffend feg, und ale das 
letzte Wort haben wolle. 

3) Nicht Zaͤnckiſh. 

‚ 4) Wenn etwas von der Herrſchafft befohlen 
vworden, mit ja, oder gleich: Ihre Gnaden, 


nr antworte, auf daß man wife, daß ſie es ver⸗ 


ſtanden habe. 

5) Wenn fie etwas nicht recht ober. ‚par nicht 
verſtanden, lieber zwey oder dreymal frage, 
als die Sacheunrecht ausrichte, und ſich 
die bezeigende Ungnade der Herrſchafft von 

. nit abſchrecken laſſe. 
6). Ein Ding, fo ihr befohlen, gleich thue, 


und nicht erſt vorher etwas anders thun 


wolk. | 
u Ss 7)Nicht 


' 
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7) Micht Hereifi mie den andern Dienb⸗ 
then umgehe, und in eigenen Namen be⸗ 
fehle, fonderg: licher fage, ſeyd fo gut und 
thut dieſes ober jenes; und wenn die Herr⸗ 
ſchafft «6 befoßlen, auch fase die Herrſchafft 


-  willdiejeß über jenes habe 


g) Allezelt gäbih zu Hauſe ileite, und nicht 
viel auslauffe. 
9) Sich allezeit etwas zu thun mache, und 
nicht gerne maͤßig ſitze; 
*3 Allegeit reinlich angezogen: und geſchnu⸗ 
vet ſey, da ige dann die Herrſchafft ſagen 


9 wird, ob fie lieber ſehhe, daß ſie in Eamiſo⸗ 


- be oder Eantouſche, mit oder ohne — 
DZDughauben, ober Rachtzeug gehen ſokte 

1 —8 Es werde ihr zwar keine Arbeit, fo Rhimpfs 
lich fen, jugeinucher werden, Dagegen aber 
muͤſſe fie fich auch feiner Arbeit, die ihr ge⸗ 
heiſſen wird, äufleen; 


“ 12) Alles Anziehe Zeug ordentlich Kalte, und, 


wenn es verlanget wird, alle Morgen aus⸗ 
bügele, wie and das Nachht⸗Zeug, als 
Nacht ⸗ Hembd und Camiſel, wenn ed ver 
langet wird, ausgebügelt 


halte; 
13) Alles Amiehe⸗Zeug wieder ordentlich in 


Die Schraͤncke oder an gewieſene Dite le⸗ 


1 Bor den Anziehen frage, mas man a 


—— will, anf daß fie alles Infanmen W“ 
sen könne. 


1 Beym 


won weiblichen Bedienten. 609.‘ 


Beym Yudjjehen, vel möglich aler 
u gleich seine En * 
16) Was erriſſen if, flicke, che ed indie Waã⸗ 

(che komme; 


17) Die Bfche ufommen jäßke; 
28) Nach der Vaͤſche auch ifche, ob nichts 
in ber Waſche aufgegangen, und ſolches zu 


I83 Der Wafriche Stuhr ordentlich hal. 
te,alle augen mit dem Haarbeſen auskehre und 


20) ) Senken machen; 


Sci 2. Bilden ſchen helſſe 

23 en⸗ mitwa e. 
224) Bey der Baͤuchwaͤſche einfei 

| Dr und * aus Die Spitzen und Batſch⸗ 


6) a De * au mandele, und Waſche 


27) Thee⸗ —2 ⸗Zeug rein mache, wie 
auch den Coffee koche; 

298) ss Neththfall in der Küchen helffe, und 
——— x. mache; 

29) Die Speiß: Cammer mit beſorge, und, 
wenn es verlaugt wird, Gerausgebe, wie 











- auch auf das von der Tafel aufgegobene 


ãae habe. 

30) Wenn etwas unrecht lieget, nicht andern 
Leuten juſt Geifle, ed zu rechte zu legen, fon» 
‚dern ſolches, womöglich, ſelbſt thue. 

31 


\ 


BE Ve 
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5 Die Gaſt⸗ Zimmer muß fie beforgen 
- fen, und wenn die Fremden weg find, ſolche 
- fo gleich wieder reinigen und in Ordung 
bringen; 

32) Wenn frernde Jungfern kommen, ſolche 
auf Die Zimmer fÄhren, wo ihre Herrſchaff 
ten zu logiren kommen; 

5 An fremden Orten, wenn Herrſchafften 


nicht mie ihr reden, auſſer mit Rockkuͤſſen, 


weiter feine Eomplimenten machen; 


34) Sich u. beym Weggehen mit Kuttüp 


fen bedancken. 
35) Wenn aber von eigener ober fremder er 

ſchafft etwas herzuholen 2c. befohlen wird, 

muß ſte dabey keine Verneigungen machen. 


36). Ueberhaupt hat · ſie feine Verneigungen 


und Compliinenten gegen Herrſchafften zu 
machen, daß es ausſehe, als wenn fie et 
wan auch mit zu der Geſellſchafft gehöre. 
„37) Sie muß einen affeetieten Gang und 
dergfeichen Weſen annehmen, auch die Arme 
nicht unterftüßen. | 


28) Sie wurde igr&ffen alleine haben, oder 


mit dieſen oder jenen fpeifen; 
39) Sie ſollte auch eine a parte Stube ober 


Cammer haben, oder i in dieſen oder jenen 


Zimmer fi aufhalten 


40) Endlich fo und ſo viel Amden an Sind 


gelben haben, | 
4) 





| ame, wieauß Strumpf ⸗Baͤnder, Struͤm⸗ 
— Staucher, ja Roͤcke in Strickin wiſ⸗ ˖ 


II, 


an Ul. Ein Brief anden Verfaſte 
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Inſtruction 

Vor eine Mademoiſelle. 


Es muß derſelbigen geſagt werben: | 
1) Daß fie fih Chriſtlich, fromm, befhriben- 
und fittfam aufführe,, das werftehe fih obs 
nebin ‚und daraus ſolget, ve | 
2) Daß fie fi hute, denenige zur Erlernung 
ber Sranzöfifchen Sprache, und in fo weit 
jur Erziehung mit Abergebenen Kindern, 
keine Aergerniß mie Fluchen, Schelten, 
Zancken, oder ſonſt ungebährlicher Auffuͤh⸗ 
gung zu geben‘, folglich auch | 
3) Denen Kindern feine choͤrigte Fabeln, 
Mährlein, Deren, oder Liebes s Hiftorien 
zu erzehlen, noch Romanen mäßige Phan⸗ 
tafien in Kopf zu ſetzen, ſondern alles eitele 
und eigenliebiſches Weſen unterdrucken zu 
Beiffen, und ſich ſelbſt deſſen zu enthalten. 
Sie müfle u | 
4) Die Kinder andyangalten, daß, wenn fle 
Franzofiſch beren, ſie ſolches gleichfahe mit 
Andacht und Ehrfurcht vor GOtt thun; 


Sodann | 
y) Die Kinder in der Ehrſurcht für hre Diem 
' ma erhalten, und ‚über diefer ihre. Bor 
ſchrifft und Befehle in Eſſen und Trincken, 
oder wie es Mamen haben mag, ſteiff und 
feR Halten. W 
6) Wo⸗ 
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6) Woferne die Mamma dee Mademoiſelle 
etwas zu erinnern haͤtte, ſoll dieſe jener in 


Gegenwart der Rinder nicht widerſprechen, 


und dad ſetzte Wort Haben wollen, ſondern 
die Borftellung thun, wenn ſie mit der Mam  . . 


ma alleine iſt; 0 | 
7) Die Mabemoifelle ſoll ſich auch ſelbſt in 
Anfehen bey denen Kindern erhalten, wei 
ches aber nicht mit mürrifchen, ſondern lieb⸗ 
zeichen Weſen zu fuchen; weswegen 
g) Ales Ausſchaͤnden und hartes Beſtrafen 
wit Worten vor fremden Leuten zu unter⸗ 
‚Jaffen, und muß ben. ſolcher Gelegenheit nur 
mit Wincken und wenig Worten die Cor⸗ 
rection geſchehen, dagegen, wenn 


9) Die Mabemeifele mit denen Kindern al ⸗ 


keine iſt, ſoll fie darüber halten, daß, wenn 
die Kinder atwas falſch arfagt, oder falfch 


pronunciret, und fie, die Mademoiſelle, es 


intern recht vorfoget,, Die Kinder es wieder 
7. ſo, wie es recht iſt, völlig nachfagen; 
10) Wenn die Mademoiſelle in Schreiben nicht 
“em iſt / ſoll fie die Kinder nur aus Büchern 
ſchreiben laſſen. 
.23) Du Lehr⸗ und Lern⸗Stunden koͤnnen nach 
Gefallen und Gutduͤncken der Mamma re⸗ 


guliret werden, und iſt nur darauf zu ſehen, 


daß ſolche nicht ſogleich nach dem Eſſen ge⸗ 
ſetzet werden. Auch iſt 
12 
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12) Darauf. Acht zu haben, daß die Kinder 
* I: Zur —* nicht zu ſehr 
durch einander miſchen, och weniger die 
Franzoͤſiſchen Ausrufſſungs⸗Worte, als: 
Mon Dieu! oder Parbleu! oder JEſus! 
und dergleichen ſich angewoͤhnen. 


1Darauf aber muß fie bedacht ſeyn, daß ſie die 
* 2. Benennung dererfenigen Dinge, fo zum 
Rrauensimmer-Puß, oder in die Küche und 
Haus haltung ec. gehöre, und in Buͤchern 
wenig vorlommen, ‚denen Kindern bekannt 
wache. J u | 
- 14) Denen Kindern ein zwar freged, ohnge ⸗ 
zwungenes und ohnafſectirtes Wefen ange 
woͤhne, Feine Frechheit aber im Reden oder 
Thun geſtatte, noch weniger, daß fie Leu⸗ 
te ausfpotten , ‚oder Uehles von ſolchen re» 
den, wenn es auch gleich wahr iſt, am aller 
wenigſten aber Unwahrheiten reden laſſe, 
ſondern fie, iederman höflich zu begegnen, 
anhalte. Sem J 
15) Beſtaͤndig um die Kinder ſehn, und ſie zur 
Reinlichkeit und Ordnung gewoͤhnen. 


16) Die Mademoifelle fol ſich auch ſelbſt im⸗ 
merzu etwas gu thun machen, unb die Kin⸗ 
der auch zum fleißig » und emſig ſeyn in ih⸗ 
en Verrichtungen angewoͤhnen, und von 

“dem müßig fegn abhalten: 


— 


17) 
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| 7) Doch find vonder Madbewoiſelle alle Be⸗ 
ſtrafungen nur mit Worten, und nicht 
mit Schlaͤgen, zu thun; Bie fie ſich dann 


auche, 
18) Bey denen Vermahnumgen keiner Saels⸗ 
Worte, oder Spig Namen zu gebrau⸗ 


chen. 
19) Wenn aber die Kinder niches auf die 


Worte geben, und alles Reprimendiren 


nicht helffen wolte, fo iſt es der Manıma 
zu fogen. ' 

20) Woferna die Kinder von ktoegerlen Alter 
und bifferenter Fähigkeit find, fo ift mie 
den jüngern mehr Gedult zu haben, und 
fie muß ſich auch mehr Müpegeben. 

21) Auch fan dee Mademoiſelle gefagt wer 
den, wielang fie beyläufig ausbleiben barff, 
wenn ihr Abende mie denen Kindern erlau⸗ 

e betwird, Spagieren zu gegen. 

/ 22) Lind fol die Mademoifelle fruͤhe vor den 
Kindern auffehen , und fi) des Nachts 
nach Ihnen ‚niederlegen. ' 

23) Sonntags koͤnte ſich die Mademeiſele et· 
was aus der Predigt erzehlen, und ein Car 
pitel aus der Framoͤſiſchen Bibel leſen laſ⸗ 
fen, auch. zum guten Exempel die Kinder 
mit in die Kieche begleiten. _ 

24) Weil nun die Mademoifele ſelbſt mie in 
Koſt und jäprlihen Gehalt ſtehet, fo hat 
fie mit denen Dienſibothen nit Herriſch 
zu thun, undihnen zu befehlen, fondern ih⸗ 
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* nen mie denen Worten: Seyd fo gut, und 
cthut mir dieſes oder jews, zu begegnen. 
25) Da denn die Mamma bie Dienkbochen 
ſchon anhalten wird, daß dee. Mademeiſele 
ſo, wie ſichs gebuͤhret, begegnet, und’dat, 
wwvos noͤthig, ige gethan werde. 
26) Wegen der Koſt iſt der Mademoeiſelle zum 
doraus geſagt, und fhriffilich vorgelegt wor⸗ 
: den, daß ſoiche des Mittags in einer Sup⸗ 
pe, Vemaͤß und Fleiſch, und des Abends auch 
in einer Suppe, Gemäß und eingemacht 
Fleiſch, oder ſtatt deſſen etwas von Me 
Speiſen beſtehe; Sodann bekomme 


fe 
27): Zum Teand nut Bier und feinen Bein; 
Hernach 
28) Ale Morgen Tee, mit der Mamma 
aber Nachmittags feinen Soffee, ald wenn 
etwan bey Zufpruch welcher gemacht wird. 


29) Ihr Logir muß fie in der Kinder» Stube 
haben, und da ſchiaffen, und ihre Sachen 
darinnen haben, Winterd-Zert aber ſich des 

Tags über in der Mamma Stube aufhab 
ten; indemedit Rinder - Stube nur Grüße 
und Abends etwas geheitzet wird, daß ſch 
alfo die Mademoiſelle darimnen aus und 
ankleiden koͤnne. Sodann muß 

30) Die Mademoiſelle die Kinder mit anzi 

 Benbeiffen. : 
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31) Und wenn die Mama nach ſonft loͤblich 


gezeigten Vorſatz, das Franzoſiſche auch 
Nnoch lernen wohte, fo fol ſie die Mademoiſelle 
auch mit unterrichten. 


ı 


Vermiſchte Anmerkungen und Nach 
richten von neuen Schriften, Erfin- 
dungen, Vorſchlaͤgen und derglei⸗ 

hen, fo zu Deconomifchen, Policey⸗ 
und Cammer: Sachen gehören,z. €, 
von Fünftlihen Mühlen, der Con⸗ 


ferv. des Wildprets, Krieges: Schw _ - 


. fen, der Bermehrung des Gebaͤudes, 
‚ vom Bauholge, von der Verbinder 
. kung des Gefrierens, der Verbeſſe⸗ 
. tung eines Land» Gutes, denen Egels 

Schnecken bey den Schanfenic. 


DI haben bisher fo viele umfländliche Ab⸗ 


handlungen von allerhand zu dem Bezirck 

unſerer Sammlungen gehörigen Saden, wie 

auch gantze Auszüge und Nachrichten von Schriff⸗ 
. ten und Buͤchern mitgetheilet, und unterſchiede⸗ 


ne zufällige Bedanden, nebft vielen Stuͤcken aus 


Policey s Geſetzen eingeräde. Dahingegen aber 


‚viele kurtze Anmerdungen von aßerhant neuen 


Py 3 Er⸗ 


7 IM. Nachlichten | 
Srfindungen und Vorfchlägen, wie auch von ner, 
fhiedenen neuen Schriften zur bloffen Anzeige 
indeffen geſammlet, und zuſammen geſparet. Es 
wird alfo vielleicht nicht unangenehm ſeyn, ſolche 
nun auf einmal unter diefer fchon gewoͤhnlichenlle⸗ 
berfchrifft algiee aufzuheben, und unfern geehrte, 
fen Sefern bekannt zu machen; Zuletzt aber wol 


len wir noch zwey etwas umftändlichere Auszüge 


son ein paas Scheifften anhängen. Lieber ieden 
Artickel dee Anmerckungen erfter Are Aber wird 
zugleich eine befondere Aufſchrifft den Innhalt zur 
Beqpemlichkeit des Seferdfurg anzeigen, Z. E. 


I. ur 
Känflihe Mühlen. 


1) Der Rönigtiche Pohlniſche General: Me 
jor zu Warſchau, der Herr von Weißenbach, fat 
— eine beſonders kuͤnſtliche Roß⸗Muͤhle 
aſelbſt bauen laſſen, die verſchiedener Vorzüge 
wegen angemercket zu werden verdienet. Sie 
hat vier Gaͤnge, daran oben zwey Steine beſinb⸗ 
li find. "Ein. ieder har. über zwoͤlff Fuß iM 
Durchſchnitt, und achtzehn Zoll in der Dide: 
Gleichwohl werden diefe Gaͤnge alle zuſammen 
vermittelft eines eingigen Wellbaumsı, davor achl 
Pferde, oder fo viel Ochfen gebracht werben, ge⸗ 
trieben, und zugleich im Bang und Bewegung 
“ iedoch dergeſtalt gefetgt ‚daß man auch nach Delie 
ben nur einen oder mehrere fan geben ar 
| - Zu! 


, 
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Zeit ded Windes aber fan entweder das Vieh 
gank oder zum Theil erfparer, oder felbfgen Die 
Arbeit erleichtert werden, indem oben und über 
dem Hauſe an diefen Wellbaum ſechzehn Fluͤgel 
in einer Horizontal⸗ Lage angebracht worden. Das 
mit auch der Wind dem Viehe nicht entgegen und 
binderlich ſeyn moͤge, fo find dieſe Flügel mit einen 
Schirm nad der Art einer Spanifhen Wand, 
Die ein einkiger Mann umdreken, und wie es noͤ⸗ 
thig, flellenfan, umgeben. Unerachtet auch die 
Melle gang langfam herum, und folglich das 
Vieh eben fo geber, folglich gar nicht ſtrapezieret 
wird , fo fehren fich doch die Steine fo geſchwinde 
Kerum, ale man in der befien Waffer  Mrühle 


Baum zuwege bringen fan. Eben deswegen aber " 


Ban man inebenfo kurtzer Zeit eine gleiche Menge 
abmahlen, ald dort geſchieht, und uͤberdem ſo wohl 
das feinſte als grobes Mehl verfertigen. 


Conſervation des Wiloprets und Feder⸗ 
” Viehes. = 


2) Ein Frangöfifcher Edelmann in Poitou ver· 


meynet erſt ietzo ein Kunſt⸗Stuͤck erfunden zu ha⸗ 
ben, vermittelſt deſſen das Wildpret und abge⸗ 
ſchlachtetes Feder⸗Vieh lange Zeit friſch und gut 
erhalten wird. Es iſt aber davon ſchon viel bey 
uns davon bekannt. Denn es beſtehet darinne, 


— 


⸗ 


das gefaͤllete oder geſchlachtete Thier wird ausg⸗ 


weidet. Die Voͤgel und das Feder⸗Vieh wer⸗ 
den auch bis an den Kropff ausgenommen. Man 
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[dB dad Wildpret in feinem Belle, und das Feder⸗ 
Vieh in feinen. Federn. Bende füller man mie 
eisen aus, naͤhet die Definung wieder zu, und 
vergraͤbt fieineinen Saufen Roden. Der Fran 
zöfifche Erfinder hat auf diefe Weife Wildpret und 


> gefchlachteted Vieh die ganke Faſten hindurch 


bis nah Oſtern fo frifch erhalten, ale wenn es erſt 
geſchoſſen oder geſchlachtet worden wäre. 


Policey⸗Sachen vom Soldgten⸗ 
Stand. 


3) Der Soldaten, Stand wird zu unſern Zei⸗ 
ten immer gefitteter, gezogener, geſchliffener und 
artiger, da man noch vor so Jahren das Solda⸗ 
ten⸗Leben, und ein liederliches, wildes, ja ſo gar 
harbariſches Leben für einerley Dinge hielte, und 
auch wircklich ſahe, daß die meiſten ihre Zeit wit 
Saufen, Spielen, Huren, Schlagen, Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten, Betrug, Prefluren, und Veriren 
anderer Leute, mit, rauhen Weſen, Unhoͤflichkeit, 
Uebelſtand und andern wilden Streichen zubrach⸗ 
Ban, oder glaubten, ihr Handwerck beſtehe nur in 
Todtſchlagen. Geit dem aber, daß die Preußi⸗ 
ſchen Monarchen dieſen Stand zum Beſten three 
Kriegs » Werfaflung fo ſehr zu verbeſſern ange⸗ 
fangen haben ‚fo folgen faſt alle Europäifche Prin⸗ 
zen nach, eine rechte Schule vernünfftiger und | 
artiger Sitten daraus zu machen, und alled, mad 
ihm bisher zum Verderben Gelegenheit gegeben, . 
fosgfälrig, ja fo gar dasjenige abzufchaffen, * 


y 


ı . 
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dies man mohlfon Als ohnmoͤglich anſahe daß es 
‚von diefen Stande abzufondern ſey. Das Spie⸗ 
len, ber Häufige Muͤßigang und Beſuch der Cofr 

fee Häufer, und allechand Trinck⸗ und Tabacks⸗ 
Compagnien, wor wohl ſonſt auſſer der Zeit, da 
der Officier feinen Dienft that, dee meiften ihre: 
Arbeit. Und wer wolte ſich ſonſt wohl in den 

Sinn gaben kommer. laſſen, denenſelben dieſe 

Gaͤnge, wie das Ausfodern und Duelliren zu ver⸗ 

bieten ? Gleichwohl verſichern ung. die oͤffentli⸗ 
hen Machrichten, daß der let regierend⸗ preiß⸗ 
würdige Churfürft von der Pfalg denen Officierem. 
noch ſůngſthin verbieten laffen, dieſe Häufer und. 
Geſellſchafften zu befuchen, und ſo wohl der ietzige 


elorwürdige König in Daͤnnemarck! ale der König. 


beyder Sicilien, haben nicht nun allen iheen Un⸗ 
terthanen, ſondern auch denen Soldaten und Of 


ſte ieren alle Arten von Hazard · Spielen mit Char⸗ 
sen und Wuͤrfeln, ſo wohl in Wired «und Send - - 


chen, ald auch Privat» Häufern verbieten laſſen. 
- Des Soldaten, Stand wird nunmehro auch auf. 
Die Theorie einer fehr groſſen und wichtigen Kunſt 
md Wiffenfchafft, vermittelt richtiger Grund⸗ 
Goͤtze, und eines ordentlichen Lehrgebaͤudes ger 
bauet. Denn mar hat das Vorurtheil abgele⸗ 
get, als ob man die Krieges⸗ Kunſt bloß aus ber 
Erfahrung, Uebung, Schlachten und Belage⸗ 
zungen lernen koͤnne, nachdem man nicht aflein die 
Schaͤtzbarkeit der Grund s Edge Des Ritters: 
; $ollards, die er infelnen Aumerckungen über die 


Branzöfifche Ueberſetzuug des Polybius gemacht, 
J ae | ES w 
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| erfennet, fondern auch durch die Anweiſung des 


Marſchalls de Puyſegur in feinen fchönen 
Grund⸗ Sägen und Regeln der Kriegs⸗ 
Aumnft, bie der Kön. Pohln. Major Säfch 
Überfeet, und in groß Octav ohnlaͤngſt herausge⸗ 
"geben, eingefehen at, daß diefe geoffe Kunſt als 
lerdings die vernuͤnfftigſten, gemifleften und 


ſcarffſinnigſten Grund⸗-Sẽ tze und Regeln in groſ⸗ 


ſer Menge habe, und in ein ordentliches zuſam⸗ 
menhaͤngendes Lehrgebaͤude zu bringen ſey. Eben 
Deswegen aber werden auch bin und wieder gange 
Kriegs : Schulen angeleget, und ordentliche Lehrer 
darinne beitellet, wie am Wieneriſchen Hofe, in 
Holland, in Berlin, in Franckreich und Dreßden 
gefchehen, daman vor weniger Zeit bach noch nichts 
als auf einigen Ritter⸗Academien, ollee in Pa⸗ 
gen / und Cadet ⸗ Anſtalten bey den Höfen von ei⸗ 
nigen zu dieſer Kunſt zwar zubereitenden Wiſſen⸗ 
ſchafften und Uebungen etwas ſahe und hoͤrete, 
z. E. von den Mathematiſchen, Ingenieur⸗ Ar 
tillerie⸗ Hiſtoriſchen, Fecht⸗ Ringe, Reit + und 
Schuͤß⸗ Wiſſenſchafften, Künften und Uebungen, 


wie auch von einigen Unterricht in. lebendigen 


Sprachen und in der Natur⸗Lehre. Die öffent: 
liche Kriege: Wiffenichafft und Kunſt ſelbſt aber, 
Die alle dieſe Dinge noch nicht ausmachten, war ein 
Undivg. Denn edgieng diefer Kunſt faſt eben fo, 
wie chemale der Deconomie. Alles folte am beſten 
aus der Erfahrung und Uebung gelernet werden. 
Das Theor etiſche aber verachtete und verlachte bie 
empirifche Wels; denn jenes enfoderte u * 
N da 
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Nach ſinnnen und Kopfbrechen, ſondern nur eine 
bey einen muͤßigen, luckern und liederlichen Leben 
lange anhaltende finnliche Anmerckung, ein gut 


Gedaͤchtniß, und ein wenig Witz. Es kam daher 


Denen meiſten leichter vor, als wenn fie erſt eis 


ne gruͤndliche und ſcharffſinnige Theorie lernen 


folten, die auf viele andere Grund, Wifjenfchaffe 
* ten gebauet, und wo die gegründete und weitläuffs 
tige Application vieler Theile der gelehrten Wiſ⸗ 
fenfchafften, auf eine Menge groſſer und wichtige 
Geſchaͤffte geſchahe, worauf das Wohl und ieh 


gantzer Staaten, in Anſehung ihrer Sicherheit, 


ankam, und welche man fonft in den Händen einer 
Menge roher empirischer Leute laflen mufte, unter 
vielen tauſenden aber offt kaum zehn Maͤnner fins 


den kunte, die durch entſetzlich lange Erfahrung 


und Uebung im Kriege, vermittelſt einiger gantz 
befonderee Gaben, etwas rechtes leiſteten. Sol⸗ 
che empieifche Leute —7— verachteten, wie die 
Handwercks⸗Leute, DIE gründliche Theorie, und 
vermengeten eine Ausfchweifung mit der andern, 
oder die befannte und unläugbare Wahrheit, daß 
alle Theorie an ſich, und allein in Dingen, wo 
es zugleich auf viele und mannigfaltige Aush, 
bungen ankommt, keinen Meiſter in diefen ma⸗ 
che, fondern diefe und eine vernuͤnfftige Erfah⸗ 
rung ſchlechterdings zu dieſer Abſicht mie einans 
Der verknuͤpfet, und eutweber eine ſelbſt eige⸗ 
ne, oder aber eine fremde Erfahrung mit einen 
Theeretiſchen Uoenride pedanden werden 

95 % 
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Ä 8 mit dem. thoͤrigten und hoͤchſt falſchen 
tz I 


Daß die bloffe Praxis und Srfahrung one 
ee allein die beſte sefrmeißrein in’ 
Ichen Dingen ſey: 


Qugefchiweigen, daß eben dieſe letzte ohne ſene 
gar nichts zur Zubereitung auderer geſchicten, 
wohl aber zum Daſeyn der ſeuchteſten, und im⸗ 
mer mehr in ihren Geſchaͤfften zuruͤckgehenden 
Leute dienet; die Theorie aber doch an ſich ſchon 
zum vorcrefflichen Unterricht eines ſolchen die un⸗ 

\ vergleichlichiten. Dienſte thut, um hernach deſto 
leichter zur Praxi zu ſchreiten, viele ungegründer 

te empiriſche Grillen zu pruͤfen, und inallen de 

ſtſo ficherer , jamit zureichenden Grunde zu ver 

fahren. Alle diefe Bedanden Fommen nun Gent 

zu Tage, wie bey den ge » Wiflenfchafften: 

eben fo bey dee Kriege 
Kunſt ausder Mode, und die gröften Prinzen, 
ja die vortrefflichften Generale und Ofſiciers, nebſt 
denenfenigen ſelbſt erkennen und aͤndern es, welche 
beklagen, ihre meiſte Zeit In gan andern Umftaͤn⸗ 
den, und im Dundeln, oder auf einer Reiſe zuger 
bracht zu gaben, bie fie ſonſt nirgendshin, ale auf‘ 
den richtigſten Wege nach Rom thun wollen, fols 
che aber von Hamburg aus Über Iſpahan nach 
Conſtantinopel, und von ba erſt nach Rom an⸗ 
gefteller Haben. So ändern und beffern fich die 

Zeiten, wenn man auch nur erfl Lbeeretiſch immer 

mehr 


[ 
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mehe die Wiſſenſchafften im Flor bringet, und der 


Belt zeigt, was ir fehle, und wie fie zu verbeſ⸗ 


fern fd. Am Soldaten » Stande haben wir 


nunmehro, wie am Regenten und andern Stäns 
den die ofſenbareſten Proben, und die ſehr gegruͤn⸗ 
dere Hoffnung, daß es mit goͤttlicher Huͤlffe noch 
immer beſſer, heller, lichter, artiger und ordent⸗ 
licher, wanigſtens, fo weit die Veriunfft und die 
Kraͤffte der Natur kommen koͤnnen, unter denen 
Europäifchen Stationen, ob gleich niemals voll⸗ 
kommen gut werben, jedoch die Ausmuſterung 


der Maͤngel und Fehler immer beſſer von ſtatten 


gehen moͤchte, woferne man nur die aͤchte und wah⸗ 
re Policey⸗Wiſſenſchafft zu treiben, und in einem 
darnach eingerichteten hoben und niedern Poli; 
cey  Wefen immer befler auszuüben fuchen wird. 
Munmehro find auchdie Begriffe, die hier in dies 
fer Anmerkung , wenn dieſes behauptet wird, als 


ſchon befannt angenomyren worden, denenjeni⸗ | 
gen, welche auch davon was anders denden, in. . 


diefen Sammlungen und. denen übrigen Schriff⸗ 
ten ihres Verfaſſers, wie auch anderer beruͤhm⸗ 
tes Leute deutlich genug gemacht, und. daher 
ſcheint niche noͤthig zu ſeyn, die Gründe dieſer 
Hoffnung erft anzuführen. Es iſt doch aber noͤ⸗ 
thig, daß man die Uneinſichtigen, und diejeni⸗ 
gen, welchen die unter dieſen allen liegenden goͤtt⸗ 
lichen Wohlthaten noch unbekannte Wohlthaten 
ſind, ein wenig zur Aufmerckſamkeit auf die ſeit 
40. 50 Jahren nur nach und nach herfuͤrbrechen⸗ 
den Verbeſſerungen in allen Staͤnden temuntet 
— n 


J 
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Uns fälle hierbey auch nechſt dem ehemals fo ver⸗ 
dorbenen Soldaten» Stand, davon die alten klu⸗ 
gen Leute ſagten, daß nur die aͤuſſerſte Verzwei⸗ 
felung einen zum Soldaten oder Moͤnch mach⸗ 
te, auch der Studenten⸗ ober der fo genannte 
Academifche Burfchen, Stand bey biefee Gele 
genheit ein. Denn was war das nit ehemals 
für ein wüfterund wilder Stand auf denen mei⸗ 
fien hohen Schulen fonderlich bey ung in Teutſch⸗ 
land ? Und mas bildete ſich nicht die Phantafie 
in den meiften Köpfen für ein tolles Thier an eir 
nen Academifchen Studenten oder Burfchen 
"ein ? Ja was war auch nicht wircklich in al 


ten Zeiten vor ein wuͤſtes, gleihmehl aber faR 


in allen recht durch Gebräuche, feſt gegruͤndetes 
Studenten⸗Leben? Lind wie fo wenig auch end» 
lich noch rechrfchaffene groſſe und gelehrte Leute 
And wohl damals nicht in den Unftath diefe Le⸗ 
bens weniger oder mehr gefallen ? Man hat ger 
wille Schrifften , welche Unverfländige, und die 
Beinen Begriff in Policy» Sachen und von fitt- 
lichen Dingen Haben, nur fo zur Luſt und zum 
Sachen, oder wohl gar noch aus andern ungefitte 
ten Abfichten leſen, wo die ehemaligen Sitten 
derer Burfche, zum Exempel zu Roſtock, Je⸗ 
na, Wittenberg ze. in Geſchichten oder auch er⸗ 
dichtesen Lebens⸗ und Meife + Befchreibungen 
oder gar in Satyren vorgeftellee worden, und zu 
leſen find, Wir und viele hundert andere, wel, 
he für 40 Jahren noch die Univerfitäten bein 
chet haben, muͤſſen auch, denen Abbildungen 
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Beyfall geben, da wirs alle ſelbſt erfaßzen has 
ben. Allein vielen werden ihre Vaͤter vielleicht 
yon noch längern Tjahren zurüde, wo noch der - 
Pennalismus und. andere Dinge florirten, wiele 
abicheulichere und wuͤſtere Dinge erzeplet Gaben, 
Jedoch ietzo wollen wir nur beyerfl gedachten juͤn⸗ 
gern Zeitenbleiben , welche nur erſt fürklich Abe 
ſchied zu nehmen angefangen haben. Um die gar 
zu ärgerlichen Belchreibungen, fonach recht abs 
geſchmackter Remainen- Art, etwan ein Mele⸗ 
saon, ein Selander und dergleichen verborgene 
Verfaſſer von ihren Academifchen Fahren in die 
Welt fliegen laſſen, vorben zu gehen, fo wollen 
wir nur ben fo genannten Goͤttingiſchen 
Studenten, und hernach eine kleine leichte 
Stachel⸗ Scheifft anführen, welche unter den 
Zitel, Der vergnügten Abend « Stunden 
zweyter Theil, achtes Blatt, Erfurt den 22 
Febr. 17749 heraus gefommen il. Denn diefe 
enthält ein compendieufed Hand⸗ Sericon der ger 
bräuchlihen Kunſt⸗ Wörter unser den Sperren 
Burſchen, dieman, um einige Abbildung des 
ehemaligen Studenten » Standes zu lefen, brau⸗ 
chen kan. Wiewohl dag erfie, beyeinigen guten, 
viel fchlechted Zeug auch enchäle, und eben Beine 
gar zu gute Sitten » Lehre ‚Bin und wieder bli⸗ 
denläffee Denn‘, wenn ein alter eifriger Can» 
didatus Theolagiä und Hofmeiſter fich erſt etli⸗ 
che Wochen vor dem Antritt eines geiſtlichen 
Amts mit denen Studenten in Roſtock duelli⸗ 
ret, den Untergebenen auch dazu anfuͤhret, und 
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ihm dabey fecumbiret, Darüber aber noch dazu ven 


‚dem Verfaſſer fein beſonderes Lob erhaͤlt, fo 
wird man ſolches wohl für eine ſchlechte Sitten⸗ 
Lehre, bey unſern aufgeheiterten Zeiten erkennen 


muͤſſen. Allein gehet man zu unſern Zeiten auf. 


eben die oben gedachten und andere hohe Schu 
len zu Goͤttingen, Leipzig, Halle, Roſtock Helm 
lädt x. ſo wird man, eb wohl an einem Ort 
miehr ald andeim andern, eine ungemein fichtba⸗ 


ze Berbefferung der Sitten und der gebendr Art 


Her ſtudierenden Jugend auf Liniverfiräten am 
‚treffen, wenn gleich unter manchen Heerden im 
mer noch ein und ‚anderer von der albern Bur⸗ 
ſchen⸗Freyheit im Kopf: verrädter,; oder am 


Gehirne und Hertzen bezauberter armer Trop 


mit unterlaͤufft. Ueber dem aber, ſo iſt man 
geutzu Tage auf denen hohen Schulen auch gan 
auf andere , oder doch ernſtlichere Weiſe bemib 
det, die Zucht beffee einzufüßeen, als fon, da 


aan wohl gar Beyſpiele anfuͤhren koͤnte, daß 


die Unter » Regenten folder Schulen dergleichen 
Ungezogenheiten aus allerhand Abfichten, ohn⸗ 
erachtet aller Geld. und andere Strafen, auf 
viele Weiſe unter dre Hand geheget , ja geglam 
ber, es ſey eine feine Klugheit, ſolches ihret 
Zahlreichheit wegen zu chun, aͤberdem aber wohl 
ſelbſt durch die ſchlimmſten Begfpiele den armen 
jungen Leuten Aergerniß gegeben , und nicht ſel⸗ 
sen bey denen eben fo weit von dem rechten We 
98 Irrenden und Uneinſichtigen Obern m 

Ä en 
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Gen ber Welt geisifier mafen Beyfal falten 
Sehen. 


¶ Die Vermehrung des Getreydes und Ber: 
hnung Des Sonme— Ä 





.) Ei wel zu unfern Zeiten ein fo mens 
als eigennägigee Einwurf, den einige 

‚wider die vielen Bemühungen, den Getreyde⸗ 
Han zu vermehren, gemacht haben, ald eb die 








ir des Zeit fehe wohlfeil werden würde, und die 
Pächter alddenn bey dem Pacht der Sand. Güter 
nicht beſtehen duͤrfften. Die wöchentlichen 
Relstiones ans Dem Reiche der Natur, 
des Staaten und Wiſſenſchafften, weiche zu 
Berlin indem Buchladen der Real Schule herr 
aus kommen, und die wir hiermit zugleich am 
peeifen, haben daher ineinem Stuͤcke diefes Ja af 
res dergleichen Einwürffe gründlich wide 
Wir glauben alfo, daß man alle Vorſchlaͤge, 
che anf die Vermehrung ded Getreydes abgielen, 
mit Aufmerdfamkeit anſehen, verfuchen, und die 
gegründeten volliueden, ja in dieſer Cache im 
mer weiter nachdenden, und darnach trachten muͤſ⸗ 
Aerr Friedrich Wilhelm von Kraut 


* Hirſchfeld hat dannenhero ſeit einigen Jahren 


dieſen gegruͤndeten Satz ruͤhmlich gefoltzet, und 


ſwo die Muͤhe gegeben, def Vermehrung nach 


‚denen 
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beneh Grund » Sägen des Seren Cantier ven | 


Wolfs zu Dale weiter zu. erforfchen. Er hat es 
auch darinne fo weit gebracht, daß er in diefen 
Jahre zweymal anf einen Acker Gerſte geernditen 
Wie aber auf der andern Seite noͤthig if, auch de 


sen Verminderungs« Arten entgegen zu gehen, 


alfo hat er dabey zugleich ein Mittel erfunden, - 


den Schaden , welchen die Heuſchrecken an den 
‚Sommer - Öetzende bisher gethan, zu verhuͤten. 
Er erbietet fich oͤffentlichen Nachrichten zufelge, 
Denenjenigen, welche ſich inskuͤnfftige Dagegen 
vorſehen wollen, mit diefen Mittel zu dienen, und 


Anweiſung zu geben, wie die gedachte Vermeh⸗ 


sung dee Öerfte zu bewerckſtelligen ſey, verlanget 
auch eher nichts für die Mittheilung, bis man 
den wircklichen Nutzen davon erfahren hat. 


Wie Bas weiche Holt zum Baus Holge 
durchs ruͤchtig zu ma⸗ 


5) Ein Liebhaber der Holtz und Bau Wird 
ſchafft ſuchte im 75 Stüd der Hannoͤverſchen 
Anzeigen des 1753 Jahres die Art und Weile 18 
jeigen, wie das weiche Holtz zu einer ſolchen Hip 


Se zubereitet werden koͤnne, daß man ſolches um 
Bauen und andern Dingen mit eben fo groſſes 


Mutzen, als das eichene Holtz gebrauchen koͤnne. 
Er ſetzte voraus, daß der in dem weichen 
Holtze viel mehrere Safft die Urſache ſeiner Ver⸗ 


vaͤnglichkeit, derer darinne eutſtebenden Wurn | 


J 


| 
von Schriffeen, Erfindungen ze. 741 .. 
mi Faulniß fen. Wenn daher der Safft aus 
demſelben gezogen wuͤrde, fo muͤſte dieſer Er ⸗ 
ſolg verwehret werden. Ex nahm auch an, daß. 
verſchiedene Handwercker ſchon längft deswegen 
den Safft ans kleinen Städen des Holtzes aus⸗ 
zukochen pflegten, und ſonderlich das Buͤchene Holg - 
an ſeiner Haͤrte und Feſtigkeit durch das Ausko⸗ 
Gen zunehme. Rademacher, Tiſchler und Drechs⸗ 
ler wuͤrden ſolches beſtaͤrcken. Ob nun gleich dies 
ſes Auskohen nicht viel Schwuͤrigkeiten bey ſol⸗ 
den Beinen Stuͤcken hätte, ſo waͤren doch bey dem 
gröofſen Bauholtze damit viele verbunden, denn ed 
wärden dazu groffe Kefjel und Pfannen, nebfl vie 
ker Feurung erfodert, und dieſes müfle folglich.den 
Preis des ausgekochten Bauholtzes ungemein er» 
doͤhen. Dieſem nun abzuhelffen,, hat er groſſe 
lange und umher wohl verwahrte breserne Kaften 
vorgeſchlagen, die an einem Ende mit einer Thuͤr 
und einer Hebe⸗ Maſchine verſehen werden, um 
das Bauholtz an Dielen, Grund Ständer - Miegels 
and Sparrholge hinem zu ſchieben. An dem ans 
dern Ende diefer Kaſten ſaber fol man Tinen Topf 
mit einer weiten Möhre, ſo in den Kaſten gehet, fes 
fen, folchen big an die Möhre mie Waſſer fülen, 
und herhach Feuer "darunter machen, durch die 
ſtarcke Hitze aber den Dvalım von den kochenden 
. Wafferin den fell vemwahrten Kaſten vermittelft 
der Möhre ziehen, u. das Holtz davon durddringen 
laſſen. Von dieſen Proc nun, wozu auch der 
Ki des vorgefchlagenen Kaſtens in gedachter 
Stelk zu fehen iſt, verſicherte er oben gedachten 
Samml. 116110 St. 3) Nu⸗ 
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u Mugen. - Man har auch im Braupfehue 
unter ber Anweifung des erfahenen Herrn 
jors von Treu ſchon vorher eine ſolche Koch⸗ Mar 
chine vorgerichtet, ob gleich diefe Sache , die fonfk 
in Holland laͤngſt bekannt gemefen,in vielen anders 
eingerichtet worden. Zufoͤrderſt aber ſcheinet 
hier der angegebene Topf mit der Roͤhre nicht zu⸗ 
reichend zu ſeyn, ſondern cine groſſe kupferne Bla⸗ 
ß von etlichen Schuhen Hoch, welche auf einge 
euer » Ofen ſtehet, erfodert zu werden, wodurch. 
anfänglich die £oße gang dicke und’ (hwarg and. 
. dem Holte gezogen wird, und diefe pflege une 
dünner und heller zu werden, dadenn endlich, wenn _ 
fie in ſehr weniger Menge erfolget, das Holtz * 
tig iſt. Ueberdem aber wird ſie nicht allein bey 
weichen, ſondern auch dey harten Holtze näglich 
. gebraucher, welches dadurch fo hart-und fefte wer⸗ 
den fol, als wenn es ſehr viele Jahre ausgetrocknet 
worden, uͤberdem aber im Wetter nicht reiſſet und 
ſchwindet. Jedoch hat ein anderer Kenner der 
Bauwiſſenſchafft Hierauf, in einem der folgen⸗ 
den Etüde oben gedachter Anzeigen, feine Gedan⸗ 
den und Erfahrungen davon gleichfalls mitge⸗ 
theilet, und noch eines dritten Zweifels Gründe 
wider dieſes Holtzkochen angeführet. Anfänglich 
mercket diefer Bauverſtaͤndige an, daß dieſe Wias 
ſchine in England vor wenig Jahren erfunden wor⸗ 
den, und Anno 1740 haͤtte man ſie auf denen 
Schiffs verfften gebrauchet. Die Erflärung 
aber und der Gebrauch derfelben, wie er in erſt ger 
meldeter Beſchreibung angegeben, wird als Amer 
langi 
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Bänglich und Sehlerhafftig bemerder. In Engs 
Land, fagt ee, wurde fie nur jne Anslohung der 


fen Schiffsbohlen und Blanden, und zum Nie - | 


gen berfelben gebrauchet, weil ſich diefe Stuͤcke, 
wenn fie nach warm aus den Kaften konnnen, leicht, 
wie man ſie haben will, biegen laſſen, und wenn ſie 
erkaltet find, fo, wie fie gebogen, ſtehen bleiben, Dies 
fe Mittel gaben und auch ſchon laͤngſt unfere Boͤt⸗ 


fentauben, wiewohl ohne einen ſolchen Kaſten, 
gewieſen. Anfänglich haͤtte man zwar darum an 
‚der Dauer diefed ansgeloheten Holtzes gezwei⸗ 
felt, indem man geglanbet, ed werbe felbigen durch 
Die Auslohung ded Saffts vieles von feinen na 
tuͤrlichen Kräfften entzogen. Allein die Srfaß 


. zung haͤtte ein anders, und fonderlich auch dieſes 


gelehret, daß dadurch das Schiff vor denen See⸗ 
Würmern verwahret werde. Deswegen wären 
auch in Holland diefe Maſchinen nachgehends auf 
den —— gleichfalls beliebet werden. 


Ob man aber den Gebrauch dieſes Auslohens wei⸗ 


ser und in der Abſicht bey andern Bauhboltze ge⸗ 


brauchet Habe, damit ſolches härter * dauer⸗ 
n ber 


Hafftiger werde, daranfo wohl alsan ber Zuver⸗ 
laͤßigkeit dieſes Nutzens wisd zwar von biefen 
Bauverſtaͤndigen nicht gezweifelt; Denmer fagt, 

daß er fich dieſes Mittels ſelbſt bey denen Gebaͤu⸗ 
den bisher haͤuſig bedienet, und auch dieſen Nu⸗ 
tzen davon geſpuͤret haͤtte, daß es ſich nicht werffe, 
and in dee Lufft reiſſe, oder berſte, der Wurm aber 
nicht hinein komme, ** die Lohe feine Nebeng. 
. BD? ley/, 


— 


. 


eicher und Kuͤffner an den ſtarcken Reifen und Kur 


7 


2‘ 
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fen, die ihm dadurch entzogen werde, welchen ab - 
len fonft «ig Holtz, fo frifch vom Stamme kommt, 
- + fonderfich aber, wenn es nicht zurechter Zeit, for 
deen wenn der Safft wieder in Stamm gefreien 


iſt, gehauen wird, unterworfen wäre. Das 
Buͤchene Holtz, welchen fidh befannter maſſen 
ſonſt ſehr wirfft, wuͤrde auch dadurch file 
ſteiff und ſtarre, und die Bohlen davon belaͤmen 
ſchoͤne braune Adern, daß man ſolche Dielen 


nicht einmal für Buͤchene Wohlen anfehe, und 
be demgangbaren Drühlen » Zeuge leifte-dregier 


chen Berrichtung fonderlich vortrefſlichen Augen, 


, Ben dem allen aber zwerfelt dod ein anderer an 
dieſem Borgeben, und .es fehler fo wohl biefen ald 


noch andern Wauverfländigen niche an Ei 
fm. Die Proben, die man davon anfuͤhret, fegf 


man, waͤren noch allzu fung, indem man aus-f 


Burger Zeit, an wenig Jahren nach nicht die mehr 
rere Dauerhafftigkeie und Die Verhaͤtung bed 


Wurmes darthun koͤnte: Und weil die Alten and 


ſchwerlich von dieſen Autkochen etwas gewuſt 
haͤtten, gleichwohl in alten Städten Haͤuſer ge 


funden würden, die 3, 4. bid soo Jahr geſtanden, 


daran das Holtz noch ſehr feſt und gefund, ja of 


r! 
4 


ne Wurm wäre, fo koͤnte man wohl ſchwerlich der 
Austohung diefe Wirckung wafchreiben ; ſonder⸗ 
lich da noch nicht ausgemacht wäre, daß diefoßt 
oder der natürliche Winterſafft die Urſache des 
leichten Verderbens in dem Bauholtze fen, Ja 


es wuͤrden vielleicht die meiſten Naturkuͤndiget 
vielmeßr.vor, als gegen dieſen Safft in Auſchun — 


—R— 


_ 


— 
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der Gtärde und Dauerhaffrigfeit bed Holtzes 
fen, weil ein Holtz, welches Davon gan enrblöfee " 


„wäre, vielmehr in kurtzen ſchwach und mürbe fu 


werden, und gleichfam abzuſterben pflege, Die 
Urſachen aber, warum unfer Baupelg i in den Ges 
bäuden nicht fo dauerhafftig, wie der Alten ihres, 
ware, koͤnten vielmehr folgende fegn: daß wie nicht, 
wie die Alten, lauter gefundes, Junges, iedoch reife 
fee und faft zu ieden Ständer einſtaͤmmigtes 
Holtz, fondern lauter alte abi nbige Pollſohre, 
dicke und windigte Baͤume im Winter hauen, und 
ſie gleich in ſelbtgen aber, ja, wenn fie ſchieff und 
krumm waͤren, ihre jährigen Faden mehrentheils 
durchſchneiden lieſſen, u. weil wir ung nicht, wie die 
Alten, gung Zeitzu unfern Bauen nähmen, fee 
bern das Holtz in einem Jahre fällen, fehneiden, 
jimmern, aufrichten, ausmauern und austünden, 
nicht aber alles erſt nach einander audtrodnen . 
fen. Die Feuchtigkeit muüͤſte ſich alſo in den, 
Staͤndern bie zun Grundholtze ſencken, und da⸗ 
felb gar bald-den Anfang pur Räulung machen, 
Endlich fo überbaueren wir auch unfere Häufre- 
nicht, wie Die Alten, dergeſtalt weit, daß der Tropf⸗ 
fenfall 4 616 6 Fuß weit von den Haͤuſern ab ums. 
sen gefchehen mitte, folglich wären unfere Haͤu⸗ 
. fer aller Feuchtigkeit auch von diefen außgefeet. 
Man fließt alſo: 

ı) Daß das Holtzkochen bey kleinen Gtäden, 
Damit fie fih nicht werfienund berſten, baßingegen 
aber eine fchöne Zarbe bekaͤmen, denen Bleinen 
Holt Arbeitern fo bekannt als nuͤtzlich ſey. 

333 2) Daß 
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2) Daß es zum Schiffbau, um ſolches beſſer 
und leichter zu biegen, recht vortrefflich waͤre. 
3) Daß es Hingegen zum Hausbau cheils viel 
zu koſtbar fallen, und dennoch dahin noch ſtehen 
durffte, ob der angegebene Mugen, wenn obige 
alte Bau » Regeln nicht beobachtet würden, erfol⸗ 
gen werde, und ob er enblich auch allenfalls dieſen 
Kochen zusufchreiben ſey. Ä 
Schluͤßlich aber wollen noch andere behau⸗ 


pien, daß viel mebr der dicke Winter ‚Saft, 


wenn er geſund und nice bereits verderben 
wäre, zur Krafft, Stärke und Dauerhafftig 
keit des Holtzes erfodert werde, ſolches aber 
wenn es deſſelben mit Gewalt durch dad Ausko⸗ 
den beraubet, und ihm nicht etwan bie noch da» 


bey befindliche unreiffe, wäflerigte Feuchtigkeit 


nur durch ein laungſames Austrocknen in der Lufft 
unter einem Dache benommen würde, dadurch 
Krafftloß und ſeines Holtzlebens, ſo zu reden, 
oder eines Theils ſeines dauerhafftigen Beſtand⸗ 
Weſens, ja besſenigen Zeuges entbloͤſſet wärde, 
wodurch in der Austrocknung die Gaͤnge und Zwi⸗ 
ſchen⸗Raͤume des Holtzes verſtopffet, das Helg 
aber für dem Eindringen der ſchaͤdlichen Feuchtig⸗ 
Felt von auſſen verwahret werde. Viele Würmer 
ſuchten zwar ihre Nahrung in der noch rohen und 
duͤnnen Feuchtigkeit des Holtzes, nicht aber in den 


reiffen und dicken Winter⸗Safſt, viele aber hielten 
ſich auch an die feſten Fiebern, und legten ihre Eher⸗ 


chen mehrentheils noch in das ungefaͤllete Holtz, 


daqu ſie, wenn obiges mit der Auſcecnn 
| 0 


“ 
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obachtet würde, nicht leicht gelangen koͤnten. J 


Vielmehr geſchehe es in einen muͤrben abgeſtor⸗ 
benen und einen ſolchen Holtze, welches durch die 


- Aufferlihe eindringende Feuchtigkeit in’ feinen 
Theilgen erſt getrennet, undzur Faͤulniß zuberei⸗ 
tet waͤre. Die Gegner ſcheinen alſo den Unterſchied 
unter Safft und Safft, Feuchtigkeit und Feuchtig⸗ 
keit, umter den ſchon fertigen und verdickten und 
den duͤnnen noch nicht fertigen, uͤberfluͤßigen und 
waͤſſerigten Safft nicht zu beobachten, welcher 


pag. 24 2528. in dieſem Bande der Sam̃lungen be⸗ 
mercket iſt. Was den dicken Winter» GSafft be. 
: geifft, und denfie die Lohe zu nennen feinen ‚fo fegy 


vielmehr wahrſcheinlich, daß folder zur Nahrung, 


Staͤrcke und Dauer hafftigkeit ded Holtzes nöthig 
wäre, nicht aber die duͤnne uͤberfluͤßige oder noech 
> nicht fertige waͤſſerigte Feuchtigkeit, welche ieboch 


Durch die Lufft am beſien ausgetrocknet werden 


koͤnte, ohne, doß man dem Holtze aud den eren 


entziegen bürffte. 


Wie das Frieren des Waſſers Inden Feuer ⸗ 


and Sturmfäflern, wie auch zu andern 
Abſichten, zu verhüten. . : 

5) Wenn die Borforge des Policy Wefens 
wegen der Feuersgefahr im Winter. allezeit unge, 
frornes Waffer, um ſolches gleich im Anfang, 
ehe die Flamme um fich greift, zum Loͤſchen in 


Bereitſchafft zu haben, und um daran nicht ver 


—* zu werden, die Koſten, viele Muͤhe und Auf⸗ 
. fiche nicht ſcheuet; fo iſt es gantz gegruͤndet, was 
B3814 ohn⸗ 


) 
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ohnlaͤngſt in den Hapnöverfhen Anzeigen ange s 


mercket worden, um diefen ins Winter ſehr offt ein⸗ 
tretenden Zufällen, nemlich den Beuersbrünfen 
und dem Frieren des Waſſers in den Sturmfäh 
feen vorzubauen. Denn es ift in diefen Samm⸗ 
Iungen ſchon zur andern Zeit angeinercket wörben, 
daß dad genreine Saltz, wie auch das Alaun Saltz 


dem Feuer und Brande widerſtehe, und ſonſt nit 
ungegruͤndet, daß es auch den Froſt im Waller 


verhindere. Auf dieſes nun gruͤndet ſich der Vor⸗ 
ſchlag, daß man zu ſelbiger Zeit z E. auf ı Pfund 
Waſſer 6 Loth Küchen und Leth Alaun⸗Saltz 
gerechnet, in die Sturmfäffer werſſen, ſolches wͤ 
chentlich einmäl herumruͤhren, und endlich die Faͤſ⸗ 
fer mit nachgegoſſenen friſchen Waſſer, weun das 
Waſſer ausdinftet, iedoch ohne eben mehr Galtz 
dazu zu thun, wieder fülen, nur aber bie Sptu 
gen, womit dieſes gefalgene Waſſer zeſpritzet wird, 
nach dem Gebrauch wieder mit reinen af 
mohl ausfpäßlen Kaffe. Aufdiefe Weife Frieret nicht 
nur das Waſſer in denen Faͤſſern nicht, fondern 


ein Ehymer deffelben che im Söfchen mehr Bir 


Fung, ale zwey Cymer von gemeinen Waſſer, und 
das gelöfchte entz uͤndet ſich auch niche fo Teiche wi 
der, Deswegen braucher man auch in Halle dit 
Galg Saale, vorzüglich die Sturmfäffer zu fuͤl 
en und damit zu löfchen, als welche nicht leichtlich 
rieret. | 
Ron einem vortrefflichen Steinkuͤtt. 
7) Es iſt in der Baukunſt bekannc, wie unen 
behrlich ein guter Steinkuͤtt feg,welcher im Bar 
** [1 — 
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und Waſſer hält, und die Steine immer feſter 
verbindet, jelänger ſolches Gemaͤure im Waſſer 
ſtehet. Maon hat auch davon vielerley Compoſi⸗ 
tiones in ben Kunſtbuͤchern und unter denen Bau⸗ 
Leuten. Allein in Holland hat mar einen fo ges 
‚ nannten Tarras oder Steinkuͤtt, der von einem 
- gewillen Steine gemachet wird, die Steine aber 
: fofefte, als wenn fie nicht zuſammen geſetzet waͤ⸗ 
ren, verbindet. In Braunſchweigiſchen aber 
iſt diefer. Tarras noch ſchoͤner erfunden warden. 
Denn I) findet man ſchwartze, gelbe, weißlich⸗ 
. te, gankwmärbe, hiernaͤchſt aber auch harte, und 
ſolche bunte Kakditeine, die gleichfam aus vielen 
eckigten Steinen -fo feſt verbunden ind, "und zus 
ſammen geſeizt ſcheinen, loͤchericht und faft wie der 
Bims⸗voder Tropf-Etein ausſehen. Der muͤrbe, 
davan der ſchwartze Der beſte iſt, wind 11) nur ge⸗ 
ſtoſſen, mit Waſſer begoſſen umd nachdem ſelches 
barauf eine Nacht geſtanden, alsbenn in ſeinen 
Waſſer wohl durcharbeitet. Der Harte Stein 
wird UI) erſtlich gebrann geſiebet, darnach 
aber unter jenen gentifcher, damit man ſelbigen 
handthieren und auftragen koͤnne. 


Von der. Verbeſſerung eines ruinirten Bande a 
Butes. . 


\ 





8) Men finder in denen heut zu Tage gewoͤhnli⸗ 

chen ABläiten, bisweilen unter andern 

ſcchoͤnen unbnäglichen Gedancken und Annerdun 
; 5 gen audheinige von Decowennifchen und Policen⸗ 
⸗ Sachen, welche man offt uͤberſchlagt, oder das 

335 ſelbſt 
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ſelbſt nicht ſuchet. Vor einigen Jahren kam ein 
ſolches Wochen⸗Blatt in England heraus. 
Es hieß der Engellaͤndiſche Guardian oder 
Aufſeher. Mit der Zeit iſt daraus ein ziemlich 
ſtarckes Buch in groß gtav geworden, fo aus zwey⸗ 
en Theilen beſtehet. Die hochachtungs⸗ und lie⸗ 
benswuͤrdige van Liebſte des berühmten 
Herrn Prof. Gottſchedens zu Leipzig Hat ſelbiges 
1749 recht ſchoͤn ind Teutſche uͤberfetzet, und 
Derausgegeben. Unter andern vielen und ſchoͤ⸗ 
nen Gedanden und Anmerdungen, findet man 
nun auch verfchiebenes, welches in der Oecono⸗ 
mieund Policey⸗Wiſſenſchafft ſehr wohl zu braw 
dm. Im erſten Theil pag. 44 wird ſonderlich 
bie Art und Weife erzehlet, wie ein weicher Kaufı 
mann ang gonden, der Here Charwell, nachdem 
er feine Handlung aufgegeben, ' ein perwaͤſtetes 

abliches Sand. But in einer abgelegenen Gegend 
erfaufer, folches aber in 20 Jahren fo vortreflich 
gebeſſert Habe, daß er Cent pro Eent daffelbe nugen 
innen. Man lefe Per Die Borftellung, die der 
Aufſeher vonder Act und Weife, tie er foldes 
bewerckſtelliget, machet, an gedachten Orte ſelbſt 
Wir merden ed nur im Vorbey gehen, um die 
Aufmerckſamkeit des Leſers zu erwecken, allhier 
an. Und es iſt gewiß, daß ein kluger Landwirth 
bey manchen verwuͤfteten Sand: Gütern fo groffe 
Werbefferungen in weniger Zeit machen koͤnne 
dadurch erfein hinein geſtecktes Capital auf ı 5 bis 
20 Prexent nutzen fan. Die weiter Bm 
| — . lom⸗ 
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koanuende Erperimental-Deconomie des Hrn. von 
Eckarts hat dieſes klaͤrlich dargethan. 


Won der Aus · und Einſuhre der Waaren in 


der Handlung. 
9) In dem erſt angeführten Buche dem IIten 


Theile pag. 405. kann man auch auſſer dem, was 


⸗⸗ 


won der groſſen Wuͤrde eines rechten Kauf ⸗ und 


Handels ·Manns, als dem groͤſten Wohlthaͤter der 


menſchlichen Staͤnde, ſehr wohl geſagt wird, 
aus einem Buche, fo ein Londenſcher Kaufmann 
gefchrieben, welches allgemeine Bedanden 


vom Handel, infonderheitanfden Handel 


zwiſchen Broebrittannien und Franckreich 


eingerichter, genennet wird, fehr gegründete 
Saͤtze von der fo ſchweren Lehre in der Policeh⸗ 


. nad Sinang: Willenfchafftlefen, die in der Ueber⸗ 


ſchrifft dieſes Artickels .angezeiger ift, ſonderlich 
aber auch eine Bilantz von dem Verluſt und Ge⸗ 
winn dieſer beyden Staaten, bey ihren Handel mit 
einander, finden. Die Lehrſaͤtze und die Anmer⸗ 
ckungen ſind kurtz, worauf ſich die darauf folgende 


Bilantze gruͤndet. Wie wollen daher einen klei⸗ 


. nen Auszug davon Hier einruͤcken. Es lautet alſo 


Der 1 San folgender geſtalt: „Derjenige 
„Handel, welcher die Manufocturen ausführet, 
„die aus dem, was das Land Herfürbringet, ge 
„mocht werden, iſt ohnfehlbar gu.“ Snglifche 
Tuͤcher, Bohe, Raſche, Stoffe ıc. aus der 
Wole gehören dahin, und davon ziehet Eng⸗ 


land fo viel Orwim, fo Goch es feltige onsfähet 
er 
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Der U Satz: „Derjenige Handel, der die 


„Anwendung unſers Ueberfluſſes befördert, iR - 
 „ebenfallsangenfcheinlihnugbar.“ Dergleichen 
ifE die Ausfuhre des Engliſchen Alauns, Vitri⸗ 


ols, Bleyes, Zinnes, ber Steinkohlen ꝛc. 
Der IN Sag: „Die Einfuhre auslaͤndiſcher 
„Moterialien, welche daheim verarbeitet, und 
„meiftentheif wieder hinausgeſchicket werden, if 
„ebenfalls fehr nugbar.*. Vergleichen iſt die 
Spaniſche Wolle, welche deswegen von allen Ab⸗ 
gaben frey iſt. 
Der IV Sag: „Die Einfuhre auslaͤndiſcher 
„Materialien , welche im Sande verarbeitet wer 
-  „benfolen, obgleich die daraus verfertigten Dre 
dducte hauprfächlich im Sande verbrauchet werben, 
Aiſt gleichſalls nuͤtzlich;* infonderheie, wenn dieſe 
Materialien gegen Landes Waaren eingetauſchet 
werden koͤnnen, wie z. E die rohe Seide, it. Dit 
Camel⸗Haare aus der Tuͤrckey. | 
Der V Sag: „Ausländiihe Materialien ein 
Zufuͤhren, die im Sande fehlen und zu ſolchen 
u Waaren verbraudset werden, welche man fon 
„Ichon verarbeitet einführen würde, iſt ein ih 
„tel, viel Geld im Lande pa behalten, B E. bie 
' Einfuhee ded Flachſes, Hanfes, roher Seit: 
welche alfovon Auflagen ebenfalls, wie die ©p% 
nische Wolle frey ſeyn ſolte. 
Der ViSag: „Derjenige Handel iſt auch en 
welcherbandes⸗Nanufacturen gegen auslaͤndi 
Manufacturen u. Begurmligfeitenaestanfön 


‘ So 1 
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| Auf dieſe Art dient ein land dem andetn nutzbar 


und nicht ſchaͤdlich. 


Der VII Satz: ‚Bern dee größe Theil fol, 


: „eher Guͤter wieder ausgeführet wird, weiche für 
- „Geld und andere Guͤter auffer dem Sande einge, 


Fonfet werden, - AL fan auch diefer Handel vor 
seheilßefftig fegn,“ 
Der VUlSag: „Die Verfuͤhrung der Gh 
„ter von einem fande zum andern iſt gleichfalls ein 
„näslihes Stuͤck des Handels in einem fände.“ 


Saonderlich kann ein Land darinne durch den Ger - 


. brauch feier Schiffe viel verdienen. 


o 


DeiXSog: „Wennman endlid abgehende 


und doch unentbebrliche Güter auch vor baares _ 


„Geld auffer Sand einkaufet, fo fann man auch 


| | „Biefen Handel ich Hank verwerfen. 


Wir mercken von bieſen allen nur folgendes noch 
an: Manmuß ı) dieſe Haudelſchaften auch unter 
ſich ſelbſt ſehr wohl vergleichen, u.die verfchiedenen 
Grade ihrer Bortheile gegen einander galten. Der 


 erfte Satz ſtellet ohne Zweifel den aller vorteil, 


haftigſten Activ · Handei vor, der andere iſt ſchon 
geringer: Denn ed würde beffer ſeyn, dieſen Lies 
berflußerftim Lande zu verarbeiten. Allein er iſt 
doch wegendes Commercii unvermeidlich und das 
letzte offe noch nicht moͤglic. Der Zte und gte 


Sag iſt gleichfalls unensbehrlich, obgleich voch 


vr," 


re, 


weniger vorcfeilgaftiger „als die beyden erſten. 
Denn es wuͤrde beſſer ſeyn, dieſe Materialien ſelbſt 
ins Lande zu gewinnen, und aufzuſuchen und fo 
weiter. Zum 2) ſo muß man immer meht trach⸗ 
ten, 


I, 
x 


N 


\e 


! 
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ten, was einem Lande abgehet, und doch unenb 
behrlich iſt, fo viel moͤglich im Lande ſelbſt zu je, 
- Jen, zu bauen und aufzuſuchen. 3) Den Han 
del mit enebehrlichen fremd en Waaren, aber auf 
man bloß durch den Transport in andere Laͤnder, 
und die angemendeten Transport Mittel, folg 
lich durch ihre Erleichterung, vortheilhaftig zu ma 
chen ſuchen. ro | 
Der Aufſeher haͤlt aber nun auch die ſchaͤblichen 
Handlungs » Arten dagegen, und giebt folgende 
Saͤtze davon an: . 
1) „Der Handel mit Sachen, dĩe bloß zu 
„Ueppigfeit und Wolluſt dienen, und emweder 
„gänglich ober zum Theil im Lande verbrauchet 
"werden, ft ſonderlich, wenn dafuͤr baar Oh 
„maus gehet, ſchaͤdlich“ Ce rechnet den 
Beinpandel dee Engländer bat. Es wär 
aber doch dabey vleles noch zu erinnern, und au 
gewiſſe Einſchraͤnckungen dieſes Satzes, wenig! 
fiens, was das Maaß diefer Waaren anbetriſf⸗ 
zu dencken: | | 
11) „Mech vielärger iſt der Handel mit ſolchen | 
: außländifhen Waaren, die nicht nur im Sande 
„verbraucht werden, ſondern auch die Con 
„tion inländifcher Waaren in gleicher Anzahl hin 
„dern.“ Z.E. die Einfuhre des fremden Bra⸗⸗ 
deweins, welche die Conſumtion des eigenn 
Brantereins verhindert: Daher auf dieſe I 
ren ausnehmend groſſe Abgaben geleget werden⸗ 
woemiman ſeibſt davon viel und gnug im Land! het 
oder haben kann. om 
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II) De fenige Datei, der aus 
„andern Sänbern chen dergleichen Waaren liefert, 
„mouse wir felbfl fo viel machen oder haben fün- 
„men, als wir brauchen“ Wir erinnern aber 
dabey: 2 ob nicht 
bey dieſen fremden Waaren im Tranſport in ande _ 
se Länder ein anfeßnlicdyen zus verdienen ſey. Auf 
ferbem fh Dies frrglich alles fhädliche Arten 

des PaßiwEommmereii. 


IV) „Die leichte und nicht durch Verboth ober 
„pchwere Auflagen verhinderte Einfuhre folder 
„Donufacturen , die ein Land ſelbſt machtt, und 
atheils für ſich derbrauchet, theils davon ausfüh 
„et, sur dem Handel wit Sandess Producten 
und Manufacturen, fo wohl an ih, als auch 
„ir in andere Laͤnder fhädlich.“ 
Er Pie Late Gas aber gaben wir fogleich unſe⸗ 


X vu Säge nur von dem fehädlichen 
Paßios Handel auffer Sand Gaubeln, fo märden 

wir andy voch jenen 
Vten Satz von den fhädlichen Activ- Handel 
mit Landes · Waaren nach andern ändern hinzuſe⸗ 
gen. Memlich: „Die Ausfuhre aller Landes 
„Waaren, die ein Land alleine braucht und har, 
„imgleidgen derer rohen und im Sande erſt fo viel 
„möglich in ho hen Grad zu verbeſſernder, iſt ſchaͤd⸗ 
ah“ Die Englifche Walck, Erde kann zum 
Meyfpielder Beobachtung diefed Satzes in Engs 
land, bie Ausfußre aber ded rohen Flachſes 
Hanfes und Garns in vielen Segenden Teu 
an⸗ 
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laudes zum Beyſplel ber ſchaͤdlichen Besachtangtel 
ſelben dienen: Es iſt aber freylich auch dabey zu er⸗ 

waͤgen, daß man eeſt gute Leinewand⸗ und Harſſ⸗ 
Fabricanten zur Hand haben muͤſſe, deun wo di 
Fabricken biß her verfallen find, da maß man oͤff⸗ 
ter zu dieſen ſchaͤdlichen Activ⸗Handel ſcehreiten. 
Raͤchſt dieſen betrachtet der Auffehet nach diefen 
Sägen die brittiſche Handlung mit Frarckreich, 
und bringe endlich in der Bitange heraus, daß 

1) England an Franckreich für Wein, 

Brandewein, $einewand, Cammertuch, Pop 
pier und Seiden⸗Waare bezahle F 

nn 35250000 Rthu. 

. 2) Frarckreich aber an Bley, Zinn, Leder, 
Alaun, Vitriol, Steinkohlen, Hornwerd, 
und Guͤter aus den Engliſchen Plantagen von 
groß Bristannien aur nehme für - | 

1000000 Achle folglich 

3) Dieſes ſaͤhhrlich in feinem Handel mit 

Franckreich verliere et 

S | gr50000 Rthl. 
| N. : 

WVon der Schadlichkeit des Kupfers zum Rode 

Gefaͤſſen. 


Es iſt b⸗lonnt, was durch Veranlaſſung eim⸗ 
ger Franzoͤſiſcher Naturkuͤndiger und Aerzte fh 
in gang Europa für Bewegungen darũüber mb 
fanden, daß man den Gebrauch des Kupfernen 
@refälles, fonderlich zum kochen, für höher 
fährlich audgiebt und, wonicht gleich eine Br 

Ade * 


AN 
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ng; dennoch nach und nach die:-f 


. SBeraiiitn | | | Ä 
chſten und zum Grabe fuͤhrenden Kranckh 
demſelben zueignet. Denn. wentgſtens 


man, daß deswegen das Kupfer: Gefäfle in gu 
zeih, Spanien, ‚Schweden und auch bey. 
Teutſchland aus den Kuͤchen verbannet werde. 


deſſen haben ſich andere doch gefunden, Died 


Vorgiben widerſprechen⸗ Wir haben daher 
eigene Abhandlung über dieſe wichtige, ſo woh 


eonoiniſche, als Policey Frage, eingeſchickt he‘ 


men, die wir aber, weil ung foldhes der Raum 


«nicht verſtattet, kuͤnfftig neitcheilen wollen. 
FR U..... 
Nunmehro wollen wir bie meiſten nen her 


‚gelommenen Schrifften, fo hicher größeren, ;t 
nur anmercken, theildnus kurtz beurtheilen. 
ter andern iſtt a I 

1) Vor einem Sandsand Haus · wirth ſend 


‚inter $andifchen Buchhandlung zu £eipzig die 


te und viel vermehrte Auflage folgender Se 
1753 beſerget worden. NMNemlich: 
Jobhann Jacob Woyts, weyland 
fentlichen Lehrers der Artzeney⸗Wi 
ſchafft zu Koͤnigoberg, Abhandlung 
-innerlichen und aͤuſſerlichen Kranckh 


uin ꝛen Theilen, in meichen jede Krancheit 


1 


ich beſchtieben, und zur Enz die bewährteſte 
tzeney · Mittel aus den Schrifften beruͤhmter 
se-an die Hand gegeben worden, ben diefer 


Auflage mit Fleiß überfehen und verbefiert, 


“ mi denen Lehren von den Naſen geſunde 
0. aa 


4 


J— ꝑ 
V U Vlscheiih 
Made, von den KrandGtltenindgemein , von bee 
ıMareria Medica und Pharnuor, ſo wohll de 
zürsie-und Hebammen⸗Kunſt, als eidigen ) gs 
aetzter gehörigen Kupfer ſtichen vermehret, und in 
3,6: Alphab. 9 Bogen mit, 3 Kupfırı Tas 
fen. —— bereit, Dapin.dew 
thiſchen Eorvefponbeitennen gele hrten Sachen ein 
der heutigen Artzenen Wiſſenſchafft fee gründe 
: Hier und gelehrter. Dahn oder. vielleicht einge fole 
schet Arkeney Oeletiten die Geber bey der Anzeige 
Mebiciniſcher Schrifftenführen. Da wir ung um 
eben nicht uatıefangenimellen, von dirſer Art Bů⸗ 
cher fuͤr uns ſelbſt allezeit zu urtheilen, ſo geſte hen 
ie doch, daß die in gedachten Blaͤtkern vorkom⸗ 


| enden UArtheile von Mediciniſchen Scheiſſten bey 


ab in beſonderer Achtung find. Es wurde aber 
dieſes Buch in 55 Stuͤck 1753 als ein fehr gutes 
dad nuͤtzliches Buch angeprieſen and verſichert, 
daß beh der jegigen Ausgabe ein Mann die Feder 
gefuͤhret habe, von deen groſſer Kenntniß in dee 
ArtzeneyWiſſenſchafft die Welt mehr als eine Pro⸗ 
‘be auf aweiſen habe. Wir wollen ung ‚alfo N 
dieſes Urtheil in gebachten Blaͤttern begiehen,, da 
wir nicht im Stande ſind, werigſtens an dieſem 
MOꝛte eine Pruͤfung entweder ſelbſt arzuſtellen oder 
„dech von einen gelehrten Artzte verfertigen zu laſſen. 
Der Litel zeigt uͤbrigens ſchon den Iunhalt dieſes 
Bbollſt andigen Buches der practiſchen Arkeney 
Wiſſe ſſenſchafft. Und weil es bekanut, daß man 
bey wichtigen Policey« Bedienungen auch einige 
Tetenntuch von dejer ba enſchafft noͤthig * 


— 
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wenn man glei fein eigendlicher Artzeney · Gelehn 
der ſeyn kann, und will, ſoſcheint und ein ſolches 

Buch auch für PoliceyWiſſenſchafſts⸗Befliſſene 
fehr nuͤtzkich und dienlich zu fen. 
72) Einuns unbtkunuter ze. Chriſtian Ehe 
renfried Klotz hat ohne Benennung des Berker .- 
| gers 1753 eine gewiſſe Samitlung von aller 
band politiſchen Anmerckungen unter der Aufs 
ſchrifft: Johann Peter von Ludewige Oeco⸗ 
nomiſche Anmerckungen über Sediendorfe 
Fuͤrſtenſtaat in gtav herausgegeben. Man 
nndß aber bad Wert: Oeconomiſch, in ſehr wein⸗ 
ufftigen Verſtaude nehmen, ſonſt moͤchte mai 
ſich durch den Titel ſehr betrogen ſinden, weil man 
fehr wenig von eigentlichen Oecenomiſchen Anmer⸗ 
Eungen, wohl aber von politiſchen Staats und: 
HOiſtoriſchen, wie auch einiges von zum Police 
j Weſen gehörigen Dingen darin. elefenfann., EX 
beſtehet 1) aus einen nachgefeheiebenen Difoouud; 
den der Cantzler von $wdemwig feel. über den Seckem 
Ä dorfiſchen Juͤrſtenſtaat in einem Colſlegio geholten. 
Ja es ſcheint als eb der Herr Reichs⸗Hefrath von 
Senckenberg ſolchen ſelbſt bey gedachten Heren non 
Ludewig gehoͤret, Hert Klotz aber von dieſen erhal⸗ 
ken habe. 2) Sind ein fee unvolllommmues 
- Entwurf zu einer Fortſetzung der Germaniæ prin⸗ 
cipis des Herrn von Lubdewigs, 3) Die 1727 gu 
druckte Scherifft deſſelben von der new errichteten 
| Profeßion in Deconomifchen und Cammer⸗ So⸗ 
„ Gen zu Halle, 4) Die von dem Seren von Ber 
"ben 1705 herausgegebene Fuͤrſtliche Macht 
ur Aaa 2 Kunſt 
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Kunſt des Herrn non Klencks 5) eine ſehr Eurke 

Beſchreibung des Zweybruͤckiſchen Staats im 

apre 680. 6) ein Bedencken des Herm Reichs⸗ 

Hofrath von Senckenbergs von den Seckendorfi⸗ 

ſchen Fuͤrſten⸗Gtaat in dieſer Sammlung iu - 
nden. 


finden. nn on 
3) Was das Seifen und gute Reife  Befchrei 
bungen für herrliche Hitife-Deiccel zum Camme 
ral⸗Wiſſenſchafften find, das if ſchon anderewo 
gezeiget worden, “Die legten aber find freylich 
nicht alle von gleicher Beſchaffenheit und zu dieſer 
Abſicht nuͤtzlich. Allein unter Diefe Tann man mit 


guten Grunde bed ehemahligen Franckſurtiſchen 


gemeifters Seren Zacharias Conrad von 
Ufſſenbachs merdmwürdige Reife durch Nieder 
ſachſen, Holland und England „. gewiß nicht rech⸗ 
nen‘, welche in dieſem Jahre in zweyen Teilen 8 | 
Median Stavju Brandfurt und Leipzig herausge 


bkemmen. Diefes würdigen Cavalliers Verdi 


fe ſind zwar fchon fonft. bekannt: Allein die Leben⸗ 
Beſchreibung deſſelben, fo der geſchickte Rectqe 
Herr Hermann zu Memmingen diefen Bucht 
vorgeſetzet hat, wird noch mehr davon zu erkennen 
geben, Er hat zwar feine Aufmerdfamfeit jo 
derlich auf die Literaturwaͤhrender feiner Reifen 99 
wendet: Es find aber doch auch viele Nachrichten, 


die zu unſern Zweck gehören, darinne zu finden. . 


4) Man:tan in Polisey- Bedienungen, die 
etwasbebeuten, nicht recht fort Lommen, wenn 
man die groſſe und kleine Welc, fonderlich aber 


dite letzte nicht recht, ja immer mehr kennen kr 


\ 


_ 


und... CB find ie Hhifs Mike doſn vo⸗ 


handen: Allein erſt zu unfern Zeiten haben und‘ 


Die fleißigen Ueberſetzer verfchiedener Schriften 
aus den Englänftfchen einige Bücher geliefert, 
worinne fih die Verfaſſer als recht glückliche und 
Kunftreihe Portraͤit⸗ Malers, fonberlich der 


kleinen Leute, und der Perfonenimmniedrigen und 


Mittel · Stande erwieſen haben, indem fle in gan« 
zen Begebenheiten sine Dienge ven Characters 
und Abbildungen folcher Leute ihrer Sitten, Na⸗ 
turells und’ Lebens⸗Art aufführen und. nach und 
nach durch ihre Handlungen ſehr lebhafftig aus⸗ 


von Scheiffeen, Erfindiingenze. 74u\ - 


I 


mahlen, mirdenen man in Polisey Sachenmehr, , 


als mit denen in der großen Welt zu thun hat, 

und womit fich die: hochfliegenden Staat Schrifte: 
“sen mehr ald mit dem niedrigen : befhäfftigem 
Man findesdarinne garflige, mittelmäßige unb 
ſchoͤne Portraits in verfchiebenen Graben, unb: 
die Vorſtellung gehet zugleich in die Hleinflen und 


ebeſonderſten Handlungen, Sitten und Ente - 





dungen der menſchlichen Leidenſchafften hincin, 


wie ſich Diefe bey allerhand Borwärfenund ſolchen | 


Lebens⸗Uniſtaͤnden aͤuſſern, "dazu die Fleinen und 
Mittels seute -orbentlicher Weiſe nur fäig ſuid 
Durch ſolche Wilder. aber wird zugleich die Kuuſt, 
ERenfchen gu erfennen , unvermerckt und doch leb⸗ 
Hafftig gelehret, wielche man ſchwerlich, oder 
24 rg matt und krafftlos in Regeln bringen: 
kan. Aus dieſen Grunde find bereits anderswo 
Die Lebens⸗Beſchreibungen des Ritters Schropd, 


Aaa 3 


R 


obee De Dei dr Acdenkhafen; de June, | 


ey 3 


, ‘ 
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der Amalia, ber Felleia ic, ala zum Poliech· We⸗ 


fen dienliche Schriſfſten angemercket und beursheis 
let worden. Wir wollen aber auchnicht laugnen, 
daß dergleichen Schrifften noch Relen audern Mu⸗ 
gen, vielleicht ober auch nur bey vielen einen bloſ⸗ 
—— Zeitvertreib oder eine Beſchaͤffti⸗ 


gang des Muͤßiggengs, oder auch wohl nmir eine: 
NMahrung der kbaſter zu wege bringen können; zus 


unai fie fich oͤffters allzu fehr in unordentliche Liebes⸗ 
Haͤndel einflechten: Afleın zuunferer Abficht koͤn⸗ 
nem fiedoch-von Berfländigen, die das Policey⸗ 
Wefen verfießen, gantz ausnehmend darinne ges: 
hraucet werden, um die kleinen und gemeinen: 


Lente, welche bie größte Menge ausmachen, fens - 


nen zu lernen, und’ bdiefe Kenntniß zur Klugheit 


in Police⸗Sachen anzuwenden. Wir Teutſchen. 


Ehelffen und mun zwar noch zur Zeit nur mit frein⸗ 
den Waaren bdie ſer Art und muͤſſen ung ſelche Does 
traits der Leute aus andern Nationen, wenn die⸗ 
fe and) gleich viel von dem Naturell anſerer Landes⸗ 
—— ———— ſo gut zu Mu⸗ 
Bachen, ais chmöglidrtf. ‚Dean srifere. Sie 
ſprien und dergleichen Monfiekluungen find, en 
deralte und alsbenn find fie nad 9 rn 

‚ etinan der Simplieas 

nen, jedoch nochollzuſehr vom —ãſ2 
Maomanen Geſchmack darchdrungen ober viel zu 
Senerol eingerichtet und gehen nicht in dem feinen: 
Zuſa mmenhang dee Lebensarden der gemeineg 
und Mittellente bis auf das Keiuſchtinende hin⸗ 
einDenn es muß alles groß, une ne 





P 
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maktg bey uns herauskommen Vielleidn aber 
werden unſere muntern Koͤpffe auch. aufgemun⸗ 
text dergleichen wahre und erdichtetr Begebenhei⸗ 
tenin einer angene hmen, jedoch natuͤrlichen und 
wahrſcheinlichen Verwickelung eines Haufens von 
40; 50. 60. und mehr Perſonen ſolcher ante. vor⸗ 
"  zuftellen, und an das Tages⸗Licht zu bringen , die 
den Teutſchen Naturell und unſern beſondern Na⸗ 
tionab⸗Sitten; Neigungen, Einſichten und Lei- 
denſchafften, Tugenden und Laſtern, nach verſchie⸗ 
denen Seiten und Geſichts⸗Puncten, naͤher, 
als dieſe Englaͤndiſchen, fommen. Nach dieſer 
Vorerinnerung nun glauben wir alles geſagt zu 
ben; was wir hier son einem neuen Buche dieſer 
Kt fagen koͤmen, weiches im: 1753 Jahre 
dje Gleditſchiſche Handlurg zu un aus den: 
Engliſchen ind Teutſche uͤberſetzen laſſen, und 
eufgeleger hat, und welches ‚ie oben gedachten 
Schriften ang dieſer Hier erlärten Abſicht an die 
Seite ſetzen, ja gewiſſer moffen in einigen Stů⸗ 
fen nad) vorziehen fönnen’, wenn «8 gleich eben. 
falls, wiedieandern, gefetzte, nicht aber unger 
ſetzte Leſer, haben will, woferne es nicht mehr 
"haben, als nuͤtzen ſoll. Sie führt die Ueber⸗ 
ſchrifftt Peregrin Pickelo Begebenbeitem,. 
werinne zugleich Die Befchichte einee vor⸗ 
nehmen Frauenzimmers enthalten Sta in 


3 Fumfenzirdeigr öeen auch Moni. Du- 
ns Memoires de perfettionner les Voitures, 
in Paris. erſt im verlonfenen Jahre heraußge- 
Aaa 4 kom⸗ 
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kommen. Es hat darinne der ſſer die Me- 
chinie ſehr geſchickt auf Die-vierräderichten. Carofs 
ſen und Wagen angewendet, und ihre Fehler 
ſammt ihrer Verbeſſerung in Abſicht auf die Be⸗ 
anemligkeit. und ihren leichten Gang mit vielen 
Beufallber Academie ber Wiffenfchafften, fo die 
darnach verfertigeen Caroſſe unterſuchen laſſen, 
gezeiget. Es iſt eine kurtze Schrifft und were, 
Daß ſie geleſen, ja ihren Vorſchlaͤgen wiber vie⸗ 
lee unſerer Gewohnheiten in Biefens Stuͤck gefol⸗ 
get werde. nn 


6) Wenn manin kurtzen, Teichten, vernunffti⸗ 
gen, gründlichen, und ſich doch auch nicht mit wies 
ler Eritiſchen und Hiſtoriſchen Gelehrſamkeit, de 

| nenjenigen Leuten, aber ſich nicht unangenehme ma⸗ 
- enden Sägen won ber wahren Beſchaffenheit 
des Adele, die fielefgg follen, etwas leſen wid, fo 
koͤnnen wir. des Heren Johann Michael von 
CLoen, ber ſchon ſonſt bekannt genug iſt, fein arti⸗ 


ges Buch, weiches der Adel genennet wird, uunß 


ar zu Ulm in Dctao gedruckt it, hierzu aupreiſen. 
Die Eifrigen in der Religion duͤrffen ſich hier. 
nicht befürchten, in dieſem Buche etwas non ſei⸗ 

nen kejondeen Sägen in Keligiond s Sachen zu 
finden. Er ift hier gang Orthodor, ob er gleich, 
ohderachtet er ein alter und vornehmer Nieder, 
laͤndiſcher Edelmann iſt, manchen eitlen oder wune . 
derlichen Juncker, ober auch manchen, ber zur 
Mobleſſe de Robbe gehöret, viel Paradoxes fagen - 
moͤchte. Allein gnug, daß erdie Wahrheit, 11 


‘ 


N 
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Lid, geänblich, febön und practifch zun Behuff deu 
Policey⸗Weſens in Anfehung des: Adels ſaget. 
-7) Man weiß es auch ſchon, daß ſich immer Leu⸗ 
te gefunden, welche die Vielweiberey erhoben, 
ſJolche vor ein Mittel der Bevoͤlckerung der Laͤnder 
ſehr irrig ausgegeben, und, wo nicht den Beyſall 
der. heil, Schrifft, daß fie erlaubt ſey, dennoch dies, 
ſes behaupten wollen, "daß man nach dem allge, 
meinen Geſetz der Natur, ohne die Kegeln dee 
RAlugheit zu Hülffe zunehmen, welche fie aber nur 
än gewiſſen Umſtaͤnden verbieten, nicht behaupten 
koaͤnne. Sie fey, fage man, wider den Willen des 
Vaters der Dienfchen. Wir wundern uns noch 
immer darüber, daß der ſcharffſinnige Philoſophe 
und Theologe Here D Canz ſel. in feinen Diſci- 
phlinis Moralibus nichts anders, als dieſes aus der 
Vernnufft behauptet, daß die Vielweiberey von 
"SHtt nach dem Geſetz der Natur verboten, iedoch 
aber auch, wenn gewifje Umſtaͤnde vorhanden nach _ 
dem bloſſen Geſetz der Natur felbige zugelafien ſey. 
Abläein uͤberdem haben viele wenigſtens auch vorge⸗ 
geben, daß diefelbe nach dem alten Teſtament nicht 
nur nicht verboten, fondern auch gebilligt gewefen, 
ob ſie gleich im neuen Teſtament verworffen wor, . 
den. Der Herr von Premontvall hat daher 
ein ſehr loͤbliches Werck in ſeiner Monogamie, 
oder ſeinem ſchoͤnen Buche von der Ehe mit ei⸗ 
nem Weibe gethan, wenn er dieſe Sache ſehr 
gruͤndlich unterſuchet, und ſonderlich die trifftig⸗ 
Ken Beweiſe aus der Heiligen Schrifft altes und 
neues Teſtaments, daß die Vielweiberey er 
I: 68% 
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BSOites Wilken, und verborhen fen, in Franf⸗ 
fhee Sprache ausgeführer, die Einwuͤrſſe aber 
widerleget hat. Allein in Anfehung unferes Teut⸗ 
ſchen Volckes iſt die Liebenswuͤrdige und gelehrte 
Frau Eheliebſte des Deren Profeflors von Wind⸗ 
heim zu Srlangen, unfere werthen Freundes, und 
eine werdige Frau Tochter ded berühmten Herrn 


Cantzlers von Mosheims zu Söttingen,unferdiehe 
Ehewuͤrdigſten und allerwehrteften Bönnerd und 


Freundes, beſonders zu rühmen, daß fie dieſes 


ſchoͤne Buch ine Teurfche wohl und gluͤcklich über . 
feget Hat, wie wir denn feit dem vorigen r7 se und 
1753 Sabre bereitd zwey Theile in Octab da⸗ 


von erhalten haben. Sollen ir abeg, mas Dit 
Haupt » Sahe, und zwar fonderlich die Frage be⸗ 
feiffe: Ob die Vielmeiberey, wie viele ander 
Handlungen, dienian, daß fie wider die nafärli 
cqhen Geſetze der Ehe ſtreiten, z. E. der Eoneubinat 


Krebs? Ehtze angiebt, von dem allgemeinen ger 


Sen natürlichen Geſetz, ſchlechterdings verboten 
fey? eine nt beyläufig ae rn ne 
uns vor, daß in Anfehung der hypothetiſchen na⸗ 
tuͤrlichen Pflichten und Rechte, welche am nechſten 
in Anfehung einiger frengelaffenen Einrichtung ge 


töiffer Handlungen bey der Ehe; durch Verträgt 


beſtimmet werden, vieles noch nicht wongere iM 
tenen gewöhnlichen Betrachtungen ber abſoluten 
und ſchlechterdinges alle Menſchen an ſich auch oh 
me Berträge verbindenden Pflichten recht ange 
füßret, und alfodie abfoluten Grund Pflichten 

‚der hypothetiſchen noch nicht, ober do * 
F J | ° gt 9 


— — —— —— — —— — — — — 


von Srörifen, Erſindungen x. 7 
geünklih auegemacht worden, die ih theils auf 


Er Natur iedes Menſchen, theils auf die Matur 


der senfölher Geſellſchafft an ich, fo ferne dan 
Menſchen einerien, janderm auch zweyer⸗ 


nicht ner 
ip —* eſchlechts gehören, theils auf das bloſſe na⸗ 


ae Verhaͤluiß deſſelben gegen einander bey 
ur Sa gründen. Weil man nun die Pflichten 
were rſonen, die fi mit einander als Leute 
Geſchlechts vermifchen, bloß aus der 

Kg eined Vertrags, und ind beſondere eines 


Chevertrags herleitet, die Ehe auch ſelbſt allein '. u 


. 086 einen Vertrag, der bey dieſen Vornehmen in 


— — — — — — wi — | — 


gewiſſer Abſicht erſt wiliführlich von zweh Leuten 
gemacht wird, gemeiniglich anfiehet, wobey es 
alſo auf die Uehereinſtinunung derer ſich vermi⸗ 

ſchenden, auf ihre Beimmung derer Bedingun- 

gen, Ja auch a die willkuͤhrliche Aufhebung oder 

Einſchranckusg dieſer Beſtimmungen, folglich ih⸗ 

re —— WMechte ˖ und Pflichten nur any» 

ſcheinet; So if es gar kein Wunder, 

wenn man auf dieſe Weiſe garleicht bisher darauf 

el iR, daß bie Vielweibereynach dem Seſei 
‚Der Mose wenigftens alsdenn erlaubet ſey, wenn 
3.8. die eine Gran eines Mannes dasein willi⸗ 


mece, oder gleich Anfangs gewilliger hat, daß «e 


‚suehrere Weiber nehmen bürfje, und wenn er von 
. folchen Zußande und Umſtaͤnden if, daß ex meh⸗ 


\ gen nicht ame bie ehelichen Vermiſchungs⸗ ſon⸗ J 


Fr auch andere ehelihe Manns » Pflichen lei. 
leichen die Kinder von vielen Weibern . 
br —X dieſes Awecs dei Ebeſtandes wohl 


er⸗ 
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erziehen, faandere üble Suiten in ber Fa 
unter Den Weibern abwenden koͤnte, die Einrich⸗ 
‚sung der Hausweſen aber ſich auch dazu ſchickte, 
- und er etwon nad) feiner Meligien, wie ber Jude 
glaubte, SOrt gabe die Vielweiberey, ader auch 
dit Rebe: Ehe nicht nur zugeloſſen, fondern auch 
an ſeinen Heiligen in ber Offenbarung gebilliger. 
- Denn ein ieder wird alsdenn leicht — ia 
ſolchergeſtalt vielen Menſchen In der Welt die ſtren⸗ 
ge goͤttliche Pflicht, bie Vielweibereny, it bie Kebs⸗ 
Ehe, den Concubinat und ſo fort, zu fliehhen, aus 
dem natuͤrlichen Geſetz nicht, ſo viel fie betrifft , er⸗ 
weiſen koͤnne; ſonderlich da fie ſolchergeſtalt ihren 
he⸗Vertrag halten und nicht brechen, und die 
Zwecke des alſo auf einen Vertrag nur gegruͤnde⸗ 
ten Standes ebenfalls nicht aus den Augen ſetzen, 
wie ſouveraine Fuͤrſten z.E. ſind. Man muß 
alſo freylich bey dieſen allein ſeine Zuflucht zum 
heiligen Schrifft nehmen, wenn fie ihret Bekennt⸗ 
niß nach Chriſten, nicht aber der groſſen Hof Re 
ligion —5* find, Und eben deswegen har man 
ſich bisher bemuͤhet, den Abſchen GOttes für Die 
Vielweiberey und Kebs Ehen aus Gottes Wort, 
ſonderlich aber, aus dem Grunde, weil es ein es 
‚brauch fen, auszuführen. Auf biefen Grund bauet 
auch der Hr. Premontvallgar recht feinen Haupt⸗ 
Bewris. Allein wir wuͤnſchten doch, daß er feis 
nen Beweis des Satzes: Das göttliche natieli 
he Geſetz verabſcheuet die Vielweiberey aller 
Menſchen ſchlechterdinges, und auſſer dem Ver⸗ 
trag, aus denen erſten Grund⸗Wahrheiten des 
ꝛ ture 
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NMlichen abſoluten Sefegedansgrführet, und das⸗ 
fenige Geſchaͤffte, fo zwey Leute beyderley GSe⸗ 
ſchlechts an ſich ohne anf Vertrags⸗Beſtimumun⸗ 


| ger zu fehen, vernehmen, bloß aus der Natur des 


— — — — — ——— 


— w—. u wu — Tr .— vv» 


Meuſchen, zweyer ſolcher Menſchen und tes 
wenſchlichen Seſchlechts überhaupt beſtimet 
Hatie, welches ſchon eine Ehe, und ein in der Mas 
sur gegruͤndetes 

tutum, nech nicht aber ein Durch Vertraͤge näher 
beflimumter Eheſtand zweyer eintzelner Perfonen 
iſt den man bricht, wenn man bie einander dadurch 
erſt beſtimmten, auſſerdem aber noch nicht vorhan⸗ 
denen Verbindlichkeiten nicht beobachtet; Es ſol⸗ 






te alſo eine Ehe recht überzeugend ihren Weſen 


nach, fo fie ohne Vertraͤge ſchen har, beſtimmet 


werben, weswegen fie ſchon an ſtrenge Pflichten ge⸗ 


gen GOtt und gegen andere, bloß nach dee Natur 
gebunden ift, und welche ſchon an ſich nicht erlau⸗ 
ben, ohne Unterſcheid alles erſt beſonders durch 
Vertraͤge zu beſtimmen, ſondern dieſes letzte nur 
ben einigen Stůcen frey laſſen; Indem biefe 
Freyheit der Beſtimmung, mittelſt der Verträge, 
durch jene abſoluten Pflichten und Rechte aller⸗ 
dings gar ſehr eingeſchraͤncket wird, weil es Pflich⸗ 
sen find, die allen Menſchen bey einer narärlidh 


‚ehelichen Handlung fehlechterdinges.nur darum 


sbliegen,, peilfie foldhe Menſchen find. Dieſes 
nun, Deucht ung, find Diejenigen Quellen, woraus 
man mit der allertieffſten Ueberzengung aller 
Menfchen, dienur Vernunfft Haben , und nicht 
ſchlimmer als BeRien find, und von was fe rn 


und beſtimmtes goͤttliches Inſti⸗ | 


für einen Stand, Umſtaͤnden, Retgien fegıt; dire 


‚mas fie vor Veriraͤge gemacht haben falten, m 


wie g ‘ alle Ir Wet —— * ale 
8. Chen, aller Maitreſſen⸗Krahm, find mir 
das abfolute Geſetz des alerhöchken Geftp 


‚Kt 
der 
gebers. Wir wiſſen nicht, ob uns alle unzjere Yp 


fer hier recht fallen und verſtehen werden; We 


nigſtens aber hoffen wir es von denenjenigen, die 
„eine gründliche Einſicht in die natůrliche Rechte⸗ 


gelahrſamkeit und beobachtet haben, daß bie ab⸗ 


ſoluten natürlichen Pflichten und Rechte in den 
meiſten Vuͤchern dayon ujngemein kurtz und un 
vollſtaͤndig, fo wohl an fich, als auch zur rechthi⸗ 
chen und gründlichen: Beſtimmung der hopethr⸗ 
tifchen Pflichten und Rechte, und am allerbeſoe⸗ 
‚beriten in Anſehung der Pllichten ehrlicher Geſel⸗ 
Achafft abge handelt werden. Hier iſt es und indeſ⸗ 


‚ten nicht moͤglich diefe Erinneramg noch deutliche 
auszufuͤhren. So viel aber koͤnnen wir doch fa 


gen, doß der weiſeſte Heyland, wenn er denen “Jo 
den erweiſen wollte, daß. die Cheſcheidung nich 
erlaubt ſey, dabey auf die erfl-n-narürlichen abſe⸗ 
luten Pflichten und Retchte von der Ehe Hinenf 
ſtieg, als er ſagte: Im Anfang ſchuf Gore nur 
‚tinen Mann und ein Weib ſich zu begatten, und 


uns damit die ſen Weg, zu einer dernuͤuftigen uUuv 


berzeugung zu gelangen, anweiſe, nicht ober die 
Matur dee Ehe nur in dem: Vertrag zwener sent 
ſuche. Dir Here von Premontvall heruͤhrt zwa 
Diefen. Punct auch in etwas; allein er u 
| | ihn 


— — 


von Schrifften 2rfindangen x. 75% 

ihhn nicht ach dem bloſſen wi der Serum e 

genau und grändlig. r 

| F . * 

99 Jedo ir galten unfern Leſer ofelleicht zu 

| lange mit dergleichen Anmerfungen auf. Jrge 

wollen mir derowegen nur noch einige neue Büdher 

nennen, wie ſie uas in die Hände kommen. Dazu 
gehoͤren ur 


.„ı ) Sam Balthaſer ERhrharto Deco» 
nomiſche Pflanzen »#iflorie,hebft der 
Candwirtſchafft, Garten⸗ und Ar⸗ 

- Beney » Zunft, wovon nun in Ulmn zwey 

ı Bände in gtan 1713 Heraus gekommen, 
ob gleich ſchon 1754 auf den Titel⸗VBlatte 


ſehet. 
2) Ein neues Engliſches Garten ⸗Buch 
..* zum Gebrauch der Teutſchen fand. Wirte, 
und Garten: Ba fo in Leipzig 1753 im 


eZlav anfgeleget if 
3 ) org Daul Zons Betrugs⸗Lexicon⸗ 
iſt auch von neuen und viel vermehrten gu 
‚ Coburg 1753 gedruckt worden, und entdecket 
die vielen * im Handel und 
Wandel nad immer beſſer. 
MH Herr —*8* Bottfeied Jugel, dep 
- fen ſchon in einem Bande biefer Sammlun⸗ 
- Ke a ar 83 auch den — 
il ſeines Miner n on 
Samml 116008 St kis 


+ 
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a Mi Nachrichten 
ſels unter diehr Ueberſcheifft zu Tinten in 
gtav 1753 herausgegehen, ob wohl chem 
falls 1754 auf den Titel ſtehet. Er nennt 
ihr auch einen hoͤchſt naͤtzlichen und gruͤnd⸗ 
lichen Unterricht des Roͤſt⸗Schmeltz ⸗ und 
Probier⸗Weſens, den er dem edlen Berg⸗ 
Bauzu Liebe aufzeſetzt. J 

SID. Johann Junckero kurzer Entwurff 

von der Hebammen⸗Pflicht in gay 

Halle 1753 gehört zum Policey Weſen. 

6) Herr hHerrmann Friedrich Kahrells 
GSedancken, was eigentlich wegen Zah⸗ 
luyg der Schulden der Verfahren Key ei⸗ 
nen Reichs + Rürften und Grafen Rechten⸗ 

My? Mebſt Borfdlägen zur Werbefferung 

. berZzußig, Wetzlar in 44. 1743 gehoͤrt zum 

-  Catamer: und Policen » Wefen. 

7) Ein fehr ſchoͤnes Buch von Commmerch 
WBrfen, tft folgende Franzoͤſiſche Schrift: 
"Theosie & proclique du Commerce & de 
la Marine. : Ttaduction libre fur I’ Efpe- 

- gnol de Don Geronymo de Ultarizinmed. 

8. zu Hamburg 1753 ed. 

8) Heinrich, Friedr. Delii Entwurff ei⸗ 
ner Erläuterung der Teutſchen Ge⸗ 

fetze, beſenders der Weiche « Abfchieht, 
aus der Artzeney ⸗Gelahrtheit und Ne 
tuerseßre in gt. zu Erlangen 1753 eb. # 
— Buch zur Policey⸗ Wiſſen⸗ 


*F Eu j 3) Ssem | 






von Schriften, Erfindungenec. 953 
9) Herren Johann Bernhard: von Gi 
ſchers &ieflänbifchee Landwirtſchaffes Buch 
in gta, Sale 1773, j > 
- 0) Der Burgemeiſter zu Erfurt Herr 
Chriſt. Reichatt hat and den 4ten Theil 
feines Land⸗ und Garten⸗ Schatzed var al» 
Im Kuͤchen⸗ Specerey · und Atthentey⸗ Ge⸗ 
wärhfen in gtav nunmehro zu Erfurt an 


das Licht treten laſſen. Wir haben ſchon 


ſeuſt von den Schriften dieſes etfühenen 
und unermüderen Mannes lien Sachen 


gedacht. 

sı) Wenn die vollftändige Antweifnhg Car 
ſpar Hoͤflers gut Bienen» Zucht, welche 
wieder in gtab zu £eipjig 1753 beraus ger 


fonmen ifl, verbeſſert worden, da mir fh 


Ge nicht ſelbſt geſehen haben, fo werden 
_ wie felche deffen ſchon bekannten alten Bu⸗ 
che von bee Bienen - Zucht vorziehen. Denn 
dieſes war nach unſern heutigen Tinfichten 
ſeht ſchlecht. u Ä 
22) Eines Anonymi neuerfundene Ans 
abe zur Civil ⸗Bau⸗ Bunft, bin Ofen, 
—* und Camin, in einem beyſanumen 
"zu haben, wodurch die Helffte ded Holtzes 
"u erfparen, nebſt unterfchledlichen andern 
Diqvenilichkeiten in 4t. ift eine Pleine 
Schrifft nur von einen Bogen, iedöch nicht 
zu verachten. j | 


33) Em nuͤtzliches Werckgen ifl Chriſt. BY | 
ſens generale Haushalts, Principia von 
W Bbb2 B 


erg⸗ 


‘ 
Ly 
“ 


134 - , Ir Yracheichen 


‚Berg ⸗ Hutten⸗ Sale und dorſt⸗ Wefen In 
ſpeeie am Hart, fo in Bol. zu Franckfurt 
3753 heraus gekommen. Inſonderheit dient 


- „ed Anfängern in diefen niche fo gemeinen . 


Landwirtſchaffts⸗ Geſchaͤfften. 


44) Eines Patrioten Entwurff einiger Fra⸗ | 


. gen von Muͤntz⸗ Wefen, als dem Kupfer 


u - Gelbe, grober Geld » und Silber⸗Muͤrtze, 
‚.: Bold-Müngen, und der Scheide Miüntie 


in al. 1753 ed. Diefes if der Innhalt; 


Denn der Titel ift zumeitläufftig hier abyw 


ſchreiben. Es iſt nur ein kleines Werckgen 
von etlichen Bogen. 


18) JC. Voigts ſieben Vorſchlaͤge iur Do 


conomie eined Landes in gan zu 
iſt gleichfalls eine kleine Schrifft. 
16) Eines Freundes des Seidenbaues 
_im Braunſchweigiſchen, gruͤndlicher 
Unterricht vom Seidenbau oder Me. 
Du Halde, Chineſiſche Nachrichten mit kur⸗ 
tzen Anmerckungen von gedachtem Freunde 
verſehen, Wolfenbuͤttel bey Herr Meißnern 
in gtav 1753 edirt. | | 
7) Die neue Tullfche, in England erfünde 
‚ ne Art,den Acer zu bauen, ift auch beyund 
noch wenigen bekannt. Sin Franzoſe, Mir. 
Du Hamel aber hat in feinen Traite de la 
‚Culture des Terres, fuivant les princi 
de M, Tull, Angleis in gtav foldye er 
ret. Es hatein Blied ber N. I. gedachten 
Deconomifchen Geſellſchafft „einen mens 


in. 


von Scheifften, Erfindungen x. 755 


dayen gemacht, und Die letzte hat ihn einge / 
ſchickt, worinne dieſe Tullſche Ackerbau⸗Art 
erklaͤret wird. Wir werden ſolchen daher im 
folgenden mittheilen. 


Endlich wollen wir noch zwey Buͤcher etwas 
umſtaͤndlicher voxſtellen, welche zu dieſen Samm⸗ 
lungen gehoͤren. Br 
wo Das erfte iR die ſchon neulich angemerckte Ab⸗ 
handlung des Herrn Paſtor Jacob Chriſtian 
Scchhaͤfers von den Egelſchnecken in den Lebern 
der Schaafe, und der davon entſtehenden Schaae - 
Kranckheit, fo zu Regenſpurg bey Herrn Weiß 

‚in At. 1753 heraus gekommen. Sie beſteht zwar ' 

‚nur ans 46 Seiten und einer Kupfer⸗Blatte, 
‚worauf diefe Würmer inverfchiedenen Zuflande 
‚abgebildee find, Allein es iſt nichte deſtoweniger eis 
‚negründliche,gelehrte u. mit vielen Sleiß ausgear⸗ 
beitete Schrift ‚welche nicht nur in der lin % 
Den Inſecten, u. dee Kunſt, ſolche durch die Zerglie⸗ 
derung, durch Die Bergröfferungs-Gläfer,und aller» 
‚ Band andern Verſuche, ihrer Natur, ihrer Entſte⸗ 
bung, ihrer Mahrungaıc. nach zu unterfuchen, ein ' 
Muſter abgiebtl, und die Natur⸗Lehre bereichert, 
‚ fondern auch für die Viehzucht in der Sand» Wirt 
ſchafft, vornehmlich aber in Anfehung der ſo vor⸗ 
arme arte Viehartzney ⸗ Kunſt 


—— — m m En“ WB 


eben fo gründliche als nuͤtzliche u. neue Einededuns 
‚gen enthäle Denn ſie iſt nicht etwan nur auf blofle - 
Eu Bbb3Em⸗ 


2. 


‘ N . 


„. 
J 


766: - A, Nachrichten 
. Empiele, fondeen auch auf die erſt vorans defekte 
und entdeckte Natur dieſes Ungeziefers gegründet, 
Der hoͤchehrwuͤrdige Herr Verfaſſer if tigen 


s 


lich ein Evangelifcher Prediger ta der berühmten 
freyen Reichd » Stade Regenſpurg, und und ber 


veitd aus denen Schriften des Herrn Profeffer 


Rothſiſchers von feinem Uebergange zur Evange⸗ 
liſchen Kirche als ein nicht gemeinee Gorteßger 
hahrter bekannt worden. Hiernechſt aber erken⸗ 
nen wir ihn auch aus feiner gleichfals ſchoͤnen 


— 


Beſchreibung der Sattel⸗gliege eines an 


dern Ungeziefers, welche auch zu Regenſputh 


3753 In med. 4t. gedruckt iſt, und aus dieſer Abı 


Banblung von den Egelſchnecken, als einen for 


derlich gluͤcklichen und geuͤbten Naturforſcher in 


Anſehung des Inſeeten · Reichs Er iſt un ahh 


in verſchiedener Abſicht ——— gt 
worden, wie er denn auch ein Mitglied der Teut⸗ 
ſchen Geſellſchafft zu Göttingen iſt. Es woͤtt 


- me zu wuͤnſchen, daß uns ſolche gruͤndliche N 


turforſcher dergleichen Unterfuchungen von dt 
nen Arton ded in unferer Sand Wirtſcheft 
fchädlichen Ungezlefers, an flott des fremden 
und von und ſehr weit entferneten Ungezr⸗ 
fers, welches in andern Welt⸗Theilen, oder 
Laͤndern anzutreffen iſt, lieferten, Denn von 


diefen find viele Schrifften voll; Won unfren 


ſchaͤdlichen Ungeziefer aber if und wird fer 
wenig gruͤndliches geſchrieben. Das mriſte, 
mas man auch davon in denen Oeconowmiſchen 


Lexicons finder, iſt bloß mach dem empiriſchen 
| \ Nach⸗ 










Naturfecſchuug demi 

bed) ſeht unvelitändig, me 
davon gehandel. Tach dem 
geben dee Saubwirte und unferer ungegrün 
deten Vich⸗ Aerzte, davon die meiſten bloſſe 
Aralkſalber Rad, welche die KEngelſchnecken 
—A der Leber auch die Jſen nensen, ſollen die⸗ 
fa ſcadiichen Waeeer fengerlih durch bittere 
vertrieben werden, üngleichen bey deu 










wird —F daß dieſen Thitren vielmehr dad 
Scharſſe und Bittere die angenehm⸗ 

be Mofenng ſey, und daß fie ſich ſonderlich 
in ben Leber⸗ uud ‚Gallen »-Bängen, oder da 
aufhalten, von fie diefen bittern Safft finden . 
Weil and, nach dem Erweis dieſer Schrift, 
dieſe Waͤrmer von auſſen in den Magen, und. 
yon dieſen durch erſt gedachte Gänge in die 
Eber kammmn, fo koͤnnen fie nicht nach der 
alten Meymmg in den Schaafen ohne Eyer 
und thierifde Fortpflanzung won irgend eines 
Minterie, aus meniaften aber von gefuͤtterten 
Hafer, wie Lie: Alten vorgegeben Haben, ent⸗ 
Regen. Vielmehr aber kommen fie mit dem 

Fraß des vaſhn Geales und der Waller -Kräw 

se wo a biees Ungejiefer ale sm * 


x * 








‚wen fie mit Hafer gefüttert wor · 


758," m. Nachrichten x. 


fer « Würmer mic feiner Brut auſhalt, ven, 
auflen im den Magen Diefe, nebſt wien 
- andern wietfhafftlihen Grund» Wahrheiten, | 
. werben in Anfehung der Schaafzucht durch 
Die Naturforſchende Linterfuchung in diefen : 
Bogen entdedet, und anffer Zweifel geſehzet, 
wovon than fonft ohne diefe wenig oder dech | 
nichts gewiſſes weiß, deswegen aber in dee 
Schaafzucht nicht nur vlel unnuͤtzes und ſchaͤb⸗ 
liches vornimmt, ſondern auch viel hoͤchſt nuͤt 
Uiches und noͤthiges unterlaͤſt, oder doch ohne * 
gureichenden Grund, und ohne deſſen rechte 
Weite, und folglich auch die Weite ſeines 
Gebrauchs, einzuſehzen, vornimmt. Es iſt .E. | 
- ein noͤthiger Satz der Sand Wirte, daß dad 
Saltz⸗ Lecken faſt ein allgemeines Praͤſervativ⸗ 
und Qurativ Mittel, und auch ſonſt denen 
Schaafen hoͤchſt noͤthig und nätlich ſey. Man 
fiehet aber bie zureichenden Gruͤnde nicht al⸗ 
lezeit ein, und begreifft alſo auch nicht die 
groſſe Weite des Mutzens und Gebrauchs des 
Saltzes, bey den Schaafen, welches auch wi 
der dieſe Wuͤrmer, und bie in denen. Shaw 
. fen davon entfiehende fo gefährlich, und ende 
Ulich toͤdtlich werdende, Bauch⸗Waſſerſucht 
faſt das ficherfte und beſte Mittel, nebſt war 
men Wein» oder Bier⸗Eßig iſt, wenn es zu 
rechter Zeit gebrauchet wird 


Die Sortſetzung folge fänffiig 
——— 








Ania 





1 *. von 
heard zum Sand-und Stadt: 
Birtäfihafftlichen, Policey +» Finanz und 
Fammer · Weſen dientihen Nachrichten, 
Inmerungen, Begebenheiten, Verſuchen, Bors 


Br. netten and alten Anftakten, Erfinduns 
. gen, Börtheilen, Fehlern, Kuͤnſten, Wiffens 
ſchafften und Schrifften, 
Wie auch 
von denen in dieſen ſo nuͤtzlichen Wiſſenſchaff⸗ 


ten und Uebungen wohlverdienten Leuten. 
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1. —* der Nachricht von den Egelſchnecken auf 
‚ des Herrn Paſtors Schaͤfers Sqrifft davon, 1: p 


298 dhgeh vochen. PB: 
tr .I Betrachtung der der Gebrauch des ort 
j arbeiteten Kupfers zu —**— sund —— 

dem Men Super jum toͤdtlich oder ſchaͤdlich, und 
alſo ſolches abzufchaffen pag- 
- IE. Anmerdlungen don der neuen dee 
„ nad) den Grundfägen bes En — 3— * 
bveosß 


\ 








ER, IL. 4 
Beſchluß der Nachricht von den Egel⸗ 

ſchnecken aus des Herrn Paſtor 
Schaͤfers Schrifft davon, ſo pag.758 
abgebrochen. | | 


—XE wei auch nicht bie alte wich | — 





ſchafftliche Wahrheit, daß zwar 
® dem meiften Haushaltungs⸗ ies 
X) doch vornehmlich dem Schaaf⸗ 
Vriieh eine naſſe Witterung, nap 

fe Weyde, und naſſes gruͤnes Futter; folglich Gras 
aus flieſſenden und ſtehenden Waſſern und ſumpf⸗ 
figten Orten hoͤchßi ſchaͤdlich find, und man dieſes 
‚durch worläufige Anſtalten allezeſt, gang beſon⸗ 
ders aber innaffen Jahren, und in naſſen Jahres⸗ 
Zeiten verhuͤten muͤſſe, ja daß die davon entſtehen⸗ 
den Urſachen ſolcher Kranckheiten der Schaafe 
nicht eben allezeit gleich? ſondern offt erſt lange dar» 
nach, und in zwey oder drey Jahren ihre ſchaͤdli⸗ 
chen Wirckungen zeigen. Die Begebenheiten mit 
Samml. 117tes St. re den 


J 


Bee - — | 
den Sreelſchnecken aber, meldirGier 

Ä ven Culiännden abe, Malin en —— + * 

jengender, wor auch, 

flncben femme. Dleich eb inbene 

den, we faſt alle age fo vi Sanafe Reden we. 

in Nieder-Sacfen an mandyen Orten gefchiehe,“ 

wider dieſe Wahrheit faſt immer grüandele 

Denn weilder Wirt innnernicht gnug Stoßfutter 

hat, und gar zu unbedachtſam feine Schaafe im 











die Weyde treibet,. Hierinne abe von dem Jande, 


Policey · Weſen noch lange nicht gnug Special⸗ 


Aufficht und Anſtalten gemacht werden, ſo wwill es 


dafelbſt nicht mit der Gchaafzucht fort. Jans 
‚ biefes ii nur etwas von vielen gründlichen 
Hinten GSaͤtzen, welche biefe Pleine Schei 
trägt. Denn ein umfändlicher Auszug * 

gat leicht fo viel ſeyn, als wenn wir.felkäge 
wieder ab⸗ oder nachdrucken eſſen. Dee 





ſchafftliche Sefer wird fie fe offofehf m mit wie — 


NMutzen burchleſen koͤnn 





nur, noch —— — dieſer — 





—5 Anmerckungen demjenigen, was wir han 

ber 

I) nechſt einigen vorläufigen Nachrichten von 

2. Gelegenheit zu dieſer Abhandlung, und nad 

andere Gelehrte in ber‘ natürlichen Geſcheches⸗ 
Beſchreibung diefer Dhiere davon Gaben, eine 

. weitläufftige, Phnflealifchr, Imatomifche Uitrter- 


fuchung dieſes Ungeziefers, und eine fehr genaue 
Beſchreibung deffelben nach feinen Oeflalten, Zarı 
be, innerlichen und Buffer gen Teilen, nach re 





hret haben, — Man finder rd | 


CS rn ” ” 


- — — — — — — — — — — 
⸗ 


5 Dad Yroflen. verſchiedener 


von tigefphäcden y63 
ade Ootur und feinen Uinterfchteb aud ſo font, den - 


Des exrfien Brite an bie zum Ende ber: 19 Seite. 
De Her — dabey eermirteif . 







Sgqhaafe keines weges weientl ich, 
———e und wibernatürlich ind: ( ne 
wr:3o + 23) Alt) daß fie von auſſen hinrin, und 
ſponderlich aas dern Bewäfkten, vornehrulich in naſ⸗ 
ſe Gegenben und Geiten, und alfa vorerſt durch 










es Waſſer⸗ Aenpfers, Wegerichs, bed Egel⸗ oder 
Pfenmg⸗ rants, welche bieſe Wurmer 
Sean fügen, unbı ire Brut dahin ſcheeiſſen, i 

Ben Magen kommen, ſelches aber fünderlich * 
wollen Sommern geſchehe; ( Seite zu » 25) vol 
isstg alie de alten Mich « Herte daran find, wenz 
fie zuter une auch Eyelkraut in ihre Recepte 

















dieſe Ege das ergellst ba 81V). 
5 —— * — Magen in Seil 


Darm kemnme, ſich daſelbſt an dem bittern 





besten folde® Zeug daftn.fügeenden Baleu 
Sansa Der Leber zu fomıme , —— 
aledam in alle Oallen⸗ Daͤnge mach und nach aus⸗ 
Kette , ja fich-endlichferner, ba es zweyerley Ges 
4, ange unbvermehee. (Seite 
26: +. 19) möchten doch —* mi 
a ſo viel vonder Erzeugung des Ungenefers 










‚andern Zeuge aio ches gl rien —* 


Eck 2 


u 


Waſſer -Reiaın,, E. 


ge der Salle irgoͤge, ‚ feldem macgrhe, mad 2 


168 EBehhlng v. « 





balcen — ben Zweifel Deden Daß frBihe 





Bon auffen- hinnein kͤmen, wenn fit fragten: DB 
Biefe Euer mod ie Eyer in der groffen Site 
des Magens ber Schaafe; und in dem ſanren Dias 

genſafft derſelben nicht aufgelöfer wären und ver⸗ 
Ineben muſten, folglich alfo die Ueberbleibfeiburde 








u“ ( Geite 34 * 36) 3 
von ihren Benennungen und ihren Arsen gemacht 
Kan aber folgen eublic von den 37 Seite bis 30 

Betrachtung der daraus entehenden Kram 
beit, fo die Bauchwaſſerſucht der Schaaſe ge⸗ 
niennet wird, ner Aus und Weiſe, meicte 















., intfiegee. Eben Ib uber and bit 416 | 
feine anfiedkenle 





te zuzleich kn. —* 

Seuche, und das Jleiſch folder koaucken Saen 
„fe, woenn man fie ſchlachtet und ißier , niche fehhbe 
lich ſey. Endlich werden die Mittel dagegen ame 
gewieſen, und ſonderlich wird zulegs aus der Hand 
bdes Dem Bruders anfrd Yuan Werfaſſers, 








eines 
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‚.wmbenögeliähnettent, 65 


eiaes uhr Artztes in Regenſpurg, en gutes 
Recept dagegen mitgetheilet. 
.- Dasandere Buch, welches wir. awat Ute 


Kandũch berägrerrwotten, If des Hen. Geheimden 


Dof⸗und Cammer⸗Raths Johann Gottlieb 


‚son Eckarto, vollſtaͤndige Experimental⸗ 


Oeeonomie uͤber das De —* Ani⸗ 
matifche und Mineraliſche Reich, ſo zu Je⸗ 
na 1753 (es ſteht aber ſchon 1754 auf dem Titel⸗ 
Blatte) Ss beſtehet ans 1170 4t⸗Seiten ohne 
das Regiſter und Vorrede, und iſt von Herr Har⸗ 
tungen verlegt worden.· Jeboch ala wir eben in 
Begriff waren, von diefem, wie es uns vorkommt, 


feinen, javiel befondese Anmerckungen non.dee | 
Candwirtſchafft in ſich haltenden Buche, da dieſes 


sur der erſte Theil derer zu erwartenden Werckt 


des Seren Verſaſſers if, etwas mehr hieher im 


ie, 2, befamen wie ein Schreiben: von einer 





mie und Policey⸗Geſellſchafft, worinne und 
she Hinffriges —* bekannt gemacht, zu⸗ 


erſten —SE mi * haben, wie es iſt. 
Unſer eignes Luther, aber von demſelben werben 
wir vor dieſes mahl noch ausſetzen, und ung fol 
chergeſtalt ber Muͤhe aͤberheben, ſelbſt einen Aus⸗ 
zug daraus zu verſertigen. 


erſt ſchlieſſenden neuen Land⸗ Oecono⸗ 


- 


ig 


er 3 7 


N 


‘wäre, inbe 0m Das Kupftrunn. ng einen fichern 


| benſich 
ſchen nicht allemal ſo gleich cöbrete, dennoch alle 


DL 


Betrachtung der Stage : Re der Ge 
. brauch des verarbeiteten 8 
um en * ee dene 
—— a 
| ‚10, altes — — 
42. 


—— beiten u ah pa Droge 










Toffungdew hatten die nirterhelten 


Machrichten aus Franckreich, Dannemarck und 
Schweden gegeben, daß nicht nur in Geben und 
niedrigen Fumilten das Kupferne Koch⸗ und Ab 
dhengefihter, auf einmal verworffen, und abtzeſchaß 


ſetr wuͤrde, ſondern auch ſo gar in dene leizeen Sca⸗ 
se die Verordnung der hohen Obrigkeit auf der 





Nloete aub unter den Soldaten ergangen fen, dafs 
achft dem Mefingengnuie Eiſerven gu nen 

wechſrin: Dennber Rath habe von 

goſtellet, daß daſſelbe h dund rind 








führe, welcher , wenn er ben Dien 


band, gewiß das Leben perfürgende,Ksandfeiten 
verurſachte. Ich bekenne auch ſelbſt, daß mir Die 


ſe Noqcheichten fo. Beirathtungswuͤrdig, ak 


Befrenänsetugg — für diefen Beeiufl 
fürdten. Denn e6 fcheinet ihnen aus U 
gungein Ernſt zu ſeyn, da gjan nicht nue von 






cen des Publici verinneith Geſchirr von * 
velches vieleicht ſonderlich auf der Siette, wie in 
KEnglanb, feinen beſendern duden in Auſehug ber 
Betfaßrt Gaben 


or — — — — — — — — — x 
n 


«RR 
it, was das Anfehen Ehugen See, mn 
——— Iqh 








‚ aufchafhet, — fanden and 






Srwat⸗ Perſonen, welche nicht eben darum bad 





Korferne inder Kuͤche zu behalsenglouben, weil 
Ades ihre Voreltern ſo lange 2** *8* 
dunfangen, ſolches ebenfals daran 

Ooech die Gare iſt mir noch * reden 
weil fie nach viel weiten gu gehen, und. dieſe fuͤrchter⸗ 

















6 
Mien aus Mordiſchen Gegenden in * 
Machrichten abgedeuckt geleſen, weiche dieſen Eruft 









diche Antlage auch bey aufern Landelenten, u. juwüe 
un bilig einzubringen ſcheinet. wean ſie grackm - 
Hei, Wir. gaben Briefe von vorne 


‚dei Schweden nicht nur beſtaͤtigen, fondern * | 





—— *7 Dames in Teutſchlaud 
Gründen bereden, dieſe neue Ent * 

ſey 25 gegufender. Ich weiß auch bereits iq 
EAhuiſchland Hänfer, die ſich auſchicken, —— 
uͤchengeſchirre abzoſchaffen. Und wer weil 



















bey nid yet — 
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468 I. Betrachtung der Frage, 


y; 


fieng dannenfero Diefe Frage zu uncevſachen ai, 


— 


Die man von der erſchroͤcklich 


geben · 


und habe meine Gedancken hier.eneworffen. Erſt⸗ 
lich werde ich noch etwas yon dem Urſprunge dieſer 
neuen Lehre und Anſtalt, und von denen ob woh 


noch entferneten Einwärffen anderer handeln. 


Hernach aber. in Die Sache ſelbſt ein wenig hinein 
€ w Be on a U 


Anfänglich hade ich angemendet , daß ſich bieſe 


Briefe auf bloffe-Wenfpiele.gsinden, weldhe vor⸗ 
nehme Leute in Morden fo wohl ais in Franckreich 
An dieſer Verbanmung des Kupferd:and der Koch· 
Kunſt allen denen gegeben Haben‘, denen ihr Leben 
andihre Geſundheit lieb iſt. Bo viel vun auch 
die Beyſpiele ſonſt zu wircken vermoͤgend Rund, 
ſcheinen fie dennoch vielen nicht zulänglich zu 


. gleich nachzufolgen. Ein anderer angeſehener 


Belcheter zwar, welcher ſich fonfen in. Holland 
mit allerhand Staats⸗Schrifften Gerfür gerham, 
Bat auch mehr als einen Brief dieſer Sache we⸗ 
gen geſchrieben, welche wir in oͤffentlichen Blia 









ten Sranzöftichund Teutſch gelefen hoben, wo . 


die Teutſchen Köche und igre Herrſchafften 
gleichfals durch allerhand Beyſpiele und Ge 
ſchichte ſehr angelegentlich ermahnet worden, dad 
Kupferne Geſchirr lieber abzuſchaffen, als mm 
zu befürchten, es moͤchte der Tod in den Topfen 





feyn: Als ich aber endlich weiter nachſuchte, fo fa 


ich, daß alles zuletze auf eine neue Entbeckung ging, 
ſchaͤblichen — 
TI 


. 


ob Kupfergeſchirre ſchadlich? 769 
Uchen Eigenſchafft dieſer Geſchirre nunmehrd erſi 
in Franckteich gemacht, und fo wohl mit vielen 
"Brhnden ausder Natur diefes Metaͤlls/ als auch 
wit allerhand ungluͤcklichen Fällen, erwieſen haben x 
wolte, daß dieſe fuͤrchterlichen Wirtkungen davon 4 
entitanden wären. Das Kupfergeſchirre hat alll 
fo urſpruͤnglich feine ietzigen Binde in Franckreich | 
gufuchen, indem es daſelbſt das Ungluͤck gehalt, .  . 
‚einen der angefeßenften Feinde an dem berümeen 
Artzeneygelehrten und Naturkuͤndiger D. Thierti | 

zu Paris zu bekommen. Denn biefer iſt es eigent⸗ 

Jich mie feinen Anhängern, der mit ſeiner: Anflage 
-weitund breit, fonderlich aber in Franckreich nd 
——— fat rfarbahtre een fo gie 
olgung aber hat erfigebachter eben ſo 

würdige Gelehrter noch mehr hr 

ih nn’ gleich vlel von Diefer aufgeweckten alien 
halte, ſo geſtehe ich doch, daß mir ihr Porgeben, 
wenn dabon fo vieles Welen gemacht worden, und 

ein Verhaͤltniß auf ihre Nahrungs » Gefchäffte 
und ihre Bereicherung dabey fen können, immer 

ein wenigverdächtiguorfomme, Ueberhaupt aber 
feinen Bloffe Beyſpiele nicht Ginreichend zu ſeyn, 
VernÖnfftige. Menſchen ohne ferneres Unterſu⸗ 
chen jzu bewegen, einem ſolchen Vorgeben Beyfall 
im geben, und fi auf das bloſſe Anſehen einigee 
Gelehrter oder groſſer und vornehmer Leute zu 
verlaſſen, ja ai gar darnach zu verfageenundfehe 
| wieige Ve derungen vorzunehmen: Ze 





Ceeßs 3. 


\ 


nz Ä 
6% 


. 96 Gabe aber och von ante english 
een allerhand andere Amerckungen bey 
Vorgeben gehöre. Denn, ob fie nr Be 
Bintar dies Metalls nicht unt 
e doch, es könne zwar daſſelbe —— 
bheit, wie viele andere Geſchoͤpfe, wenn fie 
nice recht gebrauchet, oder verderbet würben, 
ſ dlich ſeyne Allein fie machen eben deswegen 
anter dem rechten Gebrauch und Mißbrauch deſſel⸗ 
ben einen groſſen Unterſchied. Sie beruffen ſich 
darauf, Daß von dem eciten viele tauſend Diem 
ſchen in Zeit von etlichen hundert Jahren aichts wü- 
‚Sen: und erfahren Hätten, als ob er fo gifftig und 
ſadlich ſey, von dem letzten aber behaupten fie, 
daß ſolches längft eben ſa befanımtsohre, als wenn 
‚man Waſſer, Wein und andere Dinge, nicht recht 












. gebramgpte, und alſo Schaden an feinee Befund 


shtte davon haͤrte. Sie zweifelu anch, ob gedach⸗ 
tee D. Thierri, dir gewiſſe beſondere Zähe und 
Aranckheilen dem. Kupfergeſchirre zur Saft leget, 
ſolche recht genau unterfuchen kͤnnen, wenn ers 
au, ehe groſſer Arte, u thun veruögend ger 
waͤre, und fragen: Ob er nicht, was dem nu 
ordentlichen and uneechten Gebrauch deſſelben, mie 
„auch onpebige felche Faͤlle, dem Äbeln Gebrauch 
des Brodte, Boeing, Brandteweins, Saltzes und 


‚anderer heilſamer natürlicher und durch Auf * 


machter Dinge zugeſchrieben werden muͤſte, dem 
Kufe and allem Gebrange deflelben zum * 


In . 


— 


| 


\ 


eb Aupfenpfbickekhäßiäh? 773 
chengeſchiere vermietet: sinn6 gewiſſen Fehler 
eigen- —— — zueigne? 3 end 

* eintgejogar, daß andere aisfleicht mit bieſer 
| Naeiht allerhand liſtige Handlungs, Ate 


















| evtlich Vie 

——— ma 
Eriſernen Erappen, deſto beſſer in allgemeinen Ab 
gang beingen, oder man will vieleicht nur defd 


















ſfrn an ſolchen Orten haben, woman chen wihtzw’ 
Kiel Kupfer hat; ober es ſteckt ein. anderer Bew 
Keil der Oeeſſen darunter, ober das Kupfer fethit 
. zur beliebten Muͤntze eines Sande, item auf der 
Flotte ib dad Eifen zu vielen andern nörfiger unb 
näntiher 3 Man hat da nicht Zeit, — 

BT " rein zu haften, un : — 
en unterworffen, Ueberhaupt 


uber fuͤrchte⸗ fie, —— anal Zeit, ie bey: 
den andern Dingen gefühehen, den waren Be 





wrgwng6 Grund erſt entbefenund zeigen, wie ſehe 
aan fi) aͤbereilet habe, ſolchen Zeitungen zu fob⸗ 


ge das Awyfergeſhere auc ſo fort ge . 


5 4 


| 0 weined &peiis nun Ile mar efed ale m 
em Werth und neserth berugen, halte aber 
breſte deß Ciaauni werigpene Rn mn 





Abeenarbunten, und ſolche nue zu dem Ende fo 


wehrr Kupfer aus denen Küchen zu aller haid 
Krieges⸗Feld⸗ und Schiffs Cinenen nd Min 


— 


J 


“ er Bettadhningtet Sei, 


Ger Veyfal —— —— 
——— — 
bsp, der san: eo 







Hd e6 mir Ionfk vorkoinmt, — 
und Vorgeben nur deswegen, —* 
fire Broßväter für unſtreitige Wohrhelten 
ten haben, agen, und dabey bleiben in 1) 





abgeſchmackt ſcheint mir doch auch von denen ſelben 
a fung abjugehen, und ih durch derglei⸗ 
iderſpruch fo gleich F 5— Veraͤnde⸗ 





en beiuegenyuinffen. - aber wohl 
meines wenigen Erachtens a wm wmnerbeblidhes, 
vn wir wiſſen, daß ſo viele Menfchen in fo nie 
den Yahehunderten das Kupfergefchirte in der 
—5* wie umere Baden behutſam gebramibet 
| weder plöglich dergifftet, noch mie Feb 
erben behafftet wochen‘, welche von 
—— Su Aare Gift, Pure; 
von einem Zuſamme e mit denen 
andern * anhngen⸗ 


mol dem Kupfer als 

* — —— nichts eutdecket ber 

Eis find vielmehr —— oſſe 
en alt werden, und nie geiwähnlichen. Kranck⸗ 
Beten, die offenbar andere Urſachen gehabt haben, 
beladen gewefen, davon aber endlich gantz natur⸗ 
lich geſt orben. Mir ſcheint es alſo gewiß,ch fchen 
amnx ein vorauſtger, dech aber auch "wichtiger, 
Orte. ze ſeyn, daß mas denenjenigen, bie und 
Safidhenmumnige ſo taͤdelich beſchrelben, ae 



























. chi Ä chadiicho qm 


Aq beai Berufe man ſr aber auf Bälle 
und Wirdungen,die men.birfem®efchitresufchreh 
‚ bet, fomsißwmanaud diefedfchen, daß gar offt ein 
Seois einen Urſache zujgeeianet werde, daran die⸗ 
an ſich nieht: ins geringſten, ſondern nur Dad 















Rich werde auch unten bemercken, wie ſchwer dd 

" Sfterb denen Aertzten überhaupt fen, anf die maha 
: 29m Urſachen folder Jaͤlle veche —4 und nun 
‚ wis einer Moraliſchen Sewißhrit oder doch zuu 
licher, als, daß «6 egwan möglich ſeyn 
ere gu fihlieffen, weil in dar lehee don Gift un 
Mens ash soft tüden aben ſud. 


| j ee ' 
f ' . — 


Blink in ber rechie Brkunuh Ruf 
f Tetebir yon Koqhen fo viel-gundest Jahr 

‚ fie näglih- ud und unfählih gehalten toorben ; fo: 
exr auch nach und nad eine fehe alte und groſſe 
venawlaffet , und ziner enge Hand⸗ 


Kirn F ng — Hd | 
ern ihre Nahrung verſchaffet, wel 
kleines —* und Meßingenes Geſchirre 


verfertigen. Es iſt ferner daraus ein eigener 
Zereig der Handlung — dieſes Metall 
germer mehr im Verkehr gebracht hat. Selte 
wan oher wahl fo leichtfinnig ſeyn, und diefe ſo weie 

















| 












ehem, und dee unrechte Gebrauch fchulb ii, 


un fi gr — N ih,unddagegen 


far na lich befundenen Nahrungs⸗Arten auf das 
bloſſe Vereiten ai iu, bie * mi 
‚ vw 





das Gemiffen verlange, : 
wahr fegn, und wir wolten und nicht vorfehen, 
würde man fündigen, felcaer aber falſch ſeyn, un) 
wir folgeten doch blindlinge dem daraus flie 
ur: n gen. "ruhe 17 * 
verge iſt der vom 
*5* ——XYVRAICC. 
eatſachende ungemein grofſe Schube ween DIA) 
Gasen auf Peine Weiſe zune Kochen/ choe des 
—Ax —2R 
brauchen — ** 
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‚ Def Roten —— ee 
Kuchen ſqhiechterdings in diefem Falle zu ande 
—* auwenden muͤſten, fo will ich enter, 
wenn dad Meßingene und Kupferne Kahn“. 
(hin wegen dee — dm von —* 


N 








⁊ ’ , 


— — (LE ui —— — — — 


u. ohne mit Kupfer oder andern Metall verſetzt gu: 


auftveiſt, 
wirbd, ein 


fcheulich 
Geſchmad let, es 
| fen bu Kork eſchm * a 






—E— —— 
ſotz que der Rüben 





beskcheindgemein 'enchoßen 
webannen iß, -Daß mean entweber Goldenes oder: 





Iaater "yebenen@öefäfle dazu —— 

Werlegendeit Rügen werde. Ich 
zuseifle sinne noch daran, daß ſo wohl das erſte e 
hes andere bey cinem unzeinlichen Gebrauche niche 
eben ſo vie len Schaden in unferer Gefundheit naech 
ſich ziehen koͤnne, weil dad Geld micmals gang rein, 






















fen zuſelchen Gefchäfften gebrauchet werben Tan, 

in ſolchen Stande aber fo gut als das 55 
anlaͤufft, und das gemeine Ronnzeichen bed Giffte 
wooferne es nicht immet rrinlich gehalten 
rdenes Gefaͤß aber zbenfalld den ab⸗ 
Seruch annimmt, und denen Spei⸗ 












gefent, es bedeuti dieſes niches fe Me men tod 


; gang nachrlic anf Diefe Srape; dee mil fi aber 


auch lauter Goldene Koch⸗ und Räengefihtere: 
— ? Wer will dieſes edle Metall denen 
Zwerden des Berlehes Ih der Wele 
efe verſchwenderiſche Anrendung entzie⸗ 
gen? mm Und weiche groſſe Duuöhaltung wird bey 
Kachen ⸗ eſchaͤfften ſo leicht zerbrechliches 











223 daurendes, ja viel mehhr als Me⸗ 


talenes Kochgefihier an Hoitz und Kohlen erſor⸗ 


derubes Irdenes Seſchirre genug anſchaffen koͤn⸗ 


nen? Spricht man aber: Man fol Silbernes, 
Zinneenes, oder beſſer, wie die Franzoſen wollen, 


| and Var Ohr &ifeene Geſchirre vers 


zuint 


I 





Po. 2. verche-in de Sa | 


- inne oder nuwverzinnt beauchen fe cheint mie die⸗ 
ſer Vorſchlag in der. That unlberlegs, weil on" 
an diefen Metallen, wenn fir niche veinlich 
dinwerden, eben Zat und vieleicht noch mehr —2* 
ſehen muß, was an Kupfernen in ſolchemg alle ge⸗ 
crndelt wird, und welches gewiß eher bekanuc ge⸗ 
weſen iſt, als Dionf Thierri und Monſ. Rauſſan in 
her Welt einmal gebocht werden koͤnnen. Deus 
we oben win xcines Zian one Bley, Kupfer; 
JZinck oder Miarfafe, und weiches Zinn hat niche,. 


wie alle Metalle, auf einige Weiſe ein Arfenicalie; 


- bes oder Mercueinlifches, Corroſiviſches mehr. 

‚ „oder weniger durchoringendes, ober fonfk einander 
fOädliches Reug benfich, welche fid) in gemiffen 
Faͤllen und Linsänden auflöfer, nad der Speife 
mittheilet, folglich eben ſo, ia von Kupfer 
vorgiebt, hoͤchſt fehädlich werden Lan, meferne. 
man deu Gebrauch vicht vorſtcheig einrichtet? 
Welches Bilber laͤufft nicht ebenfalls grün an, 
wenn man es nicht.reinlich GAle ? Das belebre Ei⸗ 
ſen aber hat feine Vitriol ⸗Saͤute, und kocht die 
Speiſen ſchwartz, ja es iſt mehrentheils mit Dem. 





Kupfer, welches desinegen Meretrix metallorum 


genennet wird, weil es ſich mit allen Metall · Mes 
ren vermiſcht, wie andere Metalle eruitznges. Es 
iſt alſo eben fa ſchlivm, —— —— 
tie), und wir wuͤrden damit nichts gebeſſere ſeya. 
an begreifft alſo hieraus, was für ein entfeglie. . 
er Schade im Hausweſen erfolgen muͤſſe, wenn 
wir ohne gegründete und dringende Moth den Ge⸗ 






"brauch des Kupfergeſchirres auch nur zum Kochen 
| *1 


J 


wolten und koͤnten 


ob Rupfertzeſchirre ſchãdlch? 7 
an der Kuͤche, geſchweige denn gar bey ülelen an⸗ 


dern Haushaltungs ⸗Gefchaͤfften, abſchaffen, und 
wenn wir nicht alle und immer, wie die Bettler in 


Watdeen, lauter Irdene Kochgefäffe brauchen 


2 


⸗ J 
87. 


eh ich Begreiffe wohl, baß alle bieſ Brände Be 


| noch feine in. die Natur der Dinge gehenden Ges 


gengrunde find, fomwider die Meynung der Gege - 
nee mit Zuverlaͤßigkeit zu beauichen wären. Denn - 


” — — — — — u — — — — 


fie bleiben nur gleichſam bey den Auſſenwercken, 
und greiffen-die Hauptſache ſelbſt noch nicht gleich 


zu. Und woferne die Feinde des Kupfers behau⸗ 


pten Fönnen, es fen daffelbe allegeit-von der Bes 


mheit, daß es der Speife giftige Eigen⸗ 


an mittheile, foldjes aber durch vorfichtigen 


Gebrauch dieſer Geſchirre nicht zus vergüten mir 
re, ſo wird uns die Dach und ſelbſt dad Gewiſſen 


zwingen, ihrer liebteichen Warnung und Vorſor⸗ 


ge fuͤr unſer Leben zu folgen; es mag unſerer Wirt⸗ 


ſchafft noch fo viel Schaden und Unbeqpemlichkeit 
. sder denen Kupferfchmieben und Händlern der 


groͤſie Verluſt davon entfteßen, ſonderlich went 


das Eiſerne Geſchirre fo vortrefflich beſſer ſeyn 


ſolte. Ich faſſe aber ihren Sag mit vielen Bes 
dacht fo, wie ich mich eben letzo daruͤber erklaͤret 


habe. Denn ich kan mir nicht einbilden, daß ſie 


felb ſt was anders behhaupten wollen, oder nur von 
dem Fall reden ſolten, wenn dieſer Gebrauch nicht 


Sammi.1 17teo St. Odd recht 


. 


"08: Ur Barachtung der Srager 
echt eingerichtetwäre. Ihre neue Eutdadung 
‚würbernlsdenn gar nichtö neued,, fondern etwad 
‚ ‚längft befauntes.und altes ſeyn, und igee War⸗ 
‚ nung. müsßen wir [chen laͤngſtens. Ale Hausmoͤt⸗ 
cer, Köche und Scheuermägde find davon mehr 
:als hundert Jahr uͤberzenget und unterrichtet. 
Rie mand zweifelt auch ander Schädlichkeit, wenn 
man in unzeinen Kupfergefchiere Speiſen kochtt. 
Und nenn wir auch vondem zogen Kupſer Ertz 
und deſſen ſchaͤdlichen Theilen, Schwaden, Dampf 
und Schladen unter den Händen der Schmelac 
wegſehen, die es exit davon reinigen, und in dia 
Stand fegen, daß es Kupferfhmiebe und ander 
‚verarbeiten tdnnen, woben es diefe offt vielmal im 
Seuer ausglühen; foift es doch auch von dem nun 
‚alfo zu bereiteten und zu Geſchirren verarbeiteten 
. Kupfer eine ſehr alteund befannte Sache, daß af 
.felbe durch ſaure und ſcharffe feuchte Dinge Od 
Speifen, wenn fie darinne gekocht werben, und 
darinne ſtehen bleiben ‚angegriffen, und ein ſchaͤ⸗ 
licher undgifftiger Gruͤnſpan mit der Zei gerand 
gezogen werde, welcher, wo nicht gleich, doch nah 
und nach in verſchiedenen Umſtaͤnden, dem men 
- Tichen Seibe ein Gifft, oder eine Urſache verfhirt® 
ner zuletge tödelicher Kranckheiten werden [AR | 
Ich muß dochaber hierben auch dieſes im Borbey 
‚gehen teinneen: Weil a) dad zu gute bemalt 
Kupfer vorher fehe gereiniger, alsdenn abet a 
den Haͤnden der Kupfeiſchmiede wiederum im geuer 
 ausgeglähet wird, Diefe auch feinen Dampf MM} | 
Stauð ohne Bergifftung beybre Arbeit in Br 5 
0 . , & . ‘ - ' j | 


| 


— — — — Tom 
— — — — — 


&b Rupfergeſchirte ſchaͤdlich? mp. 
‚Sei, gleichwohl daben geſund ‚Bleiben, ja offr ein | 


hohes Alter erreichen, fo fcheinet es, ale ob man 


von ſolchen gertinigten, noch weniger aberuonde 


zu Ködgengefchirre: verarbeiteten Kupfer, fo viel 
ſchaͤdliches nicht zu beſorgen habe. Nechſt dieſem 


fo zweifle ich d) auch, ob eben der leichte grüne 


Ausſchlag fo gleich ein gifftiger Gruͤnſpan ſey, 


n 


| . welcher fon mit Fleiß durch fcharffe Säure aus. 


dem Kupfer Gervor gebracht, und dadurch erſt | 


Corroſiviſch wird. Es fcheinet mir alfo auch dies 
fes dem Kupfernen Kuͤchengeſchirre das Worr. zu 
reden, und giebt Anlaß zu vermuthen, daß es auf 
fer einen unordentlihen Gebrauch, und aufferderh, 
3 ſaure und ſcharffe Dinge: mie Huͤiſſe der 
Lu 


ſeinen zruͤnen Roſt erſt ſchaff, und an.eb 


| E genrlichen Gruͤnſpan marhen, ohne allen Schu 


den jum Kochen gebrauchet werden koͤnne, wenn 
gleich das Kupfer ſelbſt in dem Leibe und Magen’ 


nichts nuͤtzete, fondern ſchaͤdlich wäre, und daher 


auch die von denen Alten ſonſt Daraus gemachten : - 


Artzeneyen nach der Hand nicht unrecht verwosfen 


| ‚worden. Was aber den bemerckten unordertib. 


chen Gebrauch anbetrifft, fo wird wohl niemand 
leugnen, daß das Kupfergeſchirre in ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden, und unser einen ſolchen unnernärfftigen 
Gebrauch, wenn ed nicht fehe wohl, icdoch auch 
eben nicht, wie unfere allyu klugen und zeinlichen 
Scheuesmägde thun, mit Eßig und dergleichen 
ſcharffen Dingen, um es recht blanck zu machen, 
ſondern nur mie warmen Waſſer fein gereintaet 
wird, ee man andere Speiſen darinne ‚wieder 


ODdd 2 . © kochet, 


Worte gefpielet wird. -- 


/ . - 20 


kochet, vielen Schaden nach fich ziehen könne. Ja 
ich will fo gar darüber nicht reiten, went man 
Aeſe Art der Beſchaͤdigung eine. Vergifftung urn: 
nem will; zumal bekannt iſt, weie ſehr unit diefem 


AAllein ich kan mir doch nicht einbilden, daß die 


Feinde des Kupfergeſchirres von dieſen Faͤllen in 
ihrer Anklage reden, dem Kupfer aber an fi 
ſhuld geben ſolten, was doch in ſolchem Fal dem 
unvernofftigen, unordentlichen und nachlaͤßiges 
Gebrauch und Umgang damit zuzurechnen iſt. Sit 
koͤmen auch auf dich Weiſe nicht cauf die gänglidt 
Abſchaffung dieſes Kuͤchengeſchitres dringen, fo 
dern nur fürdennachläßigen Gebrauch, wie länge - 
von allen Kerstengefcheßewift; warnen, oder ft 
wuͤrden zugleich etwas ungereimtes: behaupten 
und nichts: anders fagen, als man mäfte fol 
chem nach viele Dinge aus dee Welt verban⸗ 
nen, welche dem menſchlichen Geſchlecht durch ſeine 
Schuld bisweilen ſchaͤdlich werden.: Miele herr 
Jiche Artzeneyen, viele Kuͤchen⸗Speiſen, ber Wein 


und andere Dinge, muͤſten alfo fort. - “Denn, wem 


man etwas widerwärtiged oder eine Sache anf 
‚ober indem Magen damit vermiſchet/ welches daß 
ſchaͤdliche, fo zugleich in allen Geſchoͤpfen iſt, auf 
det, aber ſiercet, fo werden fie Ueſachen der Gef 
tigſten Kranckheiten, und bringen offt piöglich,eft 


aber allmäplig;ben Tod zuwege, woferne mann, 
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Ain Zeiten mĩt Gegenmitteln vorbauet. Manu 
aber von klugen deuten hide ohne Grunde vermu⸗ 
then, daß fie ſolche Saͤtze behaupten. Ja wenn 


ich mic den Satz der Gegner noch mehr beſtiminen 


| ſoll, ſo kan ich fo gar nicht. glauben, daß ſie den 


Gebrauch des Kupfernen Geſchirres auch zugleich 


auſſer der Kuͤche und dem Speiſekochen, wenn nian 
remlich nur kaltes Waſſer darein thut, oder ſol⸗ 
ches darinne kochet, nachdem es zuvor wohl gerel⸗ 
niget worden, in Ernſt⸗als: ſchaͤdlich and gifftig 
angeben werben; Dinn unſere ſo lange gebrauch⸗ 
sen groſſen Braupfannen haben uns fo lange Zeit 
ie ihren darinne gekochten Waſſer, wenn ſie al⸗ 
lezeit wieder recht gereiniget werben, ob fie ſchon 
nmiemals verzinuet ſind, viel geſundes Bier gelie⸗ 


ſert. Diefe Seſoͤſſe ſcheinen aiſo in ſolchem Fall 


eine ſtumme Widerlegung diefer Meynung di 
ſoyn. Und man file auch nur ein rein geſcheuer· 
tes unverzinntes Kupfergeſchirre mit reinen und 


kalten Waſſer an, und laſſees ‚viele Tage ſtehen, 


ſo wird man dennoch nicht nur nicht die geringſten 
Spuren einer Aufldͤſung des verarbeiteten Kupfer⸗ 
durch das Geſicht und feinen widrigen Geſchmack 
darinne finden ‚ ſondern auch mit allen Chy (den = 
Werſuchen aus diefen Waſſer nichts, fü von Kupfe 
fer aufgelößtes wäre, herausbringen. So viel: 
aber laſſe ich mitandern zu, ‚wenn man Waller, 
‚" weiches ſelbſt allerhand ſaltzigte oder ſcharffe Teils 
gen mitfich führe, lange darinne ſtehen laͤſſet, daß 
algs denn vom Kupfer etwas aufgelöft werde. Ich 
will auch nicht in Abrede ſeyn, daßindenen Kupf⸗ 
| 1 Ob 3 fer/ 
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a2 A Betrachtung deräenge, 
fernen Braupfennen durch langes Kechen ehen 
dieſes geſchehen möchte; allein ed wird nicht nur 
fegrmenig ſeyn, ſondern es finde dieſes wenige 
dduch in der darauf erfolgten Saͤhrung des Wirte, 
vetil es ſchuere Kupher⸗ Theilgen And, zum Grum 
de, und das Bier ſelhſt dekommt nichts davon, vlt 
chen dieſes auch In Küchen Keffeln und Toͤpfen 
aus gleicher Ueſache, wenn andere woaͤſſeriche Ge 
‚gen oder 22 rei *6 Ye ae 
weiden:, ohne Zweifel gar offt geſchieht, woſerne 
auch etwas von dem Kupfer aufgeloͤfet werden fol 
se. Wenm ich dannenhero alles dieſes bedencke, ſo 
muß entweder in dieſen allen nicht, ſondern darin⸗ 
ne bie eigentliche neue Anklage des Kupfergeſchit⸗ 
res, in foferne ed im der Küche zum Kochen det 
Gpeifen gebrauchet wird, beſtehen, „daß daſſelbe, 


> „wenngleich ordentlich damit verfahren worden, 


„dem menſchlichen Coͤrper bald ploͤtzlich, bald [hier 
schend gifftig und ſchaͤhlich fg,“ oder eg heißt dat 
ganpe Vorgeben derer Herren Beanzofen nichts 
Iſt dieſes nun weehned Erachtens eufi ber eigentlls 
de Satz iheee Anklage, fo kommt mir das bloſſe 
Vongthen des Maturkundigers ja der flüg 
fer Geſellſchafft vieler Artzeney « Gelehrten nicht 
hmlaͤnglich vor, ſolchen auf ihren Ceedit allein 
einzuräumen, darauf aber ſo viel ſchaͤdliches Vor 
neßimen.in Anfehzung des gemeinen Weſens und 
der Haushaltung zu bauen; ſondern ich müßt erf 
durch ſehr deutliche Gründe davon überzeugrt wer⸗ 
den, die ſich auf die Natur des Kupfers an ſich im 
fo ferne fie allezeit und in allen ua 
wi " 2 oo t 
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ſchern Grit für Ben Menſchen durch die damie 
Deutlich zisfamımen ‚hängenden Wirckungen einer 
Vergiftung entbecket, bejichen. 
a Ze W ir 
Er Se SE 
‚Meine Urfachen, warumich diefed vernänfftiger 
Weiſe fodere, find zum Theil bisher, ob wohl nur. 
ale Wenegungf Gründe des Zweifels angefuͤhret 


worden; allein, wenn gewiß iſt, daß es fo wieE 


andere jahre, und zwar bey einem ordentlichen‘ 
SGebrauch, ſagar die Kupferſchmiede in Ihrer Ar⸗ 
beit, und endlich das reine Waſſer mit vergiffter 
bet, fo dencke ich doch a) and zureichenden Urfas 

chen, daß diefegegenfeirige Befchuldigung wider 
die Erfahrung ſtreite, und alſo nicht fo leicht at. 
finden koͤnne, fo lange nicht dad Gegentheil un ⸗ 
ſtreitig dargethan, und biefe ihm widerfprechende: 
Erfahrung widerleget worden. Ich dencke aber 
auch billig, b) daß die von D. Thierri erzehlten 
Faͤlle gegen fo unzehlige Erfahrungen noch nicht 
viel ausrichten, und entweder nicht recht unterſuchet 
find, ober ſchwerlich recht unterfuchet werben koͤn - 
‚ nen, oder fein vorgefaßted Lirehkil mitder Wege; 
benheit ſelbſt vermengen, von einer Wirckung ei⸗ 
ner andern Urſache aber auf Gifft und ſchaͤbliches 
Zeug des Kupfers allzu eilfertig gefchloffen wor» 
' den; zumal ich weiß, wie ſchwer es fen, Died 
diniſche Vermuthungen in beforidern Faͤllen, and 

nur zur Moralifchen Gewißheit zw bringen, und- 

wie viel noch uͤberhaupt an der Lehre von Gifft feh⸗ 
z Ddd 4 J | ke. 
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784 - I Detracheung der Sage, - 
le. Wieleicht ober werde ich Liebhabern der Wahe 
Beit auchnanmehre c) zu dencken Anlaß gaben; ed, 

. flimmeauch diefe neue Lehre mit der Sache noch, 
nicht äberein, oder koͤnne doch daraus nicht erwie ⸗ 
fen werben. Denn ich will munmehro auch ein we⸗ 
nig in dieſe ſelbſt, fo viel mir die Kuͤrtze erlanbet, 
hinemgehen, und zu dem Ende einige Anwerckun⸗ 
gen 19 vom Gifft, 2) vonder Matur des Kupferd 

machen, als worauf es doc Bier zuletzt ankommt. 
Dadurch aber verhoffe ich meine-Lirfachen, warum 
ich die anfgeworffene Frage in dem bisher erklaͤ⸗ 

= sen Ball noch nicht bejahen fan, fondern noch ver 
neine, noch mehr zu erleutern. 


o * x 
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Was den erſten Punct betrifft, fo iſt bekannt, 
daß das Wort: Gifft, offt in ſehr ſchwanckender 
oder weitlaͤufftiger Bedeutung gebraucht werde. 
Fin werde aber doch den non gelehrten Aertzten 
agſt gebiligten Satz Hier ohne Bedencken vor⸗ 
ausſetzen koͤnnen: „Ob gleich alles Gifft eine dem 
Menſcher ſchaͤdliche Sache iſt, fo ik doch nicht ab 
zgleqg, was fhädlich if, fa gleich auch Gifft.“ Wenn 
"0 Haugnenhges ‚gleich zugegeben warden, daß dab, 
7 Kuypfenpie andere Grſchoͤpfe, den Menſchen ſcha⸗ 
den koͤnne,ſe folge hoch daraus noch nicht, daß es 

| deswegen Gifft oder gifftig ſey. Von dem erſten 
Aber t eigentlich nicht die Rede, ſondern davon: 
9 an, oder Bifft bey fich führe, und der. 
een 
I - 


r 


Gebrauch zum Kochen davon Gifft 
bbrekom⸗ 


u 
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ob Kupfergeſchirre ſchaͤdlichꝰ 785. 
bekanime? Es kommt alfa bärauf an: Was der 
Gifft ſey? Die gelehrten Aertzte machen zwar ei⸗ 
gen Unterſchied unter uneigentlich und eigentlich 
ſo genannten Giffte. Ich beruſſe mich auf des: 
ſel. Hafr. D. Teichmeyers Inſtitutiones medi-- 
cine legalis p. ibi. Sim uneigentlichen und weit⸗ 
laͤufſtigen Verſtande heißt alas dasjenige. Gifft. 
welches feinen Moaſſe⸗ und ſeiner Beſchaffenheit 
nach in dem lebendigen Coͤrper, eines Menſchen 
dr Vlehes, in fo ferne ed entweder von aufſen au 
denſelben, oder in denfelben gebracht wird, nicht 
aur ſchaͤdlich iſt, ſondern auch, wo wicht gleich und 
an und var fich eine toͤdtliche Verletzung, dennoch 
nach und nach durch allerhand andere hinzutreten⸗ 


den Ucſachen, tödıliche Kranckheiten verwrfachen 


Fan; es fen num natuͤrliches oder durch Kunſt her⸗ 
fürgebrachted Zeug. In dieſem ſehr weitlaͤuffti· 
| gen und nneigentlichen Berſtande aber fönnen mei⸗ 
= neßwenigen Erachtens faſt alle Dingegifftigfegn, ' 
weil man. fat nichts finden fan, welches niche im - 
gewiſſer Abſicht toͤbtlich werden koͤnte, ob es zleich 
au ſich gut und unſchaͤdlich, ja heilſam waͤre. 
Wenn man nun nach Art der Redner eine ſolche 
ſchaͤdliche Sache groß machen will, ſo wirfft man 
offt mit lauter Gifft und Vergifften um ſich, und 
ſoehreckt die Leute von dem Gebrauch derſelben ab, 
gShnerachtet noch eine groſſe Frage auszumachen 
wäre; Welches Maaß überhaupt und hiernechſt 
in Abficht auf dieſen und jenen Coͤrper ſchaͤdlich 
ſey7. Dean hierauf komme eigentlich Die Beſtim⸗ 
mung der Proportlon bes ſchaͤdlichen und unſchaͤd⸗ 
DDd— lichen 
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lidren Zeuges an. Wad aber die Eigenſchafft eis 
ner Materie beraiffe, fo tft. diefenige, daB fie toͤde⸗ 
lich’ fen, uͤberhaupt aus ietzt gedachten Grunde, 
und eben deswegen wichefo leicht beſtimmet, wei 
alles auf die Befchaffenheit des Corpers und die 
dafelbſt srfindlichen:, "oder ſonſt dazu kommenden 
Dinge, die man nicht immer weiß, ankdmmt, wenn 
man dieſe Eigenſchafft inebeſondere beſtimmen 
will. Denn ſolchergeſtalt wird auch ein ploͤtzlicher, 
flarden und kalter Trunck des reinſten Waſſers 
einem hitzigen ind erhitzren Menſchen offt einGift, 
und bringt ige den Tod phoͤtzlich. Die ſcharſſe, 
freſſende und brenuende oder die hefftig zuſummen⸗ 
ziehende und kaͤltende Krafft aber, wodurch dies 
und jenes toͤdtlich werden kan, äuſſert ſich nad 
benen Umſtaͤnden, Maaſſe und andern Dingen ſehr 
verſchieden und bald ſchaͤdlich, bald toͤdtlich, bald 
heilſam. Well nun das Kupfer unftreieig, west 
es auchnur rohe Erde waͤre, wie ale Metalle, viel 
Zeug ben ſich hat, welches dieſem und ſenem menſch⸗ 
lichen Coͤrper in unmäßiger Menge auf dieſe und 
jene Weiſe ſchaͤdlich werben kan, fo will ich. denen 
Rednern ihre Blume laſſen, wenn fie- auf dieſe 
Weiſe dem Kupfer gifftige Ingredientien beylegen, 
und ſolche, um recht fuͤrchterlich zu reden, Gift 
nennen. Allein in dieſem Verſtande Haben der 
Wein, Brandtewein und andere Dinge, auch Gift‘ ' 
bey ſich. Ich werde daher in for weit mit denen 
- Verfolgern ber Kupferſchmiede nicht auszumachen 
haben, ob man nicht von ihren verarbeiteten Kupf 
fer in dieſem Verſtande auch etwas gifftiged in hr 
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"ib bakowmen toͤnue, woferne ſolches anders ih: 
Kochen aufteloͤſet, und zum Einſchlucken geſchickt 
gemachet wird, Allein daraus folgt eben fowenig, 

daß man das Kupferne Kuͤchengeſchirre an ſich das: 
für.sofegen, und deswegen ſeinen Gebrauch insege⸗ 
wmein verdbannen můſſe, fo wenig man deswegen den· 

rechten Gebrauch dent gedachter Geſchoͤpfe verbie⸗ 
sen, und) weil fir manche Menſchen mißbraucen,: 
gar. abſchafſen kan. Denn was vor thoͤrigtr Mer _ 


Raktın wuͤrden alsdenn daraus nicht erfolgen ?: - 2 


Wenn man ober bey dieſer Sache nunmehra weis 
ter fragt; Was iſt denn eigentlicher Gift? ſoha⸗ 
be ich noch keine einige Beſtimmung finden fin 
nen welcht das wahre weſentlichelinterſcheidungsi 
Rene deſſelben angegeben haͤtte. Man ſagt swar:ı.. 
6 fen eine Materie, welche an und wor ſich die! 
Krafft den Menfchen bald plötzlich, bald in gewiſſee 
Zeit zu töbten habe. Man beflimmt auch die Art 
und Weife: Es gefchehe, ſpricht man, indem fie 
die actiones virales aufhörend mache, indem fie bie 
feiten: Theile entzände, bie fluͤßigen cerrumpise, 
itzren Umlauff hemme, und diegebend - Geifler er» 
Slide, und alles erſtarrend mache. Manreder bald. 
son feurigen, bald von. kalten Gifften. Zugefchweis 
gen nun, daß dieſes auch bey andern materiellen Lie, 
Sachen des Todes und in allen Kranckheiten, wovon 
‚ Die Menfchen ſterben, geſchieht, melche man doch 
nicht vor eigentliches Gifft haͤlt, und alfe dadurch 
der eigentliche Gifft nicht beſſer als durch die erſte 
Beſchreibung beſiimmet wird; fo ſetzt man auch 
dieſer letzten Dean alfe fort ſelbſi Fe 
er ine 


788 1 Betrachtung ber Frage, 
Einſchraͤnckungen hinzu, nach welchen eben dieſes 
Zeug, theils wenn es in rechten Maaß, theils wenn. 

Din andern Umfänden dieferis und, jenem Cceper 
beygebracht wird, eine heilſame Artzeney and ar 
ſchoͤlich wird, folglich nicht geſaget werben kan, 
eb ſey eine Gache, bie an und vor ſich oder ſchlech⸗ 
terbings die Kraft zu toͤdten habe. EGo heiſt alſo 
Die gegebene, Beſtimmung meiner wenigen Cin⸗ 
ſicht nach, wenn man ſie nach den Kegeln der Wien 
munffe» Seßre unterfuchet, „wieder nichts, ſondern 
es würde doch allemal,wiebegandern Dingen, auf 
den rechten und unrechten Gebrauch, dad rechte 
Maaggß, die Umflände und fo fort-anfommen, wel 
ges alies wir aber auch bey dem uneigentlich ſo 
genannten Giffte, wie ſchon oben bemercket iſt, 
finden, und in welchem Verſtande alle Dinge 
Gifftpoerden koͤuiſie. 


st. 


Es ſcheinet daher gar, als ob diefenigen nicht at⸗ 
zu unrecht hätten, welche dad Daſeyn eines eigent⸗ 
üichenGiſſts in der Matur,fo ferne dadurch ein Zeug? 
verſtanden wird, welches in allen Umſaͤnden und in 
alem Gebrauch den Menſchen an u. vor ſich toͤdtlich 
wvoaͤre, leugnen. Denn dieſes, deucht mir, wil man 
eigentlich durch das Wort: Sifft, anzeigen. Mich: 
leicht aber hat ſich noch eine Bedeutung des Wor⸗ 
tes nach und nach eingeſchlichen, krafft welcher 


gleichſam ein Mittelding unter dem uneigentlichen 


‚und. eigentlichen Giffte, wolches letzte ſeht ir 
. | für 


N 
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fur ein Unding halten, angedeutet wird. Denn, 


wenn man nun endlich alles zuſammen nimmt, fo 
kan man hoͤchſtens unter der Aertzte ihren eigent⸗ 
lichen Gifftzeuge nichts anders, als nur gewiſſe 
Materien aus denen dreyen Reichen dir Natur 
erſtehen, welche vor andern alenehmend'ge 
Iſchwinde, vermöge einer fehr ſcharffen, feurigen, 
„teennenden, zerfrefienden, oder alle Bewegun ⸗ 
„gen, vermittelft ihrer groffen aufammenziehenden 
- „Keafft, ogneeinen hoͤchſt behutſamen, ja denen 
„meiften gantz unbekannten Gebrauch , und ohne 
„piedienlichen Umftaͤnde dabey zu beobachten,dem 
Menſchen der Erfahrung nach ploͤtzlich oder inge 
 r „soifferzeit toͤdtlich werden koͤnnen Man wirbober 
auch daraus erfennen, daß damit noch fein ſchlech⸗ 
terdinges und on fich in allen Umſtaͤnden toͤdtliches 
Zeug, oder ein eigentlicher Gifft beſtimmet, ja / in 
der That nichts mehr, als was bereits von dem 
uneigentlichen ſo genannten Giffte geſaget wor⸗ 
7 Yan, beſtimmet werde, nur aber dieſer Zuſatz hin⸗ 
zukomme, daß dieſe Diaterien a) viel leichter b)in 
geringen Maaſſe und allerhaand Umſtaͤnden, die 
.c) vielen verborgen find, als andere font auch in. 
groͤſſern Maaſſe und unter bekannten Limfländen, 
krodelich werden können. Indeſſen befriedigen fich 
Boch die gelehrten Aertzte damit, und eilen alfonus, 
‚ Die sornehmflen und befannteften Diaterien, die 
auf diefe Weiſe vor andern ſehr leicht gefährlih . 
und tðdelich werden Pönnenundöffterd werden, zu _ 
erzehlen. Sie geſtehen aber jelbit, daB auch.diefe 
Baden an fi gute und Beilfame Dinge find, nur 


abtt 


® N 
f . — — 


’ 


290 1 Betrachtung der Srage, 


aber vor andern durch unrechten Gebrauch ind Ta 


gewiſſen Umſtaͤnden toͤdtlich oder Gifft wuͤrden. 
Auf dieſe Weiſe min eignen fie aus dem Minerali⸗ 
ſchen Reihe vielen Zeuge diefe gefährliche und un 
ſichere Eigenfchafft, ſonderlich aus dem Grunde 
eines ſehr corrifivifchen, alles trennenden, freſſen⸗ 
den, und brennenden ſauren Saltzes gu (conf. D. 
Hofmans iſſ.de erroribus circa venena). Ich 
habe auch in fo weit nichts dagegen, bin aber nuꝛ der 
Meynung, daß man dad Maaß und Lnflände 
ſeht ſchwerlich und nur in Jar wenig Fällen beume: 
nigen Dingen beſtimmen könne, wenn fie wircklich 
in dieſem Verſtande Gifft werden. Ich will fegen, 


3. E. der grüne Ausſchlag des’ Kupfers wäre ein 


gifſtiges Zeug in diefem Verſtande, es wird abtt 


davon fuͤnf⸗ ſechs Perſonen etwan zuſammen ein 
"Dventgen mit den Speiſen in Leib gebracht: 
Solte ſich wohl diefes als ein toͤdtliches Gifft Te 
gitimiren, wenn es auch vielmal, iedoch in unfer 


brochener und langer Zeit, gefhäße ? Dadoch in⸗ 


xwiſchen die ſcharffen und-freflendeh Kräffte durch 
ander⸗ ‘Dinge geſchwaͤchet, verſuͤſſet, ja die wenl⸗ 
gen ſchaͤdlichen Theiligen dieſes Zeugs abgeſpie⸗ 
let, und ſonſt niedergeſchlagen werden. Unter 


ches Zeug nun rechnen ſie allen Arfenicum, Mer- 


eurium fublimatum und precipitarum, vitrum 
antimonii, Bitrtol» Geil, Kobalt oder Fliegen⸗ 


Pulver, Echmalte oder blaue Gtärde, Aud ' | 


piemene, verfchiedene aus dem Spieß las gr 
rachte Dinge, Saccharum Saturni dc, | 


| 


Gin 
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Ich will mich dannenheto zum zweyten Punct 

nemlich dem Kupfer ſelbſt wenden. Denn da daſ⸗ 
‚felbe in dad Mineral⸗Reich gehoͤret, und aus Ertzt 

geſchmoltzen wird, ſo erhellet daraus der erſte 

Orund, warum man auch haben an dieſe Giffte deg- 

den und vermuthen fan, daß ſelbiges fo werig a — 
‚ andere Erste,und folglich auch igre daraud zugute ' 

gemachte Metalle davon befreget, fondern immer 

damit verſehen ſey. Es jſt auch ausgemacht, daß 

dieſe Giffte aus dem Halb⸗Metallarten, die Wal⸗ 
lerius in ſeiner Minerologie vollſtaͤndig angegeben, 

entfliehen, welche entweder vor ſich oder mit gan⸗ 

gen Metallen vermiſcht, mehrr oder weniger aber 
damit innig oder loſe verbunden, gefunden werden. 

Wie nun dieſe Halb⸗Metallarten in allen Metal ⸗ 

Existen mehr oder weniger zu ſinden find, und ein. 

Theil davon fo gar nebſt andern Dingen nemlich 


- . Erde und Schwefel allegeit einen Beſtandiheil 


der gut. gemachten Metalle ſelbſt ausmacht, wenn 
es mit denen andern Beſtandtheilgen innigſt ver⸗ 
bunden iſt; alſo muß man zulaſſen, daß die Ertzte 
auch ſo wohl als die Metalle in dieſem Stuͤcke gar 
verſchieden, daß eigentliche Halbmetalliſche Prin⸗ 
cipium nur noch vornehmlich im Ertzt nicht ſo in⸗ 
nigſt mit dem eigentlichen Metall ſelbſt, ziet. aber 
allesdinges damit innigf verbunden, woferne nicht 
son den ſchlechten Schmelgen noch folge Iudere 
Theilgen dabey geblieben. Dem fen aber wie ihm 
welle, fo fragt fish Doch: =) Können deun wicht 
auch die misdenen Metallen ſelbſt bereite ald tout 
| | — 


792 :-IL Betrachtung der Scage; 
| Beſtandtheilgen innigſt verbundenen Halbmekal⸗ 
‚arten, woraus eben ber Gifft kommt, ohne gänglie 
he Auflöfung des Metall⸗Coͤrpers von den andern 
Beftandrheilenabgefondert werden? Lind ich hal⸗ 
te dafuͤr, daß dieſes niemals gänzlich geſchehen koͤn⸗ 
se, Info ferne es des Mecalls feine Beſtand⸗ und 
—weſentliche Theile find. Es frage ſich ferner: 
by) Waos aber noch nicht fo innigſt mie ihm verbun⸗ 
- dem iſt, wird ſolches nicht bey der Reinigung, 
Schnieltzung und Scheidung dee Metalle aus ih⸗ 
ve Ertzt⸗Maſſe, von diefem gefehirden? oder 
bleibt e) noch was davon auch nachhero zurüde, 
unb kan dieſes nicht vielleicht auch in den zu gute 
gemachten und fertigen Metallen aufgeloͤſet wer 
den, und iſt noch immer etwas nicht fo innig ver⸗ 
einigtes darinne, wenn auch gleich dieſes Metall 
bey der Berfertigung der Producre daraus durchs 
Feuxer gehet, und vielmal ausgegluͤhit worden? 
Man muß meines Erachtens dieſe Fragen gewiſ⸗ 
ſer maſſen mit Ja, beantiserten.. Allein nun iſt 
die Froge ferger: Ob ſolches aufgeloͤſete D) eben 
die ſchaͤdliche Halbmerallartigte nur allein und 
nicht auch IL) etwas von antern Beſtandtheilen, 
oder mit einem Wort, nichts ale gautze aus allen 
Metalls Principien . zufammen gefeiee Metall⸗ 
Zeile und, ſolchergeſtalt aber 3. E. der Kupfer⸗ 
Roſt ſo gruͤn ausſieht, nicht gleich in dem oben er⸗ 
klarten Mittelverſtande Gifft ſey? Mir kommt 
dad erſte nicht, bad andere aber wahrſcheinlicher 
vor, und ich glaube, daß dieſes aufgelöfere wahre 
Metall zwar ſchaͤdlich ſeyn koͤnne, doch aben 7 
i t, 


d 


— 


. 


“ 


/ weher gar nicht, oder ſehr wenig, aus angeführten 


— 


De, daraus, nachdem unit ihm umgegangen, oder 


ſaure Sachen dazu fommen, allerhand ſchaͤdliches 


und gifftiges Zeug erft zu machen, wenn nunmehro 


erſt das Halbmetallene Zeug viel eher in biefeus 
fauern und feharffen Zeuge aufgelöfer wird. Webriv 
gend aber kan erfigedachte Auflöfuing insgemein _ 


zwar von Geld, Silber, Kupfer, Zinn, Bley und 


Eifen durch unzeßlige Berfuche, und niche mus 


von dem Kupfer. bewieſen werden. Es iſt aber 
Baben ſehr wohl gu mercken, Daß diefeß 3 ) beyeis 


nigen zu gute gemachten Metallen leichter, und 
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Gifft, ſondern nur dadurch in Stand geſetzt wer⸗ | 


ben andern nicht fo leicht, 2) bey denenfenis 
gen, bieim Schmeltzen ſo wohl, ald auch nachhe⸗ 


ro in der Bearbeitung, wie das Kupfer auf denen 


Haͤmmern and in den Werdfflätten der Kupfer 


ſchmiede von den lofen Halbmetallarten und aller 
band ſchlimmen Dingen fehr gereiniget find, ent, 


Urſachen, geſchehen koͤnne. Dieſes alles aber deucht 
mir keine geringe Schwierigkeit zu ſeyn, daß man 
nicht ſo gleich und fo ſicher bey allen verarbeiteten 


Metallen, ſonderlich wenn ſie wohl gereiniget, und 


recht zu gute gemachet, in ihren Beſtandtheilen 
aber ſehr zaͤhe und dichte wie das Kupfer find, 
anf eine leichte und häufige: Auftöfung der Halb» 


x 


metalle die nun mit ihren andern Beftandrheilgen 


innigſt vereinigt und ige Wefen find, fehlieffen 


koͤnne, wie etwan bey Ertzten oder andern ge⸗ 


ſchehen kan. 


Samml.a 17tes St. Ere 3. 
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Berrachtet man aber inſonderheit dad Kupfer 
etwas näfer, und zwar in feiner zu gute geinach⸗ 
ten Geſtalt, ſo muß man eben dieſes was ich hier 
geſagt gabe, won ihm ſonderlich einräumen und 
ſagen, wenn es recht zu gute gerhacht und gereinige 
iſt, daß nemlich Diefe Auflöfung nicht fo leicht ges 
ſchehe, dag aufgelöfete aber an fih noch fein Gifft 
fen. - Denn ich will nur bey dem zugute geniadh- 
ten und in foldhe Platten gebrachten Kupfer blei⸗ 
ben, wovon hier die Rede ift, und woraus die 
Kupferfbmiede das Koch » und Küchengefchirre 
verfertigen, welches auſſer der Huͤtten Arbeit noch 
beſonders zu dieſer Arbeit von ihnen erſt ſehr wohl 
ausgegluͤet, und zu deſto beſſerer Ductilirät, um 
es zu treiben, und fo verarbeiten zu koͤnnen, ge 
bracht ſeyn muß. Nun weiß ich zwar wehl, daß 
nicht nur das Kupfer: Ertzt, ſondern auch die 
Kupfer · Platten von Unwiſſenden nur allein we⸗ 
gen der grünen Farbe ded erſten, und wegen des 
grünen Roſts ber andern, fo gleich für Coͤrper an⸗ 
fehen werden, in welchen etwas Gifftiged en 
alten: Denn, weil man anfänglich iu Spanien 
. Grönfpan machte, daher es feinen Namen auch 
bekommen hat , und nachmals auch in Franckreich, 
‚vermittelt Eßigs, Leine, Salpeter » Geile, und 
ſolchen ſauren ſcharffen Zeuge verfertigte, darin 
‚ne aber, wenn es in der Retorte diftillices wurde, 
ſehr ſcharffes, ſaures und freflendes Zeug, unter 
andern daraus bekam, und folched nach dem erſt 
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erflärcen legten Begriff vom Giffte, als gifftig es u 
fand; fo ſchließt man gleich aus der grünen Farbe 

Bes Kupfer⸗ Ertztes, und heryach des Kupfer 
gruͤns, welches ſich oͤffters ale ein Roſt des Kupfers 
auch an Kupfer, Platten nur in der Lufft anſetzet, 

und doch nichts ale aufgeloͤſtes pures Kupfer ift, 

GAber haupt, wiewohl fehr unrichtig, es fen auch Die, 

PB: Da doch ein groſſer ünterſchied unter 

dem Gruͤnſpan und Kupfergruͤn, die Farbe aber: 

a nn ſich kein Merckmal desgifftigenift.- Man fin⸗ 

del auch, daß ein Theil dieſes Kupfergrüng, bald  . 

it Scheibemwaffer ſiarck, bald aber auch nicht gaͤh⸗ 
ve, Daher die Chhmici noch ungewiß ſiud, ob es mit 
einem Acidooder Alcali praͤcipitirt ſey. Das ger 
meine Kupfergruͤn, oder der Roſt an den Kupfer⸗ 
Platten, ſcheinet daher wohl ſchwerlich anfich ein 
ſaueres und corroſiviſches Gifft⸗Pulver zu fenn; 
wofernenicht ſauere Dinge zu diefem Ausfchlag, 
wie in der Verfertigung des Gränfpans erreicht, 
dazu kommen, undgebraucher werden‘, und alfo 
‚ einiges von feinen Deflandrgeile „worunter 
Halbmetalle mit ſind, da das Kupfer nun ins klei⸗ 
ne gebracht iſt, dadurch erſt recht angegriffen und 
von neuen aufgeloͤſet, daducch aber das Halbme⸗ 
tall aus der innigſten Verbindung mit den andern 
Beſtandtheilen geſetzet, und feine Schaͤrffe erſt er⸗ 
wecket wird. ¶ Denn das halte ich erſt fuͤr Gruͤn⸗ 
ſpan). Es beſtehet vielmehr noch aus allen an- 
dern mit einander noch vereinigten Kupfer⸗Be⸗ 
ſtandtheilen, dieſe Kupferſchroͤtlein aber find an 
und vor ſich noch fein fo ori Zeugmie man 
| Kerr 2 - . die 
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796 „I. Betrachtumg der Frage, 
j ‚die andern Gifft- Arten, die man aus allen Metals 


len in erſtgedachtem Verſtande bringen fan’, bes 
ſchreibet. Und ob ſie gleich dem Menſchen fo gut 


als die Steinkoͤrnergen in gewiſſen Umſtaͤnden, fo 
ferne fie in Magen kommen, ſchaͤdlich ſind, fe iſt 


⸗ 


doch gifftig und ſchaͤdlich ſeyn meines Erachtens 


Iweyerley, wie ich oben ſchon erinnert habe. Man 


ſiehet alſo hieraus, daß ich nicht leugne: Es koͤn⸗ 
ne das alſo aufgeloͤſete Kupfer als Kupfer im 
menſchlichen Seide ſchaͤdlich ſeyn. Der beruͤhmte 
Chymicus und Artzeney » Lehrer Here Qvellmalz 


zu Leipzig, hat folches erſt im vorigen TJahre in fein . 


nem gelehrten Programma ,. darinne er Die Vaſa 
ænea coquin® famulantia betrachtet, gründlich 
erwieſen. Allein ex giebt doch auch folches niche 


gleich vor Gifft, oder als gifftigan fh uk A - 
_ allerwenigften aber koͤnnen fich diejenigen, weiche 


fich auch nur vor der gruͤnen Farbe fürchten, von 


fen, einigen Schaden vermuthen , wenn ſelbiges 
nur allezeit von diefem Ausbruch gereiniget wirds. 
indem die fauren Feuchtigkeiten, und diedazu kom⸗ 
mende £ufft, wenn das Kupfergefchirre eine Weile 


damit ſtehet, die kleinen Kupfertheiligen, oder 


den Roſt, das Kupfergriin erſt weiter auflöfen,und 
fich mit den Halbmerallifchen Beftanbeheilgen in 


diefen Kupferſchroͤtlein vereinigen, ſolche alsdenn 
aber von den andern Beſtandtheilen loſer und 
recht fchasff und freſſend machen. Und ob gleich, 
wie gedacht, dergleichen Kupfer, wie andere Me⸗ 


ſchon gefchlagenen und getriebenen Kupfergefäß 


tale, ‚und auch das gegeflene und geſchmidete Cir 
| — fen 
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fen allerhand Theilgen, und alſo auch Halbmetall⸗ 

Arten, und zwar auch loſer Theile an ſich haben 
Ian, wenn es nicht recht im Schmeltzen, wie et⸗ 

wan der Japoniſche Kayſer das Kupfer fehr wohl 
reinigen laffet, und deshalb eine eigene Defellfchafft 
von Kaufleiten privilegiret.bat, gereinigt worden, 
und daraus nach Gelegenheit durch allerhand Zw _ 
ſaatz gifftiges Zeug aus ihnen gebracht wird, fohat .  \ 
Boch das’ fertige und ſchon fe verarbeitete Kupfer, 
wenn darinne nur gekocht wird, nicht nur davon 
viel weniger, fondern auch an fich uͤberhaupt viel 
 Jehwerlichen aufzuloͤſende ſolche Zheilgen, ale das 
Eiiſen in fich. Zr 


° . 
x 
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Denn ſenes laͤſt ſolche Theilgen, wegen feiner 
Seine, Tuͤchtigkeit und Härte, darinne ed dem 
 Golbund Silber am nechſten kommt, viel ſchwerer 
fahren, und daher fan ſich auch wenig mit denen 
Speiſen im Kochen vermiſchen, allenfalls aber 
daſelbſt exit durch ſauere sind falgigee Dinge ‚-wels 
che die Speiſen enthalten möchten, zu einem gifftie 
gen Weſen werden, wenn es lange waͤhret, und die 
Bewegung vom Kochen eeßiret. Und bey dem al⸗ 
len kommt es doch wirderum auf noch andere Um⸗ 
Hände in dem Menſchen ſelbſt und auf die Qvan⸗ 
uuitaͤt an, wenn es demſelben wircklich ein erſt ber 
Riınmtes Gifft werden ſoll. Verarbeitetes Kupf ⸗ 
fer iſt auch im Feuer gegluͤet, und bie loſen Halbe 
wetaliſchen ãheuen np vollende fort ask, 
ee . 





798 IL Betracheung des Frage, 

Es find alfe nur die mit andern Beſtandtheilen in⸗ 
nigſt verbundenen Halbmetalliſchen Coͤrperlein 
noch darinne, wovon ich bald noch mehr ſagen 
werde, und es iſt nicht wahrſcheinlich, daß es we⸗ 
gen feiner Zaͤhigkeit To leicht in feinen. Beſtand⸗ 
theilgen aufgelöfet werde, wenn es gleich, wie al 
le Coͤrper immer etwas von ıhren gangen Theilen 
auswerffen, in gewiffen Umſtaͤnden folches eben⸗ 
falls thut, wie bergrüne Ausfchlag, fo man auch 
Rupfergrün nennet, iger. . Es geſchieht aber . 
ſolches gewiß ‚nicht, wenn nur darinne gekocht 
wied, Geſetzt aber man fände einige Sparen mit: 
telſt eined Kupfrichten Geſchmacks, oder an den 
Häutgen des Thee⸗Waſſers, fo iſt es doch fehr 
wenig, und auch nur ingemiffen Umſtaͤnden zu ber 
merden, der Kupfer » Gefchmad! aber an ſich noch 
- Bein Merckmahl des Giffts. Denabeydeuiaßen 
ift e8 doch nur Kupfer, feinedweges aber ein durch 
Schärfe und Saͤuere erſt entſtehendes Gifft oder 
Grüufpan. Das Eiſen hingegen laͤſt fo fort ich 
Kochen der Speiſen von feiner Vitriol⸗GSäaͤuere, 
"welche eine ſtarcke zuſammenziehende Krafft hat, 
vieles fahren, und mache dieſelben ſchwartz. Es 
loͤſt ſich auch überhaupt viel leichter , ja in bloſſer 
Lufft und Feuchtigkeit auf, wie vielmehr aber in 
der Hitze? Und eben darum will man auch dieſes 
Geſchire überzinne Gaben. leichwie aber auch 
das meiſte ginn 1) mit Eiſen und Bley, und nar 
das Engliſche am wenigſten Damit vermifchet: und 
ig mehr ed mis andern Gantzmetallen und Salbe 
metallen vermenget wird, deſto heller Aingefik 

, | i 
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lich eben deswegen, wider die gemeine Miennung 
auch unzeiner iſt, und fih 2 )in vitriölifchen und 
ſfaltzigen Zeige, wie auch in der feuchten Hitze ſehr 
: „leichtauflöfer, fa 3) auffer einer weiffen Erde AL. 
caliniſcher Natur(die wie Bindund Gallmey / Erde 
ausſieht, ale‘ weile Henckel aus Zinn und Kiß, 
der Gert Cammer⸗Rath Eramıer aber aus Zinn 4 
wohl als Kupfer gebracht Hat), aus einer bren- 
nenden Materie, und endlich aus vielen Mercu 
Halifhen und Arfenicalifhen Theilgen Befteher. 
Alſo ſiehet man Märlich, daß wir durch das Ver⸗ 
zinnen bey dem zu gute gemachten Eiſen, welches 
feine Vitrioliſchen Theiligen ebenfalls ſo leicht in 

feuchter Wärme ſo wohl als ſonſt fahren laͤſſet, die 
ſich ſolcher geſtalt am erſten mic den zinnern Ueber⸗ 
zug vermiſchen, nicht gebeſſert ſeyn wuͤrden, wo⸗ 
ferne nian ja davor haͤlt, daß durch das Kochen der 
Speiſe fo gar die innigſten vereinigten Beſtand⸗ 
“theiligen derer fchon verarbeiteten Metalle aufges 
loͤſet, den Speiſen mitgetheilet, und gu Biffte 
werden koͤnnen. Da ſich nun das Eiſen, wie ge⸗ 
dacht, an ſich unter allen kan Metallen am 
lleichteſten in Lufft oder Waſſer, ja in allerley Saͤff⸗ 
ten von ſtaͤrckſten an, bis zum ſchwaͤchſten aufloͤſet, 
und feine Theiligen in alerhand Farben, ;. E. 
grün, ſchwartz und blau von Vitriol⸗Saͤuere und 
fo fort fahren laͤſt, ſonſt aber eben fo wohl aus ei⸗ 
‚ner bald geben, bald braunen, bald rothen, Halb 
ſchwartzen Erde, welches ſenderlich nad Unter⸗ 
ſchied des Vitriol⸗ Saltzes ausfaͤllt, und aus er 
nen Phlogiſton ober ſchwefelichten Weſen, endlich 
Eeke 4 aber 


— 
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ber aus Mercurialifchen Theiligen, wie man 
urch ein gewiſſes Teichmeyerſches Srperiment 
nden kan, beſtehet; fo finder man ſo gar nach der 
hiloſophie der Feinde des Kupfernen Kuͤchenge⸗ 
hirres auch in dieſem Metalle eben fo gefaͤheliche 
Ingeigen ſolcher Zeuge, bie Oifft werden koͤnnen, 
der viek mehr, wie fie vorgeben, ſchon find: Dem 
ie gemeine Meynung iſt ja, daß ſo gleich in der er⸗ 
en Aufloͤſung, Die Halbmetallene Beſtandtheili⸗ 
en von den andern Beſtandtheilen abgeſondert 
weden, dieſe aber gleich gifftig ſind. Ich ſehe 
lſo nicht, warum man dergleichen Anzeigen bey 
en Kupfer alleine fo gefährlich anſehen will, und 
ieſes nicht vielmehr, feiger Zaͤhigkeit und Feinig⸗ 
eit nach, denen andern in biefen Geräte, dagegen 
ber jene Metalle darinne dem Kupfer vorziehen 
olte, wenn auch alles, was fie fagen, feine Ni 
igkeit Härte, daran ich doch beſage $ a2 gar ſeht 
weifle. Jedoch ich wi meine Meynung von dem 
Borzuge des. Kupferd nur noch mit. folgenden 
eſtaͤtigen. oo 


$ Pr 


Das Kupfer beſtehet erſtlich nach Ber metal⸗ 
urgifchen Chyasie, ) aus einer braunrorgen Er 
e, 2)aus einem Phlogikon,und 3) aus Mer 
ialiſchen, iedoch, welches wohl zu merden, noch 
icht voͤllig fertigen Theilgen, wie Wallerius 6. 
mmercket. Es ſcheint mir alſo nach feinen dr 
landtheilen auch nicht fo ſchlinim, ale Eiſen, a 

BE Ä Zn" 5 
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| und Zinn zu ſeyn, tele. aus denen $ 13 und 14 ange⸗ 
gebenen Behandtgeilen dieſer Metalle leicht er⸗ 


kennet werden kan. Die ſchreckende Abbildung 


des Kupfergeraͤthes, wenn ich auch das innere 
Weſen, und alfo die beyden Hauptſtuͤcke dieſes 


Satzes: Das. Kupferne Kuͤchen ir⸗ 


14 
Se BT 


reift sum Gebrauch in Der Küche bey Der 


Speiſe giffeig; ermäge, kommt mir alfo au 
Darum noch ſehr abſichtlich und partheniſch vor: 


Solte es zweytens auss jñ gifftig ſeyn, fo fan ich 


Aber diefes alles nicht zlauben, daß der groſſe Koͤ⸗ 
nig vom Iſeael, als er mancherley Kochgerär 


ur bey den Opfern der Kinder Iſeael zu machen bes 
fahl⸗ und unter andern qauch das Srüt (man mag 


‘. 


—E 
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andern Metallen verwiſchte Kupfer ber Alten ver⸗ 





aller hanh Dad. Opfer gekochet, und von den Opf⸗ 





men daxuntar das bloſſe zu gute gemachte, oder mil - 
Heen),dazu zu nehmen, vorfchrieb, darinue boch 


fernden gegefien wurde, ſolches nach ſeiner liebreis. 


den Berforge für fein Volck ihr geben und Ber 


ſundheit gethan haben, ‚und nicht vielmehr Eifen; _ - 
wie zum Gabeln undandern Dingen, zu brauchen 
befohlen Haben wuͤrde, woferne das verarbeitete 


Kupfer ⸗Mietall mit an und vor ſich ſelbſt fo giffels 
gen und ſchaͤblichen Etgen ſchafften verſehen wäre, 
welche die Speiſen vergiffteten, und den Menſchen 


Diefe Gedancken befiätigen mich um fo viel mehr, 


ploͤtzlich oder in einiger Zeig tädteten. Und eben 


baß die Anklage der Beinde des Kupfernen Koch - 


und Kuͤchen⸗Geraͤths noch nicht ausgemacht, und 


eegg vooder 


vielzu fuͤrchterlich a aus andern Abſichten 


. Alien 


03 .M, Betrachtung der Frage; 

der Uebereilung, oder aus Eitelkeit vorgeſtellet, 
abey aber, wie bey vielen aubern narürlichen und 
uͤnſtlichen Dingen, der unordentliche und unver 
infftige Bebrauch mit dem ordentlichen uud vers 
Änfftigen vermenget , und.dieferunter jenen ges 
vorffen, ja zugleich mit demfolben fehr ungegrüm- _ 
ecblamiret, und bey dieſen allen nicht. erwogen 
verbe, wie Durch dergleichen Verwirrung , dem 
ameinen een, der Mahnung vieler. Dienfchen 
md der Hauswirtfchafft geaffer Schaden zugefü- 
et werde, Oben gedachter Here D. Quellmalz 
nt daher drittens wohl angemerdet.. doß das . 
Berginnen bed Kupfets., wenn es etwag ſchaͤdli⸗ 
bes im Kochen fahrenlieffe , ſolches nicht verhin. 
ere, und Übrigend vondem Eiſen eben das zu be⸗ 
rchten fey. Sr hat behauptet, dah auch, wem 
as Rupfergefchtere in fo langer Zeit nicht geſcha⸗ 
et bat, folches blos auf die. Beſchaffenheit deu 
Zpeiſen ankemme, wenn felbige nemlich nicht ſaure 
md ſaltz gte Theilgen euthielten. Er geſtehet uls 
o damit wieberum, daß es nur auf den Gebrauch 
ed Kupfergeſchirres hinaus laufe, und wenn es 
ur. mit warmen Waſſer wohl abgewaſchen, nicht 
bee eben mit Sand, wie er mennet, geſcheuret 
duͤrde, nicht ſchade. Ja er beſtaͤtigt meinen 
Zatz, daß das Eiſen viel eher von ſauren und 
charſſen Dingen angegriffen und ſchaͤdlich were 
en fönne. In Eumma, wenn es nur aufs ſchaͤd⸗ 
Ihe ankommt, ſo iſt kein Metal davon, um ba 
nie zu kochen, befveger, ſondern ohne Zweifel‘ 
me dad Irdene Geſchirre, ledoch ebenfalls * 

| | ee 


I 


N 0 

ob Aupfergefchirvefchäblich? 803 
der. Bedingung, daß es reine gehalten werde, das 
beſte. | 0 

| 9 16. 

Eben darum aber habe ich mich etwad lange . 

Bamit aufgehalten, unerachtetich ben dem Anfan⸗ 
ge' diefer Betrachtung und der Beantwortung der 
aufgeworffenen Srage niche fo weit zu gehen ges 
dachte. Denn ich wurde nachmals gewahr, daß 
be dieſer Sache auf der andern Seite doch das 
wichtigſte der Menſchen, nemlich geben und Ges 
fundpeit,in gewifjenhaffte Erwägung gezogen, und 
unterfuchet werden. müßte: Ob die groffe Gefahr 


Befleiben gegruͤndet, erſt gedachter groffer Verluſt 
aber dagegen nichts zu rechnen ſey. 2. 


En den atom Febr. 
1754. | 


tn Oesonophilus 

. | 

Anmerckungen von ber neuen Art des 
Ackerbaues, nach. den Brundfägen 
 des@nglinders Mi. Tu. 


| A 
E⸗ mag ſchon Öber 10 Jahr und noch länger 


ſeyn, als in England ein ziemlich geofies und . ' 


weitlaͤufftiges Buch in klein Folio von einer gang 
. | | um 


! 
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neuen Einrichtung des Ackerbaues heraus kam, 


wæelches ein vornehmer und gelehrter Englaͤnder 


Mamens M. Tull verfertiget harte. Denn er 
verließ die Stadt London, und begab ſich auf ein 
Landgut, wiedmete aber feine gantze Lebens Zeit 
dem Acker und deſſen Verbeſſerung. Ei ſetzte ge⸗ 
wiſſe Grundſaͤtze aus der Naturkunde zum Grun⸗ 


de, und brachte ein gantz neues Syſteme in wielm 


Stuͤcken dieſes vortrefflichen Geſchaͤffts heraus, 
nachdem er viele Jahre hindurch jenes durch offt 


wiederhohlte Verſuche zu befeſtigen bemuͤhet ge⸗ | 


weſen war. Er gab hernach ſolches in Engliſcher 


Sprache and Licht, und fand darinnen unter feinen 
Sande ı euren ſeht vielen Befall, bis es endlich 


auch in denen Jahren für 1748 in Franckreich nach 
undnahbelanntwurde. Man fuchte es alſo dw 
ſelbſt fonberlih auf Verlangen des Heern Mar 
ſchalls de Noallles ind Branzöfifche zu uͤberſetzen. 
Monf. Otter, ein Mitglied der Academie ſchoͤner 


Wiſſenſchafften, welcher 1748 im October werten 


ben, übernahm dieſe Arbeiczuerft, und nach ihm 
einanderer Namens Mopf. Gottfort, welcher 


ſonderlich die Englaͤndiſche Sprachefehe gruͤndlich 
verſtund, und zugleich in denen Sachen ſelbſt, wo⸗ 


von es handelte, groſſe Einfichten hatte. Die Ofr 
serifche Ueberſetzung wurde auch Monſ. de Beuf ⸗ 
fon ſolche juüberfehen übergeben, und bie Bott 
fortſche endlich nebitder Otterifchen dem Königlis 


“dien General Auffegee über alle Hafen von 
Franckreich Monſ. Du Samel, Du Monceau, er 


nem beruͤtzuten Mitgliede derer Gocetäure Ic 


“ von der neuen Art des Ackerbaues. 805 
Wiſſenſchafften zu Paris und London von einem 


groſſen Miniſter zugefertiger, um fein Gutachten 
Davon abzuſtatten. Monſ. Otter und Gotifort 


aber hatten bereits bekennet, daß das. Tullſche 


Buch ſehr ſchwer von Wort zu Wort überſetzet 
werden koͤnne, und überdem ſehr unordentlich ges . 
ſchrieben ſey. An der Arbeit des erfien fand Mſr. 


de Bouffon daher ungemein viele Fehler, an des 


Schwierigkeit, und bekenneten, es haͤtte ſich Mir. 


Tull einer ungemein ſchweren Schreibart im Eng ' 


liſchen bedienet, und ſich über dieſes in ſehr viele 


Nebenſachen und Weitlaͤufftigkeiten, die nicht 


letzten Ueberſegung aber Monſ. Du Hamel gleich ⸗ 
falls. Gie geſtunden doch aber ale die groſſe 


® . ebengu feinem Zweck gehörten, eingelaffen, und _ 


r 
” 


ausgeſchweiffet. Monſ. Du Hamel nebſt feinem 


Vorgaͤnger hielt aber dafür, daß doch die gang 


beſondern und gründlichen neuen Regeln des 
Aderbaues diefed Mannes andern Voͤlckern bes 
kannter gemacht zu werden verdieneten; zumal 
er uͤberdem wirckliche Verſuche mit vielen. anfels 
lete und genoͤthiget wurde, denen Tulliſchen Er⸗ 


findungen und Vorſchlaͤgen in vielen feinen Bey⸗ 
‚Fol zugeben ; «8 werde aber jenes nicht beſſer, ge⸗ 


ſchickllicher und angenehmer, als vermittelft eines 
getreuen Auszugs alles deſſen, was jur Sache ger 


boͤrete, geſchehen koͤnnen. Monſ Du Hamel bes 


kam auch alle Arbeit derer uͤbrigen drey gelehrten 


Maͤnner mit dieſem Buche in die Haͤnde, und 
machte ſich alſo ſelbſt fuͤr fich darüber, hielt jene 
zu der Seinigen, und gab fie 1750 bey an 

nd» 


\ 


” 
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handler SR. HOippolyte Louis Guerin zu Paris in 
gtav im Druck. Er hat eine weitlaͤufftige Vor⸗ 


gebe dafür geſetzt, Die aflein aus 36 Seiten beſte⸗ 


t, und die Tullfchen Ackerban - Regeln darinme 
berhaupt erklaͤret, eben dieſe Nachricht aber, 
welche ich hier von dieſem Buche zum voraus zu 
geben vor noͤthig gehalten habe, enthaͤlt. Die 
Aufſchrifft des Buches heiſt. 
Traite de la Culture des Terres, ſuivant les 
principes de M. Tull. Angloöis, 


Das gantze Werck ſelbſt beſte het aus 476 Gei⸗ 
sen und 9 Kupferſtichen in gtav. Er hat es in 
zwey Theile eingetheilet, davon der erſte Xl 
Hauptſtüͤcke enthaͤlt, und Die Grundfäge: dieſer 
neuen Art den Acker zu bauen an ſich erklaͤret, im 
zweyten aber die Werckzeuge beſchrieben werden, 
die man zu dieſer neuen Art brauchet, und welche 
zugleich in 7 Kupfern abgebildet worden. Der 
Franzoͤſiſche Verfaſſet ſetzt auch feine Gedaucken 
denen Tullſchen Lehren hinzu, beurtheilet fie, und 
fadeltaud bisweilen einige. Ja ex giebt fo gar 
einen andern leichtern und kleinern Pflug im VI 
‚ Sap. desandern Theile, und ins VII fege er noch 
"einen Auszug aus denen Englaͤndiſchen Trans‘ 
&ions-Philof. yon einem Aufſatz hinzu, welcher 
‚von dem bey uns ſchon laͤngſt befannten Socatell 
ſchen Seepflug handele. Bisweilen miſcht er auch 
vom Sranzöfifchen Ackerbau und feinen eigenen 
Berfuchen verfchiedenes ein. Allein dieſes macht 
auch Diefen Auszug und feinen Vortrag er | 


won Dersiemen Art des Adlitbauee. 304 ° 


weitläuifftig, ſondern ‚auch bisweilen etivas uns 


verſtaͤndiich. Nach dieſem Vorberichte will ich 
nun aus diefem Buche von dem fogenannsen Tull⸗ 
ſchen neuen Ackerbau dein Teurfchen Leſer vermit⸗ 
teilt einiger Anmerckungen Fürglih Nachricht 
geben. . 4 . _ ' 


oo. | Mark. Tull ſett demnach voraus, daß eh alle - 


Arbeis anden Acker vornehmlich und hauptſaͤchlich 


auf Die Wurgeln der Pflantzen heziehe, damit fie _ 


in Stand-gefeget würden, zu entſtehen, zu wach⸗ 


fen, Nahrung zu gaben, und dad Zeug dazu ihrer 


- Yflange gu geben. . Er fett daher dieſe Erkennt⸗ 


- gi dee Wurgeln umd ihres Unterſchiedes, wie es 
fon die Maturkunde des Pflangens Reiche ine 


fonderheit von Acker und Garten. Pflanzen leh⸗ 
zet, voraus, haͤlt ſich aber fonderlich in Anfehung 
des Adterbaues anden befannten Unterſchied, der 
fie in Anſehung irer Sage und ihres Laufes in des 
Eerde unterfcbeidet; indem fie aus dirfem Grunde 
aufswen Elaſſen zu bringen « Nemlich; | 


1) Bor diejenigen, welche entweder gäng oder 
doch faſt perpendiculair in die Erde gehen, die 


Du Hamel pivotantes nenne. 
2) Aber derer. ſo mehr Horizontal in dem Bo⸗ 
"den berumftreichen und rampantes genennet 
werden. 8 


Zu dem erſten gehoͤren die Keime des Saamens, | 
welche und zwar offt in werfchiedenen Armen nach. 


der 
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dee Tiefe zuſtreichen, wenn fie nicht harten Grund 

und Boden antreffen, ober abgefuppet und bev 
ſchnitten werden. Denn dieſes pflege ihre Ri 


tung zu veraͤndern. Die mittelſte, gleichſte und 


längfte Perpendiculaix⸗ Wartzel, woraus ſo zu 
reden, der Wurtzel /Stamm, und daran der Halm 


oder Stamm der Pflange fortgeſetzet wird, nen⸗ 


net man bey uns, bekannter maſſen, die Pfahl⸗ 


Wurtzel. Die Horizontal Wortzeln aber ſo aus 


denen Wurtzeln der erſten Claſſe zur Seiten hin⸗ 
aus, bald flacher, bald tiefer, gleich und ſchief zur 
Seite indie Erde laufen, und ſich fonderlich ver, 
vielfältigen, ja am Ende öffterd ſehr zart und im 
mer fpigiger werden, bis fie ſich verlieren, heiſſen 


bey und die Thauwurtzeln, dayon die ſtaͤrckſten 


mehrentheils flach und in der luckerſten, vom 


Thau und Regen befeuchteten Erde des Bodens 


liegen, und in ihren Streichen fih nach und nad 


vertiefen, oder auch. zu Tage herausgehen. Er 


hat übrigend dieſes im erſten Cap. des erſten Teil 
mit verfchiedenen Epperimenten erwieſen, und 
daraus noch andere Wahrheiten gefolgert, 3. €. 
daß die Wurgeln ſich immer nach guter, klarer 
und Iuderer Erbe hinwenden, daß, wenn eine 
Pflantze zu tief gepflanger worden, dieſelbe glei 
ſam ſtocke, bis dieſe Wurtzeln letzter Art wieder 
in die Höhe zur Oberfläche, wo die Erde Inder, 


Iufitig, bethauet und warn if, Rreifen, und daß ſie 


fib immer weiter fort ausbreiten, wenn fie ſolche 
Erdeantreffen. "Sie laufen ſchaell, und dringen 


öffters ſtarck hindurch, daß fie fo gar harte Kloͤſſe | 
Ze 
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durchboten wenn fie ſonderlich an dem dicken Eis 


de von gutes Erde durch ihre Zwaſeln genaͤhret, 


und davon gedruͤcket, von zeit zu Zeit aber durch 
ihre Meinen Würkelhen und Mändlein gleichfang 
gemäfletwürden. Würden fie abgefupt oder zer⸗ 
theilet, fo verlängerten fie fich zwar nicht mehr, al⸗ 
Jein fie vervielfältigeen und theilten ſich, und iede 
Waurtzel triebe ihrer mehrere. Die Horizontal⸗ 
und Perpendiculair⸗Wurtzeln haͤtten zwar, wie 


ſehr leicht zu bemercken, allerſeits den Zweck, die 


ange nach Proportion dee Groͤſſe ihres Coͤr⸗ | 
* in der Erde zu befeſtigen, und bernd die 


mit allerhand falgigten, oͤhlichten und den feine 


[4 
J 
} 
‚' 
D 
vr 
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en eigentlichen Erdentheilgen, welches man auch 
onft die Jungfer⸗Erde nennet, gefchwängerten 
euchtigkeit des Waflerd, woraus der Nahrungs⸗ 
ffe in der Erde insgemein beſtuͤnde, in ſich zu 
faugen: Aleindie Horizontal Wurgeln fienen 
doch mehr zum letzten Zweck, und Die Perpenbis 
eulair- Burgeln mehr zum erfien ben denen mei» 
—— zu dienen. Je groͤſſer, dichter, hör 


und ſchwerer auch der Stamm, der Halm, der 


Strauch ober der Kraut» Baͤſchel der Pflantze, 


ww 


waͤre, deſto tiefer länger, Rärder und vervielfältige 
ter pflegten Die Perpendiculair⸗ Wurtzeln zu ſeyn, 
wenn die Pflantzen ſonderlich einen groſſen Kaum, 
mit ihren Horizontal ⸗Wurtzeln einnahmen, nicht 
zu enge zuſammen fländen, und alſo einander nich 
gegen die Stürme der Winde helſſen koͤnten. Mir 
en hierbey aber auch folgende Gedancken ein? 
es nicht rathſam fen, folche ra weh: 
aan⸗ 


Samml. 117668 St 
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Lange Perpendicular⸗ Wurtzelin treiben, Birke 
Anmerckung nach bey beim Verpflanthen an dieſen 
nicht zu beſchneiden, weil ſte ihrr Richtung als⸗ 
denn verlieren, und einer geoffen Hälffe, nicht 
mar ihrer Nahrung, fondern auch ihrer Dauer 


verlieren? Dahingegen fcheinet gut zu fegn, DE 


Horizontal Bürkeln zwar, ieboch nach. Propor⸗ 
fion der Groͤſſe des Stammes oder Halms, den 
. Re’ gugleich In feinen Stande mit erhalten helſ 
fen, und weil fie weit um ſich herum ihre gute 
Mahrung ausder obern Fläche guter Erde ſuchen 
muͤſſen, nicht zu kurtz zu befchreiben, dafonf dad 
Beſchueiden anderer gar nuͤtzlich gefchieht, menu 
fr fr davon vermehhren. Es ſcheint auch eben 
ie 


es legte die Urſache zu ſeyn, warum biemeb 


fen an krancken Bäumen die Seiten⸗Wurtzeln 


Lroͤffnet und befchnitren werden. Ueberdem aber 


Pönte man folgende Kegel daraus fchlieffen, dab 


Pflantzen, die in einen bürten und der Auẽtrod⸗ 
nung leiche unterropgffenen Sande wachfen ſollen, 
und von Marke fange Perpendicular⸗ Murten 
Haben, an.diefen nicht viel, wenigſtens aber nicht 
an der Pfahlwurtzel, beſchnitten een ſolten, d# 
mit fie in Die Tiefe deſto beffer foräthen, und am 
ſelbiger, wenn ſonſt der Grund gut and luckeriſt, 
deſto mehr Nahrungs⸗Saſſt fangen koͤnten, fon 
derlich wenn es hoch wachſende Pfiantzen find. Ich 
gebe dieſes darum hier beylaͤuſig zu Überlegen 
Weil die einfaͤltigen Plantenes dieſes Beſchneb⸗ 


den bey vlelen Bäumen one Regeln und Einficht 
blos heil fees geſehen haben, daß mak — 


V 
v 


u. j 4 rn 
— 


von der beiten Art des Ackerbaues. Bis 


dhein Beh Bene Fortpflanden beſchneide, xE wenn 
Tin weiſſer Maulbeer ⸗Baum eine Bircke oder Ei 


Wein Gandland verpflantzet wird, dertichten. 


u an \ II. J J r 


BVon den Blaetern als Werckzeugen fo wohl der 
Ausduͤſtung, als auch Lufft, Feuchtigkeit und 


v 
‘ 


Warme in fich zu ſchlucken, den Druck und ie 


Ausdehnung des circulirenden Mahrungs ·Saffts 


im Pflantzen ſelbſt aber zu befoͤrdern/ hat mein 


Verfaſſer im Il Cap. nichts, ale was ſchon bekanne 


iR, geſagt, und ſolches nur mit allerhand Anmer⸗ 


tungen und Verſuchen erleutert oder zu erweiſen 


geſuchet/ Allein im ii Gap. iſt der Feanzöfifche .. 


Verfaffer mit Monſ. Zulldarinnen einig, Daß afle 


. Pflangen'einerley Nahrungs⸗Safft in ber Erde 


‚finden, felblger aber feinen Ingredientien nach da 
ſelbſt entſtehe, Inden die Lufft, Sonne, das Waſ⸗ 
fer, die falagigten, Shlichtenund zarten Erdtheilgen 


ſolches veranfaffeten, der Duͤnger und Arbeit an 


der Erde aber nur dazu helffe, und ſolches befdrde⸗ 


se. Hingegen ſey der Bau und die Einrichtung 
Der Gefaͤßgen in der Plane nur die Urſache, 


"Warum dieſe und jene Pflantze, ben ihe eigenen 
und convenablen Nahrungs ⸗ Safft ans dem von 
den Wurtzein zugeführten gemeinen Mahrungs⸗ 


Safft der Erde, oder viel mehr das Zeug dazu dt - 


Ach zoͤgen, und ſolchen hernach ffir fich zu rechte 
machte, abſonberte, digerirete, und den Uebeefluß 
wieder fortſchaffete. Wenn ich Demnach Diefe 

e “ 8 ff 2 ne Mey⸗ 


\ 
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WMieyvnung voraus {ehe , fo wäcde in Abſte af. 
dieſe und jene Pflange, fonderlich in Anfehung der 


natäutichen und: zubereiteten Veſchaffenheit des 


- Grundes und Bodens nur auf bas mehr und we⸗ 


nigere Verhaͤltniß derer Theilgen Darinne zur 


gen des Pfl 


— 


Biſchaffenheit und denen Arten der Beſtandtheil⸗ 
Pilanten  Eörpers zu ſehen feye . Dem 
Ih, von nad für welcher Art ſolche vor andern 
wären, :und ob. dad Sand von ſolchen Thellgen 
mehr oder weniger habe, ‚ja wie und wodurch mit 
Arbeit und Dünger: daffelbe damit anzufuͤlen 
fig. Aus melder Art des Duͤngers oder der Av 
‚beit an dem Lande das Daſeyn diefer Haupt 
geedienfien des Moßrungs + Saffts ensfkänden, 


- welche ſich zur Subflang der Pflantze am beten 


werbielten. Jedoch es ſcheinet ald wenn ber Ver⸗ 
‚foffee- mit feinem Vorgaͤnger Monſ. Tull aus die 


nen und klaren Erde, die uͤbrigen —A 


. wären in derfelben mehr ober wenig, vermitteiß 
des Waſſers, dee Luſſt und Sonne, und dee de 
durch verurfachten Bewegung mit derſelben ven 
miſchet. „Diefe feine Erbe aber, und biefe Ingre 


bientien waren ſchon allenthalben ins Lande aus⸗ 
gerheilet.zu ſinden. Waſſer, Lufft und Wärme 
„aber ſetzten fie in die Bewegung und Fermem⸗⸗ 


‚tion, und eben dazu dienen nun ſonderli $ der f) | 
, genannfe Duͤnger auch; die Erde moͤſſe nur [A w 


" 


| 


| 
| 


ſer Betrachtung wenig mache, and beſonders nicht 
Viel von dem Dünger im dieſer halte,ſondern 
er ſucht vielmehr zu behaupten, bie Theilgen der 
Pfiantze befländen hauptſachlich in einer ſehe ſe⸗ 


von der neuen Art des Aderbaugee. 813 
richtet und brarbeitet ſeyn, daß die Wurtzeln ſich inn 
bderſelben ausbreiten, und ihre Nahrungs⸗Theil⸗ 
gen gleichſam ſammlen, und vermittelſt der fie 
aufloͤſenden Feuchtigkeit in dee Geſtalt eines Saff⸗ 
2906 in ſich ſchiucken der Pflantze aber zu dem En 
de zuführen koͤnten, damit fie durch ihre Gefaͤſſe 
oder Oegana die ieber Pflange eigenen Nahrung 
CThelhgen aus diefen Nahrungs-Saffe der Wur⸗ 
Sen aufnehmen / und in felbigen erſt zubereiten” . 
Fönten. Die Saltze z. E. verduͤnneten die oben 
"gedachte Erde, das Waſſer loͤſe felbige auf, die 
Wärme und £ufft fegten fie, ſammt ben fetten 
Zhellgen, in Bewegung und Bermentation,die ga 
- ge Erdeaber fen doch das weſentliche ihrer Nas ; 
sung, undvon bem andern Zeuge werde nur wer 
uig erfodert. Denn alu viel Saltz mache die Er⸗ 
de nur unfruchtbar, allzu viel Waſſer erfänfe die 
WDurtzeln und Pflantzen, und bringe fie zur Faͤul⸗ 
miß, eine groſſe Menge der Erde aber ſchade ihnen 
* niemals anfich, ſondern nur dadurch, menn fe 
vdverhinderte, daß der Thau, die Wärmeder Som 
ne, und der Einfluß der Lufft nicht das ihrige thun 
Ednten. Auſſer der Pflantze in des Erde hätten 
daher alle Pflantzzen einerley und gnug Nahrung, 
wenn nur dad Land recht bearbeitet wärde, und 
ulſo dieſe wirckenden Urſachen feiner Fruchtbar⸗ 
keit nicht verhinderte. Wir werden auch weiter 
unten ſehen, daß er dafuͤe halte, es ſey unnoͤthig, 
durch den MIR an ſich mehr Nahrungs⸗Theile, in 
Va6 Land zu bringen, die es ſchon Hätte. Alles, was 
wanvon ihe erwarten koͤnne, beſtehe in ber durch 
Siff3 ſeine 


⸗ 
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u feine Zheiligen verutfachten Gaitzrung unter | 
ſchon indem Lande befindlichen Naheungs⸗ 8 


len und der daducc verwefadten mehrern Dew 
cheilung und Luckerung der Erde im Sande, Cr 
fen ſo gar manchen Pflangen ſchaͤblich, und man 
beane alſo nicht ‚ ald nıte Das Sand padt je 


Bearbeiten, und darauf Die Beſtellung einzurich⸗ 
ten, um nach ſelbiger die Arbeit daran fortzuſetzen, 


und die Wurtzeln immer mit guten friſcher Erde zu 
verſehen, ihnen aber Unkraut und andere Hinder⸗ 


niffe weg uuräumen, Damisfieige Amt verrichten - 


köoͤhten, dieſem allen nach ſacht er im IV Cap. die⸗ 
fenigen mit ihren Gruͤnden zu wiberlegen, welche 


zu ieder Pflantzen⸗ Art ihre beſondern 

Theiligen ſchon in der Erde erfoderten. Kr 
ſchließt alſo, daß alle verſcheedene Pflantzen ſich von 
einer und eben der Subſtantz ihrer Nahrung em 
 Hielten, daß feine Pflantze ſey, Die nicht ihzre Maße 
zung zu fich nehme, wenn fie ſolche nur erreichen 


|  Sönne, und daß ein Laud, welches eiumal ee 
Dflangen-Gorte — —ã 


defeg, eben derſelben ißre Ddaheung wieder zu 


chen, und deswe LE | 


von Jahren zu 
Pflantzen zu verwechſeln. Diefes fey ein gan 
faiſcher Grundſatz, ob gleich aus andern Urſachen 


ahren in Anſehung verfihiedeme 


nichts deſtoweniger nuͤtzlich fen, nach det Gewehr· 


heit dad Land und die Pflantzen zu venändern, weil 
nemlich rheile die Wienge der Mahrungs⸗Dheile,o 


. * einer Pflantzen⸗Art groͤſſer, als zur andern ge 
| verſchiedene nud beſondere 


deren, cheusde 


4 
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ha fenheit biefer und jene Dflange, vab enplice 


Die Menge der Arbeisen zu ieber Pfiontzen⸗Art fol, 


ches erfoderten. (E6 brauchten nicht alle: Nflan⸗ 


gen gleich viel Nahrung aus dem Lande zu ziehen. 


15 


und einige naͤhmen alfo mie einen magern verlieb, 
ja die Wurgeln einiger Pflantzen koͤnten fo gar 
tm harten Boden durchbrechen, wie z. E. der Has 
Fer, andede ahrr nicht. Das Hafer ⸗ Feld brauche 


alſo nicht ſogut und lucker bearbeitet zu werden, 


und die Ruhe des erſt abgeerndeten Rocken⸗Fel⸗ 
des bis auf die Hafer - Saat gehe ihm Zeit gem 


ſo viel ihm noͤchig ſich zu erholen, darum er u 


gut daß man has. Rockenfeld mit Hafer beficle, 
Ja er erinnert, daß, wenn gran-auch ein Feld im⸗ 
mer zu einer Pflantzen⸗Art brauchen wolte, ſo 
wüßte man ſolches nur zwey Jahr lang damit bes 
Bellen, und es darngch ein Jahr ruhen, ſolches 
aber vier amd -nunarbeicen laſſer, um gute Ernd⸗ 
ge von deu erfien Art der Pflangen, Die man fhor 
zwey Jahe nach einander darauf gebauet haͤtte, zu 
haben. Solchergeſtalt will er nichts mehr zum 
ergiebigen Ackerbau haben, als 1) die Arbeit mik 
dem Lande zu verpielfaͤltigen, damit bie Erde lu⸗ 
dee und Elar-guug gemacht, und die Schollen 
wud Kloͤſe immer zerche ilet wuͤrden. II) Dadurch 
aber die Pflantzen im Stand zu ſetzen, durch ihre 
Wurtzeln diclenige Nahrung im lond zu ſammeln 
und an ſach zu ziehen, die ihnen nöthig iſt. Uh Das 







Uufsant, welches Hnen ſalche rauber, wegzuſchaf⸗ 


fen, W) niche merke Pßantzen auf einen Felde zu 
bauen, als daven auf Be se Nahrung fir | 
| 4 


⸗ 


— 
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wdvaen konnen. Er derflchert aber darauf, ai 
‚- le dieſe Abfichten erlangen werde, wenn man ſei⸗ 


me neue Art das Land zu bauen brauchen würde: 
Die ſolches pag- aan leſen it. 


m. 
"ie er mon vorab feet, deß bie ®R 
ae der — von was vor 


Beſchaffe 
auch ſeyn möchten, in allen Theilen des Landes 
gerßreues anzutreffen, eben datrum aber dariane 


innutze ſeyn wÄrden, moftene Ye Wurtzeln folche 


wicht ſam̃eln u. an ſich ziehen koͤnten; alſo nräße das 
Land dozu fo zugerichtet werden, damit die Wur⸗ 


weln Ach zwifchen denen Erdkruͤmgen ohne Hin⸗ 


Derniß hindurch ziehhen und ausbreiten, fi aber 
‚wit denenſelbigen vereinigen koͤnten. Ein Land 


aber, welches zu feſt und ſtarck fen, wo die Klößgen 


fo nahe an einauder hiengen ober laͤgen, Schollen⸗ 
Klumpen und Kloͤſſe machten, und dergleichen verwr 
Vindere ſolches. Ja wo auch die Zwiſchenraͤumgen 








und Pori der Erde wiche aufeinander paſſeten * 


würden bie Wurtzeln verhindert iger Mahrung 


— ſich — siegen, und das geſchehe ſenderlich im * 


Wenn aber auch in Gegentheil die 





—ã—n gar zu groß waͤren, ſo gien 


u F Wurkeln ohm die Erdenkrumen gu be 


zen, und wi migen, uch, und 
Sin ie —— Dieks 

Ge ſonderlich im leichten md Towaden 
ine Die bunten Fehler mäßen daher ar 





Nr — lt 
vonder neuen Act des Adeebaues. Sry; 
“He Arbrit ain Lande gehhoben werden. Zafoͤrderſt 
giliſten die Erbkloͤffe und Keumen fo diſponiree 
‚werden, damit eine unendliche Menge Zwiſchen⸗ 
Raͤumgen entſtuͤnden, zwiſchen welchen die Wur⸗ 
‚Ken dergeſtalt hindurch ſtreichen koͤnten, daß fiei 
Me Erdkrumen unmittelbar mit ihren ſchwammig⸗ 
0 Weſen, Mündgen und Zaſergen Beräßeten, 
nachdem in. denen Erdenkrumen gug Nahrung⸗⸗· 
Theilgen ſchon beſindlich wären, weiche die Wur⸗ 
geln an und zu ſich ziehen koͤnten, wenn ſolches 
ur durch ietzt gedachten Mittel befoͤrdert würde: 
Dieſe Einrichtung nun zuwege zu bringen, braue 


Br? 
00.) Den, nu 
hb) We. 7.77 
Durch das erſte geſchehe bie Zertheilung dee 
Erdenklumpen, vermittelſt der dadurch erweckten 
= Bermentation; durch Dad andere aber wuͤrden ditr 
Kloͤſſe der Erde gang mechaniſch zerbrochen und 
= Mae gemacht, es geſchehe nun durch Koͤrſte Hacken 
= Re andere verſchledene Werckzeuge, wong die 
Erbe umgearbeitet zn werben pftege. 


- IV. 


Hier num ſucht er zu behaupten, mad unfern 
‚gemeinen fand + Wirten ein Paradoron feheinen 
wird, nemlich daß es viel vortheilhafftiger fen, 
nur durch Arbelt und aicht durch Drift und Duͤn⸗ 
ger dieſe Fruchtbarkeit des Landes zu vermehren. 
VVUnb davon ſind in VIEap. rer Sründefolgende, 
a ei 8ff5 | „fa 


Ad - 


8... WE usekungen 
yVNagt er, Tönne man nur gif Men⸗ Des 
Miſtes machen, weil Die Erndte von —** 
kaum zureiche, ‚au mur einen denen zu duͤngen, da 
man hingegen die Erdenllunwen durch Die Bear⸗ 
beitung Neon fat far unenhlide theilen und wiederum 
. yreonuen lönne. 2) Haͤtten bie Pflautzen, fo 

aufgeimifteten Lande gebauet wären, nicht a 
gaten Geſchmack ald Diejenigen, welche fon auf eis 
nen guten ungeduͤngeten Sande gewachſen, bad ber 
. wiefen die. Kraͤuter, uud a ae 














u welche weit von Staͤdten an Orten, we man nicht 


niel Duͤnger hoͤtte, gebauet wären, indem fie von 
viel beſſern Geſchmack, als die, fo in Gärten vor 


groſſen Städten wadhfen, wo man infgemein vie⸗ 


ten Dünger haben koͤnte. Es ſetn auch ein groſſer 
Unterſchied meter ben Wein, welcher in nngeini⸗ 
fieten Weinbergen gebauet wäre, und beisıfenigen; 
welcher in germöfteten geerndtet twoorden. Ya M. 
Zul gehet gar ſo weit/ daß er meynt, bie in Miſt 
grwachfenen Pflantzen Gästen etwas gifftiges an 
6%, welchez Menſ. Du Hamel aber widerleget. 
3) Zertheile uuh treune zmar ber Miſt die Srbr 
kluͤmpgen vermittelſt verurſachter innerlicher Fer⸗ 
mentation: Allein der Pflug thue dieſes nicht mur 
ebenfalls, ſondern er veraͤndere auch Fi Sage, 
und vermenge die Erde, nemlich einen Theil, fo 
bisher Enfft, Than und Senne 
andern. Jene werde in die Tiefe, dit andere aber. 
an jeneriher-Cötelle gebracht, wub:dad Linfraut, 
fo die Erbe ausſauget, wäre badurch erſticket, 
und alſo verzichte die Bearbeitung nicht nur * 
u ’ 
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"Die nhhrliche Düngung ‚des Himmels , und die 


— 


von der neum Ati dee Acerbaues. 819 
das, mad der MIR than ſoſte, ſondern vel nee 
na⸗ 


und alles piel beſſer bloß Mechaniſch. Die 


turliche Düngung und bie Arbeit,fo jene befoͤrdert. 


ihrem Feind das Unkraut aber tilger, waͤren dans 
nenhero das beſte, und werden daher von dieſem 


Englaͤnder als die beſten und gewiſſeſten Mittel 
angeſehen, dad Sand: fruchtbar zu machen, den 


Miſt aber gänglich zu entbehren. 4) Böse auch 


der Miſt folches Ungeztefer herbey, fo mit dee 

Zeit. die Pflantzen befraͤſſen. Deswegen vermie⸗ 

„den ich die Blumiſten den Miſt und die Wurgeln 
der. Bäume, fo mie Miſt beduͤnget, oder in der Er⸗ 


de verfehen würden , wären in Gefahr von aller 


dan Erb» Würmern befchädige zu werden, Die 


tzeln aber leicht der Faͤulniß, wenn er zn naße 
komme, wterworffen. Es ſey zwar 5) wahr, daß 
der Miſt fo wohl ſchwachen als ſtarcken Sande, vers 
mittelſt der Fermentation dienlich ſeyn koͤnne, und 


_ fonbeelich feine Gauche und Feuchtigkeit, meunfie 


auch num indem. ee von auffen aufgeleget, und naß 
ſey, oder benetzet wuͤrde, hinein ſickerte: Allein 
aben / das koͤnne man auch van der Bearbeitung det 
Kandbes fagen , ſonderlich, wenn es nach dieſen Un⸗ 
gerichted ded Sande Milglich gefhehe, weil. Diefe 


fruchtbare Beuchtigkeit dex Lufft, den Einfluß dee 


Sonnen ı Wärme aber befücderte. Er ikalfe 
gar nicht vor die Fünftlichen,, fonderlich der WIE 
Düngung eingenommen , woraus man doch bids - 


her das nothwendigſte Stuͤck des Aderbaus ger 


macht, und. picptertwegep at, Daß ed einiger u 


z 4 
—— 


\ 


.gao ui. Anmerckungen 
antz ven der nataͤrlichen Einrichtung und den 
Seren Gegen — 
abgugeßen fheim. 
v. 


Der Unterſchled den Bearbeitung des ſchwachen 


oder leichten, und des ſtarcken und buͤndigten Lan⸗ 
des beſtehet nach feiner Meynung im folgenden, 
ohne daß Du Hamel davon thonigted Land aus. 
nimmt. Ein ſehr buͤndigtes und ſtarckes Land iſt 
ein ſolches, wo die Erbe zu ſehr an einander haͤn⸗ 


ger, daß ſich die Wurtzein ſehr fhwerlichin und 


burch daſſelbe ausbreiten, ihre Nahrung fuchen, 
und an fich ziehen koͤnnen, wovon die Pflantzen 
ſchlecht wachſen, oder gar nicht fortkommen. 
Wenn aber durch die vielmal g. E. drey, vier und 
mehr mal wiederholete Bearbeitung die Erben⸗ 
Schollen, Kloͤſſe⸗Kluͤmpgen und Krumen wohl 


zertheilet, und die Erde t klar gemachet wer⸗ 


den, ehe man darein ſaetund pflantzet, und wenn 
fene Bearbeitung nur bey day geſchicker Witte⸗ 

rung, die er im folgenden gleichfalls beſtimmet, 
vorgenemmen würde, fo hält er feinen Sägen 





Hinderniß ausbreiten, und durchdringen können, 
die Einfläffe der £ufft und Sonne, und die Wir 
- Bungen des Regens und Thaues aber befördert, 
und hierdurch der Acker mit viel wenigeen Koſten 
feuchtbarer ald durch den Miſt gemachet würde, 


Denn einen Morgen 3 mal mehr fen upon Ä 


nach vor unflreitig, Daß die Wurtzeln ſich ohne 





von der neuen is do⸗ icherbauee. Bar - 


. seiten, koſte dreymal weniger als wenn man ſelbl⸗ 
en mie Miſt düngen und ſelhigen kaufen muͤſte. 
| Shan feße auch den angegebenen Erfolg diefer 
Zurichtung des Garten und buͤndigten Landes, 
wenn folche& nicht etwan nach gemeinen Art ge . 
Ichetze, da man nur die Erde durch die Apbeit im 
Sollen und Kiöfe verfeike, mehhed mgleih 
auch ein haufen Höhlen dazwiſchen machte, au : 
aus , weil man oͤffters dergleichen Sand nur mit 
Sand etliche mal vermengen dürffe, und 28 day - 
durch feuchtbarer machen koͤnne; unerachtet der 
Saand eigentlich nicht duͤnge, ſondern nur verhin⸗ 
dere, daß die Keumen und kleinen Erdentheilgen 
ſich nicht wieder in Klumpen und Kloͤſſe yereinigen 
kouten. Was aber das leichte und ſhmache Land 
anbetrifft, ſo hat nah DI. Tulls Saͤtzen das Um⸗ 
arbeiten eben den Nutzen, um ſolches fruchtbat zu 
. machen. Jedoch geſchehe es hier auf eine eutge⸗ 
Gen geſetzte Art. Demr der Fehler dieſes Landes 
beſtunde barinne, daß unter feinen Erden: Kluͤmp⸗ 
gen und leichten Staube allzu groſſe Zube - 
Raͤumgen, die nicht mit einander zuſammen bien 
gen, wären, dadurch ſich zwar die Wurtzzeln füres 
en und ausbreiten koͤnten, nicht aber en die Er⸗ 
denkruͤnichen hangen, folglich keine Nahrung an 
. Si niehen, ja öfters feine Fortſetzung dey Erde 
finden, folglich auch ſelbſt nicht fortwachſen koͤn⸗ 
- sen. Allein durch vervlelfaͤltigte Umarbeitung 
würben auch die kleinern Krumen Mar gemacht, 
die groſſen Zwiſchen Räume ausgefuͤllet, und den⸗ 
noch bleibe das laud Inder und Bar, Es ri 
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822 "ro. Anmer eckungen * 
AAlude den Than und anbere Feuchtigkeit Ne 
$uffe-und Sonne wirckten darein, dimgeten et, 
die Wurtzeln koͤnten ſich darinne ausbreiten, und 


beruͤhrten mit ihren Oeffnungen bie Kruͤmichen, 


dadurch Aber zögen fie das Zeug zur Nahrung ber 
Pflanken an fich, weil die Erbe bamie‘ ohneden 
allenthalben, ſedoch in diefem Lande mehr zer 
Arbaıet:,-al8 in dem andren damit angefuͤllet waͤ⸗ 
ve. Doch feiner Meynung iſt die grobe natück 
ir Ede das Behaͤltniß Ber zarten, feinen,reinen 
und fubtilen Erde, dem wefentfichen Theil det 
Gubflant der Pflantzen, welche. aber weniger 


‘oder mehr mit faltzigten und oͤhlichten Theilgen, 


davon jene durchs Waſſer, dieſe aber durch bit 
Waͤrme, aufgeloͤfet und vermiſcht würden: Die 
Feuchtigkeit verſchlucke Die feine Erde und dieſe 
Theilgen, und werde dad Vehiculum bes Ruf 


rungs⸗ Zeuges, um es zur Wurkelzufäßren. Dad | 
aͤberflũßige aber verduͤnſte die Wärme cheild anf 
der Erde, theils nachmals aus der Pflange; und 
die Lufft mit ihren Kraͤfften befoͤrbre alle diefe De 





wegungen indes Erbeundinden Pflantzen. Nach 


ſriner Menmung entſtehen auch die verſchiedenn 


Saltze und fettigten Theilgen entweder ſchon fir 
ſich in einer ieden zum Pfiantzenbau nur narle 
lich geſchickten Erde, ober dermittelſt der natuͤrl⸗ 


chen Dungung, ſo von Thau, Regen, der 


und Sonne indie Erde komme. Dieſes wärth 
Die wintkenden Urſachen des. Entftehend dieſer 
.  Zeiligen und ifrer Gaͤhrnng unter einander in 
ber Erde. Die egentfiche feine Erde aber mild 
* u | ande 


\ 


| 


| 
, 
\ 
| 
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von dernenen Mordes Ackerbaues. gay 
andeve audh Die Jungfern ⸗Erde serien; "fe oh⸗ 
Nedem das Weſen aller Erde, mid: allenehalben, 
we Erbe iſt, zu ſinden; ja ber Grund bavon. De 
Abgang alſo, weicher von den wachſenden Pflan⸗ 
wen an dieſen allen entſtehe werde alsdenn durch 
die Ruhe und gnugſame Umarbeitung vorzüglich 
voin Himmel erſetzet, und erſtgedachte Wirdun 


gen der natürlichen Dngung würde dadurch ben | 


fördert. So ſtellet ich M. Tull die Principia der 
Feuchtigkeit des Acker⸗ und Gartenbaues vor. 
DI. Du Hanel haͤlt es auch mit ihm, wobey er ſich 
agleich auf andere, z. E. M. Evelyn berufer: 
mus aber erinnert, daß /dies leichte und ſchwache 
land nicht fo viel malige Umarbeitung auſſerdem, 
daß alles in rechter Witterung geſchehen muͤſſe, er⸗ 


bwdere . DeinEmeurff Bingegen, daß man bep 


‚Diefats Lande befürchten Fönte, ald oh durch das 
dielt Umwenden feiner Krumichen denen Stra 
len der Sonnen zur Austrocknung imd zum Ber 


derben des landes meht ausgeſehhet werden wür⸗ | 


den, begegnet Dur Sammel folgendergealt: - Sie 
Gohne ziehe nichts ausder Erde als die Feachrigs 
Echt, nicht aber den eigentlichen Mahrung Safft 
Der Pflantzen, und dagegen worde fie durch die 
Weärbeitungdeflögticicier gemacht, den Xegen: 
den Than, und den Einfluß der Suffe deſto beffee 
-  Jugenieflen, und die Sonnenſtralen Rönten in feb 
‚ Bige deſto beſſer dringen. ° Die innern Zwiſchen 
Raͤnmigen wuͤrden auch durch Die Bewegung und 
Ausbeßnung, fo von der Wärme in det Luffe und | 
den Zeuchtigkeiten der Erde: erfolgten, vi ge 
2 Be hi 
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ihren zur Ausbrritung und an ſich Biekung der 


8 eingerichtet. Ex meiynt, mem ſolte 
nur ein gleich leichtes und ſchiwaches Stuͤck Land 


nehmen eine Haͤlſſte davon ſchlecht weg, bie au 
dere aber ſo fleißig und recht, ie M. Tull haben 
wolte, umarbeiten und. nad) einiger Zeit, wein 
Trockniß geweſen, alle beyben Haͤlfften wieder der⸗ 
geſtalt umarbeiten, wie man die Brache querizet, 

6 werde man alsdenn gewahr werden, daß die 
Erde dr legten und fehr wohl bearbeiteten Half 


: de, vielbrauner als die Erde der leicht weg bearbev 


teten erſten ſey. Hierqus koͤnne man alfo den Aw 
tzen bee Arbeit erfennen und ſehen, wie gat auch 
dem leichten Lande das rechte und oͤfftere Umar⸗ 


beiten ſey. Einige ſuchten zwar die Erden » Kid 


—— 


fe nit dee Waltze zu zerdrucken; «6 fen aber dio 
ſes feine-gigengliche Umarbeitung, ob ſchon ſonß, 


wenn die Erde nicht gas zu feuchte wehrt, ganh 


"gut, um fie er zur Bearbeitung zu ebern und 


de thue manmir der Waltze mehr Schaden, als 


man Vortheile fhaffe, . Andere Ackerleute fur 
ten auchben Abgang und den Fehlern, welche von 


“ber ſchlechten Umarbeitung entſtuͤnden, daburch 
abzuhelffen, daß ſie ihren Acker nach der Saat recht 
‚gut uͤnd ſtarck eggeten. Allein auch dieſes helſſe 
nicht viel zu demfenigen Zweck, den das rechte 
und vielmalige Pflägen und bearbeiten verfhafe ⸗ 
fe, wie leicht zu begreiffen, und wenn ber Acker 
wäre, ſo tzue man ſich durch die Arbeit 
Thiere fo wohl, als anf anders Weiſe lot | 
⸗ * gt 
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‚Yorzubereisens Allein bey einem zu feuchten dan 
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von der nenen Art des Ackerbaues. sas 
groſſen Schaden. Auf dieſe Grundſatze iſt nun 
feine neue Art des Ackerbaues gegruͤndet. 
— | u * 
VlI. 
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Denn er kommt hierauf im VN Cap. zuförberſt 
und inſonderheit zu ſolchem Lande, fo lange geru⸗ 
"get, oder noch nicht urbar gemacher. iſt, fondern 
erſt zum feuchttragenden Sande gemacht werden . 
fol. Es werden viererley Arten diefer Laͤnderen 
vorgeſtellet, 1) welche mie Holtz bewachſen, und 
in Waͤldern, 2) die in flachen, guten, iedoch un 
urbaren Gegenden liegen, 3) Wwelche theils ſan⸗ 
digt, ſteril und wuͤſte, theils zu Lucerne, Eſpar⸗ 
‚sette und dergleichen zuzurichten, ader alle 7, 8 
Jahre nur entweder wegen ihrer magern Ber - 
ſchaffenheit, oder, weil es an Andauern fehler, nur 

dir. bauen wären, und 4) welche allzu vieb Feuch⸗ 
tigkeit hätten. Von der erſten Art madıt er. 
darauf allerhand Anmerckungen, die ſchon bekanne 
find, wie nemlich das Holtz aus zurotten ſey, haͤlt 
aber das Verbrennen des Holtzes zu Afche niche 
vor zulaͤnglich, ſondern will die Wurgela und 
Stoͤcke gang ausgerottet, alles gleich und eben. ges 
macht, die Erbe darauf im Herdſt ſehr wohl yın 
„gearbeitet haben. Sie foll dem Winter über-liegen, 
und im Fruͤhjahr wieder gut umgeackert, aledene 
aber mit Getreyde beſaͤet werden. Man könne 
ſich alsdenn 5 Jahr lang, ohne Ruhe allezeit gu 
se Erndten verſprechen. Unter der andern Ark 
verſtehet er Flaͤchen, welche nichts als Raſen, 
Samml. 1170eo St. Gog Gras, 
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26 MI. Ammertungen 
jet, Schi, Syeide, Brambeer, Farrenkraut, 
)eckenwerck und dergleichen tragen. Er giebt 
en Rath, alles diefed Zeug vorher auf dem Lande - 
m Endedes Sommers zu verbrennen, ſich aber 
ur zu hüten, daß das Feuer nicht weiter uni ſich 
reſſe. Man uwöfle alfe an ben Graͤntzen der Flao⸗ 
be das Gefträudge weghauen, trocknen und auf 
ie abzubrennende Flaͤche fireuen oder Graben 
sachen, wie auch flille Täge, daran feine Winde 
seen, dazu erwehlen, und dabey Wache hal⸗ 
en, ja allenfalls Waſſer oder Erde bey der Hand 
ſaben, womit das weiter freſſende Feuer geloͤſchet 
verden koͤnte. Wenn dieſes geſchehen, fo mülk 
nan Dennoch die ſtarcken Wurtzeln von Hecker, 
Zchilff tc. noch beſonders aus dem Grunde auf 
otten, damit fie den Pflug nicht hindern, darauf 
ber bis zum Herbſt warten, wenn die Erde maß 
ſt, und alsdenn dag Land mie groffen Jurchen ven 
nittelſt eines ſtarcken Pfluges umreiſſen. Nach 
wm es aber im Fruͤhjahr wieder einmal umgrar 
eitet worden, folte man erftlich Hafer hinein 
hen. Im folgenden Jahre aber würde endiid 
iefes Sand dreymal gepflüget, und alsdenn erſt 
sit andren Getreyde befüet. Sonderlich muͤſſe 
chedgegen den Winter und im Sommer geſche⸗ 
en. Bender dritten Art ber Laͤnderey erinnert 
er I) man möfle, weil ed mehrentheils hartes ger 
uhetes Sand wäre, foldhes im Herbͤſt und bey naßp 
Boden mit ſtarcken Wende⸗DPfluͤgen, im Srüf 
ihr aber, wenn es nicht. naß, vom neuen mat 
ten, und alsdenn Lucerne, Eſparrette, ro | 
| & | 
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aber Getreyde hinein fͤen. Solte aber dieſes 


geſchehen, fo muͤſte das Umpfluͤgen wiederholet, 
und erſt Hafer — geſaͤet werden. Dasb bis 10 
ar geruhete Land fol man II) erſt, fo viel moͤg⸗ 


ich, ordentlich mit breiten und krummen Hacken 


oder die Rafen abſchinden, und die Schollen gegen 
einander, den Raſen in die Mitren, legen, wenn fie 
bey guten Tagen trocken geworden, fie aufammen - 
bringen, unddaraus fen, die er, wie ſie von Kar - 
en in Gilindrifcher Figur zu verfertigen, be⸗ 
ſchreibt, ſonſt aber ſchon are errichten, 
um die Raͤſen ⸗Schollen zu ſolcher Zeit zu verbren⸗ 


nen, wenn es nicht regnete. Alsdenn waͤren bie⸗ 


fe zu Staub gebrannten Stücke fo egal als möge 
lich aufdas Land auszutheilen, und alles gleich, 
tedoch nur Bach, umpupflägen, damit fich Die frifche 
Erde damit vermenge. Wenn diefes Pflägen im 
Junio geſchehen koͤnte, und Regen fiele, fo koͤnte 
man das dand mie Hirſen und dergleichen fo gleich 
beſtellen, und ſich eine gute Erndte verfprechen, 
nichts deſtoweniger aber im Herbſte, nachdem es‘ 
wieder bearbeitet worden, wiederum Getreyde 


darauf ſaͤen. Es fen aber beffer, jener erfien Ernte 


te ſich zu entfchlagen , damit man das Land defle 
‚ beffer. umzuarbeiten Zeit habe. Viele halten auch 
zu dieſer erften Saat den Duͤnckel oder Spelt vor 
wiel vortheilhafftiger als den Rocken. Von fan 
digten Boden hat er uͤbrigens nichts an dieſer 
Gele angemercket, ſondern er wendet ſich fo gleich 
viertens zu denen ſehr naſſen und feuchten Laͤn⸗ 
dereyen, ſo erſt urbar zu machen find, ſagt aber 

cr Br - auch 
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auch nichts neues davon, als was ſchon von aller⸗ 
hand recht eingerichten Graben zum Abzug des 
Waſſers befannt guug iſt. Kurtz, dieſes Capitel 
haͤlt nichts beſonderes in ſich, ſo nicht in des Herrn 
von Hohberge andern Wirtſchaffts⸗Vuͤchern 
“zufinden wäre, und wovon nicht bereits vielerley 
Arten befanng wären. —WB 


vui. 


- Ber von mancherley Arten die ſchwachen, 
farcfen, flachen, guten Boden habınben, fanbigs 
ten, feuchten und naffen, ebenen.und abhängigen 
Selder zupflügen, ob es tieff oder flach, und mad . 
fonft in Anfehung ber Furchen und Pflug Reigen 
in Acht zu nehmen, ingleichen von dem Unterſchied 
des gemeinen Pflugs etwas, fo ben und ſchon ber 
kannt ift, leſen will, fan das VIII Gap. durchſehen. 
Es ſind nuͤtzuche Anmerdungen darunter, welche 
hierher nicht gegören. Ich eile demnach lieber zu 
feinen neuen und beſondern Vorſchlaͤgen. Denn 
: nachdem er im vorigen Die rechte und vielmalige 
- Umarbeitung, um die Erde recht Elar zu make 
und von alem Linfrautezu reinigen, ingleichen, 
wie ſolches bey erſt anzubauenden Sande nebſt noch 
andern Arbeiten anzubriugen ſey, biſonders ale 
das Hauptwerck zus Zubereitung auf: die Saat, 
nicht aber den Dünger nadh gemeiner Art, angege 
ben, ſo fchreitet er nunmehno Cap. IX zu der fer⸗ 
ner noͤt higen Bearbeitung des Landes, waͤhrender 
derjenigen Zeit, da die Pflantzen aufgegangen * 
— wach 


N 
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wechſen, macht aber in bieſem Hauptſtůͤck erſt den 
Eingang dazu, indem er die Nothwendigkeit auch 
- „Diefer Arbeit auſſer der vorhergehenden daraus br 
weiſet, daß das sand nach der Beftelung den Win⸗ 
ter über mehrentheils wieder zuſammen gehe, berb 
werde, hernach aber auch das Unkraut wieber 
komme, und wenn alfo nun die Pflangen im Fruͤh⸗ 
jahr. recht wachſen folten , faſt in gleichem Zuſtan⸗ 
de wieder, als fuͤr der Zubereitung; wären. Es 
Sep daher noͤthig, ihren Wachſsthum nunmehro 
ferner durch allerhand Arbeit zufecunbiren, dag 
Unkraut zu tilgen, und die Wurtzeln mie frifcher 
unauggefogener-und Iuderer Erde wieder zu 
derſehen, die Kloͤßgen von neuen zu zertheilen, 
und alfo die Wurtzeln im Stand zu ſetzen, daß fie 
die Planen mit gnugſamer Nahrung verſchea 
koͤnten. Bey Pflantzen nun, die man fortpflan⸗ 
tze, koͤnne dieſes leicht Beobachtet werden: Allein 
ben dem Getreyde gehe es ‚nicht fo leicht an, wofer» 
ne man nicht mit dee Beſtellung des Feldes eine 
neue Einrichtung mache, In einigen Gegenden 
son England fuchren die Aclekleute ſolches zwar 
—— der Getreyde ⸗Pflantzen zu bewir ⸗ 
den, und unerachtet bieſes Arbeit, Zeit und Kos 
ſten, Erfoderte, fo Brächten doch die reichen Ernds ° 
gen olles wieder ein: Wie viel vorteefflicher, ſagt 
er alſo, würdediefe Bearbeitung feyn, wenn man 
mit wenigen Koften und Mühe viel gefchicklicher 
dazu gelangen fönte? Und dieſes meyht nun M. 
Tull eben erfunden zu haben. Allein es. werde 
dazu eine gar neue Einrichtung des Feldes erfo⸗ 
u ss 3 het, 


t 
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dert. Dieſes IR daher das eigendlihe Hauptwerd 


des X Cap. wo er ſolche vorläufig exklaͤren wil: 
Ich werde ſolches in einige kurze Saͤtze bringen. 


1 )Erfodert er eine den Saamen ordentlich 


Reihenweiſe, fo tieff und weit aus einander, 
als man nöchig finder, in die eben dadurch u 
gleich auf dem wohl bereiteten Lande gemach⸗ 


ten Grüfftgen oder Zeilen legende Sin 
Mafchine, oder einen Säc Pflug, fo won eis 
nem Pferde nur gezogen, und woran auch 
der Saame zugleich mit Erde bedecket und 
zugeiteichen, folglich dreyerlen Arbeit auf 
einmal verrihtet wir . Ä 


2) Srfoders er zweyerley Arten ven pflägen, 


ſo von denen gemeinen etwas. unterfchieden 
find. Der erſte iſt ein grofjee ordinairer 
Pflug, iedod mit 4 Pflug-Tifen, ober fo ge⸗ 
nannte Bäche verfehen, die iedoch nicht nad 
gleicher Kine in den Ehrengel oder Pflug 
Baum, ſond ern zur rechten Hand hin, immer 
weiter davon abweichend und auch kuͤrtze 


einſchneidend befeffiget werden. Du Ha⸗ 
mel neunt ihn den Groſſen, der andere aber 
| Beige ben ihm eine Pfluchocke, und iſt viel 


eichter und ſchwaͤcher, um nur leichte Arbeit 
damit zu thun. 


2) Muß nicht ler Gaame gleich tieff ge. 


ſaͤet werden, welches en. durch Verſuche, de 


‚ 
e 


uch ſchon bekannt ſind, heraus gebracht. 
en er fat befunden, Daß eigen Exam 
7ke 
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keinkd groͤſſere Tieffe als 9 Zoll, anderer nur 
6 Zoll, und noch anderer Gaame nur von, 
bis 2 Zoll Tieffe der Erde erfodere. Wer nun, 
wie weit iederSaame in die Erde zw bringen, 
zu wiſfen verlange, der muͤſſe ſolches durch 
WVerſuche, wenn man in einer Zeile ohnge⸗ 
fehr von 12 Fuß lang, und welche an einer, . 
Seite. 4 300, and immer flächer in der Tiefs 
fe bid fie gar aufhört gemacht wird, mans 
cherley Saamen leget, und Achtung giebet,. 


wie und wenn er aufgehet,anfeinem Ort ber . 


ſtimmen. Nach dem Maaſſe der Tieffe, die 


: man nm findet, daß fie gu einem Gaamen . | 


erfodert werde, muͤſten alsdenn die Zinden | 
an den Saͤemaſchine oder ber Saͤe⸗Pflug, 
wodurch die Zeilen auf dem Saamen« Lande 
gezogen und ausgeſtrichen werben, gerichtet, 

and folglich der Saame fo tieff geleget wer⸗ 


. 4) Der Saame muß auch nicht unordeutlich, 
uungleich und unnuͤtze ausgeſaͤet, ſondern 
durch eben biefe Saͤemaſchine in die geſtri⸗ 
chenen Zeilen ober. Rieren des Saamen⸗ 
Landes, die ſo weit aus einander find als es 
noͤthig iſt, gantz ordentlich fo dicke ober duͤnue 
gelegt und debracht, von eben dieſer Saͤe⸗ 
Maſchine aber ſo gleich mit Erde bedecket 
werden. Ja man kan durch dieſe Maſchine 
juſt fo viel Saamen ſAen, als man urthei⸗ 

let, daß fuͤr das Land gnug fen, nichts deſto⸗ 
weniger aber vielen Saamen der ſonſt ver 
Bss 4 loh⸗ 
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lohzren und nicht aufgehet, oder nichtöträget, 
dadurch erſparen, wenn man nur die Saͤt⸗ 
Maſchine auf verſchiedenes dick ober duͤnne 


Sden einrichtet. Es unterſcheidet ſich alſo 


dieſe Maſchine von den ſchon von andern _ 


vorgeſchlagenen, welche mit vieler Weitlaͤuff⸗ 


tigkeit und. Muͤtze, vermittelſt vieler Pfloͤc⸗ 


gen die Loͤcher zum Saamen in gewiſſer Tiefs. 


fe und Diſtantz In die Erde drucken, und her⸗ 
nach in iedes Loch 1 oder 2 Koͤrngen fallen 
laſſen, folglich nur und zwar mie. vieler Muͤ⸗ 


he und Zeitverluſt nur allein ſaͤen. So viel 
"dd auch begreiffe, iſt es eine verbeſſerte Lo⸗ 


catelliſche Saͤemaſchine, oder eine vermehr⸗ 


te und verbeſſerte Edition von deſſen Saͤe⸗ 


Pfluge, dee ſchon bekannt iſt. 


5) Da aber ſolchergeſtalt die Saͤemaſchine 
nicht mehr Saamen ſaͤet, old man vor 


‘ k 
® * 


noͤthig achtet, fo muß mal ſich auch von 


‚bee Güte des Saamens um fo wiel mehr 


-; Wndbgewiß.verfihen. . 
5) Der Saame muß diefem nach Reihen ober 


Zeilen + weife in die Erde kommen. Diefe 


Reihen koͤnnen nun ein ⸗zwey⸗ drey⸗ und 
vlerfach, nachdem die Pflantzen ſehr ſtarch, 
weit um ſich greiffend, oder nicht ſind, un 


nach unſerer Art alſo, auf ſolche ſchmale 


und breitere Beete gezogen werden. Zyi⸗ 
ſchen denen Zeilen eines ſolchen Beetes 
ſoll man va on 


ee} 
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) Alpe. einen leeren Platz von 7 bie _8 
oa, ſo die Zeilen von einander abfondere, 
Ioffen, welcher Raum aber auch breites feyn 
muß, nachdem die Pflantzen auf den Ber 

„gem geoflen oder leinen Raum einnehmen, - 

laange oder kurtze Bett wachfen müflen, das 
Land aber ſchwach oder ſtarck iſt. 

9) Denn nachdem nun eine tede Pflange von 
einer Art einen groffen oder kleinen Umfang 
zu ihrem lebhafftigen oder guten ee 
thum braucht ; nachdem muß. die Ghemas 
ſchine auch, um die Zeilen auf den Beeten 

weit oder enge gu giehen, und die Körner als 

ſo weit oder enge von einander hinein zu leg 
gen eingerichtet ſeyn, und gerichtet werden 
koönnen. | 
) Zwiſchen teden ein⸗ zwey drey⸗ oder vier 
Zoligten Beete, muß ferner ein groſſer 
Zwiſchen⸗Raum unbeſtellet liegen bleiben, 
den der Franzoſe Plattes bandes, wie die . 
Beete Planches, die Zeilen aber Rangees, 
nennet. An diefen leeren Zwiſchen ⸗Raͤu⸗ 
mien aber, von deren Breite unten mehr ges 
:  fagt werden wird, erinnerter, hier ſol man 
ſich nur gar nicht ſtoſſen, daß man folder, - 
geſtalt zwiſchen denen Beeten, wenn die⸗ 
fes auch vier Zelligte wären, dennoch viel 
leeeres und unbeſtelites Land auf einen Dior, 
gen ſehhen werde. Denn auſſerdem, daß die⸗ 
ſe leeren Striefen zwiſchen denen Beeten, 
aimuweaͤnelich zum fruchtbaten und reich⸗ 
© $ gie⸗ 


2 
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giebigen Fortwachſen nöchig find , woron 
bald mehr vorfoneme, fo ſolte man nur ber 
denden, daß nad gemeiner Art, den Adler 
zu beftellen, iedes Korn Baum 2 bid dreg 
Halmer treibe, vieled aber ſich nach und 
nach, wenn auch das ganke Seid wohl bes 


wæachſen fihiene , gar verlähre, weil Die 


Pflantzen nach gemeiner Art feine guugfer 
me Wahrung hätten und verderben muͤſten, 
* ſie zur Reife kommen koͤnten, oder zwar 

ehren, iedoch wenig Koͤrner, hätten.: Als 
lein nach Monſ. Tulls Verſicherung treibt 
nach ſeiner Art iedes gutes Korn in, feiner 
Zeile und auf feinem Beete, wenndit Erde 


des Ackers vorher dren, vier und. mehrmal 


umgearbeitee worden, und hernach um die 


aufgepfluͤgten Beete herum nun ferner bes 


arbeitet wird, wie er bald darnach zeiget, 
zwantzig bis dreyßig Haͤlmer; dieſe aber. 
wachſen ſchoͤn bis zur Reife, und tragen an 
ſtatt, daß bie nach gemeiner Art beſtellten 
Laͤnder kaum dad.ste Korn geben, das 20, 0 
und mehr Koͤrner. Hiernechſt, weil dee 
Zwiſchen Raum oder die Striefen zwiſchen 


den Beeten nach der Beſtellung dieſer noch 


vielmal bearbeitet werden, wie das folgen⸗ 
de geben wird, ſo muͤſten jene auch immer 
ſchoͤner zur kuͤnfftigen Beſtellung werben. 
Wenn man aber ſagen wolte, daß durch die 
nachfolgende Bearbeitung des zwiſchen den 
befüesen Beeten liegenden Landes die Wur⸗ 

tzeln 


f 


reg — um 
D nn 
’ 

x 


Erde ſammlen, den Wachsthum der 5 ans. 
ge und ihre Srüchte aber vermehren. 
iſt alſo die der fernern Bearbeitung des ges: 
ſaͤetenund in feinem Wachsthum begriffenen 
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tzeln in jenen beunrußiget, aus ihrer Stelle \ 
geriten.oder gar abgefchnitten werden wür« 
e 


n, ſonderlich da er haben will, daß fich die 
Horizontal⸗ Wurtzeln in dein luckern. Bo⸗ 
den der Beete bie in dieſe leeren Striefen 


in der Erde ausbreiten und erſtrecken ſollen, 


um auch daraus Nahrung an ſich zu faugen: 
So wendet M. Zul dieſes viel mehr zum 
Vortdeil feiner Bauart nad feinen Grund⸗ 
Saͤtzen an; indem, wenn fonft die Werck; eu⸗ 
ge nach ſeiner Verſchrifft gemacht, und al⸗ 
le Arbeit gehörig geſchehhe, a )jene bey dem 


Erfolge fi fehr ſelten begäben, wenn es 


aber b) gefchehe , fo würden die Wurtzeln 


nur in ein frifched Erdreich aus ihrer alten 


Lage dadurch gefchoben, und c) hindere es 


auch nicht, wenn fie gleich gerfchnitten wärs · 
den. Denndieabgeichnittenen Enden trier . 


ben defto mehr Wurtzeln aus, würden fich. 


um ſo vielmehr ausbreiten, u. folglich mehr. . 


Nahrung für die Pflange in der frifchen 
ieſes 
Getreydes vorhergehende noͤthige und vor⸗ 


laͤuſige Vorbereitung und Einrichtung eines 
Ackers, welche bey ſeiner Beſtellung nach 


Tullſcher Weiſe geſchehen ſol. Wie nun 


hierauf Die Beete, die Sanmen«geilen, dar ⸗ 
auf die engen Zeriſchen Räume, und * 
ie 


* 


\ 


bie gemeine Meynung haben, daß man Ba den 
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bie unbeſtellten Striefen zwiſchen denen be⸗ 
ſtelleten Beeten ferner zu tractiren, das wird 

nach und nach in folgenden, wiewohl ein we⸗ 

nig dunckel und verworren, erklaͤret. 


VIII. 


| Weil bey dem befäcten Adee, wie gben gebacht, 
ein Zweck der fernern Bearbeitung unter andern. 


auch die Ausrottung besdenen Pflanzen die Nah⸗ 
rung raubenden Unkrauts iſt, fo handelt er im XI 
Cap. vondiefen erſt abfonderlih. Er geher einige 
Arten des Unkrauts durch, und zeige die Natur 


deſſelben, feines Saamens und feiner: Wurgeln, 


Jenderlich aber, daß der erſte zum oͤfftern viele Jah⸗ 
re noch inder Erde liege, eheeraufgehe, wenn er 
wicht durch vielmaliges ummühlen des Landes ge 


— flöhret, oder Doch herauf und zum Ausſchlag ges 


bracht, hernach aber nunmehro ale ein fich entde⸗ 
dender Feind mie Steumpff und Stiel ausgerot⸗ 
tet wuͤrde n.(.f. Er erzehlet auch dabey allerhand 
artige Erfahrungen und Verſuche, und pruͤfet als 


lerhand gemeine Arten, das Unkraut auszurotten. 


Er bemercket ihren Schaden, ihre Unzulaͤnglichkeit 


und Schwuͤrigkeiten. Ich will mich aber nicht 


damit aufhalten, noch auch Davon viel anmercken, 
was ex ferner vorerſt noch im XII Kap. von ber 
Verwechſelung des Saamens ſagt. Bug er 


haͤlt ſolches fuͤr ſehr gut, iedoch nicht aus denen al⸗ 


ten und bekannten Gruͤnden. Er will auch wider 
aa⸗ 


— 
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eGaamen aus einem beſſern Sande in einen ſchlech ⸗ 

tern bringen, und bey ſeiner Bauart gar keine Ver⸗ 
ſchlimmerung befuͤrchten, ſondern eine Verbeſſe⸗ 
zung erwarten koͤnne. Endlich meynt er, daß eßs 


gang falſch ſey, als ob die Pflantzen gang in eine 


‚andere Art durch den Boden, oder Das Cuma ver ⸗ 
wandelt würden und ausarteten, wie ſich einige 
einbildeten. Es dienet aber dieſes alles Hier niche 


zu meiner Haupt⸗Abſicht, da ich nur das beſondere 


des Tullſchen Ackerbaues Lürglich vorſtellen will. 


. 


Ich werde daher davon ſo wenig, als davon anmer ⸗ 


cken, was Du Hamel im XHLund XIV Cap. von 


dem Ruͤbenbau hinhzugeſetzt zu haben ſcheinet. Ja 


ich uͤbergehe, was er ſonſt Yon der gemeinen Ark, 
hand gantz gute Anmerdungez im XV Cop. mas 


die Feld⸗ und Garten Früchte zu bauen, vor aler, 


chet. Allein im XVI Cap, Pommes erſt die Tulli- 


ſche neue Art, das Getreyde um ferner in derZeit, da 
es waͤchſt, zu bearbeiten, zum Vorſchein. Cs iſt 


auch leicht zu ſehen, daß das meiſte auf dieſes Cap, 
und hernach auf die vorhin ſchon henenneten 


Werckzeuge ankomme, wiewohl davon der groffe 


Pflug nur qur Zubereitung fuͤr der Beſtellung ge⸗ 


-. “ IX. .. ' 
| Ob aleich die Arbeit, welche an dem Getreyde zu 


beoauchet wird. Ich bin glſo genoͤthiget, von diefem - 
Cap. das meiſte zu uͤberſetzen, damit man die . 


Mennung des Erfinders „.fo viel möglich, recht 
.. „einfepe; Jedoch werde ich, was ſchon gefagt if, 


und einigs ſeiner Rebengdbanden und Anmerduns 


gen, zuſammen ziehen... 


der 
.. ‚ . 
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dee Zeit, da eh woͤchſt, ins gemein fehe nfinfich ik, fo 
iſt fie doch bey deuenfenigein Arten nach viel nöchl 
ger, welche lange Zeit wachfen muͤſſen. Daher ırı 
fodent dad Örtregde,fog Monat auf dem Sande Hu 
‚Ber, mehr Bearbeitung, ald Gerſte, Hafer und fo 
qhe Frucht, Die kaum 3 oder 4 Monat waͤchſt Weil 
nun dem Winter Aber, wie oben gedacht, das Ber 
treyde und der Boden viel gelitten, fo muß man wit 
denen gedachten neuen Pfluͤgen denſelben zu Hülffe 
kommen, und zuförderflauf den Räumen zwiſchen 
den Beeten das Unkraut filgen. Denn diefe Arbeit 
gehet nicht zwiſchen den Gaamen⸗Zeilen auf denen 
beftefiten Beeten an, und daher iſt ſolches daſelbſt 
vorher, che ſie befäct ſind, viel fleißiger auszurotten. 
Unter dieſer Bedingung verſpricht nun dee Der 
faſſer, daß das Setrende auf einen ungebängeten, 
iedoch fo bearbeiteten Lande viel ſchoͤner und keich⸗ 
haltiger, als auf einen wohl geduͤngeten, nach ge⸗ 
meiner Art aber nur bearbeiteten und beſtellten, lan⸗ 
de wachſe, ein fo tractirtes Land, fo in dieſem Johre 
ſeine reiche Frucht getragen, im folgenden Jahre 
eben diefelbe Seuche noch reicher, ale ein ba 
Land, bringe, und daher jenes feine Ruhe n 
"habe. Ben der Zubereitung des Landes aber it 
"Saat muß man ſoiches in Beete bringen, und die 
Furchen, fo die Beete von einander abfondern, 
„ten ben dem Getreyde wengſtens5 bid 6 Fuß me 
vdon einander fenn, welchen eben die Breite nebſt 
Dem Furchen von den leeren. Zwifchen «Räumen der 
Beere oder unbeftelleten Striefen, derer ſchon 
gedacht worden, und die bes Beanzofe Platres gr | 


\ 
\ 
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;des hennet. Die Saamen · Beete muͤſten daher um ' | 
‚ fo-viel erhabener in der Mitte gemacht werden, ie - . 


tieffer gepflüger it. Dennie hoͤher diefe Beete fine, 
‚dep weiter und tieffer werden die fie umfaffenden 

Furchen auf ben unbdeſtellten Striefen, welches al⸗ 
lemal vortheilhafftig iſt. Jedoch muß man dieje⸗ 


nigen Beete nicht zu ſehr erhöhen, die man zum 


Saamen gewiedmet hat, wenn man ſie nicht zum 
Steck · Ruͤben zubereitet, als welche in Einzeiligte 
"Werte kommen; dahingegen die Beete zum Ge⸗ 
treyde 3 bis 4 Zeiligt find. So wohl die Beete als 


. die Furchen auf den lerren Striefen werden uͤbri⸗ 


N 


«gend der Sänge des Ackers nach bin, in gleicher Di: 
‚Hang, ed mögenidie Furchen gerade oder krumm ge- 

hen, geſchlagen. Man güte fi) aber, daß nicht ein 
Theil des zwiſchen den Beeten liegenden leeren Lan⸗ 
des in der Laͤnge hin naß, ein anderer Theil aber 


trocken ſey: Denn, gleich wie man feine Arbeit vor ⸗ 


nehmen darff, wenn das Land naß iſt, alſo geſchieht 
es doch, daß die trockne Erde von den naſſen Fle⸗ 
ceen indeſſen darunter leidet, wenn man mit der Ar⸗ 
beit warten muß, bis jene trocken geworden. Wenn 
man hiernechſt dieſen Zwiſcheneaum in der Abſicht 
bearbeitet, um das folgende Jahr Getreyde darauf 
au ſaͤen, fo ferne 18 ſchon von beſtelleten Beeten ein⸗ 


. gefchloffen geweſen, ſo nm man ſolches in der Mit⸗ 


‚sen erhoͤhen, ſich aber in Acht nehmen, diejenigen 


Beete zu besühren,fobas vorige Jahr Getreyde ge⸗ 
tragen haben. Denn wenn man die Stoppeln mit 


dieſer Erbe des blofien und nun’ erſt zu befüenden 


Landes vermenget, fo fan man bie angegebene 


At 


49 "DL Anmerkungen 
Zãemaſchine nicht brauchen. Ta es iſt gut, daß mon 

ae Erhöhungen und Vertieffungen mit Zwiſchen⸗ 
käumgen, fo die Dvese.geben, ind alfo Saufen 
aderer und feifcher Erde formire, wenn die Beete, 
azwifchen die Striefe lieger, noch beftellet iſt. Al⸗ 
rmaſſen man font nicht nahe an denen Zeilen der 
Berte des Getreydes arbeisen kan, ohne zu befuͤrch⸗ 
m, daß man vieles verderbe. Wenn man uͤbrigen 
en Saamen fäen will, wie ſichs gebuͤhret, ſo muß 
nan neue Zeilen daſelbſt ziehen, wo die Furchen 
wiſchen den Beeten auf dieſer nun zu. befürnden 
Ztriefe geweſen, oder inder Mitte der leeren Etrie⸗ 
en. Man faͤngt alſo an mit der Vertieffung dee 
jurchen, und braucht dazu den groſſen vierfaͤchigten 
flug; ſonderlich ie mehr der Grund und Boden 
art oder braach iſt. Hernach füllt man nicht nur 
ie tieffen Furchen aus, ſondern formirt darauf das 
chabenere Theil, ſchonet aber dabey die Gegend, 
0 Gtoppeln oder Seroh liege. Solchergeſtalt 
erden fich inden Zwiſchenraͤumgens ber Huͤufgen 
‚eine Furchen norftellen, welche ſehr nüglich find, 
as Waſſer im Winter jo wohl von denen daran 
egenden befketen Beeten als von der Stüefe ſelbſt, 
aran man ietzo arbeitet, abzuziehen; ed. muͤſen 

ber diefe Furchen in einer gewiſſen Weite von de. 
en Zeilen des Getreydes gehalten werben, damit 
je Erde von den Beeten nicht darein ſchieſfe 

Jat man aber keine Steppeln, fo kan man,’ an 

att diefer Meinen Furchen, in der Mitten des leo 

2 und unbeſtellten Zwiſchen/Raumes grefk 

ag. .- u ” 


X. Nah 


vonder neuem Artıhedtichtibanen, Sat 
a hl Tg nn 352 
Mverhergrhenden zieumlide "werben 
Boreus; worinne, wie ea fchainier, ein Acker, der 
ſchon nach busfendiet angebauet iſt/ oder angebaude 
geweſen/ voeraus geſetzt wird, kommt ertin.tb 
gentlich auf Bi wirckliche Beſtellung einer ſolchen 
gubereiteten und bisher ‚Ich Strrife, Du er 
bean erſthe nob nich Gäerihugein giebt. Der, 
wenn das Land auf diefe Weiſe vde der Sm pe 
patiret iD, Ihr abt er fernen, alodenn iſt es nochig; 
daß uam ſolches zweymal zwit Dos Egge Überfage 
re, dab Pfetd aber in. den. Sünden gehrn: laſſe, 
damit das Erdreich nicht zu trerrn werde, worauf 
der Dome Beginn fell. Das leichte band: be⸗ 
fürt man darauf gleich nach deu Erndte, dab far⸗ 
die aber. eioas fpäter,, 5 E. gegeb dad Ende des 
Oetobr. damis es ſich nicht · neben ju ſehr zufacuneh 
forge.. Jedechi muß man authitht allzu langſam 
ſaͤen, danut das Gettryde vor den Froͤſten noh 
eine gewiſſe Staͤrcke eelange‘, um Die raue‘ RER 
se: auszuhaken.. Mar fü auch naqh dieſen 
SGSeundſahen den Saauen yeihluher in’ lechtes 
mb Shah als an. ſtarckes Land, Das Saͤen 
maß ferner: uicht Ju bie geſchehen weil wiſonſt 
ſokleine Achten umb: dunne Halmet befonun,/ 
und Iedge:uimgefnideriwird, Sund die Körner 
—— — viel: davon fien, als 
von groß Rörnichten Saamen;. Denn gutes Plein 
Körnichtes Getreyde, giebt fo ſchoͤne Halmer und 
fo friſche Pflantzen, als das groß Körnichee, 
m 24T Dion 


43.2..." 1 Aacerltnggen 2.3: = 


Nan muß aber auch niche- zu fehe dünne fäen, es 
nöchte ſonſt leicht zu fehe ins Stroh wachſen, und 
ancqj Untraut natereruͤᷣcet ‚ua 
w langfeen  fehoffen, ; und eublich Mein Geſfahr, 
un Brand yır.hifommen, Vermittelſt dei Ge⸗ 
wandıd der Gier Maſchine kan man aber alles 
zeſes ger leicht dermeiden, und doch dielen Sac 
ven erſparen. Juf einen Acker uam 60 Qvabeas 

n, braucht mun daduech ehageſohr 26 bis 
4 Marti Pintes nen Saamen. Sin-foldes 
Danifer Maaß aber enthält473 Cubic⸗/Zoll. Ce 
—— 
3 er Maa we 
iger als ſonſt erfobere werden, da man ordentli⸗ 
ber Weiſe auf ige Qvadrat / Ruthen yuıy Berl 
Zcheffel far In einem leichten. und —*2* 
apde muß auch der Saame tieffer abs: in einem 
larcken und ſchweron kanbe geſaͤet werden. Im 
jeſem iſt es genug, wenn ev mie 3. He Erde bede⸗ 
le iſt, in jenem aber werden wohl drey Zell Erde 
Hader. Man gfluͤgt doher oͤffters den Gaamen 
a geraeinen Axt unter, weil Die Eipgemiche zu⸗ 
ichen will, Im tiefi genug zulegen: Allein bey 
ne Alerr Art, und de Das Erbreich 
und lucker genug,die Sar⸗Maſchine aber Die 
—* auf deulande · ſo tieff ſtreicht als man es 
abın will, kommt man viel leichter zum Zweck. 
Ba On 2, 3 ober «Ballen, Kein jeder 





von Vi 
2 J—— — J 
Y ro: A ; —E — rd - 
i —— —— Berfoffeimieherusian. du 
! 


Ferhank und einanbte zu werffen, und viele Din⸗ 
‚ge u wiederhholen, Die er ſchon geſagt, oder dach 


L rriche zut Haupt⸗· Sache: gehfnen; fo er hier ver⸗ 
»aragen ſolte. Indeſſen, muß ich ihm dechſe viel 
‚möglich folgen, went esmicht gar zu entfernet: von 
Aeistr Abſicht ben dieſer Machricht iſt· Uabſoe 
‚if auch dit Mefeche, warum ich nichts von decd, 


‚waderuin ana fen worden Linteufchied bed Besen | 
dreh in Tuͤrckiſchet, unfer geineineh, fore dad ee 


7 Ye nenlset;: vnd in graues eiuntengeẽ allhien gebrd, 
—I»—»——————— 
Ffahzren, da er gu: lehren verſpeicht, wie man das 
Cie an umb une ſich ſelbſt verrichten folk Dina 
fagt.er, 2, 3 odet 4 Brtergbu geilen auf derdinen 
und der andern Selte der leeren Striefen 
sfalglich auge e ſo dieſe 














bei alſo zwey Soamen Beet | 
Miriefa walche iet bleibt, einfchlichien Auf bare | 


Beeten werden zwiſchen Aeberddeile 7 Bis 2.30 
Raum gelaffen. Wenn man 3 Zeilen, iede 701 

von einander macht, fo: ttüflen Die Plates blandes 
ber len Seijcſen : teeniafinnd. € Buß: Fol 
eisen. Eland/ fogehr Eramtigt ik, cnfeb 
ah, tag man auᷣ inc Qu breit nieht 
——— — uungahebene benen: Ber 


— ‚na 
uotbeiten Koh Ka A lafrapeisilgen hänne Ed 






















wieſen aben hoch ven stehen ſehacherver kom̃on / ſo v 
I san denatyge Eh Se je a 


44.8: : EI Ainerllangen:sc <= 
ſchen den Gaamen Zeilen auszuhacken, welches 

denn nicht viel koſtet, weil daſelbſt der Kaum nice 
brain, "wie aber web deowegen 
vccher an den en Verien dens mehr Arben gefhan 
Aird. Hat man aber eben kain kruucigtes Land 
ortan cnan auß tebdes Bars 3 Zeilen; 7: oder ghei 
weit van tinariden Wefhen: Deyn wenn man fe 
cupeiter . vum einanden machet, ſo a die muintelfle 
fand Zeile zu weit: von dee teedeni Briefe zub 
dan Veeten, und. tie Wurtzelu voauchen fo 
 Baugt_Beie, ſich In die Grde:diefen: OQeriefen zu er⸗ 
** en ſie aber enger zuſammen, ſo hi⸗ 
gu und ſtarckes Lund, ſo niche zuen Uakeaut ger 


















u Beiligre. Beect, die Zeilen S: Io gun einandes, 
——— — Deere zu feht ed 









* baattt bie Durtzeln deſtẽ vortoer in: bie Ein 
fore 


bergen, and in dieleeren Imiſchen ⸗Naume 
Daß 2 inögen, albsdenn aber fönatı 
777 ie Bruce w e We: nun nn 

Ec., Puma Er En ‚sprr 
an 5 UL 4 2 13 7. Alla: A wSDeme 4 ‘ ni 
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5 —— — | 
Wi äten; 


dh lie Wurtzeln unter einundes ſelbſt. Auf | 
Deigt, dagegeutichi undindter denng ih, kan man | 


won der auan Axt dee Acherbaues· 45 
nehen, wie ſchan ohrn gedacht.Man muß ahez 
Dabegbenen Saamen ı Zeilen. yichs'zu nahe Fon 

una, damit die Dflangen, ‚menu die Erde alda 
—2* in se Furchen faͤllt, nicht davon ent⸗ 
blöffer, die Wortzein aber den Schnee und Liße 
richt fo.fehn,, fenderlich- menn. *6-Jeichter Voden 
iR, apgeiens poredey mägehe.\- Diekfrde nıpe, {4 
a denen Furchen liegt, wirdden Wincer übenieby 
. au vor Diaguang,der Pflangen, .mje.denn auch 
Bla Arbeit ohn⸗ allen Schaden glödenn geſchehen 
Fon, wennbat.iand;naß iſt. Wenn dir groſſen 
Froͤſte vorbey ſind, fo folge. die andere Arbeig; 
darch welche auch, bie erſt gedachten Fleinen Bugs 
* ausgefuͤllet werden, indem man die Erde vog 
den Haͤufgen herunter rodet. Dadurch aber ent⸗ 
ſtehet eine neue groſſe Furche in der Mitte derer 
Joesen Strieſfen, fo zwiſchen venen Betten ſind. 
¶ Dieſes gehaͤufelte und verſchiedentlich veraͤnder · 
ge. Land ig auch im Kupfer feiner. Ausſicht nah . 
werandelet; nd ſichet fait, mit.dem groſen Hi 
fon. und Bumsbin;adey Wertieffungen dazwi 
wie ein ae Bansen ohne Stangen ons). En 
vet ahan feuer {og Selten iedoch die kleinem 
ns mil vor dan Zeilen ſeyn, fe fan Fr 
— Dany eiobe een Bea 
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flogen miß ber. den Wiater ‚über mb 
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5°: NE Anmeidungin 


tzekket werberemoͤchten, ſonicht gefchegen barff, fo 
es noͤthig, daß eine Wöeibedferfen Hinter dem 
uge Bergehe';- Weiche die Erde hit der Hand 
son der Sant ziehe.Bey biefer Arbeit koͤnte man 
euch Miſt auf die leeren Flaͤchen dev Erbe legen, 
Inden diejenigen Theilgen, in denſekden, Dur 
die NRahrungs Theildin der Erderurit eucſtehen 
deemietelſt des Woffers in die Erde ſicern Cr 
boch da ein gute Erbboben Meinen Mangel au 
Waſſer wegen der Degen und an andern ‚Maß 
tungs » Gäfften hat, ſo wird der RNiſt beffer vor⸗ 
her bey der Zubereitung des &arideß —ã— 
ſchon eben gedachten Nutzens willen, In die Tieffe 
der Erde gebracht .. * 
Kr x. ZUR oe oe 
= Bon dem Fruhſahre an dis zue Erndte num 
ranman nicht insgemein die Zahl der brigen nun⸗ 
Mehr folgenden Bearbeitungen beſtimmen, well 
derben ble imflänbe zu betenchten find. Wetar 
nemlich bie Erde Vorder Saiat' nicht wohl bear⸗ 
deier waͤre, ſo muß man ihr mobenn "wie daehrer 
Arbeit nädypelffen ;’ Wom ſieſehr ktautigt wäre, 
dire die Erde ſehhr mager, und wenn man endlich 
leiser, daß die Teva des laecetn Breke zu hart und 
derh ·wird, ſo miß man mehe Aebtiehr"babln-ate 
wenden, iedoch dabth imnmer Ortes vedbachten, 
in — tin geten lande achto, ern 
aelbe ehe saß MR; bornhLnE.1>G ERächcnt Ber 
weeithe Arte ic he Ri ag Ma file 
| Sy Ur 079750 

u. Pflan⸗ 
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‚von der namen dirr des Ackecbaues. 842 


Wanhen arbelten; wenn ſie noch gart ſind, od 
ſerne man fie nicht gar heraus reiſſet, weil wan 








dafferſten Horijoutal Wurtzeln abſtoͤſſet. 
man nun gleich nicht, ſagt er, nach lauter ſolchen 
Zwiſchengedancken, fo genau beſtimmen fan, wie 
viel Arbeiten noch vorzunehmen , fo möchte doch 
etn zwrh bis dritffache genug ſeyn; cheils wenn 
ſchoſſenwill, theils wenn es koͤrne 
Exr muß dahurch die Erde an der Seite der Gen 
trehde Neilen immer geruͤhret; und, bie Jurchen in 
der Mitten der leeren Striefe, weil iutmer friſche 
Eide aufgehaͤuffelt und verbraucht wird, vermeh⸗ 
ver werden. Durch das erſte wird ſonderlich der 


Machsthum der Stauden beföudent, Damit fie ſich 
formiren, und ein Korn zobis 20 Haͤlmer, an ſtatt 


nach geineiner Art mar 2 bis 3zkommen, treiben 
Wir andere Arbeit ·hat benfeis dieſin Ntuhen 
wenn ‘der Fruͤhliag · gumimmth um gliichfalls die 
Pflanzen an ihren Wartzeln mie friſcher Erde zu 
zuguilten. Eint Oriste Arbrit zielet dahin, da⸗ 





. de dab Koͤrnen befördert werdeunh alſo ieder 





pn feine gucen / langen und mit groſſen Koͤrnern 
Imgehbliten Aehren mwage, und auch bieſes wird 
darch erſt gedachtes Mhren; Kehren :und Erg 





Yes Erbe in ten Jurchen au den Beeten erfobb 
wpenn Kartz: Er kommt alles auf dad beſtandi⸗ 


Ye Umatbeiten des Loeren zwoiſchen den Weeten lies 
dre, uf gute; froſche und reinc Oede, und 





iſe aber, 
Isa j Hohe dies, 


‘ 


stheöimehe zu befuͤrchten habe, old ba man Die 


- 


Wh ke Suyailung der Wurtzeln dgminimpen 
Ra; FENG beſondere Art | 


838 :. ... HL. Annructungen 


dieſe —* auf und aus den leeren —*—* 
erlangen, witrbe vielleicht. noch leichter ausuſa⸗ 
nen, und das. Haufeln wir auch die. Veranderu 
gen befielben wöärben wohl gar vermichen wein 


xw. u 


. Bette nun, up G6 N Enke 
erivernehmen, m ' . alsdeun 
aber was ſonderliches lm wenn man —2. *3 dieftp 
neuen Art, daßjenige in aroffer Menge auf einen 
Felde leiſtet, was einige curienſe Verſuche mit ei⸗ 
men Korn, fo go bis 100 Aehren, and in ieder 
go Köener fragen, geleiſtet haben, und wedurd 
die Vermehrung eined Kernd bid auf soaa 
Körner gabracht worden: . Er fragt hierbeyt 
Warum denn ;nun nicht alle oder viele Körner, 
auf einen- Ade zu dieſer Werniehrung oder. Dad} 
einer Ähnlichen gleichfalls gebracht wärden? Ber 
ne Meynungaber *2* daß es an nichts als an pe 
Arbeit —— * duoch die Erfahrung erkennet 
ch vorſichert er nar dieſes, daß ich 
—— Yet ı ein Korn; welches ſauß nas 
gemeiner Weiſe, das ‚0 Kern tehge, geni auf 
san vermehren mſſe, 2) Daßıbiefe Erndte vanreis 
und ebeobem Acker —— Gettent nes 
gender Abtheilung in befürte Beete und anbeſde⸗ 
ce Strieſen / wovon die letzten erſt nach der irn 
te ber Saamen⸗ Bertewieber haſtelet merken, go⸗ 
doppelt zugeben. Dieeſe⸗ ale fen auch) 3:) * 
dus Pe Adterıe Dinge Der Pflanken da Be * 
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von derneuen Areoes Ackerbaues. 849 
viel dpeniger Gaauen für ſondern durch die Mer 
e ihrer Hälmrs die Sänge ber Aehren, die voll von 

a ſchoͤnen Koͤrnern, welche viel mehr Mehl 
— erlangen; Sleichwohl braucbemandan 
4) feinem DIE, - +). Seine Rahe garther Bilden‘, 
unteswWärden 6) Bineuichsere Koſten erfodert: 
Denn dh wohl die Arbeiten in dieſer Bau Art 

multpliciret wuͤrden, ſo wuͤrden doch dieſe —* 
fen aheils durch Die: Qenage an der Ausſaat, 
theila an ham Miſte cheils aber hadurrverringert, 
da ipiele Koſten ber alten Ackerbau⸗Art hinwir⸗ 
der wegfielen zumErempeltreysrieg Arbeit mib 
kein Ede Pfluge geſchrhe cuit eincal. 
die der Arbeit dieſer Mechode rühre man auch ) 
nur zwey Drittel der Erie alle Jahr, und dieſe 
biten, du mam nech und nach chäce, Bieneten 
g:). zugleich nicht mur den Wachs aun des Ge⸗ 
trendes zu ſtaͤrcken, ſondern auch die Erde zut. 
Vaſſtigen Saat: zuzubereiten. Er verfichert 
endlich / haben 9)daß: in tand, .f0ı Jahr fo ge« 
bact: worden/ ty Jahre ſchan HR vorigen um 
den ro Theil und ianc ungleich. mehr in der Ernda 
de: Abiremufien , mößfolshergeftait nach dieſer Art 
Immer beſſer werde Mer fügeliche Abgang au 
demjenigen Theiler eines Ackers, der n den 
um Wen nicht baſtellet würde, müßle 20 
veihlich eefnget werden. :. Was man aber. hierbeny 
noth vvr Einwuͤrſſe atwan wegen der Viehweide 
Kia foͤnte, darnuf eiſcheinet er hin und wieden 
dadurch zu antwerten, daß ſolches wi ind Ä 
Welle herBeterumhink Daran: Susan 
6 








"850... 2.0 Aemeillungen . :cc 
Heuter aukeeame/ Tat will endlich 17) fo new 
ar XVI und XVMI Gap, einen ſehe groſſen Aus 
ken. feine Bauart auch. wider ben ** 
Brand und einiges Geſchweiß als Feinden des 
Fruchtbaurs behaupten, indem er Die Lirfachen da⸗ 
von unterſuchet, und icn MIX Eap. -ı2) den ꝓro⸗ 
fitablen Anban der Eſparertte zus Viehzucht nei 

feiner Euſindung zeiget, wie auch un XX Gap. non 

der Luſerne. Allein ich muß dieſes übergebgn,und 
nur noch 13) anmercken, Boß:diefens allenaaᷣ 
N: Da Hate: im XXI Cap. noch eine Verglei⸗ 
ung sioifchen der geiheinen und dieſer Tulliſhen 

— aiſo en Te Sep 








ga win dieſe Ion 5 bei) PORN 
* Befafferd and u0ch: tirtuo wſa 
en. 

i. Sagt: es ‚nadter gemeinen Ast werde to 
von sanken Jelde nur den bdeitde Theil ie gutiamı 
ein<heilinie Agfechren Yeuͤchten beſtellet, der deit⸗ 
ve aber lirge braach. Mac) Tulls Methode märde 
auch z. E. vons Fuͤſſen ame iedech durch alle Fel⸗ 
der alle Jahr beſtellet, 4 aber nicht. Allein bie Saa⸗ 
men⸗ Zeilen bruͤchten viel wrhr und ſchoͤnere Get 
ende · Exadten, verbeſſerten.ſich von Ka ne "W 
Jahren, ber Acker träge .intimer 
und Weitzen, und doͤrfe nicht mit an 
Arten um E Dufer — —— 
beſtelet oſrden. ¶ Und ob ergleigamd : nr’ 









von beangeiisuberidiiibaute. Sr 


Rofen’ Finn War EL die Roffen det gewei 
nen nicht überfliggen , :tomme man gleich nisch 


Denis: des DR: und bei Saameng ale 


ara Vortheil bey der Tullſchen rechnen wol, 


209 baboen dach innllefreiahhe" Tselltrialle Japr, 


‚ Day ſener aber nur tin Deittel mit Miſt, und zmtg 
Dettel nur ſchlecht weg beſtellet wuͤr den; ſo meynt 


T ine, dafıdueıgnofftilicheemndsder Zußp 


ſchen Erndten die Keſten an ſelbiger mehr. verrin⸗ 


gerten. Undſo viel ich eufonnen kan, ſo will M. 
ai ach einaudu Einsee Theil nach; feiner 
Methode gang beftelld „Dad driete Jahn aber die 
- Hälffte davon ruhen, und inzwiſchen der andere fo 
leſtellat werdeſ, ien driteen aber der aſte witder 


nehſt Mami deitten Aheilu och feige Arc ragen 


müͤſſe. Ja er behauptet auch, daß an demjenigen 
Gamiſchen denen befüetep Verren im 
erſten Jahre bereits viel Arbeit zugleich geſchehe, 
welche zur Beſtellung aufs andere Jahr die Inder 










ru. 
fien im andern Jahre, daß ein Acker wieder ber 
Bsllet wlehe, ;aleinal;destingertunenden woͤrden. 





bern: Du Hoaritl ii aub wirkliche weit da⸗ 
won. axſemnet, daß ern den Mutzen der gumminen. 
I De a ee ae 
So Diejes voehen ſoue: ‚Daß er —* 
Soecial⸗ Anſchlage zur Bilanze —— Ange; 
a) nach alere Art, b) dach Zulliſcher Act, wie ſol⸗ · 


“ 17 |} ’ " re Kanes .. .g 3. 6 :U ‚he: 










. ie) 


ansmachte/ und alſo die Arbet amd Kor 


Vin Johr wuͤrde doch alfe aflapeit- ein Dtittel ru⸗ 


Zull auch das Felp ſoxizetheilet haban, daß man 


— 


. als beyde — | 


52..:4:.20, Aumwällung..- : „x | 


daten, meacher, und zeiget, daß 
4. Da gemeiner Anis Abzug. I 


a 
3 Mach Terlifchre Art abe k 
Ueberſchuß bleiben, und will * —* * 
der Profit von der Tulliſchen Art jenen‘ wit: 5550 
‚dio, uͤberſteige, ohmeractet er wirclich ee 
Vorgeben wegen der Exfpirung des Miſts, ud 
anderer Vortheile * ui: uw bie größten 
und · reichern ewiß rechnet, und die 
Arbeitd« Koſten Der *8 joꝝo u. Dr 

















Soll ich man vor * ——— md 
—— ſo wird an — erlennen, daß 


. — Baba 2) —2X 


nm 8 * Berl feenere Wewebeitung 
un Wartung ad ha ka 
anfkomme. 
—— — 
tigen Umatbeitung und Re d 
Des un 8 8 


unit ar "Bon Bragr.und Ruhe 
wenig ober niches. Nan wiſſen wir in Dattſ⸗ 
land peu ya Tage nach der alten, cher doch winig 
veraͤndetten An von weniger uber une 
nach Unterſchied des Buundds und 

wohl die Grundſatze ebenſfalls anzubringen: * 
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allemand von dem Gatz genug: Dian.mufi da⸗ 
and lucker, klar, rein und tieffgeyug nad Unsery 
ſhied des Grundes darch eieimaligen Dfliigen af 
Dede mgchen, uud ınan erſpore dadurch B Ä 











Gen Duͤngung und der Ruhe⸗Zeit des Ackers, unh 
Yalsen viel von der Viehweide auf dem Felde, wel⸗ 
des alas be des, Tullifchen, Mechope, werigfend 
wag die Miſtduͤngung betrifft, gaͤntzlich, wegen dei 
Seldmeide und Ruthhe aber meiftend,wegfält. Denn 
apgleich die Ruhe der Jeeren Striefen zwiſchen den. 
n nicht-otel fagen mil, weil fir dennoch 4 





eu. - Mleinwis-hleibennoch-beyder.fünfklis - 


Befoͤrderung des Wachsthums der Dflangen aub . _ 


ken Saamen · Vaeten gebraucht, wit dem Vieh 
ah anch fa wenig, als die ahgeerndeten Beet: 
hetriahen werden koͤnnen, ‚fo ſcheint Dach, als 
nad ſeiner Meonung ain Theil Pe Feldes das zie 
vahe ruhen, ob es gleich wegen der, Arbeit daran, 
| Vee ſ anig Vahwea gehen koͤnng 
MDR... — 


aber 3 3———— 
II) Diefernere Bearbeitung des umgeſaͤeten 
Beldes, und die Befoͤrderung des —8 
der Fruͤchte betrifft, daran thun wir wenig oder 
nichts, [andern laſſen aladenn alles uſhuses Bluͤck 
und die vorige Arbeit ankommen. Denn ob wir 
gleich von binnern, dicken/ tieffen vder flachen Sep 
viel ſchreiben und reden, bisweilen auch noch die 
Kluͤmper zermalmen sind das Unkraut auegaͤten, 
ſo wil doch alles dieſes nicht wie) ſagen. Die mei⸗ 
ſten bleiben auch bey der gemeinen Weiſe. Da 
nun M. Tull dieſen Zweck ſir hoͤchſt beträchtlich, 
PER ED und 
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ynd for das Hauptwentk im Fruche bau anſche int 


— 


Folglich auch erreichen wolte, ſowar es noͤthig #) 
Auf eine gantz andere Beſtellung und den Gaamuen 
zu ſaen zu dencken. Und byhu dem Ende; Dani 
ge denen Wüurtzeln des Getreydes immer friſche 
Erdegeben, das nachwachſende Unktaut tilgen, and 
zugleich zufänfftigen Saamen ⸗Beeten die leeren 
riefen und zu ihrer kuͤnfftrigen Zubereitung von 
Bereiten koͤnte, nur gemifle Beete zu machen, und 
barauf den Saamen, wie es das Land mit ſich 
‚bringt, Zeilenweife fo nage:an einander als mot⸗ 
Hin; tieff oder flach, denne oder dicke zu legen/ An 
nechſt aber machLinterfehied breitereund ſchinalert⸗ 
ge leere Striefen Landes zulſchen denen Werten 
änzuneßinen, damit er daſelbſt ont Schaden do 
Dfi tzen auf den Beeten, die Erde immer ruͤhren/ 
—588 kleine Furchen und Haufen ſetzen, wen⸗ 
den und verandern, das Unkraut tilgen, und denen 
Wurtzeln mmer friſche Erde ſchaſſen, ja das Land 
ſchon aufs folgende Jahr zur fernern Zube ⸗ 
rritung and ang verbeſſen 


une. .. 
1} “ 
‘ 
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Allerhand zum Land⸗ und Stadt- 
Birthſchafftlichen, Policey ·Finanz - und 
Kammer - Weſen dienlichen Nachrichten, 
Anmerdungen, Begebenheiten, Verſuchen, Vor⸗ 

ſchlaͤgen, neuen und alten Anſtalten, — 

gen, Vortheilen, Fehlern, Kuͤnſten, Wiſſen 
| ſchafften und Schriften, 
Wie auch 


von denen in diefen fo nuslichen Wiſſenſchaff⸗ 
ten und Uebungen wohlverdienten Leuten. 


—— und — — —— 
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| Veſchluß der Nachricht von der neuen 


— — on — 
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Acker: Art des — M. Tulls 
Conf. nf. Pr 854). | 


iv — —* beſtehet nun bie gantze — 
Na de feiner Erfindung, die er, fo viel 
I möglich, auf die erſten Aderbaus 
. Principia bauet, mit noch allerhand 
| Hauptsund Mebenvorrheilen une 
terſtuͤtzet, und alles ſo wahrſcheinlich, als es moͤg⸗ 
lich iſt, machet. Allein nunmehro fragt ſichs: 
Wie ſtehet es mit der Application bey uns? Ich 
will dieſes zwar derlleberlegung verſtaͤndiger Sand» 
Haus⸗Wirte überlaffen, Allein meines Erach⸗ 
tens, werden 1) die meiſten des Unterlaſſung des 
Miſtens nicht beyfallen, und M. Tulls Grund⸗ 
füge davon ſchwerlich einräumen. . Denn alles iſt 
bey uns auf den Dünger gefteifft, und darinne fürs 
hen wir faſt ale Verbeflerung des Aderbaues, 
ſolte man auch das Stroh kauffen müffen. Da. 
aber doch auch die Miſtung mit feinee Methode 
Samml. a St. Bi vn - 
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8388 1. Beſchluß 


| derbunden werben kan, und alſo dieſes kein Ein⸗ 


J 


wurff ſeyn möchte, fo ſcheint doch 2) die Einrich⸗ 


tung unſerer Viehzucht, und die Beraubung der 


Viehweide, ſonderlich da wir noch nicht allzu viel 
von Futterbau und der Stall⸗Fuͤtterung halten, 
derfelben entgegen zuſeyn. 3) Ja eben diejedund 


eine andere Einrichtung unferee Felder würde dit 


Application indgemein fehr ſchwer machen. Denn 
diefe Bauart fegt voraus Garten Feld, und if 
unſern dem gemeinen Wefen und gantzen Doͤrfern 


muͤtzlichen Eintheilungen oder Arten ber Felder, 


wodurch doch eins dem andern, fonderlich bey der 
Birds und Schaafzucht, hilfft, ja auch allerhand 


Servitut⸗Rechten gang zumider. Wer daher 


ſolches Barkens Land, ſo keine Arten halten darf, 


und ſonſt von niemanden nicht gebrauchet wird, ber 


figet, fan die Tulliſche Bauart noch eher verſu⸗ 
chen. Und ob auch gleich 4) nicht feheinet, daß 
dazu mehr Arbeits Die, wie zu andern neuen 
Worfhlägen, erfodert werden möchte, und viele 


- Arbeit mit einem Pferde verrichtet werden koͤnte, 
ſo werden doch mehr arbeitfame Leute und mehr 


Zeit noͤthig ſeyn, wenn der Wirt zugleich auch an⸗ 
dere Arbeit in der Wirtſchafft beſtreiten will. Und 
eben die vielfache Bearbeitung des Ackers vor der 
Beſtellung erfodert in dieſem Betracht mehr Av. 
beits⸗Vieh, mag auch wohl am meiſten verhin⸗ 
dern, Daß wir die gegruͤndete GSedancke, der Miſt 
ſey nicht noͤthig, Die Ruhe des Landes, und mehre:. 


re und rechte Umaͤrbeitung deſſelhen aber mache 
alles bey der Fruchtbarkeit aus, was der Menſch 


da⸗ 


„» a $ 


i 


“ 
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dabeh thun fan. Ueberdem moͤchte es auch ſehr an 


J Leuten fehlen, die ſich in Die verfihlebene neue Arbeit: 


ſchicken Fönnen. - Allein am allerbeſchwerlichſten 
wird 5) unſern Land ⸗ Wirten, die neue Einrich⸗ 
ung der beyden Pfläge des groffen vierfaͤchigken 


und des kleinen, wie auch des See Pflugs, oder 


derer verſchiedenen Gaͤe⸗Maſchinen fallen, theils 


ſelbige machen zu laſſen, theils verſchiedentlich zu 
richten, theils ſolche recht zu brauchen. Denn dies 
fe Schwierigkeit har ſchon viele Vorſchluge zer⸗ 
nichtet, und die Erden⸗Bauer abgeſchrecket, ſich 
damit einzulaſſen. Der Locotalliſche Saͤe⸗Pflug, 


das Acker⸗-Meſſer, und andere neue Pfluͤge find 
befannt. Die erſte iſt viel fimpler ale M. Tulls 


feine, fie hat aber, wie piele andere, ja nur einige 
Verbeſſerungen unferee gemeinen verfchiedenen 
Pfluͤge, viele Schwierigfeiten gefunden. Das 
allzu kuͤnſtliche verabſcheuet allezeit unfer Acker⸗ 


mann. Im Kleinen, ſagt er, mags wohl ange, 


hen, allein ins Groſſen nicht, Ich wolte aber 
doch wunſchen, daß ich eine dentliche und allen faß⸗ 
liche Beſchreibung, die im II Theile —* Buches, 
ledoch auch für viele nicht faßlich, zu geben geſuchet 
wird, mittheilen koͤnte: Allein ich würde viele 
Schwierigkeiten haben, ohne alles von Wort zu 
ort zu Überfeßen, auch Die Franjzoͤſiſche Be⸗ 
ſchreibung im Zeusfchen Deutlich vorzuſtellen. Und 


+. 
- . 


wenn audy alles gluͤcklich von fasten gienge, folafs 


fen ſich doch Maſchinen beſſer und Härer in Model⸗ 
fen und Kupfern, als mit Worten, abbilden. Ich 


J ſehe aber, daß man ſich F dieſen Sommlung 


ii 2 
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dafuͤr, ſo viel als möglich, Hüte: Und daher muß 
ich den begierigen Land⸗ Wirt zu denen Kupfer⸗ 
Platten weiſen, die M. Du Hamel ſeinem Buche 
ſehr ſchoͤn geſtochen hinzu gethan, darinnen aber 
alles deutlich auseinander geleget hat. Etliche 
Kupfer ſtellen auch die Ausſicht der beſtelleten Bee⸗ 
te und derer leeren Striefen zwiſchen denenſelben 
mit ihren Furchen, Haͤufgen und aller Arbeit, vor, 
wodurch die Erflärung des Verfaſſers noch dent 
Ucher wird, die ſonſt im Frapzoͤſiſchen oͤffters um 
voſlkommen gerathen if. Man kan inzwiſchen 
vondiefer Nachricht bey unſern groſſen Fleiß, deu 
wir ietzo auf den Erden⸗Bau wenden, nach ſeinen 
Umftänden Gebrauch machen, und Übrigens ver⸗ 
fihert ſeyn, daß das Buch fonft nicht wenig am 
dere nünliche und ſchoͤne Anmerckungen enthalte 
Es fol zwar auchins Teutſche uͤberſetzet ſeyn, ich 
habe es aber noch nicht in dieſer Sprache zu 
ſehen bekommen koͤnnen. Es hat übrigen 
der Herr Burgemeiſter Reichart zu Erffurt 
ohnlaͤngſt in denen Braunſchweigiſchen Anzjeb 
gen eine Deconomilche Yufzabe.vorgeleget, wie - 
man gemlih durch gute Zubereitung eine 
Aders, und durch kluge Abmechfelung der 
Früchte, ein geblingtes Stuͤck fand ı9 ja 2l 
Jahr hinter einander ohne frifhe Düngung 
und Braache beftellen könne? M. Zul und 
Sein Bertgeidiger M. Du Hamel aber gehen 
nosh weiter, und wollen behaupten, dag man 
einen Ader ohne alle Düngung, ohne Braache 
und Abwechfelung der Fruͤchte, nicht san \ 
oo Jahr 


— 


I 
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Jahr, ſondern beſtaͤndig, beſtellen und reichlicher Br 


als. ſonſt davon erndten koͤnne. Die Hauswir⸗ 


te koͤnnen beyde Aufgabe ſich damit zu ͤben 


brauchen. 
Ein Glied der forſchenden 
VOeconom. Land Bes 
‚ 0 \ ſellſchafft. 


oo 
Neue Anmerckungen über die Holy 


Rod: Mafbine,umdas weiche Holg . 


zum Bau tüchtig zu machen, davon - 
9,720 gehandeltworden("). 


Mein 7) 


Ay hätte Dero wohlmeinenden Borfchlag, um 
Ä ) dab weiche Holtz als Buͤchen und dergleichen, - 
zum Bau auch tuͤchtig zu manchen, fchon laͤngſtens 
ſecundiret, wennichnicht aus gewiſſen Urſachen 


— es bedencklich gehalten, dasjenige, was mie biete ˖ 


- Jii 3 » von 
(*) Diefe Anmerdungen find in Hannöverfihen 
:Anjeigen ans ficht getreten, da wirnunc. I. bas 
von gehandelt Haben, und dieſes Schreiben bie’ 
daſelbſt befchriebene Maſchine in verfchiedenen 
Dingen ergänget, ein anderer Freund aber bages 
gern noch weitere Erinnerungen eingefendet hat, 
welche fünfftig hier folgenfollen , fo ruͤcken wir 
dieſe Piece vorerſt ein. | 


« 


© 
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von wiſſend, fund zu machen; indem ich ſchon zum 


voraus fehe, daß ich wenig Danck damit verdier 
nen werde, auch davon bereits die Probe gehabt, 
Es wären nu zwar des Verfaſſers dagegen ger 
machte Einwendungen und Phnflcalifchenlinterfur . 
chungen gar leicht zu widerlegen, es iſt aber vor dies 
fes mal meine Abfibr nicht, mich mit den Herren 
Phyſicis Aber diefe Materie einzulaflen; zumalen 
foldse Perfonen wohl fchwerlich dergleichen oder 
Schiffimmerwerffte gefehen haben mögen,fonften 
fie fich von dem Auskochen der Schiffplanden und 
ändern Holtze einen gang andern Begriff machen, 
und nicht glauben koͤnten, daß dazu kupferne koſt⸗ 
bare Pfannen erfodert wuͤrden; indem ſolche fe 
‚wohl von Holtz, ale die Dampff-WMafchine,find. 
Gelbige aber zu befchreiben, halte für unnäge, in ⸗ 
dem fie, feit dem das Ausdampffen erfunden, wer 
tig oder gar nicht gebraucht worden; berowegeg 
wich zu den Vorſchlag der Dampff⸗Maſchine 
wende ‚ welches vieleicht mehr Nutzen, als obiges, 
hat: Ich muß ihnen alfofagen, daß fie zwar auf 
dem rechten Wege find, und die Maſchine, ſo Dies 
Iben im Kupfer dem 74 Stuͤck der Hanndv. Anz . 
engefüget, eine wahre und accurate Copey nach 


"derjenigen ſey, fo bereitsindiefem Sande wirdlih 


ängeleget; dahero den Schluß mache, Haß ihnen 
‚zwat dee Riß, aber ohne gründliche Befcheeibung, 
ift communicieetimörden, welches ich daraus abs 
nehme, weilfte melden, daß diefe Maſchine mit 
Bretern muͤſſe bekleidet werden, Hierunter kan 
man nun Zoͤlige, hoͤch ſtens ein und ein halb Böen 
. Be ans 


\ 


‘ 
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Tannen Breter oder Dielen verflehen , womit 
man aber ſchlecht fahren wiirde, indem gewiß die 
„Hitze und der Ausdampff, fo dieſe Maſchine durch 
das Kochen mit ſich führer , dieſelbe in einigen 


Erunden auseinander treiben, binfolglich- die 


Daher ich ihnen fagen muß, daß die Bekleidung 


dieſes Kaſtens oder Mafchine mit drey Zoll diden - 
Eichenen Bohlen gefchehen muß , und zwar fol. 


gendergeſtalt, ald 1) wird unterder Maſchine, 
mit den Joͤchern oder Lagerhoͤltzern gleich, darauf 
feldige ruhet, Thon oder feſtes Erdreich gerammet, 
2) werden die unterſten Bohlen darauf geſtrecket 


“und befeſtiget, 3) werden die Seiten » Bohlen an 
die auf den Joͤchern ſiehende Ständer genagelt, 


4) wenn man nun die Bohlen fa hoch aufgeführ 
vet, wie die Maſchine ſeyn foll, als vier und einen 


» darangewannten Koften vergeblich feyn würden. | 


halben Fuß hoch, werden 5) die Bohlen nad) der - 
Breite des Kaftenggelürger, und aufdie Seiten» - 


Bohlen genagelt, damit foiche den Kaften mit zus. 


ſammen halten, 6) werden alsdenn alle Fugen mit 
Werd, aber one Theer, als ein Schiff kalfatert 
und gedichtet, derowegen bie Fugen mit der Stich 
Gäge alle müffen nachgefchnitten werden, damit 


das Per deſto beffer Kaffee, - 7) wenn diefed ges - 
ſchehen, werden die Nverhöfger oder Zangen über - 
den Kaften auf die Zapfen-der Ständer gelochet, 


undmit Keilen zuſammen getrieben; da nun die 
Hitze natuͤrlicher Weife am meiften nach dem obern 
Tel drioget, ſo wird die Decke mit kinen Lehm⸗ 
ſtrich den Zangen gleich verfehen. g) Das Schütt 

243ii4 Bar 
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| ‚Barff nur, damit man ſolches regieren kan von 


doppelten Tannen » Dielen ſeyn, fo qbeer uͤber ein⸗ 


‚ander befefligee. Lind fo haͤtte der Kaften feine 
RKicichtigkeit. Betreffend die am Ende des Kaſtens 


befindliche kupſerne Btafe, welche dieſelben einen 
Topff nennen, ſo iſt ſolche drey und einen halben 
Zuß weit, eben ſo hoch, und richtet ſich allezeit nach 


der Laͤnge der Maſchine, ie laͤnger nun ſelbige, ie 
gruoͤſſer die Blaſe ſeyn muß, die obige iſt alfo zu ei⸗ 


ner 31 Fuß langen groß gnug. Solche muß denn 
wohl eingemauert werben, damit das Feuer dert 


RKaſten feinen Schaden zufüge. Linter dem Keſ⸗ 


fel wird ein Roſt angebracht, um das Feuer deſto 


ſchaͤrffet zu zwingen. Oben in der Blaſe iſt eine 


m ı Fuß, oder 10 300 weit zu Ein⸗ 


gieſſung des Waſſers, felbige wird mit &inen von 


Holtz gedregeten Stöpfel'mit Hanff oder Hede 
wohl ummünden zugedecket, damit alles dichre,fo, . 
daß auffer der Dampff⸗Roͤhre, welche einen hal⸗ 


ben Fuß in den Kaften raget, feine Hitze oder 


Dampff vergeblich edaporiren kan. Hierauf. 


wvwird nun der Kaſten mit dem Holtze, fd man praͤ⸗ 


pariren will, gefuͤllet, doch ſolchergeſtalt, daß als 
les Holtz, welches nicht 4kandig oder 4drat auf 


Die hohe Kante geleget wird, inſonderheit bie 


Dielen oder Bohlen, mit kleinen Hoͤltzern ſepari⸗ 
ret, damit der Dampff circuliren kan. Alsdenn 


wird das Schuͤtt niedergelaſſen, und die Seiten⸗ 


Fugen beſſelben mit Thon zugeſtrichen, die unter⸗ 
fe Fuge aber nicht, damit bie Lohe aueflieſſen Fan. 


Wenn dieſes gefcheben,, fo wird die Blaſe mie 
” ſes geſchehen, fo wi ar 


\ 
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N W aſſer his an bie Damwpff · Roͤhre gefuͤllet, und mit 


oben erwehnten Stoͤpſel wohl zugemacht Sodenn 
wird Feuer unter dem Keſſel angeleget, und fo viel 


das Waſſer in einer Stunde verkocht, wiederum 


friſches zugegoſſin. Wenn man nun 5 bis 6 
Stunden ſcharff gekochet, ſo wird man ſchon die 
Lohe unter den Schütt gleichſam ale Theer an 
Farbe heraus flieſſen ſehen. Alsdenn wird mit 
Kochen ſo lange angehalten, bis man ſonderlich 
keine Farbe an ber Lohe mehr ſpuͤhret, welches, 
nachdem das Holtz ſtarck, in 48 Stunden hoͤch⸗ 
ſtens 6o ſich zu zeigen pfleget. | 
Iſt nun der Herr curieug, um ben Effect des 
Dappffe und der mit ſich führenden Hige zu fer 
hen, fofönnenfig nur das Schütt, wenn die Kos 


N 


hung etwan 12 Gtunden gedauert, und der 


Doalm oder deſſen Feuchtigkelt durch die Seiten 
Bohlen der Maſchine dringet, , und folche erhitzet, 


aufziehen laſſen, fo werden dieſelben wahrnehmen 


koͤnnen, wie die Lohe, oder die in dem Holtze be⸗ 


ſmdliche Feuchtigkeit, durch alle deſſen Peros beim, 


get. Alfo iſt dieſer Avalm von einer gang andern 
. Beſchaffenheit, als diejenigen, fo feinen Begriff 


davon Gaben, ſich hiervon vorſtellen koͤnnen. Der 


erſte Effect dieſes Auslohens zeiget ſich fo gleich bey 
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Ausnehmung des Holtzes, daß 1 ) baffelbige,wenn 
es noch warm, ſich biegen laͤſſet, wie man es haben 
will, und wenn es erkaltet, ſo bleibet ſolches in der 
Figür Regen, und iſt erhaäͤrtet. 2) Daß eine 
Bohle, ſo 2 Mann, wenn fie in den Kaflen ges 
bracht wird, Baum regieren können, nachdem fie 
— Jii 5 aus⸗ 
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audgebampffet, gewiß durch einen Mann getra- 

‚gen undregisretwerden fan, Die Übrigen Vor⸗ 
theile des Ausdampffens beſtehen in folgenden, 
ale :- | Ä 


1) Kommt ale Lohe und Feuchtigkeit aus dem 
Holtze, ſo daß kein Schwamm darinne waͤch⸗ 
ſet, hinfolglich auch Fein Wurm ſolches an 
taſtet. 

2) Schwindet oder quillet ſolches nicht mehr, 
3) Reiſet ſolches auch nicht in freyer Lufft, da⸗ 
her es zu allerhand Bildhauer⸗ Arbeit und 
Berzierung in den Gärten und Haͤuſern gang 
ficher zu gebrauchen feet. 

4) Bekommt es eine ſchoͤne dunckle Farbe und 

Adern, und wird in der Arbeit glängend, als 
wenn es gebonet wäre, welches deſſen Haͤrte 
verurſachet, dahero die Ouvriers auch ſol⸗ 

ches nicht um den ordipaicen Preiß gerne 
Verarbeiten. ‚ " 

5) Iſt man auch an feinen Wandel oder gewiſ⸗ 
fe Zeitgebunden, wenn ſolches muß gefäller 
werden, denn es fen viel oder wenig Lohe 
darinne, ſo muß doch ſolche alle heraus. 

Der Raum iſt zu klein, und meine Zeit iſt zu 
kurtz, ſonſten koͤnte noch vieles hiervon angeführee 
werden. Indeſſen habe gewiß die Hauptſache 

“ aufeichtig befchrieben, und zwar fo, wie mie es bie 

Erfahrung fhon 13 Jahr mit groffem Nutzen ges 

zeiget hat. Und gaben wir dieſes ſchoͤne Werd den: 

Engländern, welche ſolches am erſten vor einigen 

Jahren erfunden, und hernach dem in a 
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Aber die solgochMafchine 867 
Hochfuͤrſt. Beaunfhmweigifchen Dienften ſtehen⸗ u 
" . den Ingenieur Major Treuzu dancken, welcher 
dieſe Mafchine mit aus England gebracht, undber 
seite viere dergleichen in diefem Sande mis vieler 
Approbation angeleget hat.. tn 
Wie die Trocknung diefes ausgeloheten Hol, - 
tzes zu bewerckſtelligen, daß ſolches in Zeit vonıg 
Tagen oder 3 Wochen hoͤchſtens völlig austrod. 
net, um ſolches verarbeiten zu fönnen, felbiges 
muß wegen Mangel ber Zeit vor dieſes mal übers 
gehen, Wenn aber das Holtz Zeit gnug har, fo .- 
muß foldes an einen Ort ins Trockene geleget . 
wæerden, da es durchſtreichende Sufft Bat, und mit. 
Hoͤltzern ſepariret werden, fo fan e6 nachdem das 
Wetter ſich regieret, in Zeit vonzweg bis. berg 
Monaten brauchbar merden. ee 
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Schreiben einer Dame an ihte Tochter 
in Anſehung ihrer weiblichen Haus 
haltung und Auffuͤhrung. 


11° iſt mittelſt folgenden Handbriefes ein ſehr 
liebreiches Schreiben einer Dame an ih⸗ 
‚ve nunmehro verehligte Tochter zur Einrüs 
‚ung in diefe Saminlungen zugefertiget warden, 
und wir freuen und über bie mehr und mehr zu. 
nehmende fchöne Dendungss Art kluger Mütter 
uin Anſehung dee Erzietzung der Töchter, pr | 
a | ſchen 
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ſchen aber, daß endlich eine algemeine Nachfol⸗ 
ge daraus entſtehen moͤge. Der Brief an ung if 
folgendhee... 


PP. = 

Ich bin von einem Frauenzimmer erfudhee wor⸗ 
den an Em.ic.bentiegendes Schreiben einzufenden, . 
Es enchäle daffelbe verfchiebene artige Regeln und 
Ermahnungen einer Mutter an ihre Tochter, wie. 
ſich dieſelbe in den Pflichten gegen ihren Mann, 
Kinder und Geſinde, verhalten ſoll. Sie bittet 
Davon einen Gebrauch in Dero beliebten Leipfi⸗ 
ger Sammlungen za machen, und ſolches eins - 
rucken zu laflen. Diefes Frauenzimmer lieſt die 
fe jederzeit. mie wielem Vergnügen. Noch news 


Uigſt Hat fie ſolches bey Leſung des letzten Stücks 


egen mich beſonders geaͤuſſert, da fie eine In⸗ 
— für dos ſchoͤne Geſchlecht darinnen 
fand. Sie wuͤnſcht indeſſen, daß der Hoͤchſte 
Eux.zc. noch eine lange Reihe von Jahren zum 
Beſten des gemeinen Weſens geſund erhalten 
wolle. Und eben das iſt es, was Ihnen gleich⸗ 
falls wänfhet nt 
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einer Dame an ihre Tochter. -869 
Meineliebe Tochter. | 


Du vwillſt, wie ich vernehme, bald in den Eher 
ſtand treten, du willſt eine Gattin eines rechtſchaf⸗ 
fenen Mannes, und eine gluͤckſelige Mutter kuͤnff⸗ 
Sig erfolgender Kinder, werden, Mir liege dam . : 
nenhero ob, dir einige muͤtterliche Regeln zu ger 
ben, wiedu dich fo wohl in den Pflichten gegen dei⸗ 
nen Mann, aledein Gefinde und deine Kinder, zu 
verhalten haft. Es komme mir zu, foldhed zu 
thun, weil ich durch Die Natur deine Mutter ger 
werben bin. Sie find dir noͤthig, mein Kind, indem 
du dem Alter nach noch lange in der Welt zuleben 
Hof. Da fie dir eine Mutter giebt, die dich aufs 
xichtig liebet, und die ale Muͤhe angewendet, dich 
inaflem Guten zu bilden, um ein tugendhofftes 
Srauenzimmer aus dir.zu machen, fo werden fie 
dir um deſto mehr angenehm. ſeyn. Du wirft 
auch die Folgen davon fehen, und in künfftigen | 
Zeiten erfaßren , wenn id) längft die Schuld der’ _ 
Natur bezahlet, woferne du folge, So wiſſe 
demnach: Keine Perſon muß die ſchoͤner und reis 
gender fegn,alsdein Mail, Dein Hertz mußiebergeit 
auf eine edle Art mit diefem Gefährden deines Le⸗ 
bens vereinigt bleiben. Alles, was du ihm an den 
Augen anfegen kanſt, unterlaß nicht zu chun. Gieb 
ihm niemals Gelegenheit, daß er gegen dich arg⸗ 
woͤhniſch, mißtrauiſch oder gar dein Feind, werde. 
Gehe ihm zur Hand, wie es einer getreuen Gattin 
zukommt. Befleißige dich in deinem Leben ſtets 
der Tugend, und laß dich ja durch keinen auſſen | 
- “ \ . en ) 
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den Schein verführen. Laß deinen Mann nie 
mals deinen Verdruß mercken, der Dir wieder 
faͤhret, und feggebultig, woferne erdir etwas für 
get. Maſſe dich feiner Herrfchafft über ihn an, 
Sagt er Dir in billigen Dingen etwas, fo nimm es 
“an, und wiſſe, daß es ihm zukommt, meiler dein 
Herr iſt. Ueberlege alles wohl mit ihm, bevor dp 
etwas unternimmſt, und folge nicht deinem eige⸗ 
nen Kopffe. Begegne ihm iederzeit freundlich 
mb hoͤflich, und ſetze niemals den Reſpect bey Sei⸗ 
te, den du ihm ſchuldig biſt. Vertraut er dir et⸗ 
was, ſo niemand wiſſen ſoll, ſo lerne ſchweigen, 
Richte deine Wirtſchafft klug, ordentlich und ges 
seht ein, damit dein Manneinen Gefallen daran 
habe. Ben nicht verſchwenderiſch mit dem, was 
er dir zur Haushaltung giebt. Theile es mohl ein, 
Fuͤhre ordentliche Ausgabe⸗ und Einnahme ⸗Buͤ⸗ 
cher. Haſt du Credit, ſuche ihn zu erhalten. Bor 
allen Dingen berrüge auf keinerley Weiſe deinen 
Mann. Gehe mit deinem Geſinde liebreich und 
freundlich um, und wiſſe, daß ein Wort mit Lie⸗ 
be mehr ben ihnen oͤffters ausrichtet, als zehne im 
Hat. Halte ihnen, mas bu verſprochen haſt, und 
verkuͤrtze ihnen niemals ihren Lohn. Sind fieun 
gezogen, ſuche ſie zu verbeſſern. Wollen ſie ſich 
aber gar nicht ziehen laſſen, fo gieb ihnen ihren 
‚sohn, und laß fielauffen. -Bieb ihnen nicht Ge⸗ 
legenheaͤt, daß fie dich beklatſchen, und Uebels non die 
fprechen. Alle Arbeit ſelbſt zu thun, biſt dar nicht 
Im Stande, du muſt dahero Geſinde haben; Im⸗ 
mer friſches und neues aber zu miethen, iſt un 

| | B N, 
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$ufl,fondern eine Laſt. Beftändigund täglich mit» 
ihnen zufeifen und zu ſchmaͤlen, iſt für deine eis 
* gene —8 nicht zutraͤglich, und deine Leu⸗ 
te werden zuletzt des Dienens bey dir uͤberdrůßig. 
Du weiſt, mein liebes Kind, wie ſchlecht das Ge⸗ 
finde heut zu Tage iſt, haſt du indeſſen Dienſtbo⸗ 
ten, die gut, ordentlich und fleißig, find, fo ſache fie 
dabey zu erhalten. Laß ihnen deine Liebe mercken, 
und wo du Gelegenheit ſie heſt, zur Befoͤrderung 
ihres fernern Gluͤckes, ſo unterlaß es nicht, es zu 
thun. Mein eigener Umgang mit meinen Leuten 
wird Dir noch erinnerlich ſeyn, richte Dich darnach, 
ſo wirſt du vielleicht eben ſo gluͤcklich mit ihnen 
ſeyn, als ich mit ihnen geweſen; Setzt dich end» 
Nic die Hand des Hoͤchſten in ben gluͤckſeligen 
Mutterftand, fo befleißige dich auch hierinne, je, 
derzeit deine Pflicht zu erfüllen. Gedende, die 
Srüchte einer guten Kinderzucht wirft du im Alter 
. erndeen, Ziehſt du fie dannenhero gut, fo Haft du 
Freude an ihnen, chuſt du aber dieſes nicht, fo 
empfindeft du Dergeleid. Bor allen Dingen aber 
ziehe deine Töchter wohl. Diefe find ohnebem un. 
ger deiner Aufſicht, denn um die Söhne bekuͤm⸗ 
mert ſich meiftene der Bater. Kine zeitige Bors 
ſicht ift das befte Mittel, fie von den Wegen der. 
Urtugenden auf den Weg der Tugend zu bringen, 
Was vor uͤbele Folgen entfliehen nicht öfters aus 
Diefer Verſaumniß ? GSirach fags: Beuge ihnen 
den Hals, weil fie jung ſind! Eine ſchlechte Erzie⸗ 
bung iſt die Qvelle vieler Safer. Der Endzweck 
einek guten Kinderzucht iſt ben den Töchtern und 
allem 
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allem ſchoͤnen Geſchlechte nichts anders, als ans ig. 


nen kluge Hausfrauens, Hausmuͤtter und ver- 


nänfftige Wirtinnen, zu. machen, nicht_aber nur 
blofle Staats - Damen, biezierlig tangen, artig 
fpielen, lucker leben ‚und feine Wirtinnen ſind (*). 
Was nügen diefe einem Manne ? Sie find ihhm meße 


ſchaͤdlich als nuͤtzlich. Irdoch muß ih leider die 


fagen, daß darinne die meifte Erziehung des ſchoͤ⸗ 
ten Geſchlechts beſtehet. Was vor Thorheiten 
werden dieſen garten Seelen gleich von Jugend 
auf eingepraͤget? Nichts laͤſt ſich weiter verfuͤh⸗ 


ren, als dieſe zarte Hertzen. Sie —* die Ein⸗ | 
ſicht, die Ueberlegung, nicht, fie wilfen noch nicht,  . 


wie es in ber. Welt hergeht, was vor Verfuͤhrungen 
ſie unterworffen ſind. Die Beſchaͤfftigung einer 
ordentlichen Kinderzucht iſt demnach nicht geringe, 
und gehört fehr viel dazu, dad Gemuͤth der Kin⸗ 
Der zu bilden, fie dadurch aber zu tugendhafften 
Fertigkeiten zu gewöhnen. Wie groß folte dem⸗ 
nach die Sorgfalt der Eltern fuͤr ihre Kinder 
gleich bey dem Anfang der Geburt ſeyn. Ihrzu⸗ 


| Lünffeiges Gluͤck und Ungluͤck hängt davon ab. 


Allein find Eltern felbftenniche wog! gebilder, wie. 
koͤnnen ſie ihre Kinder bilden? Wohin erſtreckt ſich 
wohl die meiſte Sorge der Eltern, und pornehanich 
der 


(*) Ober die nur in einer ſtrotzenden Unwiſſenheit 
und Dummheit, affectirten Einfalt und verſtellten 
Unſchuld, ihre Schönheiten des Gemuͤthes ſu⸗ 
hen, oder in allerhand Faulheit ihre Tage in 
Schmutz zubringen, 


⸗ 


Sachen. Laſſe fie von geſchickten und iugend ⸗ 
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verſtatte ihnen auf keinerlen Weife ſolche ch 
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einer Mutter an ihre Tochter. 973 
- der Muͤtter gegen ihre Töchter, als ihnen Schaͤ⸗ 
tze und Reihrhämer zu ſammlen, und fie. mit vor⸗ 
. nehmen Familien zu verbinden? Ich tadle dies 
ſes num zwar keinesweges, allein fie geben noch 


viel weiter. Denn hat ihnen der Schöpfer eine 
ſchoͤne Bildung gegeben, fo beten fie ſolche faſt 


ſelbſt an. Daß die Jungfer ( oder nach der heu⸗ 


tigen Mode zu reden) die Mademoiſell Tochter; 
C denn alle wollen diefen Dramen führen, fie mögen 


wird ihr geſagte, und ihrer Eigenlicbe wird ges 
ſchmeichelt. Sie ſieht dieferwegen noch zehjn mal 


noch fo geringen Standes ſeyn), ſchoͤne ausſieht, 


mehr inden Spiegel als vorher, und bewundert 


ihre Schoͤnheiten und Vollkommenheiten. Um 


dieſe aber noch mehr zu erheben, muͤſſen ſchoͤnẽ 


Pflaͤſtergen, und andere koſtbare Waſſer dienen. 
Ihr Putz muß immer reitzender, immer ſchoͤner 
und vortrefflicher, angeſchafft werden: Keine Pa⸗ 


sifee und Engliſche Mode kommt auf, das ſchoͤ⸗ 
ne Kind muß ſolche haben. Nun beſucht ſie in 
ihrem neuen Reitz Opern, Pantomimen, Comoͤ⸗ 
dien und Maſqveraden; die Augen aller Mannes 
Perfonen ziehe fir auf ſich; Ihre ſchoͤne Geſtalt 
wied bewundert; Ihr Putz gelobet; Man vereh⸗ 
ret ſie, man betet ſie an: Religion und Gottes⸗ 
furcht aber wird bey Seite geſetzet. Giebt dir, 
mein liebes Kind, der Hoͤchſte Toͤchter, ſo folge ja 
viche dieſer ſchlechten Erziehung, ſondern ziehe 
dieſelben fo auf, daß du Ehre davon haft f und 
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haften Sehrwmeikletinnen in der Religion und im 


Theiſtenthume wohl unterrichten. Schicke fie . 


fieißig zur Kirche: Spare keine Koften in benje 


nigen Wiffenfhaffeen, an Nägen und Frauenzim⸗ 


mer⸗Urbeit. Gieb ihnen feine Moralifche und 


pPhlloſophiſche Bücher zu Tefen (*, Verſtatteſt 
du ihnen Oeſellſchafft, fo müflen ed Tugendhafle 


te Derfonen ſeyn, die fie za Nachahmung der Tu 

end reiten. . Zeige ihnenihre Fehler, und dede 
r enben Gelegenheit ihre Schmachheiten auf. 
Laß innen niemals ihren Eigenſinn. Bemuͤhe 


dich auf alle Weife, einen Eckel und Abfcheu vor 
aller eitlen Pracht, Hoffart, Eigenliebe und Wol⸗ 
luſt ihnen beygubringen. Lerne ihnen mehr mit 


der Bibel als dem Spiegel ummigehen. Freche 
und liederliche Geſellſbafft von Manns Perfonen 
oder Frauenzimmer laß fienicht befuchen, fie ver⸗ 


dirben oͤffters gute Sitten, und reiffen alle Tugens 
den darnieder. Die Welt ift verfüßrifch, und leir 


tet vielmals die tugendhaffteſten Seelen auf bie 
Bahn der Laſter. Halte fie nach igrem Stande, 
iedoch niemals darüber. Denn dirfegift eine Et⸗ 
telkeit. Vornehmlich aber und vor allen Dingen 


fügre fie zur Wirtſchafft und Haushaltung an, das 


mis fie daburch dereirtiten in den Stand gefetzet 
werden, Eluge Hausfrauen und verhünfftige 


Hausmutter abzugeben. Diefe nützen eimenz 
Mann. Das, meine liebe Tochter, wären biejes 
nigen Kegeln, welche ichdir zu fagen vor noͤthig 

| erach⸗ 
) Wie auch von Hiſtoriſchen Wiſſenſchafften. 
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ware, Ich ale deine Mutter, die dich liebt, und 


bis jn ihr Grab lieben wird, will fie dir nochmals - 


ang Hertz legen. Lebe wohl, ichbin und verbleibe 


deine iederzeit 


NN 
den zten Maͤrtz 
975%. 
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gefrene Mutter, 
NN 


Noch einige gefammiete Nachrichten 
von neuen Büchern und Erfindun ' 


gen ans Kuͤchen⸗Saltz, Salpeter, dag 
See: Wafler ſuͤſſe zu machen, und eine 


u weitere Nachricht von der Holtz⸗Koch⸗ 


oder Dampff⸗Maſchine. 


I, 


Pd 


De Buchhändler zu Noyen Rocher bat ver; 


lege: Obfervations für la Culture des Ar- 
bres à höte tige particulieremenr des Pommiers 
fur la maniere de füire le Cidre & fur celle de 


eonvertir les plus’ mauvaiies terres en bois ;- 


ouvrage ‘dans lequel,on trouvera quelques re- 
marques de I’ Editeur‘ fur la fecondit& de la 


serre fur la sirculation de la fere & für la Cau- 


Kfz ſe 


/ m. 


76. IV. Nachrichten 0 
fe du Depefhffement des for&ts. Par Monſieur 


Thierriat Confeiller duRoi. Mit der Aufſchriſſt 


Nihil absque labore, Dieſes Werd eines Pile 
ſophen, der feine Einfihten inden Landbau keinen 


Büchern, fondern bloß der Natur, und frinen 


eigenen Erfahrungen zu danden hat, enrhält in 


einer ungemeinen Kürke eine Menge fehr guter 


Vorſchrifften für Leute, die dad Land bauen mol 
Ten , und die angeführten Gründe find iederzeit 
bandgreifflich, weil fie die gefunde Vernunfft ſelbſt 
an die Hund gegeben hat. Das erfle Cap. von 


Der Fruchtbarkeit des Erdreichs iſt voöllig Metho⸗ 


diſch, und verdient, weil es die allgemeinen Gruͤn⸗ 
De des gantzen Wercks in ſich Hält, vor allen uͤbr⸗ 
gen eine aͤhere Anzeige. Die Erde iſt nicht die 
unmittelbare Nahrung der Pflantzen, und ſie er⸗ 
haͤlt ihre meiſte Fruchtbarkeit aus den Einfluͤſſen 
der Lufft. Jedoch wuͤrde dieſer Vortheil wenig 
betragen, wenn das Erdreich nicht durch die Be⸗ 
gebeitung wohl zermalmet ind muͤrber gemacht 
wiirde, damit ſich die befruchtenden Theilgen 
. aus der Lufft deſto genauer mit ihm vereinigen kloͤn⸗ 
nen Wenn ein Erdreich feine Fruͤchte getragen 
-. hat; fowärde ed eine lange Ruhe erfodern, m 
- wieder fruchtbar zu werden, wennman ihm nicht 
durch den Dünger eben’ fo fruchtbare Theilgen 
zufüßste, als ihm ſonſt nach langer Ruhe die uf 
. wieder würde bengebracht haben. Weil aber bit 


Erde nicht überall von gleicher Natur ik, 1 


mimmt ſie auch nicht alle Arten von Säfften, oder 
befruchtenden Theilen aus dem Dünger, oder u 
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= der Sufftan fich, und bereitet fie au auf gang 


— — 


verſchiedene Arten zu, daher kommt es, daß eine 
Erde nur gemiffe Arten von Früchten gut ernähren 
fan, und daß fiealfo nie in alen Abfichten frucht⸗ 


- bar genennet zu werden verdienet. - Allzu lockere 


Erden halten die Nahrungs - Säffte nicht gnug _ 
an ſich, daß fir fruchtbar ſeyn koͤnten. Alzu 


feuchte Leim⸗Erden laſſen dad Waſſer nicht abe - 
. flieffen, unddie Nahrungs: Säffte nicht gnug in . 


fich hineindtingen. Man muß alfo die Luckerheit 
trockener Erden durch Leimichte Duͤnger, und all⸗ 
zu feuchte fetde Erden durch hitzigen und trockenen 
Dünger, wie auch durch Graben, das Waſſer ab» 


J zufuͤhren, verbeſſern. Alles kemmt darauf an, 


mie moͤglichſter Sorgfalt dahin zu trachten, daß 
die Erde denjenigen Grad der Die und Feuditige 


keit erhalte, ber geſchickt if, "die ihr anvertrauen . 


Matderien aufguföfen, und in Gaͤhrung zu ſetzen. 


Was die Zeit der Bearbritung betrifft, fomüf ı 


fen trockene Erden bey feuchter, fette aber bey 
trockener, Witterung, bearbeitet werden, Es iſt 


unmöglich und unnöthig dem Berfafler in feinen - _ 


Befchreibungen und Borfchlägen weiter zu folgen; 
zumal da die. wenigfien feiner Grundfäge nen find, 
Er iſt in der newen Methode zu fchreiben fo Hardt, 
daß. er ſo gar den May Käfer defiuirt hat. Le 
brigens wollen wir nur noch den einen Math ans 
merden, daß man nach feiner Meynung nichtals 
kein die trockene Rinde der Däumeabfchelen. ſon⸗ 


dern auch die mitle:e gruͤne Rinde hin und wieder 
reiten ed damit die a Aus duͤnſtung 
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und. 
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ad der Umlauff des Safftes dadurch beſoͤrdert 


erde. Der Verfaſſer vermuthet hierüber ſtat · 
e Widerfprüche; allein er uͤberlaͤſt der Erfah⸗ 


ung die Entſcheidung der Sache. 


2) Ein erfagtner Bergwercksverſtaͤndiger, | 
ee fi) von Beyſt nennet, hat feit einiger Zeit 


u Strasburg ein Geheimniß ausgefunden, me . 
urch er aus 100 Pfund gemeinen Küchen Ga 
08 160 Pfund ſedr gutes Salpeter verfertigen 
an, und er hat dieſer Tagen in Gegenwart 


ieler Perfonen die Probe mir feiner Erſmdung 
macht. Da diefelbe vollkommen wohl ger 
ben, fa bar der Franzoͤſiſche Hof mit ihm einen 
Bergleich getroffen, daß er fo gleich in unſerer 
Nachbatſchafft eine Galpeter » Babrigve anlegen 
oll, und er macht ſich anheiſchig, die vornehm 
ten Magazine des Koͤnigreichs auf 40 Jahr 


nit Salpeter gu verfehen. Man hat ihm in 


— — — —— an. — 


Hefem Ende einen Vorſchuß von ꝛooooo Livtes 
yewißliget, welche Summe ihm auch bereits aut / 


jezahlet worden. | ii 


3) Setiffomt und Die Gebruͤdere Etienne zn 


Paris, verlegen Dictionaire portatif des besux 
Arts ou Abreg&.de ce qui concerne |’ Archite 
Eure, la Sculpture,, la Peinture, la Gravurt, 


a Poefie & la Mufique &c, par Monl. la Com- 


be, npuvelle edition 1753 in ôctav. 


Mu⸗ 


* 
v 


von neuen Büchern. . ws 
4) Aus England befamen wir joͤngſthin 


eine Nachricht, wie das ʒWaſſer 
ſuͤſſe zu machen ſey. 


Es iſt nemlich das Mittel folgendes: 
Man gie 20 Gallonen oder ungefehr 40 Kan 


men See: Wofler in einen Helm nebſt 6. Ungen 


vom Lapide infernali und 6 Lingen en, die 
bis zu einen gewiſſen Grade der Weifle calciniret 
und fein pulveriſiret find. Diefe Tihgredientien 
geben in einer Zeit vom 23 Stunde ı5 Gallonen 
oder 30 Kannen friſch und füß Waſſer. Weiter 
werden feine Koftenmeßr erfodert, ald nur noch 


ein halber Scheffel Kohlen. Diefe Dofisder In⸗ 


gredientien iſt in den Mordiſchen Meeren zureis 
dyend, aber in gewiſſen Gegenden des Mittellaͤndi⸗ 
fen und der Indiauiſchen Deere, wo das Waſ⸗ 
fer folgigter und hartzigter if, muß man die Dos 
fis von deyden Tingredientien bis auf 9 Untzen 
vermehren. Auch muß man ſich der Schiff Kefe 
fe hlerzu nicht brbienen, weil fih allemal am Bo⸗ 
den etwas fee, das der Geſundheit fehr ſchaͤdlich 
it. Die Regierung hat den Herrs Appieby für. 
diefe nüglıche und vortheilhaffte Erfindung an 


ſehnlich belahnet. Allein erft kuͤrtzlich iſt diefer 


glaͤckliche Erfinder einer fo gemein nuͤtzlichen 
Bade, welche die Admiralitaͤt in England apr 


probiret hat, and der Zeitlichkeit in bie Enig j 


leit gegangen, 
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I ‚Nachricht von der Anleitung des Der 


faſſers dieſer Sammlungen, ſo wohl 
zur Stadt⸗Wirtſchafft ais Stadt⸗ 


Policch. 


Fr Buchhändler Here George Conrad 
Gſellius zu geile hat meine in einen Syſte⸗ 
matifchen Zufammtenhang gebrachte Anleitung 
fowohl zur Stadt⸗Wirtſchafft, als Stadt: 
Policey der Teutſchen Staaten verleget, und . 


liefert fie dem Public in der Oſter⸗Meſſe diefed 


.- Jahres. Da nun diefe Monats Schrifft, die 


Sammlungen von Birtfchaffts + Policey: und 
Eammer / Sachen, dazu unter andern gewiedmet 
If, die in diefen Sachen and Licht fretenden Buͤ⸗ 
her und Schriften anzumercken und bekannt zu 
machen, fo wuͤnſchte ſo wohl der Herr Verleger, 


als auch ich der Berfafler, daß ſolches auch von 


dieſem neuen Buche gefchehen möchte. Ich fol 
alſo dieſe Beſchaͤfftigung felbr uͤbernehmen. Es 
iſt mir aber nichts ſchwerer, als von mit ſelbſt und 
meinen eigenen Schrifften mehr zu ſagen, als daß 
ich fie anzeige, und etwan zu dieſer und jenen. Ab⸗ 
ſicht derer Leſer vorſchlage, weil ich fie doch me 


nigſtens zu dem Ende geſchrieben habe, damit ich, 


nechſt der Ehre meines GOttes, den Mugen an⸗ 
derer dadurch befoͤrdern moͤchte, und alſo meine 


Arbeit in fo weis für etwas nothwendiges » 
| ER m 


| behy dem allen aber immer wuͤnſchen, daßmannue 


x 
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ſie zu beurtheilen, verſtatten viele Regungen, die 


sheils von einer vernuͤnfftigen Liebe zu denen Kn⸗ 


dern des Geiſtes, theils von der Beſcheidenheit 


. man fo denckt, wie ich, entweder mit einen gewiß 


fen Zwang und einer Furchtſamkeit, oder einer 
Befonders aufgebrachten Hertzhafftigkeit chun, 


etwas weniges davon ſagen dürfe, oder daß es ein 


juſt bey gegenwärtigen Fall in diefen Limftänden, 
und daher mußich dem geneigten $efer, dem ich von 


dieſen meinen eigenen Buche Nachricht geben foll, 
* bitten, alles dasfenige, was ich hier davon fchreibe, 


aus diefen Geſichts ⸗Punct anzufehen. Ich Bas 


bedemnach diefe Anleitung aus ded berühmten . 
D. Johann Joachim Bechers Diſcours 


von Auf⸗und Abnehmen der Staͤdte und. 


“ Bänder, einem fehr bekannten, beliebten, häufig 


aufgelegten und Loc gantz abgegangenen Buche, u. 


zwar vornehmlich aus denen benden erſten Theilen, 
da es ſonſt s Theile, inden 3legtenabernurlaus 
ver Practifhe Erläuterungs » Beylagen ent 


hält, verfertiget, weil ich eben nicht fo ehrgeitzig 


bin, nur meine eigenen Einfichten zu fhäßen und - 


vorſutragen. Das Leben diefed Gelehrten ift 


von mir bereitd Anno 1745 im II Bande dieſer 
‚ Sammlungen pag. 657 7 und 671708 ber 


ff s ſchrie, 


von feiner Anleltunge., Ken 


Gutes angefehen habe. - Allein von ihren befonse 
dern Eigenfchafften, wie es die fo genannten Re⸗ 
cenſiones der Bücher erfodern, zu [chreiben, und - 


\ 


anderer Unpartheyiſcher thun möchte. Ich bin _ . 


R * 
. 


erwecket werden ‚nicht,oder man wird es doch,wenn - 


— 
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ſchrieben, und in der von mir ietzo dazu gemach⸗ 
ten Vorrede iſt es gleichfalls nur etwas fürker 
und mit einigen hinzugeſetzten Anmerckungen ges 
ſchehen; daherih mich damit hier nicht. auf hal⸗ 
fen, fondern num aus derfelben dasjenige anführen 
will, was mich dazu veranlaffee, und mas ich bey 
diefem Wercke zu leiften g-trachtet-habe. Hier⸗ 
nechft aber willich den Entwurff desgangen Were 
des in feiner gegenwärtigen Geſtalt, des indem 
Buche felbit im Eingange pog. 163 zu finden HL, zu⸗ 
ſammengezogen zur nörhigen Nachricht meiner 
Sefer hieher ſetzen. In der Vorrede wird derfels 
bedannenhero folgendes finden: 

Bon feinen ( D. Bechers) leiblihen Kindern 
jſt nichts al dieſes bekannt, daß er wircklich einige 
gehabt. Vermuthlich find fie bey der groſſen Ars 
muth feiner Familie in Dunckeln und Miedrigen 
untergegangen. Und dieſes iſt derjenige Mann, de ſ⸗ 
ſen Namen nur ſeine Kinder des Geiſtes bis auf 
unfere Zeiten in KRupm and Anſehen erhalten ha⸗ 

en, und davon ich nur eind der beiten wiederum 
pon neuen herfuͤrzuziehen, und mit vielek neuer 
Ausftattung nach meinen geringen Vermoͤgen 
und mie Hülffe des iegigen Herrn Verlegers im. 
die Welt zu ſchicken ‚ und ans Sicht zu ſtellen uns 
sernommenhabe. Ich wünfche igm fo viel Gluͤck 
und Beyfall, als es ſchon in feiner alten und in 
vielen ausder Mode gekommenen, ja zum Theil 
verächtlich gewordenen Kleidern und Auffriet ge 
babe dar. Wenigſtens habeich mich bemühet, 26 
ſo auszuſtatten, daß es den heutigen Kennen pa 
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fer Sachen noch beſſer gefallen, und jungen Leuten 
noch beſſern Nutzen verfchaffen möchte. Was 
ich nun an ihm wirdlich gethan Habe, und. warum 
es geſchehen fen, davon will ihnunmehro meinen 
geehrteften Leſern noch eine kurtze Nachricht ge . 
ben, damit ich nichts verfäume, was ich als ein 
Vorniund dieſes faſt verlohrnen und ins Dunckle 
wieder zuruͤckgehenden Kindes zu thun ſchuldig 
bin. Es iſt demnach die heutige Geſtalt der Lehr⸗ 
Art von der Wartfchafft und Policey bereics de⸗ 
kannt. Wer ſie aber janicht weiß, beljebe meine 
Cameral. Bibl. meine Sammlungen, und mei-⸗ 
ne nun bald bey dem Verleger dieſer Sammlun⸗ 
gen, Herrn Jacobi zu Leipzig, ans Licht tretenden 
Anfangs + Gründe der Cameral⸗Wiſſenſchafften, 
.fo die Erläuterung meined Grumd Riſſes ente 
Halten, nachzuſehen. Wir haben aud viele fo 
weg! gelehrte als ungelehrte Anleitungen, Schriff⸗ 
ten, Lehr⸗ und Grund · Bücher von der Sand Oeco⸗ 
nosie und Policey: Allein ich habe ſchon viel 
mals in meinen Schriffcen gewuͤnſchet, daß die - 
viel Fünflichere und- fchwerere Scadt⸗Oeco⸗ 
‚nomie und Palicey ‘auch befler und immer: mehr 
ausgearbeitet werden, fonderlich aber als ein 
Syſtematiſches, iedokin die Specialia Hinein 
gehendes, und nicht bloß allgemeines Phuloſophi⸗ 
ſches Grund » und Schr, Buch daven ans Licht 
‚treten möchte. Der Becherfche politifche Difconre- 
von Auf und Abnehmen der Srädte,ift aber 
faſt bisher das einzige Grund ⸗Vuch gemefen, defs 
‚fen man ſich noch einiger maflen zur Anleitung 
Zn \ in 
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in dee Stadt » Wircfhafft, und ihren Policy 
Weſen, welches fein Haupt» Werd if, 06 
. «6 gleich auch von einigen allgemeinen Landes⸗Sa⸗ 
chen handelt, bedienen Pönnen. Man muſte fich 
aber damit befriedigen, und andere Schriften in 
Diefen und jenen Stuͤck derſelben dazu nehmen, 
obgleich jenem ein rechter Zufammenhang , eıne 
vollſtaͤndige Ordnung, viele wichtige zum Stadt: 
Weſen gegörige Wahrheiten und viele Einſichten 
unſeter Zeiten, nebſt einer leiblichen Hochteut: 

ſchen Schreibart abgiengen. Mein fernerer 
Wunſch ik alfo immer dahin gegangen, daß ſich 
doch ein gelehrter Kenner dieſer Sachen dieſes 
an ſich doch gutenund Practiſchen Buches, wel 
ches nebſt bed Baron von Schroͤters Fuͤrſtl. 
Schatz⸗ und Rene-Cammer bey uns Teut⸗ 
ſchen doch wircklich Das Eis gebrochen hat, anneh⸗ 
‚men, ſolches aber nach heutigen Einſichten ver⸗ 
. beffern und vermehren möchte: ſonderlich da es 
gang abgegangen, ‚und nur in denen Auctionen 
hoch zu bekommen war. Ich dachte aber ammer 


nigſten daran, daß ich mich felbft noch in meinen 


nun angehenden hoben Alter damit zu beſchaͤffti⸗ 
gen Gelegenheit und Ruf befommen würde. Ab 
kein vor drey fahren fchon meldere fi die Buch⸗ 
- Händlerin Hrn. Samuel Wohlers Frau Witt 
we zu Ulm ſchrifftlich bey mir, eröffnete mir ie 
Borhaben, diefes Buch non neuen, iedoch vermeh⸗ 
ret und verbeffert,auflegen zu laſſen. - Sie bezeig⸗ 
te unbekannter Weife ein unverdientes Vertrauen 
‚58 meiner geringen Geſchicklichkeit in dieſen Fa 

” . .. en, 


‘ * 


4 
. x 


von ſeiner Anleitung. 885 
„hin, und bat mic, diefe Arbeit zu übernehmen,‘ 
Die Entlegenheit des Orts und andere Umflände 
aber verhinderten , daß dieſe Linterhandlung - 
nicht zum Stande kam; zumal ich fürchtete, es 
maoͤchten die Erben oder Befitzer der Handlung des 


Feten fel. Deren Berlegers in Jena ein näheres - 


Recht zu diefem Buche haben. Ich ließ alfo als 
les liegen, und befümmerte mich weiter nicht dar⸗ 
um, bis der iegige Herr Verleger zu Zelle ein Biel⸗ 
kiſcher Mit- Erbe, ‚und nachdem er das Verlages 
Recht von den Befiger der Bielfifhen Handlung 
an ſich gebracht , isdoch vnbelannter und uners 
warterer Weiſe über ein Jahr darnach zu mir kam, 
feinen Borfag wegen einer neuen Auflage entdeck⸗ 
te, und mich esfuchte, eben diefe Arbeit zu uͤberneh⸗ 
men, nemlich diefed alte und ſchoͤne Buch durch 
Verbeſſerungen und. Zufäge zu einer vollſtaͤndigen 
Anleitung Inder Stade Wirtſchafft und Policey 
nach heutigen Einfichren zu machen. Ich ent 
warff alfo einen Plan dazu, und habe mich, da er 
. andern Gelehrten mitgetheilet und gebilliget, Hier 


auf aber von dem Herrn Verleger felbf beliebt ° 


wurde , bereits feit dem October 1752 derfelben in 
meinen Nebenſtunden unterzogen. Jedoch ift 


meine vornehmſte Bemähung dahin gegangen, _ 


die eigentlichen Graͤnzen dieſes Buches daben vor 
Augenzubaben, und vornehmlich auf die Teut⸗ 
ſchen und beträchtlichen Landes⸗ Städte,nicht aber 
gantze Kepubliquen,frege Neichbr oder See-Städs -. 
_ te, aufler nur two dieſe allerfeitd vieles gemein 
haben, zufegen. Denn D. Becher gehe nicht wei⸗ 
or oo. ter 


Et 
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tee infeinem Buche, und wenn ich auch bon dem 


.: groffen Sand » und See⸗Commercien⸗Weſen in 
Europa überhaupt Härte fehreiben follen, wovon 


wir lego viele Teurfche und Franzoͤſiſche Bücher, 


fonderlich aber des Uftariz Theorie & Pratiqueda 


Commerce öde laMarine haben, fo würde ich 
meinen Borgänger gar zu verkaffen fenn gendtGiget 


worden, Nichts mehr wuͤnſche ih alſo, als daß 


diefe meine hiermit beſtimmte Abſicht wirckfich ers 
reicher werden‘, und folglich quch der abgezieltz 
Mutzen dieſes Buches bey vielen kuͤnfftig erfolgen 
möge. Es har mich aber eben diefer Zweck gende 
thiger, ein viel gröffered Buch nunmehro darand 
jumahben; ob edgleich fonft nur in einen einkigen 


‚ mäßigen Band beitund , iedoch bey dem allem zu 


biefer tegigen Einrichtung ſchon die Anlage hatte, 
wozu mich die ſtarcken Zufäge und ſchon erwehn⸗ 


"ten Abſichten derungen. Zu dem gröften Theile des 


Buches nun, welches ietzo volftändiger erfcheiner, 


Babe ich alſo alles gezogen, was der ehemalige Ver⸗ 


faſſer in feinem Eingange, und fo wohl im I ale IF 
Theile Tyeoretifch, und in einigen Spitematifchen 
Zuſammenhang von der Stadt» Wirtſchafft und 


Holicey ſaget. In den rädfländigen viel kleine⸗ 


zen Reſt aber find alle diejenigen Plecen und Bey 
logengebracht worden , welche er in dem III. IV 
und V Theile ohne Zuſammenhang zu feiner Theos - 
vie, mittelff vielerin feinen Dienften ausgearbeite⸗ 
tee Practiſcher Stuͤcke und Asten,zu erläutern ger 
faramler hatte. Ich habe dannenhero zufoͤrderſt 


allenthalben den Vecherſchen Text ohne alle 


WVeran⸗ 


N 


. dem Werthe, Zwede und Beranlaffung diefer - | 


v 
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Veränderung in der Sache felbft; fonderlich aber: 


in dee Theorke den Eingang und die beyden erſten 
Theile deß alten Buches vollſtaͤndig benbehalten. 
Wenn er alfo öfftere auch grob, rauh und unhoͤf⸗ 


lich ſchreibt und ſchimpfft, fo habeihsdoh , um 


den Becherſchen Beiftnicht zu ſchwaͤchen, ſtehen 


laſſen, nur ‘aber in den. Anmerckungen bemercket 
- and mich bemühen, die Teutſche Schreibart ‚fo viel 


möglich, nach dem Geſchmack eines Liebhabers der 
theutigen reinern höchteurfhen Sprache im Texte 
ein wenig befler einzurichten... Den Tert felbft 
habe ich auch in den Becherfchen Hauptſtuͤcken in. 
565 getheilet, damit meine Anmerckungen dazu 
deſto beſſer an ihren Ort geſetzet, und die Stellen 
unter einander im Vortrag und Erweiß bequemer 
bey dem folgenden angewiefen werden fönten. 
Diefes ift aber nur in denen zweyen Theoretifchen 
Teilen, welche ietzo vollitändig an das Licht getre⸗ 
ten ſind, und worauf das Hauptwerck des Buches 
als eines Grund⸗ und Lehr⸗ Buches ankommt, ge⸗ 
ſchehen. Hingegen find die im IH. IV. V Theile, 
fo den Reſt ausmachen, befindlichen eingelnen Beys - 
«Jagen eben fo gelafien worden, wie ſie geweſen, und 
an tem Styl habe ih nur einiges geändert, ie⸗ 
doch keine neuen Eintheilungen gemacht, und - 
nichts neues als eine algenyine Nachricht von 


Becherſchen Beylagen, eingelne Abhandlungen 
und Briefe, wie auch bey welchen Stellen und 


Saͤtzen des Tpeoretifchen Theils dieſes und jenes 


Stuͤck vornehmlich zu brauchen fen, im Eingange 
J . die⸗ 


x 
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dieſer noch růckſtaͤndigen brey letzten Theile hinmu⸗ 
zeſetzt. Allein zu denen beyden erſten Theilen il 
ſehr vieler Zuſatz geſchehen, wie leicht auch aus der 
Groͤſſe deſſelben zu ſchlieſſen iſt; ohnerachtet die 
Zuſaͤtze, fo in den Anmerckungen unter ben 6 $ 
des Becherfchen Tertes fiehen, viel kleinern Drud 
als der Tert, meine neuen Hauptſtuͤcke aber, die 
nit einen Sternichen (*) befonders im Anfange 
edesmal bemercfet find, ebenfalls nicht fo gref- 
en Druck als der Becherſche Tert befommen ha⸗ 
en. Diefer betrug auch im Eingange und dem 
| und II Theil ſonſt nur an ſich Alphaber 15 Bo⸗ 
jen, 3 Seiten, mit meinen Vermehrungen aber 
yeftehet felbiger nunmehro aus erlihen Alphabe⸗ 
en. Jedoch, mein Leſer wird billig fuagen: Was 
zilfft und nutzt aber diefe Vermehrung, ‚ und was 
ind es fuͤr Zufäge ‚wodurch doch gleichwohl das 
Buch viel theurer ale fonft geworden ? Ueber⸗ 
zaupt bitte ich alfo an ſtatt der Antwort meine erfl 
jebachte Haupt- Abficht bey biefem Buche guͤtigſt 
wermwägen,. nemlich eine fo viel möglich zu« 
ängliche, ordentliche und Syſtematiſche, 
edoch Practifche Anleitung zuc Stade 
Virtſchafft und Politey der Teutſchen 
araus zu machen, und alfo das Nothwendigſte, 
a8 ihmdaran abgieng, hinzuzuthun. Was tun 
aran gefehler, dad Hoffe ich im denen dem Ein 
ange D. Bechers oder der Einleitung, dazu nur 
Hauptſtuͤcke fonft gehoͤreten, hinzugeſetzten drey 
euen Hauptſtuͤcken aus zureichenden Grunde ers 
ieſen, und eben daraus im VI Cap. Denjenigen 


| . Bu von feiner Anleitunge. BB \ 
Abrißz des gegenwärtigen Grund · Buches mie al⸗ 
len feinen Teilen, Abſchnitten und Hauptſtuͤcken 
entworffen zu gaben. - Eben Diefer Entwinff der 


beyden Theoretiſchen Theile wird auch den Inhalt 
aller neuen Haupiſtuͤcke, und daß er da ſeyn müfle, 
wenn die ertwlinfchte Anleitung nur einiger maſſen 
fo wohl in Anfegungder Stadt⸗ Deconomie,ald 
ber StadtrPolicey vollſtaͤndig feyn folte, p. 153 
zeigen: Daher ich mich darauf beziehen will, Hier⸗ 


nechſt erfoderten auch die Capitel und 5 des Ber, - 


bzherſchen Teytes ſelbſt verſchiedene Erklaͤrungen 


and Prüfungen feiner Säge und Meynungen 


- Denn id fand hin und wieder zwar ſchoͤne Grund. 


Güte, fir waren aber nicht deutlich and beflimme 


anug: Ich fand and verſchledene unverftänpliche 
Ausdruͤcke, welche erklaͤret werden muſten: Ja 
I fand endlich nach allerhand ſehr uͤbel gegruͤnbe⸗ 
‘te Meynungen, und anſtoͤßige Irrthuͤmer, ſonder⸗ 


Hd) aber Papiſtiſche Denckungs⸗Arten. Endlich 


fehlete auch bey einigen guten Oedancken, ſonder⸗ 
Lich vom Monopolio, Propolio, Polnpolio, der 


Thenrung, dem eigentlichen Polieey ⸗Weſen, und 
‚denen Befoͤrderungs⸗Micreln dee. Fabriquen, die 
tehoͤtige Einſchranckung, und noch andere pr ve 
ar nicht beruüͤhrrt, oder nicht recht ansgefilgrer, 
enn unſete etzigen Einfichten haben und darime 
Gelegenheit gegeben, davon mit mehrern Unter⸗ 
ſchied zu dencken und viel mehrere zu erfinden. Et 
hatte auch au verſchiedene Manufacturen und 
Handlungs⸗Arten gar nicht gedacht, bie wir heut 


zu Tage haben, Endlich aber war es auch noͤchig, 
All aus 


Samml.113tes St. 
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ans feinen Schickſalen und aus der Geſchichte hier 
und da etwas zu erläutern. Und das ales habe 
ich in beſondere Anmerckungen zu dem Becherſchen 
Zepte des Einganges, und der beyden erſten Theile, 
mibringen, ſolchergeſtalt aber ſeine Theorie nach meh 
nen wenigen Kraͤfften fo nuͤtzlich, ſonderl. vor dieſe⸗ 
nigen, zu machen getrachtet, welche ſich auf die 


Stadt Policey ⸗Wiſſenſchaft legen wollen and 


despegen fowol die Stadt⸗Wirtſchafft als das 


Stadt» Policey· Wefen jur Eleichterungip 
‚ve Bebimungen lernen muͤſſen. Bon denen 


im andern Bande vorkommenden drey übrigen 


heilen Gabe ich ſchon oben gedacht, und geſagt. 


daß daran nichre geändert worden. Dur fehe 


auf ded Verlegers Begehren weggelafien, iebech, 
inm gedachten Eingange. des Reſts von diefen Bey⸗ 
lagen, die Urſachen, warum es geſchehen, ange 
zeiget werden. Und im Theoretiſchen Theile ha⸗ 
be ich ſe gleich Hier und da bemercket, bey. welcher 


Materie dieſe und jene Beylage zu beſſern Ver⸗ 


wenige, und gar nichts bedeuseide, Briefe fola 


ſtandniß des erfien Verfaſſers gebrauchet werden 


koͤnne. Schließlich fehlete bey allen alten Auf 


lagen ein zulängliched Megifter. üben das dent _ 


Buch, und auch dieſes gabe Ich am Ende des gan 
gen Buches hinzugethan. Es folte zwar wegen 
einiger Ungewißheit, ob das ruͤckſtaͤndige gleich ſel⸗ 
gen wurde, gleich zu dieſen erſten Theilen ein Mer 


giſter kommen, wie am Ende ber Einleitung ge⸗ 


meidet wird: Allein wegen veraͤnderter Um 
— — i 


r 
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iſt viel nuͤtzlicher befunden worden, amndeuft 
das gantze Buch mit einem Haupt - Regiſter zu 
verſehen, und an ſtatt des Verzeichniſſes der Be⸗ 
cherſchen Beylagen kan der Eingang zu denen drey 
letzten Theilen gebraucht werden. Das Papier 
und der Druck find endlich durch bie von dem 
Herrn Verleger aufgemendeten greſſen Koſten fq 
geraten, daß der auf diefe Auflerliche Dinge fes 
ende Leſer damit zu frieden feynfan. Einige wes 
nige undgeringe Deudfehler aber werden auch 
am Ende angezeigee werden, Ich hoffe alfe, es 
werde der geneigte Lefer nunmehro ſehen, was ich 
an dieſem Kinde des Becherſchen Geiſtes gethan, 
oder womit ich daſſelbe von neuen zu feinem beſſern 
Fortkommen in der heutigen Welt zu verſehen be⸗ 


muůhet geweſen bin. Ueberhaupt aber bekommt 


aan Girrmis dag gantze Becherifche Buch an fih 
unverändert, und dabey eine ſehr groſſe Vermeh⸗ 
rung mit ſolchen Sachen, die dazu gehören, und ſe⸗ 

nes vollſtaͤndiger machen. Wie nun dieſe meine . 
| Arbeit gerathen ſey, und wie fieder in diefen Sa⸗ 
chen klugen und einſichtigen Welt gefallen werde, 
das Überlafle ich ihrem unparthenifchen Urtheile. 
Ich heffe aber, daß, woferne auch nur eine iede bes’ 
traͤchtliche Stadt des Teutſchen Reichs ein eingis 

ges Eremplar davon zu leſen belommt, und nach 
ihren Umſtaͤnden denen darinne zu ihrem Beſten 
vorgetragenen Wahrheiten folget, meine Muͤhe 


durch ihren blägenden Wohlſtand mit dee Zeit 


reichlich werde belohnet werden. Denn meine 
- endliche Abſicht iſt bey dieſem gantzen Wercke 
| . LEE EEE | ' Ze 
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‚nächte ald das mögliche Wohl meiner Mitbruͤder, 
und die Ehre des Hoͤchſten geweſen, melde duch 
die Erfüllung feines Willens in Anfehung dei 
zeitlichen Vermögens und eines ihm gefäfligen 
vergnügten Lebens befördert wird, Darum freuete 
icch mich auch durch den erhaltenen Ruff zu dieſer 
Arbeit noch in ſpaͤten Jahren meines Lebens Br 
legenheit gefunden zu haben, etwas dazn, ob gleich 
‚in Schwachheit und unter manchen Fehlern, an 
Patriotiſchen Herten beyzutragen. 
Was aber nun den befondern Inhalt betrifft, ſo 
habe ich denen beyden erfien Hauptſtuͤcken des er⸗ 
ſten Verfaſſers, fo ietzo das II und III find, feine 
Einleitung zum gantzen Buche enthalten, und 
von der Buͤrgerlichen Geſellſchaffe, wie auch 
dem Unterſchied der Menſchen im felbiger, dan 
‚bein, theils das erſte Hauptſtuͤck von dem Inhalt 
‚ber Einleitung, thells das IV Hauptſtuͤck von der 
Natur und Befchaffenpeie einer Grade und der 
‚Stadt, Wirtſchafft überhaupt big pag. 103 hinzw 
geſetzet, indem V Sauptfiücke aber von dee Poli⸗ 
ce überhaupt und der Stadt + Policen inſonder⸗ 


heit die erſten Begriffe erkläre, und doraus IM. 


VI Sauprüde den deswegen nöchigen Inhalt 
dieſes gantzen Wercks nach meiner Abfücht dabey 


beſtimmet. Denn dieſes alles ſchien mir eine din 
‚leitung, zu einem Syſtematiſchen Vortrag dieſet 


‚Wahrheiten, zu erfodern. Was aber den erſten 
Theũ des Becherſchen Diſcourſes ſelbſt anbelan⸗ 
get, fo betrachtet derſelbe nunmehro die Regierung 
‚der Laͤnder ſelbſt, und ſo wohl das hohe, als nun 


— 
\ - 
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ge Police: Regiment ber Städte an ſich über 

Haupt. Es folge alfo das Ifte Cap. D. Bechers 
von dem Unterſchied der Regierung und Regen⸗ 
tenanfid mit meinen Anmerdungen; und dag 
Ilte betrachtet die Eigenfchafften, und. dad Vers 
haltniß der Regenten, derer DBebienten und der . 
Unterthanen dazu, welches alles D. Bechers Ar 
beit: mit meinen Anmerckungen enthält, ja das 
IIite Cap. fo von den Regierungs Befchäfften, ih⸗ 
rer Ordnung und Veſchaſſenheit handelt, ift gleich⸗ 
falls feine Arbeit. Das 1Vre Hauptſtuͤck aber iſt 

- die meinige, und entwirfft insbefondere das Police 

' —— einer Stadt, deſſen Collegien Aem 

ter, Geſetze und Anſtalten, gleichwie das Vte die 
verſchiedenen Einwohner und Bürger einer Stadt 
und die Bürger » Rechte beſtimmet, und im Viten 

habe ich von denen zum Stadt⸗ Megiment nörht- 
gen und öffentlichen Einfünfften, oder dem fo ge 
nammten Cammerey Wefen gehandelt. Das VIE 

Hauptſtůck aber ift Becherſche Arbeit, und ſtellet 

ſein Profect einer Mayntziſchen Stadt sPolicey- 

‚ Drdnung mit meinen Anmerdumgen darüber vor. 
Alsdenn folge der andere Theil, welchem ich bie 
Ueberſchrifft von der Stadt⸗Nahrung, und fo 
mohl der innerlichen ale Aufferlichen Schönheit 
ber Policeyin Städten, gegebenhabe, Ihmao 
che zwey Haupt ⸗ Abtheilungen, diefe aber habe ich 
wieder in verſchiedene Abſchnitte, Capitel und h 
eingetheilet, welches letzte ſonſt nicht geſchehen 
war. Der erſte Abſchnitt der erſten Abtheilung, 

fo die innerliche Schoͤnheit der Stadt⸗ Pr 
. 113 licey 
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licey vorſtellee, betrachtet demnach dieſe über, 
haupt; und dazu gehoͤren die beyden Becherſchen 
Haupfſtuͤcke mie weinen Anmerckungen, theus 
von dem Verhaͤltniß zwiſchen der Stade⸗ und Lande 
Nahrung, und was fie mit einander gemein haben, 
im Iſten Cap, cheils von den dreyen Haupt · Fein⸗ 
den der Nahrungs⸗ Stände in beyden, dem Mes 
nopolto, Polypolio und Propolio insgemein, im 
Alten Cap. Der zweyte Abſchnitt aber gehet die 
Haupt Nahrungs. Arten ber Sitaädte inſonder⸗ 
— da denn das 1I11 Hauptſtuͤck von Denen 

ahrungs⸗ Arten, welche von gelehrten Wiſſen⸗ 
ſchafften und Kuͤnſten, dem Unterricht und der 
Auslibung derſelben, entſlehen, das 1IVte Haupt 


u ſtuͤck aber von der ausnehmenden Ausäbung anı 


derer erkeenenden Profeßienen und dem Mangel 
berfelben, fonderlih aber von den Anſtalten we 
gen der Armen und Därfftigen, das Vre Haupt 
Küd von der Ausübung der Handkuͤnſte und Hand» 
werde, undendlich das Vite Hauptſtuͤck von auf 
uehutender Ausübung in Megotien, Manufactw 
zen, Jabrıquen und Handlangs- Arten insgemein, 
von mir Binzugefeget worden. . Weil aber in die⸗ 
ſes legte viel ſpecieller hineinzugehen war, fofot 
zufoͤrderſt im VIl Hauptſtuͤcke wiederum D. Be 
here Betrachtung von den Kaufmanns, Com 
pagnien,und dem Unterſchied der Handlung. Be 
‚ VIII Hauptſtuͤcke an aber bis zum: XXI Haupt 
ſtuͤck finddie Becherfchen Eapitel mit meinen 30 
fügen und Anmerckungen von denen meiften und 
. alten ieıgen Handlungs⸗ Arten, Manuſacu 

L 
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undZabriguen in Teutſchland indbefondere nach. 


einander zufinden. Das XXI Haupfſtuͤck ents 
Hält die XVIIL. XIX und XX Becherfchen Haupt 
üde zuſammen, und ich habe diefen allen noch 


beſondere Anmerckungen hinzugefeget. Sander . 
‚ lich aber kommen hier die Regeln der Privat⸗Wirt⸗ 


ſchafft, weiche diefe Nahrudgs⸗Beſchaͤfftigte in 


Städten bey diefem ihren. Hauptwercke beobach⸗ 


gen müfien, vor. Dan muß aberinWirefhaffte 


sind Policeye Sachen denen vielen Hinderniſſen 


noch eine befondere Verrachsungmiedmen, wenn ' 


man alles recht einfehen will. Daher werben meis 
ne Leſer darauf im III Abſchnitt auch allemögliche 
Hinderniffeder Stadt - Nahrung, als welche fons 
derlich von Propolio entipringen, betrachtet fin, 
‚den. Denn im XXII Hauptſtuͤcke wird vom Pros. 
polio äberhaupe nach Becherfchen Einſichten no 
weiter, im XXIV Hauptflüide aber van demſelben 
in Anfehung der Sand » Drahrung nach ihrem Per⸗ 
haͤltniß zur Stadt, Nahrung gebandele. Ich 
bin aber hier noch weiter gegangen, und habe in 
einem neuen Hauptflüde,fodas XXV iſt, yon dem 
Propolio in Anfehung der Stadt s Nahrung ind» 
gemein und insbefondere im Stande der Gelehr⸗ 


sen und Kůnſtler gehandelt, als welchen beträchts 


lichen Stand D. Becher gantz ausgelaſſen hatte. 


„ Unddarauf redet D. Becher. Im XXVI von den -' 


Propolien der Handkuͤnſtler und Handwercker 
neb meinen Anmerckungen fort, im XXVII 
Hauptſtuͤcke aber von den Propolien der Nego⸗ 
Nianten und Handels/Leute. Endlich kommt den 

.— Ul4 erſte 
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erſte Verfaſſer auf feine befondern Vorſchlaͤtt 
"und Mittel gegen diefe Hinderniſſe, und zwar 
im XX VII Hauptſtuͤcke auf fein allgemeines Pro 
viant⸗Haus und Magajin, und ich Habe in ben An⸗ 
merckungen ſolches nicht nur unterſuchet, fendern 
auch von dieſen Anſtalten an ſich und insgrmein ge 
handelt. Im XXIX Hauptſtucke redet D. Bechet 
von den Werck⸗und Zucht⸗Haͤuſern, welche Mu 
terie ich gleichfalls in den Anmerckungen unterſu⸗ 
chet habe. Im XXX Hauptſtuͤcke läffeih D . 
Bechern weiter von montibus pietatis, ſeinem ab⸗ 
gemeinen Kaufhuuſe, denen Niederlagen, Meſ⸗ 
een und Maͤrckten feine Meynungen vortragen: 
Allein inden Anmerckungen habe id) verſchiedent 
irrige Bebandden: bemercket, und biefe Matt 
gleichfalls nad meinen Einſichten unterſuchet. 
Solchergeſtalt find’ nun die Haupt ⸗Mahrungen 
bee Städte nebſt ihrer Specials Policey abgehan ⸗ 
delt, und zum Ende. Weil man aber auch aller 
dand Nebengeſchaͤffte in Staͤdten, und fonderlid 
das Stadthaushaltungs / Weſen, noch befenders 
zu betrachten, und dabey vlel eigenes, fo wohl id 
Anfehung ber Wirtſchafft, qls ber Policey zu 
beobachten hat, fa habe ich der ersten Abtheilunt 
noch den IVten Abſchnitt hinzugeſetzt, welcher den 
. dee Policey.in den Nebengeſchaͤfften der Stedb 
—— handelt. Es iſt ja doch alles in md 
Haubptſtũcke zuſammen gezogen. Denn im X 
Hauptſtuͤcke betrachte ich die Wirtſchafft und Pr 
bie dee Städre bey den Mebengefchäfften init 
miein, Im XXXII Hauptſtuͤcke aber chen —* 


7 
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Anſehung des bloſſen Stadthaus · Weſens und der 


Mahrung von Haͤuſern iſonderheit. Nach al 
len dieſen Skuͤcen ift alſo das innerliche Schoͤne 


und Garſtige der Stade ⸗Poliety entdecket. Nun⸗ 
mehro aber war noch zur Ergaͤntzung des gantzen 
Syſtems noͤthig, auch von der .unfferlichen 
Echönbeit der. Städtezu handeln, und dozn iſt 
on miz die andere Haupt ⸗Abtheilung des It 
—* gewiedmet.“ Ich habe daher im XXXIII 
Haupiſtuͤcke von der Policeh in Anſehung der aͤuſ⸗ 
ſerlichen Ordnung unter Perſonen ind Sachen in 
Staͤdten, und im XXXIV Hauptſtücke von derfels 
ben in Anſehung der Aüfferlichen Zierde, Anmurß, 
unddem Sfjentlihen Wohlſtande kuͤrtzlich gehan⸗ 
delt, damit aber den gantzen Theoretiſchen Theil 
vbeſchidſſen, der vorietzo an dag Licht tritt. Ge 
hat aber etwas weitlaͤufftig werden müflen,, und 
deswegen find zur Beqpemlichkeit dererfenigen, 
. die ihre Bücher gerne in eine Bändgen binden - 
-  Jaffen, bey geſchicklichen Abteilungen verfchiedene 
ſo genannte Neben⸗ oder Schmutz⸗ Titel einge⸗ 
ruͤcket worden. Das wenige, ſo ich noch bey den 4 


letzten Theilen, fo lauter Beylagen D. Bechers 


ernthalten, thun werde, habe ich aus der Vorrede 


bereits oben angezeiget, und fie wuͤrden auch noch 
ein kleines Baͤndgen ausmachen, wenn nicht am 
Ende ein vollſtaͤndiges Regiſter über alle V Theile 


bazufonmen ſollen. Uebrigens aber werben dieſe | 


- letzten Theile fobald als moͤglich folgen. Diefes - 
iſt die Macricht,die ich meinen Leſern von dieſem al 
ten und neuen Buche geben kan. en 

1) 5 Be 1; 4 
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Des Durchl. Hertzog Carls zu Bram‘ 
ſchweig, neue Verordnung, die Ein 

richtung einer Brandverficherimge 
Geſellſchafft betreffend. De dateı 

Braunſchw. den 13 Jul.1753- | 


| Ron Bottes Bnaden Wir,Catl, Zertzog 


I su Braunſchweig und Lüneburg. 
fügen hiemit zu wiffen: Demnach Und Unſere ger 
treue Landſchafft unterthaͤnigſt zu vernehmen ge’ 
geben, wie fie geſonnen, unter Unferm Landes⸗ 


herrlichen Schutze eine Brandverficherungs / Ge⸗ 


Jruſchafft su dem Ende zu errichten, daß denen 


welche in ſolche eintreten, und durch Feuersbrunſt 


in Schaden gefenet werden, zu Hülffe gekommen, 


und nach einer deshalb feſt zu ſetzenden Propor⸗ 
tion der erlittene Schade von der Seſellſchafft ver⸗ 
gütet werde‘ (*). | | 


_ Bit 
ce, zei haben in ber’ Borrebe bed Siebenden 
andes von Brand⸗ Caſſen, und inſonderheit de 

nen nach der rt einer ifecurang « Geſellg⸗ 
errichteten Unftalten gegen diefe Unglüdt Fͤß 
le gehandelt, damahls aber ber a biefen B 

- gemachten Hannoͤveriſchen gebacht: Hier I 

len wir alfo ein neues Lobi Mufter biefer 90% 
trefflichen Eintichtung, welche un Braun), 
giſchen gemo ht worden, zur fernern gemenmiß 

lichen Nachahmung mit. “ 


ı 4 


v 


vonder Brandperficherunge-Befellich. Tr 
. | Wie Wir nun , nach der für Unfere getreue 
Unterthanen hegenden Landesvaͤterlichen Hulde 


und Berforge, gnadigſt gern ſehen, daß durch 
dergleichen heilſame Anſtalt die Noth der durch 


Feuersbruͤnſte in Schaden zeſetzten vermindert, 


und der Werth der Käufer und Gebäude gefir 
chert werde: Als gaben Wir die Errichtung einer 
ſolchen Brandverſicherungs⸗Geſellſchafft gnaͤ⸗ 
digſt genehmiget, ordnen, ſetzen und wollen auch 
hiemit, daß über nachfolgende Puncte auf das 
genaueſte gehalten werden fole . 
1) Werden indiefr unter Linferer Landesherr⸗ 


_ Vichen-Nugerirhr änzulegende Brandverfiherunge 


Gefellſchafft ale und tede, wegen igrer in Linferen 
Landen habenden Grbände, wie fie in ſolche ein« 
treten, aufgenommen. Bu 

2). Die Geſellſchafft aſſecuriret den Werth 
eines im Brand befchätigten Gebaͤndes, und bes 
zahlet folchen, wenn dafielbe entweder ſelbſt ab» 
Drennet, oder wehen einer ensflandenen Feuers⸗ 


brunſt niedergerifien wird; Wie deun auch, wenn . 


nur ein Theildes Gebäudes befchädiger wird , den 
Schade nach deffen , vermittelſt dee Taration 


durch Werckverſtaͤndige, herauszubringenden 


Betrag erſetzet wird; Jedoch gehet dieſes nur 


auf die Faͤlle, welche ſich begeben, nachdem die | 


Geſellſchafft völigzu Stande gekommen. 
3) Die sand Menteren- Eaſſe interponiret ih⸗ 
zen (Srebit zur Sicherheit diefer heilſamen Ans 


ſtalt, mithin uͤbernimmt Unfer Fuͤrſtl. Schatz· 


Kollegium deſſen Direction und Adminiſtration, 


laͤſſet 


u 


m 


J 
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laͤſſet au bey iedes maligem Fall aus befagter Caſ⸗ 
fe den Vorſchuß thun, repartiret bie vorgeſcheſſe⸗ 

ne Gumme, und laͤſſet diefelbe durch die Schaki 
und Bierſteuer - Einnehmer an tedem Orte ein 
ſammlen und berechnen. Wie denn die Obrigkel⸗ 
ten in den Srädtenund auf dem platten Lande ih⸗ 
nemdarin behuͤlfflich fegn, und, wenn es näthig ge⸗ 
funben wird, die angezeigte Quotam von den un‘ 
tee ihrer Gerichtsbarkeit ſtehenden Mitgliedern 
echeben, und fenen einhaͤndigen ſollen. 

‚4) Die Beſitzer der Bauerhoͤfe follen in bie 
Geſellſchafft treten, und zudem Ende die Gebäu- 
de derfelben, hält Zuziehung der Obrigfeit, billig 
mäßig tariret, auch nah Verbinden, mie viel ft 
deren breit And lang finb , befchrieben werden. 

» x) Allen Übrigen Einwohnern bleibe frey, ob 

“Heim diefe Societaͤt teeten, und mie hoch fie ihre 
Gebäude anfehlagen wollen; Nur muß der An 

"flag Iediglich auf den Werch des Gebäudes, und 
. Nicht mit auf bie Dan Seele, noch aufdie ihr an⸗ 
Pichende Befugniffe und Gerechtigkeiten, gerich 
. ‚tet werden. Solten bie Obrigkeiten beſinden. 
daß ein oder das andere Haus wider Dies Princ’ ' 
pium, oder ſonſt, zu hoch angefchfagen wäre: Pi 
ſtehet den ſelben frey, ben wahren Werth durch eine 
Durch Werckverſtaͤndige vorzune hmende Tape aut > 
findig zumachen. Welche Obrigkeitlichen Taxen, 
nicht aber die willführlichen, auch in andern 
chen, worinne fein priejudicium tertüi verfir.n, alt: 
giret werden mögen. 


. „ 
1 Der 
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weiſen, und hiernach zu inſtruiren. 


| vonder Beandverficherunge-Befellfchgur 
6) Der Werther Gebäude, es mag folder 


von dem Cigenthümer angegeben, ader durch eine 
Zore herausgebracht werden, if fplchergefale 
einzufegreiben , daß iede Summe wicht unter 25 
Thir. ſey, und die hoͤhern Summen mit 2; Thle. 


aufgehen, weil man demnechſt zum Fuß der Re⸗ 
partition nehmen wird, wie viel Dfennige non 25 
| le zu iedeng Brandſchaden zu bezahlen find. 
Die Obrigkeiten und Eigenrgümer werden hiebey 


norhmalen erinnert, bey Taxotionen und will, 


. 


kuͤhelichen Angaben des Werths der. Gebäude 


bloß auf den Werth der Bau, Materialien und 


das Arbeicd, Sohn, ohne alle andere Küdfiche, zu. . 
ſehen, und reſpective die Taxatores darauf zu ver⸗ 


\ 


7) Zu Einfehreibung der Gebäude wird ein 


Sataftrum, woriune bie im Sande. befindliche Ger 
bäude angeführer, uud mie gewiflen Nummern 
bezeichnet find, werfertiget und den Obrigfeiten 


zugefandt werben, welche die unter ihnen. angefiep 
fene Eigenthumer vorzufodern, die Gebäude de⸗ 


ser, welche in biefe Gocierät zu treten ſchuldig 


‚oder gewillet, auf die deshalb zu laſſende unbe⸗ 


fchriebene Geite des Eataflri einzutragen, und den 
entweder angegebenen oder durch die Taxe heraus 


gebrachten Werth derfelben darinne zu verzeich⸗ 


nen haben. | 


: 8) Den Schrifftſaͤßigen ſtehet frep, ob fleand 


bey den Obrigkeiten, in deren Difeicten oder 


Nachbarſchafſt fie wohnen, fi einfchreiben Jap 
fen, oder die Einſchreibung ihrer Orbäude uns 


} s 
rd 


“ . 
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mittelbar bey Linferm Schatz « Collegio verrichten 
laſſen wollen; als welches den nechſtbevorſtehen⸗ 
den Schatz ⸗Convent, nad Publication dieſer 
Verordnung, bie Gebäudederer, weiche fldı bi 

deswegen melden, dem Cataſtro inſeriren, 
auch darůber, daß ſolches geſchehen, die erforderl⸗ 
chen Atteſtata ausſtellen laſſen wird. 


9) Die Obrigkeiten ſchicken bie von ihnen mt 
ſchriebenen und unterflegelten Cataftea Unſern 
Schatz  Eollegio ein, welches ihnen Dagegen eie 
gleichlautendes, unter dem gewoͤhnlichen Girl 
beſtaͤtigtes, Spemplar zuruͤck ſendet, auch bie erfo⸗ 
derlichen Atteſtata zufertiget, um ſolche ben Er 
genthuͤmern zuzuſtellen, welche dadurch gefichert 

‚ werden, daß ihre Haͤuſer im Cataſtro ſtehen, und 
fie, bey entſte hendem Verluſt durch Brand⸗Scha 
den, der Erſetzung gewiß ſeyn. Wie A Cata⸗ 
ſtra das eigentliche Regulativ ausmachen, na 
welchem fo wohl der Brand Schaden erſetzet, alt 
die Solectirung zur Erfegung des Verluſts eines 
Beſchaͤbigten geſchehen muß: fo follen die Veraͤn⸗ 
derungen, die bey allen Haͤuſern und anderen t 
bãuden vorfallen moͤchten, und welche nach den 
len Artickel an das Schatz + Collegium zu med 


* den, iedesmal von dem Eigenthuͤmer an die Obrift 


keit, und von diefer an das Schatz- Collegium pt 
mæeldet werden, damitdiean beyden Orten befinde 
üchen Cataſtra allemal gleichlautend bleiben, 
koͤnnen. * 





v . . 
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N 10) Dieſe Geſellſchafft nimmt ſodann erſt ih⸗ 
sen Anfang, wenn eine Summe wenigſtens von 
vier Millionen fubferibiret, und dadurch der Fond 
geſchaffet iſt, welcher bey einer entſtehenden 


Feuersbrunſt zu Erſtattung des erlittenen Schar 
dens ohne der Mitglieder groſſe Beſchwerde hin⸗ 


reiche, und ſoll, ſo balb ſolcher vorhanden iſt, in 


⸗denm Braunſchweigiſchen Anzeigen davon Nach⸗ 
“sicht ercheilet werden. Die inzwiſchen ſich bege⸗ 
bende Brand⸗Schaden gereichen der Societaͤt 
nicht zur Laſt, und werden, ehe die Geſellſchafft 
nicht völlig im Stande iſt, von berfelben nicht exe · 


vn) Um diefe gemeinnägige Geſellſchafft deſto 


I eher zu Stande zu bringen, ſo ſollen diejenigen, . 
- welche allererſt nach Ablauff eines halben Jahres, 
von Publication dieſes, derſelben benzutreten ſich 


entſchlieſſen, bey dem Einſchreiben ein Hals pro 


Eent van dem anzugebenden Werth ihrer Gebaͤu⸗ | 
de behuf diefes Inſtituti baor erlegen: Won dies - 


fem Praͤſtando des ein halb pro Cent aber find die, 
jenigen befreyet, welche, nachdem die Geſellſchafft 


zu ihrer Vollſtaͤndigkeit gediehen, Gebäude errich⸗ 


ten laſſen, geſtalt dieſe allemal angegeben und ein⸗ 
geſchrieben werden koͤnnen. 

12). Wer ſolchergeſtalt nach Ablauff eines hal⸗ 
ben Jahres annqch in die Geſellſchafft ereten oder 
wer aus derſelben wieder herausgehen, nicht weni⸗ 
ger wer Die Tore der Gebaͤnde, vorfallenden Um⸗ 


fländenngcd, verändern will, der hat ſich aljähe- · 
—** waͤhrend des 
Schatz⸗ 


lich bey Unſerm Schatz ⸗ 


ur. m. m 


ud”. _ 


[4 
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„Schatz⸗ Eonvents nad Galli, zu melden, und 
wird dafjelbe vom 16ten Oktobr. bie zum ı6te 
Nodembr. ieden Jahres, forhane Znfäge und 
Veraͤnderungen annehmen; welche aber allererſt 
wit dem eriten Jan. des folgenden Jahres ihre 
Verbindlichkeit erlangen, geflale fo wohl In Br 
tracht des bis dahin etwa zu gebenden Zufduf 
ſes, oder der zu leiftenden Erſetzung eines erlitte 
nen Brand: Schadens, der Fuß der erſten Ein 
ſchreibung zum Regulativ angenommen werden 
ſoll, und nicht darauf gefehen werden, wenn gleich 
Die Gebäude in der Zwiſchenheit abgeriffen, und 
neu gebauet ſeyn möchten, fo feen nicht der nen 
Werth derfelben angegeben und eingeſchrieben 


if. wu 
13) Alle Brand⸗Betteleyen bleiben, Unſeren 
deshaib ergangenen Verordnungen gemäß, verbo⸗ 
sen, Damit aber die Gelder, welche die Socir⸗ 
rat alfo hergiebt, wirdlich zum Aufbau neuer 
Haͤuſer oder Gebäude verwenden merden; fo hat 
die Obrigkeit in ben Staͤdten und auf dem Lande 
dahin zu ſehen, daß Pie new zu errichtenden Be 
baͤude nad) einem guten apprebirten Riſſe wirclich 
gebauet werden, Be 
14) Die Gelder, welche zu Erſetzung der 
Brand» Schaden, nach dem Zuß ber Einſhrei⸗ 
bungder Gebäude, von deren Eigenthuümern zu 
erlegenfind, ſollen den publiguen Oneribus gleich 
privilegiref ſeyn, und alſo gleich dieſen ein wöligeh 
Vorrecht vor allen, den echten nach ſonſt vorjüg 
lichen, Schulden haben; Auch fol Dep enttenn 


a 


Jabres, nach Publicati 


— 
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dem Concurs der Curator der Sand-Nenterey-Eafe 


fe. fo wohl die ruͤckſtaͤndigen, als die während des 
Soncurfes ausgefchriebenen Zufchuß - Gelder . 
fort bezahlen undin Rechnung biingen. . 

15) So fern iemand, auf defien Haufe Schul⸗ 
den hafften, dafielbe in der Zeit eines Viertel 
/ eich dieſes, in die Socie⸗ 

tür nicht aufnehmen läffet , oder nackher, wenn eg 
bereits in der Sorierät geilanden, heraustritt: 
fo fol dem Gläubiger frey ſtehen, das Capital, ’ 
wenn es gleich ſonſt noch nicht faͤllig wäre, fo Blei 
Ju loſen, und wenn der Schuldener jur. Verfali⸗ 
Zeit nicht bezaglee, deffen Gebäude in.diefe Geſell⸗ 
fchafft aufnehmen zu laſſen. Dieſe Zuſchuß Gel, 
- der aber follen von dem Beſitzer der Gebäude beye. , 

ge ‚tieben-werden. 

30) Wenn ein in der Socierät ſtehender Eigen⸗ 
thümer fein eingeſchriebenes Wohnhaus und Ges 
bäude vermiethet har, oder fünfftig vermierhen 
wird : fo erlege dee Miethsmann, begebenden 
Balls, den Zufhuß zu der Societaͤt, und ziehet 
ſolchen von den Mieths ⸗/ Geldern hinwieder ab. 

17) Solte nun nach den bekannt gemachten 
Termin des wircklichen Anfangs dieſer Geſell⸗ 
ſchafft, wovon Art. 9 verordnet iſt, ſich ein Brand 
eraͤugnen, wodurch ein Mitglied dieſer Geſelſ⸗ 
ſchafft Schaden nimmt: ſo berichtet daſſelbe, falls 
es ein Schrifftfaͤßiger iſt, ſolches ſelbſt, ſonſt 
aber die Obrigkeit des Orts, fo fort an bad 
Schag: Collegium, mit Anfhhrung der Num⸗ 
mer des abgebrannten und befchädigten Gebaͤn ⸗ 

Samml.1 18tes St. Rum des, 


ie; 


% 


_. 
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des, nicht weniger mit, deutlicher Beſtimmung, 
' ob das Gebaͤude gang oder zum Theil, und wie 
weit folches beichädiget fen. 


18) Wenn ein oder mebrere Gebäude völlig 
abgebrannt oder niedergeriffen: fo ſchicket Unfer 
Schatz Collegium fo gleich den richtig befundee 
nen völligen Ferch, mit welchem fie im Cataſtro 
eingejchrieben find, entweder dem Eigenthümre 
felbft, wenn folder Schrifftſaͤßig iſt, oder dee 
Obrigkeit, um ihm denfelben zuzuftellen, und 
wird alio die Beyrreibung der Summe von dem 
Mitgliedern des Geſebſchafft nicht erſt erwartet. 
Die Unterfuchung, ob der Brand aus Verſehen 
oder aus Bospeit des Eigenthuͤmers oder andes 
«zer Leute verurfachet worden, bleibt ferner der 

Obrigkeit, vor welche fie gehoͤret, und wird da. 

"durch die Auszahlung der Gelder nicht verzögert. 
Die Obrigkeit aber hat, wenn der Schade aus 
Bosheit des Eigenthümers entfianden, und die⸗ 
fer entweder gefänglich eingezogen wird, ader ent⸗ 
flieger, den Vorfall an Ling unrerthänigft zu bes 
zichten, und Borfchlägezurhun, wieden etwani⸗ 
gen Creditoren oder anderen Intereſſenten, allens 
falls aber Fremden, der Bau zu geitatten feg, 
> und felbigen-zu dem Ende das Geld zugefteler 
werden fönne ; Wie denn überhaupf die Obrig⸗ 
feiten in den Städten und auf dem plaften Sande: 
dafür zu forgen haben, daß das Geldzu Wieder 
‚ „auffüßrung dee Gebäude wirdlid angewendet, 
auch daß die neu zu errichtenden Gebäude — 


, | —. 
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Ordnungsmaͤßig approbirten Riſſen und Feuerfeſt 
gebauet werden. J 

19) Iſt das Haus nicht gantz, ſondern nur zum 
Theil, abgebrannt oder abgeriſſen, ſo ſoll, wenn 
ſolches von geringer Importantz, und in dem ar 


-  taftre unter 1000 Thlr. taxiret worden, die Ae⸗ 


ftimation ded Schadens von der Obrigkeit, worum, 
ter ſolches gelegen, geſchehen, und von ſolcher 

ein Atteſtat darüber ertheilet werden; Jedoch 
bleibt dem Schatz⸗ Collegio unbenommen, des⸗ 
halb weitere Erkundigung einzuziehen. Bey Ge⸗ 
bpaͤuden von mehrerm Werth fol aber die Unter⸗ 


ſuchung, ob der Schade am Gebaͤude, dafern es 


nicht gang verlahren gangen, zu $, zur Haͤlffte, 
zu 2,3, oder jz zu rechnen, folgendergeftals 
ſchleunigſt geſchehen: 

1) Muß die Taxation nach der Wichtigkeit des 
sum Theil verunglücdten Gebäudes durdy 
einen oder mehrere Baus WBerfländige vers 

richtet werden. | 

2) Bender Xeftimation fol, auffer der Obrig⸗ 

- keit des Orts und den Beſchaͤdigten, ie⸗ 
mand aus dem Mittel bed Schag + Collegii 
ober deſſen Bevollmaͤchtigter gegenwärtig 


. fon, und | 

3) Darauf allein gefehen werden, ob dag Ger 
bäude entweder gang oder halb oder zum %, 
Itel und fo weiter, befchädiger ſey. 

‘4) Urtßeilen die Bau⸗Verſtaͤndige und bie fo 
ihnen zugefuͤget, daB bag verunglückte Ge⸗ 
bäude nicht zu repariren ſtehe, fondern von 

Wum z Grund 


van 


”. 
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Grund auf neu gebauet werden müffe, fo if 
der Braud vortotal zu.achten , und werden 
die etwa uͤbrig gebliebene Materialien ges 
gen die Koſten, fo.die Aufraͤumung dei 

Schutts erfodert, gerechnet. 

5) Zweifeln die Taxatores aber, ob der Schade 

‚zu "tel oder auf die Haͤlffte zu vechnen, fo 
nintmt man pro Tara Itel, auch wird zwi⸗ 
fhen der Hälfte und jtel gtel genommen. 
u. ſ. w. 

6) Wuͤrde die Beſchaͤdigung des Gebaͤudes fe - 
geringe geurtheilet, daß ſelbige weniger als 
1.tel des Werths Des Hauſes betruͤge, der 
Brand wäre jedoch zu der Zeit, da er geſche⸗ 
hen, nicht verhehlet, fondern des Ort 
Die zu der Rettung verordnere Hülffe gefur 
chet worden, und der Eigenthuͤmer hätte 
an dem Gebäude merdlichen Schaden ger 
litten: fo fol demfelben allemal der see 
Theil des eingefchriebenen Avanti bezaflet 
werden, ee mußaber ſolchenfalls die Koften 
der Taration übernehmen. | 

7) Dad Aeſtimations⸗ Protocol oder Atteſtat 

ſollvon der Obrigkeit des Orts den Tarateri 
bus, und demjenigen, ſo von wegen des 
Schatz · Collegii bey der Taxation gegenmär 
tig geweſen, unterſchrieben, ſodann 
8) Unter ſelbiges, den wie vieleſten Theil bet 
Abgebrannte von der eingeſchriebenen Sum ⸗ 
mie zu fodern habe, geſetzt, und ihm —* 
auJ 


+‘ 
Pr 


⸗ 
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auf beſſen Vorzeigung ohne Aufenthalt 
‚ gepaßlee werden. | 


20 ) Ein ieder Brandbefchäbigter muß fo viel, 
alser nach Proportion des Schadens anderen zu 


geben ſchuldig wäre, au fodann concurziren, 


[0 ” v 


wenn ihn der Schade felbit berrifft. 

21) Die aus der Sand » Mengerey  Safle vorge . 
fchoffenen Selber, nebft den Taxations⸗Koſlen, 
welche, wenn der Schade über Iztel des einge‘ 


Schriebenen Werths iR, die Geſeuͤſchafft aufibers 


. _ tragen hat, repartiret hierauf Unſer Fuͤrſil Schatz⸗ 


Cellegium auf die Mitglieder der Geſellſchafft, 
und machet bekannt, wie viel Pfennige ein ieder 


derſelben von ieden eingeſchriebenen 25 Thlr. be⸗ 
zahlen muß. Jedoch geſchiehet dieſe Reparte 


zung und die darnach zu verfligende Sammlung 
fodann nicht, wenn die Hergeichoffene Summege 


ringer ift, als soo Thlr. ſondern es übernimmt 


Die Land⸗ Renterey⸗Caſſe ſolchenfalls den Vor⸗ 


ſchuß fo lange, bis bey entſtehendem anderweiti⸗ 


gem Brande ſolches Qvantum heraus kommt, oder 
es erſetzet den Schaden aus dem etwanigen Ue- 
berſchuß von der vorhergegargenen Collectirung, 
als welcher nach dem Repartitions⸗Fuſſe und 


- nach der Summe des eingefchriebenen Mitglieder 


laur Art. 10 unterweilen entſtehen fan, iedesmal 
aber zu dieſem Negotio, einfolglich zum Beſten 
der Geſellſchafft, berechnet werden ſoll. Solte 
auch durch Goͤttliche Verhaͤngniß ein fo wichtiger 


Brand» Schaden entſteden, daß es den mehreiten 


Numz; Mir 
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Mirgenoffen dee Geſellſchafft zu beſchwerlich mö 
re, ihre Avoten auf einmal zu bezahlen, fo wird Lin 
fee Fuͤrſtl. Schag- Collegium verfügen, ob dag 
Geld in zwen oder mehr Terminen eingefodert 
werben fall, | | 

22) Damit die Tarationd s Koften der Geſel⸗ 
ſchafft, auch auf obgeſetzten Fall, dem Beſchaͤdigten 
nicht zu hoch kommen moͤgen: fo verrichten bie aus 
dem Schatz » Eollegio und die Obrigkeiten folge 
“gratis, aufler daß ihnen, wenn fie darnach reifen 
muͤſſen, frege Fuhr und Zehrung gereichet werde; 
die Werckleute aber befommen, den Umſtaͤnden 
nach, ein oder mehrere Taglohn, ie, nachdem ſie ei⸗ 
nen, oder bey wichtigen Brands Schaden mehrere 
Zage dazu nehmen, und die Arbeit der Topation 
verrichten müflen. J 

23) Bey dieſem Inſtituto und deſſen Rechnun⸗ 
gen koͤnnen unmoͤglich Retardaten paßiren, und 
Durch unnoͤthige Koſten und Arbeit eingeklaget 
werden, dahero dann iedes Mitglied feine Qvotan 
ohne allen Verzug bezahlen muß. Solteiemand 
bierinne faumfelig feon,und binnen dren Monaten, 
nach der gefchehenen Intimation, feine Qootam 
nicht entrichten, fo ſoll er, auffer derſelben, annoch 
von ieden einigefchriebenen 100 Thlr. 9 mgr. und 
alſo nach ſolchem Fuß von einer groͤſſern oder ger 
ringern Summetin Proportionirliches der Geſel⸗ 
fchafft erlegen, und überbem alle Unfoften erſtat⸗ 
ten; Auch werden Unſere Fuͤrſtl. Juſtitz⸗Collegia 
und übrige Obrigkeiten hiemit gnaͤdigſt befehliget, 
auf bloſſe Anzeige Unſers Fuͤrſtl. Schub Soli 

ur ohne 


v 
J 
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ſtaͤndige Avotam, fo zur Erſetzung des etwanigen 
Schadens von einem Mitgliede der Geſellſchafft 
erleget werden muß, auf die oben geſetzte Strafe, 


und auf die etwanige Unkoſten fofort Mandata de 


exequendo zu erkennen, und die Execution, bes 
‚nöthigren Falls, durch Militarifche Hülffe, oder 
durch die Gerichte s Diener, vollſtrecken zu laſſen. 

24) Die Sataftraund Rechnungen follen bey 
begebenden Zufammenkünfften des Engern Aus 
ſchuſſes mit dem gröffern, oder mit mehrern Stäm 
den, denſelben auf Begehren vorgeleget, auch deren 
Etinſicht iedem Mirgliede der Geſellſchafft, wofern 
es ohne Koſten geſchehen kan, verſtattet, mithin ih⸗ 
nen dadurch gezeiget werden, wie das eingeſammle⸗ 
te Geld angewendet worden; Wie denn auch durch 
die Braunſchweigiſchen Anzeigen bekannt gemacht 
werden wird, wie hoch tin entſtehender Brands 
Schadedem Befchädigten erſetzet worden. 

5) Solte Linfer Fuͤrſtl. Saat Colegium in 
Gefolg diefer Artickel den Intereſſenten was fund 
zu thun haben, ſo geſchiehet ſolches ebenfalls durch 
die Braunſchweigiſchen Anzeigen, und haben die 
Snterefjenten fich ſolchem gemäß zu bezeigen- Da 
endli I U 

26) Bey der Einrichtung dieſes Wercks die Ab⸗ 


ſicht dahin gehet, die Mitglieder der Geſellſchafft 


fo viel möglich mit Koſten zu verſchonen: fo ſol das 
Schatz⸗Collegium ſo wohl als die Obrigfeiten von 
dem Gebrauch des Stempel⸗Papiers in alen Hier, 
zu gehoͤrigen Sachen, ſo woL gerichtlich als auſſer, 

| Mum 4 ge⸗ 


y 
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gerichtlich, hiemit befreger ſeyn; Auch fol ‚wenn 
das Schatz Collegium dieſer halb ex officio an die 


Odbrigkeiten oder Intereſſenten war gelangen laͤß 
ſet, oder iemand ex officio an daffelbe berichtet, fol 


ches nebſt den einzufendenden Zuſchuß ⸗ Geldern 
vom Porto auf Unſern Poſten frey ſeyn. Wenn 
aber ad Inſtantiam eines oder des andern Mitglie⸗ 
des an daflelbe oder von im was geſchickt wird, 
desgleichen wenn jemand ducch fein Verſchulden 
ein Schreiben veranlaffet, muß berfelbe das Po . 
Geld bezahlen, geſtalt auch die Obrigkeiten inden 
au diefem Inſtituto gehdrigen Sachen feine 
richts⸗Oebuͤhren, auffer, wenn iemand durch fein 
Merfchulden die Berrichtung veranlaſſet, zu neh⸗ 
men bat. | 
Damit nun diefelinfere Verordnung zu jeder 
mans Wiſſenſchafft fommeri möge; fo fol folche ges 
druckt und gehöriges Qrts publiciret werden. Wir 


7 Befehlen auch iedermaͤnniglich, ſich darnach auft 


genaueſte zu richten, inſonderheit Unſerm Fuͤrſtl 


Schagz Collegio in allen, zu Befoͤrderung und Auf 


nahme dieſes Inſtituti gereichenden, Dingen 
huͤlffliche Hand zu bieten. | 
Deſſen zu Urkund haben Wir dieſes eigenhaͤn⸗ 
Dig unterſchrieben, und mit Unſerm Fuͤrſtl. Geher⸗ 
men Cantzley Infiegel bedrucken laſſen. Geier 
hen und gegeben in Unſerer Stade Braunſchwtig, 
den sg Jul. 17393, rt . 
CARC, Hiudeuf. -_ 
| (LS) 
- nn A.A. 0. Eramm. 
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Beohachtungg: Puncte derer beyeiner — 
Landesvermeß⸗- und Beſteurung be⸗ 
ſchaͤfftigten Perſonen. 

E: imıı4 Stüd der Sammlungenpag.s24 

der Auszug aus der Hertzogl. Weimarifchen 


Reviſions Steuer’ Ordnung abgebrachen wor⸗ 
den, weil andere Artidel-igren Abdruck haben 


“ wolten. Damun der Reſt noch viele ſchoͤne Land⸗ 


.. — — — — — 7 
7 = 


wirtſchafftliche und Land⸗Policeh / Sachen in ſich 


. Bält, ſonderlich aber die Beobachtungs⸗Puncte 
derer ben einer Sandesvermeß » und Beſteurung 


befchäfftigten Perfonen, ſehr genau entwirft, fo 


- wollen wir tego unter der vorgelegten Ruvrique 


fortfahren „ dieſes ſchoͤne Policey - Geſetz noch 
ferner in unfern Sammlungen aufzuheben. 


| Das X Gap, | 
Vom Amt und Verrichtung des Reviſions⸗ 
ECommiſſarii. 
a. 
. Haben befagten Reviſions : Com, Hauptwerk 
miſſarii Verrichtungen überhaupt nd Gom 
den Zweck, daß dadurch die ſaͤmme⸗ miffarti feinen - 


liche Geometraͤ in Meffen und Verrichtun 


Rechnen, am, eine deſto mehrere ge. 
u Mm —W Ae⸗ 


2 


⸗ 


2 I 
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Areurateffe gebunden, und dem Ober» Reviſori zu 
proportioniriſther Steuer ⸗ Beſchockung, ein unbe⸗ 


truͤgliches Acker⸗ und Ruthen Mooß verfihaffet 


werden ſolle. Zu dem Ende er, der Revifiond 
Commiſſarius, 


2. 

Hat die eos Auf alle Geometras, fo viel dert 
metras zu hereits angenommen, oder kuͤnfftit 
ihrer Ger angenommen. werden folten, nad 
ſchicklichkeit Anleitung des Cap. III S 19 fleißig 
toegen Aerds Acht geben, und deren Arbeit,fo wohl 


Ratzuers im Felde ald auf dem Papiere ſamt 
theilen. deren Inſtrumentis nach probires, 


auch ein Atteſtat an Die General⸗Ro⸗ 


viſion, wie er alles befunden, ertheilen, folglich 


3. 


Dieſe waͤß⸗ Maur beſagte Geometras, wi 
renden Me gender Meffung, controlliten, und 


fen zu con; * 
erofiren und deswegen zu denen Oertern, wo ſi 


nach Befin⸗ 
ben, näher damit fie, nach dem Cap. VII $4 


30 inſtruiren juſt und überein arbeiten, nicht we⸗ 
. niger felbige, wie fie, in biefem und 
jenen Stüd, näher und accurater, zum 30° 
kommen koͤnnen, nach Befinden inſtrulren, PR 
derlich aber a 


’ 
“ 


.'. R - 
j Ser 
“ ._ \ a ‘ 
\ , » 
‘ - N 


— 


ſich aufhalten, auf + und abreiten, 


l 
\ 


N bey einer Landee permeß und 2c. 9 15 
4. 


Sorge tragen fol,daß das Fluhr, Wie zu vers 
in Anfehung ver Grund Riſſe, nach Kagen, ba 
dem Sap.IIi$ ı zwar horizontal ge⸗ — u 
meſſen, iedoch,in Anfehung der Steu⸗ Noch Horke | 
erbeſch ocfung, (weil die Berg⸗Acker jontal, als 
ohnedem anders nicht, als nach ih · juxra —53 
‚zen wenigen Betrag, taxiret, mithin Cie ausge⸗ 
in niedrigere Buchſtaben geſetzet meſſen werde 
werden), nach der aͤuſſerlichen Flaͤche angemercket, 
ausgerechnet, und alſo n in das Fund⸗ Vuch einges 

fragen werde. 


So halb betell muſte irgends⸗ Der Reviſ 

wv angeleget, und der Reviſione⸗ Commiſſ fol 

Commiffariug deflen, von der Bene * Ir, ds 

.‚zalRevifion,benachrichtiget worden, yerfontich - 

ſoll er daſelbſten, nach dem Cap. LIIS- ausmeſſen. 
17 unverzuͤglich die ichnographiſche 
Ausmeſſung aller Gebaͤude und Gaͤrten, fo, wie 

etwan der Ort mit Mauren, Wänden, Zaͤunen, 
Graben, oder N Wyreſchinſſen meer vo vor 
‚bie Sand nehmen, und 


— 


Zu clider Zeit, nad Inhalt des Alles nach 
Cap.III 517 alle bebauete und unbe⸗ Ber Aurhens | 
bauete Pläge, fo auch die Höfe, und 20 — I 

- anliegende Gärten, nach ihrer Ru⸗ 0 
then⸗ 
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. er ’ J 
bie kleinen then⸗Zahl, notiren, und mit Fleiß 
Fe Biftinguiren, anben alle Gebäude und 
Deren Höfe, horizontal, die Gärten aber, 
nach ihrer Äuffernen Fläche, ausmeſ⸗ 
fen, und die überbleibende Decimals Schuhe, nad) 
der Cap. ILS ıc befindlichen Anweifung, in View - 
- tel» halben, Drepsiertel- und gänken Ruthen 
verrechnen, auch 


Davon eine Den Kuchen, Gehalt von Hiw 

 Epecificaz fern, Höfen und Bärten,vorgefehsies 

sehen. Ads hener maffen, in einer Specification 
' ad Alta überlieferp,und, 


Und ben Ort Ueber ſolchen ausgemeſſenen Ort, 
in 0 einen ichnogsaphifchen Riß, mit deut, 
"SRIB-bringen. licher Benennung, aller, nach den . 
,-  Mummern, amgezogenen Häufer, . 
Hoͤfe und Gärten machen, folchen, wenn es die Zeit 
leidet, ineinen Profpeet auftragen , und auf den 
Raum des, in General » Kiß fonit leer bleiben 
den, Orts von Stadt, Flecken oder Dorf, die vor 
nehmſten Gaſſen, Straffen, und andere Mer 
wuͤrdigkeiten delineiren. Was aber . 


| 9. | 
Mas in ſol⸗ Den ichnographifchen Riß anlan⸗ 
hen Riß an⸗ get, fo iſt, in Anfehung ietzterwehnter 
zuzeichen. Bin 
Gaſſen, Straſſen und Gemeinde⸗ 
J . nn j Plaͤtze, | 


I \ 


u | | bey einer Kandesvermeß md 917 


Plaͤtze, item Ströme, Brüden, Teiche, Maͤrck⸗ 

ge,und alles andern, was notable, alles dasjeni⸗ 

ge zu verrichten, was Cap. IV S 6 mit mehreren 
enthalten, Ferner fol | Ä 


. 10. / 

Dee Reviſtions Commiſſarius, Der Revi⸗ 
wenn der Geometra, mit Ausmeſſung ons Toms q 
der Felder, aneinen Ort fertig, nach mins 
Erpeifhung des Cap. IV Gr ehe mecris, wenn 
diefer die Fluhr⸗Charte noch aufzu⸗ fietertig, ihre‘ 
tragen anfänget,'in allen 3 Feldern, Arbeit imSeb 
" fowohlinder Ebene,ald an Bergen, de nachmeß 
einige Tractus⸗Linien und Windel en 
nachmeffen, den gefundenen inhalt - 

gegen bed Geometrä Feld. Manual haften, und, 
.. nad Befinden, über die Accurateſſe ſolcher Geo⸗ 

metriſchen und Arishmetifchen Arbeit, ein Arte 
Rat ad Alta ertheilen, ober diefe vorher corrigi⸗ 
ren, und. ändern laſſen, befagsen Atteſtat auch 
feinem eigenen, zum-Anerechren, gefertigten Auf 
trag beyfuͤgen, und vor die Difecta ber nachgemeſ⸗ 


fenm Stüde ieund allegeit Rechenſchafft geben, ” 


nicht minder 


I, 

Des Beometrä Fluges Ehparte, Die Fiuhr⸗ 
wenn felbige nach Ka Abe des harten auf 
Cap. IV 5 2 verfestiger, wir ten ge· * * 
hoörigen Inſtrumenten auf den Pas giren. 
vier nach probiren, und wie weis ſie 
accuras, oder nicht, an die General⸗ Reviſien 


/ 


. 1 
PR LER ER.  PEE 
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gleichfalls berichgen, anbey die Columnen des 
neuen Adergrfelte im Sund» Buche, nach allen 
Den Ca leu— peciebus nachrechnen dieſen die 
um des neus Teifften, Viehtrieben, Straffen und 
en Aderze, dergleichen, nach dem Adergebalt, 
haits revidi⸗ beyſetzen, und was das Meß⸗Lohn, ſo 
ren. wohl für ihn, als den Feldmeſſer, be⸗ 
Das Me: trräaͤgt, damit es von Unſerer geſamm⸗ 
Eohnzurku gen Sammer bezahlet werden könne, 


idatien . Men " 
Bringen. in eine atteftirte Specification brin⸗ 
gen. Und wie | 
Wieder Gs © 12. 
neral⸗Riß Nach Ajeuſtirun g erwehnter 


einzurichten , Fluhr⸗Charte, davon gleichfalls ein 
| pud was en General. Kiß, in Form eines Re⸗ 
seichnen.  gal-Bogens oder einer Sand, Char 
te, nach ſelbſt beliebten verjuͤngten 
Maaßſtabe, zu fertigen, und denſelben die, in Cap. 
IV g 3und 4 beruͤhrte Merckwuͤrdigkeiten, Ink 
aber nur die Raine und Steine, von denen Graͤn⸗ 
tzen und dreyen Feldern, item von Straſſen und 
Viehtrieben, nicht aber von allen Tractibus und 
eintzeln Stuͤcken, zu inſeriren; Alſo hat megtet’ 
meldeter Reviſions ⸗Commiſſarius ſolchen Gene⸗ 
ral⸗Riß zu beſorgen, und darauf, | 


J 13. | 
gie oyie, Nach Exforderung des Cap n 

etu Sg darand, und aus m gedas⸗ 

‚Be Special⸗ ger Fluhr⸗Charte, fo viel, als Dt 

2 | 2 Gr 


—_ \ " r 93 \ x x 
v 
b 


bexy einer Landesvermeß⸗ und ic. gig . 


Groͤſſe des Orts erfobert, Special, Riſſe zu mas 
Riſſe, gleichfalls in der Groͤſſe einer 
Sands Sparte, nach dem verjüngten Weimari⸗ 
fhen Maaßſtabe, 10 Ruthen vor Deeimal⸗Schuh 
gerechnet, mit dem hoͤchſten Fleiß zu verfertigen 
.darinnen aber | ) | 


= . 1 Ä 
x Me Raine und Steine, ſammt Wasin-fok 
den Diſtantien von letztern, desglei- be Special⸗ 
chen die Breite-ieden Stuͤcks, nad are alles zu 
Ruthen, Schußen, Zollen, item ‘alle ringen. 
Graͤntz und Acker⸗ Streitigkeiten, und andere, 
Cap. IV 67 ſpeciſicirte Umſtaͤnde zu delineiren, 
‚und eine beſondere Deſeription von alledem; waß 
in iedwedem Riß zu fehen, in margine accurat 
und deuclich anzufügen. Nicht minder har ex 


. 1% X — 
Erwehnte ſaͤmmtliche Riſſe, nach Wie die Far⸗ 
Anleitung des Cap. IV 6 g’mit ver⸗ ben zur Illu⸗ 
ſchiedenen, dem natuͤrlichen Augen⸗ ar 
J ereiten und 
ſcheln gemaͤſſen, Farben, welche ſich qugsutheic 
nach denen Aeckern, Wieſen, Wäls In. 
dern, Gewaͤſſer und dergleichen, im 
Aunſchauen fo gleich dilfinguiren , zu illuminiren, 
oder illuminiren zu laſſen, und zu dem Ende for 
thane Farben, die darzu nöthig, in Dvantitär zus 
zurichten, und davon denen Geometris, damit fie 
alller Orten überein koimmen, dad noͤthige auszu⸗ 
tthzeilen; Endlich auch, u 
' 16. 





, 


—8' 


richt daß er 
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16.9, 2 


Die Ritſe abe: Beſagten Kiffen, ehe fie zuſammen 
‚an die Gene In ein Buch gebunden werben, com 


ral⸗Reviſion denable Rubriquen zu praͤmittiren, 


einiuſenden und fodann alles, nebſt beygefuͤgtem 
Memorial, an die General Reviſion einzufenden. 


17— 

Recapitula⸗ Damit aber oberwehnter Revi⸗ 
tion des Re⸗ ſions Commiſſarius ſolche ſeine Ver⸗ 
— richtungen um ſo viel kuͤrtzer uͤberſe⸗ 
fine. Pen, und deſto punctueller-feiner ob⸗ 
richtungen. habenden Pflicht nachkommen moͤch⸗ 
te, fo dienet zur nochmaligen Nach⸗ 


a) Sich wegen Geſchicklichkeit der Feldmeſſer, 

wohl informiren, | Ä 

b) Ihre Inſtrumenta viſitiren und probiren, 

ſie auch ſelbſt J | 

e) Anden Ort, wo fie meſſen, controlliren, und 
denenfelben, = 


J .d) Wegen der horizontaliſchen Meſſung und 


" fonften Inſtruction errheilen. 
e) Mach erhaltener Verordnung, Städre,äle 
den und Dörfer ausmeſſen, und | 


y Bon dere Behalt, nach den Kuren, eine 


" teftat ad Alta geben, hierauf — 

g) Den ichnographiſchen Orund⸗Riß ma⸗ 

chen, auch, u | 
| AIR 


s x . 
— 4 


bey einer Landeovermetß / und, gat ' - 
5) Mach Befinden, den Dre In Profpet de⸗ 
lineiren, nechſt dem, 
i) Vom Geometra, die Feld⸗ Menualla und 
Geometriſche Aufträge, abfordern, uhd | 
k) Demfelben im Seide nachmeſſen, — 
1) Die Meflung ausstchuen, und 
.. m) Solche gebügrend atteſtiren, ferne 
n) Die Zardenzue Illumination präparisen, 
Zu und davon denen Geometris nach Norge : 
durfft. auscheilen, diefen ſodann 
0) Die Fluhr Charten abnehmen, ſelbige 
p) Auf dem Papier proßiren, und daruͤßher 
q) Gleichfalls ein Atteſtat ausfede, im uͤbrb 
gen aber, 
r) Den General-Kiß bon ſolcher gehreba Zr 
Ä te abtragen, und 
8) Auf dem Raum des Orte, oe merdiä 
digen Straſſen, Gaſſen and dergleichen, de/⸗/ 
Unöiren, ingleichen, 
9 Die noͤthige Special: Riſſe verfertigen, 
u) Darneben, in einer Columne, alle Di⸗ 
ſtantien dee Steine, und andere noͤthige 
g Dabei begreiffen, folchen Speciab di⸗ 
en aͤuch | 
w) Das Titels Bat prämittiren, 
x) Das Meßlohn ausrechnen, 
y) Daräber Bericht erſtatten utnd 


Semml.nsun@k Nun 2Alo⸗ 


993 Ml. Beobachtunge -Puncte 


. 2) Alles der Generals Reviſion einhändigen, 

auch, wenn er alſo mit einem Orte fer⸗ 
tig, nach erhaltener Ordre, an einen aw 
deen Ort gehen fol (*). 


! 


| Das XI Cop. 
WVroaon denen Feld Meſſern und Ihrem 
ia Amte. 


Tr. 


Worinnen Ueberhaupt erfobere ber Feld⸗ 
der Geome⸗ Meſſer Hflicht, daß fie allen Grund 
Dicht über, und Boden, iedes unter die Mehr 
haupt befies Ruthe gegebenen Orts, nach dem 
ber Cap. IL $ ı mit aller Accurateſſe, 
2 su und Behutſamkeit ausmeſſen, 
bamit, fo viel möglich, die kleineſten Fehler ver⸗ 
mieden bleiben, und folglich keinen Unterthanen 
durch ungleiches Meſſen, welches die Feld⸗ 
Meſſer am füngften Tage ſchwer zu verantmor 
sen haben würden, Unrecht geſchehe, und fol 


2.Kch 


(*) Hierunter find nun gwar viele Dinge, welche 
dieſes Amt fehr ſchwehr und weitläufftig machen: 
Allein hier ift nicht die Meynung, allegan allen 
Orten allgemein nöthig vorzuftellen ; zumal 96 
wiß viele abgefürget werden, ober gar wegblei 

Br ‚san. . E 


« 
. 


. 2.1.0... 


bey einer Kandesvermefi sund is, 923 
| . | | 
Keiner angenommen werben, Wie es bey 
wenn er ſich nicht zuvor, mit feinen Annehmung 


L 
» 


Inſtrumenten, vor dem Reviſions⸗ derſelben ‘ 


Commiſſario von der General. Revis a 


fion präfentiret,, und von’ felbigen, 


nad) Anmweifung des Cap. III $ 19 fo wohl im Fel⸗ 


de, als auf bem Papier, das Tentamen erdultet, 


auch feiner Dexrteritaͤt und Geſchicklichkeit hal⸗ 
ber, woferne er employret werden will, ein Atte⸗ 


ſtat beybringet. Wenn aber einer 


Saolcher Geſtalt angenommen, Was ber 


und von der General⸗Reviſion, an Veldmeſſer . 


einem Ort zum Meſſen angeiegt wird, u erſt an 
ſo muß er, nach eek des Cap. u Per 
$ 3 auvor die Grängen, und drey bes Orte in vor 
fondere gelber, richtig machen helffen, sichten. 
zu dem Ende er fih (*), | 
Ä Zu beftimmeer Zeit, mit feinem Wennund 
Meß Inftrument, Kette und Pfaͤh⸗ wie er ſich 
len, einee Schreib⸗Tafel, gutem Lit auf die 
Bleyſtifft, oder welches ficherer mie Sraͤn ken bes 


nn 2 Pa⸗ 


(*) Wo dieſe Eintheilung der Felder nicht iſt, da 
bverfiehet fiche von felbft q 
des Ortes folgen müffe. daß man dem Gebrauch 


“ 


x 
J 
ı 


IN 


1 


N 


n 
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geben, and) Papier, Felder und Dinte, mit auf 
was erda Pie Grängen zu begeben, und, wie fe 
rthun ſoll. in der Ordnung begangen wird, ju 
annotiren, auch, nach dem Cap. 11 9 3 ale Stei⸗ 
ne, fo wohl alte ald neue, in einem, nach der 
Etendue des Fluhrs, mie Linien aus freyer 


- Hand entworffenen, Schemate anzumercken (*), 


fonderlich aber, 


5. | | 

Wieerinfonn Die Cap. II 6 ı5 anbefuhlen 
berheit bie neue Steine, nach der £inie ju rich⸗ 
Pa ten, die Zeugen, nach dem 17 mit 
7 WBenennung derDrte und Ötgenden - 

| | neben erwehnte Steine zu legen, dd 


s von die Schleifen, mit Kohlen ober Roͤdel, oben. 


“auf den Kopff des Steins, zu zeichnen,-und, taf 


fie, nach Anleitungdes Cap. I1$ 13 mit dem Mau⸗ 


22: Hammer eingebauen werden , Sorge zu tra 


gen hat, wodurch er denn vorgängig einen Begriff 


bekommt, an welchen Orte er mit feinen Meß 


Inſtrument die Puncte nehmen kan. Aufglir 
RL, Weife ſollen, 


o. 6. 
Bieerdie Nach Jahalt des Eap. 194 
drey beſon⸗ die 3 beſondere Felder begehen, 
in, 
) Solche Special⸗Erinnerung braucht ſonſt ein 
Feldmeſſer nicht. Es gehoͤrt dag alles ſthon zu 
feiner Kuuſt, wie denn viele dergleichen noch 
vorkommen. 0000 


X 


x. 


bey einee Landosvermeß / und x. 925. _ 
bin, die Berrainungen , Fluhrſtrie⸗ dere Felder 
men, Biehtrieben, Trifften, Straſ⸗ begeben, vers 


ven? . ſteinen und: 
fen und Wege, verfleinen, und in „nperg ımebe 


4 


mente, bey denen, mit Pfählen, oder Pflöden 


. 


x 


% 
’ 
j 


känfftiger Anfegung feines  Sintrur 


abgefchlagenen Rrümen , zuvoraus abfehen, wie 
er eined Teile.die Steine fegen, andern Theile 
feine &inien mit dem Inſtrument formiren will. 
Ferner ſoll er, | er 


J 7. | 
Beduͤrffenden Kalles, auf Ber, Den alten 
ordnung der General ⸗Reviſion, nach Adergehalt 
den Cop.III 6 3 einen ihm angewie⸗ ausſinden u. 
ſenen, von Alters her verrainten und 
verſteinten, Feld⸗Strich, zu Ausfindung des ab - 
ten Ackergehalts und Ruthen⸗Groͤſſe überfhlas 
gen, und, wo ſich, 


3 


Be 8. 

Ben Ajouſtirung der Graͤntzen Die vorfal⸗ 
und der drey Felder/ Irrungen und enden 
Etreitigkeiten hervor chun ſolten, die en 
fo gleich nicht gehoben werden koͤn⸗ sig. bringen 
ten, üb:r den freitigen Grund und foll. 
Boden, fo ferne es die General» Revifion vorgue 


; befinden, nach Anleitung Cap. II 6 9, 10 und ır 


‚zu Hebung ded Streits, einen oder mehr Geome⸗ 


trifche Rißgen, hiernechſt, 


Nunz 9. Dem 
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Wie bie Dem ap: IIG azu Folge, nad 
Crängentt. den bloſſen Augen ⸗ Drang, über die 
Selber nach Grängen und drey Felder, einohm 
Manf, inein gefehres Schema, worauf alle alte 
Mluminietes und neme &teine biflincte verzeich⸗ 
Schema zu net, werfertigen, illuminiren, und 
berfaffen. nd Alta geben. Wenn er nun, 


' 


10, 


x welchem⸗ Sach vollbrachfer dieſer Arbeit, 
—*8 an einen Ort, zum Meſſen, wird 
\ er lich angelegetworden, fol ex „Den eir 
dem Meffen nem Felde, in welchen, bee Jahres⸗ 
der Anfang Zeit nach, den Unterthanen ber we⸗ 
zu machen. nigſte Schade geſchiehet, den Aw 
fang machen, darbeg, was Cap. IV 
& ı wegen der Horigontalifchen und fuperfisialen 
Meſſung verofdner, in Acht nehmen, zu Vefoͤr⸗ | 
derung des Kevifiond + Werd, mit Dicken ia 
guten Wetter continue anfalten, fich ſelbſten mit 
. Auffchreibung der Windel und Linien vorſehen, 


md, wegen des leichten Ausloͤſchens, lieber die 


Dinte ald Bley ⸗Stiffte gebrauchen, oder, das 
mit Bley, Stiffe notirte, wenn es: nach in fer 
ſchen Andenden, In denen Geld « Manualen alſo 
fort mis Dinse ausſchreiben; Damitaber, 


31. Die 


u 


‘ 
) ı 


bey einer Kanpeovermeß s und. 937 
0 
J II. 


Die Unterthanen, ſich, wegen all · Vie viel Yer⸗ 
zu vieler Verſaumniſſe, nicht zu ber Na zu Ge⸗ 
ſchweren haben, ſo ſoll dee Geome un aa 
tra fiber den, von Unſerer gefamm- und womit 
sen Cammer zu haltenden Kettenzier fie verfehen  ' 
her, noch etwa zwey Perſonen, zu ſeyn ſollen. 
Tragung ber Cinfteumente und, © — 
Pfaͤhle, und was dem anhängig, (welche Perfor - 
nen zugleich mit einer Hacke und Schaufel verſe⸗ 
hen ſeyn muͤſſen) aufs Feld befkellen laſſen; Wel⸗ 
ches er denn auch, Ä un 


| _ \ 

Wegen der. Feld ⸗Geſchwohrnen, Wic viel von 
in deren Gegenwart das Feld gemef, derdeld-Öen, 
fen werden muß, obſerviren, und !MChrnen 

| der Meflunz 
zwar, in aller Beyſeyn, das gantze jeperzeit dey⸗ 
Feld, entweder auf einmal, oder, zuwohnen, 


wie fiche fonften am beiten ſchicket, in und was fie. 


feine Berrainungen, oder zum Meſ⸗ dabey zu vers 


fen bequemen Zeile und Schrote zer⸗ eichten, ba 


gliedern, die Gewende mis Pfählen - 


bemercken, und die frittigen Derter notiren, na h 


biefem aber, ‚nur Wechſelsweiſe, allegeit einem _ 
vorbefagten Geſchwohrnen mit ind Seld nehmen 
fol, der au, weil das Pfahlſtecken eine leichte 
Verrichtung, die Stelle ded einen Nachbars, 
zu der gantzen Gemeinte Erleichterung, vertreten 
kan; Wolte aber die Gemeinde dem och haben, 

— Nun4⸗ daß 


J 
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daß die Sefchwohrne ſammtlich, bey dem Mief 


. fen ſeyn —— ſo kan ihr auch bierinnen gewil 
fahrer werden. * 


Pa . 13. “ 


Wien.warı Soll der Geoweero zu allen Pun⸗ 
de cten, wo er fein Inſtrument ſiellet, 
——— Pfloͤcke einſchlagen, damit der Revi⸗ 
. Mödeeins fions⸗Conimiſſarius dir Stände fin 

fälagen den, undfich diefer, zu des Geometrä 
| bar. . Beſten, zum Nachmeſſen bedienen 
koͤnne, und wenn er, 


14. 


‚ MWiger,foofte Mit einem Felde oder Tracetu 
er einen Tra⸗ fertig, nach Anleitung des Cap. III 
— lee 6 die ganke Gemeinde, etwan bey 
genan in Ge⸗ Regenwetter, oder, wenn fie fonft 
genwart der nicht viel zu verſaumen har, zuſam⸗ 
. Gemeinde men fordern, und den alten Acker⸗ 
| en gehalt . des gemeffenen Feldſtrichs, 
desgleihen, tie weit nach den 
Cap. II 56 die Nachbarn in irder 
uhr: &trieme miteinander breiten, Stuͤck vor 
täd, mie aller möglichften Hecurateffe, unter 
ſuchen, folchergeflalt auch, mit denen andern Tra⸗ 
etibus oder Feldern, bis zu Ende der Meffung; 
| eontinnisen ; s Jedoch ſtehet im 


15 Frey⸗ 


— 
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15. 


Frey, die Verrainungen eines ier Was er bey 
den Feldes, laut des Cap. II Ss nach denen Vet⸗ 
Dem Linterfchied dee Derter, entweder eines leben Ä 
alſo fort,bey den Meſſen, abzufchla- Selbedzuoe , 
gen, oder einganges Feld zw abfolnis fervirn. - ' 
zen, und, wohin ſich die Raine am be⸗ | 
ſten ficken; -auf dem Papier Harzu machen, nur, 
= daß die Brüche oder Windel im Raine vermie⸗ 
- Denbleiben,, und, fo viel möglich, bey ieder ⸗Ver⸗ 
rainung, later Ader von einerley Guͤte zuſam⸗ 
men gefchlagen, auch die verhandene alte KRaine,  ” 

wo ſichs ſchicket, ſtatt der neuen behalten wer⸗ 

den; Und wieer | 


16. 
Nach Anmeifungdes Cap. IE S ı5 Was er fer⸗ 
die Steine durchs gantze Fiuhr, mir Mer hierbeyy 

denen FeldGeſchwohrnen, und dar. du deobach⸗ 
neben liegenden Nachbarn, zu ſetzen 
vnd zu richten, mithin, uͤber die Graͤntzen und drey 
Felder, annoch ale Verrainungen, Fluhrſtriemen, 
5 ehren, Anwendel, Querſtuͤcke, frege, und andere 
:  eingelne nugbare Güter, ingleihen Straflen, 
Wege, Biehteieben, Teifften und anderd mehr, 
beſage Sip 1167, g item Cap. IS 13, 14 in 
Richtigk it bringen zu helffen, ſchuldig iſt; Alſo ſoll 
er dieſes nicht bis auf die ietzt zuſammen ſparen, 
ſondern ein Feld nach dem andern verſteinen, und 
 "zuglei die Diffangen, wie weit die Steine nah 
nn s den 


, " . 
Be " 


a VIE Beobachtunge , Duncte 


ı Cap. IV $ 7 von einander ſtehen, nach ihren 


hen, Schuhen und Zollen, richtig bemerden; 
I müffen aber | | | 
. 17. 
ſonder⸗ An denen Orten, wo unſer Terrb 
t auf den torium an fremde Hereſchafft graͤn⸗ 
aͤntzen. get, und die anſtoſſende auslaͤndiſche 
Gemeinden nicht zum Fluhr ·Raine 
perſuabiren ſind, weil es anders nicht zu ma⸗ 
n, nur Steine, und dieſe deſto enger zuſammen 
ſetzet werden, Damit auch 


18. 

16 ber Die Untertanen nichts erden: 
Ihmeffen ren dörffen, was fie nicht nutzen, ſo 
ne ſollen zwar die Geometrä, den voͤli⸗ 
mausge; gen Gehalt aller ausgemeſſenen 577 
ffenen . ser, inihren Feld- Dianualien, no 
kergehalt tiren, und vor vol in die Fluhr Char⸗ 
wede zu ten bringen, bey Uebertragung der 
—3 en intzeln Portionen aber ind Fund 
| Buch, von Adergehalt, folgende 

‚ wiederabjießen:. °— 


a) Den Kain vonz Deeimal » Schuß breit, 
rund um das Fluhr gehen fol, 

b) Die Raine von Decimal / Schuhe, ſorund 
um bie drey Felder gehen ſollen, 

e) Alle alte Gemeind⸗Feld ⸗ Maine, fie moͤgen 
ſo breit ſeyn als fie wollen, —* 


a _ — — — — 
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A). Dieneue abgefchlagene Raine, fo ferne die⸗ 


ſe, gleich den vorigen, ber Gemeinde bleiben, 


und die Nachbarn einander zuruͤcken wol 
len, | 


.'e) Ale Trifften, Anger, Gemeinde · Riethe Ra— 


ſen und andere Hut⸗Weiden, 


E) Die Straſſen, Viehtrieben und Fahhrwe⸗ u 
ge, iedoch die letztern nur, wenn fieder fänge . 


nad, anden Stüden, weggeßen. 


| Hergegen koͤnnen die Sußfkeige, Säleiff sund E 


in dee Qveere durchhin gehende Fahrwege, Waſ⸗ 


—12 — und dergleichen Kleinigkeiten, immaſſein 


e öffters feine Balbe, oder gantze Ruthe betragen, 


worauf oßtedem fein Viertheils Heller Steuer 


zu repartiren, nicht abgezogen, wohl aber, 


, . ° 19. . — 
Die mitten in denen Aeckern lie⸗ Wie es mit 


TE 


gende Raine, Wafferfälle und Riſſe, denen mitten | 


ingleichen die neuen Kaine anden fo in fer lies 


i⸗ 
—— ———————— 


Nachbarn ſolche praͤtendiren, bey Källen,und 


der Beſchockung auf gewiſſe Maͤſſe, Riſſen gehal⸗ 
in Conſideration gezogen werden; PH werben _ 


Aufferdem hat 


2 20. a 
Jedweder Geometra, ſeine ausge⸗ Wie der Feld⸗ 


meſſenen Verrainungen, und zwar meſſer die 
iedweder beſonders, anfänglich nur Verrainun⸗ 
| gene⸗ 


X 


wu 
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gen generaliz generaliter, und dann, die in ſelbiger 
rer und ſpe⸗ beſindliche Fluhrſtriemen, und ein 
| —2* ſorg⸗ zele Stuͤcke ſpecialiter zu calculizen,. 

"berrennen. und zu ſehen, eb die eintzelne Srüde 
u nach dee Rurhen Zahl, mit denen 
. Stuge-Steiemen, folglich die Fluhr⸗Striemen mit 
ter vollen Verrainung übereintreffen,und,wenndit 
Ziefern nicht mit einander. qvadriren, nicht zu ru⸗ 
ben, bis der Error gefunden und corrigiret wor⸗ 

‚den; Jedoch ſoll er | 


Ä 21. | 
Sich bey Auf den Zal, wenn dit Seiten 
Seiten⸗Ge⸗ Gewende der Stuhr: Steiemen u 
ehren Ans der Sänge mercklich differiren, enb 
‚wenbeln und weder iebes Stuͤck folder Fluhe 
andern eins Strieme, ingleichen die Anmendel, 
geln Stür Gehren und dergleichen, beſonders 


. denzu ders meſſen, oder in Decourtiren und 


balten. Aeqoipariren, ſolche Geometriſche 
Mittel, die der Reviſions » Commiflarius vor ju 
und unbeträglsch achtet, erwaͤhlen, uͤberall aber, 


. 22. . | 
um der Ac⸗⸗ In Meffen und Rechnen, ſich 
len les a felbiten nicht zu viel zutrauen, pn 

che mal zu "dern, wenn er mit feinen Inſttu⸗ 
überfchlagen, ment vifiret , ben Winckel zwar auch 


Vundſo wohl ſchreiben, nach erfolgten Schreiben 


(n®efen al8 aber, Durch nedmaliges Bi 
RethnenPro/ vomerſten Stande, die — 


— 


’ 
* 


{ ” j .. . , « ı 

bey einer Landesvermeß⸗ und x. g 
ren probieren, fo auch die Ruthen ben anzuf 
ber Linien, damit es die Umftehende len habe. 
hoͤren können, allegeit laut und ſtarck 


gäßlen, und, wenn fie’aufgefchrieben, wichert 
fen, auch in Ausrechnung der Grund » Stuͤc 





oe bey.einer einmaligen Ealculation, nicht bewı 


den laffen, fondern Die Ziefern, ehe.er felbige i 
Fund. Buch träger, zum zweyten mal nadıpı 
biren, beſonders 1) Fe 
nn 23. 
Bey Weinbergen bie Superficiem Was er in. 
genau ausrechnen, und alfo dem. fonderheit 


Fund Bud inſeriren, ſonſten and) Fi 
| hierben notiren. Weinberge 
2) Wie groß der gantze Berg im Acht zu 


by.Wie viel davon mit Weinſſoͤ⸗ nehmen. 
cken wircklich bepflantzet, und 
c) Was die darzu gehörige, mit Gras, ur 
Doft + Bäumen verfehenen, Flecke an 
” - machen Wenn nunalfo, 


— 


— 


EEE 7 
Der Geometra feine Meffung, Was ihm 
an einem Orte, völlig geender, und nach vollet 


- feine $inien und Windel, aus dem deter Aug; 


viſion berichten, und zugleich alle 


Feld⸗Manualibus, in die erften —2 


Geometriſchen Aufträge gebracht, nen Orts ot 
fo fol er dieſes an die General, Des lieger. 
od 


Ge | 


| 


— 
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Merna Meſſung, vorgekommene Feld, It⸗ 


rungen, nach dem Cap. III 6 9 bepfägen, ſne 


Arbeit aber, Der Cenſur des Reviſions⸗Commiſ⸗ 
farii, den er zu dem Ende feine Feld» Mans 
Ita und Geometriſche Aufträge auszuhändigen 
hat, übergeben, und, woferne er geirret zu ha 
ben befunden wird, die auf dem Felde und Pr 
pier, im Nachmeſſen, gefundene See fo fort 


corrigiren. So bald ab aber 


Wenn u. wie Dr Kesiflond. ⸗ Eenmiſern⸗ 
bie Feldmeß die Probe gemachet, und über die 
art gs» Richtigkeit, von des Seldmeflerd@en 
erfigen metrifcher und Arithmetriſcher Ar 
beit, ein Atteſtat an die General⸗ 
Reviſton gegeben, fol der letztere feine gantze 
Meſſung, juxta Cap. IV $ rnahbdem Bene 


J verjuͤngten Maaßſtabe, 10 Ruthen vor ein 


Decimal-Zoll gerechnet, in eine Fluhr ⸗Charte 
bringen, dabey aber compendii cauſa, iedwedes 
Reid beſonders auftkagen , ieden Unteethan das 
Seinige auf das accuratefte zutheilen, auch ab 
Iedübrige, was nach dem Eap.IV $ 3 und 8 
ordnet, in Ache nehmen; Worauf 


26 


. Wie (che Angezogene Flußr- Eharte, dem 


bem Reviſ. Mepifiond « Commilfario, damit er 
Peine au zut ſelbige, dem Eap. IV 62 gemaͤß, 
übergeben, " gleigfats ame, und, ſo gi 


\ j \ 


' 


| 
| 


- — 


Be 
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„den General ⸗ als die Special. Riſſe, davon abtra⸗ 
gen koͤnne, zu überreichen, und daß In ſolcher Fluhr⸗ 


Charte nichts mangele, ſo dem Revifions⸗Commiſ⸗ 
ſario Hinderniß verurſachen möge,äufferfien Zleife 


ſes zu praͤcaviren. Lind wie. 


27. WG 
Der Seometra, gleich bey Aus⸗ Was des 
meſſung und Ausrechnung des erſtern Feldmeſſers 


Zractus;anfangen kan, die Grundfih« Verrichtun⸗ 


ce, nach und nach ins Fund⸗Buch te 
einzutragen; ; alfo hater, bey erwehn⸗ Fund-Buche 


° 


. ten Fund⸗Buche, alles, was ihm nach‘ überhauptn. ' 


dem Cap. V $ 6 oblieget, zu obfernis Infonderheit. 


zen, und hierbey Die, Cop. V 5 9 vorgefchriebene. 


Drdnung genau zu halten , über dieſes aber noch, 
mie allen Umſtaͤnden zu bemercfen, wie viel Stuͤcke 


‚oder Nummern mit einander breiten, wie viel 100 


oder 1000 Ruthen, diefe Nummern, oder die 


gange Fluheſtrieme zufanmen Halten, und wie viel 


Ruthen folglich auf einen Adler, altes Meſſung 
kommen s Darbenfoll er . 


28.. J 
Mach Cap. TII5 15 im Fund. Yu Wie niedrig 


= de feinen Ruthen⸗Bruch niedriger, er bie Ziefer⸗ 


als auf den vierten Theil anfuͤhren, Be 
und weil nn Ä 


. 29. . 
. Die von ihm verfertigte Fluhr⸗ An wen die 
E harte, nach denen. abgetragenen Ges. Stuhr Char⸗ 


neral,und Special, Kiffen, weder ben — 


Unferer geſammten Cammer, noch 


I 


bey 


B 
. 
- ” 
» . 
’ _ \ 


T 


— —— — — — 
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Specialriffe ben der Landſchaffts⸗ Cafle, weiter 
abgetragen, noͤthig Uf, fo fol er felbige, nach dem 
—— Cap.IV $ ıogrgen Bezahlung, an 
r  iededDxts Berichte, abgeben, und de 
nen Gemeinden, fo es begehren, eine Copie Davon, 
gegen gleichmäßige bilige Bezahlung, erteilen. 
Alermafien nun,ben fo geſtalten Dingen, 


30. ' 
Die Geome⸗ Derer ſaͤmmtlichen Geometrarum 


traͤ ſollen ves Arbeit, nach Inhalt des Cap. VIE 


möge ihrer Ra 3 und ı4 hauptſaͤchlich, auf die 
ern, suverläßige Gewißßeit bes neu 
ſweck ihrer Ackergehalts, ankommt, als ohne deſ⸗ 


eit, wel⸗ fen Richtigkeit die Guͤter unmoͤglich 


cher iſt die in der ſo theuer anbefohlenen durch⸗ 
—3 — ‚gängigen Gteichheit, befhedet 
Acergebaltg werden können, und dann in ſolchen 
wohl beods Dingen, fo von einen Erben auf den 
achten. andern fortgetragen werden, der Um 

| terehan auch über einen zu viel anfge 
legten Pfennig ſeuffzen kan ; ald Hat ein jeder Öce 
weten befonders, fein mit. Eydes Pflichten vincw 
lirtes Gewiſſen wohl wahrzunehmen, und ſich vor 
GOtt und Miehfchen für Verantwortung zu 
ten. Geſtaltr 


a u: 
Kuttzer Aus⸗ Um voriged alles, bamit es umſo 
zug Po (6° viel beſſer indie Gedancken zu fallt 
tungen." furgzu recapitulisen, 

a) Sich und feine Inſtrumenta 108 

Reviſions / Commiſſario Ga ez. | 


— 
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b) Vor Anfhaffung der Reiß⸗Tiſche, Meß 
Ketten, Stäbe, und andere nöthige Dinge 
bey,geiten forgen, Fu | 

e) Der Öeneral» Reviion aller Orten, wohin 
ee erfodert wird, beywohnen, 

d) Die Grängen, wie auch | 


e) Diedrey Felder mit umgehen, und felbige | 
) Nebft den Strafen, Trifften und andern 


nötigen Stüden, mit den Geſchwohrnen, 
vereinigen, 

g) Die Löcher, wo die neuen Steine hin kom⸗ 
men follen, vorhaden, 

h) Die Steine nach den Sinien ruͤcken, 

i ) Denen die Zeugen beyfügen, wie 

k) Solches alles gefcheen, richtig regiftrisen, 

1) Die Schleiffen auf den Kopff der Steine 
abzeichnen N) 

m) Alle Rreitigen Gräng + Derter, item die 3 
Selder, Straffen und andere Merckwuͤrdig⸗ 
keiten in rund » Riffebringen, 

nn) Ueber die Örängen und 3 Felder, einen, nach 
den blofjen Yugenfchein, gemachten Kiß, mit 
allen notirten Steinen, ad Alta geben, 

0) Den alten Ruthengehalt auffuchen, 

p) Den Kettenzieer zur Gebuͤhr anhalten, 

q) Sich nicht anders, als es befoßlen, zum 
Meilen im Felde anlegen, 


x) Das Feld in ſeine Tractus abrheilen, und 


nad) einander ausmeflen, daben 
s) Eines ieden Unterthanen altes Acker⸗Maaß, 
in der Stube undauf dem Felde, aufs ges 
naueſte unterfuchen, und folches 
J Ooo ty)Bey 


- 


’ m 
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t) Bey beanemen Werter bewerdftelligen, 
u) Windelund Linien mie Dinte notiren, oder 
die Bley⸗ Ziefeen mit Dinte ‚fluge aus⸗ 
fhreiben, | 
w) Auf ode Stände ſeines Inſtruments Pfloͤ⸗ 
Dr ſchlagen, und ſie zum Nachmeſſen ſtehen 
affen‘, 
x) Ale Feld⸗ Irrungen und Streitigkeiten, 
item 
y) Den Horizont und aͤuſſere Flaͤche aller Tra⸗ 
ctuum,, wie auch 
2) Ale Graͤntz und Hege ‚Säulen, Baͤche, 
Stroͤhme, Straſſen, Bruͤcken und andere 
Merckwuͤrdigkeiten bemercken, 
aa) Des Reviſions⸗ Sommiffarii öffterer Viſ⸗ 
| tation ſich willig unterwerffen,. 
' bb) In ieden ausgemeſſenen Felde die Ver⸗ 
rainungen abſchlagen, 
cc) Solches Feld auf obige Maaſſe verſteinen, 
dd) Mit den andern Feldern, bis das Fluhr 
durch, auf gleiche Weiſe continuiren, hieznechf 
ee) Alle, wäßrenden Meffen,notirte Feld⸗ Ir⸗ 
rungen richtig anzeigen, zu dem Ende, 
ff) Seine Feld⸗Manualia accurat halten, u. 
25) Daraus die erſten Geometriſche Aufträge 
‚ formiren, begdbeaber 
hh) Dem Revifions » Commiffarie, fo bald ſie 
fertig, ausantworten, und 
ii) Seine Arbeig nachmeffen laffen, 
kk) Auch, nach Befinden, bie gefundene Fehler 
corrigiren und 11 


.. bey einer Landesvermeß / und z. 939 


11) Die Fluhr⸗Charte entwerffen, felbige 
.mm) So wohl, ale alle feine übrige Arbeit,oß 
ne doppelted Nachrechnen und Probiren, 
niemals vor richtig erachten, und alfo, 
nn)Erſt nach genommener folder Probe, dem 
Reviſtons⸗Commiſſario die Fluhr⸗Charte 
behaͤndigen, inzwiſchen 
. 00) Nach und nach ins Fund⸗Buch, was ihm 
oblieget, eintragen, u on 
- pp) Die Verrainungen, nach den alten und 
neuen Ackergehalt, caleuliren, und | 
gg) Dem Protocoliften die Tabellen des Funds 
Broronuuches zuſtellen, fodann EEE 
1 r)Bon dem Reviſions Commiſſario die Fluhr⸗ 
Charte zurůck erwarten, und 
38) Auf Verlangen, denen Gemeinden, davon 
eine Cople, 
- tt) Das Original aber, den Gerichten ausant⸗ 
.  ‚worten,und folches on 
- au) Med Gewiſſenhafft, und mit moͤglichſter 
Accurateſſe, expediren, hierüber auch ned), 


32. 


Ueberhaupt feinen Vorgeſetzlen Gehorſam lei 
ſten, und demjenigen, was ihm von der Generals 


Reviſion, dem Reviſions⸗Werck zum Beſten, aufs 


gegeben wird, ob es gleich in vorhergehender Spe⸗ 
eification, mit ausgedruckten Worten, nicht ent⸗ 

halten, gebührend nachleben ſoll. FE 
Da: Das 


X 
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Das XII Eapit. 
Dom Protocolliſten, Eopiften, auch dexen Amt 
. und Pflichten. 


1. 

Der Proto⸗ Protocolliſten und Copiſten wer 
lliſten und den Hauptfächlich beſtellet, daß fie, 
I Ar unter dee General⸗ Reviſion Auf 
überhaupt, Tiht,äber ale auegemeſſene, von Ges 
u metra in bie erſten Columnen dei 
Fund » Buche getragene, ‚und von erwehnter Ge 
. meral « Mevifien in die Steuer⸗Taxe gefette, 
Grund⸗Stücke, nach dem Cap. VIE 6 5 die nöthis 
dur s Bücher und Cataſtra aufrichten; Da‘ 

er ſo 


2. 

Vas der Ein leder Protocolliſt, nach erhal⸗ 

Protocvlil genen Befehl, an den ihm beſtimm⸗ 

| —ã ten Ort ſich begeben, und zufoͤrderſt, 
‚men Drtzus Die Cap. V $ 7 fpeeifieirten Columne⸗ 
förderfi zu des Bund Bude, ausarbeiten,gant 
thun. beſonders aber, 


* 
Was er in ⸗ Odb der von Geometra ausgeworſ⸗ 
(onherpeie fenealte Ackergehalt, nad Eroͤrte⸗ 
—8 rung des Gap, III S 6 mit derer Um 
des alten terthanen Güter « Tabellen, welcht 

Ackergehalts er ſich, ſo bald er an einen Ort koͤmmt, 
zu beobach⸗ aushaͤndigen laſſen muß, überein 
ven, komme, unterſuchen, und, was er 


al erechnet finder, in einer 
r gerech fin En 


bep einer Landesvermeßs und se. dar‘. 
Specification zur General. Reviſion übergeben. ° 
Waͤthrender folher Arbeit, fönnen ' 0 


4. | 
DieGeſchworne ſam̃t dem Steuer⸗ Was inzwi⸗ 
Einnehmer, weil dieſem die Contri⸗ ſchen die Ger 
buenten, fo wohl als die Feld⸗Lagen ee 
und Blaͤtter des Eataſtri, befannt Steuer Ein B8 
ſeyn muͤſſen, nach den Cap. III S 4, 5 nehmer zu 
den alten Buchſtaben, ſammt den thun. 
Folio und Nummer iedes Stuͤcks, 
bis auf des Protocolliſten, der dadurch zu ſeiner 
Übrigen Arbeit viel an der Zeil gewinnet, Revi⸗ 
fion und Eoflationirung, eintragen ; Und fol 
diefer ſodann, | 


.. Zr 
Die von denen Unterthanen in ih⸗ Der Brot -, 
gen Tabellen fpecifieirte Erb-Zinfen, “olifteners 
nach dem Cap. V 6 g mit tier Zinß⸗ Kr bey 
Herren Eptracten, und der Cenſiten hung derer 
Dovittungs: Büchern, Ingleichen ber Erbzinfen. 
men Lehn ⸗ Kauffer Zaufch » Erb Brirfen und ‘ 
Looß⸗ Zebbeln, genau 'eraminiren, und angezo⸗ 
gene Erteacte, -befindenden Falls, mit dene 
Original» Erb- Büchern beſtaͤrcken laſſen, anbey 
alle Bedendlichkeiten netiren, und zur Eroͤrte⸗ 
rung am die General s Kevifton berichten, ſon⸗ 
derlich in befagten Zinßs Ertracten, den Grund⸗ 
Stüden, die Nummern des Fund» Buche und 
ber Special» Riffe, benfügen, an ſolchen Orten 
abe, ° . u 0 


D00 4 | 6. Wo 
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a 6 

Wie infos Weo noch gantze Hufen, Viertel⸗ 

derheit die und Noͤſel⸗Land beſindlich, Folglich 

—e die Zinſen, von 55 10 und mehr ein» 
obie Zins teelen Stucken, in einer Serie beh⸗ 


I fen auf gans ſammen ſtehen, fo auch, wo z. E. 


en Hufen, 3,4,5 &täd Feldes unter einerley 
ei und Zinß begriffen, obdiefe gleich zu feis 
— ner Hufen⸗Gute gehoͤren, bey dem 
7 esften, zu ſolchen Zinß gehörigen, im 
Bund » Buch vorfommenden Stuͤck, 
das ganke Zinß⸗ Avantum audeechnen, und auf 
die Anzahl der Acer ſuhrepartirer, auch die übri» 
en Stuͤcke mit igren Nummern darzu allegieen, 
erner 


J „. 
zu was En⸗ Derer Cenſtten Doittungen eini⸗ 
—— 
Hpittungen fuͤndig mochen, ob ſie nicht ihre [ehe 
"der Cenftten-gen Stuͤcke fremden Zinß ⸗Herren, 
nachzuſehtn. mit einen geringer» Canone zur Lehn 

gegeben, und felbige unfern Aemtern 
unverantwortlicher Weiſe entzogen Gaben, Lind 
wie 


f " " 8. ‘, j 
Die Frucht⸗ Nach Anweifung des Cap. Vie 
en folen io die fän.mtlihe Frucht » Srbs 
Feten Yane Zinfen, theild vor voll, cheils pur 
angefhlagen Mälffte, in dee conſtituirten Tare 
undeinges .angefchlagen, und in die gehörigen 
Eolumnen zu tragen find, alfo Ka 
D . - j - 
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Protocolliſt zur erſten Claſſe alles, tragen wer⸗ 
was unter der Gerichtsbarkeit begrif⸗ den. — 
fen, und der inlaͤndiſchen Geiſtlich⸗ 
keit gehoͤret, zur andern aber, alle übrige Zinfen, fie 


gehören, wem fie wollen, ziegen,, hiernechſt 


9 
Nah Proportion folher Sch» Wiebe . 
Zinfen, Inhalts Cap. IV $ ri die Summa der. 
. Steuer -Schode ausfündig machen, pinfen ja 
und dieſe bey Aufrichtung des Cata⸗ erfare — 
ſtri, von dee Tape des Stuͤcks wieder derabjuzies 
abziehen, dabey die Anfchlagung fol« ben: Ä 
eher Zinſen, vordie Geld Brüche, 0 
lauter gantze und halbe Pfennige nehmen; Und 
ob er 
10. | 
, Zwar, nach der, vonder General Wieder Bros 
Reviſton, regißeirten Kauff- Tape focollift zwar 
allerUnterthanen Güter rechnen fol, RR 
ſo muß er doch, bey iedem Grund per ie 
Eutuͤcke, den ſchwachen oder ſtarcken dor) aber - 
Erbjing genau unterfuchen, und fo auch auf den 
offt ein Acker⸗Feid, das 20 Schock Erbzinß zu 
werth, 3gr. zinſet, es bey denen 20 ſectiren, 
Schocken laſſen, ſonſt aber die Kauf⸗ 
Taxe mit ſo vielen alten Schocken erhoͤhen oder 
vermindern, als die determiniete 3 Groſchen Erb⸗ 
Zinß, noch Anzahl der eintzeln Oroſchen, ſteigen 
oder fallen; Ferner a 


- . CZ; Bun 
Bere -Doog m. 
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m. 
DieDdrdnung Hat er bey Verfertigung des Fund⸗ 
bey Ferti⸗ Buche, die Cap. V 5 vorgeſchrie⸗ 
—ã bene Ordnung genau zu obſerviren, 
tu beobady mithin, ale Eaduce Binfen, ſammt 
ten habe, darju gehörigen Grund » Sitüden, 
nebft Ausar⸗ ingl. die Steuer⸗ und Zinßfreyen G⸗ 
deituug ein ger,aufdie,von der General. Revifion 
Pd genberer vorgefchriebene, Maffe zu unterſu⸗ 

chen, införmliche Specificationed u _ 
bringen,und ad Alta zugeben, nicht weniger 

i 


2. 
Sol fine Dem angezogenen Yunds Buche, 
—— — die Maſſam aller Guͤter, ſumma⸗ 
acimnat riſch, ledoch mach deuen Speciebus 
probiren. Subdiviſim, ieden Dets anhängen, 
bey dieſer ſeiner Arbeit aber ſich ſelbſt 
nicht zu viel zuzutrauen, ſondern die Poſten, durch 
Nachrechnen, nochmals zu probiren, damit nie⸗ 
mand von ſolcher Erpedition einigen Schaden 
babe, und die General , Reviſion etwan ſolche 
Fehler finde, die ihn, wenn dadurch der ges 
fammten Sammer und Caffa Schaden zuwäͤch⸗ 
fet,, zu ferneen Dienften unmärdig machen, und 
obnedem, wenn er die Lnterchanen mit Willen 
oder Nachlaͤßigkeit, auch nur um wenige Pfen- 
nige benachtheiliget, ein ſchweres Gewiſſen ver, 
| urfachen ; Geſtalt denn auf dem 
GSeraffe ber Ball, wenn erein und anderer merck⸗ 
rehutſam⸗ lichen Errorum calculi convinciret 
vei, wied, feine Arbeit, von einem Tertie, 
een we 


bey einer Kandesvermeß- und x. 945 
welchem fo Tange;uls er zubringet, fein, des Proto⸗ 


coſliſten Salarium,zu reichen, nochmal durchrech⸗ u 


net werdenfoll.. Noch mn der Protocolliſt, 


Aus ſolchem Zund » ‚Buche, wenn Wenn und - 
ed publieiret und vollzogen, bag Ca, Wieaus dem 
taſtrum, auf die Cap. VI$ ı vorge, Sunds Buche | 
fehriebene Maſſe, extrahiren, und rum zu sie, 
barinnen im®elde , nach dem Cap. hen. 

III $ ı5&ap. V $ 9 item Cap. VI 5 4 keinen nie 
drigen Ziefeen «Bruch, ale ein Viertel Steuer⸗ 
Schod,und einen Viertels Pfennig, paßiren laſ⸗ 


fen, fonft a ber, 


In Kangirung der Steuer, Dr: Drbn. nad) 


‚benten, die Cap. VI 8 14 befohlene Weiher der 


Drdnung halten, und biesben folgen. CE | 


| de Subdivifion, als Debenten in 


bem Cataſtro 
») Die Hofraite und anliegende rangiren fol. 
Be Gaͤrten, 
2) Die andere Gärten, 
3) Die Wiefen, . 
4) Die Berder, Anlagen, Eelen, w und Weis - 
den⸗ „Fl t de, 
5) Die Weins und 
| 6) Die Hopfen : Berge, 
7) Das Hk, 
5 Die Teiche, 

9) Die Kraut⸗ Sänder und 
10) Dim Ackerbau, FB 
—* 


‚946 VII. Beobachtuntge » Puncte 


beobachten, auch bey iedem Steuer ⸗Contribuen⸗ 
ten, deſſen Ader Zahl, ingleichen, deſſen Steuer. 
Doantum, and die Summa der Steuer. Schode, 
anfügen, fodann Ä 


15. 

AmEnde des Hiervon, am Ende des Cataſtri, 
Cataſtri ſoll die Haupt- Summa auswerffen, 
| ne Haupt⸗ und der gangen Arbeit einen Indi⸗ 
auswerffen, «em aller Namen, nach Alphaberis 
und einen ſcher Ordnung, anhängen, dabey 
Indicem auch, die nicht gangbar zu machen ger 
bepfügen. weſene wuͤſte Mofllätte und Feld⸗ 
Güter, nach dem Cap. VI G 2ı mit 


anfegen, und wenn er 


16. — 

Bas nach So wehl mit dem Fund⸗Buche, 

— als Cataſtro, vollkemmen fertig, und 

Fund-Buche alles nochmals collationiret, beydes, 

and Cataſtri nebſt feinen Bericht, an die Gene⸗ 

zu thum. - ral/-Revifion einſenden. Wobey er 
denn überhaupt | 


N 1% 
WVaͤhrender Alles dahin einzurichten hat, daß 
Ä Pe Pien wäßrender Ausarbeitung des Funds 
thanen nicht Buche, die Geſchwohrnen und Un 
zu viel ver⸗ .ferthanen, von ihrer Haus Arbeit, ' 
ſaͤumet wers nicht zu viel abgehalten , fonden, 
ben. beyieden eingeln fireitigen Puncte, 
| gleich vernommen werden; Dahero 
er Denn immer fort arbeiten, inzwifchen die zweifel⸗ 
‚Bafften Puncte ſammlen, undim Regen + Werten, 
oder 


! 
bey einer Landesvermeß⸗ undec. 947 
oder bey einer andern, denen Leuten nicht allzu be⸗ 
guemen Zeit, die Geſchwohrnen und Intereſſen⸗ 


sen erfordern, folglich, was ſtreitig, oder zwei⸗ 
felhafft, auf einmal eroͤrtery, im uͤbrigen aber 


1 
: Nach Anordnung dee General’Wien.inwie ' 
Riviſion, auch inandern, bierniche PielStunden , - 

"fpecifieieten, Reviſtons⸗ Angelegen, rien 

Betten fi willig brauchen laſſen foll, | 

„und zwar dergeflalt, daß er täglich, von frühe, 

. arbeite, auch won ſolchen täglichen 10 Stunden 

Arbeit, allezeit Mechenfchafftgebe, und fich hierbey \ 
alleyt halben, unpaͤrt heyiſch, unintereßirer, und fo, " 
wie es 6 9Cap. VIII erfordert, aufführe, nicht 

weniger denen Unterhanen freundlid und be 

fcheiden begegne. Geſtalt denn 


19. 0 
Ein ieder,um voriges alles eben, Kurger Aug; 
mäßig kurtz zu recapituliren, feine dug der Ders 
Ardbeit ( fofernvon der General⸗Re⸗ —— 
viſion nichts anders befohlen wird) colliften. - 
an-ieden.igm angewiefenen Orte, ie⸗ 


derzeit Pflihemäßig in Acht nehmen, mithin 


a) Das Fund, Buch und Satafirum in des vor, 
gefehriebenen Drdnung einrichten, und \ 
b) Sobald er aneinen Ort koͤmmt, dem Gto⸗ 
mietraͤ die Tabellen des Fund + Buchs, 
€) Denen Unterthanen, ihre Güter Tabellen, 
- und x 
nn . dy Der 


‚.948 VII Beobachtunge⸗ Puncte 


4) Der General Keviflon, die Erbjing. Ey> 
: tracte abfobern. | 

e) Alles nach des Unterthanen Zinß⸗ Büchern 
eraminiren, 

f) In Zing + Extraeten, denen Grundftäden, 
die Nummer des Fundbuchs, benfügen, 

g) So auch, in eines ieden Untergang Tabels 
fen, die Nunmern.dee Special» Riffe und 
Fundbuchs, item 

. h) Blat und Buchſtaben des alten Cataſtri, 

vorgaͤngig, von Geſchwohrnen und Steuer 
Einnehmern, eintragen laffen, 

i) Diefe 3 Columnen felbfien revidiren und 

collationiren , ng 
k) Die richtige Zinß⸗ Poften ind Fund ⸗/Buch 

Übertragen, und zum Linterfchied der unrich⸗ 
tigen vorfteeichen, >. | 

1) Die zweifelhaffte Poſten der Generals Dies 
viſion uͤbergeben, und, wenn 

m) Sie vondiefer erörtert, vollends nachtra⸗ 


gen, 
n) Den alten Ackergehalt im Fundbuche mit 
den Unterthans · Tabellen conferixen, 
0) Den neuen Ackergehalt, 
p) Die Berrainungen, Häufer,, Gärten und 
andere Grundflüde, nach und 
4) Die Erbzinfen bey ieden. ausrechnen, 
:2) Gold) Erbzinß Quantum; deductis dedu. 
cendis,zu Steuer⸗Schocken anfegen,bierauf 
s) Den Ertractder Caducenund freyen Büter 
verfertigen, 
| ey 


bey einer Landeovermeß⸗ und x. 949 
t) Im Zumdbuche die Summam der Acker de 
—teerminiren, und W 
u) Zur Cenſur an die General⸗Reviſion übers 
reichen, darauf ſolches Buh,  . 
w) Wenn es revibiret, wieder zu ſich nehmen, 
und | = 
x) Daraus das Cataftsum;, ‘ nach der draben 
$ 14 vorgefchriebenen Ordnung, extrahiren, 
befonderd aber 6 
.y) Denalten und neuen Ackergehalt dahlnein 
transferiren, 
1) Die Steuer: Schocke calculiren, 
aa) Die Onera wieder abziehen, 
bb) Das Steuer - Oyantum confitsiren,. . 
ec) Die Individual/ Summa der Steuer ⸗ 
Eontsibuenten, und Ä 
dd) Die General» Summa des gangen Ca⸗ 
taſtri, nochmals zuſammen rechnen, 
ee) Alles nochmalen collationigen,und fobann 
ff ) Der General⸗Reviſion einhändigen, 


"darauf aber, | 
Ä 20. 


Don beſagter General -Mevifion, Wie, wenn 
fich einen andern Ort anmeifen laſ⸗ bie Arbeit an 
fen, dorten, das Yund- Buch und Ca: —eS 

taſtrum, auf gleiche Weifeausarbei, am andern 
| se ran bringen fol. End» anzufangen 
i ‚ge es , 


21, 
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21. | 
Was die Ge⸗ Diefe Inſtruction, ben Revifions⸗ 
ſhaͤffle eines Copiſien, von Wort zu Wert, mit an, 
a dergeſtalt und alſo, daß er, der Gene 
Ä al» Meviflon bey Durchgehung der, 
son Protocolliften aufgerichteten, Fund⸗ Bücher 
und Eataftrorum, an Hand gehen, die collationis 
ren, nachrechnen, und fonften in Richtigkeit fegen 
helffen, zudem Ende, bey nur beſagter General, 
Reviſion, fie ſey an welchen Orte im Lande ſie wol⸗ 
le, allezeit gegenwärtig Kan, die noͤthige Beſcho⸗ 
ckungs⸗ und andere Tabellen oder Rechen ⸗Knechte, 
vor alle Protocolliſten fertigen, die Acta richtig 
fuͤhren, Regiſtraturen und anders machen, die 
Concepta mundiren, und, mit einem Workte, alles 
thun und verrichten helffen ſolle, was zur Sache 
gehoͤree und ihm befohllen werden möchte; Ges 

ſtalten ex auf diefed alles von Linferer ge⸗ 
ſammten Sammer mit einem Ende 
- j belegen. 


Die gortfegung folgt kuͤnfftig. 
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Seipsigen 


Saummliigei 


Allerhand zum Lind / und Stadt⸗ 
Wirthſchafftlichen, Polteey + Finanz - und 
Cannner · Weſen dienlichen Rocrichten, 
Anmerckungen, Begebenheiten, Verſuchen, Vor⸗ 
VWinn neuen und alten Anſtalten Eifindun⸗ 
gen, Vortheilen, Fehlern, Kuͤnſten, Wißen 
— ſchafften und Schrifften, 





Wie auch 
von denen in dieſen ſo nuͤglichen —— 


| ten und Llebungen mohlverdienten Leuten. 
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U. Beantwortung ber Frage vom Sauerteige, wie 
75 ",7 ag ißebbfonnmen Tönne, wenn tar davon * 
ra Pomihen, vie auch andere Anmerduhgen von weh 
? ſhaſſtlichen Sachen 2 2 ,) 


| na ht. Scqhreiten dotr der Unbegperhlichkeit der Zucch 
4318 Daͤcher, nebſt einigen Gedancken daruͤber pag. 974 


ernere en von ‚dem Streit. über den 
Nele — und Eiſernen Kuͤchen 


pag. 985 


V. Fortſehung derer pag. 950 abgebrochenen Beob⸗ 
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i 1. j | | 
Unterrichts Punctefür einen Laquey 


en bey Herrſchafften. 
| in junger Menſch, der durch Dies 





nein fein Gluͤck befördern, und fein 
—J N als ein Laquey erwerben mil, muß 
vor allen Dingen - a 
I) GOTT fürchten, und denſelben ſtets vor 
Augen Gaben; Gehet, GOttes Wort und 
7 WReligion lieben, fih auch bey aller Gelegen⸗ 
heit darinne weiter üben. Dadurch wird 
er erleuchtet, klug und immer tugendhaffter 
in allen werden, feinen Naͤchſten, darunter 
aber vornemlich feine Herrſchafft, wegen der 
Liebe zu GOtt, und nicht etwan nur um 
Lohn, oder weil ſeine Lüfte bey ihm ihr Con⸗ 
to finden, lieben, ehren, fuͤrchten, und, im: 
Im allen nicht verbotenen Dingen wohl zu ges 
fallen, treu, redlich und — ſeyn, 
ihren Schaden verhuͤten, und für Unluſt 
Samml.i iſtes St. Pppin 


BR Brob, anfänglich aber fonderlih, 


94, I Unterrichts -Duncte u 

| in Ache nehenen, ſolchen aber, ſo viel an ihm 

iſt, abwenden: Ja ihm wird alsdenn fein 
Dienſt immer mehr an Hertzen Tiegen,Igiche 
te ſeyn, und ihn in allen recht aufmerckſam 

machen. Daher wird er auch | 

2) Die allererſte Dflicht eines Bedienten zu 
ſeiner Haupt⸗Pflicht machen, die im Bo 
horſam gegen ſeinen Herrn beſtehet. Denn 
darauf gruͤndet ſich fein gantzer uͤbriger 
Dienſt bey feiner Hercrſchafft. Ohne Ge⸗ 
horſam und Unterthaͤnigkeit wird ein fa, 
quey lange bey einem Seren bleiben. Es 
gründet fich ferner auf diefe erſte Pfliche, 
Daß er alles, was ihm fein Herr ſagt, wit- 
freudigen und willigen Hertzen verrichtet, 
niemals aber ſich bey einer aufgetragenen 
Arbeit verdräßlich, faul oder müreif fin 

den läffee. Er wird | 
3) Alddenn nicht liederlich, leichtſinnig, nach⸗ 
(gig und faul in allen, was ihm entweder 
als feine ordentliche oder auſſerordentliche 
Verrichtungen anvertrauet, befohlen, ober 
was ihm verboten worden, feyn. Und dam 
aus fließt eben, daß er, fo. viel Immer mög, 
lich, nichts vergeſſen, ſondern beſtaͤndig anf 
feine Obliegenheit ietzt und dann benden 
wird. Ein Laquey muß | 0 
4) Ueberhaupt immer nahe, um und bey 
| feinen Deren an dem ihm angemwiefenen 
Orte ſeyn, ſich aber beſtaͤndig daſelbſt ur 


4 


fuͤr einen Loquey bey Herrſchafften ·v - . . 
3 jelen, ‚wenn er nicht ausgeſchicket wird, 
Wenn dieſes aber geſchleht, muß ex ſich 
5) NMicht uber ‚die Zeit daſelbſi aufhalten, nicht 
| anderß wohin gehen, oder andere Gef . 
ſcchafft ſuchen. Vielmehr muß er 
6) Diefe auf alle Weiſe fließen, und ohne Ur 
laub nicht in feinen Sachen ausgehen, bie, 
| erlaubte Zeit aber iedeoihal firenge galten, 
Am allerwenigſten abre muß er in. Sauſ⸗ 
- Spiel und andere liederliche Geſellſchaff/ 
ten wider daß fehlte Gebot gehen, oder ſich 
in Bierhaͤuſer ſetzen, ſondern, wenn er 
krincken will, ſich daſſelbe ind Haus holen, 
oder holen laſſen, und ſelbiges dafelb in 
Eingezogenheit mäßigseinden Sonderlich 


ober muß er ſich | Ä 
. 9) Auf Reiſen, bey Gaſterehen feines Heer, 
ober wenn diefer bey Fremden ift, für allen 
Ya ’ Saufen, Voͤllerey, Weßſeyn von 
inen Her , Vachläßigkeit dey aller Auft 
wartung, bey Verwahrung der Kleider und 
Saghen in Acht nehmen, und id durchans 
nicht von andern dazu verfuͤhren oder verlel⸗ 
ken laſſen, ſich daher fo bald, als moͤzlich. 
In feinen Eſſen erpediren, immer fertig, ans 
beissen munter und bereit zur Aufwartung 
| eye. Es müffen 0 
6) Die Wiligken, Dienffertigkeit, Demuth, 
Gcheu und Eingezogenheit im Reden, Go -. | 
—* 3340 di Aufferlichen 
auptugenben bey allet Gelegenheit gegen 
| u DpP 2 ‘ —* 


, 


056 | 
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GOttes Allgegenwart, bey andern Dim 


9) 


fchen, fonderlich aber bey feiner Herrſchafft 
und derfelben Angehörigen ſeyn. Er muß 
In ſeines Herrn Gegenwart nicht figen,den 
Hut aufhaben, nicht lachen, rufen, bed: 
fprechen, fondern immer befcheiben antwer⸗ 


sen oderreden, fonft file feyn , nichts, ald 


“40 


was zu feinen Dienft gehoͤret, reden, nicht 
klatſchen, treiben, raiſoniren, in der Her: 
ſchafft Difconrfe niche reden und fo fort 
Mit denenjenigen, fo neben ihm diem, 


muB te 

) $riedfam umgeben, und nicht Gelegenheit 
jue Unruhe geben , einem iedweden freund 
lich, befcheiden und hoͤflich begegnen, ſib 
aber mit den Mägdgens nicht einlaffen, und 
allerhand heimliche Streiche und Anfänge 
rey ausüben, fich nicht in unnäges Gewoͤſh 


‚ oder Plaudern von oder wider andere Mit’ 


11) Seiner Herrſchafft jo antworten, erfih 
‚gen, oder widerfpenkig ſeyn, wenn ce mit 


a? und Berdeuß, ſo huͤte er ſich ja 


bebdiente, ober feine Herrſchafft, oder ſonſ 











einlaſſen, nichts nachſagen, was er von der 
Herrſchafft hoͤret, eben das aber auch au 
ſer dem Hauſe in Acht nehmen. Er 
niemanden naſeweis, ſuperklug, und ſo 
begegnen. Am allerwenigſten aber 


mit Brammen, Mienen, and ſonſt ſo bezel. 


Worten, oder ſonſt, befirafetwied. Iſtdie 
Herrſchafft zornig, oder hat fie viel 


12) 


für einen Laquey bey Hersfchafften. 957 


! 
i ) Zu wiberfprechen, oder immer gleich zu zu⸗ 
. plumpen, mit Geräyfch und anderer Unbe⸗ 
quemlichkeit Derfelben an fie zu kommen. 
Verlangt er was, muß er es mit gehöriger 
Beſcheidenheit und Vorſicht bey feinen 
Herrn ſuchen, und bitten, oder allenfalls 
Jon Para durch andere Perfonen Fa 
F Derrfdaft anbringen laffen. 
e 


= 13) Ben * andern Gefinde, ober auch den 


Kindern und Angehörigen, etwas zu nahe, ſo 


muß er ſolches beſcheiden melden, niemals 
aber fein eigener Richter mit Worten, Su 
berden oder Werden, ſeyn. Er mußfih 
14) Gonderlich angewößnen und befleißigen,- 
ein kurtzes ordentliches und geſchicktes Com⸗ 
pliment zu machen, wenn ſich die Herrſchafft 
durch ihm an dieſem oder ſenem Orte melden, 
oder ſonſt etwas anbringen, fragen, gratu⸗ 
aL 49 — condoliren ze. laſſet Sonderlich 
aber 
u 53 Sehr höflich gegen andere Herrſhafft, und 
| vornemlich feiner gegenwärtigen Herrſchafft 
= Ahre Goͤnner, guten Freunde und Bekannte 
ſehyn. Bey dem allen aber Ä 
16) In keine Falſchheit, Untreu, Verrächeren 
und Eomplars gegen feine Herofafft willi⸗ 
qgen, durchaus aber 
| 17) Sich keine Gache eigenmaͤchtig anmaf- 
“fen, oder, es fen klein ober groß, es mag 
fiegen, wo es will, entwenden, oder Un⸗ 
Pr P3 - ter⸗ 
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teephleil und Pickereyen eweiben, vielmeh 
198) Wen er etwas nicht wohl verwahrt, 
Ge an ſelnem Orte und Stelle fiehet, ode 
CTyhhuren und Behälefe offen findet , alet 
ı  yerwahren, ober ber Herrſchafft gleich meh 
x. dan, eben dieſes aber anzeigen „ wenn felm 
Mitbedienten Untreu, oder Diebſtahl, be 
gehen. Dend der Hehler iſt fo gut als de 
Siehler, Schleckereyen an Eafſee, Zi 
ober Gebackenes mußet 
19) So viel moͤtlich nieiden, ſich Aber anden 
vdegnũgen laſſen, was ihm zum Unterhalt an 
Eften und Trincken gereichet wird, niemals 
aber aufler dem Haufe ſich dergleichen fan 
: gen, ſintemal es der Herrſchafft zum Nah 
shell gereichen, wenn er fein Eſſen im 
bekoͤmmt. Verfieht er | | 
25) Eiwas in feinen Dienſt, und er wird ct 
rigirt, ſo muß er ſich daran kehren, und nicht 
lügen , verläͤumden, und eine Sache wir 
kehren, ſondern alles bemärgig gefchen 
den Auspuger Ginnehmen, und ſich auft 
fleißigfe gu verbeſſern trachten. Gein 
Monttsang ſol er 
41) ODrdentliqh, veinlich and gantz, halten, BO’ 
wit ſie hicht vor der Zeit verderbe, ex aber 
alsdenn liederlich, zerlapt, beſadelt, oder 
Burchlöchert einhergehe. Wenn man [hen 
und ion Meinen heffers, kan erwos ſehr " 


⸗ 


f 


füe einen Laquey bey Zerrſchafften. 959 


nu ſo lange, ald Montirungs⸗ Städe gegeben 


werden, halten. 


Das find nun die Generalia, die Specialia 
laſſen fich in diefem und jenem Haufe nicht ſo 


genau beffimmen, Denn diefes if veraͤn⸗ 

derlich, und wird nach dem Sinnund Wil⸗ 

Ten, wie auch Berufund Stand leder Herr⸗ 
ſchafft, eingerichter. 


22) Yedod muß er ſonderlich fruͤhe, zu der 
Zeit auffteßen, wie ed angeordnet iſt, ſich 


waschen, reinigen, feinen Haushabit ante 


hen, beten, und hernach die ordentlichen. 


Dersichtungen, die ihm ein vor allemal auf / 


getragen find, nach einander zu rechter Zeig 


mie Aufmerckſamkeit und hurtig vollſtre⸗ 
cken, damit ex zu denen auſſerordentichen Ge⸗ 
ſcchafften parat ſey. n 
23) Mit feiner Herrſchafft muß er nicht compli⸗ 
mientiren, noch auch dergleichen gegen ande⸗ 
rre Herrſchafften beginnen, oder ſich gar en 
‘Cammerade auf einige Welle in Worten, 
Geberden, Stehen, Gehen und Übrigen 


Bezeigen, aufführen, viele Buͤcklinge ma⸗ 


chen und ſo fort, ſondern nur ernſthafftig, 


gerade, munter, beſcheiden und ehrerbietig 


ſtille ſtehen, und fo reden, ja allezeit ſehen 
laſſen, er ſey bereit aufzuwarten, und auf 
feiner Herrſchafft Wind und Worte Acht zu 

Sonderli muß er nicht haſeli⸗ 
— zen, Poffenund Zoten treiben, oder fi fin 


diſch und Jungenhafftig aufführen. 
Ä Ppp a 


Fu | 


24) 


— 





9a. % Unterrichte⸗Punete 

34) Ehe feine Herrſchafft ſchlafen gegangen, 
—* er niemals zu Bette gehen, oder ſich 
hinſetzen und ſchlafen N ober des Abendbe, 
oder wohl gar bed Nachts auslauſen. Ser 
‚nach aber, wenn er zu Bette gebe, ſoll er ſein 
bedencken, was enden Tag über gethan, oder 
etwan unrecht gemacht habe, mit Geht 
vor OOtt alles zu verbeſſern ſich vornehmen, 
auf Feuer und Licht wohl Acht haben, und 
allen Schaden, der daher oder ſonſt ent: 
ftehen koͤnte, zu verhüten ſuchen; fa de 
Nachts, wenn er gerufen wird, geſchwind 
und hurtig aufſtehen und zuſehen, was ver 
langet werde. g' Summe, er muß ſih 

- überhaupt feinen Dienſt zn Hertzen nehmen, 
feine Aufwartung und guten Eigenſchaſſ 
ten aber immer mehr zu verbeffern fuchen, 


25) Kan er daher Iefen, ſchreiben oder rede 
nen, muß er fi gelegentlich darinne wrl 
tee Üben. närrifche und liederliche Böocher, 
-  DRomainen und $ieder zu Tefen vermeiben,der 
gegen aber die Heil. Schrifft und gute Hiſte⸗ 
rifche Bücher, oder auch andere unterrichten 
de Schriften Iefen, wenn erfic befommm 
Fan , Überdem aber auf wohlgegogene und 
geſchickte Bediente anderer Herr 
ber aller Gelegenheit Acht haben, und % 
gen guten Eigenſchafften, wie auch beſen⸗ 
dern Oeſchicklichkeiten, z. E. in Accomme: 
dirung der Haare, Peruquen, Se 
. — i 
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fuͤr einen aquey bey Herrſchaſſten Wr 
Tiſchdecken, Gervierseubrechen,, Rerigen. 
der Gefaͤſſe und aller anderer Sachen, die 

e unter die Hände kefomast, folgen. 0 


Beantwortung der Stage vom Sauer. 
teige, wie man ihn befommenfönne,. 
wenn man davon abgefonumen „wit 

auch andern Anmerckungen von 
wirtſchafftlichen Sachen. — 
nn L. ur . 
n den aus den Breslauer Natur und Kunſt ⸗ 
Geſchichten gezogenen Deconomifchen Samm⸗ 

ngen im zten heile, ©. 563 iſt ein Ungariſcher 

Sauerteig zum Brodbacken alſo befehrieben wor 

den. Miaulocher Hopfen und Bier etwas dick⸗ 

liche, beſprenget damit Weitzenkleyen, knaͤtet Ku⸗ 
ben daraus, und teadner ſie in der Lufft, welches 


un ihrer Sprache Parr genennet wird. Wenn. 


ſie nun Mehl einfäuren und Brodbacken wollen, 
ſolviren fie einen von dieſen Parrkudden im Waß 
fer, knaͤten damit das Mehl zum Teige, laſſen die⸗ 


\ | fen etliche Stunden ſtehen, ſo iR ed four, und zung: ö 


Brodbacken fertig; dieſes Brod iſt gantz anges ° 


nehm zu eſſen, und wich niemand fchmeifen, daß 


es mit einem andern, als von Mehl und Waſſer 


bereitet, folte gebacen feon. Alein dee Gauer⸗ 
| Pers 7 dig 





1. 


63° IL Beantwortung der grage 


reig iſt nicht nochwendig, dem Brode die noͤthige 


Gäure zuverſchaffen. Es kommt blos auf die 
Gaͤhzrung des Teiges an, und biefe fan man felbf 
Durch den Sauerteig nicht allemal erhalten. Ge 
rath der Teig nicht in die Gaͤhrung, foift das Vrob 
fuͤſſe, wenn man gleich Sauerteig gebranchet hat. 
Dies iſt eine Erfahrung. Dagegen aber hat man 


eine andere Erfahrung, daß das Brod ſeine Gaͤnre 


befömmmt, wenn man gleich nicht ein Qoentgen 
Gaurrteigunter den Zeig gemiſchet hat. Bas 
Werphälifche grobe Brod, welches man gemeb 
niglich Pumpernickel zu nennen pflege, iſt gewiß 
fouer genug. Man bereitet aber ſolches derge⸗ 
falt, daß man das Mehl im Winter mit heiſſen, 
im Sommer aber mit lauen, Waſſer einruͤhret, und 
den Zeig 24 Stunden, in welcher Zeit genugfam 
zudecket, ald welches ihm die Wärme verfhafft, . 
oder vielmehr felbige Durch Verhinderung der Aus⸗ 





‚bünfung erhäle, und alfe flehen läſſet. Nach 


Verlauf der 24 Stunden wird erſt der Teig ande 
gefnetet , ba ſolches in andern Landern weit früher 
nach dem Einruͤhren zu gefchehen pflege, indem 
mon kaum 9 ober 10 Stunden Bazwifchen ver⸗ 
fueſſen laffet Hieraus iſt offenbar,daß nicht fo wohl 
der Sauerteig, als vielmehr die Erhaltung dit 
Wärme,zur Gaͤhrung des Teiges erfodert werde. 
Dar Gebrauch des Sauerteiges hingegen ſcheintt 


den Zweck zu haben, daß man die Gaͤhrung da be 


ſchleunige, wo man den Teig nach —— 


.Meehls nur eine kurtze Zeit ſtehen laſſet. Site 
bey kan ich icdoch nicht at laſſen, daß * 
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in Weſtphalen einige Leute | ine Säurung des 


Pumpernickels Sauerteig gebrauchen. Allein 
bdies thun nur Leute, welche eine fehr ſtarcke Säure 
verlangen, womit nicht allen gebienet if. In wie 


kn die Weſtphaͤliſche Moͤde bey gebeutelten 
Brode ſtatt ſinde, weis ich nicht, weil wenigſtens 
in Osnabruͤck kein gebentelt Brod eine Saͤuere 
hat, und mit Fleiß fo praͤpariret wird, daß ihm 


dieſelbe mangele. Man braucht dazu alſo keinen 
GSauerteig, und vermuthlich laͤſt man den Teig von 
gebeutelten Mehle quch eben des wegen nur eine 


kurtze Zeit ſtehen, damit er nicht fauer werde, weil 
man das gebeutelte Brod nicht fauft haben will. 
Ich kan dieſes iedoch nicht genau beſtimmen, weil 
dergleichen gebeutelt Brod bias von ben Beckern, 
nicht aber wie im Hannoͤveriſchen von einen jeden 
in feinen eigenen Hauſe zubereitet wird. , Es fs 


me alfe hey gebeutelten Brode auf den Ver⸗ 


füch an, daßman den eingerührten Zeig eine län 

ere Zeit, als gewöhnlich geſchlehzet, Beben lief 

‚ ehe man ihn ausknetet. Vermuthlich wird. 
auch in dieſem Fall die Verſchaffung oder Erhal⸗ 
tung der nöthigen Wärme, als worauf es vornem⸗ 
lich ankoͤmmt, fo wohl die Gaͤhrung ald auch die 
Säure befördern, ohne daß man Bauerteig nds 


thig hat, und alfo wäre man dee Sorge uͤberhoe 


ben, wie man es zu machen habe, wenn man um 
den Sauerteig gefonımen il. Solte aber der 
‚ Zeig von gebeutelten Mehle nicht non felbit ſauer 


werden, und man Pänte feinen Sauerteig bekom⸗ 


‚ men, mie deuten, die auf den Laube wognen,iße 
. , , “ 4) 
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gnen lan, ſo koͤnte man ein wenig gefchrotened 
hl einruͤhren, und 24 Stunden fo, wie in 
ſtphalen, in er ſoͤr derlicher Wärme ſtehen laffen, 
e Zweifel wird eine kleine Quantitaͤt eben fo 
I non ſelbſt ſauer werden, als eine groſſe (*) 
L IE, . 2 ‚ 
ı ficheres Mittel wider Sen Pipe der 
üchlein alten Hühner, und die Kranck⸗ 
beiten. des Seder s Viehes iſt 
folgendes: 
Ran nimmt ein Stüdgen Speck, nach Pre⸗ 
ion des Viehes, ſchabet von Antimonio Erw 
n feines Pulver, wälgt.den Speck barinne 
m, giebtd dem krancken Tiere, laͤſt es wenige 
} green Stunden nicht faufen, fo wird ed in 
gen geſund. u 


Fi) 


IT. | 
orifche Tiachrichten von der an den - 
fen von Lauche an bie in das Ried bey 
en,. Durch Die ausgerterene Unſtruth 
zengten Art Wolle, aus der Ecume 
17352 im AugußMonar. _ | 


\o 


) Diefe Nachricht hat man hier aus denen H. 8. 
um fo viel mehr aufheben wollen, weil dieſe 
Srage auch ehemals in unfern Sammlungen 
aufgeworfen worden. Gs laͤſt ſich auch auf glei⸗ 
che Weiſe begreifen, wie man Hefen zur Stelb 
uub Bährung des Bieres leicht bekommen foͤn 
ue weun fie nicht zu Haben wären 


ıM 
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Bekanntermaſſen waren im Anfauge des Au⸗ 
guſts obgedachten Jahres, durch die ſtarcken haͤn⸗ 
ſigen und lang anhaltenden Regen, die Fluͤſſe in 
verfchiebenen Gegenden fo angewachfen, daß viele 


ans ihren Üferntraten,, und die daran grängene 
den Fluhren und Wiefen gaͤntzlich überfhwens 


meten, auch auf g und mehrere Tage nach der La⸗ 
ge ber Gelder unter dem Waſſer ſtehen lieffen. 
Doc hat fenderlich die Unſtruth, weil fie an ver 
fchiedenen Dertern,, die fle von Artern bis zu ben 
Einfluß in die Saale unter Großſena paßirer, 


durch etliche enge Paͤſſe gefpert wird, fehr lange zu⸗ 
gebracht, eher fich ſolche wieder verlaufen, unddie“ 
Wiefen geraͤumet. Nach Verlauff derſelben hat 


ſich von den Staͤdtgen Lauche an, bie In das Ried 


uͤber Artern hinaus aufwärts des Fluſſes, auf den 


an der Unſtruth gelegenen Wieſen ſo wohl, als an 
den am Fluſſe befindlichen Weidenbuͤſchen ein gruͤ⸗ 
ner und dabey ſehr zaͤher Schleim, welcher, wenn 


muan ihn mit einen Seocke in die Höhe gehoben, 


ſich auf 2 bis 3 Ellen lang dehnen laſſen, und feſt 


darauf einfallenden Sonnenhitze getrocknet wur⸗ 
de, und das Anſehen einer Wolle an denen Buͤ⸗ 
ſchen, auf den Wiefen aber ( welche von weiten 
gang weiß, und wie mit Sand. überzogen zu ſeyn 
geſchienen Jeiner Warte befommen, deren Ober 


fläche glart,inmendig mie ein Schaaf Fell ausfage, 


- unter ſich aber, nach den Boden zu eine Art von 


Wolle hatte, welche fih mit Seiffe weiß wafchen 


lließ: Wiedenn auch Überhaupt die. gantze Haut, 
| ienh 


® 


- zufammen gebangen, finden laffen, welcher von ber " 


vn. 


6 11. Beantwortung der Frage 
namon fieind Waſſer bringt, zu einer Wolt 
ed. Diedafigen Einwohner haben fofort von’ 
fer Schleim · Wolle einen Gebrauch zu Tochten 
die Lampen zu machen gewuſt, and etliche haben 
gar die Watte zwifchen die Kleider zum War 
Iten näpen laſſen. Anbey hat man angemerdt, 
dieſe Watte von ben Wiefen weg gemäher wor⸗ 
1, Daß das darunter befindiich geweſene Gras 
Id verdorret; wo aber die Wegräumung erflim 
'onat December veranitaltet worden, das Grad 
frifch und gtuͤn, wie etwa in Fruͤhjahre, zu fehen 
veſen ſey. Go weit iſt dieſe Hiſtoriſche Eryeh 
18 aus dem von dem Herrn Amtmann Wilgelm 
iguſt Carl Schlevogt in Preyburg unter den? 
muar. 17453 erſtatteten Bericht genommen, von 
en Liebtzaber ins Engliſche uͤberſetzet, und an 
ı Präfidenten Graf Maclesfleld nach Londen 
erſchicket worden. Diefer grofie Gelehrte ent 
uldiger ſich in einen überaus gnäbigen Schreb 
unter den 15 Decembr. daß der Tod feiner ih 
ınia erblaßten unvergleichlichen Jentaplin(rhe 
ſt of Wires, wie er ſchreibt) ihn verhindert, 
r zu antworten, meldet, es gabe die Commitit 
ſohlen, obige Nachricht: in den Transactionen 
ſelben Jahres zu drucken, bezieht. ſich auf daf, 
Herr Warfen desfalls ind befondere melder 
de, und dancket für die ihm uͤberſandte Beod 
tung der legten Sonnen: Finſterniß, yon der «d 
ehlet, daß in Schiebrunn, wo er ſich damals 
alten, auch nieht ein eingiger Sonnenblick den 
gen Morgen zu ertappen geweſen. Herr * 


u \ 
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ſons Antwort von iz Decembre. dancket für einige 


ter einen Gewitter beobachtet⸗⸗Mic Hen. Mi 


lius, fährt er fort, habe ich verſchiedene mal geſpro⸗ 
hen, erift noch in Londen, und ſchicket fich zu ſei⸗ 


"Eitata, die ihm mitgetheilet, unddie beweifen,wie . . 
offt die Gee-Seutebereitd das St. Elmo⸗Feuer un⸗ 


ner Americanifchen Reiſe an. Er ift ein geſchick⸗ 


ger Manny und zueinen folchen Unteynehmen treffe 


lich aufgeleget. Da ernuch ſehr mäßig und nicht 
corpulent iſt; fo wird ex Die Veränderung des Cli⸗ 


matlis defto leichter ertragen + + Wie froh wolte ich 


fo gar feyn, wenn ich ihnen Bericht ertheilen koͤn⸗ 


se, daß die Kranckheiten wirdlich durch die Ele _ 


ctricitaͤt hen worden. Ich habe allerhand 
und meine Freunde noch mehr verfucht; aber ohne 
einiges Zeichen beftändiger Beſſerung. Ich habe 


legehin einen fehr vollſtaͤndigen Electriſchen Ap⸗ 
paratum nach Schrewsbury, einer braven Stadt 
‚über 100 Meilen von Gier gefendet, allwo die Aertz⸗ 


ce entſchloſſen find, in dem Lazareth dieſer Stadt 
die. olerfleißigften Proben vorzunehmen. Was 
mich anberrifft, ſo kan ich in dieſer Materie eingig 
und alein gefegten,vorfichtigen und vernünftigen 


Merfonen trauen, melde ihrer erhitzten Zinbile 


— 


dungs⸗Krafft niemals vergoͤnnen, den Zügel dem 


Verſtande zu entreiſſen, und die nicht bemuͤhet ſind, 


ihre Favoritt⸗Theorien, oder Hypotheſen (Traͤu⸗ 
me) zu vwereheidigen. Der Caſus einer Gutta 
&erena, den man nun in allen Journalen und öfr - 


fentlichen Zeitungen mitgroffen Feldgeſchrey aus» 
trompetett, er ſey zu Dorcheſter gluͤcklich gehoben 
wege 
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worden, war fo zweydeutig, daß die Königliche, 
‚Socieät, der man ihn zugeſchickt, beſchloß ihn 
nicht drucken zu laſſen. > 
Das Wefen aus dem Pflantzen⸗Reiche, ſo ſie 
den Graf Maclesfield zugeſand, und daß ſie ein 
vielleicht Aleyonium moile betitelt, iſt eine Irt 
aus dem Geſchlechte, welches die neueſten Kraͤuter⸗ 
Lehrer Byſſus, und von der Sarte, oder doch nur eb 
ne kleine Abänderung, die Dillenius in feiner Hi- 
ſtoria Mufcorum Byflus tenerrima viridis vel- 
tum referens benennet. Michali erwähner es 
ebener maſſen infeinem Buche; Nova plants 
rum genera, und da heiſt es: Byflus terrefiris 
viridis, herbacea, & molliſſima filamentis ramo- 
ſis & non ramofıs. Diefes Pflangen Geflecht 
kommt in der Ordnung der Matur zmifchen bie 
‚ Mufcos und Fungos. Das Städ, fo fie über 
ſchickt, iſt auf einer Seite weiß, und daher fihließ 
fen wir, daß es entweder gewafchen, ober arf ber 
Sonne gebleichet fen, indem auch, zu Folge ihred 
Berichts, es gruͤn aus ſahe, ehe tenn es gewoſchen 
wurde. Dieſes Gewaͤchs iſt gar Peine Raritaͤt we⸗ 
ber in England noch in den meiſten Übrigen Teut ⸗ 
ſchen Provinzlen. In feuchten Wieſen bededet 


es den Grund, wierine Tapete von übermäßige ' 


Groͤſſe. Bemühen fie fich doch einmal, wie firdier 
fe Pflangen und andere von der Are mit dem 
Buoocc der alten Griechen und dem Kyſſus der $aı 
teiner vereinigenfönnen. Was das eigentlich für 
ein Zeug gemefen, hat zueinem groffen Streit An⸗ 

laß gegeben. Dasifgemiß, daß die daraus Ri 
. . - EN er/ 


| bc? -. ww wen m . .. 
s 
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— Teucſchland Bäume anzutreffen, jo Wolle tragen, i 


 Bemml. sı9tes.St. Daq ſchie⸗ 


} 


geweſen. Wenn fleaber Luſt haͤtten zu unterſu⸗ 


ben, was man etwa Davon ſagt, fo koͤnten fie nur 


Plin. Lib. XIX. Cap. ı. Wormii Muleum pag. 137 
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fertigte Kleider nur eine Tracht wehlhabend⸗r 
‚Perfonen geweſen. Im Neuen Te. redet St. 
Lucas im Gleichniß des reichen MNannes und Lazja⸗ 

ri, als von einem Kennzeichen von des erſten Reich⸗ 
thum, danon. Es iſt wahrſcheinlicher, daß der 
Byſſua der Alten eine ſehr feine Art Baumwolle 


und vornemlich Bodeuma Srapel in feinen Ane - 


merckungen über ben Theophraftum nachfchlagen, 


welcher bey diefer Gelegenheit fe, wie bey 1000 
andern, einen weitläufftigen Beweis feiner groſ⸗ 
fen Gelehrſamkeit ableger. Ihre Erzehlung da⸗ 
won hat der Graf Maclesfield der Koͤnigi. Socie⸗ 
taͤt mitgetheilet, die ihnen davr - «x 


1 


*Ich 
hiermit des Grafen Maclesſield Schreiben 


9. 


nn | I V. 
Nachricht von einer in Teutſchland 
wachſenden Baumwolle. 


E⸗ iſt befanint, daß man bisher nur die levan⸗ | 


tifdge, ober die aus Italien, Griechenland und der 
Türden, auch von andern warmen Orten einge 


führte auf gewiſſen Stauden wachſende Baums . 


wolle im Gebrauch gehabt. Es find aber auch in. 


D 


u 


und hierunter die Pappeln, Eſpen und alle Arten : 


genehrfer Weiden. Wie denn gleicher Geſtalt ver⸗ 


N 


a 


. 
- 
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I ſchiedene Kraͤuter und Pflanhen, als die Difteln,die | 
wæeiſſen auf funpfigen Wieſen wachſenden Jeder 
. Blumen, der kattig, Scorzaner » Wurkeln, auch 


mehr andere Arten Feld⸗ Wald und Wieſen⸗ 
Blumen, eine meiſtentheils firamme, mithin ven 
Feinen Gebrauch fegende haarige Wolle, oder we⸗ 


nigſtens etwas der Wolle aͤhnliches hervor zu bein ⸗· 


gen pflegen. Von der auf den Weiden Baͤumen 


wachfenden Wolle aber find einige Verſuche u 
Stande kommen, die aan bekannt zu machen fr - 


muͤtzlich gehalten. 


Und zwar tragen alle Arten der Weiden, ver⸗ 
nemlich aber Die durchgehens bekannten Knapp 


oder Platz⸗Weiden im zten Jahre und ferne, 
nachdem fie behauen worden, an den Aufferften Ae⸗ 
ſten ingerlange,aus manchmal Zo und mehr Saw 
men « Häudgen beftegende fo genannte Kaͤtzzen. 
Ein iedes Haͤusgen aber befchließt viele feine Web 
le in ich, wobey auch zugleich in verfchiedenen fer 


kleine dlige ſchwartze Körner gefunden werden 


Gegen Eude des Maymonats, ſo wie das Wetter 


kuͤhl oder warm If, Öffnen fih die Saamen ⸗Haͤus⸗ 


gen, und zwar die unteren zum erſten, und fleugf 
die reichlich herauskonimende Wolle in der Ge 


ſchwindigkeit fort. | 


Um nun folche zu ſammlen, giebt man um dieſe 
Zeh Acht, 06 die unterſten Samen: Hausgen geld 
zu werden anfangen. Alsdenn iſt ed Zeit, darza 


Anſtalt zu machen, und nach Verhaͤltniß, daß viele 


Wolle verlangt wird, Leute dazu anzuſtellen, welche 
entweder mit Heckenſcheren, die aͤuſſerſten un 


. 
nr 


ı 
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abfippen, oder auch gröffere mit vielen Rügen ber 


ladene Aeſte abhauen, und jo bald es nur möglich 
weg und in groſſe mit Fenſlern verfehene Cam 


mæern zufammen bringen müflen. 


Daſelbſt laͤſt man dasjenige, fo eingeſammlet 


worden, einige Tage wenden, worauf ſich die Saa⸗ 


mens Haͤusgen von ſelbſt öffnen as nunnen 


Wolle oben aufkommt, wird mit einen Feder, 
Wekher, deren fich die Bettſchwinger bedienen , ab» 


und in eine zu dem Ende rein zu haltende Ecke der 
Cammer geweher, das andere aber noch einmal 


umgewenbet,“ und die weiter herauskommende 


Wolle eben auch in die Ecke getrieben. Der Um 
rath, Aeſte und Itegen gebliebenes Laub aber wird 


auf die Seite gebracht, und fo iſt die reine Wolle, 


In weniger Zeit beyſammen. Wo Dienf  Eeure 
find, fan das Abhauen und ind Haus bringen 


durch ſolche, dad Reinemachen aber durch Kinder 


und ſchwache Leute geſchehen. 
Der Gebrauch dieſer Wolle iſt folgender, 1) 


laͤſt ſie ſich zum Stoppen, auch Unterfutter, zu 
‚Geiden, Cattun und andern Zeugen brauchen, 
2) macht man Sichter, Garn oder Tächte daraus, 


3) wenn folche zur Hälfte unter Levantiſche 


‚WBaumwole gearbeitet und geiponnen worden, 


laſſen ſich artige leichte Halb Seidene, und Halb 
Baumwollene Zeuge daraus fabriciren Die 


im vorigen Jahre davon verfertigten zwey Sth> 


deaben die Probe davon gewiefen. . In diefens 
jahre wird manaber durch «inen groͤſſern Der 
fuch deren anderwärts verfertigenlaflen, 4)giebt 
nn Q4q 2 die⸗ 


X 


—J 
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Diefelbe auch leichte doch fehr warme Oberbette 
und Ropfftüffen, wenn fie mit geringen fich hirrzu 
gut ſchickenden fo genannten Gänfeblumen oder 
Mflaumfedern vermiſcht worden; Geſtalten ders 
gleichen Bettwerck den Eiterdunen ziemlich nahe 
fommt. Diefes find dienach und nach damit jü 
Stande gebrachten Berfuhe. - 
Wie nun zu wuͤnſchen, daß ſolche zu- einer wei⸗ 
teen Vollkommenheit kommen koͤnten, fo iſt man 
desfalls bewogen worden, gegenwärtige Mach⸗ 
richt in Zeiten, und wenn man fich etwa deren in 
diefem Jahre gebrauchen wolte, befannt zu ma⸗ 
nr), . on 


v. 


Von einigen Büchern, ſo hieher ge 
u . hören. . 


In Hamburg hat feit kurtzen bie Prefle vr 

laſſen: Juͤrger leer Brufens verordneten 

Schulhalters zu St. Mieolai, allgemeiner nad 

beſonders Hamburgiſcher Contoriſi, welcher ſo 

wohl von ben vornehmſten in und auſſer Eurepa 
gelegenen Städten und ändern, ihren 

gen, Müngen, Wechfelarten und fangen nu 

‚Kändlich Nachricht ertheilet, und derſelben Mr . 
ſchriebene Gewichte und Maſſen gegen bie, 5 u A 
| Ä ou 


(?) Auch diefe Nachrichten haben wir aus ben 
5.9. hier. gelammlet, uns ſolche noch weiter und 
gemein⸗nutzlicher befannt gu machen: 


4 


un. 
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| u Hamburg nd an andern Orten gebräuchlich. find, 


genau vergleicher, als auch die Wechſelvorfaͤle, 


melde ih zu Hamburg, und an vielem andern bes 


ruͤhmten Plaͤtzen begeben ‚ in richtiger Ordnung | 


des Alphabets vorſtellet, und die fämmtlichen 


Beageftüde der Wechſel⸗ Rechnung nach der neue⸗ 
ſten und beqvemſten Methode aufzuloͤſen, anwei⸗ 
fft. Hamburg im Verlag des Verfaſſers 1733. 


2 Alphab. 6 Bogenin gt. 


WVon eben dermfelben. haben wir auch Arbitra⸗ | 
gentabellen mır 78 Kupferblatten, um die Remi⸗ 


Im.» und Tratten darnach zu arbitriren. 


Wir haben von ihm: Wechſelmaſchinen, 
um die Courſen von Hamburg über Amſterdam 


dur gang Europa, ob fie zum Vortheil ober u 


| Schaden, zu unterſuchen. 


am beguemften aufzuloͤſen ſeyn. 


Er hat ferner geſchrieben: Setdtafein in 
Kupfer, um ſo wohl den Unterſchied p. C. als den 


Werth eines Stuͤcks der in Hamburg söußlirenden | 


Diüogen | zu finden. - 


“ Berner ift feine Arbeit: wechſelfragen über 


den Hamiburgifchen Geld - Cours, und mie ſelbige 
Unter ſeine Ärbeit gehoͤren auch: 
Holtztafeln, die den Werth des Bauholtzes 


nach den Preis eines Quadrat⸗ duſſes 


. zeigen. 


; Wanentofeln, um den contanten Belauf von. 


Woaren, die in Hamburg mit Rabbat ver 


Paufet werden, durch eine einmalige Multi⸗ 


plication Enden nt, 
2413 Rab⸗ 


nd 
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Rabbattafeln von 7 und 13 Monat in Kupfer, 
und eine erflärte Verzeichnung der bey dee - 
Kaufmannfchafft gebräuchlichen fremden 
rn Woͤrter. | 
Das erſtgedachte Werck des Seren Verfaſſers 
. verdienet aber unter den nuͤtzlichen und gruͤndli⸗ 
chen GSchrifften, die anieho in Handlungs ⸗ Sa⸗ 
chen hin und wieder herauskommen, gewiß nicht 
Die geringſte Stelle. Man ſindet darinne nicht 
etwan aufgewaͤrmte Dinge und Sachen, die von 
andern ſchon tauſend mal gelegen worden. Es 
wuͤrde fonft nicht fo viel Muͤhe und Fleiß erfobert, 
und deg Berfaffer nicht nöchig gehabt haben, fieben. 
Jahr daran zu arbeilen. 


II. 


Schreiben von der Unbenvemtichfeit 
der Ziegel⸗ Dächer, nebfteinigen Ge⸗ 
dancken daruͤber. | 

Erſter Briefe» 
Miein Her! 
Se erbrechen hier ein Schreiben, zu welchen 
| urifer nesliched Geſpraͤch in einer, gewiſſen 
Gegend von Hannover, die Weranlaflung it. Sie 
ferten über die gebadfenen Dach. Ziegel; ich ward 
aufden unforfimäßigen Holtz⸗ Aufwand ungebal: 
Ä u . get 


7 


| der Ziegel Dächer. 975 
dm; zwey Bormürfe ‚Die dort dee Betrachtung 


eined Stadtbewohners, und Gier eined. Landman⸗ 


nes wohl wuͤrdig find. Ich weis nicht, ob bie. 
Wahrnehmung patziotifcher Geſinnungen bey uns 
beyden dee Saame einer, ankeimenden Freund⸗ 


ſchafft unter uns geweſen ſey, wenigſtens iſt dieſes 


mir ein angenehmer Gedande, Wie werth jene 


mir fen, können fie daraus abnehmen, daß ich nicht 


nur ihrer Aeuſſeruag weiter nachgedacht, fandern 
audı mit derfelben meinen Sag, ſo entfernet auch 


felbiger ſcheinen möchte, in eine Verbindung zu 
bringen ig bemuͤhet habe. 


2 


SH if zwar nicht zu leugnen, daß nechſt den, 


GStroh · und Schindel » Dächern die Art mit ger 
badenen Ziegeln zu decken, die wehlfeilſte ſey. 


Was die Schindeln anlanget, fo wäre zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß ſolche gang und gar abgeſchafftt wuͤr⸗ 


den. Wer weis niart, wie Feuer gefaͤhrlich ders‘ 


gleichen Dächer find, nicht einſt zu gedeucken, daß 
fie eines theils nicht von langer Dauer, andern 


5 heile ſelten dichte find, indem fie von der Naſſe 


und den Sonnen, Scheine fo wohl ſchwammicht 


als auch rißig werden, and alsdenn Regen und 
Schnee durchlaſſen, wo nicht gar fich dem Winde .. 


zur Entführung barbieten, wozu noch kommi/ daß 
zu denſelben viel Holt verriffen wird. 


| Die Stroh · und Schilſf⸗ Daͤcher, ſind vor die 


Landleute die waͤrmſten, dichteſten, auch whohlfeil⸗ 


ſten, und haben keinen andern Fehler als daß ſie 


leicht Sem engen. 
a4 Dem 


, 








ur 


BWrim Sqhiefer, wie auch Solinger: Platen lief 


ſen Em. felbk die Oerechtigkeit wiederfahren, dah 
fie beſſer deckten als die Bachiegel, weil jene wo 

nigſtens dichte hielten, und nicht fo wiel an Kalk 
und Einfihmier koſteten, ob fie zwar wehl die 
Sparten und Latten eben ſo ſehr beſchwerten. 
Bon den Backziegeln weis ich, wenn Ich mid 
secht wieder auf ihren Eingangs. berührten Ben 


trag befinne, ſo viel Boͤſes, daß ich nicht weis,me 


"-Gegic anpebenfoh. Yare Gchwere erfodert nidt 
nur: flgecke Dadlatten und an ‚. fonden 


auch die Verdichtung ‚derfelben ‚„mirhin zu leid 


eine dichtere Balckenlage, und alfo werden fie ſo 
wohl durch fich ſelbſt, als auch durch die ihrenthal⸗ 
ben noͤthige Holtz⸗ Anlage, wohin auch zugleich ein 
Dachſtuh zu rechnen, dem Gebaͤnde um fo meh? 
zus Laſt, als groͤſſer die Maſſe Kalck iſt, worinne 
fie, zumal; wenn fie ſchieff und ungeſchickt find, ver 
leget werden müffeniz wiewehl fie Rich der letztgo 
dachten Zulage gas bald zu entladen pflegen, nad 


+ Dem fonderlich in unſern Tagen der Bebraud auf 


gefommın, den Kalt alfo zuzueichten, daß er fd 
bald abloͤſet heramsfällt, und bie oberſten Zimmer 
decken beläftiger ; welches zwar alsdenn ein durch⸗ 


ſichtiges Dach zu geben pfleget, iedennoch den Bad 


Niegeln nicht per le, fondern nur per aecidens be⸗ 


zumeſſen if. | | 
Doch chue ich felbigen nicht unrecht, mens id 
Gandlöcher und Migen unter ihre augebohreren 
Behler rechne, die um fo ſchlimmere Folgen haben 
de verdeckten fie manches mal find, indem af pe 


L 


-. — nn” ... .u.. 
p 4 . - 


der iii Dächer "urn 


. Ber Klang ihnen Ich verliere nenlic 





zwar immer am Ende einen ſalſchen Zegel, aber 
es wäre mir vortheilhaffter gewefen, wenn derſelb⸗ 
gleich Anfangs fich zum Ausſchuß befeuner,, uud 







nicht, da er nun bereits mir verleget M, wi um 
> feinen Kalck und das Arbeits⸗ Sohn ugfen ge 
Herabſcc 


bracht, und wir darzu durch feinen 


und durchgelaſſene Naͤſſe GHaden an Delete 
angerichtet haͤtte. | 


Daß die BackZiegel fepe yerbreblih Gut, (et 
ches erfahren ſo wohl Die Aufeßres Derften, 4 
— —— — der Zuridæ⸗vud 

u wobey mandper Ziegel im Der 
le ‚Des ibeite iB note, Dog ad 





- "ein feinem Dache umgetreuns Ziegel. Shit nick 
andere, auf die fein Scactz sie, yrfhmasent 





And nad fi yefet 

Es geſchahe midet Den Erfubes des Bas yug 
zu verherrlichen, wenn Ev. cn (Ads Zugt 
Dach einem ſtets lean ESchiſſe vergeituen, voW 
denmalen vernemlich ie Eribten, die Zug 1a ei 
ner ſteifen Vrüe aufgeszagen werten mülre, p 











boarif ein Doch mus einigerunfien (made grioss 
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„wenn man eins Waſſer bringt, zu einer Wolle 
wird.. Die daſigen Einwohner haben ſo fort von’ 
dieſer Schleim · Wolle einen Gebrauch gun Tochten 
indie Lampen zu machen gewuſt, and etliche Haben 
fo gar die Watte zwiſchen die Kleider zum Warm⸗ 
halten naͤhen laſſen. Anbeygatman angemerckt, 
wo dieſe Watte von den Wieſen weg gemoͤhet wor⸗ 
den, daß das darunter befindlich geweſene Gras 
bald verdorret; wo aber die Wegraͤumung erſt im 
Monat December veranſtaltet worden, das Gras 
ſo friſch und gruͤn, wie etwa in Fruͤhjahre, zu ſehen 
eısefenfey. : Go weit iſt dieſe Hiſtoriſche Erzeh⸗ 
ung aus dem von dem Herrn Amtmann Wilhelm 
Auguſt Carl Schlevogt in Freyburg unter dena 
Januar. 1743 erſtatteten Bericht genommen, von 
einen &iebäaber ine Enplıfäe übeskenet, und an 
den Präfidenten Graf Maclesfleld nach Lenden 
Überfchider worden. . Diefer grofie Gelehrte ent⸗ 
ſchuldiget ſich in einen überaus gnädigen Schrei 
ben unter den 15 Decembr. daB der Tod feiner im 
Junio erblaßten unvergleidlichen Gestahlin( che 
"bet of Wires, wie er ſchteibt) ihn verhindert, 
eher zu antworten, meldet, es gabe die Committe 
befohlen, obige Nachricht in den Transaetionen 
deſſelben Jahres zu drucken, bezieht fi auf das, 
fo Herr Warfen desfalls ind beſondere melben 
würde, und dancket fuͤr die ihm überfandte Beob⸗ 
achtung der letzten Sonnen: Finſterniß, yon der er 
erzehlet, daß in Schiebrunn, wo er ſich damals auf 
gehalten, auch nicht ein eintziger Sonnenblick den 
tantzen Meorgen zu ertappen geweſen. Herr Ye 


J 
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ſons Antwort von 18 Decembr. dancket für einige 


Eitata, Die ihm mitgereilet, und die beweifen, wie 


offe die Gee-Seute bereits das St. EimoFeueruns 
ser einen Gewitter beobachtet +» Mie Hrn. Mir 


lius, fährt er fort, habe ich verfchiedene malgefpros - 


‚Gen, er iſt noch in Londen, nnd ſchicket ſich zu feis, 
ner Americaniſchen Reiſe an. Er iſt ein geſchick⸗ 


see Mann, und zu einen ſolchen — treff⸗ 
lich aufgekeget. Da ervuch ſehr mäßig und nicht 
corpulent iſt; ſo wird er Die Veraͤnderung des Eli 


matis deſto leichter ertragen ⸗⸗Wie froh wolte ich 
fo gar ſeyn, wenn ich ihnen Bericht ertheilen Pine -- - 
se, daß die KrandGeiten wircklich durch die Fler 


ctrieitaͤt ergeben worden. Ich habe allerhand 
und meine Freunde noch mehr verſucht; aber ohne 
einiges Zeichen beftändiger Beflerung. Ich habe 


legehin einen ſehr volftändigen Electriſchen Apr. 
paratum nach Schrewsbury, einer braven Stade 


‚über 100 Meilen von hier geſendet, allwo die Aertz⸗ 
te entſchloſſen ſind, in dem Lazareth dieſer Stadt 


die allerfleißigſten Proben vorzunehmen. Waß 


mich anhetrifft, ſo kan ich in dieſer Materie eintzig 
und allein geſetzten, vorſichtigen und vernuͤnfftigen 


AM 


Perſonen trauen, welche ihrer erhitzten Einbile 


dungssKrafft niemal6 vergönnen, den Zügel dem 


Verſtande gu entreiffen, und die nicht bemuͤhet find, 


ihre Favoritt⸗Theorien, oder Hypotheſen (Träne 
me) zu vertheidigen. Der Caſus einer Gutta 
Serena, den man nun in allen Journalen und oͤf⸗ 


fentlichen Zeitungen mit groſſen Feldgeſchrey aus⸗ 
trompetete, er jenam Dorcheſter gluͤclich gehoben 
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worden, war fo zweydeutig, daß die Königlihe 

Societaͤt, der man ihn zugeſchickt, befehleß, ihn 

nicht drucken zu laſſen. > | 
"Das Weſen aus dem Pflangen Weiche, fofte 


. den Graf Maclesfield zugefand, und daß ſie ein 


vieleicht Alcyonium molle betitelt, if eine Art 
aus dem Geſchlechte, welches bie neueften Kräuter 


Lehrer Byflus, und von der Sarte, oder Doch num eb 


ne kleine Abänderung, die Dillentus in feiner Hi- 


‚ ftoria Mulcorum Byflus tenerrima viridis vela- 
tum referens benennet. Michali erwähner ed 


ebener maſſen in feinem Buche; Nova planr- 
rum genera, und da heiſt es: Byflus terrefiris 
viridis, herbacea, & molliſſima filamentis ramo- 


ſis & non ramofıs. Diefes Pflantzen⸗Geſchlecht 


kommt in der Ordnung der Natur zwifchen die 
Mufcos und Fungos. Das Städ, fü fie über 


ſchickt, iſt auf einer Seite weiß, und daher ſchließ 


fen wir, daß es entweder gewafchen, oder an der 


Sonne gebleichet fen, indem auch, zu Folge ihres | 


Berichts, es gruͤn aus ſahe, ehe denn es gewaſchen 
wurde. Dieſes Bewächs iſt gar feine Raritaͤt we⸗ 
der in England noch in den meiſten Übrigen Teut⸗ 
(hen Provinzien. In feuchten Wiefen bedecket 


- den Grund, wieeine Tapete von uͤbermaͤßiger 
Gröffe. Bemühen fie fich doch einmal, wie ſie die⸗ 


fe Pflangen und andere von der Art mic dem 
Buoooc der alten Griechen und dem Byſſus der La⸗ 


teiner vereinigenlönnen. Was das eigentlich für 


ein Zeug geweſen, hat zueinem groffen &treis An⸗ 


laß gegeben. Das iſt gewiß, daß die daraus * 


_.- 
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fertigten Kleider nur eine Tracht wehlhabender 
"Merfonen geweſen. Im Neuen Teſt redet St. 


Aucas im Eleichniß des reichen Mannes und Laza ⸗· 
riyals von einem Kennzeichen von des erſten Reich⸗ 

thum, danon. Es iſt wahrſcheinlicher, daß der 
Byſſua der Alten eine ſehr feine Art Baumwolle 


geweſen. Wenn ſie aber Luſt haͤtten zu unterſu⸗ 
den, was man etwa davon ſagt, fo koͤnten fie nue 
Plin. Lib. XIX. Cop. ı. Wormii Muleum pag. 137 


und vornemlich Bodeuma Srapel in feinen Ans 


merckungen über den Theophraftum nachfchlagen,.. 
welcher bey diefer Gelegenheit fo, wie bey 1000. 
andern, einen weitläufftigen Beweis feiner groſ⸗ 
fen Geleheſamkeit ableget. Ihre Erzehlung da⸗ 


von hat der Graf Maclesfichd der Koͤnigl. Socie ⸗ 


tät mitgetheilet, die ihnen davor + 4 


lege hiermit des Grafen Maclesſield Schreiben 


bey. ' j 4 

. iv. | 
Nachricht von einer in Teutſchland 

vwachſenden Baumwolle. 


Ss iſt befarint, daß man biößee nur die leban⸗ | 


tifche, ober die aus Italien, Griechenlarid und der 
Zärdey, au von hadern warmen Orten einge» 


fuͤhrte auf gewiſſen Stauden wachſende Baum 


wolle un Gebrauch gehabt. Es ſind aber auch im 
Zeucichland Bäume anzutzeffen, fo Wolle tragen, 


und Bierunter die Pappeln Eſpen und alle Arten 


gemeiner Weiden. Wie denn gleicher Geſtalt ver⸗ 


Samml. n iſtes St. Oqaq ſchie 


N 


y 
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fchiedene Kraurer undPflangen,ald die Dikteln,die 


weiſſen auf fumpfigen Wiefen wachſenden Jeder 
Blumen, der fattig, Scorzaner Wurtzeln, auch 
‚mehr andere Arten Feld: Wald und Wieſen⸗ 
Blumen, eine meiſtentheils firamme, mithin von 
Peinen Gebrauch fegende haarige Wolle, oder we⸗ 
nigſtens etwas ber Wolle aͤhnliches hervor zu brin · 
gen pflegen. Von der auf den Weiden Baͤumen 
tachfenden Wolle aber find einige Verſuche zu 
Standelommen, die man befannt zu machen für - 
näglih ah leen. | 

* Und zwar tragen alle Arten der Weiden, vor 


nemlid, aber Die durchgehend befanuten Knapp 


oder Diag» Weiden im zten Jahre und ferne, 
nachdem fie behauen worden, an den Auflerften Ae⸗ 
ften Fingerlange,aus manchmal 30 und mehr San 
men + HAusgen beftehende fo genannte Rängen. 
Ein ieded Häusgen aber befchließt viele feine Wel⸗ 
le in fi), wobey auch zugleich in verſchiedenen fehe 


Heine: dlige ſchwartze Körner gefunden werden. 


Gegen Eude des Maymonats, fo wie das Wetter 
kuͤhl oder warm iſt, Öffnen fich die Saamen Huͤus⸗ 
gen, und war die unterſten zum erſten, und fleugf 
die reichlich herauskonimende Wolle in der Ge⸗ 


ſchwindigkeit fort. " | 


Um nun ſolche zu ſammlen, giebt man um dieſe 
Zeit Acht, od die unterſten Saamen· Haͤusgen gelb 


zu werden anfangen. Alsdenn iſt ed Zeit, darza 


Anſtalt zu machen, und nad) Verhaͤltniß, daß viele 


Wolle verlangt wird, Leute dazu anzuſtellen, welche 
entweder mit Heckenſcheren, die aͤuſſerſten are 


. 


1 
* 


nd ‘ 
J 
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abkippen, oder auch groͤſſere mit vielen Kaͤrgen ber 
ladene Aeſte abhauen, und ſo bald es nur moͤglich 
weg und In groſſe mie Fenſlern verſehene Game 
mern zuſammen bringen muͤſſen. 

Daſelbſt laͤſt man das jenige, fo eingeſammlet 


worden, einige Tage wenden, worauf fich die Saa⸗ 


mens Häusgen:von ſelbſt öffnen Was nun von 


Rolle oben aufkommt, wird mit einen Feder⸗ 


Weher, deren fich die Bettſchwinger bedienen , ab⸗ 


unnd in eine zu dem Ende rein zu haltende Ecke der 


Cammer gewehet, das andere aber noch einmal 


umgewenbet,“ und die weiter herauskommende 


Wolle eben auch in die Ecke getrieben. Der Un⸗ 
rath, Aeſte und liegen gebliebenes Laub aber wird 


auf die Geite gebracht, und fo iſt die reine Wolle, 


In weniger Zeit beyſammen. Wo Dienſl⸗Leut⸗ 
find, fan dad Abhauen und ind: Haus bringen 


VWurqhſoiche das Keinemadhen aber durch Kinder 


und fm Leute geſchehen. 
Der Gebrauch dieſer Wolle iſt folgender, 1) 


AR fie ſich zum Stoppen, auch Unterfutter, zu 
‚@Geiden, Eattun und andern Zeugen brauchen, 
2) macht man Sichter, Garn oder Zächte daraus, 


3) wenn ſolche zur Haͤlffte unter Levantiſche 
Baumwolle gearbeitet und gefponnen worden, 


laſſen ſich artige leichte halb Seidene, und Halb 


Baummwollene Zeuge darand fabriciren. Die 


‚ins vorigen Jahre davon verfertigten zwey Seh» 


.. deaben bie Probe davon gewieſen. In dieſem 


\ 


fuc) deren anderwaͤrts verfertigenlaffen, 4) giebt 
ee RA bie 


jahre wird man aber durch einen groͤſſern Ver⸗ 


— 


« 
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dieſelbe auch leichte doch ſehjr warme Oberbette 
und KRepfftüffen, wenn ſie mit geringen fich hierzu 
Aut ſchickenden fo genannten Gaͤnſeblumen ober 
Pflaumfedern vermifcht worden; Gefalten det: 
gleichen Bettwerck den Eiterdunen ziemlich nahe 
tommt. . Diefes find dienach und nach damit ja 
GStande gebrachten Verfuche. 
Wie nun zu wuͤnſchen, daß ſolche zu einer wei⸗ 
teen Vollkommenheit kommen koͤnten, fo iſt man 
des falls bewogen worden, gegenwaͤrtige Mad 
wicht in Zeiten, und wenn man ſich etwa Deren in 
dieſem Jahre gebrauchen wolte, befannt zu ma⸗ 


4 


m, 

n»0 i v. 

Von einigen Büchern, ſo hieher ge 
tn hören. . | 


In Hamhurg hat feit kurtzen die Preſſe vr 
laſſen: Juͤrger Elert Rruſens verordneten 
Schulhalters zu St. Nicolai, allgemeiner und 
beſonders Hamburgiſcher Contoriſi, welcher ſo 
wohl von ben vornehmſten in und auſſer Europ 
gelegenen Städten und Laͤndern, ihren Wahrun⸗ 
gen, Muͤntzen, Wechſelarten und Llfanzen um 
Möndlich Rachricht exthriler, und derſelben br 
ſchriebene Gewichte und Maſſen gegen die, 5 » 

om’ 


(*) Auch diefe Nachrichten haben wir aus deuen 
9.9. bier gefammiet, um folde noch weiter und 
semeinsnüuglicher befünnt zu machen. · 


-» 


u: 
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U Hamburg und an andern Orten gebräuclich.finb, 


genau vergleichen, als auch‘ die Wechſelvorfaͤlle, 
melche ich zu Hamburg, und an vieler andern bes 


= ruͤhmten Plägen begeben, in richtiger Ordnung 
des Aſlphabets vorſtellet, und die fämmtlihen 


\ > gentabellen mır 78 KRupferblatten, umbie Remi⸗ 


Frageſtuͤcke der Wechfel-Rechnung nach ber neuen 
fen und begueumen Methode aufzuldfen, anwei⸗ | 
fe. Homburg im Verlag des Verfaſſers 13. 


2 Alphab. 6 Bogenin gt. u 
Won eben demfelber haben wie auch Arbitra⸗ 


x 


ſen und Tratten darnad zu arbitriren. | 
>. Wir haben von ihm: Wechſelmaſchinen, 


um die Courſen von Hamburg fiber Amſſerdam 


dub gan Europa, ob fie zum Vortheil oder | 


Schaden, zu unterſuchen. 


Er hat ferner geſchrieben: Geldtafeln in 


Kupfer, um ſo wohl den Unterſchied p. C. ale den 


Werch eines Stuͤcks der in Hainburg roullirenden 


Müngen ju finden. » 


’ 


- Berner if feine Arbeit: Wechfelfragen über 


den Hamburgifchen Geld - Cours, und wie felbige 
‚am beqvemften aufjulöfen ſeyn. 
Unter feine Arbeit gehören auch: 

Holtztafeln, die den Werth des Bauholtzes 


‚nach den Preid eined Dvadrat.» Fuſſes 


zeigen. | 


4, 


Waarentafeln, um den contanten Belanf von 


Wdaren, die in Hamburg mit Nabbat vers 
kaufet werden, durch eine einmalige Multi⸗ 
plisasion zu finden. 

; | a. Qaq 3 Rab⸗ 
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MRabbattafeln von 7 und 13 Monat in Kupfer, 
und eine erflärte Verzeichnung der ben dee - 
Kaufmannſchafft gebräuchlichen fremden 
0 Wörter. | . 
Das erfigedachte Werd ded Herrn Verfaſſers 
 perdienes aber unter den nüßlichen und gründli 
chen Schriften, dieanieo in Handlungs: &w 
chen hin und wieder herauskommen, gewiß nicht 
Die geringſte Stelle. Man findet darinne nicht 
etwan aufgewaͤrmte Dinge und Sachen, Die yon 
andern ſchon tauſend mal gefager tworden. Et 
wuͤrde ſonſt nicht fo viel Muͤhe und Fleiß erfobert,. 
und der Berfaffer nicht noͤthig gehabt haben, ſieben 
Jahr daran zu arbeiten. Kan: 


II. 


Schreiben von der Unbenvenstichfeit 
- ber ziegel» Dächer, nebft einigen Ge⸗ 
danken darüber, | 

| Erſter Brief, - 

Mein Herr! Eu 
Se erbrechen hier ein Schrelben, zu welchen 

unſer neuliches Geſpraͤch in einer, gewlſſen 
Begend von Hannover, die Veranlaſſung if. Su 
iferten uͤber Die gebackenen Dach-Ziegel;ichmard - 
aufden unforfimäßigen Holt Aufwand u | 


. 


® 


der Ziegel, Dächer Br 


ten; zwey Borwärfe „die dort der Betrachtung 


« 


— vv. —4 


r 


eines Stadtbewohners, und hier eined. Landman⸗ 
ned wohl wuͤrdig ſind. Ich weis nicht, ob bie: 
Wahrnehmung pateistifcher Geſinnungen bey uns 
beyden der Saame einer ankeimenden Freund⸗ 
ſchafft unter und geweſen ſey, wenigſtens iſt dieſes 

mir ein angenehmer Gedancke. Wie werth jene 

"mir ſey, können fie daraus abnehmen, daß ich nicht 

nur ihrer Aeuſſerung weiter nachgedacht, ſondern 
auch mit derfelben meinen Sag, fo entfernet auch 
felbiger ſcheinen möchte, in eine Berbindung zu 
bringen mich bemuͤhet habe. 


Si iR zwar nicht zu leugnen, daß nechſt ben 
Stroh · und Schindel⸗Daͤchern bie Art mit ge⸗ 
backenen Ziegeln zu decken, die wohlfeilſte ſey. 
Was die Schindeln anlanget, ſo waͤre zu wun⸗ 
ſchen, daß ſolche gantz und gar abgeſchaffet wuͤr⸗ 
den. Mer weisnisst, wie Feuer gefaͤhr lich der⸗ 
gleichen Dächer find, nicht einſt zu gedencken, daß 
fie eines theils nicht von langer Dauer, andern 
theils ſelten dichte ſind, indem fie von der Naͤſſe 
und den Sonnen» Scheine fo wohl ſchwammicht 
als auch rißig werden, und alsdenn Regen und 
” Schnee durchlaſſen, wo nicht gar fich dem Winde .- 

zur Entführung barbieten, wozu noch Fommt,daß- 
zu denſelben viel Holtz verrifien wird. 

Die Straß und Schilff- Dächer, find vor die - 
Sandleute die wärmfen dichteſten, auch bohlfeil⸗ 
ſten, und haben keinen andern Sehr als daß fie 
leicht dewer fangen. 

Da Dem 


N \ 
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Wr Schiefer, wie auch Solinger Dtaten lid: 
ſen Ew ſelbſt die Oerechtigkeit wiederfahren, daß 
"fie beſſer deckten ale die Bachziegel, weil jene we 
nigſtens dichte hielten, und micht fo wiel an Kald 
und Einfehmier koſteten, ob fie zwar wehl bie 

©parten und Latten eben ſo ſehr beſchwerten. 
Von den Badziegeln wıid ich, wenn ich. mid 
recht wieder auf ihren Eingangs. berührten Bow 
trag befiune, ſo viel Boͤſes, daß ich nicht weis,mes 
behy ich anheben ſoll. Ihre Schwere erfodert nicht 
nur ſtzrce Dachlatien und Sparren, ſondem 
auch die Verdichtung derſelben, mithin zu gleich 
eine dichtere Balckenlage, und alſo werden fie fo 
wohl durch ſich ſelbſt, als auch durch die ihrenthal⸗ 
ben noͤthige Holtz ⸗ Anlage, wohin auch zugleich ein 
Dachſtuhl zurechnen, dem Gebäude um fo mehe 
zus. Saft, aldgröffer die Maſſe Kalck iſt, worinne 


fie, zumal, wenn ſie ſchieff und ungeſchickt find, vr 


leget werden muͤſſen; wiewohl fie ſich der letztge 
dachten Zulage gar bald zu entladen pflegen, nach⸗ 
dem ſonderlich in unſern Tagen der Bebrauh au ⸗ 
peiemmın. den Kalt alfo zuzurichten, daß er ſich 
bald abloͤſet herausfaͤlt, und Die oberſten Zimmer⸗ 
deuten belaſtiget; welches zwar alsdenn ein durch⸗ 
fihtiged Dach zus geben pfleget, iedennoch den Bad ' 
ziegein nicht per le, fondern nur per accidens bes 
zumeſſen iſt. i 
Doch thue ich ſelbigen nicht unrecht, wenn Id 
Bandlöcher und Ritzen unter ihre angebohrnen 


Vehler rechne, die um fo ſchlimmere Folgen haben, 
ve verdeckter fie manches mal find, indem efft po 
j J Ka \ pie 


⸗ 


"ur: 


nunicht, da er nun bereits mit verleget ik, mi um . 
feinen Kalck und das Arbeits⸗ Sohn magic ge· 
bracht, und wir darzu durch feinen Herabſturtz, 
unnd burchgelaſſene Naͤſſe Schaden an Holtzwercke 
aupgerichtet haͤtte. = 


NN x 
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. Ber lang ihnen heuchelt. Ich verliere nemlich 
‚year immer am Ende einem falſchen Ziegel, aber 


es waͤre mir vortheilhaffter geweſen, wenn derſelbe 
gleich Anfangs ſich zum Ausſchuß bekennet, und 


Daß die Bad-Diegel feße zerbrechlich find, ſol⸗ 


ches erfahren fo wohl die Anfahrer derfeiben, als 


infondergeit die Ziegeldecker bey der Zuricht⸗und 
Verhauung, als wobey mancher Ziegel in Scher⸗ 
ben zerfäße. Das uͤbelſte iſt noch, daß offtmals 
ein feinem Dache ungetreues Ziegel» Städt wele 
andere, auf die fein Sturg trifft, Jerſchmettert 
und nach fich ziehet. | on 


&s geſchahe nicht den Erfinder der Backuegel | 
zu verßerrlichen, wenn Em. ein ſolches Ziegel 


- Dad einem ſtets leckon Schiffe vergleichen, nach⸗ | 
demmalen vornemlich in Staͤdten, die Ziegel inet: . 


nerfleifen Bruͤhe aufgestagen merden müflen, fo - 
darf} ein Dach nur einigermaffen. ſchwach geſpar⸗ 


. vet fegn, oder der Wind darf ed nur etwas fafr 
fen koͤnnen, ſo wmied es durch ein ob wohl geringes 


ſchwaͤncken, wo nicht ſeinen Kalck verſchuͤtten, 


doch gewiß durch Verſchiebungen fo zerſpalten, 


daß dem Regen und Schnee⸗-Waſſer der freye 


| Einfluß offen fleßen wird: - 


Suse 


f 
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Mit der Wohlfeile eines Ziegel⸗Daches laͤſſet 
es fi auch wohl halten, wenn man das Anfahren, 
ben Ausſchuß, den Abgang an Scherben, den zum 
Einſchmieren benoͤchigten Kalck; zumal es billig 
Maßtßlkalck, (Gips oder Sparrkalck) ſeyn muß, 


u bad viele Arbeits Sohn, und endlich, daß es eine 


ſtarcke Verſparrung und fleiffe arten erheifchet, 
mit im Anfchlag bringet. Ich babe bisher au den 
Backziegeln die Schwere, die Sandloͤcher und Ri 
en, die Zerbrechlichkeit, die Durchfeigang , dit 
Koftbarkeit getadelt, Fehler, die ſchon an ſich ber 
craͤchtlich genug ſind, jedoch mir noch nicht ſo 
ſehr zu Hertzen gehen, als dasjenige Uebel auf 
beſſen Beahndung ich allererft durch Die von Em. 
gemachte Anmerckung über den Kalk Aufwand, 
der bey Ziegel ⸗Daͤchern unvermeidlich ifk, geleitet 

worden bin. Wie viel Feuer⸗Holtz nimmt nicht 
das Brennen ber Ziegel, dazu auch des Kaldd 
Ginweg. Und o! wie wird mie zu muthe, da die 
fee fiy auch auf die Mauer ⸗ Steine erſtrecket. 
Wenn eine Ziegeley etwa ſechsmal im Jahre eis 


nen Brandegut, und auf ieden Brand nur 20 


Clafftern Hola brauchet, ſo ſind in einem Jahre 
ſchon no Clafftern verbrannt, was iſt es Wun⸗ 
der, daß die Klagen Über Holtzmangel und Theu⸗ 
rung allgemein werden. Gemeiniglich befinden 
ſich die Ziegelehen an ſolchen Orten, wo ein fetttt 
Boden iſt, und daſelbſt pfleget an Waldunges 
Mangel zu ſeyn, da muß denn offt die umliegende 


— Gegend den Hieb empfinden, ber ihr eine baldige 


Holgerrwäftung drohet. Wenn nun er Pa 


‘ ⸗ \ 


“ 
“ 
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‚ fernen Orten das Holg zum Ziegelbrennen ange . 


kaufft werden muß, wo will denn das zuletzt hin⸗ 
ans, und werden nicht mit der Zeit die Kalckſteine 


in eben dem Verhaͤltniſſe, wie ihr Brand die For 
fen aufräumer,ftetd im Preiffe Reigen muͤſſen? 


Bekanntlich wird am liebften Eichenholg in den . 
Biegel, Oefen gebrauchet, und wehe alsdenn an⸗ 


ſerm Limeburgiſchen Sande, wo daſſelbe am we⸗ 
nigſten im Menge vorhanden. 


Der Verherung, die man durch Grabung der 
Ziegelerde anrichtet, will ich nicht einſt gedencken; 


Ab will glauben, daß dieſelbe wieder zuwachſe, doch 


wird mir erlaubt ſeyn zu fragen, warum gleich⸗ 
V 


wohl etliche Ziegelegen eingegangen ? 


Selbſt die zu einer Ziegelhfitte erfoderligen - 


Gebäude verſchlingen fo viel Bauholtz, als kaum 


zu einen groffen Vorwercke noͤthig wäre,und wenn . .” 


es nun an Ziegelerde gebricht, ſo koſtet die Vereb⸗ 
nung des derwuͤhlten Platzes, die Wegbringung 
des Wracks, als wornach anderer Geſtalt nichts 
wieder wachſen fan, und das Abbrechen der nun⸗ 


mehro unnuͤtzen und um halben Werth loszu⸗ 


ſchlagenden Gebaͤude ſo viel, daß damit der bishe⸗ 
rige Caſſen⸗Vortheil faſt wieder dahin gehet. 


— 


Wenn bey dieſen allen die Backenſteine, nur 


noch chne Kalck zu rechte kommen koͤnten, ober 


dieſer bey ſeiner Geburt nicht eine fo greſſe Glut 


erfoderte: Wie grauſam wird mit dem Brennhol⸗ 


ge umgefahren ) Es verheeret zwar der Kulckbren⸗ 


ner nicht ſo viele gute Erde als der Ziegler thut, 
brauche auch zu feiner Anlage nicht fo eine Men⸗ 


ı gr . 
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ge Hol zu verbauen: Aber der Aufwand an, 
Breunholtz darbey iſt doch greß, daß ein ziemiu 
bed Wäldchen kaum Anwachs genug liefert, um 
den bey einem Kalckbruch unvermeidlichen Ab⸗ 
gang zu erſetzen. Dennech fällt hierbey die mei⸗ 
ſte Schuld auf die Backſteine, and ſonderlich auf 

die Ziegel zuruͤck, indem, wenn dieſe nicht waͤren, 
bey weiten nicht ſo viel Kalck zum Bauen verbrau⸗ 
et werden würde. 

Was mennen fie mein Kerr, wenn man die Zie 
" gelayen, fonderlich diejenigen, die ein fo fürchterlis 

cher Waldkrebs find, und den fchönen Marftfan 
ger verwüßlen, eingehen lieffe, noch ehe fie zum 
Theil ſelbſt abdancken ?. Noch wäre es Zeit, den 
Beben wieder zu verebenen, den Wr...E aus—⸗ 

uroften, die Ziegelgebäude anderer Geſtalt viel⸗ 
eiche zu Pache- Scheuren oder ſonſt zu nußen, 
und den Forſtbrande zu ſteiren. 

Dieſen vonmir aus Mitleiden für unſere Hol⸗ 
tzungen geſchehe nen Vorſchlag werden Ew. aus 
Unwillen über die Untauglichkeit der Ziegel ⸗Doͤ⸗ 
gher ohne Zweifel genehmigen. . 

Aber wer wird von und beyden der Angeber eis 
ner beſſern Art ſeyn, die Haͤuſer zu decken. Hier 
werden fie, wie mich duͤnckt, ein wenig verlegen 
ſeyn, indem fie eines Theils, daß man dieſes ehte 
von ihnen als von mir erwarten werde, andern 
Theils die hierbey aufſtoſſende Samänetet | 
nanme hro wohl ertennen. 


[2 &. 1 
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Meih Schreiben iſt bereitẽ zu lang, als da ich | 
mich vor Diefed mal weiter darüber erklären Pönte, 


und-menn Ew. mitlermeilen, und eße ich Die Horte. 


fegung zu überbliefern die Ehre haben kan, felbft 
ihre Gedancken daruͤber ergehen laſſen, wer weiß 
was vor Berbefferungen und Mortpeile, ſo dann 
die Baufunft, und das gemeine Def ih daraus 
zu verſprechen haben xc. 


Sufäig Bedanden über diefe. 
Schre iben. 


e⸗ ſceint der Herr Verſoſſer auf ei eine fe 
arfige Weife die alyu mißvergnägten Geinärher 
über alles, und diejenigen gang gelinde abzuwei» 
"fen, welche gewiffe wahre Säge in der Anwen⸗ 
"dung mit vieler Ausſchweifung übertreiben, hie 
man heutzu Tage allerdinged wegen allzu groſſer 
Abweichung der Alten von neuen einzufthärffen - 
Grund und Urfachen gehabt ar. : Es find daher 
‚gewiß lauter Wahrheiten: Man muß die Wit 

- der, Förfte, dad Bau⸗und Brennhoig menagl- 
ren etc. Die Klagen uͤber die ſchlechte, tedoch Eofl- 
bare, Verfertigung der gebrannten Ziegel zum 
Däceen, die immer elender werdende Zuberei⸗ 
sung und Loͤſchung des Kalckes, deſſen groſſe Ver⸗ 
ſchwendung, um aus denen ſonderlich in Nieder⸗ 
Sachfen fo beliebten breiten, an den Seiten ge⸗ 
kruͤmmeten Holtzziegeln, davon immer einer der 
Moͤnch, der andere die Nonne heißt; gute und 
dichte Daher in machen, uͤber dir greuliche Sänt 
, | re 
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"se diefer Dächer und das deswegen noͤthige har . 
de Sparrwerd, find ale nebſt der Beſchwerbe 
über die Koſtbarkeit biefer Ziegel -Dächee gegrüns 
det. Der Herr Verfaſſer laͤſt alfo feinem Freu " 
de alles zu. Er führer fir gag.noch weiter aus, und 
endlich, da er nun deſſen ausſchweiffenden Mey⸗ 
nung, dazu ihm die uͤbertriebene Begierde Holtz zu 
ſparen, oder vielmehr gar nicht zu brauchen verlei⸗ 
tet, annehmen, und ſagen folse : Ehy fo laſt und 
denn das Ziegel- und Kalckbrenſien mit allen ie 
geh Dächern gar abſchaffen, ſo ſiehet er gleichſam 
gang unverhofft, die Ochſen an einen unüberfeb 
7 genden Berge,fo jureden, fie ſtehen. Denn ed 

Bam doch auf bie Frage an: Was nehmen wir 
denn nun fonfl, um Mauern und Dächer zu banen, 
wenn wir feinen Kalck und Ziegel brennen follen, 
Damit nur Bein Holtz verbraucht wird? Weller 


- aber auch vorhero ſchon die Schindelv und Stroh⸗ 


Dächer mit feinen Freunde verworffen und er⸗ 

kennet hatte, daß die Dächer von Schiefer und 
Saolinger⸗Platten nicht unr ebenfalls fer ſchwer, 
und alſo Holtzverſchwendendes Sparrwarck erfo⸗ 
derten, fondern auch nur an einigen Orten ohne 
groſſe Keften zu befommen fegu moͤchten; fo fund 
die gantze Fuhre ſtille, und war alfo fo viel als 
nichts durch die Klagen und den Tadel feihed 


Freundes gefagt , werner nicht ein anderes Mit 


tel, Dächer und Mauern zu bauen, geigere, Er 
Legt ihm alfo diefe vermuthlich nicht anders auf 
zulöfende Aufgabe, als daß man lieber gar nicht 

mehr Haͤuſer bauen, ſondern wieder in den Selen | 
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.- .. $ächeen und Hoͤhlen der Erde oder ih Leimernen 
Kagſen und Huͤtten wohnen ſolte, zugleich aber 


das Unnuͤtze diefed Tadels und diefer Erinnerung - 


verdeckter Weifevor. Mir gefaͤllt diefe feine Art, - 

das Abgeſchmackte mancher Bedanden nicht ſelbſt 
zu zeigen, fondern nur zu veranlaffen, daß die aus⸗ 
cſchweiffenden Gedancken der Tadler ſich ſelbſt er⸗ 
kennen muſſen. Allein, wenn ich doch von dem 
ubertriebenen in dieſen Einfällen weg ſehe, ſo 
deucht mir, das Übrige ſehr nuͤtzlich, und inſon⸗ 


derheit wegen der in Nieder ·Sachſen ſo gebraͤuch 


lichen und beliebten erſtgedachten Hohlziegel, von 
welchen fonderlich verſchiedene Klagen ſtatt finden, 
Beteachtungs- würdig , ja nicht einmal. ſattſam 


ausgeführer zu feyn. Und ich bin der Mennung, - - 


daß es, ohne eben die Ziegel. Dächer, oder daß fie 


., in Kaick geleget werden, abzuſchaffen, dennoch 


gar wohzl angehe, verſchiedenen Klagen, wenn fie 
‚der Billigkeit nach beftimmer werden, wo nicht 
gaͤntzlich zu eben, dennoh mindern Es iſt wahr: 
Miemals Hat man elendere Dachziegel als ietzo 
gemacht, und es ſcheinet, als wenn mau dieſes alte 
Geſchaͤffte der Alten gang verlerne, maſſen die al⸗ 

ten Backſteine ſo wohl als Ziegel viel feſter und 
dauerhafftiger find. . Wenn man auch nur auf 
das heutige Ziegelftreichen etwas Achtung giebt, 
und verſtehet nur nach ber Natur⸗Lehre, was zu 

‚einen ſolchen zus verhaͤrtenden Coͤrper, worinne ſich 
‚alle Theilgen einander nach allen Flaͤchen ſo viel 
möglich berühren, und einander anziehen follen, 
erfodert werde, ſo wird man fo gleich‘ fehen, * 
wedet 


v 
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weder die Bearbeitung des Zeug zum Ziegeln dos 
zu honlaͤnglich, und das Brennen felbit recht ger 
fſchehe, noch au nachgehends das dumme &b 
ſchen ded Kalckes, und die auf lauter Linteiflen 
heit gegründete Zubereitung des Moͤrdels, on 
auch ein verbrennter Gips oder 

dienlich fen, feſte Ziegel, fehle Mauren, und pe 


und doch nicht fihmere Dächer zu machen, wenn 


‚ wir noch fo viel Kalck und Gips brennen, und Do das 
zu verbroͤſſen. Mun kan ich zwar ietzo die Ben 
befiezung des Ziegelſtceichens, Kalck — 
nen, Kalckloͤſchens and Moͤrdelmachens hier nicht 
ausführen, ſondern will theils des davon Eckart⸗ 
Erperimental⸗ Oeconomie, theils des Sof - und 

"&ammer Kath Zindens ıften Teil feiner ieht 

derauskommenden Anfangs « Gründe der Came ⸗ 

ral⸗Wiſſenſchafften im. VII Hauptſtuͤck daven 
nachzuleſen dorſchlagen: Was aber die gedachten 


Nieder⸗ Sächfifhen ſchweren, —* recht 


toͤlpiſchen Hohlziegel, die wegen ihrer Finrihtung 
an ſich fahr ſtarckes Bau: und Sparrholtz, und eu 
ne viel gröffere Menge Kalck ſchon erfodern, nichts 
deſtoweniger aber noch immer ein inwendig durch⸗ 
fichtiges Dach bauen, welches. dem Gräbern 


Schaee, Schlag Degen, denen Windſtoͤſſen und 


Aufheben, oder dem gar bald erfolgenden Loßbee ⸗ 


chen der Ziegel ausgeſetzet iſt, anbetrifft, fo * 


ve ich mich noch immer Aber die Mache des alten 

Herkommens auch in diefee Sache. Denn nad 

aller Lieberfegung und Erwegung derer Gruͤnde, 
wide Die Breunde Die ie u Biegeln 1443— 
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"gan, kanich keinen einhigen Grund ald dieſes fine . 
ben, weswegen fie die in Ober⸗Sachſen bekannten 
fo genannten Bieber ⸗Schwaͤntzen, die ein obwohl 
platted und nur etwas ſchuppicht ausſehendes 
Dach machen, mit Dachſpaͤnen aber in Kalck 
gantz ſparſam geleget, und auf allen Seiten wohhl 
verſchloſſen werden koͤnnen, nicht belieben und ein 
führen. Ja fomenig die Ziegeldecker dieſer Ge, 


und üblichen platten Ziegel Dächer von bmn - 


“ genden, ale die Ziegelftreicher wiſſen einmal damit . “ 


recht umzugehen, und fiereche zu. machen, da man 
doch, wenn die Ziegel an ſich recht gemacht werdeit, 
kein feſteres und doch zugleich leichteres Dach von 
Ziegeln angeben fan.. Allein das iſt in den mei 
ſten Nieder Sächfifchen Ohren ein Paradoxon. 


IV. a 
Fernere Nachrichten von dem Streit. ; 
uüUber den‘ Gebrauch ded Kupfernen . 
0 und Eifernen Küchen: Berdthes, | 


Nuus⸗ im 117 Stüd dieſer Sanimlungen has 
be ich 5.766 meine wenigen Gedancken 
von dem erfchrödlichen Geſchrey fiber den gefaͤhr⸗ 
lichen obgleich alten Gebrauch des Kupfeenen 
Pond ⸗Geſchieres, und * F — — 
nzofen fo ſehr angepritſenen Eiſernen ⸗ 

fen zum Kochen eroͤffnet. Ich habe ſelbſt geſtan⸗ 
den, daß ſo wohl die bejahende als verneinende 
Sammlııyee Sr. Dre Mi 


. } 
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Meymung fehr intreffane und werth fen, ſehr genau. 
unterſuchet zu werden. Damals habe ih iedoch 
fo viel Gruͤnde fuͤr den mirgehöriger Vorſicht fort⸗ 
zuſetzenden Gebrauch des Kupfernen und auſſer 

‚ folcher Vorſicht eben ſo ſchaͤdlichen und nicht beß 
fern Gebrauch des Eifernen Küchen» Geſchirres 
worgeftellet, daß ich glaube, noch zur Zeit die ge 

- geändeften Urſachen zu haben, weswegen ich den 
gegenwärtigen Anflagen derer Franzofen wider 
Das Kupferne und ihren £obfprächen des Eifer 
nen, in Anfehung der Geſundheit, nicht beytreten 
koͤnnen. Allein ih verlange gar nicht, in dieſer 
wichtigen Sache iemanden zu verleiten,meiner ger 
genwaͤrtigen Meynung, fogegränder fie mir auch 
vorkommen möchte, one Prüfung beyzufalen 
Ich felbft verfihere, daß ich alle Schrifiten, die 
deswegen au das sicht treten, mit vieler Aufmerd- : 
ſamkeit und in der Abficht, entweder in meine 
Meyuung beftärder, oder eines andern uͤberzeugt 
‚zumerden, leſe, und wünjche allen meinen Landes⸗ 
Leuten, ſolches ebenfalls zu chun. Dieſes hat 
‚mi nun zudem Entſchluß gebracht, die wid» 
tigſten Piecen , welche wider dad Kupfer⸗Geſchirt 
an das Licht getreten ſind, mit kurtzen Anmer⸗ 
cungen nach und nach in dieſe Sammlungen ein⸗ 
zuruͤcken, und alles der unpartheyiſchen Beurthei⸗ 
{ung vernuͤnfftiger Leſer zu Aberlaſſen. Ehe nech 
meine neuligen Gedancken im 117 Städ d. &. 
gedruckt wurden, hatte nun bereits ein gang ver⸗ 
nuͤnſſtiger Mann, den fein unbekannter Widerſa⸗ 
bher in einem gleich falgenden Aufladen 


v 
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fich aber Feiedrich Fundgrube nennet, gantz Fur 


. In denen Han. Anz. vom Jahte 1553 @&. 203 17. ei⸗ 
ige Anmerkungen und Erinnerungen gegen bie 
Frangzoͤſiſche Anklagen des Kupfer⸗Geſchirres, 
und/ das uͤbertriebene Lob des Eiſernen Geraͤthes 
in Küchen, gemacht. Viele feiner Einwenduns: 
gen habe ich in gedachter Piece des ı17 Stuͤcks 
db; ©, beruͤhret, und fie in fo weit, als es ihre Staͤr⸗ 


te verdienet, vor Betrachtungs⸗ wuͤrdig angeſe⸗ 


hen, ob fie gleich noch niche den Ausſchlag zu geben 
ſcheinen. Dem fey aber wie ibm wolle, nicht nur 
vorhetr ſind in öffentlichen Blättern groffe Briefe 
und. Abhandlungen, fonderlich aber von Paris ung 


oder. doch denenfenigen , welche Freunde von Dar 


riſer Schoͤnheiten find, ans Licht getreten, fon 
dern auch gegen dieſen fo genannten Seren 
Schacht, bat gedackter Herr Fundgrube folgen 


des geſchrieben, welches ich mit einigen Purgen 


Anmerckungen, wie auch noch andern vorher ſchon 
heraus gefommenen Pieren wider bas Kupfer, ju 


dem Ende mittheilen will; damit alles gepruͤfet, 


"und gegen einander gehalten werden koönne. 


x Auffatz wider einen ſo | annten 
oo  %eren Sache Ä 


zemeine Erfahrungen von iemand geleugnet wer⸗ 
ben, fo pfleger diefeß entweder von ber ln 
#5 desjenigen, der ſie leugnet, oder aus gewiſſen 
beſondern Abſichten herzuruͤhren. Ich will nicht 
re un⸗ 


— 


| —— befannte Wahrheiten und all, 


. / 
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unterfuchen, welches von beyden bey dieſer Ver⸗ 
eheidigung der Kupftrnen Geſchirre ſtatt finde,ich 
kan aber nicht umhin, greine Gedancken uͤber diefe 
vermeynte Vertheidigung zu eröffnen. 2, 

Der Herr Verfaſſer ſagt gleich im Anfange, 
daß bey dem Gebrauch der Kupfernen Geſchirre 
die Menſchen ſo viel Seeula durch ohne alle Be⸗ 

ſchwerden alt geworden waͤren. Gewiß dieſes 
‘hatte ich mir nicht unterſtanden zu behaupten. 
Wer weiß nicht, wie vielen Kranckheiten die Men⸗ 
ſchen tederzeie ſind unterworffen geweſen? Die 
Pathologie lehret und dieſes znugſam. Koͤnnen 
nicht viele von denenſelben von den Gebrauch des 
Kupfers in denen Küchen herrüßren? Die Er 
fahrung beftätiget biefed, und Herr Dock. Thierri 
führt uns dabey beglaubte Exempel an. 

Aus der Chymie ift bekannt, daß fich das Kupfer 
in allen Hüßigen Dingen auflöfe, und befonders 
> wenn Galtze damit vermiſchet find; nun aber iſt 

es nicht moͤglich, ohne fläßige Dinge und Sale 
zu dechen, und alfo erhellet zugleich die Unmoͤg⸗ 
lichkeit, Kupferne Geſchirre in der Küche ficher zu 
brauchen. Daß aber aufgelößtes Kupfer dem 
. menfchlichen Cörper ſchaͤdlich ſey, hieran zweiſelt 
niemand als der Herr Verfaſſer. 

Er behauptet ferner, das Eiſen fen eben fo unfis ° 

. der, weiledmit einen Theil Kupfer vermifche wä⸗ 
ve. Hiervon aber bleibst er ung den Beweiß ſchul⸗ 


. big. Endlich kommt der Herr Verfaſſer auf die 


 Saupt » Abhandlung der Frage: Ob Kupfern Ä 
et u ⸗ : 


N 
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Geſchirre in gehöriger Ordnung ficher gebrauche 
werden koͤnnen? | 
So weit diefe Frage in dieſem Blatte erörtert 
worden, finde ich nichts als Widerfprüche.. Erſt⸗ 
lich machet er ung ſelbſt die Werzinnung verdächtig, 
und Hierinne hat er volkommen reiht, weil das - 


- — reineſte Zinn, wegen feines Arfenicaliichen An 


theils, auch ohne Vermiſchumg mit den ange⸗ 
fuͤhrten Metallen ſchaͤdlich iſt. Nachher giebt 
er dennoch die Verzinnung als ein Mittel an, ſich 
der Kupfernen Geſchirre in der Kuͤche ohne Bes 


fahr zu bedienen, und zuletzt verſichert er, es ſcha⸗ | 


de auch nichts, wenn gleich die Werzinnung abgien⸗ 
ge Wozu iſt alſo dieſelbe nöchig ? DerDer 
Verfaſſer haͤle Eiſerne Geſchirre für gefährlich, - 
weil das Eiſen ſich wegen feiner Bitriolifchen - 
Saͤure ſchwartz koche. Im Eiſen für fich iſt fel- 
ne Vitrioliſche Säure. Wenn ſich aber durch 
—* Speiſen eine Schwaͤrtze ausziehet, ſo iſt 
lches ein zarter Eifen - Saffran, ( Crocus mar- 
, tis) daß aber diefer nicht ſchaͤdlich fen, ift befannt, 
und ah ſolches die Crocimartis Stahl, Stb 
berne Geſchirre follen nach dem Urtheil unſers 
HDerrn Verfaſſers gefährlich zu gebrauchen fenn, 
weil ſie gruͤn anlauffen. Es IR wahr, das gewoͤhn⸗ 
liche mie Kupfer legirte Silber wird durch füure 
. Dinge mit Orünfpan überzogen. Allein dieſes 


ruuhrt von dem damit vermifchten Kupfer Fk 


reines. Silber wird dieſes niemals thun. Here 
Echacht (denn aus den 204ten Blatte habe’ ich 
die ep deſen Verthzeldiger der vermeynten Un⸗ 

| Rrea ſchuld 
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ſchuld des Kupfers den Mamen nach zu nennen) 
meynt, das Kupfer loͤſe ſich nicht in bloffen kalten 
oder warmen Waſſer auf. (Er will foldhes durch 
einen Verſuch bemeifen,, der mider alle Erfahrun⸗ 
gen laͤufft, und den er gewiß nicht angeflellet Hat, 
indem eu es ſonſt gang anders wuͤrde befunden has 
Bet, . Ale Kupfeine Waſſer « Gefciere lauffen 
wit Ber Zeit grün an, weiches ein Zeichen einen 
wirdlichen Auflöfung iſt. Und gefegge, bloſſes 
Waſſer, ohne damit vermifchte Saltze, wäre nicht 
im Gtande dad Kupfer aufjulöfen, ſo iſt es doch 
nicht moͤglich, ohne Saltze, fie moͤgen ſeyn, wie 
fie wollen, gu kochen oder zu brauen. 

Unter den Kupfer Arbeiteun giebt es auch wich 
ausgezehrte und Prändlide Perfonen, und gegen 
manche har fih das Kupfer fo gätig erwieſen, daß 
> ihnen ſo gar die Haare grän gefärbet Bat. 

| err Schacht wiß ung Überreden, der von ohn⸗ 
gefehr Inder Küche entſtandene Gruͤnſpan, fey 
von dem mit Fleiß gemochten unterſchieden. Bey⸗ 
de entſtehen aber doch durch eine Saͤure, fie mag 
nun mit Fleiß oder von ohngeſehr dazu gekommen 
un. bin-alfonicht fo gluͤcklich, hier den Unter⸗ 
ied einzufeßen,er muͤſte denn etwa in ber genaues 
Vorſchrifft eines Apotheckers, und in des Unachte 
ſambeit eined KRoäs oder einer Köchin zu fuchen 
feyn. Herr Schacht verfucht nur dadurch. Unwiſ 
fenden aufzubürden, ald wenn Kupfer woßl gar“ 
die koͤſtlichſte Artzeney für den menſchlichen Coͤr⸗ 
per wäre. Endlich ſucht uns Herr Schacht da⸗ 
darch den dem Gebrauche der Eiſernen Gefaͤſſe ae 
on zue 
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"qufiördefen, weil fe, wenn ſie äbgenuget find / von 


geringeren Werth, als die Kupfernen wären : aber: 
ee folte auch bedenden, daß diefe im Anfange weit 
weniger gekoftee haben. Diefer Orund wird 
übrigend bey denenjenigen vom ſchlechten Werthe 
ſeyn, denen ihre Geſundheit nicht um einige Tha⸗ 


ler feil iſ. 


Eiſerne Geſchirre ſollen ſchwerer und umbeqve⸗ 
mer ſeyn als Kupfetne, da doch bekannt iſt, daß 
das Eiſen leichter als Kupfer fen. Ä 

Nicht alein in Franckreich fängt. manan, die 
Kupfernen Gefäffe aus den Kächen zu verbannen, 
fondern diefe Verbannung har fi ſchon bis nach 
Schweden erſtrechet, da doch dieſes Land fo wenig 
an Kupfer ald am Sifen Mangel hat. 

Man wird auch nicht noͤthig Haben, erſt aus 
Rouen Eiſerne Gefaͤſſe zu holen. Wir haben Ei- 
ſenhuͤtten und Eiſenhaͤmmer gennz in der Naͤhe, 
Daraus wir fie befommen fönnen, | 


Ich wuͤrde fein Bedenden tragen, meinen Na⸗ 


men zu nennen, wenn ed nicht glaublich wäre, daß 
der Herr Verfaſſer fuͤr rathſam gehalten, einem . 
verfielten Namen anzımehmen. Solte er mie 
unter feinen wahten Namen antworten, fo werde 
alsdenn auch den meinigen eröffnen, bis dahin ne⸗⸗ 


ne ich mich Friedrich Fundgrube. 


Anmerckungen. 


Die beſondern Einwuͤrffe, welche dieſer Gegner 
dem Geſchicke der der Form der Schachtiſchen 
— Rrr 4 Sdhluͤſſe 
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macht, oder we. er etwan vorgiebt, ald 


tiderfpreche er fich ſelbſt, und verwerffe, made 


einmal vorgegeben und dergleichen, was der Der 


- foffer dieſer Wiberlegung, wie es ſcheinet, mit eini⸗ 


gen Stacheln und veraͤchtlichen Ton gegen feinen 


Widerpart fagen wollen, will ich nicht berüßren, 


Sie entſcheiden nichts Inder Sache, undgehentdie - 
nach der Wahrheit an fich begierigen nichts an. 


Allein ich fan doch auch nicht ſinben, daß dieſer 


Verfaſſer ſelbſt etwas grundliches gegen den Gag 


| J geſagt und erwieſen habe: 


Das Kupferne Küchen ⸗Geſchirre iſt in feinen 
eechten Gebrauch nicht gifftig, und dag Eifer 
ne ohne reinlichen Gebrauch nicht beffer. 


Hexr Schade und. alle Freunde des Kupfers, 
Fönten z. E. mit viel groͤſſern Rechte fagen, daß ft 


nichts als alte und ſehr lange vielen 2000, Men 
ſchen befaynte Waprpeiten und biganf. die Park 
fer neue, Entdeckung bisher allgemeine Erfah⸗ 
rungen behaupteten. Der Herr Gegner aber 


Biehmebr jene vieleicht aus beſonderer Achtung ber 


Meuigkeiter aus Frandreich ohne genmgfamm 


Erweiß leugne: Lind wie wärde es man beramd 
formen ‚wenn ihm .der fo genannte Herr Schacht 
fein verächrliches Urtheil, fo er auf diefen Gag von 
ihr fehr keck, und; wie mir deucht, etwas unhoͤſ⸗ 
lich gruͤndet, wieder zuruͤck gäbe? Es haͤtte ihm 
auch nicht fo gar wunderlich-vorfommen koͤnnen, 
wenn Hert Schacht geſaget haͤtte, Daß fo viele 


u Secula hindurch die Menſchen Kunert De 


Ur 
" .r 


| 
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, ſchirre gkbraucht, und dermoch, wenn foldesin rech⸗ 


see Ordnung geſchehen wäre, ohne Beſchwerden, 


die von Kupfer Gebrauch offenbar hergekommen, 


alt geworden, wenn Herr Schacht fagre: Qum 
su .mirsbilis ipfe! Da bach der Herr Verfaſſer bier 
ſes zwar zu fagen fih unterflanden, und doch auch 


sicht aus feiner Pathologie dargethan hat oder . -  - 
Stwigfeie darthun wird, was rigentlich auf Sie - 


riſche Wahrheiten hinaus laufft. Memlich, daß. 
viel soo Jahre hindurch die Leute, und zwar, wels 


ches wohlgumerden, vom ordentlichen Gebrauch 
des Kupfers anihren Leben verfürter, und davon. \ 


mit Beſchwerden beladen worben,. nicht aber don 


. andern Urſachen hergekemmen. Allein er wird . 


aud erlauben, daß man ſich ohne richtige Schläß 


‚ Sean Mediciniſche Gcherwenzeleyen von denen 
Cauſis morborum und an Pathologiſchen Maͤh⸗ 


rigen nicht kehret. Wenn er ſich aber auf den 

Franzoͤſtſchen Artzt, Di. Thierri, berufet, fo iſt es 
ja eben dieſer Mann, deſſen Vorgeben von Herr 
Schachten beſtritten wird. Wie will er aber 
dieſes Gegners Vorgeben zum Beweis deſſen, was 


Herr Schacht leugnet, anführen? Iſt das nicht 


vielmehr zu bewundern ? Herr Schacht har auch 
nicht geleugnet, daß ſich Kupfer in flͤßigen Dim 
gen auflöfe, ſondern daß ſich dasjenige, was man 
Bifft oder Arſenieum neunet,und man im Kupfer 
noch ungebunbener, fdhädlicher und gifftiger, wie 


: im allenandern, fonderlich aber im Ciſen ſuchet, 
in bloffenzeinen falten Waſſer auflöfe, und er bes 


rufft ſich auf die Erfahrung, fein Herr Gegyer 
| ) 
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aber auf die Chymie, und alſo auch auf. Eimuri« 
ſche Erfogrüngen, Wer hat nun recht? O 
ſollen es Chymiſche Dogmata ſeyn, fo iſt dieſes 
MDogma wohl ſchwerlich ſo bekannt, wie der Ge⸗ 
vorgiebt, und dennoch würde es nichts heiſ⸗ 
en, wenn es nicht auf Chymiſche Verſuche und 
vichtige gegruͤndet wäre. Wenigſtens weis ich 
nicht, ob der Satz einen Chymicum von Aufehen 
darſteller Es iſt nicht moͤglich, nicht etwan ohne 
fluͤßige Dinge (davon doch auch die Koͤche ein an⸗ 
ders wiſſen), ſondern ohne Saltz zu kochen, ober, 
wie ee gar hernach ſaget, zu brauen. ‚Aufgelöfte 
und getrennete Kupfer⸗Theile ſind dem menſchli⸗ 
chen Coͤrper wie gebrennete Stein « Erden, Holtz 
und andere Theile in allerhand Umſtaͤnden ſchaͤd⸗ 
VUch: Allein daruͤber if fein Streit, fondern man 
frage: Ob ſich das Kupfer foleiche aufloͤſe als Ei⸗ 
fen ? Ob bag, was ſich auch aufloͤſet, Gifft ſey? 
Ob eben Das Brfine an ſich Gift, wie eigentlicher 
Gruͤnſpan ſey? und ob dieſes Aufgeloͤſte nicht 
erſt gifftig werde, wenn ſauere u, ſcharffe Dinge die 
Aufloͤſung verrichten, oder eine Zeitlang darauf 
firgen? Die Frage iſt alſo gar nicht: ob aufge, 
loͤſtes Kupfer dem menſchlichen Cörper nicht 
ſchaͤdlich werden koͤnne, fondern ob es allezeit ver⸗ 
gifftend, und einen fchleichenden Gifft in- felbigen 
bringend ſey? So viel ich mich nun erinnese, fo 
ziehet dieſes ber fo genannte Here Schacht nur in 
weifel, Dere Friedrich Fundgrube aber hat es 
| wenig als alle diejenigen von denm Herren 
. Brangofen unge zweiſelt darguhan, wie dos 
u rn oo. - up 
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Kupferı Befchiere gifftig und gefaͤhrlich ed mag 
Damit im Küchen-Bebrauc verfahren werden, pie 
man wolle, ausſchreyen. Diefer behutſame Ge« 
brauch aber iſt nicht nur bey dem Kupfer ⸗ Geſchir⸗ 
re, ſondern bey unzehligen Dingen noͤthig, die wie. 
aber wegen des Mißbrauchs nicht fo fort gar ab⸗ 
ſchaffen, und indgemein für toͤdtlich und giftig _- 


‚.. usgeben. Man findet .alfo fo wenig ip biefer 


Fundgrube ‚reichhaltige Anbruͤche der Wahrheit, 
als bey denen andern Herren noch pur Zeit ſondern 
nichts als Geſchichte und Hiſtorien, bey welchem 
allen noch immer das jenige im Zweifel bleibt , wer - 


von eben die Srage iſt, und was fie behaupten, - 
gleichmoßlaber eben dag durch eben den Gag ben 


weiſen wollen, bemfie erſt darthun ſollen. Kurtz, 
ich Babe in dieſem gantzen Aufſatz des Seren Fund ⸗· 
geube nichts weniger als entſcheidende Saͤtze fin, 
den koͤnnen, ſondern alles, was er ſagt, daben kan 
des Herrn Schachts Meynung entweher gar 
wohl ſtehen bleiben, oder er ſagt nur fo mag hin, 
auf guten Mediciniſchen Glauben, was noch nicht 
von ihm oder andern erwieſen iſt, ſetzt es aber als 
anusgemachte Wahrheiten nur darum voraus, weil 
ers oder einige andere ſagen, unerachtet viele ande⸗ 
ze groſſe Aertzte und Chymiſten viel untecſcheiden⸗ 
der davon ſchreiben, und noch lange nicht auf ſolche 
Ausſchweiffungen virfalien. . Was aber bisßen | 
„ vonden wahren Bewegungs⸗Gruͤnden des Parifis 
fehen Geſchreyes wider bad Kupfer - Geſchirce, unh 
von iheen vorzuͤglichen Sobe deg Eifernen nur vers 
muthet worden, Bad entdecket "aus 
R ) 4 
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fee mercklich, wenn man die folgenden Briefe des 
Seren Rouflau, und dee Herrn von Arimayan ei- 
nen Enlandiſchen Mitord lieſet. Man darff nur 
inſonderheit in dieſen lezten die groſſe Bemuͤhung 
erwägen, die er ſich giebt, um die neue Fabrique 
von Sifernen Küchen» Gefchieren und Caſtrollen 
des Herrn de Premery In der Vorſtadt St. An⸗ 
toine, ind Aufnehmen zu bringen, und ihr ein 
vorzuͤgliches Conſumo in Srandrei und in an 
dern kändern zu verſchaffen, da fie in Verfall ze _ 
gerathen fehlen, fo wird man gang natürlich in 
bdieſer Vermuthung fo lange beflärder, fo lange 
die entfcheidenden Grund »- Säge der Gegner nicht 
beſſer dargerhan ſind. Man leſe nur 


U. Des Herrn Rouſſau Schreiben, 
u po bier folge: 


Mein Herr ! = 


Ich glaube, der Hier bengefügte Auszug eines 
Briefes von Gtockholm, wird ihnen nicht unan⸗ 
genehm ſeyn. Die Perſon, an welche er geſchrie⸗ 
den worden, wünfdher, daß er durch fie bekannt 

emacht werde. Die Sache ift vonder aͤuſſerſten 
Wichtigkeit, und betrifft die Geſundheit und das 
mienſchliche geben feibft.- Je groͤſſer die Jradyläls 
figkeit dee meiften Menſchen indiefem Stuͤcke ik, . 
deſto eifriger haben ſich werfländige und wohl⸗ 
gefinnete Mitbürger zu beſtreben, ſolcher abzu⸗ 


% 
von’ 


0 Jelffen, Alle Chymiſten in Curopa haben und 
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, 


vorlängß den toͤdtlichen Gifft des Kupfers und bir : 


groſſe Gefahr zuerfennengegeben, ivelcher derſel⸗ 


be inſonderheit durch den Gebrauch dieſes Me⸗ 


talls in der Kuͤche ausfetzet. Mr. Revelle Mitglied 


der Koͤn. Societaͤt der Wiſſenſchafſten, hat unter 


‚ „allen die traurigen-Wirdungen hiervon am deut 


lichften gezeiget, und am heſſtigſten darwider ges 
eifert. Mr. Thierri Med. Doct. hat in.einer ges 
lehrten Diſputation, die er im Jahr 1749 unter 
dem Vorſiiz des Herrn Falconets gehalten, eine 
Menge Proben angefuͤhret, die ieden vernänffs 
tigen Menſchen, dem fein und ſeiner Mitbuͤrger 


. £eben lieb iſt, ein Schrecken einjagen muͤſſen Die 


fe Phyfiei haben dargethan, daß ter Gruͤnſpan 


oder das aufgeloͤſete Kupfer ein gewaltiger Gifft 


iſt, deſſen Wirckung noch darzu die erſchrecklichſten 
Zufaͤlle nach ſich ziehet, und daß auch der Rauch 


von dieſem Metalle vielen Schaden verurſachet, 


| verſchiedenen Kranckheiten unterworffen 


nd. 


indem die Handwercksleute, die AR 
Sie erweifen, daß alle Arten von Menſtruis, dig 


‚Dele,.die Saltze und das bloffe Wafler ſelbſten 


das Kupfer auflöfen, und den Gruͤnſpan heraus⸗ 
ziehen. Die Berzinnung, fie mag noch fo gut fegn, 
als fiewil, heht dieſe Auflöfung nicht auf, fondern 
vermindert fie nur in etwas. Das Zinn ſelbſt, ſo 
man hierzu brauchet, ift nicht ohne Gifahr, unge» 
achtet man bisher unbehutſamer Weife Gebrauch . 


‚davon gemacht; Und diefe Gefahr iſt nach den 
verſchiedenen Gattungen des Zinns, deſſen man 


fich brchient, geöffer aber geringer, nach. dem viel 
... U oder 


— 
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oder wenig Arſenieum darzu kommt, ober ber Zus 
ſatz von Bley Rärcker oder ſchwaͤcher iſt. Denn 
daß aufgeloͤſtes Bley ein Gifft ſey, beweifen viele 
betruͤbte Wirckungen, die von den mie Silberglän . 
te verfaͤlſchten Weinen herruͤhren; und um ſich 
dieſes Metalls mit Sicherheit zu dedienen, iſt es 
der Muͤhe wohl werth zu erkennen, wodurch es 
\aufgelöfet wird. Geſetzt auch, daß man ben der 
Verjinnung alle Vorfichtigkeitanmendere; ſo iſt eß 
doch eine unverantwortliche Nachlaͤßigkeit, wenn 
die Geſundheit und dag Leben dee Menſchen von eb 
ner ſchwachen Verziñung, welche fich bald abnutzet, 
abhangen ſoll. Es iſt leicht zu beweiſen, daß ſo 
tuchtig auch ſolche Arbeit gemacht wird, man doch 
bey den Gebrauch dergleichen Geſchikres in der 
Kache nicht einen Tag ſicher iſt, daß die Verzin⸗ 
nung nicht abgehe. Denn da es eines viel gerin⸗ 
gern Grade des Feuers bedarff, das Zinn im 
Fluß zu bringen, als wenn man Schmaltz ſieden 
will; ſo iſt es einen Koche nicht allenial moͤglich zu 
verhuͤten, daß nicht etwan hier und da das Zinn 
abſchmeltze, und die Aufloͤſung des Kupfers fi 
alsdenn mit der Speiſe vermiſche. Leber dieſes ik 
wohl nicht rathſam, es in dieſen Städ auf die 
Vorſicht der Bedienten und Köche anlommen zu 
laſſey, welche insgemein die neu⸗derzinnten Ca⸗ 
ſtrolle nicht gerne brauchen, weil fie den Speiſen 
Leinen guten Geſchmack geben, Es Gaben gedach⸗ 
te Phyfich erwiefen, wie viele abſcheuliche Zufaͤl⸗ 
le, welche don dem Bebrauche des Kupfer her⸗ 
rägren, täglich gantz andern und verſbieden 
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von dem Streit über den Bebraucher. 999: 
Uifachen ohne Grund gugefchriebenwerben. Sie 
Haben gejeiget , daß eine Menge Menſchen da, 
Durch umlommen, und daßnocheine viel gröffere 
Anjahl mit tauſenderley 'verfchiedenen Kranke 
- Beiten befallen werben, welche ale von dem Ge 
brauch diefes Metalls in unfern Küchen und zu 
Wafler - Geſchirren herruͤhren, ohne daß die 
Krancken die wahre Urſache ihres Uebels ſelbſt 
vermuthen. Und obgleich die Manufactur in: 
dee Vorſtadt St. Antoine von dergleichen Ge. 
ſchirre von gefchlagenen Eifen , das uͤberzinnet 
iſt, die leichteſten Mittel an die Hand gieber,und 
anderes wohlfeileres Küchen + Geräche an die ' 
Stelle des bisherigen fchaffer, ‚welches gleiche 
Vequemlichkeit hat, und der Geſundheit nicht - 
nachtheilig iſt, wenigſtens in Anfehung ded Dies 
talls, daraus ed Gauprfächlich befteßer, fo haben , 
doch der den Menſchen in hoͤchſt nuͤtzlichen Din 
gen gewoͤhnliche Mangel der Aufmerckſſamkeit, 
und die ſchlechten Ausfluͤchte, welche die Traͤg⸗ 
heit bey den einmal eingeführten Gewohnheiten, 
zumal, wenn fie nichts taugen, erfindet, dn 
Rath der verſtaͤndigſten Chymiſten unkraͤfftig ge⸗ 
machet, und man bat nur noch In wenigen Küs | 
chen das Kupfer abgeſchaffet. Die Weigerung 
ber Köche, andere Gefaͤſſe, als fie kennen, in 
Der Küche zu gebrauchen, iſt eine der ſchwerſten 
Sinderniffe; und werdie Traͤgheit und die lecker⸗ 
hafften Maͤuler ihree Herren kennet, der wird 
von der Schwierigkrit dieſe Hinderniſſe zu heben 
urtheilen koͤnnen. Jederman weiß, daß es in 
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der menichlichen Gefellſchafft eine Menge Leute 
giebt, welche die Sorgloſigkeit der wahren Ruhe 
und die Ergoͤtzlichkeiten der Gluͤckſeligkeiß varzie⸗ 
‚gen. Allein man kan fichs kaum einbilden, daß 
welche gefunden werden, bit viel lieber Gefahr 
‚laufen, fi und ihre Familien in die elendefte 
Kranckheiten zu Rürgen, als einen angebrannten' 
Ragout bu. fe. Mit vertändigen Perfonte 
laͤſt ſichs vernünftig von diefer Sache reden nicht 
aber mit dem gemeinen Haufen. Diefen hat man 
ſchon vorlängki mit einer Herde Schaafe vergli⸗ 
chen, da eins dem andern nabläuft Hier find 
Erempel noͤthig, und feine Beweiſi ⸗ Gründe: 
Denn ein teder fürchtet fih mehr, bey andern ds 
cherlich zu werden, als ihoͤrigt und boͤſe zu ſeyn. 
Die meiſten pflegen in. Sachen, welche das ge 
. meine Beſte betreffen, nach ihren eigenen Marie 
en zuustheiln; und an ſtatt, daß ſie die Stärs 
de der Beweißthuͤmer unterfuchen ſolten, ſo bes 
inüßen fie ſich wohll, bendemjenigen, der fie vor⸗ 
bringet, allerley verborgene Urſachen zu entdecken, 
die ihn dazu bewogen, z. E. viele von meinen Le⸗ 
feen können den Argwohn wider mich haben, daß 
der Urheber der obgedachtn Manufactur yon 
dem getriebenen Eiſen, oder der Erfinder der 
neuen Art von Fontainen, darinne man in dem 
Haͤuſern dad Waſſer aufbehäle, mich beſtochen 
hätte, wider dt Gebrauch des Kupferd zu eifern; 
ein Argwohn, welcher um fo viel natürlicher if, 
ie mehr es zu dieſer Zeit, da bie Marckſchreyerey fo 
überhand genommen has, Betruͤger giebt, * 
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a von dem Sereit aͤber den Gebrauch ren 008 


de dad allgemeine Beſte beftändig im Munde fuͤt⸗ 
sen. Die Spempelfind in Diefens Stuͤck eher ver⸗ 


mögend etwas auszurichten, als bie trifftigſten 


Beweiſe. Denn wenn man denckt, daß aben der⸗ 


‚gleichen Argwohn ben andern auch entſtehen mäfı 


fe, fo iſt mangeneige, zu glauben ,..daß. Diejente 


gen, die fih durch ſolchen Argwohn nicht abhal⸗ 
« gen laffen, dem ihnen mirgesheilten guten Rache 


zu folgen, Hierzu tuͤchtige Beweis ⸗Gruͤnde haben 
muͤſſen. An flat alſo mich laͤnger hiermit aufzu⸗ 
halten, daß ich ieden uͤberfuͤhrte, wie unvernuͤnff⸗ 
tig es ſey, in feiner Küche fich ſolcher Gefälle zu 


bedienen, welche wegen bes Giffts, ben fie bey 


Sich führen, verdächtig ind, will ich lieber hier 
önführen, daß Mir. Duvernen indie neue Kriegs⸗ 


Schule lauter Kuͤchen Grrärhe von Eifen machen 


laſſen, und daß. der Pring von Conti alles Kupfer 
aus'feinge Küche verbannee hat. Der Herjog 


von Duras Ambaffadene am Spaniſchen Hofe Hat 


dergleichen gethan; und als er feinen Koch dieſer⸗ 
wegen fragte, fo antwortete ihm dieſer, daß alle 
Die Köche, welche mic Eiſernen Kuͤchen ˖ Geſchiere 


nicht eben ſo gut, als mit Kupfernen arbeiteten, 


entweder das Kochen nicht verſtuͤnden, oder aus 
Eigenſinn fi nicht darzu bequemen wolten. Vie⸗ 
de andere. mehr find dem Exempel gefolget, wel⸗ 


ches verſtandige Perſonen, van denen ich beugee 
Sügten Auszug erhalten Gabe, andern ſchon ſeit 
langer Zeit gegeben haben , ohne, daßanihrer Ta- 
fel daher die geringite Veränderung wahrgenom⸗ 


um worden ‚ ausgenommen, daß man aniego wit 
Samnlıssteeße Sſss wii 
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miehrerer Sicherheit die dortrefflichſten Speifen, 
welche in Eifernen Geſchirren ſehr gut zugerichtet 
werden, genieffenfan. Aber was ſolte wohl dem 
Publico mehr in die Augen fallen, ald eben diefer 
Ausg? Wenn in der Welt ein Land iſt, welches 
dem Kupfer das Wort reden ſolte: ſo iſt ed gewiß - 
Schweden, da die Kupfer⸗Bergwercke den groͤ⸗ 
ſten Theil ſeines Reichthums ausmachen, Ind ws 
ſonſt das Volck ungemein über feine alte Gebräw 
che haͤlt. Und dennoch iſt es diefed Koͤnigreich, wo 
fo viel Kupfer gemacht wird, welches andern ein 
Beyſpiel giebt, daßfie Diefes Metall nicht zu eis 
nen ſolchen Gebrauch, der der menfchlichen Ge⸗ 
ſundheit ſchaͤdlich ſeyn Fan, anwenden folten. 
Dennoch find es diefe über ihre alten Gewohnhei⸗ 
gen foeiferfichrige Voͤlcker, welche fich ſehr vieler 
Vortheile, die fie aus ihren Bergwercken ziehen 
tönten, willig begeben, fo bald die Vernunfft und 
das Anfehen weiſer ‘und gelehrter Maͤnner ihnen 
die Gefahr zeiget, der fir bey dem unzechten Ge 
brauche dieſes Metalls auggefeger find. Sich wol⸗ 
te, daß ich mir die Hoffnung machen koͤnte, daß 
man auch in den uͤbrigen Theilen von Europa ei⸗ 
nen ſo ruͤhmlichen und heilſamen Beyſpiel folge⸗ 
Nte, wo man weniger Bedencken haben fan, ein 
Metall, fo man von auswärtigen Orten kommen : - 
läffer , wenigftend in den Küchen zu unterſagen. 
Ich wuͤnſchte, daß die öffentlichen Erinnerungen 
" der Weltweifen und Gelehrten die Voͤlcker über 
_ üllerleg Gefahr, der fie fi durch ihre Unvor⸗ 
fichtigkeit ausſetzen, aufmertfans machten, und 


, 


* 
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von dem Streit uͤber den Gebrauchs 1003 = | | 
den Beherrſchern dee Reiche und Länder äffterer . 


in Srinnerung brächten , daß die Sorge für die 


Schaltung der Menſchen niche allein ihre vornehm⸗ 
ſte Schuidigkeit, ſondern auch ihr groͤſter Vor. 
fen Ichin. 


m. Auszug deu Briefes, den ein Schwedi⸗ 


ſcher Senator an eine Dame nach Pa - 


ris geſchtieben vom 8ten May 
” 175 33 | 


Sie haben ihr Verſprechen wegen des Kor 
tepts, wie das Eiſen zu verzinnen iſt, ſo wohl er⸗ 
fuͤllet, daß ich ihnen nicht genugſam dafür dans 
-" Henkan. Jch bin ihnen gantz befonders für alle 


Mühe, Die fie ſich meinem NWaterlande zum Be⸗ 


fen gegeben, verbunden. Solches wird ignen 


nach vielen und langen Jahren noch die Erhal⸗ 


tung vieler taufend Einwohner, die der Mi 


brauch des Kupfers fonit hinweg nahm, dancken. 
Ich habe des Mr. Amy ſein Buch in das Schwe⸗ 


diſcht uͤbetſetzen und drucken laſſen. Ich habe ver⸗ 

ſchiedene Schrifften,die bey ihnen und auch ander 

- Arts von diefer Materie herausgekommen find; 
in unfere Zeitungen und Journale einräden laſe 


fen. Alles diefed hat Hier und in unfeen Provin⸗ 
gen fo gute Wirdung gehabt, daß man ice mit 
nichts mehr befchäfftigerift , als das vorige Kuͤ⸗ 
chengeichiere von Kupfer mit Eiſernen zu verwech⸗ 
fen. Diefe Abänderung wird zwar nicht gleich fo 





allgemeinmwerden, als edtmepl qu.mänfgpen wäres 
0 JE 


. 


| Dan 
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Denn ? alebt eigenfinnige Köpfe, wa bie altem 
Vorurtheue feſter eingewurtzelt find, alg bey an⸗ 
‚dern. Man wird ihnen Zeit laſſen, ſich eines 
heſſery zu beſinnen. Was mir indeſſen am wich⸗ 
tigſten geſchienen hat, iſt dieſes geweſen, daß man 
bey allen den oͤffentlichen Einrichtungen, die un⸗ 
ser ber Beſorgung des Gouvernements ſtehen, mit 
dergleichen Aenderungen denen Unterthanen ein 
gutes Exempel gegeben hat. Zu ſolchem Ende 
bat der Koͤnig an alle Oberſten bey der Armee Ber 
fehl ertheilet, alles Kupferne Geſchirre ohne Am 
. Aand zu verfanfen, und Eiſernes dafuͤr zum Gr 
brauch der Goldaten anzuſchaffen. Eben derglei⸗ 
chen Befehl wird an die Marine ergehen, fo bald 
die neuen Fabrigeen im Stande ſeyn werben, das 

noͤthige liefern zu koͤnnen xc. 


Arnmerckung. 


Auſſer vielen allgemeinen Gedancken, die hier 
nur auf die Sache, wovon die Rede iſt, angewendet 
werden ſinde ich nicht den geringſten Erweiß des 
Grundſatzes, der doch erſt ausgemacht werden 
muß. Nemliche Alles aufgeloͤſte Kupfer ik 
Gifft; das Gruͤne, ſo ſich in gewiſſen Umfaͤnden 
Daran zeiget, iſt fo fort eigentlicher Gruͤnſpan; 
dieſer iR Gifft und fo fort; derowegen iſt aller Kür 
chen⸗Gebrauch des Kupfers vergifftend. Deng 
jene Grundfäge werden mit nichts als dem Vorge⸗ 
ben zweher oder dreyer Franzoſen dargethan, von 
ihren Beweiſen aber nichts als ihre Erzaͤhlengen 

| en von 
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vondem Bereit über den Gebraüch x.ioog 
vorrungfädtlibenZcdesfäßen und Kranckheiten an) 


gefuͤhret, die fie dem Gebrauch ded Kupfer - Bu 


ſchirres zueignen, davon man aber ihre auf die 


Maturdder Sache ſich grändende Erwriſe und Urs 
theile nicht hoͤret, oder noch zur Zeit die Unmoͤg⸗ 


lichkeit erkennen fan, daß dieſe Erfolge nicht von 


andern Urſachen eutſtanden ſind. Denn es der deu. 


Here Rouſſan als ein guter Redner und fcharffe 
finnigee Gelehrter dieſen Haupt ⸗Erweis auch nicht 


— einmal erzaͤhlet. Er wuͤrde es aber ohne Zweifel 


nur mit zwey Worten an ſtat aller uͤbrigen Diale 


ctiſchen Aegumenten gethan haben, wenn ſie ihm 
fo überzeugend vorgekommen, da er ſich andere zu 
‚Überzeugen fo niel Muhe giebt, und abe dieſenigen, 


bie ſolche leichten Gruͤnde nicht ſo gleich wider 0 


und .mehe "Jährige Erfahrungen annehmen , eis 
genfinnige, poͤbelhafftige, thoͤrigte und alten Ge⸗ 
weohnheiten oder Borurtgeilen ergebene Köpfe 
nehnet, weil fienicht gleich ein paar Franzöfifchen 
Neulingen in ’igren ausſchweiſſenden Anklagen 
des von ihnnen fo gifftig ausgegebenen Kupfer⸗ 
Geſchirres bey allen behutſamen Gebrauch blind⸗ 
lings Beyfall geben wollen, ſondern aus vielen 


trifftigen Ueſachen erſt grändlichen Beweis fo⸗ 


dern. Er nimmt daher nach Redner Art feine‘ 
Zuflucht nur zu Beyſpielen der Groſſen in Brand’ 
reich, und endlich zu den vermegnten Befall der 
Schweden und ihres Regentens. Allein man laſ⸗ 


ſe auch die Wahrheit der Geſchichte, daß es J 
der · 


Se Schweden abſchafſen, und dir König bey 
Axmer ind Narine bic 8 thun befoßlen. habe, 
. .3 8 


TE 
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dahin geftellet ſeyn, „jo wände doch auch dieſes die 
Sache nicht ausmachen, da man weiß, wie die 
Greſſen in des Welt und die beſten Regenten, ja 
gantze Voͤlcker nicht von irrigen Meynungen und 
ihrem Eingang befreyet find. . Ueberdies aber if 
auch sicht einmal Deutlich geſaget, daß Biefe Aen 
derung eben wegen der giftigen Eigenſchaft der Ku⸗ 
‚ pfen« Befirre gefbeßenfeg. DM. Arimay fäfl 
vet ſelbſt gar viele Lirfachen an, werume im Felde 
und auf den Schiffen, das Eiſerne Koch⸗Oe 
ſchirre für dein Kupfernen einen Vorzug Gabe, 
gb er gleich auch fein vermeyntes gifftiges Weſen 
nach feiner Hypothefi mit. dazu rechnet, felbige 


aber fowenig als andere gruͤndlich darchut. Ih 
leugne alfo 5. E. gar nicht, daß ſenes, ſonderlich 
aus des Herrn von Premeri Sabrigee, wie es bo⸗ 


könn wish, unfreitigleichter old das Kupfer 
NR. 


. De⸗ Zerrn won Aximay Schu 
ben au einm ı n EBnglandiſchen 
y lord. 


| Ich habe ſeit meiner Abreif von Sonden h 

vlele Befchäffte zu verrichten gehabt, daß ichricht 
im Stande geweſen bin, mich gleich Aafen⸗ 
genan nach demjenigen zu erlundigen, was fie IM 
Abßicht des Kücengeräches Yon kalt geſchuede⸗ 


sem und-verzinnten Eiſenbleche von mir bu ai | 


beßgehrer. ab Mi ' 
—— eſo gar Muͤhe gehabt, dei 


en ynnben , ben femme 7 


. von dem Ferrit oͤber den Gebrauch x. 1b 
untechten Mamen genennet, und der weit v 
bem Orte wohnet, den ſie mir beichrieben hab 
Es ift der. Herr de Premery, und feine. Ma 
faetur if in der Straſſe Baßfroid in der V 
ade St; Antoine, Ich Gabe mich bey il 
nad allen erfundiget, und erflaune über - 
Saumſeligkrit der Parififhen Einwohner, 
bisher eine der been Erfindungen vernachlä 


9 ger,aund niche erfanne haben, - Denn wenn mı 


Die Eiſernen Drörfer und Stöffel nur audnin 
fo Hat dieſer Mann das Geheinmiß erfund 
Helme und alle andere Oefaͤſſe zur Yubereitung | 
Artzeneyen von Eiſen zu machen, und verferti 
alle in Kuchen und Oſſicinen noͤthige Gefäfle.ı 
Zubereitung der Speifen vollkommen wohl. 1 

* Hat hierüber feit vielen Jahren einen Freyhei 
rief, wiewohl beynahe vergeblich. | 

- +. Anfangs. fam iederman, und beſonders 
Offieiere bey Haufenin kin Magazin. Der ) 
gang diefee Gefaͤſſe war fehr groß, und die Lei 
tigkeit des Teller, Schuͤſſein, Mäpfe, Caſter 
Ien und Töpfe , war der ecke Bewegungs⸗Gru 
warum ſie geknuft wurden. Diefes Diagazin u 
3743 öffne. Der damals nahe bevorfleßs: 
Feldzug erinnerte die Öfficiere, daß bey der Le 
‚Sigfeie dieſes Eiſenſchlages Vortheil ſeyn wir 
indem die Sachen leichtes fortgebracht werden k 
sen. Es bewog fie auch der geringere Preis 
.. ‚den Kupfernen Gefaͤſſen, biefegu kaufen, zu 
da fie auf folche Weife in ben Fällen, mo ihnen 
7 Wagage genommen werben fonte, oder wo [it 
nn I Sss 4 
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mwiuſten Im Stiche laſſen, weniger zu verlleren gan 

gen. Endlich kam dazu, daß dieſe Sachen damals 
was neues waren, und dieſes brachte das lag 


zin des Seren de Premerg einige Monate im 
Stier, aber weiter koute ex ed nicht dringen. 


-Die Handlungs» Gefellfchaffter bes Seren di 
Premery glaubten, weiler fein ausſchlieſſendes 
Priolegium hatte, daß fie ſelbſt arbeiten laſſen 
andign ausſchlieſſen koͤnten. Da ſeit der Erbff⸗ 
nanug des Magasind_der Handel ſo bdecraͤchtlis 

eweſen war, fo hofften ſie vermittelſt derſenigen 
—* welche fit ausſetzeten, um ihre Handlung 
weiter auszubreiten, dieWorthele davon allein 
zu siegen... Ihre erhitzte Einbilduugs⸗ Krafft 
wiet ihnen unermeßliche Schäge,und da der Hert 
de Premery doch einmal ohne Defellſchafft und 
ohne Fonds war, fo waren fie verſichert, daß er 
ihnen nie überlegen ſeyn wuͤrde. Indeſſen ga 
@en fie doch eben die Etlaubniß haben, als er, 
um arbeiten u laffen, und vermitselft des beRändis 
gen Verdruſſes, den fie dem Erfinder verurſach⸗ 
ten, war auch nichts leichter zu erhalten, ala die⸗ 
fed. Sie ſchlugen ihm alſo unter der Bedingung 
die Teilung der Waaren vor, daß er ihnen dit 
Erlaubniß geben ſolte, diejenigen, fo auf 
Theil kaͤmen, felbſt verkaufen su laffen, v 
auch ihrer Seits dergleichen zu verfertigen. 
gleich gabeh fie ihhm zu verſtehen, wenn er dieſes 
ausfiblagen wolte, daß fie die Honda unserdeik 
den, und unter ben Dramen eines Meiferd * | 


DR \ , B J 
von dem Streit oͤber den Gebrauch xc.1009 . 


einer gewifen Gehellſchafft eine andere Manuſa⸗ 
eine ‚anfangen würden. — 
Was konte Herr de Premery ben fo bewanten 


Umſſtanden chun ? Er ließ ſich alles gefallen, was 
man ihm vorſchlug, ber Vergleich wegen der Trew 


nung und Theilung ward gemacht, und diefe wur⸗ 
den zugleich der Untergang dieſer Manufactur. 
Denn dieſe würdigen Mitgenoſſen fahen. bald wi⸗ 
der Bermuthen ihre Quellen verſtopfet, und der ' 
fülechte Zuſtand Ihrer Sachen nörhigee fie ; ihre 

milden Waaren diefer Manufactur zu 


bezahlen, die auf dem Damme verkauft wurden. 
Sie verdorben bafelbft, weil niemand Acht au 


auf gab, fiebefamen Flecke vom Roſte, und diefe 


gaben unter den ausgeworffenen Stuͤcken, deren u 


man ſtets in allen Manufaeturen einige finden, 
dem Publica, das gemeiniglich nach dem -Anfehen 
vetheilet, einen fehlechten "Anblick, der ihm bie 
Sachen veraͤchtlich machte, Hierzu kamen :bie 


partheyiſchen Uetheile von tauſend ungegruͤnde⸗ 


een Fetzlern, bie dieſe Eiſernen Gefaͤſſe Haben 
falten , welche nebſt dem undencklichen Gebrauche 
der Kupfernen bey ihnen das Erſtaunen win 


deen wreden,, daß fie in ihren legten Schreiben - 


daruͤber bezeuget, daß diefe Manufactur nur cn® 
Ganbden-fey,. um wieder in Fall zu kommen. 

Der Herr de Premerg, der wegen des Öffenslis 
en Auekrams feiner Waaren beichrien iſt, hat ſeit 


der Zeit den auf ihn gefallenen Theil ſeiner Waa⸗ 


wen vergeblich aufgehoben, hat er ja ein wenig 
was arbeiten laſſen, ſo iſt es doch mir für Kennen 
0 Gt: ge⸗ 


⸗ 


T 


soıo IV. Sernere Ylachrichten 


geweſen, und der ſchlecht untertichtete grafik Sams 
fe iſt in der Unwiſſenheit, in dem Schaden, und 


E bey dem gefährlichen Gebrauche der Kupfeenn 


Gefäße geblieben, die, wie fle wiffen, eine Dinge 


von Zufaͤllen, langwieriger Kranckheiten, ja einen 


ſchleunigen Tod nach ſich jiehen. 
Anietzo, Mylord, will ich ihnen wenigſtens fo 


viel, als ich von Sehen und Hoͤren gelernet gabe in 
Abſicht dee Einwuͤrffe, die eingenommene Koͤche 
für die Kupferne Gefäͤſſe machen, eine Genuͤte 
zu thhun ſuchen. Obgleich Herr Amy, zum Bid 


sheil dieſer Eiſenſchmiebe, in ſeinen Buͤchers uͤbet 
die neuen Waſſerbehaͤlter in den Haͤuſern (*), du 


eben dieſelbe Abſicht, nemlich die Verhuͤtung des 
SGruͤnſpuns im Waſſer, und bey der Zubereitung 


ber Speifen zum Grunde haben , etwas geſcheie 
ben hat, fohar er fich doch mehr: dabey aufgehab 


. gen, das, was hierbey die Geſundheit beseifft, zu 
erlaͤutern, als die Schwärigkeiten der Koͤche in 


Abfiche des Gebrauchs der Eiſernen Gafterolen, 


aus dem Wege zu raͤumen. Diefe Schwuͤriglen 


sen find es, welche fie mir anfuͤhren, oder es ſind 
sielmehr diejenigen, die man ihnen von hierau⸗ 


gemeldet hat. Sie haben mich daher äffters ge 


uöthiget, mit dem Seren be Premery zu ſprechen, 
und mich in verfehiedenen Hänfeen, wo man ſich 
ſeines Eifenfchlages Bediener, aufs weitlaͤufftigſte 


nnterrichten zu laſſen, und dieſes iſt die Unke | 


" (*) S. des Hamb. Mag.8 B. &. Ad ugie 
Phofical. Merckw. Rum. I, { E 


4 


von dem Seteit aber don GSebrauch won 


der Verzoͤgerung meinen Antivort. omitid 


zur Sache felbhk febreiten. - 


a 


Einwurff. Die Eifeenen Caflerollen find ſehr 


| Bänne, fie koͤnnen die große Hitze der-Defen niche 


vertragen. Wenn tin Koch 8 oder 10 ſolcher Kar 
ſterollen aufs Feuer ſetzet, fo hat bie eyſte nicht fo 
viel Zeit, bis man mit der letzten fertig iß, ſon⸗ 
dern bie Speer brennen darinnen an, und wer⸗ 
den ſchwarg. . Hingegen hat es mit der Kupfer⸗ 
nen eiat * andere Beſchaffenheit, meil fie di⸗ 


‚er und ſtaͤrcker find, folglich auch Inden Staͤde 
cen ſo wohl als bey den Armen, und auf den Schifr 


fer länger genutzet merden foͤnnen. 
Beantwortung. „Die Abficht, warm bie Ei⸗ 


‚fernen Caſterolle ſo duͤnne gemacht worden, war, 


wie ich ſchon erwaͤhnet Gabe, damit fie dem Ver⸗ 
langen der Officiere gemäß bey dem letzten ‚Kriege 
deſte leichter ſeyn ſalten. Selbf unter den Gar⸗ 
Fäden, die mit zu. Felde zogen, haben ſie einige 
ausdruͤcklich fo dünne beptelle ‚weil fie öfters Man⸗ 
gel an Holtz und Kohlen litten: Denn ie dünner 
ein Safteroll, oder ein mesallener Topf, in, deſt⸗ 
eher dringt die Hitze durch, und deſto weniger Koh⸗ 
len erfodern die Speiſen, und dieſes iſt die wahre 
and erſte NMeſache, warum man dieſe Ciſernen Ge⸗ 
faͤſſe fo dünne gemacht hat. Ich glaube, Mylord, 
daß man nochbefler gedacht haben würde, wenn 
wan auſſer der Leichtigkeit Diefer Gefaͤſſe u. der Be⸗ 


gpemlichkeit mit wenig Holtz und Kohlen zu arbei⸗ 


len dieſes als den Hauptvortheil dabey betrachtet 


vn daß daben ſawohl die Dfficieng ala Sea. 


or: IV; IernereTtachrichten 
m wegen drs Grünfpans nichts zu befllechten Gas 
en. Kanman diesfalls gleich in.den Gaſt⸗ und 
Dohnhaͤuſern durch nöthige Sorgfalt vieles vers 
üten,, ſo iſt es doch mit Den-wandernden Küchen 
es Armeen zantz anders beſchaffen. Hier iſt es 
ieh ſchwerer die Gefaͤſſe von neuen verzinnen zu 
fen Es giebt allerhand Werckmeiſter, die, wenn 
an is nur haben will, mit der Armee ziehen, als 
in atich dieſes find nur herummandernde Werck⸗ 
aͤtte, worinne die Sachen nie fo gut gemacht wer 
m,- als in den bleibenden Werckſtätten der Stabd 
». Ja jene ſind nicht einmal für iedermans Ge 
rauch, und man tft alſo ölfterd gezwungen, ſich 
lcher Caſterollen oder Töpfe zu bedienen , bie eis 
ee neuen Verzinnung woöhl bebücfftig wären. 
uch das Aufwaſchen geſchiehet Hier niche fo, wie 
I feon ſolte. Dee Waſſermangel, der ſich hin 
nd wieder äuffert, erlauben oͤffters nicht, ed dau 
ı verfihwenten,, und man muß ſich begnügen 
fien, die Gefaͤſſe mit einen Tuche ai“ zuwifchen, 
ver wenigſtens nimmt man nur fo wenig Waſſer 
15, daß in den Befäflen doch immer etwas von 
m angefetten Gruͤnſpane zuruͤch bieibet,werand 
ne Dienge fo wohl bekannter als unbekannter 
ranckheiten ihren Urfprung nehmen, Die Dem 
ônige Beinedweges Vortheil ftifften. 

Sie ſehen hieraus, Mylord, was es für Mugen 
ihen wurde, dDie-Rüpferuen Gefälle aus den 
ochbuden Der Armeen zu verbannen. Die Acad 
mie der Wiſſenſchafften, und die Mediciniſche 
acultaͤt zu Paris tadeln ſe oͤffentlich. Per 





von dem Sereit ber den Gebrauch xaonz 
Schade der Kupſernen Gefaͤſſe iſt niemals beſſer 
zeiget worden « als in einer Theſi des Herrn 
alconets, Mediciniſchen Raths des Könige, 

und beſtollten Lehrers der Artzeney bey der Medi⸗ 
ciniſchen Facultaͤt zu Paris. Der nunmehrige 
Artzt Here Thierry hat fe vertheidiger(*). Here 
Falconet (**) hat in einer Schrifft viele alte und 
neue traurige Beyſpiele angefuͤhret. Inzwiſchen 
thut alles dieſes noch keine nachdruͤckliche Wire 
‚dung bey dem Publico, und der Gebrauch der 
Kupfesuen Gefaͤſſe herrſchet uͤberall. Herr Fal⸗ 
conet ſagt fehr wohl in feiner Schrifft, daß man 
nicht hoffen dürfte, Daß das Srauenzimmer, bie 
Koͤche, und das ſchlecht unterrichtete, und in bee 


Matur/Lehre unwiſſende Publicum diefen Ge⸗ 


brauch abſchaffen würde. Ja ſelbſt die meiſten 
Herren AUertzte muͤſſen, weil fie dach ihre Speiſen 
wicht ſelbſt zurichten koͤnnen, den Koͤchen nachge⸗ 
ben, die feine andere, als Kupferne, Gefaͤſſe haben 
woſlen. Was iſt aber dieſer letzteyn ihr Bors . 
wand Es iſt der, den man ihnen beygebracht bar; 
daß die fehr dünnen Eifernen Gefäße alles ver⸗ 
brennen und ſchwartz machen, was barinne zu⸗ 
bereiten wird. . W 

Wenn 


Area iſt derſelben gedacht worden im Hamburg. 
agaz. 8 B. 4 St. Auszug der Phpfical. Merck⸗ 
twürdigfeiten Num. II. | Ä 
(*2) Nicht Herr Baleonet, fondern Kerr Thierry 
ſelbſt IR der Werfaffer dieſer Schrifft. ©. deu 
angefuͤhrten BDtt. 


‚2014. W. Fernede Vachrichten 
Wenn nun aber dieſe Dünne, die doch jur Leiche 
tigkeit dieſer Gefaͤſſe, und wenn ſte bequem ford 
gebracht, auch mie wenig Holtz und Kohlen ſol⸗ 

len erhigt werden koͤnnen, nothwendig iſt, wenn 

Diefe,fag ich, ein Fehler waͤre, koͤnte man denn wohl 
dardus ſchlieſſen, daß fir der Herr de Peemerg 

wicht lärcker gu verfertigen im Stande wäre? 

Bemercken fie hier, Myiylord, men andere Vor⸗ 
teile bey ben Eifernen Caſterollen, der eine gehet 

2 Bequemlichkeit der Koͤche, der andere aber Dit 

erren an. 
Wenn ſich ein Koch nenee Kupferner Caſterel⸗ 
ben, die noch ihre Staͤrcke haben, bedienet, und des 
- sen viele bey dem Feuer hat, tole beſchwerlich wird 
es nicht mit der Fauſt dieſe ſchweren Caſterollen zu 
heben? Gantz anders iſt es mit den Eiſernen, Dit 
viel leichter find, und alſe auch der Fauſt nicht 16. 
beſchwerlich falen. Dieſes war der Vortheil 

ber Köche. Mun koͤmmt der für die Herren. Ä 
° Die Kupfernen Caſterollen muͤſſen ſchlechtet⸗ 

dinge wieder verzinut werben, wenigſtens if ed (0 

Gebrauch, weil man glauber, dadurch den Gruͤs⸗ 

ſpan zu verhuͤten, ob ich gleich fürchte, daß dat 
VWerjinnen hierzu wenig heiſſen moͤchte. Deut 
man fen auch noch fo vorfichtig, fo dringt democh 
der Oränfpen durch die Zwißchenräume des Bin 
nes, und wenn man ein Magout in einer ſolchen 
Eafterofe, Die nicht auf den Feuer ſteht, ja auch die 
daranf ſteht, aber nur nicht kochet, langt aufbe 
haͤle, ſo mercket man, nachdem es lange dariunen 

geſtanden hat, beſtaͤndig mehr oder weniger ge Ä 


\ 


' i ‚, . \ 
von dem Gkeeit über den Gebtauch 1.1015 
een des Srünfpand darinne. Welche befremblis 
che Thorgeit 1 Man verbietet den Apotheckern 
amd Specerenfrämern ausdruͤcklich, Perfonen, 


, Die fie nicht kennen , Zubereitungen, worinnen ein 


Gifft iſt, auszuliefern, da ich doch in allen Kür 
chen das kraͤfftigſte, und völlig zuberritere Gifft 


Sanden findet. Der Vorſatz zu vergifften if in 
Wahrheit fehr felten, allein uns eben biefelben 
Wirkungen hervorzubrihgen iſt nichts, als bie 
Machlaͤßigkeit eines Roche vonnörhen. Ich will 


indefien wiher meine Ueberzengung annehmen, 


daß das Verzinnen den Gruͤnſpan gleichſam wie 
. eingefperrt hält, und. man muß alfo, wenn Die 
Berzinnung nbgenust iß, dieſelbe erneuern laſſen. 
Zu dem Ende müffen die Caſterollen und alle ander 
re Kupferne Gefäfle gefraget werden ,- und wenn 


dieſes von einer Verzinnung zur andern wiederho⸗ 


Jes wird, ſo werden diefelben endlich Dadurch viel 


zum Gebrauche aller nichts wuͤrdigen Leute in allen 


dünner, als die Eiſernen Caſterollen des Herrn de 


NPremery. Es iſt nicht zu zweifeln, daß fo dünne 
Kupferne Caſterollen, wenn ſie über dem Feuer ſte⸗ 
‚gen, und die Koͤche nicht genug Acht geben, die 
agents nicht verbrennen folten ‚und daher brau⸗ 
chen fiebey fo lang gebrauchten Kupfernen, und 


ſelbſt bey den noch viel dünnern Silbernen, Caſte⸗ 


rollen die Vorſicht, daß fie entweder weniger Feuer 
darunter. machen, oder ſie dann und wann abhe⸗ 


‚ den, und fieauf die Heiffe Dauer, neben den Ca⸗ 


ſteroll⸗Loͤchern ficher ſetzen, woben es ſich aber oͤff⸗ 


tergz zutraͤgt, indem: fie non einen Caſteralle zue 


andern 


\ 


016. IV. Semert Ylachrichten 

andern fortgeheen, daß die, ſo abge hoben worden, 
aus den Kochen gekommen ſind, fo daß waͤhrendee 
Zeit dad Ragout eine Doſe von Gruͤnſpan aut 
dem Kupfer gezogen hat, welches gewiß geſchieht, 
fo bald es aus dem Kochen kommt. Wenn men 
nun überlege, DaB man, che ein Ragout fertig 
wird, diedünne Kupferne Caſterolle oͤffters abher 
ben and benfegen muß, fo ift-leicht zu ſchlieſſen, daß 
es immer neue Dofen von Gruͤnſpan an fich nimunt, 
die zwar meiſtentheils unmercklich klein, oder un 
tee den Gewuͤrtzen verſteckt find, doch aber imme 
in die Sänge ihre Wirdung thun, und endlich db 
nen ſchleunigen Tod verurfachen, Es ſcheint mi 
alfo vernünfftig zu behaupten, daß ein Koch, der 
bey den abgenügten Kupfernen Caßerolen dad 
Geuer zu mäßigen weiß, dieſelbe Mäßigung auch 
begben Safterollen dee Herrn de Premery beeb⸗ 
achten muͤſſe, und die Herren werden dabey nicht 
mehr der Gefahr ausgeſetzt ſehn, die davon her 
ruͤhret, wenn die Speiſen aus dem Kochen kom 


men. | | | | 
Aber nochmehe! die Eifernen Caſterollen, b | 
wie fie Herr. de Premery anietzo verfertigen Fan, 
dürfjen ihrer Duͤnne wegen nicht fo offte nem 
Gemer abgenommen werden. Lind wenn dieſes 
auch geſchehen muͤſte, weil das Eiſen ein wenig 
ſtaͤrcer ziehe, als das Kupfer, fo Harman doch 
den grofien Vortheil, nichts von der Linterbib 
ung des Kochend fürchten gu dürffen , welcht 
man durch eine propertioniete Mäpigung db 

Feuers doch auch gar wohl verhuͤten koͤnte * 


von dem twit über den Gebrauch x,cız7. 


8 iR es denn nothwendig, einen Ofenmit Zol 
hien zu Überfchürten ? Was iſt leichter als 
den bemegenden Kröfften ihr Gleichgewicht zu 
arben? Dian fege einer Laſt von so Pfunden eis 
- ae eben fogroffe Krafft entgegen, fo it dad Gleich⸗ 
gewicht vorhanden. Geſetzt, daß man 4 Brad 
Hitze nörhig hätte, eine Caſterolle im Kochen zu 
ı erhalten, fo iſt es nothwendig diefe Hitze zu mu 
terhalten, aberesiftunnäg fie zu vermehren. Aus 
Dem Grabe des Kochens wird ein Koch den Grad 
ned Feuers abnegmen können, und denn fo 
verbalte es fi mit dieſen Eifernen Gaſterollen, 
. wie mit den bünnen Kupfernenund Silbernen, fo 
wird ihm die Arbeit leichter, und die Geſundheit 
feiner Herren fo wohl als ſeine eigene in Sicher⸗ 
beit geſetzet werden. 


Ich Fan ihnen übrigens yon dem Vorurtheile 
der Köche keinen andern Grund als die Gewohn⸗ 
Heit anfuͤhren. Die Leute Haben Zeitlebens in 
ihren Küchen keine andere als Kupferne Gefaͤſſe 

geſehen, dieſer Gebrauch iſt mie ein Buch, das 
„mit ben Buchſtaben unſers Alphabets gedruckt iſt, 
woerinne ſie leſen koͤnnen. Man ſchlaͤgt ihnen den 
Gebrauch Eiſerner Gefaͤſſe vor, allein das iſt fuͤr 
fie ein Buch, das mit Arabiſchen Buchſtaben ger 
‚Dead if. Sie verfichen nichts davon, und wol 
‚Jen auch nichts davon verſtehen, und ip wagen fie 
gernhzig und täglich ihre Gefundheit,* die fie Sf. 
tero gerlieren,ohne zus wiſſen wie ? Sie bringen ihr 
„gehen in einer beſtaͤnd ” Gefahr dahin, und fer 
wer i tt 


gewiſſer in Diefe Bäfergen wircken Lönme. Ei 


10:8 ° IV, Sernere Tlachrichten - 
‚ben Effterd eines gewaltſamen fräßen Todes, und 
"warm? Weil fie in einem Buche nicht haben 
wollen fefen fernen, deſſen Buchſtaben fie vor 
Arabiſche gehalten , obfie gleich viel leichter als die 
unfrigen waren , denn es find Feine andere, ale be 
gefunden Bernunfft und des gemeinen Berftan 
des, der auf allen Straffen angetroffen wird. Ja, 
Mylord, ietzo behaupte ich, daß, was dein Haupt, 
Purrt in diefer Sache betriffe, keine allgemeine 
Vernunfft mehr in Franckreich angetroffen wir. 
Viele andere Nationen find in eben dieſem Zu 
:ftande, undwenn bie unfrige weiſer iſt, foiR ft 
doch noch nicht genug. Wir haben die Kupfernen 
Waſſerbehaͤlter abgeſchafft. Wir haben geglan 
bet, daß wir unfer Waſſer nur in Bleyernen oder 
Irdenen Befäflen aufbehalten muͤſten, weil wir 
mit runde befürchten, das Waſſer moͤchte durch 


ſeine Rufe und Kälte, nachdem es lange Acht, 


"mehr oder weniger Gruͤnſpan ⸗Theilgen an fih ne 
“men, allein fegen und unfere Kupferne Ca 
ken und Töpfe nicht eben dem fchleunigen Tode, 
nicht eben den Kranckheiten aus, dergleichen das 
Podagra, die Lahmfluͤſſe, die Schwindſacht, 


Bleichſucht, unreines Gebluͤt, Miltzſucht, Waf 


ſerſucht, Tollheit, Blindheit u. ſ.w. find, und 
unter welchen Larven ſich bieſer Protheus ver⸗ 
birgt? Wenn das Oveckſilber, indem es die 3% 
ſergen des Gehirns zerreiſt und ritzet, die Mar 
heit hervorbringt, fo fcheint mie, daß der im Vin⸗ 
te verflelft herumirrende Gruͤnſpan wohl noch or! 


ſol⸗ 


v . 
’ L . x 


von dem Streit uͤber den Gebrauch sc.roıg. 
ſela Doſe ven Grünfpen durchſchlaͤpfet bapı 
gontze Gewebe diefed und jenes Eingeweides, 
verwejlet in ejnen andern. Soe klein fir auch ſeyn 
mag, ſo iſt doch nothwendig, daß fir ihre Wirdung 
bald oder fpärer auſſere. Wenn fie die Eunge nur 
ein wenig anfrißt, und wenn ed auch nur einer Na⸗ 


fpige Zuoß märe,. fo iſt dieies ein Oelfleck, den 
ib über den koſtbaren Zeug ausbreitet, es ii 
ai freſſendes Wefen, das Wurgelnfall.. 


Die. Sortfesung fölgt kanfftig | | 
— vo \ en. 

Fortfenung derer pag. 950 abgebroch⸗ 

nen Bebobachtungs Puncte derer bey 


“ der SanibvermeffingundBefteurumg 
befihäfftigten Berfonen. 


Das XIII Capit. | 
Bon geb. Geſchwornen und Steinfehern. ' 


⁊ 


⁊ 


1 . . } 


\ iefenigen Derfonen, onech den Feld⸗Ge⸗ 
D eg e en zu Vin 7 (hworne un 
von der General, Revifion und de 
nen Berichten, zu Zeld« Befehmer: Amt obne 
nen und Steinſetzern exwäͤhlet wer, Weigerung 
den, ſollen ſolches Amt, bey Bermejs uͤbernchmen. 
Tr dung.» 





1020 V. Sortenung - 


bung willkaͤhelicher Strafe, ehuweigerlich Abe 
nein, und, ihrer Verrichtung wegen, den unten 
angeflgten Eyd abſchweren, zuförderft aber, - 


| 2. 
Das eben Daß die, ſchon vorher beſtellien, 

r Reviſton Yon unſerer geſammten Eammer be 
—— zahlten Steine, nach angezogenn 

fähle abe⸗ Cap. II G 14, 15 und 17 herbey gr 
orgen. führer, die Pfähle geſaͤget, arfpittt, 

und vor Diebſtahl bewaßrer, © 

nach vollendete Meffung, im Felde wieder zufam 
men geſachet, und zur Abholung und fernern Be 
brauch, an. einen andern Out aufgehaben, 
weniger die nörgigen Zeichens teine zu rechter 
Bett herbey geſchaffet werden, Sorge ragt, 
hiernechſt 





2. | 
Sn af Auf alle Fragen, die hr ber * 
eFragen neral⸗Reviſion, ingleichen Mit 
gewiſſenhaft, Gegichten, Feldmeſſern und Proto⸗ 
eolliſten, an fie geſchehen, fo ferne es die Gteuer⸗ 
.  WBevifion betrifjt, und zu einer burdhgängs" 
Gleichheit was benträger, gewiffenhafftt Int 
wort, fonderlich aber, 


2 4 | | “ | FR | 
ee. Wegender Cap. V $ 2 — 
ouf gew i 
ort. ten Puncke, die geſammte Geme Ai 


derer Stohadytunge- Paiictex. 1920: 


baten il ; beiy deen Bernehenung deck nnd WIR 
" Männer ausder Gemeinde, an Nichte, Schäden 
pen und Aelteſten, mit zue Eppedition zu ziehen, 
aufrichtigen und der Wahrheit gemäflen Befcherb 
ersheilen, Bieranf, 

} ALTE Ba BE Dar En E PreR Re 
FC, Bu Pe GE Pas zu 5. ach BEER: } «) 
vr eouertorgen,e 1 Ba 
MNMach dem Cap. II Sg ande die Die Graͤnhen 
Srantzen des Zluhrs ſaumut denr "Iig ma 
Gewende derer drey Felber in — 
ſeyn der General, Revffion, bed rar; g.n, nr, 
meträ und anderer darzu erforder, | 
ten Perfonen, richtig machen, auch diefe, neh 
denen Teifften, Steffen, Wegen, Viehtrieben 
wid. Dirgleichen,. mit verſteinen, item ° +" 
; en BE BE BEE De FE SR BE E27 22 En Zee 
un . ne ET 
ern wen. 22 
Waãhrenden Meſſen, dem nach Kerner dem⸗ 
dem Cap: Il S x und Cap. UI 46 Beometraͤ ſe 
angelegten Geometroͤ Wechſeloweife —R 7 
nam Die Handoehen, und felbigen; in Jung arg 7 

allen Stuͤchen, fowberkich singen der dienlichen 

Richtigkeit der Gewende, alter Nachrichten 
Steine · Feld ⸗/Streitigkeiten, und beyſtehen. 
was deme anhaͤngig, benachrichtigen, 

"tung bed Cap. IH $.13 alle Berainungen, FE, 
Striemen, Sehren, Anwimdel and andere eih - 
ztelne vermeſſene Ouͤter, micht Weniger Gärten, 
Ttt 3 Wie⸗ 


1038 © -V. Seren ©: 
andere Grud · Otuce Den 
* dabey abır, ' ee 


ed 
vv. .:78» 


Die alte A⸗ Laut des Cap. III S 3 bie alte A⸗ 
ders@röffe cker ⸗ Groͤſſe and Ruthen ⸗ Maaß, ent⸗ 
Weder mit Uekunden aus Denen Ber 
EDTIRUE ua, ober ifehräeemeinde sah, 
“=, Dogikubigen, aber zu deſſen Vehuſ 
Ant verrainte, verſteinte; niemals veranderte Loft 


jun Ausweſſen ammelfen, ſeruer, 
RE a re re In 


Den Avis, Dem. Meviflendn is 
Rand: Com: wienn er nach dem Cap. III 5 17 de 
mÄffario den Häufer des Orts ausmiffer, Lich 
feiner Arbeit " 

and Hand: feldweife, und wenn er dem Gem 
rhlna und drd, wach Erfdiberatre Cop. Il 
Miarkät - 519: Zelde, feine Winde undib 
BOÜNMM men, nachmiflet,. indgefamnt ber 
van, Women unbigen-afe näuhige Mob 


I . 
[2 








o | 
an . Bob Kuswriß des Cop. IV 4, 
beßehrigen 2,6 die Hauſer, Gärten amd ale 
ven abwerfll⸗ , ® r 

. Welbedung , wie beſichtigen, pen 








r = — Ü 
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Diefa: Grund · Gtuge, vach thren chen Inter: 
absaerflichen Intereſſe, ſanderlich ben. — ouſcu⸗ 
Adechau, nach den *3 Sao, vin 
Ara un Scheffilv, ‚Die eabenge | 
aber, nah Eymern, und * fort ofchlagen ei 
fen , mithin ar 


3 nn — . ? IR: > nn ” 

: Qyahalit Cap. vig 23 über von x. —* 
—— ver Haufer und Güter, Wirth dee 
und den Erwerb tie Satdwerder Grund: \ 
des Orte (fieße $1g) igre Pflichke garten. 
mäßige Gedanden eröffnen, nicht u 
weniger. 

rt, .. er nr 0, vn. 


[27 u: . . " “ » a 
\;. » 0‘. % * . „\ı, * “ ” 


Re. angeln, —— — tem bin 
iR kehtund Zinn unbandeen Ge, Peötotoflis 
“on .,. eng Berlongen, wit allen er⸗ fen. Dance 
forderten Machricht, beynehen, auch i, I erthei⸗ | 


! 


Ir 
Die von ber Benenals eigen et Ann nad 
Aber die Dunete ; warenq Die:gangze‘ nbered niit 
‚ femeinde vernöumen!mnorhen, ven. 551*5 
die wegen des Bauuepflantans, B e⸗ — 
ſichtigung und Beſchockung der Ouͤ⸗ 
te gehaltene, Men. mo es nö an. 
4 dere 


1024 0. Sortekung :- - ° 


dere Der Reviſſen halber, gefühere Regiſtratmenh 
und endlich auch, das aufgrrictrte, und der gan· 
gen Gemeinde publicirte gund⸗Buch, durch het 
Unterſchrifft, wgle⸗ mit beſtaͤrcen ‚Torben obet, 


i 
13. DE 


HabenVor⸗ Wie diewälten Bau. Stätteund 
fhlägegu Seid» Gfter, nach dem Cap. VIS 
um ve die „u, wi wieder ar Mann sh in 
wüßen CA Zube zuubeegin,"Dientife Met 
teraugus : FOldge than; Lihbwem 
bauen. . : -: N 2 1 ii . , 

| 7° PEPEE ZUR" Ze 


Wenn fich Ein Nachbar, Über Hiefenundfe 
die Rad:bas nen, bey der Reviſion 1. vorkommen 
en —8 den Umſtand, Beſchwerde fl 
ee fkacırage folte 7 wie ſm w i 
geben. der 





| eiſſochaſft und ah 
öerrhirt heraus fangen; niche mirde 


so 
“ v 
v 

‘ 





15. 

| 
Wale vor Wenn, nor angehender Meint 
"angebenber odas Jluhv⸗ Unsfange und 


RUN vor (rnem Falten, mbgefdalngen, wablt 
ee 300 Def atom ‚in feine De 
Nachrichten‘ "9 —825 9 
extheilen fol tainunmgen geogliedert werden fol) 

Ion. "Brängen, alten Steine, Raine W 
—W8 = > andere, ir die Aover ſalena ST 
re ' 


«A. 
⸗ 
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male, ſonderlich die ſtreicige Dersenunddenen Ure 
ſacht sd Protocollum richtig appeigen, auch alles, 
was zu Beförderung des. Reviſions⸗Wercks ge; 
weicher, willigübernegmen, und er Bu 


6; . 


AInſonderheit ben Beſichtiguug WVag ſe we⸗ 

der Ohrten,mas darinnen, ohne Eng sen Pflan⸗ 
| der Sonne,und Berderbung gung d 6; 
Des Braſes, vor Acpfel » Birn- und —— 
Pflaumen: Bäunie Kaum haben, derum-Ache 
imggleichen, was auf den Wiefen, Ge⸗nehmen ſol⸗ 
meinde Angern, Riethern, Zeiffeen. len. 
md Hut Weiden, ohne Schaden des N 
Benfed, vor Weiden, Pappeln und Eelen gepftan⸗ 
get werben können , ferner, wie viel Pienſtaͤcke; 
an ein und andeen Orte Nahrung finden, ob 

_Spopfen füglich anzulegen, oder, was ſonſten noch 
etwan vor Mugen von der Erde zu haben, nadh ih⸗ 
‚zen beften Wiſſen und Verſtande erwegen, zu Pas 
gier bringen , und unferer General ; Reviſion, 
welche mit uuſern Verwiſſen, die Pflantzung fol. 
cher Obſt⸗ und Wieſen Bäume zu verfügen, ad . 
Altageben. Mad) vollendeter Generaltevifien 
aber ſollen ſe Ze 





—X 47 . 

Je und allezeit, auf di e Graͤten, Wie ſie nad 
Maine, Steine, Sgege » Säulen, vollendeter 
| ‘ Prahn⸗ 


e 


N i 


1636 :° .:."V. Sortſetzung 
Ridiſton bas Praha Tage und: Marck⸗ Bine 
. lahemitdei ſo wohl, was ſchon geweſen, als ben 
ae draiger teuer» Reviſion neu abge 
ttgerbalten ſclagen und geſetzet wird, ein wadı 
ſollen. ſames Auge haben, ſonderlich, daß 
an denen Orten, wo fremde Herr⸗ 
ſchafften angrängen, der Territorial » Gerechtiz⸗ 
ker —— ader Praͤjuditz zuwachſe, 
mit Acht gehen, und zu dem Gade, alljaͤhzrlich nord 
mal, ats auf Walpurgis und Michnelis, dad 
gantze Fluhr Smschgehen,, und, daß die verfallend 
Gräben, Grein und andere Marqpen verneurtt 
werden, Eringerung thun, dorbey auch die Spe ⸗ 
cification, alles Raiur, Steine, undveren Diſtan 
tien, revidiren, mithin die ſich gefundene Felb 
Manzel, — 32 — Ders denunciren. Wie fü 
denn auch, 
18 
ae POP . Beanfie Singriffe bey binen au 
| eaue fremde Herrſchafft ſtoſſenden Graͤn - 
a ten vermercken, ober Geäng-und Do 
ereſchaften ge⸗Seulen umgefaßen, Prahniege 
chan joilen· unb Marck⸗ Baͤume abgetzauen ſinh, 
oder abgehauen werden wollen, fh 
darwider regen, und davon fo fort in denen Oe⸗ 
richten Anzeige thun follen, welche es denn, nöch® 
gen Falls, ferner an unſere Landes ‚Regierung zu 
berichten: wigen werden. & ei fernen BE 


” 


i 


% 


iedoch aber, \ 


derer Bepberhtungg Punctes. 1027 
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. Dinfset dad Fluhr alle len Jahr, Was fie thun 
in Beyſeyn des Gerichts⸗ Beamten ‚mein dag 
<und Deren Geld Nachdarn umagen, Sur nme: - 
‚fo viel möglich, alle nachbarliche Ties sangen wish. | 
‚sung and Witerwästigkeig, in öde“ — 
“hengelegat , die Tugend aufs Feld mitgenoumen, 
und daß fie zur rechten Zeit das Fluhr amd die 
Steine fennen lernen, en den Alten informiret, 
eo — 
20. SEE 


Ohne Beyſeyn der benachbarten Sollen vor 

Gerichts⸗Herren, fein Graͤnizſtein, ſich alleine ' 
der zwegeniey Gerichtabarkeit fan). IS Orb‘ 
‚det, gefeggetoder verruͤcket, nehm, ” jenen. 


2. 


Beh vorher gedachter zweymali⸗ Was ſi bey 
ger Generalbeſichtigung des Fluhrs, brer jaͤhrlich 


vantz beſonders auf Straffen, We⸗ are 


ige und Viehtrieben, ſammt deren Fiuhrbeſich 
verſteinten Brtiten geſehen, we es tigung zu 
wegen Höfe fennımnß, Graben an, befergen. 


geordnet, und was fon nötig, ven — : 
anſtaltat coerden. Wie denn 
Deren — 3 230 


„m 
22 


wege Tim genug — 


Weide gehen darff bis es, von Hirten und Ger 
ſchwornen, vorher brfichtiget, und seine erfannt 
wurden: . Und weil dieſes Vbel unfere , wnbünfe 
ver getreten Mitserfchefft, Schäferegen anı mb 
ſten zu pflegt, ſo ſol das von audern Ortes 
8 die Schaͤfereyen getriebene Vieh, von denes 
ar urn (6 m Der nern 
rifft gehen „eben ſo, ter 

8 werben, wylche Praͤcaution wicht 
Ba wegen der Pocen— zu Abſerriren.· Wer 
ter und 


rw Reader. Oder 4 vi Ockmeran. 
mals wegen denen, ind Sand — alee⸗ 
Dion *2 und neuen CRMUNGER , wis 
Erhals Dfkangung der Frucht, mad ander 
8 folgen. Bäume, von allen und jeden: 
— lebet wernde, genau erlandagen⸗ 
wedawider mfende, We 
. ger ſo fort in Gerichten a 
waſſen wir unfere und wnfener,m ——* 
Fuͤrſtl. Vorfahren, emanirte Lauder + 
hierunter wiederholet, und nach Inhalt des Cap. 
2 derſelben Krafft Diefes, nachwelen peaotdnet 
* wollen, daß, wer die, darinnen eonſticuiete 
hl Pfroͤpffern an Blauen Keil Bien nd 
fer nd ander BAuneen 
Gilden Buſſe reg wenn vefelbige [| 
dritten Sonimer , nicht beklieben anfuuefen Asch 
mis vor tested Vet a 
en, und: Hads. Diersmsangglage: — a 

















4 
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planen ſchuldig, auſſer dem aber ‚und, wenn dit 
VCommunen nicht felbften Anſtalt machen, daß ihr⸗ 
Bemeinde- Pläge, Anger, Rierhe,Trifftenundlen 


we Flecken, in folcher Zeit, mit Waffer-Bänmenbeo, 
pflautzet werden, einem ieden Nachbar im Dorfe, 
dergleichen zu thun erlanbet ſeyn, und auf ſolchea 
Sad zwar Grund und Voden, mit dee Viehwel 
de, allegeit dee Gemeinde verbleiben, der Bann 
Hingegen, mit ſeinen Haaren, Demfenigen, fo ion . 
gepflantzet, erb- und eigenthümlich zuſtehen fol, 
Noch ferner ſollren Bu nn 


L " 28. ' ' , . 

Mekhr erwehnte Geſchworne die Was wegen 
Gaͤrten alljaͤhtlich um Petrus Tag Raupung 
beſichtigen, u. die ungeraupten Bau⸗ nr | 
me aufſchreiben, nicht minder Die, gung der ..: 
nach der Policey Ordnung,zu Nefern Sperlinge 
defohlene Sperlings » Köpfe geyaͤh⸗ mihan. 
tet nehmen, von benben aber eine oo 
Specificotion in Die Gerichte geben, ſinremal er⸗ 


wehnter Policey Ordnung von Annd 1706 Cap. 


VI 5 16 Und »7 zu folge, von iedem ungeraup⸗ 
ven Baume 4 Groſchen, und von einen erman⸗ 


gelnden Sperlinge» Kopfe ı Groſchen zur Strafe 


erleget, die Raupen⸗Neſter aber verbienmer, und 
sicht auf den Cedboden, ober ins flieſſende Wafı 


ſee geſchmiſſen werden folen. 


. 29. . ’ a 
Haben fie gleichfalls wohl aufzu⸗ Die Wein⸗ 


ſehen, daß die, fo Weinberge haben, berge folk 


"die gehörige Arbeit zur rechten Zeig ME weiter 


Samml. 1:9tes St. Unu ver⸗ 


"310328 .. V. Sarıfegung 
ausgeſchla⸗ verrichten, und von dem, wad neh 

‚ gen,vielmeht. dem Fund» Buche dermalen ange 
— Ka bauet befunden worden, nichts fer 
‚den. .- ner eingehen laſſen, oder, wo fie ein 
widriges thaͤten, von dem Gerichten 

zur gebührenden Beſtrafung gezogen werden; 
maſſen fie ſolches alles genau anzeigen, und dar⸗ 


gegen 
30. 


' 


‚Wie die An flatt der Belöhnung , pegen 
—— vorher fpecificirter und anderii Ver⸗ 
——— richtungen, auf dem Fall, da nicht 
fol. on welche, Die Richter, Schultzen, 
a Schoͤppen und Steuer ⸗ Einnehmen 
Etelen bekleiden, fo bald die andern abgehen 
noch ihrem Alter, und tüchtig ſeyn, darzu gelan⸗ 
gen, ietzo aber, bey Epren s Belagen und Gemein⸗ 
dezuſammenkuͤnfften, befagten Perfonen unmittel⸗ 
bar folgen, nebſt dieſem auch, 


‚ 2) Ausder Gemeinde Quartaliter, vom Acker 
Art⸗Land a 140 Ruthen, ı Pfennig,darein 
fie fi alle viere theilen miiffen. - . 
b) Bon einen neuen Steine fünfftig nach nl 
brachter Reviſion zu ſetzen, iede Pesfon 8 
Pfennige. , 


e) Wenn fie liegende Güter taxiren, vn - 


. 2 Pfermige. 
d) Bon einen ale Stein u heben und wie 
der. zu ſetzen, icde Perfon us Pfennige. 
e) Wenn 


— 


— m. 


> 
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e) Wenn’einer dem’ andern abgepflüger ,. und 
die Aders Wreiten gemeſſen werden milffen, 
von jeder Furche oder halben Felbſchuhe 

iede Peeſon ebenmaͤßig 16 Pſennig⸗e.. 

f) So offt das Schaaf · Vieh ſammt den der - 

wohnten Tauben Höhlen gesäpler werden, 
 vontedenäbrig befundenen Stauͤck Schaaf: . ' 
Bieh und Paar Tauben insgefammt ıspf. _ 
8) Von ieden Srüd- Schaaf: Vieh, groß oder 
klein wegen der Raute und Poden zu veſich⸗ 


—— —1— - — or 
t 
4 


Gebuͤhren genieſſen. | 


Wegen der , ben waͤhrender Steuer ⸗Reviſteh. | 


anzumwendenden Mühe und Verſaͤumniß aber, 
wenn felbige zu Ende, nach Anzahl der zugebrach⸗ 


. gen Tage, abjonderlich Vergeltung gewarten ſollen. 


Das XIV Cap, 
Von fünfftigen ab» und zuſchreiben. 
a PP ' 

Ale, die pon uns mit Gerichten Das Nevis 
belteen. ober felbige zu abminifri. on Tcfen 
gen haben, peie auch unfere ſaͤmmt⸗ 100 en G on m 
liche Unterthanen, ſollen moͤglichſt fufiongera - 
beſorgt fegn, damit gegenwörtiged, then. 

durch Kauf; Tauſch, Erbe, Donation, 

Proceſſe und dergleichen, einer taͤglichen Veraͤnde⸗ 
gung unterwarffenes Reviſions⸗Weſen nicht wie⸗ 
der in Confußon gerothe, dahero dem.. 

PR Zu Uun 2 2. Das 


| tigen, gleichſalls insgeſammit 2 Pfennige,an 


034 V. Sortfenung 
‘ 2. 

m Jund⸗ Das Fund Buch, wie eð uͤber ker 
duch nichts Pen Ort dermalen aufgerichter wird, 
oe unverändert ‚bleiben, und darimen 
‚erden. teder Buchſtaben, Ziefer, Einienoh 
2.7 Sanfkenwas corrigivet, fondern alles 
ı deu Stand, darin es dermalen geſtellet wird, 
am urfprünglichen Beweiß deflen, fo in hundert 
ad mehr Jahren, in denen von Zeit zu Zelt ver 
eutrten Sataftrigvorfommen wird, begbehalten, 


. . 


no gu dem Ende, ob fich 


Bie manfih Ueber Vermuthen zutragen folk, 
verhalten, daß wenn wegen der faſt überall con⸗ 
rar ugie fus befindlichen Exb-Ztng. Büchern, 

 Zeitdans bey denen eingefragenen Zinß- Spd 
leger wuͤr⸗ ciehus und Qyantis, oder fonfen, 
2 ein Error zuruͤckbliebe, der mit der 
eit dargeleget würde,dennoch, bey der Nummer 
es Grund Stuͤcks, im Bund» Buche, nichts cor⸗ 
giret, ſondern auf denen, am Ende leer gelaſſe⸗ 
m Blaͤttern, ohne daß der Steucke⸗Anſah im 
ringften dadurch alteriret werde, eine Regiſtro⸗ 
ir gemachet, und der begangene Ertor umfiͤnd⸗ 
dh beſchrieben werden, Hergegen find | 


W 4. Ber 
zorzu die Im Cataſtro, zum Abſchreiben 
— Eolunmen, worein der Steuer Cine 
nen in Ga, Meßmer ieden Orts, die vorfallende 

0 Weränderung, und. jtene mit ge | 


„nd ' 


u | 
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der; Benennung desſenigen, fo ein fefiro dien 
Grund ⸗Staͤck aufs neue acquiriret, ſollen. 
sind Anzeigung des Blats, wo es | 
vorhin befindlich gervefen, nach Ausweiſung der 
Rrubsiguen, eintragenfoll, leer zuloffen,und 
oe , Dr nn . 
Denen Cataſtris find, zum Zus Wieviele 
ſchreiben, fo viel A * te Bogen d 
binden, als die Zahl der Steuer⸗Con⸗ * a 
kribuenten ieden Orts es etfobert; auf ® en. 
welche leere Blaͤter. 


Die Amts⸗Abeliche Stadt sund Bon wem 
Dorfs Steuer⸗Einnehmer, das ver, waßaufdi 
kaufte, ererbte, ertauſchte, geſchenckt its * 
bekom̃ene, erproceßiete And acqoirlr⸗ —8 PR 
ge Brund - Stüde in der Maffe,wie _. 
fie ed, dem alten Befiger, inder Steuer abgeſchr 
‚ben, alfo auch dem neuen mit recapitulirter A 
eigeder Nummer des Fund⸗ Buchs, und Grun 
6, wie auch alten und neuen Acker⸗Maaſſe 
mit einem Wort, eben in der Form, wie ed upt 
vorigen Beſitzer geſtanden, vonneuen zufchreibe 
und dag Folium, wo der alte Beſitzer ſtehet, alle 


zen,nebß dem au 
Jedesmal, die Namen der Poſ⸗ Zu was Ci 
$efforum, vom letzten bis zu denn, der de bie Dei 
im Fund ⸗Buch epprimiret, (ange⸗ aeson a 
ſehen in Bundere Jahren meiſtene 7, eur 
ii Uus 3 the 


* 


3 . VSenemg ; 
hren nach theils nur 4 bis 5 NWefitger heraus 
Ordrun⸗ 3 zugtſchriebenen Grüd 
nufuͤgen. itdenen Worten:olim, quondam, 
witer, und nun, beyfägen, and beruͤhete Pop 
fores-, fo oft das Cataſtrum nach dieſen ver 
nert wird, in ihrer Ordnung mit einteagen fol 
‚basait auf feJhe Net, HiA ynenpundert Tape 
iter einander, "gefunden werben. fan, tie, vum 
ıfpeunge des Fund⸗ Buchsen, bis zu iedesmals 
Poffeſſore, die Eigenthums » Herren einander 
ſolget; Maſſen 


8. 

enn und Die Cataſtra, wegen des vielen Ab⸗ 
rdie Catas und Zuſchreibens, hinfort alle 20 
an es Jahe neu abeopiret/ and nachdem 
—* Die Aenderngen, die ſich darinnen Die 

Zeit Aber begeben, obbeſagter maſſen 
gehoͤrigen Orten dentlich eingerragen,gleichfam 
eder rectiſiciret werben ſollen. Und damit 


| 9 | 
einder Der vorgefenteZwe, um ſo viel 
tes Ord⸗ eher, und befländiger, erxeichet, mit 
ee, Hin, alle beforgliche Unzidtigfet 
ing der vermieden werde, fo verordnen mie 
ſter wird hiemit nochmals, daß demjerigen, 
ıfirmiret. fo wegen Bereingelung der Güter, 
in unſerer Landes Ordnung Cop: 38 
Igeftellet, und nachhero zu wiederholten. malen 
ıfirmieet worden, nad Erforderung des Bude 
blichen — unverbruchlich nachgeleber 


ede. 
10. 





\ . vo. a“ 


h e 
/ 


% 


m 0 
Unmoͤglich ſeyn wird, die bereits Darum ſoll 


von langer Zeit her, zerriſſene Sur das wee egt 
fen, und Viertel Landes, fo gleich wies "9% beyfam⸗ 


= 
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der zufammen zu bringen, fo follengoe, TER, mist 


weiter geerifs 


. gebrachte, ungereifiene Hufen, Vier⸗ einyeineStis 


tel, Diöfel und halbe Roͤſei Landes, Feniedriger. 
nicht weiter als bereits geſchehen, von nigt a 
einander getheilet, die eintzelne Seit, der vertbels — 
de aber, niedriger nicht, als bie auf jet werden. 


ein Viertel Acker, geſpaͤltet werden, 


folglich ale Stuͤke, fo keinen vollen halben Acker 
ausmachen, uneheildar bleiben, welche Unchels - 


barkeit auch bey folhen Adern zu beobachren, 


° Die, in gewiſſen Sagen, der Sänge nach, duch 
Berg, Hang und Suwpff hingehen, undwegen 


bifferenter Erde nicht. ferner geſtruͤmpfft werden 
Können; So ferne hingegen | | 


- 
[7 

% 
U. : 


Bey· ſolchen Staͤcken „bie ſich Wie ſich bey 


theilen laſſen Zieſer⸗ Brüche von ‚denen Theils 


Viertels⸗Ruthen, Scheden und. baten Etüs 
‚Pfennigen , vorkommen, follen ſel⸗ at De n 
bige dem Eap. VI $ 2.gemäß, wei⸗ chen zu ver⸗ 
tee nicht gerheilet, ſondern bey Erb⸗ dalten 


theilungen, der Beuch Dem, der dad u 


Lootz Nummer eind kriegt, alleine zugefcheichen 


werden. Damit auch 


+. 


t 


2», 
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SL en 
| — 


Wie die auf Kanfftig, bey Bauung gan 
dem Lande neuer Haͤuſer, Staͤlle und anderer 


er rw Beqpemlichkeiten, gleich ein iebee 


—X wiſſe, wie viel er Steuer kriegen 


fen beſcho⸗ werde, fo ſoll, zu Befoͤrderung des 
cket werden. Bauens, die nach dem Horijzont 
ausgemeſſene, g Elligte Qvadrat ⸗Ru⸗ 
the, Grund und Boden, es moͤgen ein oder mehr 
tockwercke darauf ſtehen, auf dem Eandenidt . 
mehr , ald mit zwey Stener⸗ Schocken belegt, 
darbey aber vor dad, was nicht eine halbe u 
she austraͤgt, allezeit ein Pfennig genommen) 
folglich fein Ziefer + Bruch geſtattet, und vom 
Steuer » Einriegmer ‚im Zufchreiben, ſich 
nach dieſer Deterwination gerichtet 
werben. 


Die Fortſetzung folge kuͤnfftig 
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Aleerhand zum Lind und Stadt⸗ 
Wirthſchafftlichen, Policy - Finanz - und 
Cammer + Weſen dienlihen Nachrichten, 
Anmerdüngen, Begebenheiten, Verfuchen, Bor. 

feplägen, neuen und alten Anftalten, Erfindun⸗ 

on, Bortheilen, Fehlern, Känften, Wiſſen⸗ 
2 ‚falten und Gäheifften, — 
— | wie auch u 


von denen in dieſen font: lichen Wiſſe iR 
ten und lehnen —— aa | 


Hundert ı * zw angigte Stil, 





= ——— J 
Bey Carl Ludwig Jacobi. 
=» : | . 8754 : 2 





. « 
* 
J 
N\ 
- pP} 
| nee . 
. „N 


1. Beſchluß der Seobagtungs + Puncte der Ben dend⸗ 
en 


vermeſſungen Perſonen, ſo 1038 ab⸗ 
gebrochen pay. 1041 

| 1. ‚Ei 1 Beyfpiel einer gr Ba, rm, u 
Im. Nachricht von den Polgpen , Pag: iobi 

W. Einige erhmmicte Desonsmifihe Blammerchunge | 
Pag. 209 


V. Nachricht von einem neuen Abende ber ber Hogarth⸗ 
ſchen Zergliederung der Schoͤnbeit cc.  pag.1117 


. VI Das Regiſter zum Zehnten Dante: · 





Befiluß dee Beobachtungs »Duncte- 
der be) Landvermeffungen beſchaͤff⸗ 
= tigeen Perſonen, ſo 1038 abgebrochen. ' 


13, 


nd dain vorigen Zeiten, Worauf 
Eviele 100Gulden Steu⸗ — 
er, und viele 1000 

Scheffel Getreyde⸗Zinß⸗ re 
Reſte, ſammt deren Caducität, mei⸗ Zinßen res 





ſtens, von einiger Rechnungs, Be, flectiret, und 


Jamten, eigennuͤtzigen und diſpropor⸗ was barbey 
tionirten, Ab: und Zufchreiben der — 
Feld. Güter hergekommen, fofol “ 
Binfort, in Fällen, wenn die Theilung nach der 
Standes s Ordnung paßirlich, und etliche Grund» 
ſtuͤcke unter einen Erbzinß begriffen, befagter 
Erbzinß, nad) dee Büre des Grundſtuͤcks, und 


nicht nach deffen Groͤſſe, repartiret, mithin z. E. 


dem Acker, ſo im Fundbuche auf 30 Schock ange» 
Sammln aotes St. &rr ſchla⸗ 


102 *1. Beſchluß 

ſchlagen, noch eins fo viel, als dem, ber 15 Schock 
sile, zugetheilet, bärbey aber, in Getreyde, ab 
Je Rechnungsbrüde, die der Bauer nicht ver- 
ſtehet, abgefchaffer, und ſtatt deren, nichts als 
“ Kannen, ganze und halbe Möffel angenommen 
werben. Nachdem auch weiter 


— 14. 
Die diſpro⸗Jetztgedachte, allen Umſtaͤnden 
portionirten naqh aus bloſſen Privat⸗Intereſſe 
Tungen follen unternommenen : "Difproportionirte 
" sonber@e Binßbertheilung, bey gegenwärtiger 


nerals Reis neuen Beſchockung, nicht. wenig . 


fion unterfüs Confuſion verurfachet, fo fol unfere 
het u. berich⸗ Generals Nevifion, bey vorkom⸗ 
tet werden. menden Sällen, da auf-gute Adfer, 
nicht mehr oder wohl nicht einmal fo viel als auf 
geringeregeleget, folglich die geringe caduc wer, 
den möchten, die Senfiten mit den Rechnungs⸗ 
Beamten, auf der legtern eigene Koſten zw 
fanmen fordern, und die Fehler zu rebreßiren, 
bemüßer feyn, oder, weilen folche Dilproportio- 
nes per totum unzuläßig, alle Umſtaͤnde, ſonder⸗ 
lich, wo etwa wider Pflicht, zu unſern Schaden, 
ein Caſus pro Amico, vorgegangen-zu ſeyn ſchei⸗ 
net, an uns zu nachdruͤcklicher Ahndung, berichten, 
und fernern Befehl daruͤber erwarten; In Zu 
kunfſt aber ſollen 
| Ve or R 
Die Strafe Diejenigen Rechnungs: Führer 
worinne bie und Steuer⸗Einnehmer, welche bee - 
Juſtitiarit u. geringſten, wider gegenwaͤrtige vor⸗ 
| . | en ge 


\ 


derer Beobachtungs⸗ Puncte ec. 2048 ° 
geſchriebene Puncte laufenden, Eon⸗ Steuer⸗ Eins 
xrravention Äberwiefen werden, fo nehmer ner > | 
auch die Juſtitiarii, welche ren een 
. Rauf, niedriger alsaufeinen Vier per pie Drbs 

tel Acker, oder ein abgeftrumpfftes nung ham . 
, Btäd,confirmiret,iedesmal und von bein. 
teden Fall befonders, un 4 Schod, u 
Die Unterthanen aber, ſo die Stuͤcke, weiter ole 
bis auf ein Viertel Acer, im Kauf, Erbe, oder 
fonft, zu zertheilen fich unterlegen, um ı Schock, 
unnachbleiblich beftrafet werden, dabey auch die 
Rechnungs⸗Beamte, und andere, welche die oben 
anbefohlenen Extracte derzögern, dder aus eig⸗ 
ner Verſchuldung, unrichtig uͤbergeben, die des⸗⸗ 
Degen verurſachte mehrere Reviſions⸗Koſten, 
aus ihren Beutel erſetzen; dargegen wir, 


| 15 
Wegen ber Schreibgebühren in Neue Ans 
Steuern, die bisherigen differenten Ordnungen . 
Gewohnheiten, nad). weichen ne 2 
inanchen Ort, von einen jeden fo ges duͤhren in 
nannten item, fo Flein es auch gewe: Steuern. 
fen, a Gr. 8 pf. anmandhen 16 pf. ot 
an manchen auch wohl,von 3.4. sundmepröthr 
cken, nur 16 pf. gegeben worden, um ebenmaͤßi⸗ 
ger durchgaͤngiger Gleichheit willen, hiermit 
gaͤntzlich aufgehoben, und, von nun an, das Mid 
tel, nemlich von ieden beſondern Stuͤck, 16 pf. 
als 8'pf. ab⸗und 8 pf. zuzuſchreiben, geordnet har 
ben wollen, von welchen 16 pfennigen, die Ge⸗ 
‚xichte der Rechnungs» Beamte, oder wen fonfl 
Ä Axx 2 das 


” 
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44 ‚I Ein Beyſpiel 

s Sataftrum, ſamt der Einnahme, von gangen 
mtern, Pflegen,und vielen zufammengefchlages 
a Dsrtern, anvertrauet wird, ı Gr.und, bie 
ter Einnehmere, welche die neuen Beſitzere 
ihren Ort, nicht minder in die Cataſtra eintra⸗ 
ı müflen, 4 pfennige befommen, hergegen alle 
d iede, die das Cataſtrum nicht richtig Halten 
rden, nachdruͤcklich beſtrafet werden follen. 


| L - 
in Beyſpiel einer guten Land: Orb, 
nung, wegen der Wirtfchafft mit 
Grundſtuͤcken. 


zs iſt dieſes der Beſchluß, der bisher eingeruͤck⸗ 
ten Weimariſchen Steuer⸗Revifions⸗Ord⸗ 
ng, und daſelbſt im XV Capitel zu finden. Ab 
n man kan es auch au ſich fuͤr ein Muſter einer 
Znen Land⸗Policey ⸗ Ordnung in Anſehung der 
udwirtſchafft, ſonderlich aber wegen des Felb⸗ 
ues, betrachten. Indeſſen lauter daſelbſt, die 
eberſchrifft und ber Inhalt dieſes Capitel wie 
get: Ä 

‚on etlichen befondernPuncten, fo zur Erlang⸗ 
md beftändiger Erhaltung des Entzwecks, 


gegenwaͤrtiger General» Revifter 
sen zu beobachten. * 


1. Wein 


N . 


einer guten Land⸗Ordnung zog 
1 | 


Wenn kuͤnfftig Streitigfeiten, Beraf - 
‚über die Ader- Gröffe und Kuren, fünfftigbie 
Zahl entftchen werben, haben bie: —— | 
Gerichts⸗Herren und Beamte folche —* de. 
nach den Fundbuche, zu decidiren, und cidiren ſol⸗ 
die Fehler, alleine in den Verrainun⸗ len. 
gen und Fluhrſtriemen, worinne der 
-  quäflionirte Acker begriffen, und ſo weit die Nach 
»  barn init einander breiten,zu ſuchen, niemals aber, 
Über die nen abgefchlagene Raine, herüber zu . 
greiffen.. a 


0 2. 
Was bey dem neuen Fundbuche Dienöthige - 
bdermalen zur Viehtrifft ausgeſetzet 336 te 
wird, davon ſoll fort hier weiter nichts fo Ha ne 
zu Acer gemacht werden, fondern als ichmälers,die 
les für das Vieh, welches eben fo überflüßige : 
wohl als die Mienfchen erhalten. aber fo fort 
feyn will, ie und allezeit gewiebmet, ‚abgefonbert 
bleiben; Wo aber überflüßige Trifft mer den, 
vorhanden, bie das Vieh nicht alle benöthiget, ſon⸗ 
dDerlich wenn felbige ehemals Ader gewefen de) OE 
. fol das, was zu entrathen, alfofort von der Trifft 
fepariret, an den Mann und zum Anbau gebracht, 
oder; bis dahin, unter die abucitäten gerechnet, 
(*) hergegen | — 
£rr 3 3, An 
(*) Solte man nidyt auch dergleichen überflüßige 
und offt inihrer natürlichen Beſchaffenheit nicht 





Zr.) Ze u, Ende 
| , 


Wieden Des An Orten, wo groffer Trifft Nan⸗ 
Be er gelift, dasjenige, was ein oder ande⸗ 
— rer Nachbar, von Gemeinde⸗Plaͤ⸗ 
fol, tzeen, an ſich gezogen, und vor Anfang 
gegenwäaͤrtiger Reviſion, nicht in 
u Bing and Steuer genommen, ohne Wider⸗ 
wiederum zur Teifft geſchlagen und verfeis 

net werden. 


’ . 4: " 
Wie ferne Sollen die Unterthanen, der ietz⸗ 


bad alte Pe gen neuen Meffung und eingefüßre ⸗ 


then⸗M 
behalten, ten Weimariſchen Ruthe ungeach⸗ 
ben eh fer“ tet, beglleberfchlagung ihrer Acker, 
nebag nene . das, von Alters her gebrauchte Russ 
gehrauche then⸗Maaß, weil nad) felbigen, an 
werden fol, vielen Orten die Breiten der Geläns 


gen, Sotteln, Striegeltt'und dergleichen, einge⸗ 
richtet behalten, von Gerichten aber, ieden Den mn | 


viel maͤtzenden Teiftten, entweder zum Stallfut⸗ 
ter, oder zum Holtzanbau, an ſtatt alles zum 
Acker zu machen, anwenden, und fonderli) ſol⸗ 
che Flecken im letzten Fall denen Gemeinden übers 
Laſſen, um Gemeindehoͤltzer anzulegen, bie in bei 
ſtaͤndigen Zuſchlage flehen, wo jeder Wirt immer 
Hole Deie amuplangen und nachyufden angehalten 


u 
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ſanige nach dem Fundbuch und der Weimariſchen 


Ruthe, zugemeſſen, und zu dem Ende, in iede Ge⸗ 


meinde, ein, mit unſern Fuͤrſtlichen Wappen, ge⸗ 
brauchtes Maaß, ſo wohl von der Gemeinde alten, 
als der neuen Weimariſchen Ruthe, auf welchen 
bie Decimal⸗ ober Feld ⸗Schuhe und Zolle abge⸗ 


theilet ſind, gegeben werben, 


Iſt keinen Untertanen erlaubet, Keine Acker 
feine Acker, ob er ſchon Zinßen und ſollen unge⸗ 
Steuren abtraͤget, nad) Gefallen 
wůſte liegen zu laſſen, ſondern er ſoll 
ſelbige in Anbau bringen, damit dem Lande zum 
Nachcheil der Segen Gottes nicht in der Erde ver⸗ 
graben bleibe, wie denn ieder Beſitzer der Grund⸗ 
Stuͤcke, bey Strafe zu der Cultur anzuhalten, 


dder das unbebauete Stuͤck einen andern erblich 


zuzuſchreiben, und auf ſolchen Fall, woferne der nes 
gligirte Anbau, von 3 und mehr Jahr her, er⸗ 


weißlich, an den neuen Beſitzer (immaffen wir 
beh den Berichten darauf gefprochen wiſſen wol - 


len) niemals einiger Anſpruch zu geſtatten iſt. 


Wie die Heftaithen jetzo einmal Die einmal 
beſchocket worden, ſollen ſie, wenn gefhebene | 
“ gleich fünftig noch fo viel@tocwerd ynerunafon 
darauf zu ftehen fommen,um die lin» „nverändert 
terthanen mehr und mehr, zum Feu⸗ bleiben. 
erfeften und rüchtigen Bau zu brin- 
gen, allezeit bleiben, und niemals mit einen Diem. 
nig er hoͤhet werden. 


bauet liege 
leiben. 


Rxr A 2 


N . 
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W 7. 


Was bey Sofichs zutrüge, daß auf Gemein 
—— depläge, neue Hauſer gebauet wer⸗ 
fer auf die den wolten, follen ſolche wegen Feun⸗ 
BGemeinde⸗ ers⸗Gefahr, ‚nicht nahe an Kitchen, 
Plaͤtze inacht Pfarr « und Schul Wohnungen, 
gu nehmen, oder andere Gemeindegebaͤude, (wie 
| bishero an etlichen Orten, durd 

Merbauung der freyen Pläge, mißbraͤuchlich ges 
ſchehen), gefeget, noch die $inden weggehauen, fon: 
. bern vielmehr, wo es ſich ſchicket, um die Kirchen 

berum dergleichen Bäume sum Schutz gepflens 
get, und nach Befinden, bem nen Anbauenden, 
andere bequemere Pläge, von iedes Orts Geriche 

ten, angemwiefen werben. Weilen auch 


Worauf iq Die an vielen Orten unſers ge« 
Veſchockung ſammten Fuͤrſtenthums, befindliche 
—* naſſe Feidſtriche, bisanhero viele 
Zu reflectis Jahre trocken gemwefen, folglich der⸗ 
ten, malen fchön Getreyde darauf ers 

| waͤchſet, iedoch aber, beyeinbredhen« 
ben naffen Zeiten, auch hierunter auf die Billigkeit 
zu ſehen fegn will; So ſoll, wenn z. E. vorieg 7 7 
bis 8 Mandel, und in naſſen Jahren 3 oder 4 
Mandel, auf den Acher wachſen, weder auf die 
ſtarcke noch ſchwache Erndte, ſondern das Mittel 
davon reflectiret, und die Beſchockung ohngefehr 
anf s bis 6 Mandel gerechnet und eingerichtet, 
dasjenige aber, . | 

et Ä 9: Was 
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. 


Bas ſich von Zinß⸗frehen Gi Wie die frey⸗ 
termin ein oder andern Fluhr finder, en Suter mie, 
und feinen Lehn⸗Hertn bat, von ber. Zinß beleget | 


: ©eneral Reviſion, bis auf unfere Im 
Genehmhaltung, nach Droportion 3 
des Kaufwerths; der Schn zum Beſten, mit etw 
Gelde, iedoch höher nicht, als was ein Steuer» 
Zerminibeträgs, beleget,und unter gehöriger Vor⸗ 


4‘ 
B j ’ 
L 


ſtellung dahin getrachtet werden, damit die Unter⸗ 


thanen in Guͤte, zu Recognoſcirung ſolcher Lehn, 


und den Abtrag der@rbzingen fich dequemen wor. 


auf wir denn gehoͤrige Verordnung ergeben laſ⸗ 

ſen wollen, wohin ſolche neue Zinßen, Cobne die 

| 7 gutwillig erflätende Unterthanen , mit den 
i 


nß⸗MRetardaten, ober Ab und Zufchreibes @es 


Führen, bermalen zu beläftigen ) zu bezahlen. 


" . IQ N ot 
Diejenigen Güter fo ausländir Wie ſich ges: 
ſche Unterthanen, innerhalb unferer gen auslans 
Sande, und in unfern Territorig befi- diſhe Unter 


d 
thanen, wes ' 


Ken, und auch zeithero unter ben gen teuer; 
Vorgehen, als wenn fie auswärts freygeweſe⸗ 
verſteuret würden, in Anlagen frey ner Guͤter zu 
‚geblieben, follen vorietzo mit in das verhalten. 
Bundbuch und Eataftrum gejogen, doch aber, die 
Netardaten an Zinß und Steuern, denen In⸗ 
tereſſenten, fo ſich in Güte, bequemen , krafft die⸗ 
ſes remittiret und caduciret werden. Wo aber, 


Tr Rpeg Ar 
| 
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| m 


Wie mit de. Beſagte Forenfes fig nicht in Guͤ⸗ 
nen wider⸗ ce, zum Abtrage accommodiren wols 


fpenfigen ten (als welcher gůtliche Abtrag von 


he Zage, da das Fundbuch publiciret 


ten. wird, angehen foll,) find die ihnen 
" auf denen, in unfern, Terriforio lies. 
genden@rundflüde ermachjene Fruͤchte, von denen 
Gerichten zu verkreutzen, abzuerndten, undin eine . 
dritte Scheune zu bringen, die Körner auszu⸗ 
dreſchen und zu verfaufen , und Davon die iedes⸗ 
malige Eurrenten, dem Steuer - Einnehmer, bie 
feit unferer Fuͤrſtlichen Regierung aufgeſchwolle⸗ 
ne Reſte aber,nad) der neuen Befchecfungs-Tare, 
zu unferer gefammten Canwer einliefern. 
Wenn ſich aud, 


Bag zu thun Auf ben Brängen begöbe / daß d der 
wenn der Fluhrgang mitten uͤber ſolche Stuͤ⸗ 
Sluhrgang Fe gehalten wuͤrde, welche beyde Ter⸗ 


“ber folche 


Stacke ge⸗ ritoria berühren, folglich die Helffte 
halten wird, berfelben unter unfere, die andere. 
welche zwey Helffte aber, unter auslaͤndiſche Ho⸗ 
—* * gehoͤret; So ſind die Stuͤcke. 
beräßren. —8 in Meſſen, als im Fundbu⸗ 
ſche, nach der Marcke und Verſtei⸗ 
nung, von einander zuſtruͤmpfen ‚ und mehr Rus 
then nicht, al® unter unfern Territorioliegen, (6 
betreffe in ober ausländifche Untertanen, ) ins 
Zundbucht und Eataſenm zu bringen, beraean 


7 
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"unfere Untertanen, wenn ein Theil von ihren . 
Stuͤcke, ineinen andern Territgrio begriffen, nach 
Mropertion mit ber Steuer, wie billig, dahin zu 
verweifen, allenfalls auch dergleichen Begeben⸗ 
heiten, foin Güte nicht zu heben , nach Anleitung - 
Gap:li $ 9 unterthänigft zu berichten. Und wie. 


13. 
Die, in gegenwaͤrtiger General⸗ Wie fern alle 
nftruction, angeordnete, Verſtei⸗ Nachbarn, \ 
nung der Felder, bloß von den Graͤn⸗ — a 
tgen, gantzen Tractibus,und barinnen (chen a ' . 
abgefchlagenen Berrainungen zu ver, felbften Stei : 
ſtehen, alſo bleibe hingegen, iedweden Ne sufegen. 
‚Unterthanen, frey, in Benfenn ber en 
- Gefchwornen,zroifchen ſich u. feinen Machbar, nach 
Gefallen, Steine zu fetgen, welche aber nur in fo 
weit, vor guͤltig erkannt werden, als die andern, fo. 
mie diefen einerley nachbarliche Wreite haben, \ 
ſtille darzu ſchweigen. | 
— 14 
Wer einen Stein unverfehens Wer einen 
auspfläget, ober mit der Egge ans Stein under: — 
veift, der foll felbigen nicht felbit eier —* 
wieder ſetzen ſondern das Berfehen, angeichen, os 
denen Gefhwornen noch felbigen ter beftrafer 
Tages anzeigen, oder wibrigenfads, werden,‘ 
fo wol als wenn ers gar verſchweiget, 
(indem es bey folcher Begebenheit vorſetzlich ger . 
ſchehen zu feyn präfumiret wird, ) Denen Gerich⸗ 
ten in willkuͤrliche Strafe verfallen fegn. 


x 


15. 
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Straſe deſſen MWBer einen Gräng « ober Mahl⸗ 
der einen Stein Marck⸗oder Prahns Baum, 
Sraͤnsſtein vorfetzlich ausreiſſet, ——5— 

oder abhauet, der ſoll, nach Befin⸗ 
De den, mit $eibes Strafe, oder ſonſt, 
J denen gemeinen Rechten nach, ange⸗ 
ſehen werden. 

16, 

Wiefih der Daauch iemand einen alten La⸗ 
h, verhalten, ge⸗Stein fände,foler den Nachbar, 
h ehe ten dor ſich, nicht gleich aus der Poffes 
findet. fegen, fondern diefen, vorerfl in Guͤ⸗ 

te, beiprechen, und wo dieſes niche 
fruchtet, in Berichten Klagen, wer aber diefe Ver 
ordnung nicht in Acht nimmet, als ein Turbator 
arbitrarifch geſtrafet werden. 


’ 17 

Wem bie Sollen die Steine, Bäume und 
meins Our Saba fe aufbauen unereinte 

el⸗Rainen ſtehen, n: n 
—** halben Graͤntzrainen, und mit einem 
gehoͤren und Worte alle Stuͤcke, die nicht verſteu⸗ 
was fuͤr Praͤ⸗ ret werben, ordentlicher Weiſe, der 
caution bey Gemeinde, hinfort verbleiben; Wo 
yon sun aber die Raine mit verftenret wer, 

8 . 

aa den, fol das darauf wachfende Ohft, 
—* nebſt denen Steinen, Baͤumen und 
x ' — 
Hecken zwar beyden Nachbarn fo 
die Steuer geben, zukommen, iedoch dieſe, * 
ni t, 
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nicht, der, Gerichte: Herr, und fämmeliche Mir 
‚ nachbarn , tinftimmig ein anders belieben, bey 


nahmhaffter Strafe, zu Verpütung aller Dieber ' 


‚ren, das Öras auf den verfieuerten Kaine, folam - 
ge als das Getreyde auf den Halm ſtehet, nicht 
eabficheln, oder abſicheln laſſen, vielweniger darzwi⸗ 

ſchen Pferde, Fohlen, Mind, Schaaf⸗ oder 
Ziegenvieh treiben, oder treiben laſſen, Geftale 
„der Eigenthums⸗ Herr uͤberall, vor ben, von ſei⸗ 
nen Vieh veruͤbten, Feldſchaden zu ſtehen, und 
felbigen nach vorhergehender Tare, zu besahlen 


ſchuldig iſt. 


18. 
Wer an denen Trifften und Strafe deſſen 
Viehtrieben, über die Steine hin, der an Triff⸗ 
aus pfläger, ſoll, wie vieler Orten. —— 
ſchon gewoͤhnlich, in die Gemeinde yrur that: 
16 pf. Strafe geben. i 


u 19, 

Wo iemand wifjentlich,etwadie Wiediefelben 
Poſſes zu behaupten, oder aus ans Anzufeben, 
dern Ahſtchten, eines andern Ader —— 
beſlellet, der fol Saamen und Art pernus ers 
Cohn verlohren haben, wer es aber fehen fremde 
aus Verſehen thut, die Helffte des Ader beftels 


', . Soamens wieder bekommen, Pflug, len und abs 


Egge und Senfe Bergegen ihr Recht erubten. 
nicht verlieren, fondern, wo aus Verfehen Unrecht 
‚gepflüger, geſchnitten oder gehauen worden, Art, 
Schnitter⸗ und Maͤgderlohn, billigerimaßen davon 
bezahlet werden. | 
N, 20. 


14 
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20 | 


Diet euch Ber An der —* von eines an⸗ 
andern Ge⸗ dern Acker, obſchon aus Verſehen, 
u was abſchneidet, der foll, —* 
3 reits in Die Scheune, vor iede acht 
Eligte Quadrat⸗Ruthe, incluſ. Stroh und Spren, 
anderthalb Weimariſche Metzen ſolcherley Fruͤch⸗ 
te, die des Orts geſtanden, wieder erſtatten, und 
wenn er es zur Klage kommen laͤſſet, darzu nebſt 

Erſtattung der Unkoſten, nachdruͤcklich angehab⸗ 
ten werden. 1rFr 


2. 
Specificati Sollen die kleinen Felddenben 
on der Feld⸗ und Feldſchaden, ſo wohl als die gro 
—— ſen, nachdruͤcklich verboten, wer 
deüchlich vers aber in der Contravention betreten 
boten,und läffee, alle verübte Schäden, nad 
weshalben vorgegangener Befichtigung , und 
. bie — Pflichtmaͤßigen Tara, zu erſetzen 
| — ſchuldig ſeyn, und noch darzu, nach 
anyuhalten derer Gerichte Ermäßigung, mit 
und zu de⸗ wilführlicher Strafe beleget wer, 
ſtrafen. den, oder nach der Landes ⸗Otd⸗ 
nung, Cap. 39 gar durch den Korb 
ſpringen, die ſolchergeſtalt zu beſtrafende, Deuben 
aber find folgende: | | 
4) Wennein Dienflbote, auf fremden Gute, 
Gras, Wickfutter, Schrappe oder Getreyde 
abſchneidet. 


b) Wean 


J 


— a u 
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— dD) Behneine Magd in anderer Leute Früd: 


ten, unrein graſet, oder Getreyde mit aus⸗ 
rauffet, oder auch, 


€) An Orten, wo, in anderer Leute Stuͤcke, 


grafen zu gehen verboten, fich des Graſens, 
wenn es auch gleich rein geſchiehet, unter, 


ſtehet. on. 
d) Wer grüne Ruͤbe⸗Saat zu Salat, funge 


Erbfen, Kraut, Rüben, Möhren und ander 


. re KüchensGpeifen ‚in fremder Leute Stuͤ⸗ 
.  denohne deren Bewilligung holet, (wozu 
aauch die Hopfen⸗Kaͤumen, weilen, durch Un⸗ 


vorſichtigkeit an allen ſolchen Fruͤchten, leicht 


Schade verurſachet werden kan, zu rech⸗ 


lägen Gras abſchneidet. 


Sominer⸗ Getreyde grafen gehet, als zu 
welchen Zeiten die Fruͤchte, ordentlicher 
Weiſe, die allzu ſtarck und geil ſtehende Stuͤ⸗ 
cke aber, nach Unterſchied, der kalt und warm 
ſituirten Derter anf Ermeſſen, noch 8 bis 14 


Tage eher, geheget werben follen. 
22 


Bor alle Schaden weiche die Kin Wie ſern h 
ber, ſo an der Eltern Tiſche ſind, im tern fuͤr den 
Felde veruͤben, muͤſſen die Eltern ſte⸗ Schaden der 


I 


t 


nen ), u Ä oo. 
e) Wer auf einen Rain ziifchen das Getrey⸗ 

de, grafen gehet, Obft oder Holg daſelbſt ho⸗ 

let, oder auch von denen gemeinen Trifft ⸗ 


f) Wer nach neun Urbant ins Korn, nach Wiki | 
Inden Weigen, und nach Petri Pauli, ins 


ı 
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Kinder,Sere hen, nicht weniger Herr und Jrau 
und Frau _Yordie,welche das Befinde auf Ber 
—28 heiß oder nur mit Vorwiſſen ihrer, 
ben ie begebet; Wenn Herr. und’ Frau 
bunden. aber nichts darum wiflen, und das 
| :  Gefinde nicht vertreten wollen, muͤß 
fen fie felbiges, fo fort aus ihren Dienften fchaffen, 
> und bis die Strafe verbuͤſſet, Laden und Geraͤthe 
in Verwahrung behalten, | 
22: 


3. 
ie derams Wer Graben machet, und die Er 
zuſehen der de dem Nachbar, wider feinen Wil⸗ 
dem Nachdat jen, auf ſein Gut ſchlaͤget, der ſoll fo 
Erde vom 1, 
Graben ma⸗ fort, wenn es erinnert wird, inne hab 
chen und ten,und woferne bie Sache nicht in 
Steine von Guͤte gehoben werden fan, bie. Erde 
feinen Acer wieder wegzuſchaffen, angehalten 
zuſchantzet. und beſtrafet werden; welches auch 
dem, der die abgeleſene Steine von feinen Ader, 
auf eines andern Our ſchmeiſſet, und felbige, a 
zum erftenmale befchehene Erinnern, nicht glei 
wieder wegbringet, wieder fahren fol. Ä 


| 24. 
Wie ferne Soll zwar, bas Ausſchauffeln der 
bdas Aus Wege, nicht verboten, iebochaber 
—x hierinne Maſſe gehalten, und die 
ber. Wege, durch Üübermäßiges Vertie⸗ 
| \ fen,nicht verberbet werden. 


| |  T 

Beyde Wech⸗ Soll in der Erndte, kein Unterthan, 
ſelfurchen heyde Wechſelfurchen zugleich, mit 
der 


[4 


t 


i 


I 


u 


— * 
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der Sichel ausſchneiden, vder mit der -aucjefhne, 


Senſe aushauen, ſondern ſich, mie den oder 
einer, und zwar um Ordnung willen, Aszuhauen 


der nechſten Furche fo nach dem Des iſ verboten 

te zu ſieget, bey Strafe begnuͤgen 

laſſen. Ingleichen ſollen, | \ 
26. 


Ale und u —— Feiner ſol 
ders die Anſpaͤnner, ſich ben will, den andern. 

. Füprlicher Strafe hüten, daß fie ige di Erdeat⸗ 
ren Feldnachbarn, und am alierwe⸗ — gnd 
nigſten denen armen Hinterſaͤttlern, Schaden 
Wittwen, Waiſen, wie auch geiftli. bringen. 
chen Guͤtern, die Erde nicht aach ud 
nad), von anliegenden Stuͤcken, durch vielfaͤltigez 
Zuſammenwerffen entziehen, und Dadurch verur⸗ 
ſachen, daß an naſſen Orten, wenn ihre Stuͤcke, 

groſſe Buckel, und der andern ihre, in ſich liegende 

Deleen, oder tiefe Wechſelfurchen haben, die Fruͤch⸗ 


"te erfauffen, und die armen Leute unſchaldig in 


. 


Schaden gefeget werden. Wer 


. nn 27. 
Beſy Selb Streitigkeiten, feinen Wer feinen 


} 


Ader höher angiebt, als er im Zunds Acker zu hoch 
Buche Reber, der folleiner arbitra, Da — | 
riſchen Strafe unterworffenfegn. , dem - ——. 


| 28. 

Kein Nachbar fol feine Feldhe- Zu welchen 

ſchwerde, bis nahe an die Erndte Zeiten im 

fparen;gefchieher es aber, ſo ſoll alles, 2* | 
was vor Johannis⸗Tag nicht gerüger 

Samml. 120tes St. Yyhy weich, 
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Ührserben zu wird, bis Egibüi liegen bleiben, weil 
eroͤrtern. zur Klage, Verhoͤr, Beſcheid und 

Erecution, Zeit gehöret, die Linters 
thanen aber, in der Erndte, nicht verfänmet wer⸗ 
den follen. F = . 


Strafe deſ- Wer überbauet,äbermauret,über 


beruf zaͤunet, oder fonfl,auch fremdes But 


übergreiffet, der ſoll, nehft Tragung 


aͤbergreifft. des Schadens, von denen Gerichten 


amd nachdruͤcllich geſtrafet werben, Wie denn 


= 30. 8* | 
It. der feinen Derſenige, der feinen lebendigen 
ER — Zaun, nach und nach heraus, auf ei 
J nes andern Gut treiber, gleichſals 
2 bey Strafe, den Zaun wieder weggt 
reiffen ſchuldig if. Ä 
' 3 Lo 


Wie ferne Iſt zwar niemand verwehret, feh 


man ſeine ne an den Trifften liegende, Grunde 
—— Stuͤcke, vor den Anlauff des Vie 
Iouffdes Mies bes, mit Zäunen, Gräben, Gelaͤn⸗ 
bee befriedi⸗ dern rc. zu befriedigen, es muͤſſen 
gen mag. aber, beſagte Grunbſtuͤcke, fo ferne 

fie ein Barten- Recht haben , dei, 
der das jus pafcendi exerciret, zu gehörigen Zeit 
geöffnet werden, oder er mag bie Befriedigung 

ſelbſt niederreiſſen. 


Fu . 
& B 
r ’ , - 
“ D 
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Hinterthůͤren, durch Bäpsen oder Ben. u 





‚Höfe, auf das Feld gehen, denm ® fl 
baran ‚liegenden Nachbarn, bey —— 
—*R * Seine Br noch = 
| über ihre Stuͤcke 


Ber on denen ham d Ons u 
Buaͤchen, ohne Moth, jungen Wer en, a 


benwurhs einßeter, und damit ben ibeſuse⸗ 
Waſſer⸗ Lauff hemmet, ober Doch Pure | 


chmãlert 
ſchmaͤlert, der en Wu 
‚ _ Wieder Drau m —— Werben. 
bã befrafet werde 
Wer einen Pfrbefet eine Sp 


—5 

weyde, junge Sappappeliubee Sin der | 
Rerlingsuntt Borfat befjädigeruäee Maldume 
abhauet, der ſoll den Schaden bezah⸗⸗ berleter 
len, und vor den Frevel, mach Befinden,bey Waſ⸗ 
Brodt, im Ggechebauft einge Wochen 


Sof die GBemeinde —E Orts, Ortemng, 
wo es nicht bereits gefchehen, durch mens und wie 


die Gerichts Dbrigkeit,inder Eend, ® u . 


ge,eine Ordnung unter ſich co ftitui 

ven lafen, Meihen Zug das Mh —— 

inneren mal in bie Gtoppeln und anf Die Wie⸗ 
dyr 2 fen 


4 


Ban 
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naehen, Frühlings aber , von denen leßtern her 
\ een foQ, welcher fo wohl die Dorf Hirten, 
Als unſere und der Aitterſchafft, Schäfere, nicht 

weniger dieſenigen, die ige Vieh am Stricke mei. 
den, bey arbitrariſcher Strafe, nachzukeumen ha⸗ 
ben; Wie denn auch, ‚ . 
. ’ 3 .° “ 
Wie ſich die Die Äehrenleſer, währenbem 
Aehrenleſer Minden, aber Wilen des Be 
gu verhalten. figers, fich nicht pwifchen den Gar⸗ 
ben, ſollen ſinden laſſen, oder in gewifle Strafe ver 
fallen ſeyn, fodie Eltern vor ihre Kinder erlegen, 
ober bie Kinder am Leibe buͤſſen müffen. 


| 37. | 
af | Selen an denen Orten, wo unſo - 
bie dufe re und ber itterfchaffe Schäfer 

gleichen den en die Koppel - Trifft Haben, und 


"> Dirtenan. , don Alters,durc Verträgen 


 Dindvieh und ceſſe nichts anders hergebracht, nad 
.. wm Schaafen ber Sandes- Ordnung, Cap. go auf 1 
ju balkon er⸗ Hufe, oder 30 Ader Art fand, ®) 
TO ‚ ohne die Laͤmmer, 
| . (welche erſt, mit Michaelis. um 
. bern Vieh zu rechnen) 8 Schaafe erlauber fg 
wuoas aber daruͤber gefunden wird, das iſt, nad) den 
Cap. go befagter Landes Ordnung, denen Gerc⸗ 
tn, zur Strafe verfallen; Es follen auch die Ge⸗ 
ſchworne, foba!d ſie was mercken, oder bie ſo die 
‚ Koppel haben, es verlangen, das Vieh zaͤhlen, DW 
bey aber die Hirten, an Orten ſolcher Koppeltriſt. 
mo nemlich Seine 30. Hufen ſeyn, meht mcht. 


kiaren Buchfinben der Sandes-Drd- per. 


N 


Viehhaltung, nach Oefallen fegen, 


\ 


iner gutentiandeMedanng. 10er 
Ruh und 15Schafe, bey 40.50 und mehr Hufen 


aber, noch einmal fo viel zu halten befugt ſeyn, und 
dargegen die/ die es nicht betechfiget, einen befomw 


dern Hirten-anzunehmen, keine Macht haben. 


. 3 . .. ‚ 
Soll kein Unterthan, der nicht eis Wem, wie 


nr halbe Hufe, ader.rg Acker fans Liel und wie 


des, in Deus’ Zlahrbefißet, nach dem Kalten ehfaw- 
nung, Cap-Sz-Tauhen halten, ey 

Strafe vMalter Haber, auffer dem aber; auf die 
Hufe 8 Paar; und fo fort nach Proportiongu hal. 


ten, erlaubet ſeyn, iedoch nach angezogener Lan⸗ 

des Ordnung. allegato loco, fein Taubenſchlag, 
den man zutz iehen kan, bey Strafe eines Guͤldens, 
ſo iemand barwider handelt, verſtattet werden. 


GE. u 
Wo auffer dem Bauervieh, font Wo feine . 


u ‚niemand ins Fluhr zu reiben be Koppel.  - 
rechtiget, an, folchen Drten mögen: ar Vi aa 


die Unterthanen, nach der, umterihs nah Gefallen 
nen ſelbſt gemachten Ordnung, ſo Viehhalten, 


viel Vieh halten, als ihnen beliehet, und des Hor⸗ 


nicht weniger ihren Hirten, eine — lags 
fi) auch, meil an ſolchem geſchloſſe 


nen Teifft Orten ,niemandenestoas zum Bräfubig 


geſchehen fan, wofern fir es m ihren Aderbau vor⸗· 
cheilhafftiger zu ſeyn befinden, des Pocht oder. 


Hordenſchiags, gleich einiger benachbarter aus⸗ 


Wandifeher Derter, bebienen. Nachdem ferner, 


J 


‚bedienen. 


v 


999 3- v. 


= 


ı u BB 
. 48. | 
e Miet Die Austräglichleit bes Ylm 
ren are baues, vornemlich von der Vichzucht 
— He — an rear a 
jaut de fewache vorhanden, fo ſoll eriaubet 
t werden fegn,daßan ſolchen Wieſen, armen 
Dertern, auf 4 Hufen Art«tandı 
Acer mit Klee beſaet, und gleich ben 
leſen, bis in den Herbſt geheget werbe; & 
Bader ſolch Land eneweder an ben ober 
einen derer 3 Felder anliegen, damit es bey 
fern, und denen Rittergurh » Schäfereyen, ber 
iſſe nicht hinderlich iR. Hergegen darff, on 
ten, von unfere, und unſerer getreuen 
afft, Schaͤfereyen die Koppel Gaben, es *. 
an ein anders mie Beſtande hergebrache, übte 
ige Klee Saat, auf 1 Hufe, mehr nicht old 
derthalb Acker, zu Kraut, Nüben, Möhren uad 
m, auch, wwo es Herkom̃ens, ijn Erbſen und Wid⸗ 
Mer, geſoͤmmert werden, welche Soͤmmerung, 
mit das Vieh am Zuge und Triebe, nie geh 
‘ — viel möglich, gleichfalls an einen rt 
ach Feldes * einander zu bringer. 


taſe derer Wenn bie Nachbarn zu Gemein 

a > deangelegenfeiten, von ben Dichter 
— des Orts, und denen Geſchwornen/ 
meinbe er⸗ Zn ‚ober vom Dorſkuecht, mit 


tet 
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tet werben, z. E. etwa in gegenwaͤr ⸗ fbeinen, ober 

tigen en na ie gegen He ſonſt der Ä 
Beflerung der Wege, Raͤummg der 3 ’ 
Brunnen, Hebung gemeiner Ges \ 
ben, vder was fonit in einer Gemeinde wohufolb | 
pfleget, fo fol derjenige, fonichterfcheinet, vor ies 
ben Ball, wiebishero an vielen Diten ſchon uͤblich 
geweſen, mit 16 pf. inſonderheit aber, werben go 
genwaͤrtiger Reviſion auf Erfordern nicht er⸗ 
ſcheinet, vor iede Stunde auf fo hoch, die Wirtwen 
Aaber, nur mit halb fo tief, € in Strafe gezogen wer⸗ | 
den, - Und weil wir 


Sleriwhroig berichte werben, Wie bie 


daß einige Dorſſchafften don ihren meine nk 5 


Gemeinde Guͤtern, wohl 2. 3 bie |, — | 


goo@ülden, jährfiche Einkünfte, pen 

aufbringen fönnen, felbige aber bis " 
her vielfältiggu unnoͤthigen Prvceſſen, Sauffen 
und andern unnuͤtzen Ausgaben angewendet has 
ben; So ſollen bey ietziger General: Revifion,ebe 
ner ieden Gemeinde, Einkuͤnffte unterfuchet, und 
wie fie, zum gemeinen Muß, forthin beffer anzu⸗ 
wenden, fonderlich wie vor allen Dingen, mehrer 
se Feuerſpritzen, Spritzenhaͤuſer, lederne Eymer; 
halbe und gantze Feuerhacken, wie auch Reichga⸗ 
bein darzu, Sturmfäaͤſſer und andere Ruͤſtung, 
stem Bauer⸗Glocken, die Nachbarn zufammen zu 
laͤuten, u. andere zum gemeinen Beſten dienſame 
Sachen, beyzufchaffen, von ung fo dann fernere 
Berfügung oecxoſſen werden. | 
Ya 43. 


X 


hen, hergegen auch, keinen 
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43. 


‚ Unordnung Sud an denen Orten, wo nicht 


and Schul ſchon dergleichen vorhanden, Jluhr⸗ 
Wlabsttäben. Ahlten, weiche jugleich die Darf 
Knechts⸗Dienſte verrichten können, 
* Zeitverluſt zu beſtellen, und dahin zu wet 
ichten, daß fie —— ſe⸗ 
ſchuldigen in Schw 
den bringen,welchen alsdann um.fe viel eher Glan 
ben beygumefien,als fie, im Fall fie einiger Untres 
überwiefen werden, nicht nur ihres Amtes 
‚Kerwerden, fondern auch überdies zur Straſe, 
Biertei Sape im Zuchefaufe , bey Eaffr 
Brodt arbeiten fallen, 


Strafe derer, Kinder unb funge Perfonen, f 
bau „ne an befriedigten Orten,um Obſt eder 
Biebikher EN andere Dinge zu fielen, in die 
Weife eins und Gärten cinfleigen, ſollen woſern 
Reigen. - . fenichtmehe: in die Schule gehen, 
Ä - mit dem Pranger befirafe,die aber ſo 
noch unter den Schulmeiſter Reben, hart caſtigiret 
werden; An unbefriedigten Orten aber,folden® 
Obſt⸗Baͤume beraubet, den Schaden erſetzen, und 


hierüber in willkuͤhrliche Strafe ˖gezogen werdet 


Vater und Mutter auch vor die Kinder ſtehen. 
Un um Ä \ 


u BL} 0 
Ber andern Gin Nachbar, daheim oder auf dem 


| ” | Gelbe, dom ande Eden *— 


J 
| 2 
& .. 


| * Ge vergleichet, beſichtiget, tapiret, 


verkuͤrtzet, beha 
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Steine verfälfchen, Reine abpflä- Honfieher,n. 
gen, oder fonften unrechse Dinge be es nicht an ⸗ 
‚geben ſiehet, foller foiches, Damit ein —* Ani ers 
ieder das feine, him m ſe viel mehr um 2. u) Ä 

ten möge,fofort an --- 
zeigen, oder wenn er esnicht thut,und beffen übers 
wieſen wird von den Serichten, nachbrökflich ger 
Rratet, hierbey auch,fo viel möglich, vet’ Name des 
Angebers Berfüplegen erden. Geſtalt denn, 


ue Feidſchaden, ‚sehen Die deldſcha⸗ 
von Menſchen, oder Bieh, im Tall ben ſollen ta⸗ 
man ſich darüber nicht alſo fort in —æe 
mb bezahler werden ſollen; Umdobauch, bes - 
Schadens wegen, ein gärlicher Vergleich erfolgte, - 
fo muß body. dem ohngeachtet, das Factum ange 
geben, und die Bosheit md Unvorſichtigkeit be⸗ 
ſtrafet werden. 


Sollen diejenigen, Pr ipee hier © Wie zu ver⸗ 
nicht gehoͤrig vergatten, folglich ben Fahren,tvenu 


Namen lieder licher Hauswirte ver⸗ need 


dienen, ingleichen die, fo verfchwens per Armuth, 


deriſch leben, den Gerichten, von de: unbegatiet 


nen Berichten aber unferer Landes⸗ bleiben. 
Regierung angezeiget werben,damit 
folchen Perfonen die Wirtlichfeit und Arbeit im 


Zuchthauſe, bey Waſſer und Brodt gelernet wer⸗ 


den koͤnne. Wenn aber einige Acker, wegen Ar⸗ 
muth der Eigenthuͤwer unbeſtellet liegen bleiben, 
| ”” 3 iſt 
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iſt derer Vergattuug von iedes Orts Gerichtb 

Obrigkeit, um die Selffte zu beſorgen, und vonder 

andern Helffte, dem Eigenthuͤmer, nad) Abzug 

Saamen, Artlohn, Zinfen und Steuren, Rech 
nung zu thun. | Ä 


It.wenn die Nachbem auch viele Unterthanen, 
Unterthanen ſtatt bioheriger Handwercke⸗ und 
De neh Wauren- Arbeit, das Brandtewein⸗ 
zung bindan, brennen und Straſſenfahren er 
Mben,u. des; griffen, und dargegen ifee Hand 
faugin Scha⸗ thierung liegen, die Acker aber ven 
den gerathen quecken und verderben laſſen, mithin 
77 Hauſe und in der Fremde, dub 
ben gemachet, hingegen aber ben der Brandewei⸗ 
Blaſe, und auf der Gtraffe, ins Sauffen md lie 
derliche Leben, folglich au den Bettelſtab gerathen; 
So ſollen Die Gerichte. die Umſtaͤnde ſolcher Per 
ſonen, ſonderlich, wo ſie in deren Hausweſen, in 
Anſehung der Wirtſchafft, den geringſten Defect 
verſpuͤren, auf das genaueſte unterfuchen, und ſo 
wohl dieſerhalben, als auch wo der Unsertfans 
durch anderweitiges Tiederliches Leben und unot⸗ 
bentliches Haushalten, mehr als bie Helfſte ſeines 
Vermoͤgens, andern Leuten ſchuldig märbe,aumd 
ihren Pflichtmaͤßigen Bericht darüber. erflatttt; 
. und Berbaltungs. Befehl erwarten. Damit aber 


Ungemeffine' | aut ‚die Wirtſchafft und 
unge Leute, die Wirt 9 
—ãX Acker⸗Cultur, von denen Alten, de⸗ 
57 ſto ungehinderter erlernt 


⁊ 
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egen die Jungen um fo biel ser, eld vom . 
ger; informiren und ihres 16 bis 60 






Balder‘ eine Erleichte rung haben, keu· 
auch Ihr eigen Hausweſen, befto beſſer abwarten. 
mögen; So ſollen die —2 eines Orts, (in⸗ 
maſſen fie alle gerne alt, und Diefes Deneficüi für 
Big werben wollen), Die Zeit ihres Lebens, wie an 
Orten ſchon gebräuchlich, nur 44 
Jaben nemlitch von 16ten bis zum 60ſten die ans 
geruefienen Handfrohn ˖ Dienſte verrichten, Tg 
aber die Frohnen, bey denen Haͤuſern, oder Por⸗ 


ſonen auf gewiſſe Tage abgemeſſen, verbleibet es 


bey dem Herkommen, hingegen ſol 
denen Beſchwerden, welche Gier n. 


Wegntnr 
da, wegen ber Pferde⸗Frohnen ans Piede oh Ä 


gebracht werben, noch vollenbeter. tig —8 


Reviſien, durch ein gewiſſes Frohn⸗ 
Reglenent, auf thunliche Maſſe, Kemer aß 
— abohoiffen werden. D 


, 


Denen Unserffanen, | honderlich Wie es mit 


guten Hauswirten,zu nicht geringer denen aufben 
Beſchwerde und Verdruß dienet, Ontern bafi 
daß fin,die ehemals aus Noth er- hensGapitas 
borgten: Kirchen » Eapitalin, Stäns lien gehalten 


der⸗ Gelder, fo genannte heiligen werben ſoll. 


Küpe, Schaafe und vergleichen, ei Ä 
niger Orten, nicht wieder loß werben koͤnnen, fo 


’ 


und Seibese Befchmerlichteig Jaht prä 


2 


- . R 
—e—————— 
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daß, wenn der Debiter,unter ber Gerichtsbatkett, 
iemanden fchaffet. der nicht ſchon ſtrcke Capitala 
uͤber ſich hat, und auf ebenmaͤßige oder ſichere Art 
HOypothece ſtellet, die Kirche dem erſtern das Car 

pital abzunehmen, und auf den andern zu translo⸗ 
ciren ſchuldig ſeyn ſoll, iedoch daß die Kirche fer 
nen Schaden habe, ſondern der erſte Debitor den 
Zinß, bie zum dato des neuen Conſenſes foertgebe, 
und vor die, oͤffters in Zinß hoch angeſchlagene 
heiligen Kuͤhe und Schaafe, fo viel Geld zahle dah 
davon der vorige Zinß, a 6 pro Eent, von dem ſol⸗ 
genden Ereditore, erlanget werden koͤnne. 


| sn on 

| —— — Sollen an denen Orten, * 

| ER Gemeinden zu Machtheil unferer 

j Kpren madır. Aemter, Intraden, denen Inwohe⸗ 
Mäge einge. ern im Dorfe und Fluhr, Pläte, 

. täumen.and.; Lunden und Trifften, ahne Erlaub ⸗ 
mit Zinßen niß, noch und nach, eingeränmet, 

zu belegen. und fich einen Etbzinß in bie Be 

* meinde gemachet, folglidy ihren 

Herrſchafften Das Lehngeld entzogen haben der⸗ 


gieichen cigenmächtige Anmaflungen, von nun ar, 


völlig cefiren, und die Grundſtuͤcke mit der Lehn 


und inf, fo hoch dieſer vorger geweſen, dent# 


Aemtern zugefchrieben doerden, man fönte dem 

- "eine Conceßion;eder fonß alte Urkunden, bagegen 

aufweiſen, weräber ſolchenfalls zufoͤrderſt Be⸗ 
richt zu erſtatten. Wo ferner 


RL 4 
Wie es zu  Moch ungerriffene Hofen/ Dirt‘ 


a Be 
ı Ri \ 


y “u 

einer guten Cand⸗ /Orbnung. 3069 
unb Moͤſſel Sandes zu finden, und halten, wenn 
bie darzu gehörige individualen Ye, bey benen.dus. 
fer, in den Erb⸗ Büchern, weder A 
determiniret noch fpecifisiret find, Zahl a | 
olglich von denen Cenſiten, nach bis⸗ dräde. - - 
jeriger Art und eigenen Willkuͤhe, Be 
0 hoch, und wohin als fie gewolt, in Zing und 
ehi geleget worden, (welches unordentliche Wer . 
innen, in Zukunfft, die abgezielte Accurateſſe, der 
Sundbücher und Cataſtrörum, alteriren würbe), . 


o ſoll in dergleichen Fällen, die General iKevifion, - \ 


Yastanbübliche und hoͤchſte Avantum refpective 
2 und 30 Acker, und diefe Aderzapl, nach Thů⸗ 
ingiſcher Gewaͤhr, auf die Hufe rechnen, mithin 
ich ratione der Zinßen, bey der Steuerbeſcho⸗ 
kung, hiernach richten. Nicht minder ſollen, 


5 53. | 
In ſolchen Feldlagen, wo Berg Warum bie: 
ang:und Sumpff behſammen ift, Stüre,mo 
yegen allzu differenter Schocke und Saebang u. 
Scheffel, die theilbare Stüde, fer- ferner meit wu 
erhin allezeit gefpältee, nicht aber firümpfen, 
eiträmpfet, noch durch das letztere, fondern e | 
ie Fundbuͤcher und Cataſtra, in ſpaͤlten find. 
Zteuer⸗Schocken und Buchſtaben, 
nfundiret werden; Was aber bis dato ſchon ge⸗ 
ruͤmpfftiſt, ſoll bleiben, iedoch ieder Strumpff, 
ach ſeinen erbaueten Schocken und Scheffeln be⸗ 
nders claßificiret werden. — 


4. 
Weilen ſich auch finden. doͤrffte, Steuer, eg 
5 9 
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"gderzu' daß gerdiffe Weidenflecke mit zum 
Weiden, Kl Acker gehoͤren, davon die Beiden 
har der von denen Befitern, zwar abgrföpft, 
odas das baranfermacfenbe Gras abet, 
Grad vom. jur genteinen Viehweide gebroudk 
Gemeindes . morden; So füllen ſolche Aden, 
Vieb abgehils wenn das quäflioniete Weidenfled, 
tet wird · præter propter den vierten Thei 
.  besvollen Ackergehalts austroͤget 
(maſſen die Trifften billig ohne Steuer bleiben 
muͤſſen) um ein Steuerſchock niedriger geſetzt, und 
im Jundbuche die Urſachen beynotiret werden. 


55. 

Die von einb pn Zählen, ba vordieſen Häuft 
* Irei⸗⸗ ober Feidguͤter, von eines Orts Go 
Sportuln richten zum andern, per Path oder 
willen, bey ſonſt transftriret worden, z. E wenn 
derer linters die Dauſer vormals zweyerlg Or 
thanen Haus richts ⸗Herren gehabt, und num us 
fern Fre ter einen fommen, gleichwo : 
Doppelte @e die Suflit ı Beamte , bie © * 
richtobarkeit buͤhren urnd andere Sportuln, nem⸗ 
wird aufges lich dom Hauſe, wegen bet nenen 
hoben. und von Denen darzu gehoͤrlgen Art 

dern, wegen der alten Gerichtebe® 
keit, doppelt fordern , michin bie Unterthaneh, 

Oucch folche doppelte Abforderung zur Steuer R) 

mehrmals inutil machen, fol ſolche ſtrafba⸗ 
rer Weiſe, aus bloſſen Eigennut ausgeſonnent 
doppelte Gerichtsbarkeit, hiermit aufgeheben.und. 


. denen Unterthanen, basinbebite abgefehet 


. 


! 1 
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ituiret verden, bie General ⸗ Revifion aber, die 
Steuern, bey den neuen oder letztern, und nicht 
en den ehemaligen Gerichten, in Anfag zu Den 
en, hierdurch beſchltzer ſeo⸗ W 


Die Gerichten, der Keifns Wer auf Die 
ommiſſarius. die Feldmeſſer unp —— 
zeſchworne Ein ſaͤmmtlich 
Ihe geben, DaB von denen, zu ver fi 
uff der lomeflung, mit Koſten — *— ver⸗ 
ngeichafften Pfaͤhlen, nichts ge⸗ greifet. 
ohlen, ſondern dieſe ſaͤmutlich wie⸗ 
er zuſammen gekragen, und an andern Oeten ges 
raucht werden ; Wer aber einen im Feld geſchla⸗ 
men Pfahl ausreiffet, oder einen Pflock, wo das 
N Jaftrument geitanden, verrücet, fol denen 


jerichten in zo Rthlr. Strafe verfallen ion. - 


Ind weilen, 


Cap. II57 gegenmärriger An Der zuge 
ruction, zu derer Unserthanen Be⸗ Mannes N 
en verorbnet, DaB alle Fahrmege F nes 
n Sande, auffer die, fo von denen nenben dem 
echften Dörfern, zur Reſihence ge- Ausweichen 
en, zu Erfparung des Landes, def» daB Betreybe 
mben einer ganzen Ruthe, 2 bis Nihtdorfeg- 


00 Ader und mehr verloren gien⸗ Re ih ee 


en, nicht breiter alseine halbe Ru⸗ pfaͤndet wer⸗ 


he ſeyn ſollen, und denn bey ſolcher den. 
dreite an Orten, wo das fand auf beyden Seiten 
Melt iR, ein Geſchirt bem andern im a 


N 
’ L 


9 
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ınmöglich ausweichen Lan, fo fol, wenn zuey Ge⸗ 
chirr an ſolchen Orten einander begegnen,und das 
ine Rad nochwendig etwas in Getreyde geben 
nuß, das Pfaͤnden hiermit bey Strafe verboten 
eyn. Da auch | 


S . $ 2. 

Ber 2Stül „ Denen Zeldmeflern niche erlan⸗ 
Ider —5 bet, in die neu abgeſchlagene Raine 
ven tauſt Winckel oder Brüdye zumachen, ſo 

„u fich niche ' 
een, nach, follen die linterthanen, wenn fie 2 
—* Stuͤck Acker, (ſo in Geſpaͤlte vor⸗ 
en Rain. mals nicht zuſammen gehoͤret, fon 
un abs dern zweyerley Zinß haben)in Kaf 
Men, oder Exbe zuſammen gebracht, den 
Rain höthigen Falls, zwiſchen ſol⸗ 
ven Stuͤcken durchſchlagen zu laſſen, ſich nicht 
eigern, und davor daß ihnen, von der General⸗ 
tevifion, vor ı Acker auf ieder Seite des Kains 
Steuer⸗Schock zu gute gefchrieben werden, 

arten. Ä 


539. 0, 
eldſchaden Was von Feldirrungen und ver⸗ 
len vor Bes uͤbten Schaden, zwiſchen Egidn und 
ae Johannis geräget wird, ( meil von 
getban Johannis bie Egidii, nichts ange 
den. Nnomimenmerden fol), muß inne 

. halb 14 Togen bey nahmpafiter 
trafe befichtiger, und abgeſtellet werben, es wäre 
nn das Getreyde, an den quaͤſtionirten Ort ſchen 
ig und zu Verhuͤtung des Schadens, bie Sache 
Eder Partheyen guten Wilen,aufonpperbe | 
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60. 
Seaoll iedem Geometraͤ ein Ketten⸗ Pflicht und , 
nieher gehalten und dieſem entweder Sold der Ket/ 
iedwede Woche, da er die Kette wirk⸗ tenzieher. 

‚Ich ſchleppet, 1 Thaler, oder Jahr 
aus Jahr ein, 6 Gr. ( wovon er ſich eines erwaͤh ⸗ 
len kan), gereichet werden, worgegen im letztern 
Fal, beſagter Kettenzieher, zu müßigen Zeiten, 
ber General ⸗Revifion aufwarten, und unſerer ges. 
ſammten Sammer, etwanein Botenlopn erhegen 
‚pl; Wie denn auch, zu Beförderung der Sache, | 
bie Berichts-und —28 nicht minder die 
Heimbuͤrger / der General⸗Neviſton, folange ſich 
ſelbige an dem, unter die Reviſton genomme⸗ 
nen Orte aufhalten muß, an Die Hand zu gehen, 
und aufzuwarten ſchuldig find, Und weilen 
61 


Dem Vernehmen nach, einige Was nach 
Dorfgemeinden ſich über das, denen Unterſchicd 
zur Generals Revifion gehörigen Den ae 
Perfonen,von unsgewiedmetefrene fipn nörpigen 
Qvartier, Bette, Holtz, Licht, Trans⸗ Perſonen an - 
port und Botenlauffen, nicht unters Tranport, : 
einander vergleichen Finnen ſo ſoll, Qvartier 
was / die beyden letztern Punete aus aan? 
langet, esnachder Reihe, oder wie sig, u bejah⸗ 
fonft die Gemeinde unter fh einig in. 
wird, gehen, die Nachbarn aber, ſo 
yen Feldmeſſer und Protscoliften, mit Qvartier 
rerforgen, im Fall fie deswegen ſonſten nicht einig 

Bammlızssee &. Bü wer⸗ 


⸗ 
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. werben koͤnnen, in denen 6 Menaten, May, Su 
nil, Julii, Auguſti, Septembris und Octobris, 


vor Stube und Bette, täglich 6 pf. in dem übel. 


- gen Monaten aber, incluſ. Holg und Sicht ı Or. - 


vor den Ober⸗Reviſorem aber, auf bie Tage, da 
er fich des Orts aufhält, noch. einmal fo viel. und 
vorden Kettenzieher, welcher fich bey dem Nady 


bar in feiner Stube mitbehilft, Jahr aus Jake 


ein, 3 pf. aus der. Gemeinde zu zahlen verbunden 
ſeyn. Was hingegen befagte, zum Neviſtons⸗ 


, Weſen gehörige Perfonen, vom Ober⸗Reviſore 


bis zum Kettenzieher, an bem Ort und auf bet 
Seife verzehren, dieſes follen fie vor fich ſelbſt be⸗ 


‚zahlen, und diesfalle von denen Unterthanen kei 


= 


gen Spefe 


Die Unten Sofindand nur befagten Unter⸗ 


Chanen follen thanen, in Reviſtons⸗ Angelegenhei⸗ 
unit ten weder von Denen Gerichten, Ss 

und Spors Ritiariis, Rechnungs s Yeaıntetet, 
teln verfihos Zinßherren noch andern, vorbie atı 
net werben. gewandte Mühe, Wege und Ver 
ſaͤumniß einige Spefen-abzufordern, 
doch muͤſſen die Gemeinden felbige, durch ihre 
Pferde holen laſſen, und ſo lange fie des Orts ju 


u jun n, mit nothduͤrfftiger Koſt verſchen. 
s ſo | | 


u ferner, 


63. 1 
Daß, warum Die Gerichte, ihren andertraue⸗ 


— ten Unterthanen, bey ** 


ung, wider die abgezielte * 
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jängige Gleichheit‘ (immaſſen bie: Steuer⸗ 
es font —— Untertha⸗ Steichpeit 
ven zur Buͤrde gereichen wuͤrde) im fllenberär 
jeringfien nichts favsrifiren, fan — 
yern wenn fie in dee Gache Commißion haben 
ind; Kraffe biefes, auf ihre abgelegte cheute 
Pflicht, bey gegenwärtigen Reviſions Angeles 
jenbeiten, zugleid) angewiefen werden, alſo ſollen 
ſie in der Maſſe, wie die Mutzungen ber Güter 
on ten Geſchwornen aftefliret worden, die 
Steuer Tape nach Pflihtund Gewiſſen, confis 
tuiren helffen, und zu dem Ende den Kau 
olcher Guter nebſt dem, was davon gerichtlich 
pporfecitet, in beglaubten Atteſtatis, aus dem 
zonfens und Handels⸗Buͤchern, willig ad Ach 
Revilionis:geben - | 


—— .. 
Wer denen von der Beneral⸗ Re⸗ Wie dieſel ⸗ 
diſion ergangenen Commiſſariſchen den anzu 
Litotlenen auſſer Ehehafften nicht Ein 
paricet, in Eemegung, daß das ohne on 
ben muͤhſame Reviſions⸗ Weien, der Generap 
biedurch mehr und met P die “in —— 3 — 
e gezogen, und zum Nachtheil un. Hansen n 
—*— Cammer und Landſchafts⸗Caſ Behörden, | 
a aufgehalten wird, ſoll nachdruͤd⸗ 
ich und rar eine gantze Gemeinde mit 2 Schoch 
eine eintzelne Perſon aber, mit einen Schock be⸗ 
ſtrafet, und ſolche Strafe, auf erforderten Be⸗ 
richt, und erfolgte Verordnung, durch bie Gerich⸗ 
te eingetrieben, ber Senan Reviſion cher piece 
W 42 er 





N, 
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| ber.die Berfäumniß, und umſonſt aufgewenbete 
Bergehrungs » Koften vergütetwerden. 
| 6 


. 5. 
Inhalt des Hat unſer Ober⸗Reviſor, dem 
Indicis der Fundbuche, vermittelſt eines accw 

, dem Sund,, voten Worberichts, Einleltunge me 
vaittiren, - fe zu prämittiren, ’ 
. .a) Was ein ieder Zinfherr, an den ausgeweſ 
fenen Ort dor gehn zu nehmen, berechtiget, 
b) Wie hoch die gingbaren Stüde, und 
: e) Ale Epecies, in Zinßfruͤchten, ange 
*8 | 
d) Bir die Special; Riffe gezeichnet, und wif 
- viel Verrainungen auf ieden gebracht, 
e) Wasdes Ortsvor Gemäß üblich, und mas 
ſonſt noch ju Erläuterung des Fuadbuchs 
noͤthig ſeyn moͤchte. 
Damit auch 
66. 3 
Nutzen der Das Mundiren der Fundbuͤcher 
edructen und Cataſtrorum deſto geſchwindet, 
abellen. anbey mit leichten Koften, von Rab 
‚ ten gebe, follen nach einer getreuen Landſchaft⸗ 
beh letztern Land⸗ und Ausſchuß Tage, gefoßten 
Reſolution, die unten Sit. F. G. H. u. L ang 
ten Tabellen gedruckt werden. Wofern aber, 


67. 
Alem was Mach Unterfchiedvder Derter und 
| at zu Umſtaͤnde, in befagten Fundbuche 
and Cataſtro, ſonderlich in 


f ‘ 
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| Kubrignen und Columnen gegen bie ſeyn doͤrffte, 


erſte Einrichtung etwas geandert iſt gleicher⸗ 
werden muͤſte, fo behalten wir uns moflen nei 
Diesfalls, und wie wir es fonft noch ukommes. 
noͤthig finden, fernere Verordnung zu fhun, bevor, 
und wollen felbiger, eben fo als wäre ed gegens 
wärtigvorgefchrieben, nachgelebet wiſſen. Wenn 
auch uͤber Vermuthen, 
68. Ze 
Ein und anderer ,„ gegenwärtig Was etwa 
abgefaßter Punct, nach dem Cap. wicht practi⸗ 
V 1 nicht an allen Orten practi⸗ Pad —2— 
eable wäre, ift desfalls unterthänigs orönung bes 
ſter Bericht, mit gehörigen Umſtaͤn⸗ richtet wers 
ben zu erflaften, und anderweitiger den... 
Verhaltungs : Befehl zu gewarten. 
Wenn ferner, | 


69. | 
Der Revifions + Commiflarius, Die Nebb 
- die Protocolliften und Geometrä, fonds Perfos 
auf unfere gefammte Canımer, oder auf an 
vor die General» Kevifion erfordert dern erfchek 
werden, follen fie auf ihre Koften, zu nen- 
geſetzter Zeit ohnweigerlich erfcheinen. 


eo . 
- Nachdem aber allo die Steuer, Haupt; Tas 
Reviſion, beydem-gefammten Fuͤr⸗ Ba fo nad) 
ſtenthum völlig j Ende gebradjt Bigter Seen 
‚worden, fü foll über das gantze Wer er; Kevifion . 
eine Haupt-Zabelle gemacht, u. dar zu verfertis 
innen deuclich egprimiret werben, 9% 


un 335.3 © oa) 


N 


⸗ * a J 


2078 I EinDdesppil 
a) Wie viel das volle Steuer: · AMantum, win. 
liegenden Guͤtern ausmache? 
b) Was es vom Gewerbe, Hausgenoſſen und 
Syereenlofen Gefinde, 
e) item vom Vice, wenn dieſe Steuer denen 
Unterthanen wicht remittiret wird, betrage? 
d) Was dieſes alles in der Haupt/ Summa auge 


werfie? 
e) Wie vielderneue Steuerbetrag, gegen bie 
alte Summen? ———. 
F) Wie sie taufend Aeterlanb, Wiefen, Wer⸗ 
der, Anlagen, Teiche, Ströme, Fiſchereyen, 
Hola, Wein: und Hopfenberge, item Vieh⸗ 
| re Wege und Stege im Lande befinde 


g) Die viel contribuable Acker, von ſolchen 
Seneralgehalt Steuerfrey befunden more 


ı den? 
h) Wie viel Zinßfrey? Und 
I) Wie viel Caduc? 
k) Wie viel wuͤſte Bauſtellen wieder aufzu⸗ 
bauen, veranſtaltet worben ? 
1) Wie viel ihrer zur Zeit nicht an Mann ge⸗ 
bracht werden koͤnnen? J | 
m) Was vor eine Anzahl Acker berjenige 
Raum einnimmet, worauf die Städte, Fle⸗ 
den, Dörfer und Borwerde, mit ihren ans 
liegenden Gaͤrten hen? °— " 
n) Was endlich die complete Hufens ober 
| — des gantzen Fuͤrſtenthums ma 
€ W 


o) Wie 


⸗ ⸗ 
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0) Bie viel tauſend Gaiden Erbzinſen, die 

Unterthanen nach der conſtituirten Tape, in 

ESunmma jaͤhrlich abtragen muͤſſenn 

py) Wie das Dvantum indie in-und auslan⸗ 

ee Zinßherrn vercheilet iſt? en] 

wie viel der Kaufwerth, aller contti⸗ 

D nabien Gitter, fich erfirede? | 
r) Was auf foldye Güter, vor eine Summa 

> gerichtlich verfchrieben ? | 
1). Was abi Demeinben im gangen. Sande, vor: 
Sinfi fünffte, und dargegen wor Ausgabe: ha ⸗ 


t) Wie die Unterthanen in Frohnen gegen ein⸗ 

ander proportioniret? - | 

- a) Wie viel von allerfund Arten Dich, items 

Bienſtoͤcke im Sande Nahrung haben? 
w) Wie viel Obſt⸗ und Wafler: Bäume, an⸗ 
noch überall ermangeln, und sonfequenter . 
zu pflantzen voranſtaltet worden? 
| x) Wie piel Hufen die Öteuerfreye,und unter 
| Diefen,unfere eigene $änderegen ausmachen? 
) Bie viel Gebäude im Sande Überall, und: 

2) Unter diefer Sunmma Steuerbare Häufer, , 
fotglich wie viel Unterthanen in den gangen - 
Fuͤrſtenthum zu finden ? | 

Welche Tabellen fodann, mit unterthaͤnigllen | 

Bericht, an uns zu übergeben. Endlich ſollen 


«Die ſammtüche zur BeneralKer Was denen 
viſton gehörige Perfonen, von Ober, Reviſious⸗ 
eiſer⸗ bis auf die Feldgeſchwor⸗ Perionen, . 

Ä D * nen, | 


4 


ago nl. Bin Depfpiel 


ivißre gu nen,foferne fie fich unferer Hoffnung 
Mfiende nach, gegeriwärtiger General⸗In⸗ 
ot iruction, in allen Puncten gemäß 
| bezeugen, bey ihren Verrichtungen, 
icht nur unfers lichen Schutzes ſich zu ges 
roͤſten, ſondern auch ſonſten ale Gnade und Wer 
oͤrderungen zu gewarten haben. 


Allermaßen nun ſolchergeſtalt, und wenn vor⸗ 
efchriebenen allen, gehorſamſt nachgelebet wird, 
ie dabey gehabte Abſicht, mit Gottes Hälfte Hofe 
entlich zu erhalten ſtehet, und des gantzen andes 
Beſtes, auch unferer gefammten Unterthanen 
Boplund Aufnahme befördert,infonderheit aber, 
er bisher eingefchlichenen Ungleichheit, in allge⸗ 
reinen Abgaben Eräfftig vorgebauet, und ieder⸗ 
nan auf Kind und Kindes⸗Kind, bey den Geints 
en beſtaͤndigſt erhalten werden kan; Als befehh⸗ 
en wir allen und jeden Unter⸗brigkeiten Beam⸗ 
eten, Berichtshaltern, Bürgemeiftern, Raͤthen, 
n Städten, Richtern, Schuitheiffen und Heim⸗ 


rgen, wie auch infonderheit, Denenzu gegenwäre " 


iger General⸗ Reviſion, bereits vererdneten, 
der noch weiter zu verordnenden Perionen,guäs 
igſt und ernſtlich, daß fie ſolchen allen ge 
örfamft nachleben , und im geringflen nicht dar⸗ 
siber thun, noch handeln follen. Geſtalt mir 
enn zu dem Ende, gegenwärtige Generals iu 
Yutction, in vim legis publicæ abfaſſen, und an 
att der Publication zu Druck befördern laſſen. 
Irfundlich haben wir ſelbige eigenhändig unten» 


Nachyricht von den Polypen. 


D 
, 


einer guten Land ⸗Ordnung. —Eä 


ſchrieben, and mit unſern Fuͤrſtl Infiegel, beſe— | 
geln laflen. So gefchehen, Bf 
beimsburgam ſechſten Sebruarii 1726, 


eimar zur Wil, 
Wilhelm Ernſt, 9. ©. 


III. 


J 


ie muntern und gelehrten Naturforſcher 
A entdecken uns-heut zu Tage immer mehr, 
wodurch Die Erkenntniß der Geſchoͤpfe, hicht nur 


zur Verherrlichung Gottes, und zum Vergnuͤgen 
an feiner unendlichen Weisheit, ſondern auch zuun . 
ſern Nutzen, oder zur Abwendung des Schadens, 


oder doch wenigftens zur Beſtaͤtigung folcher 


Wahrheiten beveichert wird, Die bey andern Ge⸗ 


r 


fchöpfen fehr fruchtbar find, wenn wir ihre Natur 
und Beſchaffenheit zu unjern Mugen inder Wirt; 
ſchafft und unferer Lebens⸗Erhaltung befto gewiſ⸗ 


ſer und befler einzufehen nöthig haben. Das 


überans groſſe Deich ber Inſecten oder desfo ger 
nannten Ungeziefers, und zwar fonderlich in un: 
fern Gegenden, wirb heut zu Tage auf diefe vers 
fchiedene Weife zu unfern Mugen eben fo immer 
mehr eutdedet. Denn, wenn auch nicht fo fort 


‚anmittelbar ein Mugen in der Wirtfchafft heraus: , 


kommt, oder fo gleichmit entdecket wird, und ſicht⸗ 
bar ift, fo find doch die erjt gedachten andern he 
. Ä * the 


3635 


— 


. 1082 UI, Nachricht 

“ sheilefchen Betrachtungs⸗wuͤrdig gnug, und bie 
- Zeit hat auch bereits bey vielen endlich einen reel⸗ 
len Nutzen inder Wirtſchafft, ober boch in ber 
Menfchen und Bieh- Arkeney Kunft geleßret,ben 
man anfänglic), da man nur noch das entdeckte, 
als eine beluftigende Neuigkeit anfahe, nicht fo 
fort begreifen kunte. Die feit geraumer Zeit 
ſchan von einen Waſſer⸗Inſect, welches man Pr 
Inpen,oder Vielfuͤßlers nennt, erforfchten Nach⸗ 
richten, und welche Mr. Reaumer in ſeiner In⸗ 
ſeeten⸗ Hiſtorie, wie auch Mr. Trembley in denen 
Memoires pour ſervir a l’hiftoire d’un genre de 
polypes d’eau douce a brasen forme de comes . 
gegeben, fiehet man noch meßrentheils gang aein, 
als bloß beluftigende und vergnuͤgende Neuigkei⸗ 
ten der Natur an: Allein, wer weiß, wozu fie ung 
noch kuͤnfftig, entweder unfern Vortheil zu befoͤr⸗ 
dern, oder unfern Schaden abzuwenden, nutzen 
Finnen ? Wenigftens fcheinet bie Nachricht von 
denen bey uns in füllen und gemeinen langfam - 
fliefienden Waſſern nunmehro auch entdeckten 
Polypen, ſonderlich aber denen Arnıpolgpen,nicht 
nur vergnuͤgend, ſondern auch, wenn wir andere 


Saͤtze dazu nehmen, wirflich,‚nüglich in Anſehung 


des Leibes unſers Lebens und der Wirtſchafft zu 
ſeyn, welche uns inſonderheit der gelehrte und 
muͤhſame Naturforſcher Sr. Hochehrw. der Herr 
Dat Schäfer zu Negenfpurg, in einigen Qvart⸗ 

ogen mit3 Kupfer: Platten-in diefem Jahre 
bey den Deren Weiß in Megenfpurg verlegt, uns 
ter der Aufſchrifft: Die Armpolypen im 3 
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vſſen Waſſern um Regenſpurg geben (wollen: 


Bir haben fie alſo nicht nur mis Bergnügen, ſon⸗ 
yern auch einigen, wie wir glauben, noch weiter ges 
yenten Betrachtungen, als fie. uns von Regens⸗ 
urg aus von.einen geehrten Freunde zugefendet - 


vurden, geleſen. Denn Iyiftfchen längft aus 


ven söwenhöf bekannt, daß es in den gemeinen 


Baflern viele und zwar unfern Sinnen offt gang 
infichebare Inſecten gebe, daß davon zum Theil 
nit die Ungeſundheit, wie hingegen von der Rei⸗ 
sigfeit die Geſundheit des Waſſers zum Trincken 
ınd. andern Gebrauch der Menſchen, oder dem 


Saufen der Thiere,und vornemlichunferer Haus ⸗ 


altungsthiere, abhänge. Gedachter ehrwuͤrdige 
Verfaſſer aber erweiſt in gemeldeter artigen und 


me 21 Bogen haltenden Schrifft, Daß die Arm⸗ 
olypen, ſonderlich Raubthiere in Anſehung die⸗ 


ee gewiß ſchaͤdlichen Waſſer⸗Inſecten find, die⸗ 
ſe aber ſonderlich die denen bloſſen Augen eben⸗ 
falls unſichtbaren Waſſer⸗ Laͤnſe, welche unge 
nein haͤufig in manchen gemeinen und flieſſenden 


So 


Waſſern zu finden find, zus ihren Deinden. haben, _ 


ob fie gleich auch dieſe zum äfftern verderben. 


Weil aber auch il) daſeibſt dargethan wird, daß 


fich diefe Armpolypen, fonberlich, an allerhand 
Waſſerpflantzen, Gras, Laub, Waflerbinfen, fo 
manchen Biehzum Butter bienen, und zwar öffs 


ters nur in Beftalt braunrother und etwas erhdr 


beter Flecke Hängen, und doch gleichwohl von den 


ausgeſogenen Safft derer kleinen unfichtbaren 
Waſſer ⸗Inſecten leben, fo laͤſt ſich noch weiter 


ver⸗ 
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yeruthen , wenn bie Polypen felb von bem 
Vieh in grofler Menge mit verſchluckt werben, 
daß fie vemfelben gar wohl wie etwan bie von eben 
Biefem Herrn Verſaſſer neulich befchriebenen und 
juͤngſthin in dieſen Sammlungen angemerckten, 
denen Schaafen hoͤchſt ſchaͤdlichen Egelſchnecken⸗ 
obwohl auf andere Weiſe, auf irgend eine Art 
ſchaden koͤnne, und in ihnen einen entferneten 
Stoff zu Seuchen und Kranckheiten abgeben. 
Es waͤre dannenhero dieſem allen weiter nachzu⸗ 
forſchen Nimmt man nun auch III) die wirt. 
ſchafftliche Buster «Regel: Man fol dem Vieh 


‚ kein naffes Gras, Laub, ja.fein grünes Futter 


überhaupt, ohne es vorher im Wafler gewafchen 
su haben, zu frefien geben, dazu, fo ſcheint diefe 
Kegel nicht nur dadurch beflätiget zu werben, 
fondern fie wird auch) noch befler erkläre. Denu 
diefer Entdeckung zu folge, muB man nicht flieflens 
bes und ſtehendes Wafler zum Wafchen des gruͤ⸗ 


“nen Futters, fondern frifches Dvell »und Bruns 


nenwaſſer, fe am reinften vol Waſſer ⸗Inſecten 
iſt, nehmen. Jedoch dieſes find nur noch leichte. 
Einjälle, und möchten manchen. Wirtfchaffte Aus 


gen vie grob find, noch zu ſubtil, und weit berger 


holet fcheinen, bis daß uns Zeit und Erfahrung 
‚me*rern Mugen folcher Entdeckung zeigen wird, 
Indeſſen fo erzaͤhlt ung doch aud) diefes Waffers 


Inſect auch nicht nur an fich die Weisheit und 


Allmach Gottes in minimis,fondern es iſt auch 
font I V ) verwundernswuͤrdig Denn verſchie⸗ 
dene Erſcheinungen an ihm geben alerpr 

| on Aus⸗- 
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Ausnahmen bey fehr allgemeinen, ja ben der 
Wirtſchafft hoͤchſt noͤthigen Grundfägen der Nas 


tur» gehre von den Tpieren an die Hand, worein 


man ſich noch nicht finden fan. Nicht nur der 


fich font jchon lange denen Menſchen entdeckte 


Zufammenhang zwifchen denen Pflanzen und den, 


Thieren inggemein, weswegen fie mit ihren Stoff 
ſich unter einander „ fonderlich in der Nahrung 
und dem Wachsthum fo Dienlich find , jondern 


. auch ein gant neulich erſt entdecktes befonderes 


Glied an diefer Kette, welche Das Pflungen-und 
<phierreich mit einander vereiniget, wird durch 


dieſes Inſect beflätiget, weil es ein befonderes 


Pflangen ähnliches Thier, ob es gleich an fich ein 
wahrhafitiges Thier iſt, da es fid) von feiner Stel. 
le bewege; feine Nahrung ſucht, und davon ſo 
wohl ale non vielen andern Dingen Empfindun. 


⸗ 


gen; jabefondere Triebe und Begierden hat, und 


zeiget, daß ihm dieſes und jenes nicht, wie etwas 


anders anſtehe, ingleichen, daß es ſich mit andern 


feines gleichen, um die von ihm gefangenen Waſ⸗ 
ſer⸗RInſecten herum zerre, feines gleichen aber 
doch ſonſt nicht feindſelig begegne; ja daß ſie zum 
oͤfftern ihre Arme in einander ſchlingen, und nach 
einiger Zeit wieder von einander laſſen, dieſes 
und jenes aber zu thun, ſo gleich genoͤthiget wer⸗ 
den koͤnnen. Was aber ihre Pflantzen Aehnlich⸗ 
keit betrifft, fo will man aufler dem ſich gar offt an 
ihnen ergignenden änfferlichen und ähnlichen, ob» 
wohl verfchiedenen Anfehen,fonderlich auch dieſes 
bemercken, Daß fich ein iedes ohne Eyer, und ohne 


\ 
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Begattung mit einen andern Befchlechte bloß ans 
ben, benen Augen anden Pflanzen gleichen Koͤr⸗ 
nigenund Rnöbbigen, woraus das inn- und äuffe, 
reber Haut diefes font an ſich einem länglichen, 
ja durchſichtigen gang leeren Sacke ähnlichen, mie 
Schwang, Maul und Armen verfehenen Siufect 
vermittelſt vieler Auswuͤchſe vermehre. Wenig 
ſtens wollen e wohl Die. Trembieg als der Herr 
Paſtor Schäfer von feiner andern als dieſer Art 
der Sortpflankung , jener_aber auch von feinen 
Eyergen wiffen, ob felbige gleich der legte nicht 
gantz laͤugnet. Dievon andern Inſecten fo wohl 








als Pflanzen ſchon befaunte allerbefonderfle Art . 


der Bermehrung aus ben Stüdgen derer getheil⸗ 
ten indie Quere und Laͤnge vielmal jerfchnittenen 
und fo gar zerhadten Polypen ift ebenfalls ſehr 
merkwürdig, fonderlich aber, Daß es fo gleich in 
weniger Zeit, ohne etwa eine dazu kommende Aufe 
loͤſung oder Faͤulung, wie die Alten glaubten, ges 
ſchiehet, u. daß juſt ihres gleichen augieden Stuͤck⸗ 
gen herfür waͤchſt. Es ift aber wiederum eine 
befondere Erſcheinung, Die, wiedie erſt gedachte, 
eine groſſe Ausnahme bey ben von ben heutigen 
Natuͤrkuͤndigern wider die alten bisher behaupte⸗ 
ten allgemeinen Sat zu machen ſcheinet, nemlich: 


Kein Thier zeuget ein anderes-von ſich allein, 
fondetn es müflen ſich ein Männlein und 
MWeiblein mit einander Yereinigen und bes 
garten, folglich zweyerley Gefchlerhter vor, 
handen ſeyn. 


> . r ” - Er 
n - 
. ) 
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dachten Satzes ſchon darauf geantwortet, und ſel⸗ 
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Ss folgt zwar daher noch nichts vortheilhoffti⸗ | | | 


ges für andere vorgegebene Vermiehrungs-Acten 


... der älten, wornad 5. E. There einer oder gar 

anderer Art aus den verfaulten Zeuge eines Thier 

res, ohne vorhandene Eyerlein auskriegen fülten: 
Allein es find doch Biefe bey den Armpolgpen von 


felbft oder durch Gewalt. verfolgende Vermeh⸗ 


xungs⸗ Arten gebachtem Satze zuwider, da der jr, 
Paſtor Schäfer, Mr. Treiubley und Mr. Reau 


mer keine Vermehrung durch den Weg der Be⸗ 
gattung, ja Mr. Trembley auch keine Eyergen 
bey dieſen Erfahrungen zulaſſen wollen. Weil 


man aber ſchon von vielen andern Thieren faſt 
gleiche Erſcheinung angemercket hat, und bekannt 


iſt, daß man von dieſen Satz, welcher die allgeme» 
ne Art der Thier ⸗Vermehrung beſtimmet, einige 
Schalſiſche, z. E. die Meereicheln, Meerhuͤtt⸗· 


ein, ſo an den Felſen feſt ſiten, die Meerdatteln 
und Spitzſchrauben, fo in den Felſen des Meere, 


ja den feſten Marmor leben, die Meerſchnecken 
und Muſcheln, fo feſt im Sande halten, die 
‚Meer, Aepfel, Meerneſſeln, die zur Begattung fo 
fachliche find, die Meerfterne, fo feine Eingeweis 


‚be, ober etwas kenntliches von Gefchlechteglie 


dern, wie ebenfalls die Armpolypen haben , und 
verfchiedene andere Meer und Waſſerwuͤrmer, 


die Die. Reaumer bemerdet, daß fie fich aus ihren 


Abfchnitten, wie die Polgpen, vermehren, weiches '- 
auch voneinigen Erdwuͤrmern gefaget wird, aus⸗ 
nehmen wolle; na die Vertheidiger erſt ges 


bigen 
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bigen dem allen ungeachtet als einen allgemeinen 
Grundſatz der Natur zu behaupten geſucht. Denn 
fie fagen, wenn gleich a ) einige Thiere nicht von 
der Stelle kaͤmen, fo fände manfie doch da, wo | 
fie fi) vermehreten,, niemals alleine, fondern es 
dffen viele fehr Dichte zufammen,z. E. die balani, 
pinnæ und b)anderefämen auch durch die haͤr⸗ 
keſten Wege zufammen, z. E. die Meerbatteln, 
Spitzſchrauben, de folenes lignorum e) viele, 
die in Schalen verfchlefienlägen, koͤnten Doch fol, 
che zu rechter Zeit erheben, öffnen, ihre Schale 
und Stelle verlaffen, und um der Bereinigung 
willen mit dem andern Öefchlecht eine neue Her: 
berge ſuchen, d) bey vielen fände man auch, def 
die Geſchlechtsglieder aͤuſſerlich unkenntlich, oder 
innerlich verborgen, oder uns als Organa nur 
iu andern Abſichten vorfämen ; und doch gleich 
wohl zur Vermehrung aud dienen koͤnten, z. E. 
die Arme anden Armpolypen, die fie noch dazu 
‘ zum Öfftern gang hinein inden Leib zoͤgen. Die 
Stacheln an den Meer⸗ Aepfeln gewifle Merch 
male unter den Xeften der Meerſterne, die Schne⸗ 
den, die fich mit ihren Hörnern, die Zeugungs⸗ 
. Glieder an den Fiſchen, wie auch an einigen Ws 
x geln, eyleuterten diefes. Und wenn ſich e) ein 
Wurm auch aus feinen Abfchnitten vermehte⸗ 
Ne, ſo folge nur fo viel daraus, daß derfelbe und 
vielleicht noch andere Thiere auflerder orbinairen 
und allgemeinen Art und Krafft fih zu vermeh⸗ 
ren, auch noch eine befondere an ſich Haben koͤnten, 
welche doch jenenicht aufhuͤbe; fonbeslich Da man 
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Spodb nihruutenfachet häfte, ob nicht anf Wäv 


mer, fo fich durch Abfchnitte vermehren, durch 
"Vereinigung zweyerley Geſchlochter vorher dazu 
zubereitet, und ob nicht alles in den Abfchnitteh Der 
Weiblein voll von vorher ſchon durch Begattung 
befruchteter Eyerlein ſey ze; Es koͤnne alſo auch 
Dieſe gantz befondere und- noch nicht recht unter⸗ 


ſuchte Erfahrung, das ſonſt insgemein vor richtig 
befundene Natur⸗Geſetz von der Vermehrung ber 


Thiere, die der Ausſpruch des Schoͤpfers Gen. J. 
v. 22 feſt geſetzt zu haben ſcheinet, nicht über den 
Saufen geſtoſſen, oder koͤnte uns nicht fe Blinde 
thigen, ſolches aufjugeben , denn er uareiimate: 


‚Send fruchtbar und mehrer euch, und erfuͤllet das 


aſſer ꝛ. Was aber infonderheit die Delpen 
anbetrifft, fo fcheinee boch die Anmerdtung des ' 


Herrn Paſtor Schäfers ſelbſt in Anfehung dee 
Begattung noch einer nähern Ligsesfächung. 


werth, da er gefunden,wie offt 2 und mehr Arm ⸗ 
polypen ihre Arme in einander ſchlingen, und lan⸗ 


"ge fo bey einander laſſen, welches doch bey * 


Thieren einen zureichenden Grund haben m 
Und fönten nicht hernad) die in den inwendi 
Körngen beſindlichen Eyergen durch dieſe mie 


- bemandern Geſchlechte vereinigt geweſenen ur 
me, da fie folche offte gang zufammen.und in fi 

ziehen, befruchtet werben? Webrigensaber find 
“noch viele beſondere Eigenſchafften von vielen 
Zpieren,ihre veränberlichen Farben, ihre halte 


die vielfachen und gefchwinden Weränderungen 
herfelben, von ihrer Vegierde nach der Helle und 
Fam 20tes St. Aaa a dem 


en a 
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dem Lichte, vom: ihren Imbängen au Schnecken, 
. een Holtz, A run Waſſerpflantzen ‚ Stei⸗ 
"nen, ja an der Werflaͤche des Waſſers ſelbſt mir 
dem Schwantze / von ihren übrigen Futter, womit 
man ſie in Srmängelung der Woſſet » Inſecten 
erhalten kan, von ihrer Faͤhigkeit lange zu hun⸗ 
gern, und ihrer Mannigfaltigkeit ſehr merckwuͤr⸗ 
dig. Den Ort und die Art und Weiſe ſie zu fims: 
decn, zu fangen, zu unterſuchen und fe fort hat der 
Derr Paſtor Schäfer auch ſehr genau nicht nur 

Aus zugs⸗weiſe auch Mie.Trembley ebengebachten 


Memoires, ſondern auch aus eigener ſehr muͤhſa· 


men Unterſuchung vargeſtellet. Und deswegen 
| Fe biefe Bogen fo angenehm als nuͤtzlich zu 


Einige geſammlete Oeconomiſche An⸗ 
wmerckungen.— 
A. Von den Kranckheiten und ſonderlich 
0... den Pips der Hͤne.· 
u ders geſchahe in dieſen Sammlungen eine 
| I% kurtze Anzeige, wieder Pipe oder Pips der 
Huͤner ficher curiret werden Fönne, ben man auch 
wiewohl mie vieler Gefahr und offt vergeblich 
buch) ihren Schnitt zu heilen ſuchet, weil er wieder 
waͤchſt. Ob nun wohl das vorgeſchlaͤgene ind 
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mit dem Antimonio Erude, Speck und 2 filed 
gen Durſt gang Erfahrungs · maͤßig iſt, ſo wollen 


doch nicht alle folche Drittel, wenn fie auch in fee 


vielen Fällen zuverläßig geholffen Haben, wie bey 


. den KRrundheiten der Menſchen, alfo auch den | 
Viehſeuchen in allen Umſtaͤnden als gank allg... 
weine Mittel angeſehen ſeyn, weil fiedorh Bisweie _. 


len nicht helffen, fondeen es kommt bey den Vieh⸗ 


. Euren, wie.bey dem Menfchen, dennoch alles auf 


Die Entdeckung der eigentlichen Urfachen ihrer 
randheitenan.. Und eben darum bar man fi 
‚bisher in dem Empirifchen Curicen des Biches 
‚am wenigften befünmert, deswegen aber iſt die 
Ars medica Zoologica noch fehr wenig excoliret, 
und es fehler der fo wichtigen Viehzucht noch im⸗ 


. mer:diefe groſſe Stüge ihres Flors. Die meiſten u. 


Vieh Artzeney⸗ Bücher find nicht anders als wie 
Die alten Recept⸗ Buͤcher wider menfchliche 


Kranckheiten eingerichtet. Wenn fie ſa viel thun, 


fo ſagen fie, was ſie unter dem Namen einesllebels 


vor einen Erſolg oder Zuſtand des krancken Vie⸗ 
hes mit feinen Zeichen. verſtehen, nennen etwan 


J 2 


eine generale aͤuſſerliche und ziemlich entfernete 


Urſachedie zugleich mehrere und unserfchiedene - 


. Übele Erfolge als eben dieſe haben fan und hat), 
uund gehen nicht auf dienähern, um zu zeigen, wie. 


‚damit die Kranckheit nach der Ordnung der Natur 
in ihrenleibe, in ihren Gebluͤte und Saͤfften zuſam⸗ 


x wenbänge, damit man das Uebel theils vorher 


N” , 
n u; .. oe % 
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verhůuͤten, theils gründlich Heben, theils unter der . 
nen Er Mitteln basjenige Knaben tinne, nu 
‚ g un “s 


‘ts 
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ches ſich mobeſondere zu der ans jenen erhelleriben 
beſondern Art’ dieſes oder jenen Uebels vor an⸗ 
dern ſchicket. Uns wundert, daß der wegland 
gzroſſe Mußifche- Kanferliche Leib. Medicus D. 
Johann Bernbard von Sifcher in feinen erf 
dm vorigen Jahre von dem Migaifchen Conrector 
Herrn Arnd herausgegebenen , fonft, obgleich 
kurtzen, iedoch artigen Lieflaͤndiſchen Wirtfhaffts- 
Buche in gtan, fo von Hr: Gebauern zu Halle ver 
: fegt, und etwan ı Alphabeth und 4 Bogen ent: 
‚hält, bey denen Kranckheiten des Haushaltungs⸗ 
Viehes dieſen Manael nicht abzuhelffen geſucht 
da er ein ſo groſſer Artzt war, und fich vornemlich 
die Mühe gegeben hat, Die Veh⸗Artzeney « Mittel 
in dieſen Buche abzuhandeln. Denn dieſes iſt 
die größe Staͤrcke dieſer Schrifft. Er hat aber 
mehrentheils nichts anders bey der groſſen Men⸗ 
ge Krandheiten, die er bey allen Vieh auffuͤhret, 
ale ebendas nur gethan, was viele feiner Bor 

inger geleiflet hatten. In dem Zindifchen al⸗ 
gemeinen Oeconomiſchen Lexico wird auch von ben 
. Pipe oder Zps der Hauͤner gehandelt, und jur 
Urfache Aberhaupe das Saufen unreines Waf—⸗ 
fers und Getraͤnckes angegeben, dagegen aber 
nebft dem Pipsreiſſen, Feldkuͤmmel, item Ham⸗ 
merfchlag. ins Saufen zulegen, ingleichen grüne 
Kodlſtaͤudlein zu freſſen su geben, vorgefchlagen: 
allein, die eigentlichen Urſachen diefes denen Huͤ⸗ 
‚nern ſonderlich, aber erwas zu alten Huͤnern und 


fungen Kuͤchlein fo toͤdtlichen Uebels find niche 


ausgefuͤhret. Es iſt aber dieſe Krauckheit wohl 
| | W nichts 


N, 


) 
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nichts anbers, als eine Beriinreinigung'der gm. 


 pha,und eine Verhinderung bes Umlauffs diefes. 


Saffts, woraus Verftopfung der Maſemloͤcher, 
und derer zarten Drüfen auf der Zunge entflcher,‘ 


und ihnen die Lufft, wieein hefftiger Steckſchnu⸗ 


pfen, benimmt;, den Zufluß der Lympha, folglich 


”-u -—r re, — —- - 
ur . ® . ‘ . 


die Verdauung der Speiſe verhindert, ſelbige in 


eine Auszehrung ſtuͤrtzet, und alſo toͤdtet. Ss | 
‚ muß daher nicht von unreinen Getrände üben 


haupt, fondern auch von befondern unreinen 
Beuchtigferten, und überdem bon undienſamen 
Futter, fonderlich bey jungen Huͤnervieh, und 
hernach bey dem alten, wa bie Kräffte wieder ab⸗ 
‚nehmen, entſtehen. Wenn man denen Kuͤchlem 
friſch gebackenes Brodt zu freflen giebt , fo haben 
ſchon alte Hauswirte angemerder, daß fie den 
Dips befonmmen. Dohhlagegen ſchadet ſolches 
ſchon erwachſenen nicht zu alten Huͤnern nicht ſo 
bald. Alte Rinden und übrig gebliebene Brocken 
Brodt aber ſind, wenn ſie eingeweichet werden, 
denſelben ein geſundes Butter, bis fie Hirſen, wel 
ches Aßerhaupt dem Federvieh ein fehr gefundes 


und mäftendes Zutter iſt), Weiten und anderes 


Korn freffen innen. Mur bekommen ihnen bie 
rinen Getreyde⸗ Kömerum die Erndte ⸗Zeit 
1, ſo gerne fie folche auch freſſen, weit fir fee - 
find, dahingegen es alten Huͤnern nicht fo“ lrichte 
ſchadet. Die Küchlein aber, wenn fie davon viel 
freffen, bekommen auszehrende Sieber und: den 
Pips bavon fie gar bald ſterben. Unter denen 
Feuchtigkeiten zum Getruͤncke iſt ihnen auch der 
u Aagaa3— ſo 
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R genannte Anl oder das faule von den Miſthau⸗ 


in Hoͤfen ablaufende im Regenwetter entſte ⸗ 
hende Mißwaſſer hoͤchſt ſchaͤdlich. So gar ſau⸗ 
fen ſolches bie alten Huner nicht gerne auffer aus 
"Roth, wenn ſik kein anderes reines. Waſſer haben 


und Ahr durſten. Die jungen Küchlein aber 
| Du auſſerordentlich durſtiger Natur, und daher 


ufen fie ſolches begierig hinein. : Ucberhaupt 
«ber muß man bas Federvieh mit vielen reinen 
Beträndegn Waſſer oder Milch, fonderlich wen 
man esmäftet, verſehen, wennes geſund fern und 
bleibenfol. Selbſt die jungen Zauber, denen 
die alten das faule Waſſer mit. dein. Sutter in dem 
Hals khfisten, fterben davoff haͤufig, wenn mat 
auf den Taubenſchlag nicht immer rein und friſch 
Woſſer, ſonderlich um Johannis gerum, — 
Wenn es daher in einer Segend viel regnet, und 
Immer faule Sachen in allerhand Geſencken lange 


ge find, fo pflegen Die jungen Tauben nicht 
nur ſehr zu erepiren, ſondern ouch nicht zugumehs 


men, : Ein rechter Gifft if endlich den Federvich 


nuntd fſonderlich denen Kuͤchlein auch das -tohmwap 


‚fer. foelches ſich aus den Rinden, von Eichen⸗ 
Tanuen ⸗Buͤchen⸗ und andern Helge als ein braun⸗ 
wwxbe Safft ziehet, wenn es ing Waſſer fomgıt, 
oder darauf regnet, ober wenn Waſſer darinne 
iange ſtehet, und das Holtz noch niche recht ausge _ 
Ioherif, Suche Krippen und Troͤge zum Sau⸗ 
„fen und naſſen Sutter für das Federvieh find ih⸗ 

sten alfe hoͤchſt ſchaͤdlich, ob gleich manche Wirte 


wa, wunder wei gut r ihre Serihene da⸗ | 
mie . 
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wit geumcht ben. Die ſtrenge uind fl u 
hal fee ur 


Vitriolſaͤure in der Soße richtet fie gar 


und alsdenn muß.offt. eine erdichtete Seuche uns 
see biefen Bieh an ihren häufigen Sterben ſchuld 
feun.. Wenn auch in den:Höfen. foldhe Bose, 


Saͤgeſpaͤne m. in die Waflerleisungen , oder we’ 


. bie Düner gun Saufen laufen, falten und nicht 


bald heraus geſchafft werben, fo iſt eben dieſes zu 
befuͤrchten. Junge Kuͤchlein von unſern und der 


nen Truthunern konmen daher nicht beſſer, als 


., 


auf einen gruͤnen umz aͤumten Platz oder in Gra⸗ 


ſe/ und KödemBärten fort, ſonderlich wenn man 


ſie von Truthuͤnern ausbruͤten und fuͤhren laͤſ⸗ 


ferl, die ſie am deſten dafelbſt dor den Raubroͤgein 
ſchuͤtzen. 


Sie verderben auch mit ihren Kuchlein 
den Garten gat nicht. Sie kratzen keine Gruhen 
and reinigen vielmehr den Garten von Raupen, 


Woͤrmern, Erdſpinnen, Ameiſen, Boumlauſen, 
‚wis welches Ungeziefer ihnen noch dazu eine techte 


Artzeney wider verſchiedene ihrer Kranckheiten u. 
auch den Pips iſt. Sie koͤnnen ſich auch unter 
der Erbſen und Bonen fuͤr ben Ranbvoͤgeln vers 


= besgen ; und ihıe finde Befhügerin zur Hülle - 


Aller Schade, den fie etiwan-thun, ge⸗ 


J Miee an einigen Sallat- Stauden. Jung⸗ 


— 


Du 
terkuͤchlein aber erfodern dergleichen 23 | 
faſt unumg aͤnglich. Und dieſelhbe iſt am beſten 
auf em Senbeanutrefien. da ſie hingegen in den 


Seddten ſety nangelt, — die junge 
HDuͤnerzucht aicht fuͤglich fchäaßlet. - Wenn san 
u; abe I girgeh 9 ſe 


ana 
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wan ige Farter offt verändern, ihnen kalt klein 

" gefchnittenes gekochtes Fie iſch in Würfel geſchnie 
ten, Speckſchwarten, Molcken, gekochte Scock⸗ 
Oee⸗ und andere Fıfche, item, Hirſen, Gruͤtze, 
Spinnen, Stiegen, als welches ihnen lauter Yes 
käexrbislein find, geben: Diefesvermapret fie für 
vielen Krandheitenundaud den Pipys. Mian 
Pan diefe Präfervatio » und Curasiv + Mittel bey 
allen Federvieh, ja fo gar ben den jungen dns 
fen, anbringen. Mur ben den Euren iſt es nicht 
nöchig, denn dieſes Vieh braucht nichts, als das 
SGaufen in Menge, ſo kan es faſt ales ertragen. 


U. Von der Düngung der Sandlaͤnder. 

Mangh iſt in der Wireſchafft nun einmal genoͤth 
get, bey aller Arſdes Aders auf. Miſtduͤngung am 
allermeiſten aber bey dem magern Sandlande, 
we ſonderlich foſt Fein Mit lange nachhaͤlt, zu 
dencken, undesik um ſo viel beſchwerlicher, wenn 
es · weit entlegen, die Fuhren ſchwer ſind, feine 
Andere Erdart aber zur Wermiſchung in der Ro⸗ 
Hei, womit mon ſonſt den Sandacker verbeſſern 
kan. Daher manauch einem geblingeten Sand⸗ 
lande-meßrentgeitsietne lange Ruhe laſſen muß, 
ehe er wieder reichlich. tragen fan. . Aus England | 
iſt uns aber eine Art folder Samtlinder Din 
gung bekannt worden , weiche fehn. Dienfam- ifl. 
Es iſt nemlich bekannt, daßder Buchweitzen oder 
das Heidckorn auf dem allerſchlechee ſten Acker 
werinttens auftaͤuft, ob wohl ebem nicht allezeit 
veife Zrucht bringen: Juen doe kan lern 


J 





, 
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ber Zweck, wenn man ihn zum Düngen auf bie 
Sandacker fat. Denn fo bald er aufläufe und 


etüher, fo wird er mit, einer Wale, oder umge 
kehrten Egge niebergefchleift, fo gleich umge, 


. pflüger, und mit Erde bedecket. Nach ohngefehr 


4 Wochen iſt dieſes noch zarte Gewoͤchs gerottet, 
und es gehet davon ein ſtarcker Dampff auf. 
Trac dieſer Verfaulung pfluͤget man dus and zur 
Saat, beſaͤet es das erfte Jahr mir Moden, ja ſo 
garmit Weiten, und im folgenben.mit Gerſte. 
Man kan es das 3Jahr mit Safer beftellen,oder 
wieder ruhen laſſen, Darauf aber wieder ſo anfan 
gen.:- Wenn man nun die wenigen Koſten vor den 
Buchweitzen Gaamen, gegen die Koſten fuͤr Miſt, 
Hortenſchlag, die Miſtfuhren, ſonderlich, wenn 
das Land weit entlegen iſt, ingleichen daß der an⸗ 
dere Miſt nicht lange darinne nachhaͤlt, gegen ein⸗ 
Anden hält, fo wird man den groſſen Bortgeifvin 
fer gungs: Artleicht einſehen. Es iſt zwar 
das Düngen mit jungen und in der Blüte unter, 
gepflügten Erdgewaͤchſen, j. E. Erbſen ſchon 
Ungſt befanne: Allein zu. geſchweigen daß dieſer 


, Baame viel theurer und koſtbarer iſt, fo will er 


auch ſchon zum Aufgehen ein ziemliches, und nicht 
fo mageres, ober duͤrres Land, wie gantz unge, 


. dangtes Sandland iſt, haben. 


—8 Don befondern Sutrer- und mil ch⸗ 
J Schaͤfereyen. 
Es iſt wohl unſtreitig, daß die aflgemeine in 


Ä Sibang: man muͤſte zue Plehzucht und Mutzung 


san; Sohle 
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ſchlechterdings Weibe und Trifft, ja biefe unb jes 
ne Art der Weide nach Unterſchied des Viehes 
Baben, worauf das Vieh fein Sutter, fonderlich 
im Srößling, Sommer und guten Hexbſt ſelbſt 
fucht, eine der gröften Hinderniſſe der doch ſehr 
bereichernden Bichzucht ſey. Man hat freylich 
biefe Mennung von viel-1000 Jahren, ja von 
‚Anfang ver Welt her angenommen, da unfer zah⸗ 


mes Vieh son denwilben‘, weiches fein ihm diene 


liches Sutter. fo befam, erfientitand, und ehe die 
laͤnder ſo bewohnt, ja ehe der Acker und Martens 


bvbau ſo viel Weide wegnahm sc. daher hat man 


auch anfaͤnglich garwenig bey dem Aderbau auf 


dem Sutterbaw gefehen, endlich. aber auf ſehr 


Pd 


⸗ 


N 


weniges aus Noth wegen der. Winterfütterung, 


und um weiches Jutser von Auen und Wieſen im 


Stall. bekommen zu koͤnnen, nebſt denen. Abgaͤn⸗ 
gen von Acker⸗ und Garkenban gedacht, das meiſte 


- aber ünmer auf die natürliche Weide, auf Die 


Zeifften und den natürlichen Graswuchs gefegee . 


e Wo aber biefesfchleche oder gar nicht vorhanden, 


| ddr nicht decht fiir diefe und jene Art von Vieh; 


wie z. E. das Schaafvieh, wenn man dabey auf 
ben Wollnutzen hauptſaͤchlich ſtehet, geweſen, da 
bar maa die Viehhaltung ſehr eingeſchraͤnckt, oder 


meiſtentheils aufgegeben, und man ſucht nur € 
wias um des Ackerduͤngers willen benzubehnften, 
entziehet ſich äber einen Theil feines Nutzens aus 


en 


Mangel des Winterflals Jutters. Und diefe 
Qdelle des Vortheils der Sgndwirefehafft falle faſt 
gar hinweg. „Mo auch ‚noch Weide‘ nicpt:aber 


a 


..."Medhjte derer. groſſen Sandgäter, und. durch die 


— 
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gaag iſt ha iſt dieſelbe Durch, Weide nad Trifft⸗ 


Geſeize ungemein, ſonderlich aber vielen 1000 


3* 
. 


Fu 
Ir 


R 
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C 


kleinen Wirten eingeſchraͤncket, die. deshalb Fein 


ober menig Vieh, dies oder das Vieh nicht E. . 


Beine Schaaſe Halten können, weil fie damit nicht 
auf Trifft. und Weide fonmen dürfen. „Ueber 
dieſes iñ mit biefen Trifft und Weideweſen, wenn 


— 


alles darauf geſetzet iſt, auch noch mehr Unbe⸗ 
guemlichfeit verknuͤpſet. Das gantze ud -. 


Borbene Hirtenweſen mit allen Verportheilun⸗ 


gen, darauf ſich dieſe Teute legen ‚ bat daran eine 


Daupcſtuͤtze. Die meiſten Kranifheitendes Mies 


heswelche oͤffters gantze Heerden hinrichten, Fon 


men mehrentheils von den unwiſſenden ober aus 


Dach vorzunehmenden Gebrauch. der Trifften 


und Weiden her, der bey allen Wetter und ſchiim⸗ 


wen Zuflande derſelben, oder des Viehes, weil 
an es nicht im Stalle füttern fan und will, im 


dem ingn fein Stallfutter hat,bauet und auſchaft, 


gaufen, verſchlept uitß eine grofie Menge Dünger, 


| 


. 


worauf wir Doch auch fo fahr fehen, meilmie glau⸗ 


: Dan, es koͤnne der Ackerhau nicht allenthalben mit 


Dar Viehzucht in Syarmonie gefeßet, und alſo der 


- Bau der Früchte nicht burch den Futterbau für 


das Vich verkuͤrtzet, ſondern mäfle immer mehr 


in jeneg Whficht nur: ausgebreitet,oiehmehu.nermiehe. 


er Wir wollen nun zwar ietza nicht von 


x 
⸗ 
T, . 


felchen Gegenden deden, wo die Ngtur ſo wohl 
| 9 ne 


N 


geſuchet werben. maß, has. Vieh muß ſich auch oft . 
mudg und matt nach der ſehr entferneten Weide 
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m ſchoͤnen Acker⸗ und Gartenban, als auch zu 
offen WeidensTrifften, Auen, Wieſen, Wald⸗ 
ad Bergweiden, ober allerhand: Arten von Weis 
en gnug Gelegenheit theils zu einem, theils zum 
adern barreichet, und wo Fein Mangel an ges 
mdet, fetter und magerer Beide vor alles, oder 
och vor einiges Vieh iſt; ob wohl auch dabey nicht 
le erfigedacdhten Linbeguemlichkeiten westeln: : 
llein ſo viel ift doch gewiß, daß dergleichen Ge 
enden in unfern Rändern felten in groſſer Menge 
nzurecffen, noch feltener aber allgemein find. Die 
ıeiften tAnder aber haben viele groſſe Diſtricke, 
o die Weide entweder gar abgehet, oder nur et⸗ 
as davon da iſt, oder wo fie fehr ſchlecht, oder 
hr Enap, ingleichen durch die Hut⸗ und Triffe⸗ 
techte anderer ſehr umfchränder. und gar abge, 
et, oder wenn ſie inder meiften zeit des Jahres 


egen bes Elimatis oder ber fage der Difiricte 
ageſund, wenigſtens aber denen Schaafen, oder 


sch zu dieſen und jenen Nutzen derſelben, z E 
ir Wolle zu guter Wolle, zu teinen und zwwey⸗ 
huͤrigen Vieh, zu fetten Vieh nicht dienlich iſt. 
Jenn eben da liegt die Vichjucht; oder diefe und 
ne Viehzucht banieder, Sie inangele neh 


len ihren Mugen entweder ‚gar, oder dieſer iſt 


hr mißlich, und man hält alsdenn nur etwas 
eniges zum Dinger oder vors Haus, babey-aber 


At man ale Jahre eine groſſe Menge durchs 


hrerben« ein, ba boch ordentlicher Weife von 100 
aͤuptern liber 4 hoͤchſtens 6 Stuͤck dem Taf der 
datur nach nicht ſterben win, wenn “a 


\ 
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ammen nimmt, und rechnet Gewinn -und Ver⸗ 
ſt gegen einander, ſo iſt Dieler fo groß, daß ex 
Bas andere Vermögen eines tandwirts. wohl noch 
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Seuche grafitet. Wenn man 6 bis 12 Jahr zu· 


dazu ſehr verkuͤrtzet, ihn aber rad und nach rui⸗ 


niret. Man kan alſo bey der gewoͤhnlichen Cin⸗ 
- sichtung einen Landwirt gar nicht verdencken, 


wenner die Vichzucht,. oder biefe.und jene Vieh⸗ 
zucht, alsdenn in ſolchen Gegenden nicht achtet, 
davon ſo viel nur immer moͤglich abgehet, und ſol⸗ 
chergeſtalt, theils allen Vortheil, den er davon ha, 


ben koͤnte, woferne es anders mit Der Weide, oder, 
toenn es Sitte wäre, eine klug eingerichtete Fut⸗ 


ter⸗Vrehzucht nach verſchiedenen beſonders vor⸗ 
theilhafften Abſichten aufsnrichten und zu treiben, 


führen. laͤſſet, ohnerachtet dadurch das gange 


Land insgemein eines unbeſchreiblichen Mutzens, 


den es vonder. Menge des Haushaltungsviches, 


tgeils. nach gemeiner Weiſe, theils durch Hand 
werde, Dianufasturen; und weitere Commertien 
baben koͤnte, beranbet wird. Es fcheinet auch 
feine Berbefferung diefes Uebels, man mag kuͤa⸗ 


ſteln oder Borfchläge thun, wie man will, in ſol⸗ 


chen Gegenden ſonſt möglich zu ſeyn, als die ietze⸗ 
gebachte Weiſe, bie wir Futter Viehzucht in be⸗ 


ſondern Verſtande, ob wohl etwas ungewoͤhnlich, 


weil unſer Vorſchlag ſelbſt gang ungewoͤhnlich iſt, 


ſonderlich der iegigen Matur des zahmen Viehes 
insgemeinund allen andern am gemaͤſſeſten Denn 
unſer zahmes Vieh iſt ſchon zaͤrtlicherals Bi 

| Vieh, 


” l 
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nennen. An ſich aber iſt fie denen Umftänden,. 
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* und kan beſſer durch eine Art der Bas 
ung und Wartung, "die von vernänfftigen uud 
Iugen Händen regieret werden fan, behanbeit 
serben,infdfrene ſolche mehr im Stalle geſchiehe, 
md auf die convenableſte Weiſe beſſer eingerich⸗ 
et zu werden in unſerer Gewalt iſt, ja wozu Dee 
Birt das gehörige Futter auf dem Acker ſelbſt 
auen, ober vonfolchen Gegenden, wo es uͤber⸗ 
dig iſt, am beiten und zugleich das eigentliche, 
ynser verlanget, auſchaffen, eben dadurch aber 
ebſt reichlichen und viel beſſern Dünger, enttoss 
er allen Mutzen von vielen Vieh, oder doch dieſen 
nd jenen beſonders, nach feinen Umfländen, rei 
yern Nutzen, nach feinen Willkuͤhr, und ohne zu 
he an Trifft und Weide, ihr Daſeyn, ihren Mans 
el und ihre Beſchaffenheit, ihre Einſchraͤnckung 
s kehren, genieſſen. Er braucht auch dabey nicht 
vielen Berkuß durch Ktandheiten, durch unzu⸗ 
berfehende Nachlaͤßigkeit und Bosheit ber Spies 
mau befuͤrchten. Wir geſtehen aber, daß wir 
ier denen meiſten Wirtſchafftsverſtaͤndigen laus 
r porabore Sachen ſagen: Ja wir koͤnnen nicht 
mhin noch dazu eine. Reforme in. der Wirt 
haffts⸗Lehre ſelbſt Hiermit vorsuichlagen, wo man 

inft von nichts redet, als von Hutweide, und 
rifftviehzucht, weil alles meiftencheils auf biefe 
Rittel,nur aber in Anfehung xines wenigen, im 
sommer vornemlich bey einigen Vieh, und her⸗ 
ich vornemlich im Winter aufs Stallfutter ges 
get wird, Wir wiſſen dannenhero gantz gewiß, 
gdeſe Reurung vielen wir rfalen,- mod eis als 


F 
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eine Federwirts Erfindung vorfontmen möchte. 


"Wir möffen dannenhero bitten von allen Vorur ⸗ 
theilenund alten Bewohnpeiten befreyet anietzo 
Armal mit uns zu dencken, und überhaupt zu e · 
waͤgen, daß unſere Umſtaͤnde gantz anders als ſonſt 
Wenigſtens hoffen wir denen wegen Wei⸗ 
de und Trifft verlegenen Hauswirten, oder denen, 


vwelchen diefe von andern fehr verfperrt ik, etwas 


zu fagen, welches zu ihren Nutzen gereichen fan, 
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‚und fuͤr fie Betrachtungs⸗wuͤrdig iſt. Jttzt aber 


iſt es nicht moͤglich in dieſer Anmerckung alle Vie⸗ 


zuchts⸗ Arten durchzugehen, und unſere fremde 


Unterſcheldung und die neuen Vorſchlaͤge deutlich 


zumachen. Wir wollen dannenhers nur ben der 


Schaafzucht bleiben, erſtgedachte ſchlechte Du 


fricte und Umſtaͤnde nur vor Augen haben, und 
allſo vor allen Dingen theils in Abſicht auf dieſel⸗ 
ben und andere viel beſondere Begend:..ı. wie auch 


in Abſicht auf Die verſchiedenen NRutzungen von 


. Gchäafen, die Schaͤfereyen aufler ben gewoͤhnll⸗ 
. hen Eintheilungen, fo fich ſonſten auf die Arten 


Her Schäferbeitelungen, nder ben Linterfchied 
desSchaafviehes beziehen, etwas anders,nemlich; . 


1) In Welde⸗ und Teifft: Schäferegen. 

2) An Stallfutter⸗Schaͤferehen. 

3) In Wolle Zucht · und Fett Vieh, und 
H In Mildy jung u. Bet Dich — 
vunterſcheiden. Man ſiehet leicht, daß unter der 
Mum.! angegebenen unfere laͤngſt bekannte Art 


der Stchaͤfereyen verſtanden werde, die aber eben 
deewegen nicht abemdelben angehet/ und vielen 


BF tau⸗ 
W 
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taufend Landleuten die. Schaaſhaltung verbietet 
Weil aber dieſe bekannt gnug iſt, ſo halten wir 
uns dabey ietzo nicht auf. Allein von denen R. U 
angegebenen Futter-Schäferenen muͤſſen wir un, 
ſern Begriff etwas deutlicher machen. Wir new 
ſtehen Demnach Darunter eine Schaafhaltung, Die 
bornemlich auf Stallfutter, folglich cheils auf. den 
ausgewählten und geichifteften Sutterbau auf 
bem Selbe und defjen Einfunmlung, fo wohl bes 
elb, als anf Wiefen in Wäldern und Gärten, 
theilsauf die ohnedem von Selbfvüchten fallen 
den Abgänge an Stroh und Körnern, Kraus, 
heils auf den Einfauf bes nöchigen Futters, ie 
yoch nicht etwan nur für ben Winter, fondern fürs 
yange Jahr gegründet und gefeget ifl, wobey man 
ilſo dem Wish nach verfchiedenen Abfichten nur 
yann und wann zur Geſundheit und — 
zey guter Witterung kleine und nahe Weidep 

je, jo, mo eben wegen ber Trifft die Schaafhal⸗ 
ung auf gewiſſe Stuͤckzahl geſetzet iſt, in abwech⸗ 
elnden kleinen Haufen und denen es vor andern 
wöehig ſcheinet, auweiſen und betreiben, oder end⸗ 
ich allenfalls folches in einen geraumen Aussee 
harten dann und wann thun laͤſſet. Wenn man 
aher gar Feine Trifften in gantzen Gemeinde⸗ 
heerben hat, fo fan man auf dieſe Weiſe noch da⸗ 
u dee beſchwerlichen Schäferhaltung entlediget 
ran, und doch vielmehr Schaafe nad) Propertion 
eines moͤglichen Futterhaues und feines andern 
lckerfrucht⸗Futters oder feines Verlags und der 
zelegenheit zum Futterkauf, ohne ſich * he 


[) D 
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drifft wegen der geſetzten Japleinfchränden zu lafe 


en, folglich 5. E. an ftatt_30, ihrer alsdenn so, ° ' 


jo, 100 und mehr Stuͤck, nad) ben Umſtaͤnden 
rer Stallung bald zu allen Arten der Schaafnu⸗ 
ungen, bald aber nur einigen fonderlich bereis 
beenden; halten. Es iſt dieſe Befchreibung mit 
Heiß fo umfländlich abgefaffet, um nicht nur die 


Idee davon deutlich zumachen, ſondern auch uns 
ere Meynung kurtz zu ſagen, weil wie hier nicht 


les umſtaͤndlich auseindnder ſetzen koͤnnen Man. 
bird aber zugleich ſehen, daß ſie von denen gemei⸗ 
ven Weide Schaͤfereyen gantz unterſchieden find, 
nd Daß es gantz umgekehrt darinne vornemlich 


uf das Stallfutter, den Jutterbau, die Futter⸗ 


Sammlung und den Butterfauf,wenigoder nichts 


‚ber auf Weide, Trifft und das verdorbene Schaͤ 


erhalten daben anfomme. In den Weide-Schäs 


ereyen aber fiehet man hauprfächlich auf Weide 


Ind Trifft, wenig Stall⸗ fonderlich aber nur zu⸗ 


aͤnglich Winter - Futter, und auf gute jedoch Eos : 
are und fehr läflige Schäfer. Es wird daraus 
rhellen, daß dieſe Schäferegen and in fehlechten 


Hegenden vor die Schaafe, wiein guten Gegen 
ven, angehen, und.nicht fo vieler Gefahr, vieler 
aſt, Unbeqpemlichkeit und jägrlichen Verluſt 


interworfen, jabaßdie Art des Mutzens und deſ⸗ 


en kluge Wahl dadurch mehr in unſerer Gewalt 
ind Willkuͤhr, als bey Trifft /Schaͤfereyen beſte⸗ 


je, daß die Einſchraͤnckung der Weide und Trifft⸗ 


Rechte gantzen Dörfern vom 30, 56 und mehr 
Haushaltungen, die ſonſt Feine Klaue auf die 
Sammi. 120otes Sr. Bbbob 


⸗ 
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Weide bringen dürfen, ob fie wohl viel Acker has 
ben, gar nicht inder Schaafhalrung auf Futter 


verhindern, viele 1000 Schaafe aber, wenn man 
nur 10 Dörfer rechnet, und zwar mis Auswahl, 


zu welchem Schaafnutzen fie folche ſonderlich, oder 
ob fie felbige zw allen halten wollen, Schaafe 


Iten fönnen. Denn es komme der verfchiedene 
ugen bekanntermaſſen daben auf die Beſchaf⸗ 
feneit und Menge des Futters, den mehrern 


Werch diefes und jenen Nutzens, und auf die bes 


fondern Umflände diefer und jener Gegenden an. 
Eine Gemeine, darinne nur ieder von 30 Haus 
wirten 100 Schaafe Jahr aus, Jahr ein, ſolcher 
geftalt. halten fan, und fich nicht fuͤr fo vielen Ab⸗ 
gang und fo vielen Schaͤferkoͤfeleyen fürchten 
darff, kanaufdiefe Weife 3000, 10 ſolche Ge 
meinenaber 300.0 Schaafe halten. Und was 
würden diefe nicht (dr Wolle, für Milch, für But⸗ 
ter, für Käfe, fuͤr Laͤmmer, für Fett und Fleiſch, 
für Haͤute und Felle, für Staldünger dem Sande 


- = Üefern? Man ſetze die Multiplicarion weiter fort, 


fo wird man den unbefchreiblichen Mugen des 
Janbes einfehen, iedoch aber aucherfennen, was 
ibm hingegen vor ein Schaden aus bloffen Weider 
und Trifft⸗Schaͤfereyen entitehe. Man wird auch 
zugleich erkennen, daß denen vorhandenen Wei⸗ 


de⸗ und Trifft Schäferegen dadurch fein Eintrag 


ſchehe, weildiefe bey ihren Fuße dennoch unge» 
—* bleiben, wenn gleich alle andereauch Schan- 
fe, nur aber nit auf ihrer Weide halten.“ Man 
wird begreiffen, wie dadurch ber mehrere — 
ww‘ 


’ 
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bau bey deflen beffern Abgang und Werkauf, folge 
lich ein ſchoͤnes Land⸗ Negotium nergröffert wer 
den koͤnne, ſo ietzo nur klein iſt. Man wird end⸗ 
: Jich einſehen, daß der Ackerbau ſelbſt viel reichhal⸗ 
tiger getrieben, und viel 1000 Morgen noch hin 
und wieber viel beſſer genuget werden fünten, 
wenn fo viel, Dörfer fo viel fchönen Dünger ma⸗ 
chen, vr Ha * gantz ri t, —— 
von dem Horten der groſſen Monopoli 
Trifft⸗Schaͤfereyen offt erbetteln muͤſſen bey dem 
allen aber doch auch, wenn dieſe zu dieſer Revenue 
berechtigt find, auch Diefe Düngunggenüffen koͤn⸗ 
| nen: Mur ift noch die Frage übrig; Ob nicht 
dieſe Butter» Schäfereyen viel koſtbarer und fa 
ausfallen moͤchten, baß die Bruͤh höher alg das 
-  Bleilchläme? ‚Ehe wir aber diefe Frage beant⸗ 
worten, die zum Einwuͤrfen gehören, fo müffen wie 
erft noch die fub No. IH & IV angegebenen. a 
Unterſcheidungen der Schanfjuche in anf hans 
der Schaafzuchts/ Nutzungen ferner erfläre 
Nach unferer und vieleicht aller. Werkkändigen 
ihrer Meynung können nicht alle Schaafnutzun⸗ 
gen bey allen LImftänden bey eingnder beftehen, 

und gleich-groß ſeyn, weil einige Die andern net . 
hindern. Ja es kan endlich diefe oder jene Nu⸗ 
gung nach beſondern Umſtaͤnden viel wichtiger 
und austraͤglicher, als eine andere oder in biefen 
oder jenen ſchlechter als dieſe in andern Umſtaͤnden 
feyn, die Klugheit zu wirtfchafften, erfodert aber, 
daß ein Wirt immer den beſten Nuten nach feinen 
Umſtaͤnden unter vielen ausſuche, und alſo den au⸗ 
E Bbbba dern 


8: TV. Einige geſammlete 
u entweder gan fahren Laffe, oder nur bey an 


Heinen, ohne Abgang an ben Hauptnutzen mit. . 


hme. Golchemnad) mäflen fo wog! Weide⸗ 
d Trifft » als Sutter» GSchäferegen in Diefer 
ficht 1) in Wo. Zucht und Bett» und U) in 
ilch⸗ jung Vieh und Bettoieh-Schäferegen uns 
fchieden werben. Hier aber iſt dieſer Unter⸗ 
led nur in Anſehung unferer entworfenen be 
dern Futter, Schäferegen zu erläutern nörhig, 
til wie von den Weide⸗ und Teiffts Schäferenen 
kt nicht handeln wollen. Nur darinne kommen 
‚überein, daß beyde fehr felten auf alle Arten 
icher Nutzung von Schaafen eingerichtet wer 
nt Pönnen. Wer gute und viel Wolle, gutes 
id ſtarckes Vieh zur Zuzucht für feine Heerde su 
enern Nutzen, ſtarcke Laͤmmer, und endlich Beh 
me Fettmachen haben will, darf die Schaafe nicht 
elcken laſſen, fo fehr auch der geigige Schäfer, 
er noch dazu ben Weide und Trifft - Schäfereg 
nicht eritbehrer werben fan, wenn er die Mels 
e pachten darf, dazu rathen möchte. Und ges 
tzt and, der Herr genoͤſſe das Milchwerck ſelbſt, 
‚wieder doch eines Theile bey Weide - Schäfes 
‚pen wegen der Kfelenen der Schäfer auf dem 
eide wenig Bortheil davon haben , andern theils 
ber auch Überhaupt baraus wenig Nuten zie⸗ 


m, wenn er nicht einer groffen Stabtoder Sof - 


altung nahe wohnet, wo er alle Tage feine Milch 
‚gleich feifch und. in Menge verkaufen, folglich 
5 bis 600 Melckſchaafen nur iede Kanne 4 
5 bis 605 Rehlr. ziehen, das junge iedoch 

— ma⸗ 
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magere und ſchwache baͤmmervieh aber welches 
zur Zuzucht ohnedem nichts daucht, darum ſo gleich 


theuer verſilbern kan, weil er ſolches zeitlich um 
ſo viel lieber zu erlangen ſuchet, damit baflelbe fein 


theuer abs das Melden aber bey Zeiten angehen 
moͤge. In ſolchen Umſtaͤnden nun fan man bey 
: forgeoflen Nutzen von der Milch und Kauf⸗Laͤm⸗ 


mern, endlich noch mit den übrigen Mugen an we⸗ 
iger und ſchlechter Wolle, fonderlich wenn es 4 
nedem ſchwer hält, zu ſchoͤner und theurer Wolle 
das convenableſte Futter zu haben, ingleichen mit 
einen kleinen Theil beſonders zur eigenen Zuzucht 


‚and zum Fettmachen ausgeſetzten, folglich mit dem 
Melcken geſchonten Viehes, nebſt dem Duͤnger, 
zufrieden ſeyn. Und dieſe Butterfchäfereyen nen⸗ 


nen wir, Milch⸗jung Vieh, und Fettvieh ⸗Schaͤfe⸗ 


reyen, denn dieſes letzte bleibt doch auch bey dieſer 


Einrichtung, weil man immer ausmertzen muß. 
Wir glauben aber; daß ſolche Schaͤfereyen dar⸗ 
‚um, weil fie zugleich Sutter »Schäferengen find, 


dennoch beiler und aussräglicher, als folche Weis - 


de⸗Schaͤfereyen find, weil man fich nicht eben das 


< ‚beygenöthiget findet,. mit dem Schäferhalten zu 


vermengen, jonbern alles im Haufe und Schaafs 


"Deofe unter feinen Augen mit Hülffe anderer Leute 
von Mägden und Gehuͤlffen beforgen laflen kan. 


enige Mann oder diejenige Viehmutter, ſo 
Über dieganfe Viehzucht gefetst ift, Ean, auch bey 
groflen Gütern folche Milchfutter - Schäferegen 


mit Aufſicht verſehen. Diefes und daß man nicht 


Jeiche fo vielen Schaden und Abgang, von Bos⸗ 
. | Bbbb * 4 heit, 


⸗ 


jo 


er 


sızo M, inigegefemmilets 
eit, Nachlaͤßigkeit und Sterben hat, fcheint das 
er, wenn auch mehrerer Aufwand als bey einer 
de » Gichäferen erfübert würde, nicht nur fole 
chen die Wage zu halten, fondern auch dergleichen 
Burte Sthaͤfeteyen nutzbarer zu machen. Man 
rechne nur bey beyden Abgang und Aufwand, al⸗ 
len Mutzen und Ertrag, ſo wird mans ſinden. Al⸗ 
lein wo nun dieſe Umſtaͤnde nicht zureichen, der 
groffe Milch - und Laminerverkanfs⸗ Nutzen feh⸗ 
. Vet, und alſo der Mutzen a) entweder in ſchoͤner 
und theurer Wolle, ober b)in vieler Wolle, nebſt 
ec) gucer Bügnche für bie Schäfereg d)in vielen 
fetten Vieh beſtehen fan, und der Hauptnuutzen 
ſeyn muß, und wo alſo nicht gemolcken wird, wenig 
funge Laͤmmer auch verkauft werden, die Schaͤfe⸗ 
rey aber bach eine Sutter: Schaͤferey iſt, Das nen⸗ 
nen wir eine Moll» Zucht und fett Wiehfarters 
Schäferen, und barinne iſt dieſer Ruhen wieder« 
um viel willkuͤhrlicher, gewiſſer, ut durch dieſe 
Einrichtung austraͤglicher als bey einet ſolchen 
Weide ⸗Gchaͤferey, barinne man nur auf dieſe Nu⸗ 
ngen feßen, und ſich iedigiich nur in Anfepung 
eines neuen Lnterfihieds ‚ob man nemfich wegen 
der Weide, ſchoͤne eheure zweyſchuͤrige Wolle, ober 
nıte grobe, ſchlechte, unreine und einſchuͤrige, lodoch 
viele Wolle, dabey aber immer gute Zuzucht nach 
der Delegenheit der Weide, und viel fett Vieh 
welches letzte ben ber Trifft zu ſchoͤner theurer 
Wolle mehrentheils nicht fonderlich angeher) ha⸗ 


> ben fan, der Teiffe und Weide und den fchlimmen 


Schaͤfern gang Überlaffen muß: Denn Ve 
or Eu ae ob 
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olchen Sutter öchöferen iſt man wieder nicht an 

ie Schäfer, oder an Weide und Trifft, deren Ber 
chaffenheit und Menge ze. gebunden : Sondern 

nan ſuche fich nur fein zu feiner Abſicht geſchicktes 

veftes Vieh aus, fchaffe ſichs an, oder verbeffere 

18, durch ſchon bekannte und in Schweden veran⸗ 

daltete Zuchtheerden, oder Zuchtſtoͤhre aus freui⸗ 

ven. E. Englaͤndiſchen, Spaniſchen, Polniſchen, 
Schleſiſchen sc. Stoͤren, wenn man ſchoͤge Wolle 
haben will? Man nehme reines für Schmier⸗ 
megfchäriges für einſchuͤrigtes Vieh, wenn eh 

Ye Schaafe auf ber. Weideanders beichaffen und 
jewöhnlich find. Denn man bat mit dieſen algs 

zenn nichts zu thun. Wer befondere Hutſchaͤfer 

Alt auch weg ‚und fein Futter baue oder kaufe 

nan dem Viehe und feinen Haupt;zweck auf dieſe 

ind jene Mutzung am gemaͤſſeſten, richte auch das 
Buster ſelbſt darnach ein, und fen getroſt, daß | 
nan, wo ſonſt ben den gewöhnlichen Weide⸗Schaͤ⸗ 
ereyen in manchenLaͤndern und Gegenden , ſchlech⸗ 

e Wolle, unrein und einſchuͤrig Vieh immer fra Ä 
fes und Sterbevieh beswegen ift, weil Trifi, 
Beide, Hut, Aus md Eintreiben, Wetter und . 

ie gewohnte Viehart nun nicht anders find, ſol⸗ 

ben allein durch, und bey einer recht angelegfen . 
dutter⸗Schaͤferey, fie mag groß ober klein ſeyn, 

ntgehen Dabey aber doch den Schaafduͤnger, oß- 

chon keinen Hortenſchlag genieſſen fan. Iſt fie in, 

eſſen groß, fo verſteht ſichs von ſelbſt, daß man 

nach viel Stallung und einen groſſen raͤumlichen 
cſqhloſenen Schaaſhoſ haben muß. Allein fan 


6 | 
4 man 
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man diefes wohl Bey Weide &chäfereyen entbeh⸗ 
ven? Moch diefes aber wuͤrde hierbey als eine 
Cautel anuſehen feyn, ern gar’ Peine Beide aufs 
fer dem Stalle auch nur zur Geſundheit und Delis 
cateffe zu genieffen, oder wenn die andern prädes 
minirende Weidefchäferenen mit lauter Vieh, fo 
von unſern beffern unterfchieden ift, beſetzt wären, 
daß man fich nemlich um ein und andern verzaͤun⸗ 
ten Schanfgarten befünmmerte, folchen mit guten 
"Butter, um feine Schaafe zur Delicateffe zu rech⸗ 
ter Zeit, Stunden » und Wechfelsweife nach Ab⸗ 
fheilungen des Gartens, darauf zu führen, ſolchen 
Garten aber Übrigens zum Futter⸗ und Grasbau 
auſſerdem widme. Denn alsdenn wird faſt allen 
Schwierigkeiten vollends abgeholffen feyn Wegen 
der Bilance des Nutzens gegen dem :Aufwant 
aber wird man eben bas bey Wollfutter Schäfer 
reyen finden, was bey Milchfutter « Schäferenen 
ſchon gefagt worden. Was man aber ſonſt noch des 
gegen fagen möchte, wird vielleicht in nichts als 
dar inne beſtehen, baß die Zutter-Gchäferegen des⸗ 
wegen noch viel mehr koſten als fie abwerffen waͤr⸗ 
den, weil man dabey Futter kauſen und bauen muß, 
und daß es ſonderlich in Gegenden, wo Weide nnd 
.Futter überhaupt, oder das rechte mangelt, hart 
halten, oder manchen ſchwer fallen möchte, Some 
mer-und Winterfutter gnug im Stall gu befoge 
men, Vornemlich aber wird mandiefen Einwurf 
atsdenn machen, wo die Aderländeren an ſich wicht 
groß, wenig mehr dazu gefchichten Sand da iſt, oder 
wo es Hoch kaum für Das Getreyde vor weni | 


— . 
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ven Speife zureicht, ober der Futterbau gar noch 
icht gemößnlich, oder weit und breit fein Futter : 
akaufen, und folches ſehr ſchwer und theuer zu 


rhandeln und anzufaßren wäre. Alein man wird 


ielleicht dieſen Zweifel aus den bisher angefuͤtzr⸗ 
a, ſonderlich was die mehrere Koilen betrifft, 
lbft beantworten koͤnnen; zugeſchweigen, daß fich 
00 Dinge zum Stallfutter ſchicken, Die man ietzo 
icht achtet, und die nichts als bie-Xuffaumlung, 
lufwahrung und gute Eintheilung koſten. Was 
ch aber auf allerbeſonderſte Umſtaͤnde einiger 
)erterbegieht,ober gar gewiſſe irrige Gedancken 

on der Viehzucht zum Grunde feger,barüberfol 
0 nur vorläufig noch etwas angemercket werden. 
koͤnner alſo gar wohl an manchen Orten oder 
ey manchen Sansıpict ſolche Linsftände ſeyn weh 
ve vielleicht bey dieſen Zuster-Schäfereyen, Aug» 
ahmen⸗ Aenderungen,und alerhand Mothmittel 


Hebern möchten: Denn esift befannt, daß man 


Oeconomicis wenig Special » Säse von folder 
ügerueinheit in ihrer Met habe, woben fi) nicht 
nige Ausnahmen unter vorfommenden unüber- 
helichen Umſtaͤnden ber Zeiten und der Derter 
reignen ſolten. Es ift aber auch wohl ausge 
acht, daß in dieſen allen Die Weide⸗Schaͤfereyen 


sr feinen Vorzug für den Sutter» Schäferegen 


aben, dabey ihnen noch viel mehrere Schwuͤrig⸗ 
iten und Ausnahmen in Anfehung ihrer Einrich⸗ 
ing vorkommen. Dieſe machen auch, daß man, 


de ſchon gedacht, gar keine Schaafe, ober doch 


Zei⸗ — 


it groſſen Schaden, a Es kommen auch zu 
2. 5 


Y 


rg : IV. Rinige geſammlete 

. Zeiten bey denenfelben bloß in Anſezung ber Win⸗ 
terfutterung, die doch ben Weide ⸗Schaͤferryen 
bleibt, aus Nachlaͤßigkeit, übler Wirtſchafft, oder 
aus Armuth ſolche Schwuͤrigkeiten vor, daß man 
die Schaafe abſchaffen oder verderben laſſen muß. 
Und es iſt gar nicht zus lRagnen/, daß ſolches alles 
auch bey Futter⸗Schaͤfereyen geſchehen koͤnne. Es 
iſt aber andy noch dieſes dabey sn bedencken, daß 
fich dergleichen neue Anlagen and Beränderurigen 
freylich nicht fo gleich auf einmal in groſſen anfan⸗ 
gen und thun laſſen, ſondern es find erſt alle beſon⸗ 
‚berelimflände zu überlegen. Dianmußzufehen, 
ob man ſich nicht nach und nach dazu zubereiten, 
felbſt Futter auf ſeinen oder gepachteten Lande, 

und was vor welches man bauen koͤnne. Wie viel 

"man Futter⸗Schaafe nach Proportion feines eb 
genen möglichen Futterbaues, feines Ackers, ſei⸗ 

ner Wiefen, feiner Gaͤrten, ſeines getrockneten 

Laubes aus Wäldern, und von eintzeln Baͤnmen, 

fonderlich eingefalgen oder amderer möglichen 

Sammlungen verſchiedenes cönvenableugutters, 
welches andere offt ohnedem nicht achten,und end» 

lich des möglichert Futterkaufs in nicht allzu ent⸗ 
ferneten Gegenden, ja zuletzt auch nach feinen 
Beutel ( dem ohne Geld if keine Viehzucht zu 
entrepreniren, die was abwerffen fell), Galten koͤu⸗ 
ne. Dieſes iſt eben eine irrige und ſchaͤdlich⸗ 


| Menhynung bey vielen Wirten, daß es ihnen gefällt, 


nichts oder wenig aufwenden zu duͤrffen, unerach⸗ 
tet auch alsdenn der Nutzen ſchlecht und vielmal 
der Schaden groͤſſer wird, wenn fie dennoch pr 


. ‘ 
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alten wollen. Viele ſcheuen auch aus Faulheit 

n wenig mehr Muͤhe und Arbeit. Und endlich 
uͤrde mon offt ‚vielen uͤberfluͤßigen Acker, wuͤſte 
nd großes an manchen Örten“ finden koͤn⸗ 
en, welche mit Efparcette und dergleichen anzu ' 
en wäre, wenn man nicht immer eine magere 
nd hoͤchſt elende Trifft und Weide dem Stall, 


utter aus bloſſer alter Gewohnheit verzöge, 
enn man folche elende der. blofien Natur nur 


berlaſſenen groffe Flaͤchen, welche geme inſchafftl. 


nd,umd ohne Nutzen m Kuppel betrieben werden, 
nter die Intereſſenten zum Futterbau austheilen 
olte. WBoferne fi) auch erſt Leute faͤnden, die 
lefen Fuß der Schaafhaltung in einer Gegend in 
einen und immer groͤſſern anſiengen, fo wuͤrden 
h andere, die feine Schaafe halten koͤnten oder 
olten/ auch mehr auf den Futterbau legen, weil 
e ſolches gut verfilbern koͤnnen. Lndwit ber Zeit 
töchten auch viele Schtöhrigfeiten wegfallen, die 
ch anfaͤnglich ereignen. Wo aber endlich alles 
ee Viehzucht Überhaupt weit und breit zuwider 
t, da werden auch feine andern gemeinen Lade - 
irtſchaffts⸗Geſchaͤffte, folglich auch gar Feine, 
Schaafhaltungen ſtatt finden. Davon aber iſt 

nedieshiernichtdie Rebe. Des Futters vor 

chaafe giebt es-Äbrigens fehr vielerley, fo gu - 
auen, zu fammlen, herein ju fchaffen, und bald 
rün, bald trocken, it, eingefalgen,fo denen Schan- 
thobnebemfo dienlich if, im Stalle zu füttern 
t. Unter den Brüchtender gemeinen Getreyde ⸗ 
NER PIOR ee Def inigeo ru un FERNE 

> — trod, 


stıı6 TV. Linie gefgumiete 
Stroh, ferner Erbfen, Wien, Bohnen und ie 
Stroh, Krautſtruͤncke, Weide nlaub, Maulbeess 
Baum⸗Pflaumen ⸗Aepfel⸗ Birn- Kirſch · Ellern⸗ 
und vieles anders taub, mit ein wenig Heu ober 
Orumme sehr bienlich. Allerhand Kies, ſonderlich 
Sfpartette, allerhand; Gekraͤuterich von Feld⸗ 
Fruͤchten, Krautund Wurzeln, allerhand Blär 
ter aus den. Wäldern, auß deu Gärten, von Den 
Hecken etc. Hen und Grummt, und endlich im Sons 
mer gruͤn gehauenes und eingetragenes Gras 
koͤnnen allerſeits zum Futter gerechnet werden. 
Der Schaaf⸗Duͤnger iſt auch ſehr beliebt. An 
dere, die feinen haben, geben. gerne Futterzeug da⸗ 
für. Es verffatten · ietzo nur Zeit und Raum wicht, 
in vorausgeſetzten gewiſſen Umſtaͤnden einen Nas 
ſchlag zu machen, was z. E. hundert Schaafe im 
Stalle Jahr aus, Jahr ein zu fuͤttern an dieſen 
und jenen Sutter erfobern, wie hoch ſolches ſamt 
andern Unkoſten etwan kommen möchte, und was 
‚man hingegen entweder in einer Wollsoder Milch⸗ 
Schäferen davon vor Mugen haben könne, und 
wie viel dagegen bey einer. ſolchen Weide⸗Schaͤfe⸗ 
rey ausfaͤllt, oder was man dagegen vor Verkuͤr⸗ 
dans an Eterben-, und von ben Hirten ‚bey der 
Has zu befürchten, und ſchwerlich wegen der Zei 
de verhuͤten koͤnne. Indeſſen wollen wir vorittzo 
nur dieſes alles zur Ueberlegung und weitern Pruͤ⸗ 
fung, ſonderlich aber denen Policey / Anſtalten 
vorlegen, als welche dieſen Vorſchlag uͤberhaupt 
ſehr befoͤrdern und manchen Gegenden helffen 
koͤnten, die ietzo feines ober veniges ober ie 
an ” _ _ k 


u 
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heb mit noch ſchlechtern Mutzen für äh und 
» Land’ palten, wenn Hand ans Werk gelegt  - _ 
ade, ton Du 


e 


m 32 Yun.1754.. u u. 

Einige Glieder der Oecono⸗ 

miſcchen förfchenden 
Land⸗ Geſellſchafft. 


dachricht () von einem neuen Abdtucke 
der Hogarthſchen Zergliederung der 
Schoͤnheitꝛz c. : x: J 


Ken irgend ein neues Werdviele robſprůche 
erhalten, und noch mehrere verdient, hat, ſo 
j ft 


, > 


+ 


¶ *) Wir-find erſucht worden, gegentvärtige Aufün 
digung eines neuen und ſaubern Abdruckes von 
. ber Wiyliusfifchen Ueberſetzung des Hogartbis. 
feben Werdes in unfere Sammlungen mit eins 
rücten zu laſſen. Und wir haben um fo viel wer _ 
niger Bedenden getragen, hierein gu willigen, da: 
das Buch fo befchaffen iſt daß esfeinem Berfaffer 
Ehre, und feinen Leſern Bortheil, bringe. Map 
bilde ſich daher auch nicht ein, als ob der Herr Vers 
-leger aus Gewinuſucht folche Lobeserhedungen . 
davon gemacht habe. Dies eingige-fpriht ihn 
von allem Verdachte gänzlich frey,daß das Buch 
in verfchiebehen gelehrten TagesBüchern von uns ; 
partheyiſchen Beurtheilern fehr gelobet. werden 
ft, und er es nicht nur um einen foldyen Preis ges 


| meinnůtzlich machen wil, damit ſichs auch diejeni⸗ 
gen anfhaffen koͤnnen, weiche fonf ein boher 


r 
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121g V. Vachticht von der Hogarthiſchen 
iR es gewiß des Herrn Sogasıhe Anslyfiz of 
Beauty (Zergliederung der Schoͤnheit 26) 

Die gelehrten Tage » Bücher und Zeitungen 
haben feiner ſchon zu offt gedacht, als daß der In⸗ 
halt nicht den meiſten fchon befanne fen folte. 

‚Herr Hogarth hatte bad Schöne ber Formen, 
alsden Gegenſtand feiner Kunft, auch zum Ges 
genſtande feines Philoſophiſchen Nachdenckens 
gemacht, und war endlich auf ein Lehrgebaͤude 
gekommen, welcheseintig und allein geſchickt iſt, 
die verfchiedenen Begriffe der Menſchen von dem, 
was gefällt, auf etwas gewiſſes zu bringen,unb das 
elende Sprichwort, daß man über. den Geſchmack 
weder ſtreiten fönne noch dürffe, aus dem Munde 
‚bes Pöbels unb Ber Gelehrten zu verbaunen, 
Ihm werben wir es alfo zu verdancken haben, 

wenn man bey bem Worte fchön, Das man täge . 
lich tauſend Dingen belegt kuͤnfftig eben ſo viel 

dencken wird, als man bisher nur empfunden bat. 

U &s enthält aber biefes Werk des Herrn Kos 
gartho feineleeren and unfruchtbaren Betrach⸗ 
tungen, die mit Recht den Namen Grillen verbie 
nen, wenn fie Beine Practifche Ausübung leiden; 
föndern der Nutzen deſſelben erſtreckt ſich fo weit, 
als fid) das Schöne der Formen erſtreckt. Ale 
Künfte und Wiflenfcpafften,die ſich damit beſchaͤff⸗ 


Breid abjufchrecken pflegt, ein Buch zu faufen, ob 
ed gleich nuͤtzlich iſt; fonbern daß er es auch beim 
ungeachtet in einer ſolchen Geſtalt liefern will, 
daß man weder an dem Drucke noch an ben, Kupf⸗ 
fern, elwas von Schönheit vermiſſen oe 


Rorglioderung der Schoͤnheit m zug 


igen, werden ein neues ‚Sicht Daraus antlehnen J 


Immen.: Der Philoſoph, der Naturalifl,der Am. , _ - 


ſquar, der Redner auf der Cantzel und.auf der 
Bühne, der Maͤhler, der Bildhauer, ber Taͤntzer, 
aben es faft für ein unentbehrliches Buch zu · be⸗ 
rachten. Doch nicht ſie allein, ſondern auch alle, 
elche ſich mie dem Titel der Kenner begnügen 
iſſen, aber offt von Dingen, wobey es auf die 
achahmung der ſchoͤnen Natur ankommt, fo. 
nbeftimmte und widerſprechende Urtheile faͤllen, 
aß ſie den Mangel an feſten und ſichern Begrit⸗ 
n nur allzu deutiich verrathen. ass fehlt nicht 
el, ſo wird der Nutzen des Hogarthiſchen Sy- 
ms auch bis auf das Reich der Mode auszudeh⸗ 
m ſeyn, fo daß man auch da, mo man ſonſt nichts 
8 gelegentlichen Eigenſinn wahrnahm, durch, 
ülffe deflelben etwas gewiſſes wird angeben 


men. | | | 
Man weiß, daß Herr Mylius bey feinem Auf⸗ 
thalte in England diefes Hogarthiſche Werd, 
fer der Aufficht des Verfaſſers, ins Deutſche 
erſetzt hat. Dielleberfetzung iſt in London ges 
uckt, und betraͤgt, auſſer den zwey groſſen Kupf⸗ 
tafeln, nicht mehr als 22 Bogen in Qvart. 
eichwohl aber koſtet fie weniger nicht als fuͤnff 
aler, welches ohne Zweifel ein Preis iſt, der bie 
jemeine Brauchbarkeit berfelben ſehr verhin⸗ 
t. Was aber nutzt das vortrefflichſte Buch, 
nn es nicht allen denen in die Hände fommen 
vbie es mit Vortheil zu brauchen in Stande 
2 


Ich 


1120 V. Nachr. von Des Hogarthiſchen ze. 
. . - . % 
Ich habe mich daher entfchloffen, diefe Mylins⸗ 
ſiſche Ueberſetzung der Welt durch einen neuen ver⸗ 
beſſerten Abdruck zu uͤberliefern, und mache in die⸗ 
fer Abſicht bekannt, daß er in einer Zeit von ſechs 
Wochen wird an das Licht treten fönnen, - Die 
Kupffer werben bereits mit der gröften Sorgfalt 
nachgefiochen, und ich ſchmeichle mir im voraus, 
daß man fo wohl mit dieſen, als mit den Aufferli- 
chen des Drucks zufrieden ſeyn fol. 
Als eine Fleine Bermehrung wird man wach eb 
ne aus dem Franzoͤſiſchen überfegte Erklaͤrung der 
Hogarthiſchen Satyriſchen Gemaͤhlde beyfuͤgen. 
mehrerer Bekanntmachung des Wercks bin 
ich geſannen, bis zu Ablauf dieſer ſechs Wochen, 
einen Thaler Vorſchuß anzunehmen, für weichen 
es zu gefehter Zeit den Herren Pränumeranten 
ohne, einigen Nachſchuß ein ehaͤndiget werben 
fol. Nach Verlauf diefes Termins, werde ich 
es unter zwey Thaler nicht verlaflen fönnen, 
"Die $iebhaber werden fid) deßwegen an mid; 
ſelbſt Hier und in Potsdam, oder an iede Buch⸗ 
handlung, die ihnen ihres Orts am noͤchſten iſt zu 
venden beliehen. Für biejenigen, welche alliu⸗ 
weit entfernt find, wird man auch in Anfehung 
yes Termins gehörige Nachſicht zu haben nicht 


anterlaſſen. 
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Ebeologi, ſ. Geiſtliche. 
rbeologie zu ſtudiren iſt einem Rechts / und Vollcey⸗ 

Gelehrten fehr nögtich 4362u.f. 
beologiſche Sachen, ob bie Policy Freyheit darin: - 
„ne zu fchreibenlaffen koͤnne \  sbınf, 
Be urfverfal Merchant, Nachr. von biefem Buche 397 
bierei | 
- Tbierrias abſervst. forla Cultpre &e. —2 | 
Schren, gute Etziehung 874 üble 874 


— Odd d 3 — Corſ. 


iv 


